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BüitEBORG, b; Gritmoe u/Leipzig, b. Kummer: Ver- 
fuch über die Pfiicht der Menfclien , jeden BiaUer- 
ifonken aus der Gfsmeinfdtaft der Gejmnden abzu- 
fondnUf'Uttd dadutch zugkich in Städten umd Län- 
fbm^ und in Europa die 4wrQttnm^ der Blattemt 
fefi m bewiriini vom B, L, Fai^. 32$. g, (2 gv.) 

^TKTena es der fchöoße und edelfte Z^efk der Arz- 
. V ▼ oeyJkttuÄ ift, Kraajk.beiten zu venuiaderu und 
dßs phyfifcbe Wohl derSaentchheit m eshöheti^ wci^i^ 
«• die Pfiicht jedes Meufchen iusbefondere ift, ^ur 
Vermiaderuns d^s U^bels auf Erden, €0 viel au ibna^ 
Ükf milzttwirikeq ; Co kanq wohl kfiii G^ge^ßand allge- 
ittein wichtige^ vnd erhabener fey4 als der Gedaukei 
die Menfchen wm der Btattewpeft Zit befretjen, lue 
Meufchhei^ feufzt nup feit länger als einem Jahrtaufeud 
iioter der Laft diefer Seuche» die ihr nicht elgeQ i(^ 
JTondefQ die durch ein fremdes immer w^eitergetr^geaes 
Qih erzcpigt und unterhaltei) wiird; die^ trou der lan- 
gen Dauer nichts von ihrer Bösartigkeit verliert» die 
laoch täglich unüberfdhfafires Unglück über Staaten und 
einzeUie FamiUeQi y^rbrei^^ wdgcgei^ die (wirwpl- 
lei^ es f ufricbtig gesehen) W^m ^e in epideuiifchee 
Wuth auftritt» fclbft die nenere vervoUkoniaittete Arz- 
n^ykunft nichts ausrichten kann! (Man denke an diei 
ueueften Epidemieen vonHAl(« ui|d BerUnf) I)ie Sehn- 
fucht qach Befreyupgvo^diefor Pl^ge ift gerecht» uttd 
TOn wem kann üe cUeMenfcfaheit. erwarten, ja» wödi« 
tenwirfagen» f<>dernf Von der MenfcheuklaflTe» der 
die(iefundheitsyorforge ausCchiiefslich anvertraut, und 
die Kenntniis folcberDc9ge eigen iH ^ von der Klaffe 
dejr 4^ztr» Diefe £[>derq wir hierdurch auf» dlefem 
Gegenftand ihre ganze Aufmerkfamkeit zu fchenken»' 
ihn ernftlirh zu prüfen» und wenn fich die Möglich- 
keit und Aifsführbarkeit einer Blatternausrottung cei- 
g^en follte » alle ihre Kräfte zu vereinigen» umfiezu 
bewirken* Es ift hier gewiC» derfchicklichfteOrt» dije- 
fe Sache zu v^ian4^n, und die Gründe dafür » fb 
wie die Einwürfe dagegen, aus einander zu fetzen. 

In neuem Zeiten wsttHnfetand unfeis WifTeps der 
erfte, der diefe Materie in Peutfchland wieder in An- 
regung brachte» iie mit Wänpe empfahl 9 und auf die 
E^aJirungen Hojfgatrths geftützt zeigte» dafs die Sfiche. 
nicht blo^ a priori ausführbar» fonderi^ wirklich fchoi| 
'm Nordamerica realiiirt fey« — Jetzt (ritt Hr. Fanf^ 
auf» und ftellt in feiner eignen ^kräftigen und lebhaf- 
ten Manier diefe Sache d^n Menfchen als Pßicht dar. 
£( hat -die wii^tigften Gründe dafür», die Beweife ih- 
rer Pflicbtaa£rigl^t und Avsfährbark«^ ^ &ilfa»lli«r 

4* LZ. 1795. Efßer Bfmd. , 



geftelit » und wir diun ^h heften , wenn' wir diefe erft 
faictheileq und fod.adn die Ginwfirfe anfilhren » die i^ 
jgegen gemacht worden find. 

Die wichtigften Grünide för die Ausrottung der 
Blattern find folgende. L Die Blatterkijankheit ift eine 
neue Krankheit, von der dieA^t^^^cihtswufsten. ErJl 
i|h fiebenten Jahrhundert wurde fie aus Africa nach 
Arabien upd von da weiter verpflanzt. Noch in die- 
fem Jahrhunderte waren Länder in Europa u|id Afiep» 
die fie noch nicht kannte^. Erft in der Hälfte diefes 
Jahrhunderts wurden Ae durch Menfchen, (nicht durch 
Luft») nach IsLemd und Kcmttfchatka gebracht. Es ift 
alfo keine der Menfchheit eigne oder nothwendigc 
KrAnkheiJ:, fondem ein firemdes Gift^ das blofs durch 
Mittheilung von einem Menfchen dan andern zugetra« 
gen wird» in welchem fichs immer von neuen reprb- 
ducirt Der Meufch vfclbft ift alfo zugleich Vehikel 
und Reprodiicent diefes ^Qifts» und es kann keinen 
^.ugenbUck langer exiftiren, fobald wir es nicht mehr 
mittheilen und von neuem generirea wollen. 2) Die 
Blattern find eine der altgemeinftep 9 peiulichften , ge- 
fahrlichften^ und verheekrendftett Kran^^lieiteo desMen- 
fbhengefdilechts. Es gibt wenig Krankheiten » in de- 
nen man fo förditeriicAe Quaalen avsftunde» als in die- 
fer. Ein fehr gn>fser Theil des MenCchengefchlechtir 
verliert dadurch feine Schönheit» und Wird verunfial^. 
tet Ein eben fo grofser TfaeiL verliert dadurdi feine 
fiefundheit; oft werden die edelften Theile» felbft 
jSuin'-und Denkorgane auf zeidebens dadurch entftellt, 
undhöchftwahrfcheinlich rührt ein grober Theii unfrer. 
modernen Kränklichkeit von diefem verzehrenden Feuer 
her, was wir alle poiflirt h^ben. Der zwölfte Menfck 
ftWbt an den BlaUem, und folglich verliert Europa in einem 

?}ahre 40p, pQp» und in einefjt Jahrhundert 40 MüUonen 
lenfchen an den Bhttemf Ueberdiels ift es auch von 
Seiten derKofteu, die es durch Arbeitsverlauiiinifs, Kur 
und Begräbnifsgelder yenirfacht» ein wicbtigerGegen-* 
fiand der Finanzbetrachtung. Nur mäfsig angofchlagea 
ift e$ jährlich ein Aufwand Ton einer BHUSrnjurDeu^ck" 
tand. 3. Die Blatterkrankh^t entfteBt nie von felbft» nie 
durch eine befoodre Temperatur der Luft,, fondem im- ^ 
wer durch Anfteckung. 4. Sie pflanzt fich tue diarcft Luft 
fort» fondern immer durch Berührung des Gifts öder 
feiner nahen Atmosphäre. Dlefs ift nun durch Erfahrung 
völlig heftätigt. Man müls es nur redit verftehen» 
üicbt blofs Qerühvung des Kranken felbft» fondem auch 
der Dinge » die er anrührte» und an denen Giftparti- 
keln hängen blieben , z. B. Wäfche, Kleider» Betten» 
Meublea» Briefe» kann anftecken» und durch diefe* 
kann nun das Gift an ^tfenite Orte hingebraeht wer- 
4» , WQ i9 der ^azM Gefeod ktt« 
A 
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ift, wödiircti man auf den irrigen Wahn gebracht wiir- ' 
äTf die Biatteni könnten -von feibfl-pdcraus ier Luft 
-%utfteh£ri'«^— . . Alfo^die Blafttedcrailkbeitt ill A^f« vü- 
rermddlichts Uebelj fo wenig als jedes andre Gift, 
clellen Mittheilimgsart ufts bekannt ift. 5. Die Peft:^•er- 
hiilt fjch in allen diefcn Stücken Wie. die Blattern , fie ' 
befteht auch in einem eignen thieVifchen Gift, das fleh ' 
blofs cUirch llerühning uiittheilt , und die Krankheit, 
die fonft eben fo häufig bey uns war, als fie noch jetzt , 
6ey "den TütJien itt, ift'vÖlBg uutÄrufis ausgerottcti 
fekdeni unfrc Vorfahren aufingen, die Peftkrankeu ab- 
zufordern, und wir nun' durch nnfre Cordons und 
Qbarantainen TortTahreh , diefeui Gift den Zutritt in 
unfrc civilifirte Länder zu vetwchrcn. Mit dem Aus- 
fotx iftes der nemliche Falh . 

Endlich das Haiiptargtment ! DcrVerfuch iß wirk- 
lich fchon gelungen. Dic.Iufel Rltodi'islaiuf , . wo man 
hoch jenen Grund fätzen verfuhr, hat fcitdem nie wie- 
der Blattern gehobt. Die Sjtedt Chefler konnte v fo lan- 
ge man die nöthigen Regeln befolgte, mitten in einein 
von Blattern ongofüllten Lande frcy davon bleiben. 
Eben fo Ä* lleltna und Nca; England. 

' Alfo es ift erwiefen : die Blattern find kein nokh- 
wcndiges, kein unvenueidliches Uebel der Menfchheit 1 
Sit fiwinen McrtAgt AVtrdeyu — Aber nicht blofs, wir 
köntiefty fottdern wh* ikäffisn die Blattern ausrotten« 
Es ift die heiligftc Pflicht für uns» die Millioneö Men- 
fchen , die die jetzige Generation , und die noch die 
Nrtchweltdurch dicfs Uebel verliert, vom Tode zu retten, 
Wirföntligen, fobald wir die Mittel ein fo fchrecklichcs 
Uehcl abzuwenden kennen, und fie nicht «ur^'endcn. 

Die Frage ift nun : durch welche Mittel kann diefd 
' bewirkt werden ? — Das ganrx Gcheimnif» der Blat- 
teriiausrottung; liegt in dem einfachen* Gruiidfat^o^: Der 
evfie Blatterkrimke an einem Orte iA die einzige ((luilct 
woduirh alle die' übrigen^ vieUeichf hunderte und tatt-' 
Sende die Kranklieit bekommen; diefer ntufs fogleich «6- 
gefoifdcrt ,* d. A. in 'einen Zf4fiand gefetzt werden , ivo er 
durch Betükrung keinem Btatterfähigen fchaden kann. 
"• . . Dicfs ift üothwcndige unerlafsliche Pflicht jedes 
einzelnen Menfchcn, jedet Gemeinde; es itt Pflicht ge- . 
gen die Gefellfcbaft, ^egen das Menftrhengefchlecht. — 
Wir beobachten dicfe Pflicht ohne allen Anftand, wenn, . 
ein Menfch die Vernunft verliert mid dadurch dcf Gc- 
feilfchnft^fährlich wird, und wir wollten fie hier un- 
terlaflen, Wo die Gefahr von einem folchen Mcnfchen 
unendlich gröfsef, vielleicht für taufende todbringend 
ilt, und die Abfonderung, die dort Jahre lang, ja viel* 
leicht zeitlebens $ fortdauert, nur 14 Tage bis. 3 Wo» 
chen nöthigxift? — (Denn die anftcckende Zeit der 
Blattern dauert nur vom Ausbruch bis zum Abfallen 
de» Grinder.) Folgendes lind die befondern Mittel, 
die F. zur Ausführung des groften Plans vorfchlägt: 
I. Die Menfchen in allen Standen müffeu durch gute 
Volksfchriften daj^übcr aufgeklärt werden , dafs die', 
Blattern kein nothwendiges , kein unvermeidliches 
Uebel find» dafs ihre Exiftenz von unferm Willen ab- 
hängt, und daf« es Pßcht ift fie auszurotten. ,2. Eine 
Bcfchreibung der Blattern .mit guten gemahlten AbbU-> 
dangen dec&lbcn otuit in allen Dörfern feyn , um fiel 



Tbglelch zu Vrketmcn. 3. In oder flahe bey jeder Stadt 
wirdtJih iträfsiggrofscs'Bisittcmhausrmig^gt, in grofsen 
Städten -mehrere, imd ein AuiTcher wird dabcy ange- 
ftellt. 4. Alle Einwohner der Stadt^ ^der umlie- 
genden Döi*fer, änch alle durchreifende Fremde, gelrö- 
ren zu diefein Blatterhaufe, und contribuircn daju. 
5.* Sobald ein Menftti von den Blattern befallen wird, 
fo wird er (ogleich von iienBlatterfahigeu abgeändert, 
und in dicfes Haus gebracht. (Da immer'gleich der erfte 
angefteckte hineiiu;cbräcKt wird, fo w.ördeö. nie meh- 
rere angefteckt, und folglich m erden in 10 Jahre höch- 
ftcns 10 Kranke liinciiizukoiiimrn brauchen ; auch Han- 
nen die Eltern oder blatterfreycn Freunde des Krän- 
ken ihm in das Haus folgen, und ihn abwerten:) 6. 
Dicfs wJrd in den Zeitungen bekannt gemacht. 7, g- 
Er bekommt da eigne Kleidung, die er im ßletterhaufe 
zurück läfst. 9. 10. Ergcniefet da forgfältige Wartung 
und ärztliche Hälfe, alles frey.^ .11. Wer die Blattern 
elnim}>i^en lafTcn will, inufy 6^ in dicfcm Haüfe thun. 
(Wie lange wird mim nock^ fortfahren, durch Ein- 
impfung Blattern in die Gewllfchoft gefunder blattcf- 
fähiger Menfchen, ohne 'alle Anfrage., zu bringend) 
12. 13. 14. 15. Kein Menfbh , der die Blattern nldit 
gehabt hat, darf in das Haus: Und überhaupt kein 
Menfch ohne Wiflen und Erlaubnifs des- Arztes. t6'i 
I7.'i8< Alle, die hineinkqmm(*n , müfien die Bpröli- 
rung des Kranken vermeiden, und ßch im Nebenbaufe 
Hände und Qeficht wöfcl>eii und den Mund nusfjuit^. 
(Sichrer wäre es wohl, die Kleifler gan^. zu wechfeln; 
c!eiMia\ich diefen können fich BInttcrtheilchon ßiiftltei^ 
1en.)i Eben fo. die Aerzte, Wärter öder Verwrtitkc. 
19;. 20. Zwanzig * höchftens dreyfsig l\»gc noch den! 
Ausbruche der Blattern , wenn ölte Qrind^r völlig ftb^ 
gefallen find, wird "der Genefene ,' licchdcm er geba' 
detuud feine Kleidung völlig gerc^inigt ift ^ wieder iii 
die Gefellfchoft der Gefunden gebracht. ' ' 

' Wenn diefc Regeln überall gehörig befolgt wer- 
de», fo iftraitGcwifsheit zjl berechnen, dnfs in 5 bis 6 
Jahren keine Blattern mehr in demcivilifirtcn Europa (ft) 
tveit als auch die* Peft ausgerottet lll) exiftrren w:ctd^n* 
Nun wollen wir die Einwürfe hören , die theils 
Hr. F. (ich felbft, theils andre ilTjn gemacht haben. I.' 
„Wenn auch in einem Orte oder Lende , die Blattern 
^^ausgerottet wären, fö ieann man durch {wehen oder 
„Menfchen aus andern Länderh angefteckt werden, 
,^od€r gar dahin reifen muffen. Folglich müfste diefs 
„Pro ject überall zugleich ausgeführt werden, wenn es 
„nutzlich werden foll.*' Aber es ift im Vertrauen auf 
die herrfchende Menfchenlicbe und Menfchen Vernunft 
zu hoffen , dafs dicfe Operation^allgemein gefchehen 
Werde. Koimte Europa in den Jahrhunderten der Fin- 
fteruifd 19000 Abfonderungshäufer für den Ausfatz ha- 
ben, (Frai^reich aHein hatte über 2000) fo lafst fich 
ja wohl noch mehr in unfern Zeiten wider die Blat- 
tern er>^'arten. >-^ Und ^ wäre diefs auch nicht; fo 
J^Ommen ja die Wenigen Menfchen, die hierbey 
Gefahr laufen, gor nicht in Betracht gegen die Tau- 
fende, die dadurch* erhalten werden. (Uns ift frey- 
lich diefet Einwurf gegen die partielle Ausrottung im- 
m$v der'wichligfte gewefen, dafs dadurch Händel und 
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Wandel eines /oldien Landes zn fehr geftött werden 
wurden.- Ind^s bey der Horuviehfcuche leidet eben 
fo fchr das Verkehr für eine grofse Klaffe von Menfchen*' 
und niemand klagt darüber, aus der Ucberzeugiing des 
grofscn Nutzens, einer folchen Sperrung. Was wir uns 
zur Erhaltung des Viehes ^eOillen lafTeii, füllte man 
diefs nicht noch eher zur Erhaltung der Mcnfchen hof- 
fen? — Auch die Peftquarantäinen inachen das Verkehr 
zwifchen der Türkey und den angrc^nzcnden Staaten 
befchwerlich, tind dennoch läfst mau (ich fie fehr gern 
gfefallcn. — Genug ev,t Land mufs doch crft den An- 
fang machen , und gefetzt, diefs leide einitj^e Zeit da* 
durch , fo würden doch zuverläffig bald mehrer« , und 
emirich-alle Liinder, diefem fchöuen Beyfpiel' folgen, 
und dann faUt jener Einwurf von felbft weg.) 's) „Es 
.^kqniKe manchem hart fcheinen, dieSeinigcu aus dem 
„Farailicnkreife ins Blat^erhuus bringen zu, lafion.** 
(Aber, fie werdex> da eben-fo gut gewartet, Acltern-oder 
Verwandte können mit ihnen die Qiiarnntaiucn halten, 
und ift.es nicht noch viel harter, dun^h da:? Verweilen 
unter den Gefunden Tod und Verderben uurer fle zu 
bringen, und fich als den Vergiftcr von Taufenden be* 
tracQtpn zu müfleü?). 3) „V^^ie foH man lieh vergalten, 
^jWeou an .einem grofseü Orte eben eine grofse Epide- 
^mic gewefcn wäre , vielleicht mehrere Hunderte noch 
^krank lägen , und viele Gefui:clc noch übrfg waren ?'♦ 
Subakl Blatterhaufer exiftiren, und jeder, der zuerft er- 
krankt, hincittgebrachtwird, fo gibt es keine hundert 
Krauk'^, undgarkrine Epidemipen, . 4) „Infehxgrofsen 
^^Städten grailiren. die Blattern fai^ beilaudig, und ein 
,»fQlcke^ Ort kann a)fo die beßändigc Blattcrqnelle für 
„ein ganzes Land bleiben.** Maji tkeile diefe gröfsen 
Städte in Bezirke, etwa zu 6qpo Mentchen, enicjitc für 
jc^^en ein Blatterhiaus,. und ii and le nach obigen Regeln ; 
fo' werden die blättern bald zu Eude'feyn. 5)' „Wo 
p^üAl «an das Geld zu Erbauung und Untorha^tüng der 
„filättcfhäi^fgr heri^m^n ^ >* . Deuttchland würde? etwa 
28QO Blattejhaufer nöthig haben , und die Koflcn für 
eins würden höchftehs 2000 Tb al'ei*. betrar, en, liier 
hat nun Hr. JF. den guten Einfall, diefe Le])cnsafrecu- 
ranzanftalt mit ^denTeucralTccurab/.anrialtcn zu verbin- 
den, die. ein zieuiUch richtiges Verhairnift des Vermö- 
gens beobachten. Er zeigt z. E. , "dafswenn die Graf- 
Ichaft Scfummburg - Lippe , die bey 2 StadteJi und 7i 
Dörfern, di« iic enthält, mit soo^coo Rthlr. i^ogen 
Feuersgefahr affecurirt ift, nur jahrlich von 100 Kthlr. 
Verficheruugswerth 2 gl. erlegte ; fo waren in 4 Jahren 
die ziÄ^ey Blatterhaufer erbaut, die die Graffchaft nö- 
thig hat, nnd es würde dann jährlich nur ein kleiner 
Beytrag-zur Uu(terbaltung,erfodert, und zwar nur 
auf die tQ Jahre hochliens , \^x> noch Blattern in Earo^ 
pa wären. « 

Diefs find Einwürfe > die Ilr. f. fich felbft macht. 
Kun-oodi diie-wiGhtigßeji, die ihm in offen tliriien Blat- 
tern, befonders der Salzb. Med. Chir. 2^itung, gemacht 
worden find. x) „Es köimte nachthcllig werde n , ei- 
gnen Menfrhen mit Blattern bey fchfechter Witterung, 
3,viellcicht Meilenweit, ins Blatterhaus zu bringen," 
(Hierauf ift die Antwort: Wenn jene Anihilt exiüirt, 
fo gibt es keine epidemifche , fonderu nur fporadifche 



Blattern, lind dicfc firfd fäft ittim(*r ^utai^igf, dic'Kraiv 
keil laufen dabcy herum, und folcheii Kranken wird 
ein folchcr Transport in einem wolilver>^iihrten Wageit 
liicht fchädlich fc^n.' Es ift ja bekannt, dafs dlb gröfe" 
tcuAerzte freyeLuft^ wenigftensirti Anfange dcrrjirarik- 
heJt, öufserft empfehlen. — , Und foUte -ja einmal di^ 
Krankheit fchon zu weit gediehen, oder zu bedenklich 
ffeyn, fo ift in einem folcheii feltncn FaU iuir*nö,thigt 
das Haus des Kranken zu ifoliren, und es nach den.Rcj- 
gehl zu behandeln, wie das Blatterhaus. . In, C/z^^r hatte 
man auch nur diefe Methode in dcrrPrivathäufern, u«4 
dciinoch wurde dadurch 'die Eutftchung einer Epidemie 
verhütet. Und was noch mehr ift, man kann in <icm 
nemlichcn Haufe Zimmer und Etagen ifoliren/ fo.d^fs 
die Blatterfähigen in dem Haufe, nicht das Gift bekpm-» 
men. . Wenn auf eii>era Skia venfchifi" von Guhiea die 
Pocken ausbrechen, fo wird nurdtefer Kranke abgefob-* 
dcrt , und däditrch wird die Verbreitung der fvraukheit 
auf den^ neinlichen Schiffe gehindert ^•(S..Hdf//gny*/«'nQpc* 
ftes Werkiiber die Ausrottung der Blattern). Die Sache 
ift alfo bey weitem nidit fo Ibhwierig, als fich manchigr 
einbildet.) 2) „Wenn eine Epidemie ausbricht, fpllcii 
,^He hüiiderte von Blätterkrauken in. das Blatterhaus 
♦.gebracht werden ?** (WeT Blatternepidemieen genau be* 
obarhteV der wird finden, dafs die Epidemie nie gleich 
im Arifangc' fo viele; Kranke macht- ' Allemal ctgrf^ift 
die Krankheit erft ein oder. ein paar Stibjecte, und von 
diefen' pflaiizfcgfch erft .die Anfteckijugfort. - Werdcii 
diefe gleich abgeföndert, fo entfteht gar keitie Epidemie«) 

3) „Wenn nun auch au einem Orte die "Blattern fchon 
^,la!]ge ausg^erottet wären,, und es käme nun ein fremr 
,;der Blatterkranker in das Haus; werfoll ihn warten? 
j;Wi^rter, Acrztc u., £ w. ^ die die Blattern geiiabt l\ar 
;;bon, gibt ^s nidhrmehf." (So laagc die Aüsrottiing; 
llerBtattern noch nicht allgemein ift, £0 wifdmaAauitzfii 
diefem Gcfchaft noch immer Meofcheiv haben , die dif 
Blattern gehabt haben. Und ift fie rrft: a)lgem«in^ und 
Indem gaa/x'u civiliiirtcn Europa zu Stande gebr^lcbt:; 
dann werden eben die Cord ons und Quarautainoi^ 
die jetzt das' Peftcontagium durch Auslüften, Ausr^ip* , 
ehern u. f. w. auf unfern Grenzen zefftören, .auch das 
Blatterngift durch eben diefe Mittel von' uns abhalten,^ 

4) „Es ift ja noch gar nicht fo ausgemacht, .(fagt. ein 
,.Arzt,) dafs die Blattern allein durch ^Vnileckung.fortr 
„geplianzt v/erden ; denn einmal, zuweilen entilchendif^ 
„heftigften Epidemien, «uwnilen bleiben fie böy eben 
„der Anftcckung nur fporadifch. — Femer, zutveileö. 
,,gchpu Keichhuttcn, Mafern, falfche Blattern vorher; 
„zuweilen folgen fie ; — ferner ^ es können - M\ähre 
„Blattern falfdu? Blattern hervorbringen, und es.iil a^ 
„fo noch nicht eutfchicden, ob nicJit das Blatterngilt 
„fleh unter gcwiflen Umftänden von neuen crjicü'gen 
„kann. (Alle diefe Gründe bewcifen,. nach- unftrcrMey- ^ 
nung,' gar nichts weiter, als dafs zu dem Ausbruch der 
Blatterkrankheit nicht blpfs die .Mittheilung des .Blat- 
terngifts, fondern auch, *— Mas/chon lange anerkannt 
ift, — eine gcvv'ifle Difpofifion gehöre, und dafs diefe 
Difpofuion theils in den einzelnen Mcnfchen, theils 
aber auch in einein bcfondern Zuftand d.*r Atmofph.irc . 
liefen, und daraus der ganzen Menfchbeit eines Or(5 

A a \ oder 
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od^r Gegend mitgefheilt wierclen können^ und dafs fo]^:^ 
ikh zu äner Zeit die At|fteckupg des Gifts weit fdioel- 
lere Fortfcbf itte machen könne , aU zu einer andern» 
wenn derZufiaud derAt^mofphäi» luehr allg:enieine£in«~ 
pfön^lichkeit dafür hervorge)»racht iigt. Dafs Mafem, 
KeichhuAen» u» f. w. vor, hey und ndcli den Blattern 
l^radlren können, ift ganz natürlich; wir fehenaber gar 
nicht ein, was daraus für gegenwärtige Frage gefol- 

äert werden foli, I)ar$ aber aoa den wahren Blattera 
ie falfchen entliehen Tollten , das war uns g^uz neu, 
aiid uns ift dav^on kein einzig Beyfpiel , weder in eig- 
ner noch fremder Erfahrung, bekanntgeworden, Di» 
Alfchen Blattern (VarioUiejpuriae,) find eine ganz eig- 
lue Art der Blattern, die mßtk fiir fich jemand einimpfen 
kann, ohne dafs er je dadurch die wahren Blattern be- 
käme, oder auch nur dafür ficher geftellt würde, . Die 
wahren Blattecu können zwar bey 4er Inoculatioii voll- 
kommen und unvoUkommexi feyu , aber in fcüfclie ge« 
ben fie nie über. .<«- Könnte 'das Blattergift fich felbft 
erzeugen; warum erzeugte ficfas nicht eher in Kamt« 
fbhatka , als bis es die Kuffeii in diefem J^rhuQder^e 
«lahin brachten?. Warum kann man MenfcheUt (wie 
^iflen folche Beyfpiele von vielem fncftiicben Perfouenji 
bis ins X4te }ahr u^d drüber, mitten in Städten, wo 
tnehrxnals die färchterlichfteo Bl^tterepidemien herrfcb^ 
ten, frej von den Blattern erhalten, blob dtirdiAbfon-f 
deruug? .Warum hat denn Rhode - Island^ nun kein» 
filattern mehr, feitdem es die Gefetze ^Ar Ahfonderung 
beobachtet? Doch ßs ift überfiüffig« eine 3dche, die ali- 
f^emein von den gröfsten ^rzten als ausgemacht apge- 
nommen ift, noch beweifen zu wollen. ) 5) „Pars die 
^,Peft unfr kh emem h^faen Jahrhundert verichop^ 
Vsfcbeint weniger yoaunferx} A^ftglten, als von den» 
«M^n^ Gai^ederKninkhe]ten.facrznrahrep/^ (Ccpttyer- 
4|üte, ds^S' diefer Glaube nicht allgemeiii wefde! dep 
tnaa wirkUdb in jetzigei^ Zeiten nicht mehr bey. einem 
'Ant^ erwarleii foTlte. Weiß denn der Arzt, der diefs 
fdirieb, nicht, dafs im J. 1769, die fürchterüchfte Peft 
InMofcau entftand, als man wegen des Türkenkriegs 
^neJ^ttAten verpadiläfligt hatte? Weifs er nicht, d^s 
4l» Smyma n. su Städte^ der Türkey, wenn die Peft allr 
•^meln wüchet,- die chriftlichen Confids fich völlig frey 
iron der Anfteckuijg erhalten , blofs xlaiäurch , dafs fie 
:allen Umgang mit den Türken meiden, ihre Häufer ver-. 
^hliefsen, und alles, was fie von aufeen erhalten , erft 
korch Eilig und andre Mittel reinigen? Es wäre wirk- 
lich ein fehr fonderbarer £igenfini> 4er Peftkr^nkbeit, 
diüs fitf blofs in der Türkey, nnd in dem gleich daran 
^o&enden Ungarn gar nicht grafiirte. Wie kann man aber 
^tw/is in anbekannten Gängen der Krankheit fuchen, 
^ovon der Grund fo deutlich in deq weifen Anftalten 
«nfgeklärter Obrigkeitei^ Uegt?) 6) „Die Ahfonderung 
-,4iilft nichts; dena wir können doch nicht alle. Wege 
%,der Mitklang Vblchneiden, z. £• die Fliegen , die 
nfich BMt Blatterciter faltige«» u^d es entferntei^ Me^- 



^ftrhen miitcheHen können.«' (Sq fyatAsA diefef Ein- 
Wurf klingt, fo könnte er doch von Gewicht feyn» wexM 
ihn diel^rfahrnrig beftätigte. Aber dp^fs fdilt Könn^ 
len Fliegen und andere lufecten folche Contagia fort* 
pflanzen; fo wäre es ja nicht mögUcl^ ge^e&o« iich an 
einem blattcrkrai)kotv Qrte frey rou den Blattern, an 
lelnera von der Peft angefteckteu frey von der Peft za 
•fhalten, wovon dodi unleugbare Bey fpiele exiftiren« 
und nodi weniger wurde mau in ganzen Provinzen 
durch die Abfonderungsanftalten alleau die Blattern ha- 
ben ausrotten können. Eben fo gut raüfste uns audk 
die Kratze ^lurch die Luft anfliegen köQpen« Es uiufs 
alfo wahrfcheiiilicb in der Natnr diefer Infecten elwa« 
Uegen, was fie unfähig macht, folche Conragya anzu^ 
qehmen, oder fie werden fehr bald durch die L^iftdurcb- 
(^römung, derfieinn-undäuCsfsrlich^usgefßt^tfiiid, >vier 
der davon befreyt.) 

Wir glauben nun hinlänglicfa gezeigt zu haben, dafji 
alle Eiuwe^idpugen nicht die Sache felbft, fondern nur 
die Schwierigkeit der Ausiiihrung« betreffen. Und dief<i 
ift fogleich gehoben, fo bald die Menfchen wollen« 
Nichts ift einem* feßen , und durch Vernunft gefelt)(|:en. 
Willen unmöglicli. — Genug, wir wiflen nun, die Aus^ 
'rottung der BLttierri iß Pflicht derMenfdiHeitf (alfo aac&mif 
Schwierigkeiten und Aufopferungen! wtfghf Wh- fie durcJK 
fetz^i)») — und fie ift ausflUirbar^ (dieTs zeigt oüs R/b^ 
de Island, St. Helena, J<Iew EngUind. — Wollte Gotri 
dafs ein baldiger Friede die Au^erkfarokeit d£*r Men- 
fchen, und beft)nders ihrer Beherrfcfaer, auf dleibn fchö^ 
ne>i, menfchenerhaltsnden, Plan leitete ! Sollt* ni(^ ^- 
ne Coalitioi^ aller Mächte Europens , {0 gut Wie fie ge- 
geil eineq Feind der gefetzKchen Ordnung möglich war; 
noch weit eher gegen einen graufamen Feind des mei^(Üi- 
liehen Lebens und menfcIUicher Qluckfeligl^eil zp ep' 
.WÄrtcij feyn? 

phne Druckort: Wilhelm Tifqts meue medidnifcf^ 
Hausapotheke^ alte innerliche und äufserKche Krank- 
jieifen mit leicluen Mitteln in kurzer Zeit ssu heilen. 
64 ß. 2tev Theil. 56 S. 3ter Theil. 56 S. g, r794. 

Voll fchädlicherRathfchlage; gegen gefährliche Ue* 
bei werden läppifch^, alberqe Mittel empfohlen, oder 
fehr wirkfame, bedenkliche ArzQeyen .werden ohnt 
i^nfchränkung und nähere Beftimmung auf eine fehr 
utiverftändige Art angepriefen. Das Gajnze fcheint auf 
Betrug der niedrigften Stände angelegt zu fcyot deaM 
es' aber Gottlob! der Buchhandel nicht in die Händf 
bringen wird. Wo alles fo verworfen fchlecht ift, köa- 
n«n wir j^kht erwarte«,, daft der Vf., von demhief 
nicht als von einem elenden Schriftileller, fondern als 
Tön einem unfittlichen Menfcben die Rede ift, auftre- 
ten , und Beweife fodem wird, die wir nicht gern kiM 
nbdrui^Lcn laften wurden» 
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£ADfi£5CHR£IBCfN(2. 

MT Rff/if g^mocA^ M §i^e 1793 und 93. mit ftati- 
fiifchta und meteorologifcheu Tabellea , vaaSoiK 
«UHiiitafciiTM5lNra6«r^. 1794. JJoS. it. ^ 

T\tr Vf. trollte tdufcli RofslMd mdt ChiM fmTeii, ia 
- «^ Ftking ßOk ÜB die englifcbe Gdtadfdiaft unter 
Lord Macfrmj infidiliefiMii und Aik derfelbcn um das 
:VeKgeMfge dar mtMiHofllniiig MichSoroiNi zwMkkek- 
.jw. ioidiefer Reife ivard er 10 Bet^tatofg gdnadect» 
'«md diefe verttedte Ifefiauie hat «uf dieSdmiiiiuig, in 
ider «r diefe fireimdfcbaftlidten Briefe über Eüftlnd 
Ichrieb« gnGtm Emfluis gehabt. Nidit nur irerden die 
'SchnMeHer perfiBntv tirelcbe die Wunder der JeCiigca 
MBgkanuag utidftofrlaad$ L^ge, Halidcl und Gewerbe 
Ja inuner fid^odcrCh^be fcfaild^, fondem der VF. 
Jradet fogar aufaer in denGebäudea därBaapitftidt» und 
iUdr Pncbi: bey Kofi» nichts GtoCm , nftd fiiditRi^landa 
AfKld als iaVerfkU, die Einwohner als ronDafootia* 
•aana niedergedrfakt/^nnd Peters Pknie ab vonlfeinen 
Nadifblgtm aii%mb6tt #der unausgeädirt dfrraftelkn. 
-^ir können ibdeOen nicht fagen, dsis uns feide Banwe- 
louigen übenceagt hütten, uad wie verdlicht% «rftfaeiitt 
aricbt ein SchiififtrUer, der fo unglanirfiche Anekdoten, 
-mh die S. 174. öffentlich zu wiederholen wagt! Dodh 
«nren cGefo 5 Briefe, wo^n derVf. nur Rufiilandiiirdh 
£ie« KHma, Volksdaflen, Commerz, und die StadtPa- 
atfsburg, mit lldcfatcr und fdbneUerHaild entwirft, und 
die,ui^eachtet derLefer nicht immer mit dem Vf. über- 
^efaiftimmend deliken karni, doch nebenher manchea In- 
aerefle haben, wnhridieinlich nicht filr den Ikuck be* 
Aimmt. Auf der andernSeite Ungegen fcheint es ; daA 
Aüirfkig die hier noch nicht behandelten Gegenftände 
machgdiolt werden foUen. Bey den Angabeir der Qtih 
«e des mflUche» Reichs ftettt der Vf. verfchiadena 
Berachnmigan dentfcher und rufltfcher Schriftft^tter na^ 
%eii emander,^ eimge indeflTen , wie^BdtttduKrs flatiftUidm 
^abdlen, haben eigentlich keine Stimme, weil fie 4m 
flagenikand nicht von nenon unterfbcheni fondam S» 
Abwetc^ui^en nur von den.fitebtauchten Qudlen hea> 
MfafM. Oibay gdbt es den iatiftifrhen Sammlern an- 
^ei£m,.da& ihnen gerade dieb^en^odtirauirerMiaigilen 
«kht zurfisad fbd. Die Verglaidhnng der B^ölke* 
M0gder afintifchen Provinzen mit deü ^attaiddftkett 
Staaten, um^fea Viflksmangal der-etften an aaigs%' 
fthein^nns nicht am gläcklichften gerwäUt an fey«. 
Wie bimmalwait find beide Linder nicht durch fOfana, 
f mdidiackeii, und alm Kaitat der Einwohner irerfchie* 
ia^J Ab»rdar2iMak dnsVf. WB^Vp S 



idafs es das aidEfdhe 8taafcdnfere& «rfiidere , jeiae aSÜ- 
fchen Wufteneyen ihrem Sdnckfide zu überladen, midi ^ 
' dag^en die Reidisgrenzen gegen Weften zu'erwmtera« 
i 0dber das |Qima do ndKfdmi Rdchs» oder wie er 'aa 
' bey firinem i&nfienthalt in Peiet4>ttig und JUbskau beob- 
nchfete, enthält der nte Brief mancherley genaue naä 
.beldirende Nachrichten. In Petetrinog fing 1791 ttoai 
14. September der cvfteFroft an, und den 3tenSl^ 
1792 hdrte «i aiof zu frieren. Folglich dauerte der dot^^ 
tige Wintar 93a Tage, miter dea^ waren 119^ wo 4m 
Site nufhArte zu£ri«rai, vnd 173, wio tlas Thermome- 
ter unter dem Gefrierpunkte ßa«L Diefem Bri^ find, 
aaeceorolopfehe Becftadtungen aimehlmgty wekhe d«r 
Vf. wtthaend Cnnes Aufenthalts in Peter^urg nngeOelk/ 
h0tp und warin täglidi die Witterun^v «der Stand daa 
Baiomeiers, Thermometers imd flygrometari bemeiitt 
find* Wir übergehen, was der SteBnaf von den Volki- 
«laflcB fteyMch nor berfihrt» indem erüch Uoft auf dm 
-Leibeiganeo einfcbränkn üdlerdii^ mdgai deren fib- 
'Arftckungen unter geizigen hinten. Gumerren maia- 
«lichfaltigfeyn; indauBn wiad hier im Allgemeinen -wi^ 
tieihoir, wasandeee.lölkgft Torihm 4larMi^ btataeile 
^abea. Unmorlichtftes nber, waa der V£^ 78« <•- 
müblty dafs in Pemrsbmg ^in Major 3 JUildaten ( witfif- 
iTdMinlich feiner Compngoia) als JLdbdgane. wm^käÄ 
iuibd. Im 4ien Brief focht der V£ das ruff^Uie Conl- 
«Mrzwefen zu IchfldeFa. Sein Gem&lde beftehr^b^r 
nus gro&t^nl&eila dbifeitigen Betraditungein fiberP^et*^ 
bmrgs Handel, wozu; ihm die btier jn'EMenfo abgecteadk» 
tanlinftArliften von 1783 bis 1791 Anlafii gab^n. Ebe* 
diefe ftdien aach biamg inHiyymiM«jbelmnsterSchil» 
derang de6 mffifcben Reid». |n den Zeilen Jlimmeii 
beide gewi^hnlich überein, und wir fchreiben die AIk 
xWeichongen .bloftdem Correcfor zn, dem mehr^sre Druck* 
fehler zurXxft ftUen. Eiae andere TabeUiS zeigt de« 
V^Terth der Pctamburgsa Einfuhr im AUgemeineii voll 
1749 bis. 179t« £ben dfafe kann man jaber auch mü 
ehnelnen Abwekhungen^ Üe wahrfdieintich SdbeiV^ ^ 
fidiler t>der yorher erwihnte Urfiu^en veranläist habegl 
hiHcffaiam» Schilderung S. 439., fb weit diefe geSiea^ 
fiaden. Ueberdieis find die ZahteiMiheO' ni<At^ leltea 
^«ffefaoben^ oder rmn Setz^ aus Mangel an Letter* 
bald gröfiwa, bald kleinere gebmucht worden , daft 
wbkfich grd&ene AnArenguns^ und atichr ^eit erfodcii 
Wird» als V£ und Abfchreiber ri^nncht haben, um 
canane Prtfimgen anznftallen. Nteh uofamNVf. fte^ 
tfeKnfuhr fiemdar Waaren in Petersburg gegen torigi 
atelten ifietrichilidi, Deimi^wiardennadl den Zoll- 
angaben Ar ti964»6x8 und fan folgenden Jiahre Btf 
J5,i4o»<aaai*ei dageakrt. Da & Acsfiihr fidi im 
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bitte etif teffem Ueberfidit, 'tuch diefe gegenüber^e- 

'^lU» oder uir-ViergleiclMiiig ai|s ebendi^feii Quellöu 

'^Mfge^rt wenden inüfleQ. ^-Freylich Jft in dö( Tabelle 

jrt. die Ausfufir der wichtigfteo ruflifchen Waaren von 

1781 p'is 1790 zu fehen; alleiti es fcheint dem Heraus- 

Peber zu mühfam gewefen zu feyn den Betrag der 
'etersbücger Ausfuhr fpaterer Jahre zufaiiimen zu^ad- 

direu ; auch find die einzelnen Artikel anders geordnet, 

als in den gewöhnlichen Liften , die inDcutfchland und 
*£d^U«Hl' bekahift genug find , öder juauclie'Exportea 

weggelaflen. Ucberhaupt hätte diefe einfeitige ßkiz:tc 
.'des mflifchen Handels eigentlich. Petersburgs Verkehr 
.'imt den europäifchen Nadouen überfchrieben werden 

müiTeh. Denn vom Laiidhandel , oder dem. Verkehr 
.*«ler übrigen Städte'» die dx>ch keinesweges uubetracht- 
, lieh find, wird hier nichts gefagt. Der Vf.\ bemüht ficb, 
•^ie. Abnahme des rufEfchen Handels und den daraus 

aothwendig^ feigenden Geldmangel auch mit andern Be< 
. weifeu zu bcftätigep. In diefer Abficht mächt er feine 

Lefer.auf die ve)rmiudecte Ausfuhr einzeluer fouft-mehr 
'als jetzt gefuchter riiifiicher Waareu aufmerkfam. «Er 
.aeigt, dafs 1781 3»56d,ii6 PudeEifen, und 1790 nur 

'X999it5S6 Pude ausgeführt worden , und eben daffelbe 
.Tou eijugen kldnem Artikeln. Hätte er doch nur feinb 

eigene Aiisfuhrliile Nr. II. aufmerkfam betrachtet; er 

Würde gefunden haben,: dafe Petersburg^ JBi/enhandel 
•lielneswegts in diefen jähren fortfchreitend abnahm» da(s 
Jiu^läadeip in manchen , vairzüglich wibrend des ameri« 
. taawfqhien Kriages mehr, in ander» weniger Eifen braudik 
-ten, und dafs Petansburg nicht gerade 1790 weniger als 
;X7gI verCandte, fofideni dafs 1782« 83 und £7 eine nodi 
'^rin^ejre Quantitat-exportirt wurde, weil England ge- 

fade IQ dirfeil Jabrai «icht fo viel EUeo ails in> andbm 
' Amuchle. Dagegen habeo 2^2 blois eaglifcfae Sdiiffe 

XJ9% «uf ebea diefer Kaiferftadt 3«^i^o84 ^^^ ^^^ 
•^hlolt Diefe Exporte hatalfo niciu fo lehr abgenoo»» 

Jen ,. als der Vf; hier zu beweifen glaubt. Auf gleidie 
rt zu fdl»Ue<sen,. woUteift wir dem Vf. aua diefenZollh 
in^;iftej:Q erweifen , dais Rufslaud jetzt Gewürzbaume 
^b^n mufie^r Denn 17S3 wurden in Petersburg für 
^99458 Rubel Zimt, a785.>i>^>^ nur für 9223 , und 1789 
nur für 12)854 Rubel eingeführt« . Um feine. erfte^üe* 
jhauptungzu beftlltigen, werden in der V. Tabelle die 
Petersburger Handelshaufer um 1786 und 91 namentlich 
tin%«fiUiit. In.diefen 5 Jahren» waren fie von 479 bis 
ß^ eingegangen. \ Wir können .hier aber aus Mang^ 
' An Naciirichten weder die Kichttglfceit diefer Lifte noch 
liie Urfache-diefer Ahnahme der fremden Handelshäufer 
Maftimm^d« Die Anzeige der Tomehatften rui&fcbtn 
jnbfTe, uit) auf die wichtigen Fifchereyen des Reichs 
•' Aufmerkfam zu machen, : erwarteten wir. in diefen Bo* 
g^n nicht, worin. ohnehin des Vf. Ab£cbt inicht dahid 
^W» feinen Q^enftaud zü exfchöp&n« um fo mishr« 
düHerrmann und HupH davon \weit ausffiht-liclfter han? 
dein« E^^ Angabe de^ Flufsgebiets diefer. niflifthen Ge- 
Wäger fcheint uns auch nicl4 inux^r die-, richtige zu 
feyA' Denn nach feiner Angäbe fw^re die Wnlga eip; 
^eit gr<j^£sr0r Flufs, als der, Ob.* Die Episode von den^ 
Wi^lfifchfang, nebft der Komenclatur der Vomehmfieii^ 



gleichfalls entbehrlich finden. Die malerifche Befchre^ 
bun'^ d^ Stadit Peteast^cg nebft der &Abiidaru]ig des 
rufTifche^ Hof^ und der Pracht der Courtage JuJ^ j!fp 
letzten Brief. Auch Hir folche Lefer , denen bereits aus 
andern Nachrichten diefe Gemälde bekannt find p eat^ 
halten fie manche gut getroffene Zuge, fo wie wir eben- 
falls hin und wieder, auch wo wir anders als der Vf« 
urtheileu müflen» manche dazclne gute Bemerkung g#!, 
funden haben. 

. London, b. Edwards: TtavtU H India Atring-^tU 
*Tears 1780 — 83. by Will. Hodges. Second EdirfoOi 
' 1794. 174 S. 4. nebft 14 Kupfert. und i Karte. 

Der Vf. i(l fchpn als Maler aus G)oks ^rcn Reife uo> 
ter uns hinlänglich bekannt, auf welcher er von d^a 
n^ornehmflen von ihm' befuchteu' Gegenden Zeicbnunp^to 
lieferte, die eine \'X)rzügliche Zierde diefer Reifebefchrei- 
bung find. Die trefBichen Gegenden Indiens, die'man- 
nichfakigenUeberbleibfel.der indüchen und mohrifcfaeir 
Baukunft, wenn gleich manche fchon in Ruinen Jiefren, 
reizten ihn, eme malerifche Reife nach den dortigra 
englifchen Befitzungen zu unternehmen . um die neck 
vorhandenen uubefchriebenen Denkmäler der Kun& 
durch den Grabitichel zu erhalten , von denen man ent- 
weder gar keine oder nur allgemeine lücfat immer roh . 
Kennern aufgefetzten Nachrichten bitte. Was der V£ 
auf diefer indifchen Reife von Gegenden^, TempehV 
'Maufolaea und andern Gebäuden merkwürdiges fand^ 
• und inuner auf der Stelle abzeichnete« davon liat er in 
'.diefer Reift *^nur einzelne Proben 'gegd>en, fein elgeni- 
liebes Portefeuille aber für ein gröfseres Werk in Atlas- 
-forraat aüf^efpart, das in London kürzlich erfchieneii 
ift, undgebundanooGuineenk^oftet. DerTltelbeiislC: 
CoUecÜm of Views in India dramn on Ae Spot in um 
tews 1780 — 83. Mfnd execnUd in Imitation of fhe Orit 
-ginal Drawii^s %. lf.,HQdges with h^ariisai 4^cama$ 
-Md Def^riptums of mch. . ; 

Von den 14 fehr fauiiem» diefer Reife beygefi^ea 
•Kupfertafirin werden gewifs die Abbildung von Cakutta 
von der Flufsfeite,* dem Innern eines Zenanah oder in- 
difcben Serails (diefe würde etMas vergröftert mehr Ef- 
fect haben, auch ift fie ohne Erklärung den mehrftea 
Liebhabem.unverftandlich) von BamanBaum, der üq- 
fserft zierlichen Säule aus einer Pagode in-Benares, dem 
>Pallafte desNabob.von AubdiuLuknow, dem Schloflc 
JLM Agra, und der berübmleu Berg^feßung Gualior Kennern 
Vergnügen machen. Die übrigen lallen indifche Ge- 
benden, Landestrachten, und dortige Sceuen vor, h^ 
die Anfialten zur Verbrennung einer indifchen Frau» 
^y Welcher der Vf. in Benares zugegen, .war. « 

Die ReMe ging theils den Ganges hinauf j theils za 
Lande von Cakutta bis Gualior. Diefe 910 englifehe 
Meilen von Calcutta entfernte Feftung war das Ziel der 
JLeife, auf der Hr« H* die vornehrnften Orte Jn Benga- 
len, Bahar« der PffOvittz Benares, in Auhd- und Agiaa 
lierührte, ^wie maU'auf der beygefüg^ten' grodben Karte 
fehen kann» die eine beträchtliche Strecke vom Lauf 
4ea Ganges, und alle bereifeten Gegenden fehr genatt 
»jjjWi^ C(MiiA'«fcr'¥i; duicbJijDfieiaungtA aUfdia 
wl. „w 1.. . .• ;• .U •.vafceraU 
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tt^erall angeftellteii linttifrheii BefAlshÄbef ^ deren, gü- 
tig« Aufnabme er vorzüglich rühmt» Gelegenheit und 
JVlufse prenug hatte, Nachrichten einzuziohen , ob er 
/j^leicb die Reife nach Benares iu Gefellfcbsrf^ des Gene- 
.-ralgouveriieur* Haftings machte , und «r nach Agra ei- 
-nien l>rittirchen Gefandten begleiten konnte, fo hinder- 
ten ihn doch'unvorhergefehene ZufÜlle genauere Beob- 
rachtungen anzuftellen , als uns andere brittifche Nach- 
richten von diefen Gegenden gegeben haben, die bis- 
cher nur von Kaufleuten oder brittifdien Armeen befucht 
iWurden. Hr. H- hat fich fogar zuwerlen genödiigt ge- 
Tfehen, um die Kürze und Dürftigkeit feiner Land- und 
-Ortsbefchreibungen zu verbergen, einzelne Epifoden ein- 
rzufchalten. So wird bey Gualior die Ueberrumpelung 
.•diefer eigentlich unüberwindlichen Burg durch den brit^ 
.tifchen lÜajor Pophem im J. 1781 wiederholt, und bey 
den Ruinen eines dem Vifhnu geweihteten Tempels in 
rBenares iilKlen wir d^s Vf. Gedanken über den ver- 
iichiednen Sdl der indifihen , griechifchen , mohrifcben 
und gathifchen Baokuuft wieder abgedruckt, womit er 
-rodr. einiger Zeit eine Abbildung von Acbars Grabmal in 
der Nacbbarfchaft von Agra begleitete. 

Gerade wie der Vf. ludien bereifete, waren die 
EngländeV überall mit ihren ts^chbarcn in luaeg verwi- 
ckelt; ja er rnufste während feines eriten Aufenthalts in- 
iBi^nares cli»fenDrt -^öiiÜXch Verlanen, weil der dortige 
Hajab dte WaIRsn gegen .die Engländer ergriC Das 
•ItelJ^ in Indien ift wegen des zahlreichen Gefolges, 
ibs ein Europäer mitnehmen mufs, mit vielen Befchwei^- 
dep. y«rkiißp|t Der Vf. ward unterweges. einigemal 
krank, und überdiefs war feine Abficht nicht , politi- 
> (cbci)der.geogpphifche Nachrichten zu fammeln, ibn- 
[dera' nur die beruhmtefteu indifcheu Alterthumer und 
Kunftwerke zu befchreiben. Dt^unoch hat er zuweilen 
einzelne intereflante Bemerkungen noch für andre Lefer 
als bjofse Kunftliebliaber eiugelireut, wovon wir eini- 

f^e^' uaittheilcn wollen«» weil die Befchreibung der AI- 
ertliOiner* ohne die Ai)bilduug nicht jedeniiana ^gauz 
anfchaulich feyn dürfte. 

'Die Indi^ haben überhaupt feidergeblMere und 
kleinere Hände als die Europöer, daher diefen die in- 
difchen SäbelgrifFe viel zu klein find.- Das plattel^and 
von Bengale^ iil gut angebauet; an Tieh ift überall 
X^eberflufs, und dieDerfef find rein und von gutem Au- 
Tehcn. Die neuem Kunftwerke der Hindus, vorzüglich 
der BUdhauerkonft, unterfcheiden fich wenig, von den 
rohen Scjinitswerkeil und Biidfuulen der Südfeeinfula- 
ner. Dagegen eriiebt der Vf. die 'Arbeiten der mohri- 
fchen Künäler, und die Verzierungen der alten indi- 
ichen Tempel. Ihre Säulen und iu dem heften griechl- 
ichen Gefrhmack gebildet Benares liegt 460 englifche 
MMen von t;ftlnitta ♦, *iind* hiefs^ vor Alters Kafi. Viele 
Käufer find 5 Stockwerke hoch aufgefBhrt, aber dl6 
Strafsen enge und unreinlich. Nordwärts von Baglc^ 
p«re jenfelts des Gdiiges an den Grenzen^^r^onüBengaltui 
fängt die gebirgirhte waldichte Gegend an, die von 
fireitbaren Wilden bewohnt wird. Sie leben blofs von 
den Veiiieerungea der uiedern Gegenden , und waren 
bisher wegen ihrer Lage uobevwiiiglidi. Einem engli- 



fcfaen Refidcnten hi dem ahgeMtrtto'Ort ifre^'de^nodk 
geglückt, viele von ihnen etwas -zu civilifiren.^ £r>hi^ 
aus den £|mvohnej:n durch Gefchenke und ^ote>Be* 
handiung ein Regiment von loco Mann errichtet^ daj^ 
jetzt eben diefelbe G^end befchützt, die.fonft durd^ 
ihre Einfälle verwufiet wurde* Luknow , die Refideni: 
des Nabobs von Auhd« 650'ettglifche Meilen ,von Cjal- 
cutta entfernt, befteht nur aus Erd und .Bamhud* 
hätten. Uire Bevölkerung ift fo wenig als von allen 
hier bcfchriebcnen Platzen ang^eben. In der Nachbar«- 
fchaft von Agra fand Hr. H. zu Ende des Februars di^ 
Teiche des Morgens mit Eis belegt, ungeachtet am.T»- 
ge grofse Hitze war. Die Stadt liegt 'ganz in Ruinen^ 
und die von Acbar dem grofsen 1566 erbaute Feftung 
ift fehr baufällig. Sein Grabmal hingegen bey Secundri 
5 eögllfche Meilen von Agra ganz von Mannor aufge- . 
Iiihrt, in einem Garten 20 «nglifche. Morgen grofs, hat 
fich bcßer erhalten. Sein Sarg ift von. weifsem Mannor^ 
und ibitt aller Infchrift blofs. dpr Na^ne Acber mit 
fchwarzem Marmor eingelegt. Der Marmor zu. diefc^n 
und andern noch vorhandenen Denkmälern ward von 
Candahor hergeführt Die Gegend um Agra ift eine fin- 
dige Wüfte, und. ohne Bäumei, der Sand fft fo fein als 
Haarpuder, und denMenfchen fcbadlich, wenn er von 
den Winden in Ungeheuern Staubwolken umher getrie- 
ben wird, welche die Sonne Tagelang verdunkeln. Zu* 
tetzt gibt der. Vf. feinen Nachfolgern , die etwa in glei- 
cher Abficht ludien bereifen wollen ,> den Rath, ihre 
Reife mitten durch die Lander der Märatten von Bena- 
fes bis Suratte anzuftellen. Hier- wohnen noch viele 
nnbezwungene Fürften der Hindus weüiger mit M<>- 
hametanem vcrmifcht^ und hier kann man gewifs 
mannichfahige Ueberhleibfel des ächtindifchen Stils er- 
warten. 

► • «- 

LoNnoi?, b. Debrett: Ttie Eafi India Culendat, ät 
Jßaticllegifieir for tke Te:ir 1794. on a more^xteilh 
five Plan' than any hitherto offered to the-pubHc, 

. 1794- 173 S. kl. 8. 

. Seit v^ffehiedenen Jahren erfdieint in London eia 
Nachdruck des Staatscalenders der indifchen Befitzun* 

Sen der Britten , -welcher urfprünglich in Calcutta ge* 
ruckt wird. £s find darin namentlich alle hohe und 
niedere Ofticianten der GefelUScrhaft aufgeführt, j(plbft. 
alle Europäer, die in Calcutta und Madras in manchesv 
ley Befchaftigungen leben. Diefs Handbuch gibt daher 
die deutlichfte Üeberficfat der Ungeheuern Anzahl bcitti« 
fcher Unterthanen, die in Indien als Civil- und Mtli- 
tärperfoncn, oder, in andern Bedienungen der GefeÜ- 
fchaft ftehen. Das indifche Gberauflichtscollegiunt 
macht den Anfang. . Es befteht , _alle Unterbedienten 
mitgerechnet, aus ^ Perfonen. Hr. Henrich Dundas^ 
ift'Präfident deifelben, und neben ihm gBeyfitzer, Wo- 
zu derMinift'er Pitt, der Herzog voh' ModtrofeV dii 
.Graf Mornington etc. gehören. Sodann folgen die 24 
Directorei^ der Gefellfcbaft , von denen jährlich 6 -abge- 
hen und eben fo viel neue aus den Gliedern der Gciell- 
fcbaft wieder gewöhlt werden, nebft den übrigou in 
Londoa angefeileneu Officiantco. Darunter £nd hier 
B a Robert 
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ftdibett OmY oü ftalMte IM»; ^de <31i«<ier^hr 
ILdadtier Societit 4er Wiflenfduifieil , -ali Hiftoriom- 
}6ea 4er (MMIfduft ttuferfülm » jber H». Blajor Ser- 
ital ^vaad dett «A die ioAfcheGeTchichte ebedfftlk re^ 
tfleatra Ho. 0»lry«ple luibea wir in dieTem Terzeidi- 
Irffle nidit gefuttdea. Agedtea kalt die Gefellicluift m 
Wiea, Vesiedie, CooftMtioQpel, €iiro« Aleppo «»d 
BeffonbL Zahl der eigvsotUcheoOftiädieii- lindCbiJUii» 
Hhatet\, die 4er Handel jim £nde de» vwigen Jahres 
iiod fiii Anfimge des g^egenwürrigea ndtfiaropa beTcfaäf^ 
Idgt^ Sie enrertete in diefinii Jahre 43 Retourfchifi«^ 
Ihon denen 15^ jius China kamen. In dieTer Zeh und 
«l^ni j^. November v. J. his ran M. April 1794 idiya» 
l^gea 44Sckiffep Divon «ncen ix directe nach uui- 
ton Jbeftimmc ^ « aodere aber berührten vorher andere 
Indircbe Handelsgegendea, yorzflgUdi Bombay «md 6ip 
•Kfifte ConHoaadel , ehe 6e nach Gliiaa fe^ekem la et- 
<tter;Mea Präfideatfchaft befivgen jetzt eta Gouverneut 
aebft 3 Sütkea die Reeieraag* Omen ift eine ganze 
J^aar von; Ober- und Unterkanflenten etc untei^aord-* 
•ae^ wobey ftugfeich bemerkt wird, was fie ftlr Oefdiifte 
in den verfdiiedenen Provinzen betreiben. Das ge» 
ftmmte Milkar bis aum Cader ift namendich regifirift« 
Man kann daraus aber;ni€bt> wie in de« altern Ausga- 
Vn diefes Kalenders, \i^eder die Zahl der Tmpnetii 
w>eh die veKfchiedenen Corps erfehen, walche jede Prä» 
^otfchaft auf den Beinen bekd Aus andern Nadi*^ 
%khiei| wIlTea ' wir dodi^ dafii die fierelUchaft ein 
fieer rüa JVf9^ Maan aaterhältt von denen 19*883 
Mann Buroptor find« In Calcutta exiftirea 19 angäfi» 
%ene ei^Hfche, ta portugiefiTdie^ iSarmeatfche, 6 gsiia» 
tiMfche, 13 magelifdie und 17 indifcbeHanddshiiorer« 
in Bombay 6ad si anropiOfite^ 8 amerikamfche und 
a? m<Arircbe und indifche HandeUhttufer. Bey Boadiay 
' und Madras find alle SchifFe bemerkt^ welcbie die Ge- 
4f|lircliaft dart in ihren IKenftet» hat, ^er Privatoesfo- 
j^en Mhören« Im Dienft der&reUfdiaft waren iaBdm- 
.ha; ddar zuin Krenzaa attsyfrbigkl 16 FUirzcugi^ und 



'XauAentte gdUMM Sf HaüMsfittie. ' tn Fait Mail^ 
boroagh auf Samatm hidt die GeleUfchaft nur waair 
Truppen, nemlich ein Detafchemtet ArtiUacie und^S 
Corps indiGdier Soldaten, worOber a LienUDants da« 
Befehl Ohpsa. Auiser Fort Matibovough hat die Qalall- 
* Cchaft auf diefer Infel toPaften oder Factoieyen, in ja- 
der ift ein Refideat angaftailt. Diefe Pactareycn fdmi- 
oea aber nicht iacuMr van der fiefetUUmfk hefecat an 
feyn^ Denn Cattawn, welches friOiece Kalender anffeb- 
ren, fehlt im geganwäriigco» Des ganzbPerfimaie'd*. 
.englifchen Factorey in Canton l^efteht ans as Obar- und 
4md Uaterbedienten« Ueber die nene Niaderlafluag adf 
Pille Piaang haben wir nichts gefunden« Die Tff; dl#' 
fes Stäatskalenders wurden fich vielleichc um das äna«- 
paifche Publicum fidir verdient ma<^en, iF^nnn fie dbrhi 
auch <Ua Namen and kurzefienealogie der ▼omdunAen 
iudifchea Fürfien kdnft^ aufaidunen» Toczöglich «dI> 
eher, mit denen dieGefatlfchaft in befttadigtn Verkok ' 
fteht. Da diafe in Lukaow, Pundi, Travaacore beyift 
Nizam nnd andern Filrften a^ne Kefideatan hiOt : la 
jLöoate dergleichea NadamJiteo riagmricha de« Haa» 
ausgeben! nicht idiwer falla«t » 

erbjuu'ngsschkiften. 

EaLAMoaittf b. Piilm: UaUrtaÜH^ m 
s iXbtt du Sonm- mmd Eiß^stmßelm^ . iro« Ik i 
WUhäm Ron« älFentlichem orcUai 
tesgelahrtheit und Paftor der Altftadtari 
Fümfi^n Theäs, Efßer JbfchmH. 179B» 
AbßUmtL 1794. 188 & 8« 

Diefer Ab/cbnitt geht Vom 3ten bis znrn raitn I 
tag nach Triniutis. Uebrigens ift der Werdi diefer JOa- 
iterialien bereits bekannt j; und die Befitzer der Vofliar» 
gehenden ^rheile werden wünfchen, dab es damVt 

SßlUen möge , di^fe nätzlichfc Arbeit bald' zii vbllei^ 
n, weim es leine Zek und Aaosgefchafie egl«allai|> 
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KanaaicMsiBtJii«* JlMSaivr^, b-BIreokerg: ^sctefltffi^ 
-ptmmm^htr Herr^ Ckrfi und Offciurs dtr KStUgl Cßmr^Bannö^ 



__ _ _ ^ weoo fleidi 

fdcktolBddle/iodi felür «ukmoTd« «a4 rcdtfaidias VatCuck 
Mif aem iibriidi trnaierten biiiadrwifelMo austikdcadsr ^ 
fifUitär btfimaefS abdrucken xu lalTeo, Yor^u^idi nutdich wab» 
read eiue» fo mörd»tfch«n Krieges, ifit &ft Wik^eadtdi neue 

Üeftolervngea notbwen^ aucHc, «od In deia Verlauf sinss ^ 

aaiMeB Jahres der Lm ein gans TaräadarM AiiUkm gsrbsn lid«s Regiaer ven Zumn individadte TapMka« und beftmta^ 

aat. Bndlieli sadi fowobl wegen te aufebilnffcen ^des-tt ^ ^t.u 1 »mrZ^ ^, :„, -^^^^-^IrTr rrirt n m 

Felde IklMadenAiuctliar- Corps akweg^idesTerzetdioilK^ ffsauas aod Msafak 

ncwundacsa aad ia lMhef0da«ft feratbeata ^^ 



«fcfa-merlcwürdiger Beyma «o Aar O el ttkto 4er FdA^Sga ^ 
den NiederlaAden. Man Sndet in «efen ktaiea ZiAen bey« Zd- 
ftmm«fiählea i Feldaurficbdl, 4 Oknften. unter «ddiaa iar 
fiinfte Sohn des »ny , # Obciftira>et«ms, % Mr^ra > j|Aii 
piudns und, EitUReilEer» 4a lieateaena and ^ Coraett nad 
Fahndriche. Seitdem hat Mk nun nadi die Uebermba voii Sh^a 
and der beCehwerlieke Rüdoog über die Maas ereigptt. In der 
That, in TerhUuiife sa eine« Ooiya von ttara tfio 
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flATHEMATlK, 

.^. .äpgLiKf >. Vf. un4 ip Coxnm. tr. Lange; 4^^*<W*- 
'. . /cÄÄ| ^Q^ifimch für das Qahr 1797, pehft einer 

. ... Sfl^nmlung der neueftea in die üftrouomifchea Wif- 
fenfciia^ten einfchlagendea Abhandlungen, Beobach- 

. . . limgeu pnd Nachrichten. Mit Geuehmhaltung der 

i- . - königl. Akademie der Wiffenfch. berechnet und 
herausgegeben yon 0. £* Bode, Aftronom und Mit- 
glied der Akademie, Wi^ | Eupfert. 1794, 252 6. 
g. (I Rdilr.)' 

10 Jahre 1797 und ip Deutfchland eine partiale Son- 
nen - und ehie totale Mondsfinfternifs iichtbar; Ve- 
nus und Saturn werden ¥om Monde; bedeckt; Oftern 
. 16 Apr. '-^ Unter den angehängten AufTdtzen enthält der 
^orfte aftrononüfehe Beobachtungen auf der köd. Stera- 
utrarte in Berlin, im J. 1793 angeftellt von Bode. .Auch 
Beobachtungen der ki Berlin elfzölligen Sonaenfinfter- 
ßiUs im Sept. deHelben Jahrs. 2) Vergieichungen zwi- 
fi^ea Aenäerungen wahrer und fchainbarer GrÖfse ei- 
tter Kugel, die immer in einerley Entfernung gefehen 
hirdi Ton Ki^hur. Hell fteltte fich die Sonne abr eine 
Hölle brennender und ausgebrannter Vulcane ror^ fach- 
te abet durch Rechnung su zeigen, dals die ganze da- 
'hBt «ntCkefaeiidie Verminderung d^ Sonnenkörpera in 
' S?00 Jahrtn wohl ujcht eine Secunde für den Icheinba- 
ren Dtirchme(rer der Sonile betragen» uns aifa nicht 
laierKIidh Teya könne. Diels war der Anla£i fiirK,, d^s 
obengenannte Problem aligemein zu unterfüchen. 3) 
Aiiszöge aus Cqffin€s im J. 1791 auf der Parifer kön. 
Sternwarte angefldlten afl^nomifchen und phyfifchen 
Beobachtungen. Zu den letztem gehört eine Taifel über 
, die feit 125 Jahren aaf der Sternwarte beobachtete Ab- 
weichung der Magnetnadel ; im Darchfchnitt nahm die 
• Abweichung nac|i Weßen jährlich uni io',a zu. Von 
^1750 — 1726 .und Ton 1744 — 1749 fchien ue faft ganz 
« ftille zu iteheUf 4) Ueber die AnoomUen, vom Prof. 
Hauff in. Marburg. Neuere (ungenannte) Aftronomen 
ibllen fich Abweichungen von Ke^ers Sprachgebrauche, 
die Aftronomie betreffend, erlaubt haben. 5) Beol^- 
; Achtungen youJf^VAoffH Aftronom der franzöfifcben Ma- 
rine , 1793 in Catalonieq (während des Kriegs) ai^e- 
^Ut, M. e|KWäb|it aiirh neuer Kometen. Im J. 1799 
. wurden nicht weniger aU 4 neue Kometen entdeckt, ' 
' jiUe ron Franzofen , der erfte jedoch von Mdcliaim in 
Spanien, jund Caroline Herßkel in England beynahe 
ytu gleicher Zeit. . Die Bah» ^es neuefte» inj Öct. 93 
unfifhtliar ge\vordenen, iiqp von der Ekliptik fall feukr 
recht gegen ihren Pcü anruckte, hat, fo wie de? Lduf 
A.UZ* 1795. Erßer Bernd. 



mancher Kometen neuexer Zeit, noch £bnm, Exprülr- 
dent des PariferParlements, beredinct.' 5iiro» Vircl. 
keine Kometenbahn mehr berechnen ; ' feiti Kopf fiel auf 
dem Blutgerüfte ! 6)üeber den gröfsten Glanz desMer- 
curs, von IVunn in Nürtingen. Den gtöfsten Glanz der 
Venus haben HnUey und andere unterfucht; hier wird 
das Problem auf Mercur angewendet. Das. Maximum 
(eines Glanzes fällt nach der Theorie fehr nahe (un- 
gleich näher als bey Venus) an die gröfsten Digrdflio- 
nen und auf die Sonnennähe des Mercars und der Erde. 
7) Ueber den fcheinbarenDurchmefler desMercurs, von 
wurm. Man nahm ihn fonften etwas zu grofs, nach. de 
ta Lande zu 4'%9 an ; nacb^W^s. Unterfuchungen aus mehr 
reren Durcl^ängen durch die Sonne ift er nicht übev« 
5",7 im Mittel, g) Zufatz zur Abhandlung über Mer- 
curs gröfsten Glanz, von Ebendenif. Auflöfung jener 
Aufgabe nach Lamber^j-Methöde. 9) Beobachtung der 
Sonnenfinfterniis am 5 Sept. 1793 und der Bedeckung^ 
Jupiters am 7 Apr. I792, vomCand. Harding in Laueifi 
bürg an der Elbe. Auch Beftimmungen derX.äng« un4 
Breite ^efes Orts. 10 ) Beobachtung der vorigen Sqiv 
nenfiuftemlfs, vom Oberamtmann Dr* Schrotet in. Mr 
Ueuthal. Mit dem isfüisigen Herfchelfchen Re&ector 
erfchiefi die dunkle Mondkugel und ihre^grofsen. Rand^ 
gebirge yor der Sonne mit fo körperlicher Deutlichkeil; 
wie Wenn man alles greifen könnte. *f i) Ebendicfelbe 
Finftecuifs zu Mifta«, beobachtet vorai Prof. Beitkt. is$ 
^nige mit einem vorzüglichen ftitifFufsigen DoUond aiir 
gefteilte Beobachtungen, voqi Erb-Landmarfchal vot^^ 
Hahn in.Remplin. 13) Bemerkungen bey Gelegenheit 
einer nahen Zufammenkunft des tlranus mit Regulus, 
am zsteff (jedächtnifstage.der Entdeckung des nenea 
Planeten (13 Män^ 1794) in iler Akademie vorgelefeii. 
von Bode. Im J. 1709 kam Uranus 'mit Regulus, i^Iq 
mit diefem und dem Monde bey einer Mondsfinfternifs^ 
und 1706 auch mit Jupiter fo nahe zufammen , dafs die 
Aftronomen ihn leicht hätten finden können: es gefchak 
nicfakt. Der Zufall theilt.grofse Entdeckungen mit dein 
ScharffinnderEirfinder. 14) und 15) Bemerkungen bey 
der Sonneufinfternifs 5 Sept. 9}, vom Clonfifior.R. Dr. . 
Reccard in Königsbergs wo die Finfternifs ringf&npi^ 
war, uud von einem Beobachter in Hamburg. Am letz- 
tem Orte fah man während der Finfternifs , tuin Theil 
mit blofsem Auge, die V^nus und den Mars^ ia Lauen- 
bürg (f. eben) die Venus. 16) Planet^abeobachtungen, 
mit den Tafeln verglichen , Bedeckungen von Fixüer- 
aen, über veränderlidie Sterne a. f. w„ vom Dr. Ktfck, 
Aftronom in Danzig. Eine feltene Erfcheinung erzeng* 
te bey Aldebarans Bedeckung vpmMoode? mätztj^ 
dfir'iiöokccjdilß g$bilCich^ MqpdrM« fro:der Stern 
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eintrat; in Zeit roo einer Miaute verfchwand der Stern 
hinter d€m-fA<md& i^vA ; und kfini '^tdtirftuf Augenbli- 
'^ke wied«r zu» Vorfcbd». " Ktttzeii ungleicher Pen* 

^ delfchlägfe flftronbinifcher Uhren; man könne £ch z. B. 
nierken r dafs der ftirrkere Schtiig geraden . der fchtvi(- 
chere ungeraden Secunden zugeliöfe. if) Berichtigung 

• der von de la Place gefundenen mittleren Entf^riiung 
des SaXiirnL^^vom Prof Klaget in HaUe. . De la Place 
hatte iich in Anwendung feiner eigenen Formel geirrt; 
&turn5 inktkrer' Abftand voa der Sonne ift nach den- 
felbeb. nicht 9,54075, fondern 9,538834. ' Kl. ennnerl^ 
'tvenn raan Quadrotc der Umlanfszeiten, und Würfel der 

^ Entfernungen der Planeten, nach Keplers Gefetz, unter 
fkh vergleichen \<'olle : fo fcy, befonders für obere Pla- 
neten, üöthig^ jene Quadrate noch mit der Summe der 
Maßet) der Sonne und des Planeten zu multipiiciren« 
Noch v^^eide durch Jupitei^s beftandigeEinwirkungS'aturna 
mittlerer Abftand in etv^as v^ermehrt, und durcb Sa- 
^ma Einwirkung der mittlere Abftand Jupiters ver* 

" mindert ig) Die Mondsfinfternifs im Febr. 1793, vom 
Hofr. Mayer in Srlongen beobachtet* 19) Gerade Auf* 
fteigung und Abweichung von 320 Fixfternen:, die in 
^r födUchen Hälfte des Berliner Meridians cuhninire», 
was den Beobachtungen von Zach*«« JVIayer's ond de la 
Caille*s angezogen voh Idelet in Berlin. Alles fch<m 
tedntckti fe wie auch 30) allgemeine Abemdons* und 
lluiationstafeln nach de Lambre li^d Lambert, von Ebetk- 
demf, 21) Befchreibung eines suLiiieiuhal zu Stände 
gebrachten BSfüfsigen Newtonfchen Reflectors, famt Be« 
cbaiüitungeD mit demfelben, vom "Dv.Scltröter. Der 
Spiegel, dkfferArt der erfte inDeutfrhland ausgeiuhrte« 
wiegt mit FalTung 130 Pfund, feine Oeifnuujg^ von 1911 
Zoll gibt noch grof$e Deutlidikeit, felbft mit goo Dia 
i6ooma1ijg^er Vergröfsening; das Rohr ift 12 bt$ 13 Cent- 
Ikerfchwer. Di« (innreich angeordnete Mafchinerie, um 
diefenoptifchenKolofs mobil zu machen, wird timftänd« 
Kch befcJirieben. - Ein 3x Fufs hoher Thurm , oben mit 
■4*nier Gallerte för mehsere Beobachter und Qibinet,. ift 
tks Hauptftativ. ■ Ein einiger Beobachter kann oh» 
n« Mühe dem Rohre auf- undfettwärts die nöthigen 
Richtiuigen geben. Das Ganz^ ruht auf einem vierra- 
drichten Wagen , den ein mäfsig ftarker Menfch famt 
aHem, was darauf ruht, Teleikop, Mafchruenwerk; Gal^ 
lerie und Gefeltfchaft tttf derfelben, fortfiUiren kann, 
um das Telefkop nach atlen Weltgegenden zu richten. 
Die Anzahl Sterne, welche' durch diefs Telefkop in ei* 
ibem IS"" langen und oö'' breiten Strt<^e der Milchftra« 
6e iich zeigen/ fetzt Schrotet nach einem fehr mafsigen 
Anfchlage auf 48900. Blofs -in dem fchtnalen Gürtel 
Her Milchftrafse wären atfo mit diefem Inftirumente (ein 
4ofüfsiges« und noch ftärkeres mufs natürlich auch noch 
mehr Wilen,) bey Jh bis 2 Millionen, und an der gau* 
«en Kugeiftäche des Himmels itber ta Millionen Sterne 
' Achtbar, die fich* bej^reiflieher Weife, nicht zählen, fon* 
dem fchätzea laflen. Noth hat Sehr, mit diefem Weck* 
zeuge befonders eniigeNebelfleckei wie z. B. den merk« 
würdigen Nebel im^Orion und den Mond unterfueht. 
Dpn Stern Sigma im Orion fand er wenigftens zwölf» 
j^ch^ feuie Steren Beobachtung^ filier di^ ilkfadsd^i$u^ 



Qierung haben iGch damit gut beftätigt. Als einen be- 
fonders fchönen AnbHck befchreibt er fn dem.Moi$d^ 
4eoMchtete 'Morgenfcenen» w6'fi^i<lieDälaiReton^d^s 
werdenden mit der Helle des wirklichen Tags durcl^ 
die feinfteu Nüancfrung.?n allmählich Termifchte. so} 
Erläuterung einer Methode, äe Stellung des Püflagein- 
ftrumeuts zu berichtigen, von Lowe, (.aus dem iSigli- 
it'bea. übecÜBtzt. ) Man beobaUitet die Zeit^. wenn a 
Sterne, der eine nicht zu entfernt vom Pole, culmioi- 
reu: aus der becechneteo Di/Ferenz^fiirer Culminatiofli»- 
zeit, verglichen mit der beobachteten, wird, nach hier 
angegemnen Regeln, des Inßruments Äb^eichong voai . 
der Mittagsebene hergeleitet. 23) Ueber eine Berecb- 
•uungsmetbode der Rotationszetten, Abplaftung und Dich- 
tigkeit der Planeten, \on MiiHlnas, Domvicariusia Mag- 
deburg. Das meifte find auf uniichern PlatenfcfaAi Hy- 
pothefen ruhende Vcrmuthiingcn, die der Vf. am £uae 
erta/iAi nennt. Ob fie auch der Mittheilung Werth wa- 
ren.?- .24> und 25) Beftimmung der geographifchea 
Breite von Göttiugen , auch beobachtete rixftetnbeob- 
achtungen, vom Prof. Seuffer in Gö tdngcn. Die Breite ift 
iDii einem lozöIUglen ühdszöllig^eii HayleyfchenSeJtf in- 
ten beftimrat. 26) Berechnung der La.nge von Göttiag^en, 
Berlin , Gotha, Danzig und Harefield aus der Sonaen- 
finfiemifa vom sten Sept. 93, von FAendemf. Auszog 
aus einem aiich befonders gedruckten Aoflatze: 37) 
Koch einige Beobachtungen aus Figueras und Barcelo- 
M, von Michain (Die Auffchrift diefcs Anffatzes fpfidit 
von 2 beobadketed Sonn^finfterniflen^ derTett^mir 
Von Einer, die, nach oftronomifcher Rechmifl^,'1794 
aiB soften Januar anfing, und am giften Jan. ikiv €»- 

• digte.) 28) Ueber die fethahundertjährige Sonnen- niul 

• Mondsperiode, vom Prof.* Btfiain Berlin. Jene.Pe»io- 
'de foU iBos dem Vielfachen der neunzehnjährigen efif- 
fiandco feyn. 29) Beobachtungen a«^ Kopenhageti, 
vom Juftiziath Bugge, auch von Ebendcftafefben mitge- 

: theilte ous Norwegen und Island. Bey der in Norwre- 
gen ringförmigen Sonnenfinftemifs 1793 Sten Septbr. 
dauerte der Ring zu rChrifiianfund 6 Minuten,* zu Ber- 
gen 3 1 Minute. J 30) Unterfttchung und BeridiHgtitig 
der Länge von Harefield, vom Grafen' roaCrMl ans 
London. Ein Chronometer von dem -berühmten , m»- 
- lüngft verftorbeuen, Künflier Jtfad^e , gab diefe Lfin^, 
mit vieler Genauigkeit beftimmt, auf V 55", S in Zeit 
weßlicb von Greenwich. 31) Anzeige der vorzfiglidi- 
fien Inftrumeute im üftronon^ifchen Salon des Hn. ven 
Hahn zu Remplia. 32)- Ueber ein Mauafcript von Ibd. 
Mayer, von deifen Sohne an Bede mitgetheilt. Es eiit- 
hält zum Theil noch ungednickte Fixfternbeöbachtii»- 
gen. 33). Wenn man die Höiien zweyer Sterne von 
bekannter Rectafcenfion und Dcclination zn der Zeit 
mifst, wo fie in einerley Stundenkreis kommen, dar- 
'aas die Polhöhe zu finden, von Qmitrer, Die Metht>- 
de ift leicht anwendbar; noch wird gezeigt, 'weicbcn 
Einflufs Fehler, in den Höhen und in der Zwifcheazdt 
der gemefTenen Höhen begangen , auf die Polhöhe ha- 
ben. 34) Vermifchte afbronomircho Nachrichteil. Van 
Saturns Axendrehaag» durch ^erlchel entdeckt, ^^ef- 
snazüger 
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. I. Bsfuum, .b. Lfiffard^ o« Vagen DenitwUrdigJteitm 
des General Dwmmnez* von ihm fclhft gefchrieben. 
Mit Anmerkuu^o von Clmßopk Girtanner. Erfter 
Theil. tund 197 S. ZwcytcrTbeil. VIII und 327 

• S. 8* 1794- 

_ß. FAirNKFURT n. hsrnm, : Dehkw^riigkeiten des Ge- 
neral Dwmtmnez* Aus dem Franziöüiclien. Zwey 
Th€ile. lagS. uod 213S. 8- i754» 

Das firanzöfifche Original ift in No. fiQ2. u. fg. der 
A. L. Z* ausfälirBch angezeigt worden. Die beiden 
bier. luifammengeftellten Uebcrfetzungen find zwar von 
verfcbiednem, beide aber von keinem fehr grofsen 
Wcrth. .^ ^ ' 

l^etztcre ift eine durchaus fchölerhafte und gänz- 
lich onbnuxchbare Arbeit. Sie wimmelt nicht nur von 
unerträglichen Provinzialismen, als, Aer'EntJcluid 
(ftatt Befcliluß) des Couvents; auf feine Klugheit zäh- 
' len (ftatt rechnen ;) die fegeheifsne (Rütt fogenannte) Auf- 
klärung; Paris, aus allen vorhaudneu und zerftörtön 
Städten die unglückliclifte ; esfeye unanftändig und ganz 
ü»fser Ort; fich'dem Abfpruch eines Gerichtshofes un- 
terziehen u. f. f.. fondern iie entftt^llt auch oft, ' wenn 
'gl^ntdti nicht immer durch Untreue , doch durch fteife 
ttnd ungefchickte Wendungen » den Sinn des Origluals 
fi> fehr , dafs die gröfsten Ütcherlicbkeiten zum Vor- 

• ^heia komnicn; ^. B. 'bey der Unterredung des Gehe- 
f Mk flüt ßenS^ny^t^T Commiflarieu, die er nachher in 
. :V#f&^t ädbm^n liefs , lieifst os. S. 153. (T. IL) „Sie 
' »,iliMfrtftififf« alfb diefes Tribunal nidic? fragte. Camiis. 

,»Idi on^rAamres, antwortete D. als ein bitttdiirftige% 
49gr«aaivoHes Tribunal, und fo lange meine Degen- 
,,kli|]ge nocb Hn Zoll grofs und ,in mejuei: Hafi^Üft 
'9i(tfli^ quefaurui un gouce de fer dans nia main) wer- 
„de ich mich demfelben nicht miterwerfen;*« Folgen- 
de Stelle: Le teflament de ce Prince infcrtune etoit Scrit 
de Ja.mw^ cmec quelques raturas f. Fecrilure etoit pqfeüit 
z jf9rme; 41 wntenoit fna^« fcfg^s de papier a UUres. -r- 
Laufetin der Uoberfetznng k> : „Das Teftaineot war 
„yon deffen eigner Hand. Da und dort ausgeAricbcn, 
^jeder Buchftabe rein und fcft, und es ftillte vier Sei- 

• „ten Poftpapier..^ «— . Mehrerer Xitationen wird es 
wobl nidit bedürfen. 

Die Ueberfetzung, welche Hr. Girta$inir mit eini^ 
gen Anmerkungen begleitet hat, welche aber, wie die 
yorrede zum ^^eyten Theil ergibt» von*«iner sthderu 
Bind faerrälut, in zwar der bisher beurtbeUten £ehr 
TOrzuziehen : indeJTen ift fie doch auch noch weit vcwl 
derVoUkomfnenheit entfernt. Die Schreibart wird nur 
alUuoft fdileppend oder^ verworren ; viele Stellen des 
Originals find ganz und gar verfehlt , und einjjg;e der 
«azldbfndftatt baben ifaren ganzen Reiz verlobreb« 
VVdchci Härte und Ungelenkiamkeit berrfcht in folgen« 
den Perioden: .,yRobifd arbeitete fieifsig in den llieitefh 
^welche er kannte, aber immer nachgebend gegen den 
^Willen des Volkes , ftets überzeiigt, dafs die Vorge* 
^Jkt3Siui^\3meektkäUen,bttr^g*^ ficb, veiteitet dufcb 



^diefe, wenn fie f ü $tigmeiü ift, 'teilt gefllbrliche 
„Meynuiiqr gewohnlicb unbedacbtfam vnA. ifbereiltv*^ 
Oder: ^JVIan hörte di^ Lefungdkfer. Stucke än^ gab 
ndem EinkaufsaissfchuiTe recbt, welchen £laviere, Bit' 
„dermaiiu*s, des Chefs diefes Ausfchufles, Qehülfe, uh^ 
„terftutzCe^* u. f. f. Beyfpiele von offeiibftren Unridh 
tigkeiten find folgende: Dumou/yiez tagt: «,(7» figne 
ceHstin anmonce tt vripate ia ck&te dei ewfires. MoiS 
toutäs tes bonnes Utes ß cachent; Üne refte paür goUh 
vertier que les fous et les mecJtäns. et ceta arHve tork' 
jours i Vepöqnte fm des inüUigeiUes furnaturelles' mim$s 
fitretireraUnt pas lepeuple de ta crife oüPa conduii ß$ 
Mnefie.^* — jDaS teine nnd Nachdrückliche dief«r 
Bemerkung Hegt gerade in der Zulammenftellung, dais 
von einem zum Untergänge verdammten SteaC die get* 
ten Küpfe in dem Augenblick fliehen, wo'felUl iibetr 
irdifche Einficht nicht mehr Im Stande fejn Würde, ib^ 
zu retten. W^et arken'nt diefs in der Uebcrfetzung 1 
„Ein Staat ift feinem Fall nahe^ wenn fich die'falug^ ' 
und weifen Köph ztxrückzfehen,^ .wenn Böfewichta 
und Schwachköpfe das Ruder fuhren; alsdann wöf4e 
keine Macht auf Erden wAd fetbjfii^ Himmet im Stan<)ie 
feyn, das Volk aus^inef Lage zu retten u« f. ]r.^ tt 
Noch JaufFallendcr aber weicht der Ueberfcftzer von Siof- 
ne des Originals ab, wenn er die Stelle,' 'wo Dumtm- 
riez über die Anflalten des Krieges - Departements zur 
Verpflegung der Armee feinen bitteru Spott ausgiefs^ 
wo die Rede vonTücbernift, die man ausLtitticb tia<^ 
Paris kommen liefs, um dort'^Kleider daraus zu inacb^ 
und fie \^'ieder uacbLül€ji;h zur Armee zd fchickietf, vah 
Ge^i^e, welche«- aü^ den Niederlanden ei^ n^ Nax^ 
tes, von Nantes nach. Paris wandern nnifste und end* 
lieh von Paris als Mehl in di« Niederlande zurückkain 
u. f. f. — wenn er dhTe Stelle, welche im Frauzöfi- 
Jchiip imt f0lgen4en Worten anhebt : On aimt etabti d 
Paris une entrepriß geftercde de toutes tes fimmiturifs; 
OH fhiföii venir des drabs äe Liege Hc: etc. •^"Unbe- 
grdflichjer Weife fo eröfnet: „Man hatte in Paris eitfe 
Jfehr. weife Einrichtung getroffen , um von da aus alle 
/Arn>eep mit dem Nöthigen zu verfqrgeri.'* -r- Natür- 
licher Weife i^erftebt nun kein Menfch , was alles ,fo^- 
gende eigentlich bedeuten foll- ' ^ , 

Die Anmerkungen des Hn. G. befinden ficfa agl 
SchlufTe des zwey.tcn TJieils. Sie find nur i^gering^lr 
Anzahl , und enthalten nichts. Wichtiges« Dtemourier^s 
'Memoiren hätten wirklich einen .ausführlichem und 
gründlichem Commeutar, vor allen Dingen aber eine 
befsre Ucberfetzung verdient* ^ 

I. J)£UTscHLANi>,: Watirheiten ohno' Sclm^hike^ bflr , 
Gelegenheit des Werkes von Arüiwr T(mngi die 
Frauzöfifche Revolution, ein warhendiss.Beyfpiel u. 
Li. J794W.107S. 8- ,. "^ : 

d« Ohne Druckort: Chartotte' Cardajf ^ ein V^rAtclt 

i) Der Vf- diefer kleinen Sdirift bemfiht fich, zu 
zeigen, dafs die Gefahr, mit wijleber die Verfolger der 
Wahrheit und Prefafreyhcit die Welt wd^bcfondeirs 
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ieff %\s alle aus der fraaxöCfcben Rerolution zm be- 
* borgende Gefahr« So y(ie beut ^u Tage maoclier aus 
*ftu grofsem Eifer gegen die Intoleranz felbft intolerant 
geworden ift; fo wird unfer Vf« aus übertriebner Hef- 
-^igkeit gegen einfeitige Raifonnemeuts felbft im höcb- 
ften ärade einfeitig... Depn wenn der . unpart^yifche 
Ricbt^r gewiffe .Stellen in .Arthur Toung's Scbrift , wo 
iha ein leidenfchafltlicher Patriotismus hinrifs« verwer- 
'fen foU» und auch wirklieb verwirft; was kann er. auf 
' der andern Seite von einem Buche fagen« wo maa kei- 
ne' andre Sprache vernimmt« als folgeude: »»Bald 
^ werden die Druckerprefien wieder Legenden drucken ; 
^iald wird ewiger Kerker das Loos des Manuls feyn, 
-4er Frey denkt und unterfuctu; bald wird in unfern 
-Buchladen nichts mehr zu trcfleu* feyu, als Aloyfius 
•Hoffmanus Zeitfchrift uiid fcbaie Romaue, w:euu an- 
'ders die fchfecklicben Plane nicht an der Kraft der 
Menfchheit fcheitern." 

• Oä die Billigkeit £odert ,. dafs man Jeden fo lange 
'lilr gut haltet bis das Gegenteil bewiefen. fey : fo wol- 
len- wir gern und wiU^ annehmen < und finden es 
wirklich dem Geifte dieferScbrijft aQ^emeiTen anzuneh- 
men» dafs der Vf. dabey die redlichHen Abfichten hat- 
te«. ^ War denn aber diels nicht gerade auch der Fall 
deseddÄmeitfcheQfreuQdlichen» verdienftvollen Arthwt 
Tmüing ? Wenn er düe Gefahr» die t/iv» die dringendfte 
- fehlen» hin und wieder mit zu ftarkeft Farben ausroablte ; 
.ijft er darum ein Speichettccker ^ «in mitdriger lloßing^ 
^«in Mmißerfchmeidtlerf nod»^wie ihn der Vf. in feiner 
^deft^Wutb (bnft Qoch ritoMrtf 8.oiiMeft4ie.ydber- 



*treibnngen eines redüchea PhHaiitliropen einen Mann, 
der fich zehnmal argre Ucbertreibungen erlaubt, fa 
gewaltig empören?. 

Wenn Toung gefehlt hatt^ , fo war es ni^ht der Un- 
genannte, der diefe IVMiek ohnß ScItnUnke fagte^ wel- 
cher ihn zurqcht weifen mafste. Und' wer wird lange 

'anfteheu, zu entfcheiden, ob Töung mehr ürfach b|it- 
te, fein Vaterland vor dem BeylpielFrankreiclis, oder 
unfer Vf. das feinige , vor Inquiutioneu» Barbarey und 
.abfolutet Knechtfchaft zu warnen ? 

2) Es half fchwer, die Gattung roii -literarifehea 

. Producten anzugeben , in welche diefcr Verjuck eigent- 
lich gehören foli» und es hält daher fchwer zu beftim- 
men: ob er gerathen oder nicht g^erathen fey; dock 
l^önnte man erftr^es nur höchilens auf jlen. Fall zuge- 
ben » dafs der Vf. empfindfame Betrcichluihgdn zur Wdt 
bringen wollte. Und auch iii diefer Vorausfetzung 
würde fein Verfuch nur wenigen behagen^ In feinem 
Styl lebt die Krafcfprache» die vor einigen Jahren fo 
fehr unter uns eiugeriflen war » wieder auf. Gleich der 

. Anfang ift von 4\^^^ Art: «iFür Corday nicht zu eot- 
gü'ihen ift fchwer. Wem es nun nicht fo warm ums 
Herz ift»^ der verzeihe. Einleitung ift*s vielleicht stt 
viel» vielleicht nicht geoug u. f. f.'^ Die Dedicatioa — 
Off Minna ^ ift völlig unnlos, Dafs übrigena die 
Mordthat der Charlotte Corday hier dU die gröCiie 
Handlung des Jahrhmiderts gepriefen» und zu dem' 
Ende den Begriffen von Tugend und Moralität» fo wie 
man es jetzt gewohnt ift. iKbiil mitgefpielt wiv§» ^er-^ 

. lebifich Yoi^ieHMU 
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• ' ' ILrvEiiAAoaKtHicHTa, Frty6«i>jf K^^Muabtrg^ in d. Cfrax. 
- Buchh/ Leh^ des Hauptmannt tr. E^gift, •— (b weit es dic^ Q«ko- 
. iiomie bettifft wan feinem Sghne, 1793. Ä8S. !• 05 gr.) 'Per 

KUtroeifter Hr, JL. Hanns v, Ettg^K Heuere hier eine karze L«- 

' bensgefchichte feines Vaters » des Hauptmann« v; £ng^, welcher 

•^ich fchon ' vot jnehrern Jahren , durch fcjne Br^ü üttr iit 

iLamdwirthfchrft, be fonders iiber di^ MedUenburgifphe^ den Oeko^ 

; fiomen beipinnc machte und^ 17S5* A&rb. — Zuerft handele der 

"V^t. von feinen Vorfahren, befonder« von feinem Gtofsvatcf» 

uitd defTen FunkclicBkeic i|nd Liebe zur ISeitordnuh?» welche 

W i^er Landwirthfbhaft uniiberfehliche Vonheile Dringe. — 

3 Hierauf kommt der JVt auf die £rcigni£b feines Vaters felbft 

. lind auf . deffei^ Bädung^ zu einem Oekonomen, (Dafs der Vf. 

nirgends die ^nuim«!! feines. Vaters noch feines Groftvaters an- 

fibc, ift doch, eine tadelnsWerttie Nadiläfllgkeit.^ Begebeiihe!- 

Ceo> welche .die X<andwirthfcbaft nicht an$[ehen> Hitd nur vmr- 

* fibergehend berührt. lAe Erzaiilu ng betrink hauptfichlicb.den 
Ankauf einiger- gro&en Guter» und -den Erfolr ihrer Verwaltung. 
.t>l«r^r fiel fehr ungi'mftig aus» woran theits der 7 iährige Krieg, 

cheils di'e allzugrofse Zerllreuung des Hn, II. v, Engels oad fei- 
ne Uebe zum Spiel fchuld waren. Von 1749 bis i76S* wird 
>Sihr flir Jahr » in Beziehung auf Ökonomifche Verbeffenu^ oder 
TerfcäiauiieruDg feiner Vermögen^umlländt dturchgfgaj«g«fk 



Oekonomen kdaoea ßikrÜmgß min^ie Belefuroage% daraus W- 
nehmen , •bgleieh ffanz neue Wahrheiten rergeb&ch geflieht wer* 
den durften. Der Ankaiif etlicher von einander entfernt liegen- 
der Guter., welche Hr. ▼. E. nicht mit ^cher Sorgfalt adä»i- 
nOIriren koante, und die Leichtigkeit in feinen Eittfchüäen , frem- 
de hnd^rhfchaftlicha Sorgen dazu zu übernehmen , — führcßii 
ihn za feinem Ruitv — Zwey einzelne Stellen glauben wir aus- 
zeichnen zu miiflen. S.5S. wird die Fol«« des BUTcs von einem 
toHen Hunde erzählt. ' Br bifs viele Holliinderkiihe, deren Hir- 
ten » und dellbo Sohn. Die Kühe wurden Cämmtlichventwedec 
wüthend» oder doch krank, und fUrben alle. Der Hirt und fipi« 
5ohn wurde vollkommen curtrt. -^ fs wäre fehr wichtig, dafi 
dieier Vorgang noch näher un(erfacht, und die Citrart genau an- 
gezeigt würde.- — Öici 3te Stelle handelt vom Spiel: „Der Luxus 
„wihrend des Krteff s (heifst es , S. y>) Meg bis zum Ucbertrie- 
»,bcnen (im Mcklenburgifchen ;) kleine Spiels wurden wegen des 
»,fchlechteh G^ds gar nicht mehr gefpicit, pnd ia. allen GefeU- 
„fchaften wa»d das alJernicdrif fte, L^Hombre, das auch UnwiiT^p- 
„de mitfplttiten, zu 3 Th?lcr Elnfati gefpielt; zu ^Grofchd« 
\,aber, wenn üe nnr die Karten kannten. Alles, was j^te« 

„fpidtej klein und grofs; jung und alt!" — Hohes Spiel uird 
• liindwirthfchaft beliehen nimmermehr zu&mmewi if^&t di^s 

Thema predigt der Vf. reine WöW^Oit*. < ^ 
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PHILOSOPHIE. 

/lisinro, b.CrußttS! faefdüchte undßeifl des SkepH- 
ciswus 9 vorzüglich in Riickficht auf Moral und lU- - 
tigioHf voa D. Carl Friedrich St(iiuiUn ord. Prof. . 
-4. TheoL zu Göttingen. Erfter Ban^^. mit Kants . 
und Himie's Portrait von Lips geftochea. 1794, X . 
». 5638. Stfi.Ci Rtbln la gr.) Zweyter Band. 
jopS- 1794- (iRAlrO 

Y|er Skeptidsmus ift bis auf unfere Zeiten ein unzer- 
JL^ rrennlichiF^r Gefährte des Philofopfiircns gcwefep. 
Kaum war der menfcbliche Ccift mit einigen dürftigen 
Speculationen hervorgetrelw ; fo regte lidi^ auch der 
Zweifel iu Anfehung i&er Wahrheit, und prefste Klaj^eu 
über die j^ctfgheit aus, mit wekher die Natur desMeu- 
fcben Sttle ausgeftattet. So wie der Dogmatismus an 
•Idtenfion und Extenfion gewann : fp wurde auch der 
Skepticismus ausgebreiteter» kühner und mannlicher, bis 
• Mde zu 3^wey mächtigen Nebenbuhlerp heranwuchfen, 
vnplche unaufnörliicJi einander zu a^rftören fuchen, Um- 
ibnft war diefes Streben und WiderJdreben ; aber äuüierft 
wolilthktig für die. Cultur dqr wiflenfchaftlichen Philo- 
fophie. Weon nicht der Skepttcismua, ^leichfam der 
I^hlmeifter feines ä^iern Bruders i^ die oehauptimgea 
des Dogmatismus .von' Zeit zu Zeit in Anfpruch geno«-' 
men» dicBlöfsen aufgedeckt, das Forfchen nach beiT^m 
Gründen und böhera Principien zum BedürfnHs ge- 
macht hätte: fo wäre der achte Geift der Philpfophie 
.nie iti feiner /einem Gefialt hervorgetreten. Was Cor- 
mcades fagte : Wenn Chrupfjfus nicht wäre^ fo Wireaudi 
ich nicht , lafst fidi aut eine andere Art auf das Ver- 
bältniis zwifchen Kant und Hume .anwenden. Eine 
Gefcbichte» welche den Gang, die Fortfehritte und 
die wechieUeitigen Ve^ältnim des Dogmatismus und 
Skepticismus mit Rückncht auf die dadurch beförderte 
Cultur der philofophie darftellte, müfste ein fehr inte- 
relTautes^ W^rk werden. Rec freute fich daher fahr, 
als er da$ Werk des HtuSt. in die Hänc^e bekam, indem 
er ho^t^ , dafs er darin diefe Idee einer Gefchichte zum 
Theil realifirt finden wurde. In wie weit diefe £r- 
wartui^eo befriediget worden» davon denkt er in der 
Folge dem Publicum Rechenfohaft {ibzulegen.^ 

Dier Vf. hdtte £choa feit' feinen IJniveriitätsjahreti 
4en £atfchlu& gefafct', eine Gefchichte des Skejpticis- 
muftzu ichreiben.^ tH^ Leibpitzifch-Wolfifche Philo- 
. fopbie ' befriedigte iha nicht. Die Schriftep des Sei^s 
«iml ^ume verietztep* ihn in einen fehr peinlich^ii Züi- 
fiand' der Ungewi&heit. Sein Glaube, an .<tje Tugend 
Jdieb ttoerfdiütterlich, und mit ilun fehlen die Udier- 
zengimg' von den Grundwahrheicen der Relig^« ob- 
, A. L. 2L 1795- Eßfin Bawd. ^ 



gleich durch ntcht deutlich erkannte Bande, züfamm^ 
zu häpgen. . Die kritifche Philofophie erlebten ; ihr 
verdäiikte der Vf. die Auflöfung feiner meiftefi Zweifel, 
die Befeftigung und Entwickelung feines moralifehen 
Glaubens. Jetzt wurde der Gedanke an die Gefchichte ^ 
des Skepticismus wieder mit mehr Lebhaftigkeit rege, 
um fü mehr da er überzeugt wurde, dafs er jetzt eiqe 
Krankheit des Zeitalters ^u werden anfange, ond dafs . 
fo viele von Skepticismus fprechen und fiolz darauf thun, 
ahne zu wiffea t was er eigentlich fey. Der Vf, ?rer- 
fichert, dafs er mehrer« Jahre zu diefem Zweck gele- 
fen» gefammlet, beobachtet und nachgedacht habe; dais 
er bey^uahe überall aus den Quellen, und den erften 
Hülfsmittehi felblt fchöpfte; dafs ihm diefe, Schrift 
keine geringe Auftrengung koftete.. üeber den Haupt- 
gefichtspnnkt gibt er Vorr. S. VIL fönende Erklärung. 
,JDer Hauptgelicbtspunkt ift die Gefchichte deß.Skepti' 
fiCismus felbft, als einer Denkart, welche mehr oder 
„minder pfaüofopbifch. feyn kaun.' Damit ift aber die 
ift-iterär^fchichte deilelben, die Gefchichte der SheptikirM 
„jedoch mit Auswahl, die Gefchichte der IViderkgmngen 
1 Jdes Skepticisiiins und aoch hjbe und da der llrtheik 
„und Meunungenuberdenfelben verbunden worden. Nur 
„ai|f dieie Art konnte einer Gefchichte,. die fo viele Grü- 
. „beleyen.uiid Spitzfindigkeiten umfaflen müfste, das 
„Ermüdende, und felbft Erichöpfende für den Lefeege- 
„nammenwerden , und nur auf diefe Art konnte fie 
,ieine verhältnifsmäbige VoUftändigkeit . erhalten.^ Aa 
. „vielen Stellen habe ich au<;h philofophifche Reflexio- 
^ „nen eingeftreut und die Gefchichte des Sk^ticisious 
„iu ihre^ Verbindung mit der Gefchichte der Philofo- 
. „phie zu zeigen gefucht.'' {Die Gefchichte, des Sl^epti- 
cismus ift doch wohl felbft ein Theil der Gefchiehte 
der Philqfophie.) „Wo ich nicht irre fo kann diefe 
„Gefchichte zugleich als eine Gefchichte der Lehre^ von 
„den Gründen der menrchlichen Erk^uknifs gcUe^/* 
Diefe Gefchichte foU alte Skeptiker umfaifen, 9uch die 
nicht philofophifchen, die nicht confequ^nt waren, wel- 
che den Skepticismus nicht auf alle Gegenftände der 
• Erkenutnife ausdehnten und welche« es nicht fowohl 
um den Skepticismus als um dieDenuidiigong^ des dog- 
matifchen Stolzes und der pedantifchenDemouftrirfucht 
ihres Zeitalters zu tbim war; fie foll ildi auf ajl^ Arten 
und Grade des Skepticismus erftreckep , und alle An- 
griffe der Skeptiker auf die Gewifshett aller Wlifen- 
' fcha^beo darfteilen. Sie kann endlich nur dadurch ihr 
' ganzes Interefle erhalten deCkn fie fähig ift , wenn fie 
neben deoThatfacheti auch die ürfadien und Wirkungen 
aufltetit S. 138 - 146. Der Vf. hat 6 Pcpoden feftge- 
fetzt, i) vWi den Vorbereitungen des.Skepticisiöus bis 
auf Pyrrfo. t) Pj/rrho bis Smksi 3).Sexius bis Monr 
D - tagne^ 
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it^. 4> VlMtagne bU tä Käthe. 5) La Utothe his 
£b<im^- 4> Uum& bit^Xoti* tiud^Pfeifnfr. Di« erfteir j 
penpde» ßadjin (fierott) Bande afbgehaadelt. Vor» fte<^ 
Jfcn als Einieitongy Abliandlunj»-cn über den Gtift^ die 
üattwtgen, dfc -fetten, die Winliungen, die Gefchich- 
. f<f des Skeptkismus. — * Soviel von dem Flaue und 
YOn der Einrichtimg des Werkos überhaupt. 

DiererPJauiA^ wie uia» Aekt^ vieiurafkflTend; der 
Vf. verfpricht nicht Weniger als einepragmatifche aus 
d«i> Quelled gerchöpfte GefchicHte des Skepticisiiitts 
jeder Art, mclit allein liicr philofopbifchen. 'Wir follton 
meyneä^ der Vf. hatte boRer gethan , wenn er fich al- 
lein auf den pkilofophifchea , d. i.den von gewilTen 
Grundfatzen ausgehenden und die Fundamente des 
meufchlidien Willens betreffenden Skeptizismus, be- 
Ichränkt hatte. Denn wen kann es iutereflirj^n, die 
.Neckereyen und die Zweifel de» feichten Skcpdkers 
zu wiiFeu. Dft unterdeffcn, der unphilöfophifche ürfd 
leichte ^eptlcisnias Veranlaffun«^ zu einem phüofo- 
phifchen gebei) kann, wie der Vf. mt Reiht erinnert: 
fo rauft erfrevlich in einer voUftundigeii Gefchicble 
auch feine Stelle finden, dooh fo dafs der Gefchieht- 
khreiber die Denkart, wielchc die objectiveErkeimtnifs 
öberliaupt bez\$rcif?U,' als die Hauptfachc immer im 
Auge behalte. Dafs der YL die Quellen ftudie^et hat, 
und v^erbaupt eine grofse Belefenheir, verbünden mit 
ScharfBan und Beobachtun^sgeiftc befafs, dafs er mit 
de» Keantniflen und Talenten ausg'erflftet war, davon 
>gt 4iefes*Buch die uiirerdüchtigft^n ZeugntlTe ab. Auf 
U^r andern- Seite v^rhiifst nren aber auch nur zu oft 
d^n philofophifehea Blick und Geift, welcher der Foi> 
fcbuag uttd Gefdiichre eine fefte Richtung rnd HaltUi^ 
jßfebcn iDttfe. Ea^ finden fich in der Gefchichte noch be- 
iK^cbtliche Lücken;* es fbhhm hier und da Facta, wel- 
che in Rückfkht auf die hiftorlfcheDarftdlimo; desEnt- 
ftehjens and def Eortfchritte d«« Skepticismus nicht un- 
wichtig ÄÄd; raweilen Rad Facta, welche der Vf. an- 
Itiiirt, nicht gehörig benutzt oder nicht fo zufornmeuge- 
ftellt worden, dafs lie eine pragmahfche Uebcrficht über 
^en (Jang der Skepfis gewahren; einige Thatfachen 
find entttellt, nicht in dem rechten Geficittspuhkt be^ 
Iracbret, oder nicht fo erzahlt, dafsTie den Lefer anf 
dön richtigen Gefichtspunkt ftellen. Kurz diefc Ge- 
jfchichte iil mehr erzählend aFs pragmotrfch ; fie fteHt 
Hjchr die Fakta iui Gairzen genommen treu, als in Can- 
falyerbindung dar, und wofie das that, d^x beachtet fie 
'doch mehr deö üufTero, als den i#>nern Zufämmeuhang 
derBegcbenheitcnV Diefs ift äberhauj)* der Charakter 
diefes Werks, fo weit es vor uns liegt. Belege dazu 
Werden wir gleich anführen, weijj^-^^^^ir zuvor die vor- 
fiehetklen Abhandlungen bcurtli^ilt haben. 

Der Begriff des Skepticismus ift , wie Rec. dthikt» 
ungeachtet der trefflichen Zergliederungen einiger der 
verdienteßen 'Philofophen noch nicht völliij' bpfttmmt, 
und in feiner Reinheh dargeftetlt. Die erften Skepti- 
ker hatten felhft noch keinen völlig deutlichen Begriff" 
von dem Skepticismus , und fie waren darin mit deH 
Dogmatikern i» einerley "Falle* Beyde fochten und 
verHiifsten etwa^, ohne' fich über das trnj, uxjrin , wie - 
wiü genaii&.Jftedieufcbaft dbgefod^ft »1 babeor Und 



daher kam es dafs zuweilen eiv fkepdlU^er Dogmatis- 
mtis'uud ein dOgmUfif^her SlTepficfsihuS^uni Voffchdo^ 
kam. £a gibt verfchi^ene Arten -des Skepticisanis die 

mehr oder weniger rein oder vermifcht find; ihneo 
allen liegt aber der reine Skepticismus zum Grunde^ 
dervompofitiven und negativen Dogmatismus gleich 
weit entfernt ift. . Dicfcu *B.*griff in feii|e Merkmale 
aafteldfen, ift ft'hvt'er, aber- no dt w cndtg, wrto eine 
pragiuatifche Gefchichte deffclbcn zu Stande gebracht 
werden foll. Diefes war zuniTheil Zweck der an die 
Spitze der Gefchichte gcftellten Abhandlung. ,,Dj dm 
gtwoftnUche}% Begriffe von Ska>tTcis3nTts ^ hci<5t es S.3., 
fo fchwankend wid abweichend find und ich nirgends die 
attgemeine Tfieorie deffcU-en vvVßändig vorgetragen fin- 
de: fo will ick hier mein Miglichßes f/i/i», ifiefem MaU' 
gel abzuhelfen ^ jedoch ohne das ^» txnticipiren , wds ei-- 
gentlich in die (lefclMite gthirt. Vielmehr habeit diefe 
Abkandhingen unter andern den Zweck , der Gefchichte 
fetbfi bffiimfn^e Erlijäritifgen ' und Gefichtsyunkte ztefn 
Grunde zu tegen.*^ — Dicfc Abhandlnng ift aber dein 
Vf. eben nicht fehrgelungen; demiaui.i.t den gedach- 
ten Begriff deutlicher zu beftimmen, macht fie die Sache 
nur noch verwirrter. Man findet mehr Schilderungett 
und Befchreibungeu der verfchiedeneu Arten uud Gra- 
de des Skepticismus , als die Etitiv^ickduh^ des einen 
Hauptbegfiffs ; die Unterftichung gehet nicht , "von ei- 
nem belnmmten Begriffe aus, und leitet nicht darauf 
hin; das Gante beftcht nur aus einzelnen Bemerkua-. 
gen, die wemi fic andi fcharffimiig und richtig iind, 
doch nichts erfchöpfen. -^ Wir hebe» hier die liaupt- -. 
gedanken zur Probe heraus« Der Skepticismus, hcifst 
es.-& 4. kann entweder als etwas Subjectives oder als 
etwas Objectives betrachtet werden. Snbjcctiv betrachtet, 
ift er entweder einZuftanddes Qemüths, emc DetikM, 
oder eine Künft, eine Fertigkeit* eihe Methode. Ob- 
jectiv, wäre er ein Sj'ftem Oiler eine Reihe von.SätzrA. 
Der Skepticismus, als Zuftaod betrachtet, ift einefol- 
(die Stiraitiimg des Gcmfiths, da mau (jbor keinen Ge- 
gcnfteiMl etwas bejaht oder verneint, und alles ohne Un- 
tcrfchied bezweifelt^ ftibft d^^ dafs man alles bczwei- 
felh muffe. Ein fblcher Zuftand ift. ein Ident; — er 
exiftirt in keiner Menfcheiifeelc , ift unerreichbar, aber 
doch als Idee für die Skeptiker nicht öhndNiitzei^ in- 
fofern fic fich ihm olhcni, ohne ihn zu en*eichen. — Der 
Skepticisimis lAs Künft betrachtet, ift eine Fertigkeit, 
bey Allem ohne üutcrfchied was vorgeltellt werden 
kaini, Grünele für und wider **ron gleichem Gewichte, 
zu denken und anzafährcn. Diefs ift es, was die Alten ^ 
Skepfis nannten, da fic fich hingegen über den Skepti- 
cismus als Zußand gar mehrt erklnren. S. 6. — Hier 
iind alfo awcy Arten des Skepticismus unterfchieden. 
Was ift er denn aber üb'criiaupt? Oder müflen diefe Ar- 
'tcn nicht au^h- unter einem G«ttun'^i;begrift" cmhaltea 
feyn? Freylich aber verfchwindct bey näherer Üöter- 
"fuchung die D<fferenz zwiTcben beiden ' augegebcnca 
'Arten. Wenn wir den Skepticismus als Kunft betrach- - 
ten follen: fo inufs er als eine Gcfchicklichkeit, den 
•Zweifel in fidioderiu andern lu^rvorzubringen, gedacht 
werden. Jetzt find zwcy Fälle. Diefe Gefchicklich- 
iieif'Ift '^entweder mit der Ueberzeugun^ verbunden« 
"^ dafs 
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daß in einet Sache titünAe ttndGe^n^riliidie gleicb fin^ 
oder dals überhaupt Grund zum Ztveifeln £t ift, od^ 
von diefbr Uebtfricugunjf getrennt. lö delm etfteu Fall 
ifi es ja nichts anders, als was der Vf.y Skepticismus als 
" Zuftand betrachtet, nennt, in dem letzten ill es gar kein 
Skeptidsmns , fondern nur eine andere Larve des Dog- 
matismus, Der Vf folgte hier dem'Scxtus zu aneftlicS, 
der, uiti nichts Dogmatifches tu den E-ogrift" aufzuneh- 
men, die Skepfis als ein Vcnuögcn n, f. w. erklarte. Es 
ift auch unrichtig, dafs fich die Alten iHjcr den 
Skepticismus als Zufland gar öicht erklärt haben-follen. 
li es nicht deutlich genug , Wenn Sextus P. If. I, 2. n. 
7. fagt: ro ie /isyi^ov t sv rif -rrgo^opst rtijy (pwya?v tüto^v 
ro ixvT» (fxtyoy.6Vov ksya/ » tcgci ro ra^o^; ATTuyyekXss to 
ixirra aio^x^x'i;. Und fo fiele denn auch der Untcr- 
fchied zwifchen Skepfis und Skepticismus dahin« — 
Ein' Hauptfehler jener Bogrifle ift der;' dafs fic das, 
Wefoii des Skepticismus In einem allgemeinen Zwei- 
fel begehen laffen, und nicht den Boden, auf wel- 
chem der Skepticismus entftehct, imdfdJe Objectc 
beftimmen, gegen welche er gerichtet ift. Aus die- 
fer irrigen Vörilellung enrfprang das fonderbare Ra- 
fohiM^inenr S. 9 , 10. , wodurch bewiefen werden foH, 
dafs der Skeptiker gewille Ucberzeugungen und Grund- 
fötze haben müfle, von denen er ausgehe ; er bübe aber 
die Fähigkeit y felbll diefe zweifei hart zu machen , und 



zugefteht, und täte bbjecthre Wahdbdft to!:tt^eifd[t ; ^d^r 
3te, wemi man von mnsmihgvmtifcftcn Leii^ik^. der 
Uebereinilimiaung uiifrer VorAelliingen mit der vir-akren 
BefchitiTenheit derObjecte unter uns ausginge, uiul ^ilf 
diefes Leugnen ein Bezweifeln der objeotiven Wahrheit 
gründete; (ein fonderbsrer Skepdcisnuis , der erft die 
objeciive Wahrheit gründete, und dann hinterdrein be^ 
xweifelt,); der 4te, Wenn nicht die Möglichkeit der ob- 
jectiveu Wahrheit für uns, fondern nur die Wirklich- 
keit der erkanuteu objectivett Wahrheit geleugnet wxd^ 
-*• Doch diefe Proben find fchon. hinreichend, um zit zei- 
geti, dafs diefe Abhandlung gar nicht befriediget , und 
wie wenig iie in den Geilt des Skepticismus eingedrun- ' 
gen ift. — Die zwisute, Abhandlung 'von S. 37 — 107. 
handelt von de» (^uefUn und dem Urfprujig des Skeo- 
ticismus in pfychologifchcr Rücklicht, und eutlialt vieU ' 
eigue uiul fn^mde Beobachtungen über dlefen Gegeii- 
ftand , der bisher noch wenig uiUerfucht worden war. 
Sii; itt daher auch wirklich lehrrckh.uud intereiTroC 
— Der Gegeuftand der dritten Jlblumdlung lind dieFol- 
fren und WitkungdH dc% Skepticismus.. S. 107^-137. 
Hier ift bey- vielen richtigen und guten Bemerk^uigen 
zuweilen die Verworrenheit der Bx'igriiFe des erftenAb-* 
fchnitis von Einilufs gewefen» So behauptet der ;Vf. S. 
113, 113*9 dafs der Skepticismus nothwendig auf id^ 
Ilaudeln eiufliefsen^ und eine Gleichgültigkeit , Uoen^- 



fielle fie auch wirklich als zweHclhaft vor. ^.Anch mufs fchloirenhcit und Sonderbarktiit in Aufehung des prak- 
.wall,** fKhrt der Vf. fort, ,,«oi/m»c'mi/5-;/Fc/i rf^ r _c_ _ 1 l- __,irt._ .,.,. , 

mj/iS iiU voH gewijfsn GrundJ^zen nusgrhend vorßeUtUf^p 
tr/ftefUrt» übtrd<m Geißnitid die Natur dejplben plttlo- 
füpinun mil^ Di^fs belgegnet micL ivifüich dem Sextiis 
im 'nrßeii BiicbeJeiiiefH^pattjpofen^ wo er die Natur u^td 
deH Cliarcihter der Skepjis fchitdett t i^nd ttn Ferhufe fei^ 
nes We\Ht^%m^s ermelirerem:de, gleich f. im tmd:rr1Filie)i(?) 
geßeheti., dafs dftf^J^kcptikef "ivenigßens die Erjcfteimtn- 
gen (^xiycii'tva) nicht beztväifet/t^ u:ui fich wi gemein,en 
LebeK rmch denfcUjtn VicIUen, Zu dlvfczn G:jtdndniff'e 



wurden die Skeptiker gezwungen ^ weit ma.ifie fanß ftlr 
IFalmßnnige gehaltevy und weil jotiß edler Gnmd znhm- 
dein beij iJinsjt aufgeh'irthixtte.''*^ Von 5^ 13 — 31. i>rüft 
der Vf. noch Wolfs, Kants, Jacobs, des neuem Acuc^t- 
demus,. Platncrs, Rdnholds .Erklärungen vmVi Skepti- 
cismus, und .macht einige gute Bemerkungen dartiber. 
Doch kommen atlch fchi€it; ÜrtheiKe.'vor, z. B. S. 14. die 
Erinnerung gegen Kant, dafs auch Sextus und iliinrc 
von einer Kritik dt>s Erkenntnirsvermögens anscvogan- 
gen find. Vtwr den alten- Skeptikern bei^u e$)baid, Iie 
Eätteii auch die V\'aiirlieit der logifciicn Regeln an (ich, 
bald, fie hatten fie nicht an fich', fondern' nur die. An- 
wendung derfelben anf'Objecte bezwcifelr. S^ 12, 2S> 
35* — S, 31. mächt dei" Vf. ^in-n Verfoch , die ver- 
fchlcdcnen Arten des Skepticismus als Grade,, diö lieh 
dem Ideale des allgemeinen Skeptkismus mehr oder w'c- 
niger ncihera, zu beiUmment Auch hier herricbt die 
gewöhnliche Unl^eilimmtheit und Verwirrung in dcnBe-^ 
griffen^ Der ifte oder niedrigite Grad ift der , Wenn 
man Erfcheiuungen, Tbatfachen des ßjwufstfeyns zu- 
gelteht^ die nnwiderfprechlich zum Beyfall und Han- 
deln nöthigen, — übrigens fonit alles für zweifelhaft 
criüärt^ d«r zvnyte» w^un manr die fiibjectivc Wahri^t 



tifchcn Lebens hervorbringen/ mdfle; er glaubt da- 
her, dafs das fonderbare Benehmen des Pyrrbo tey be- 
foixl^rn FaUcn und Gefahren obgleich übertrieben» do«h 
zum Tiieil gegründet fey, ^nd verkennt daher iden .ei- 
gentlichen 6.\^enßand und die Gr^uzeii des -Skeptid«* 
rarus. Dahin gehört auch der S- ißo. dem La Placette nach- 
gebetete SatZ': * der vollendete Skepticismus löfchet ^lio 
nicht nur die Vermnifr, fojidern mit ihr den Glffubqn 
aus. Eadiich gibt noch der Vf. in der vierten Abhmidr 
Imyg die Idee und den Plan feiner Ge&hicfate des Skep- 
ticismus in. • ' 

Man wird aus d<?r Krftjk drefer AbbandiuisgeB fcI^on 
die Walirhcit unfers obigen Urthcils von dem Charak- 
ter dioferGefchichte iibiiehmeiH und die Urfachen der uh- 
vollkonmiciien Ausführung des Plans entdecken köi»- 
uzn. Dor Vf. iil immer glücklicher, *\vo es blofs auf 
BQühiicitLiiii^fii, Bomcrkungcn, ühci*ha?upt auf Sami»- 
ImiOi voiiFaitis, als v- o'eS^ a-uf eignes Räfonncment und 
Verarbcitüi] j d.^r Matorialirji ankommt. Seine Helefe»-. 
licU; fcHuStiidium der Quctloö würden ihn ganz gewifs 
weiter gerührt! laben, \\vAm er einen feften und k^ftimai^ 
ten Ikgrxif \ 6u dem Skepticismus gehabt hätte/ 

hl dem erften* Abfchnitt der Gefdiii^te etlcr-der er-- 
ftenPeri(Kie wird iintcrfueht, was den SkcpticisMiuS' V0r- 
bcroitet hat. S. 153 — 278- Nach einigen allgemeinen 
Betraclituugcu über den Grund und den Gang des Sfcep-'^ 
titismus zeigt der Vf . , was die bcrühmtclienl^llolp- 
pbcn und Sopluften vor dem Pycrha über die Erkentft- 
nifs der Dinge,, ihre Gewifshcit und Grenzen gedacht 
^uu^i gelehrt haben. Diefes hätte z«m Tbeil k-ürzcrund 
•beitimmter mit genauerer llinJicht afiif.das Haujittheiiüi , 
' gdcheben kommen« £s ift nkht eben nölhweiu^ » dre 
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Lefureii lind da^ ^nze Syftem eines Philofopben darzu- 
ftellen, um zu zeigen , wie er durdi feinen eucfphiede- 
nen oder fch wankenden Dogmatismus dazu bey getragen 
habe» den Skepticismus zu begründen oder vorzubereiten» 
Es würde weit lehrreicher und einer pragmatifchen ,Ge- 
fchidite augemeflener gewefen feyn, wenn der Vf. nicht 
nur> ob Xenophanes, Parmenides, Zeno u. f. w. fchoa 
Skeptiker waren, und ob fie die eiupirifcbe oder ratio- 
nale ErkenntuUs für möglich oder unmöglich, für trüg- 
• Udi oder untrüglich hielten, qnterfuch^, fouderii auch 
vorftellig gemacht hätte, wie ihr Geift nach einem voll- 
. endeten Ganzen der. objectiven Erkeuntnifs bald nach 
empirifchen,. bald nach rationalen Principieu, gedreht; 
wie er dadurch auf Refultate gekommen , die uovereia- 
l»r, und bald der Erfahrung, bald der Vernunft zu wi- 
lief (breiten fchienen, wie. dadurch die Vernuuft tbeils 
-mit fich felbft entzweyet, thetls mifstrauifch fowolil imf 
die Erfahrungs - als Jiuf die Vernunfterkenntnifs habe 
. werden müflen. . Doch i^ir wollen von dlefen Foderun- 
gen abftrahiren, und nicht, was. der Vf. hätte leillen 
können,. fond<m-wa^ er wirklich geleiftet hat» unterfu- 
' dien. Die^ hidier gehörigen 'Materialien !hat er ziem- 
lich voUftHndig und foweit es ohne tieferes Eindringen 
in die ^Syfteme- jener Phiiofopheu ' gefcbehen konnte» 
zieinlich richtig aus dem ArÜtoteles , und vorzüglich 
aus demSexfcus, mit Benutzung neuerer Gefchichtfchreiber 
des Philofophie» zulkmmengeftelll» und die widerfpre- 
chenden ^chriditen zu verliehen gefucht. So wird vom ' 
Parraenides gefagt, dafs er zuerft dieErkennttiifs durch 
die Sinne von der Erkenntnifs durch dfe' Vernunft un- 
terfdiieden» jene ßkt ungewifs , diefe für nntrüglich er- 
klärt hat, Dlis waram ? ift nicht ecklärt worden ; aber 
' diefes gelingt auch dem Vf. nidit allezeit. Von Demo- 
krit wird S, 196, bemeifkt, dafs er den Sinn des Gefühls 
für denjenigen hielt, welcher am glaubwfirdigften fey, 
und uns die Nßtur der Körper ganz aliein bekannt ma- 
che, woraus diie Corpnscularphilofophie entftanden fey, 
(die Stelle Arißotelts dt fenfu c, 4. , worauf diefe Be- 
hauptung gegründet wird, ift mifsverftanden ,) und auf 
.der folgenden Seite , dafs er alle Wahrheit der Sinne 
geleugnet habe. Die Bemühung, diefen Widerfpruch 
^ zu hebeti, hätte gefpart werden können» wenn der Sinn 
jener Stelle nirht wäre verfehlt worden. S, aoi u. f. 
wird2Umo mit guten Gründen gegen dteBefchuIdigung» 
ein $ophift gewefen zu feyn, vertheidi^et» und ea winl 



fezeigt, in welchem Sinne jereln Dialektiker w^r. Wer 
anu aber eine gründliche Eingeht in die Philofopheme 
diefes tiefen Denkers erwarten, ^enn er S, 207. lieft» 
die unendliche Theilbarkeit des Raums und der Zeit» 
welche bey. feinen Gründen gegen die Bewegung vor- 
aiisgefetzt werde , fcheine mit feiner Behauptung der 
Einheit des Weltalls zu ftreiten. ;— Bey der Gefchichte 
der Sophiften hat der Vf. auf einen Umftand nicht ge- 
nug Rückficht genommen, welcher nicht darf Oberfeheu 
werden , wenn, mau über die Entftehung und den Ein- 
flufs derSophiftik richtig urtheilen, und gegen li^ felbß 
nicht ungerecht feyn will , daüj uemlich ihr Zwed|^ ei- 
gentlich auf gelehrte Erziehung zu polidfchen Zwecken» 
alfo vorzüglich zu Beredfamkeit, wie de bey öffeiUlt- 
eben Verhandlungen brauchbar feyn konnte , gerichtet 
war. — Wenn man diefen Zweck nebft dem fitdickea 
und politifcheu Zuftand Griechenlands vor Augen hat, 
und bedenkt, dals die wiflenfchaftlidie Cultur noch wie- 
nig fortgerückt war» dafs noch wenige Denker dbnm ' 
gedacht hatten, die Gründe für das Wiften und die re- 
ligöfen undmoralirchenUeberzeugnngen indem meafch- 
lichen Geifte felbft aufzufuchen» Ib ift es fehr klar» wie 
eine Kunft, welche fich anmaafsfe» über alles pro und 
contra zu fprechen, entftehen» und eine Moral gelehrt 
werden konnte, die nichts als Khigheitslehre war. D€m 
Sophiften that^ daher der Vf. wohl zu viel» ^veon er ih- 
nen die directe Ablicht beymifst, die Moral «imzuftofacn 
S. 223« 248. Selbft Plato behauptet diefes nicht, wie 
ihm S. 223. Schuld gegeben wird; nur mtib man die 
Lehrfätze der 5ophiftra und die Fdgerpiigeo des Ptet« 
unterfcheiden. -- Von den drey mcvkwürdigeii Säezea 
des Gorgias hätte der erfte und dritte nidit wsninr als 
der zweyte eine Stelle in einer GeTchichte des SiLepti- 
cis^mus verdient* In dem» waa der Vf. über Sokratcs» 
die Megariker, den Ariftipp» Plato» Ariftoteles und Epi- 
kur fagt, haben wir nichts Neues» doch das Bek«tete 
richtig dargeftellt gefunden. Es ift aber nicht mögiltcK 
daraus eine wahre und voliftändige Ueberßcht über den 
. wilTenfcbaftlichen Zuftand der Philofophie zu Tchöpfea. 
Viele Winke und Materialien dazu» welche in ^Iten 
SchriftftcUern vorkommen, find noch nicht benutzt. Von 
dem ftoifchen Syftem redet der Vf. erft in dem ateoAb- 
IcbniCte» um Wiederholungen zu vermeiden, 
(DerBefcklmfi fotg%,) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VsAMiscHTB 8ciiRmBiv. CtUe, b. Schii]2se: Der Dechi- 
firir-Schlifffel otier Entziffemmg äeiufekvr unter m^ekimnten Ckk- 

, rakifiren vfrfltekter Schrift» vun 7. C. F. Scherher , dprachlchr«'. 

. 17S4- 44 ^' 8- Hr. S. hat> nach läner Enuihlung als Dollia«t> 
fcher der cnj^lifchen Admiraliutfigerichte in Minorct «n einem 

' Briefe auf t'tnem genommenen hoUändifchen Schiffe ohne aDen 
JFntarricht fe lb(l'erfiind«n , fich 4ivcb Zählung der Buchftaben, 



£rrachnng der kurcen \Törter u. f. w. va heHen. Davmmltt Cei« 
nem Scharf finn Ehre ; «ber SchrifiAcller über die Kunft mufote pc 
darum eben nicht werden. Breit hnupt, Kortum u. a. haben fie 
langik fcbon hefler gelehrt» als feine acht Auffa'tze uitd 26 kttr« 
sen Regeln darüber . weiche noch dazu blola «uf die deutfche 
Sprache palTen;, und zti» Tkeil doch zu inUkurUdi tnd fchmi«« 
kend find. 
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ALLÖfiMElNE LITEKÄTüR-ZEITüNa 



J)ienstags» den 6r^anuar 1795^ 



PHILOSOPHIE. 

tAtmOf b. Crufitis: Qefcinckte ik%d Geiß des Skevtu 
asnmst vurZügUck m 'Rückficht auf Moral und Ke- 
lioicm,, von D« Carl Friedrick S^äudliu etc, 

(BtfMufs dir im porigen Siiidte abgebrockemen Becenßon,) 

Zwmte Periode vouPyrrhobisScxtJis. S. ^gl — 37& 
2Suerft die dürftig^ea ^I^chrichrea voaPyrrbo» mei- 
fteatheiisnftchdemPiogeües. Wir wunderten uns, dais 
audi hier Dryfo^ StilpoDS Soha, für eijie« Lehrer des 
Pyrrho üasgegeben, und diejSage wideriiolt wird, die 
Atbeniea'fer fcätteii dem Pyrrho dßs Bürgerrecht ge- 
fcheokt, da beide Angaben von denCommentatorea des 
Diogenes fchon längft berichtiget fiud. Von dein Pyrrha 
wird S. dSS- behauptet: »,er fey der einzige unter den 
^ttos be](.annten Philofopbefi gewefeii« der alle Wahr«- 
^eit gän^Uch aufg^hobeo« denSinueQuodderVernnaft 
»^zugleich alle Fähigl&eit, fie zu erkennen« übgefprocben* 
,^11« WiOenfcfaaften u«d Künfte angegrifFen > und am 
,,£ode felbft das für mtgewijs erklart h^be, ob alles un» 
^gewifs fey.** — Woher hat dicr Vf. diefe Kenntnifs? 
Welches lind feiae Quelle« * uad WM'iun machte er fie 
nicht namh^ft'^ Und wie ftiramt damit uberain.» was er 
5« 2^6. defW»hcheit gemä&er.igigt, dais wir aus den Nach- 
richten der alten 5<^iftftelier nicht einmal beftimmen 
können, wie weit Pyrrho kam, von welchem Um&ng fein 
Sk^pticismos war? Doch iftdiefs auch wieder zu viel 
gefagt» Benn wenn man gleich nicht gapz befthnmt 
«nd chronologiich die allmähliche £ntwi<;kelung und 
Ausbildung .der ileptifchen Pbilofophie darlegen kann: 
fö find doch nöchjeiQ^e Nachrichten übrig, welche einige 
Vermucfauisgen darüber an die Hand geben. Einige davon 
kommen auch in diefer (iefchichte vor. S. 305. S93- (Wir 
fetzen noch hinzu Cicero de OraUire IIl, l^.undBiogen;. 
Laert. IX, 78, 79.); ße hätten aber billig zulammenge- 
ftellt, und mehr erörtert werden fbllen. 5. 289» Nicht 
allein Menodotus behauptei, dafs die fkeptifche jSecte 
nachTimon erlofchen fey, fondern auch Cicero de Orat 
III, 17. verfichert, dafs die Dogmatikerfie zum jSchwei- 
frea gebracht. Die Nachrichten von den Skeptikern 
'Hmoo und Aenefidemns find mit Fleifs^ gefaamoelt. Die 
Darftellung der fkeptifchea Philpibphie kommt erft in 
der dri|;ten Periode vor. — Der Vf. geht nun auf die. 
'Akademiker und ^oiker zurück. Da die Akade^iiker 
hauptfächlich den Dogmiitismus der 3toiker beftritten;; 
fo hacte vor allen Dingen die Philafophie der letztern 
cfaarakterifiirt werden follen. Unerklärharlich ift es aber 
faft» dafs. ihres Erkennüiifsgrundes der (foLvrMtot xxr»- 
Xfrrixsf und der darüber entftandenenf Streidgkeiten 
nur einigemal im Vorbeygdien £rwähiiu«C> S^fiäifihei^ 
A L. Z4 1795. Erßer Band. 



da doch ohne diefe der Haupi^makt in den $treidg&e(« 
ten der Akademiker dunkel bleibt Nieihand kann dä^ 
her verliehen \ras das Vermögen des Begreif enSf oder 
ein begreißklier Eindruck S, 313^ 314. bedeuten fpü. 
Die Darftellung des Uuterfcbieds zwifchen den Akade« 
mikern und'Pyrrhoniem S. 306, 307. ift fehr ober&ach« 
Bch. „Die Pyrrhonier wollten keine 5ecte feyn, (und 
doch Ivfttte Pyrrho Schüler,) die Akademiker wollten 
eine Secte ausmachen; die Pyrrhonier waren ilille, ru- 
Iwge, gegen Beyfall und Ruhm gleichgültige Leute, die 
Akademiker waren ehrgeizige Sophiften, (und doch ach- 
teten fie felbft ihreXxegnerak tugendhafte Männer). Der 
Pyrrh'onismus hat fich nach und nach immer taetar zur 
Vollendung entwickelt, und wurde für alle ]^iofophi^ 
fche jSyXteme, für alle Wifienfchaftea und Künfte gleich ge- 
fährlich* der Akademismus war mehr temporär, (erent> 
wickelte fich aber anch nach und n$ch» und würde fidi 
noch weiter h^beu ausbildepiafifen, wenn tr immer fia ea* 
le Köpfe gefunden hatte , als Arcefilaus uoA Caräcaidas ' 
waren) ; er bekäiapfte mehr die gegen^rärtigeii Feinde; 
als alle Feinde/' Heifst das den Geiji der neuem AkM- 
demie von dem.Gef/^ des Pyrrhoaismus unteiCdheiden? 
Das Räfonnemeat des Caraeades über Wahiheit uaÜ 
Wahrfchciuiichkeit S^ gaiT iSt aicht in der heften Ordr 
nimg rorged^agen. ^ lieber dep Skeptidsmoa uottr 
den Römern,^ vorzüglich des Cicero. - Diefer Theü daf 
Gefchichte i^ 7;weckmäfsig bearbeitet ^r- Die Bemer^/ 
kung, dafs fich in Rom auch unter der gemeinen Volks* 
klafie der (reift des Zweifels über die pofidve Religion, 
mid befonders die Fabellehre der Götter verbreitete^ 
führt den Vf. auf die chriftliche Religion, and diefe 
auf die Spuren des Skepticismus in dem Orient, vor-^' 
züglich in dem alten Teftament. (Die Bemdl^ungeA 
der Philofoph^, den Polytheismus mit der Ver-»- 
nunftreligion zu vereinigen, und den Aberglaabea*^ 
zu beßreiteOf welche diefe Zweifel vorbereitet hat-v 
ten, hätten weiter oben eiuer Auszeichnung verdient,)* 
Am Ende diefer .Periode wird noch des okepticismua« 
der empirifchea und methodifchen Schale unter d^a< 
Aerzten gedacht. . v« 

f Drillte Periode» von Sextus bis Moatagae S. 3|f- 
bis 563. Die Verdienfte und Talente des SeKtu^ wtt-i 
den .gehörig gewürdigt Das Zei«ilter deOelben fetzt;« 
der Vf, gegen das Ende des zweyten Jahrhunderts, Uat» 
vermudiet, dafs er noch unter den AatoniaenigeMMT;' 
habe» weil er vorzüglich die Stoiker beflreitel^ undi 
nach jenen Kaifera keia Stoiker mehr fich berübatt ge-rr 
macht habe. Deogrö(stenTheildiefea^fduiittS'Qta«aitv 
die Darßellung des Geißes des^ Skepticismm vonSi.Sgy* 
y^s 40. ein, daa ift ei^e a1|ge|^iir9te Ud»erfetzt^. <M 
erften. Buches der Hypotypofea. Aat^^Mt AxL^t diifi^' 
E - Dar- 
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Darftelloi»? des fielfted einer jeden Pbitofo}rftle eke {efar- 

)«:^b(e Sa«h»:r»ber ob fie vi)n gcorsem Gewinn fQr.die 

(i|elci|lcl|te^4cr Pliiiofophie fej , .ift txae Awicire Frage. 

Wetin man uoter^Geiift die Üarßellung des Eigedtbiufr- 

ikheu iii dem Geficfalspulikt, Behaadluog, Manier «i- 

sker Wiflenfchaft oder Phifofophie verftchtf fodärftcn 

das, was hier für den Geift des Skepticismu^ ausgeg«»*' Haaiirt&öit voltkomteea zufammeiitTcifeii. 

bcn ViUdi nur erft die Materialien dazu feyili DMtt 

l^ibt der Vf. d.rn In!iak von den ii Büchern desScictM 

B' Igen dielVIatheindtikqr An» und theilt zur Probe feinei^ 
anier in Beftreitung der Wiffenfchafteif t grofte Ab- 
fcbnitte aus dem IX nnd XI Bucbe fiber die Gotter und 
lirtder die Sütenkhrer ä. 41g — s«6. in einer zufanimAii^ 
gipdrSngteii Uebcrietzung mit 1 wtlche , fo wic^ die des 
erften Buches, bis auf einige' ttrenige Stelteii treu und 
ftefsend ift) z. B.8. agg-heifst est dei* Skeptiker wird 
in den WUTenfchaften gar nichts beftimmeu ; hief fehlt 
der Zufatss:, von den unbekanntem G^genftändeu < «d^ 
%Mv)* 8. 3g9. und noch an andern Orten wird^ivn» 
;i;Ä«y'durch Empfindung, auftatt Erff*heinong geg^eu 



Füflfie ^fMk von U Mathe U l>9^ bis Hta». 
S^79^id6. . Ofr Idbalt l^oa dea Dialogeo des Hq» 
tiua Tubero y^ird ^qgegeffeo. jDor Skcfiflicismas des f «- 

2 er hätte fdiarFer cbartikterifirt werden follett. JMi 
IrUt^ nild Jofeph GbrnvOlk Merliwürdig find die Ge- 
danken des letzten über die Caufalität, welche nütdea 

Was von a 
M— 10^ v<^n LoAes Yerfuch fiber deu mtufchitcbai 
Vcrftand gefagt wifd, bedarf noch mancher Bcriditi- 



gung; z. B. S. 96« von den complasreii Ideen. Veigli- 
dteii Locke B. II. Ch. 30/ Verge.Ten ift auch, dafs di^ 
(m PhiioA>ph nit jeni»m Verfnch dem SkefHicbama^M' 
gegenarbeiten wollte. IVvjys fkeptifcli^ Deukart-hatle 
noch naher beleuditet Werden folteu* - ^Jim fchÜm» 
,,fteu ift aber das/* helfet aa imtct andefti S. 115.« »•iii& 
,3ayle nicht uudendich su verftehen gibt, woran aa- 
^,dcre ähnliche Skeptiker vor ihpi nicht dachten, dafs 
Hauch die'Ilieoiogie demPyrrhouisraua btofs ftebe, uud 
»,daf$ er hier am gefahrlichiten fey, wodurch freylic^ 

^ _ ^„ ^, « ., „ „der Verdacht des Pyrrhonisinus, dcranf ihn fiel, soca 

S. 40C. foilte der effte Von den fünf neuern Zweifels« # mehr Schein erhielt."^ Wir zwdfclQ, obBayle wirt 



gründen herfseai: „Wir finden über jeden Gegcnltaud 

^dne fo gr<rfse'ilntntfchiedene Uneinigkeit in dem ge* 

' meinet» Leben und b^yden PJiilofophen, daft wir nicht 

' wifleoy waswir bejahen odiervierneiiien Tollen.'* 8.414. 

' •{<«:/ hiifki wird übetfetat! es ift erlaubt zu feyn; war- 

, lim nicht lieber: tB kann feyu. «<-' Von & 526. bis an 

das Ende fegt der Vf. noch etwas über Lucian, Gale^ 

OBS utid Cieiftts \ iiandelt dann etwas weitläuftiger von 

' dau 'Skepticismns der Kirchenväter, namentlich des- 

T^rtalliaatis, Anguftlflus und Lactantius« der die Vei^ 

wmA verdfichtig macht, um lichxler OffitinbaTung defto 

völliger hingebe» za k6iinen'f von dem Arzt UVaniu^ 

tca deoJSchoIaftikem, von Raimond» von Sehonde, 

Vi^a, Jobana Picus von Mirandnla, ujld endlich von 

don i^:rippa , «od gibt den Zweck nnd den Inhalt fei- 

aies Buches d€ vckiUde fcieiUiantm kürzlich an* 

' Mit der vierten Perlode von Montagne bis le Vayer 

beginnt der zweyte Band. §. x — 70. DieSkepfia des 

'Montagne und des Charran wird nicht g^nng eharalit^ 

üfirfo .Die Lefer werden wünfcheo, dafe der Vf. nicht 



lieh (a gedacht, der nur darauf ausging, 'die Ver- 
nunft zu demütlilgen , und fie unter dem Glauben £;e- 
faugeh zu halten. Der Vf. citirt hier'fehr'uubefiiiniBt 
Knt. B. und C. Aufser Leibnitz und Berkeley wird 
noch von den Gegnern der chriillicheu Rel^ton unJ 
ihren Vtrtheidigeru vorzüglich in £iiglan4 » mir zu oft 
aber zu kurz und rhapfodifch geliandelt. 

Sechfi9 Periode von Uünie bis Kant nad Phiner & 
139— ^^ ^^ Abfchnitt von Hüma ift der ausfuhr- 
lichfte in dem zwey teu Bande von S. 13Q -- 222. , tiod 
mit viel Pleifs bearbeitet« Allein die Lebsnsgefcbichit 
diefc« merkwürdigen Mannes , - die Beurtheilung Moet 
Schriften mid feiner fchriftftencrifchen Verdien&e ift 
für eine Gefchiehte ,des Skeptidsmus zu weklauftig. 
Und doch ^fahrt man nicht, wie er Skeptiker .ward«. 
Die Darftellong feines fkeptifchen Syftems ift treffend 
Der Vf. kommt hienfuf auf die Gegner des Ilnme, KtH 
Beattii^ OswtM, Prieftletj, welche den Skepticisöws 
durch deu gemeinen menfckenverßiimi zu flfirzen g!a«k? 
ten. Wäre es aber nicht nothwendig, oder doch zoia 



altein i'ie und da die Drtheile diefer Männer über die . wenigften interüifant gewefen, zu zeigen. Wie diePiu" 



^ewifsheit der menfchlichen Erkentnifs, über das na- 
MrllcheUnvermdgcn der Vernunft, über den Werth der 
Offenbarung und der Gnade u. f. w., (bndem auch di^ 
KefttUar« aus- ihren Schriften über die Entftehungsart 
diefer die Vernunft fo demüthigendeuDenkungsart übei* 



lolbphie diefe Wendung nahm, dafs fie inden Aosfe^* 
eben des gemeinen MenfchenverAandcs di^ Auflöiai^ 
alter Probleme und Zweifel fuchte? Ware* diefs Dicht 
eine billige Foderung au eine pragmatifche Gefchiehte?— 
Die Gcichichte von den Veränderungen, welche die 



dan- eigentlichen Gegenftaod ihres Mifstraüeus u. f.W. Philosophie, die Moral und Religion, in Frankreich 



aomhtc ^mitgetheilt haben. Von Pomponatms', Cäräa^ 
lÄf^ Caefälpinusr^ordanns Brunns^ FeUfius^ Vanhii, 
S^gardrhätte wohl etwas mehr gefagt werden ibllen, 
als mian S. 45 und 4S. findet. Befriedigender ift von 
dfer Moral der Jcfuitfen von Pafcal und iSanckez gehan- 
d)^. ^fl3r ift der Skeptlcismus des letzten viel zu vag 
bbftimmt, wenn es^ beifst: fein Skeptmsrmis keimt kt^ine 
Gremtm. Am Ende-cKeferPeriode wird noch die Fraga 
fc^ai|iW(^el{ ob Hobbes und Spinoza ileligi^m und 
Stttllcfakeit geleugnet haben» Was darüber gefagt wird,- 
ift- tticbt viel mehr, als was 19 Ptatners Aphori^n^n a« 



erlitt , iit fchr kurz und abgebrochen. Von Bonitä 
Conäiliac und Cronfaz. S. 253—257. Wir wondertca 
uns von Bjoujfenu nichts mehr als einige Mgcmeio^ 
wenig charakterifirende Bemerkungen S.'253. zafitf- 
den. Jetzt kommt der Vf. «iif den Gang der Philola- 
phie In Deutfchlaud und handelt von der Wolüfcbea 
Schule, von der eklektifchen oder PopularphilofophicSi 
von»7>*tffiw^Verfuchen und Kants Vcrdienften, von ^a- 
coUs Giaubensprinctp, von dem Skepticisn^us AesAeH^ 
ßdevivs nnd Platners und fchliefst mit ehiig^n GeJ«*** 
keo über df6 Wahrheit von U^eishaupt. U^ U^^P^' 
idaa» dar Kfittk' der rriaen Vernunft find "ai^«^^!^ 



.n 



Ho, 5. JANUAR 179* 



nM wnsäin %ba\gAetptchen HiiMbpkM ^ur Kritik 
dkss £rkeimtnifsveniiög«ii9 veranüäfste» wird nUc feinen 
^gil^ii Worten gefagt. Aber harren nicllt dieWidero 
legimg des Skeptidsinus und die HauptnioineBte der 
Kritik der prakUfchen Vernunft auch eine Srelle in die- 
fer Gefcbichte verdieüt? Üeberhaupt bemerkr man itt 
dSefem Theite an vielen Orten eine gewtfle Ellfertig- 
keit* wekke der Vf. in der Vorrede mit feinen Amt»- 
gefckäften and der Nabe der MefTe» — mit welchem 
Rechte wollen wif nicht entfcheidcn» — entfchuldi« 
f;cL — Ueber die 4aate Abhandlung : Benurkungem 
Über die Pbikjüpkie des GefAiditsfchreibets Tacüus. S. 
299 - 307. enthalten wir uns alles Urtheils » weil 1j« 
wenig Beziehung auf den Inhalt de$ ganeen Wer- 
ke« hat. .# * ^ 

Wenn gleich diefe Gefchichte keinen gegründeten 
Anfprach auf die Vollkommenheit einer pragiuatifchcn 
Gefqiichte machen kann, fo kaim fte doch in Rückficht 
auf die Refchhaltigkeit der Materialien und der inte« 
reiTanten Bemerkungen noch i'mincr eine anfbhnliche 
Stelle unter den Gelchichtsbücheru der Philofophie be- 
haupten» ein» Stelle t die «um ihr um fo wjiliger ein- 
räumen wird, da fie der erfte Verfuch diefer Art ift» 
und in Anfehung der Sprache und. der Einkleidung», 
wodurch fie da gewifles IntercHi' gewinnt, unver-' 
kennbäre Vorziige .vor vielen ähnlichen SchriAen 
befitzt , • ■ •' 

• 

PHILOLOGIE. 

* Vtuk9MFtmT ain M. , . b. HerrmK^n : Sammhmg der 
nenrßen Uebetjetmtngep. der römifchen Projaiker^ 
mir erläuternden Anmerkungen. ' ZaMigfir^ ^Lhe^, 
Secliftsr Band. 

aoch uttter den Titel : 

Des Tttof Livms tms Pmlna römifckeGefchickU. was 
dayon auf uüfere 2^iten gekommen ift; uberfetzt 
imd mit erläutemdeii Anmerkungen begleitet von 
g, P. Ofiertag. Sechfter Band. 1794. 512 S. 9. 

Diefer Band enthält 4 Bucher des Livins, ronk^ 
«Ä— 31- Da wir fcboiT ehemals den Werth diefer Ucbcr- 
fetzung ouV^odlich aus einander gefetzt » und za bc- 
ftimme^ g:efodit haben; fo woHeu wnr aus dem vor 
uns liegenden Bande nur einige Stellen ausheben, wel-* 
che uofer damals gefälltes Urtheil beftätigpn können. 
Wir find« fie auch hier ziemlich lesbar, wenn mau 
£ch mcht an einzelne Härten, Unrichtigkeiten, und 
litii^mietf ftofseii, und die reitzende Beredfamkeifc 
äes' Originals' ver^eflfn will. Aber der Fleifs des 
Üeberfet^ets ift fich keineswegs gleich geblieben. Es 
find ihm Perioden entfchlGpft, in welchen nichts deatfch 
ift als die einzelnen Wörter, und andere, die liian 
aar durch Zuziehung d^j Originals erklären kann. < 
Hier find einige Beyfpiele. XXVIIL 3. U™ «>***? der 
prächtigften (opulenuflimam) Städte in diefer Gegend,... 
Namens Oringis, in der Sprache der Einwohnen, zu 
Ormgin bwrbari ameUabant. Ohne hier die 



Unfidiieklichkdt iü i0 AMtdDOttg der 88IM m f9r 
Wuhnen» ibllt^whr rt» y Ik n» die meifteu Studie f&utn^ 
ten in der Sprache der Eingebohmen und AttäUndei^' 
elne^ley; Namen. Di^e Worte Namens Orin^ er(bhÖ<i 
pfen , uiifers Bedenkens , den Sinn des Origmals voll- 
kommen. S. ai. von dem Euripns: Die vor&er wei« 
€e*Se^ verjünget fich hier von den beiden K&ßen derge^ 
ftalt« dftfs es dem Auge bey dem erftm Anblicka Toal 
weiteitt vorkommt, er fähe es etc. Wer rtrSbükt dieft^ 
Oboe Zweifel war die Meyouiig des Vf., drfs du Sf 
«M dm teMn Keßen def^eftak einjfe9ngt Mßerdä r^. 
die Won« wm weitem und eigner ZvüM. Cap, tif4 
Für den» der auf Afrika* fernen Plan geniacht b^tf^ 
^trar SypbftX ein in alter Abfidii (in aller ftAckficht ein) 
würdiger Mann« Magnum in ommd momeiUnm Stjpban 
adfuctanÜ re^ Afru:ae eraL HaC Hr. Prof 0. vielleicM 
wicktigtr Mann fcbreiben wollen ? -- S. 69. »»KauKi erv 
blickte man alfo die zween FünftudereCt die min füe 
feindliche rmdt bevor ße nodi einUefen^ durch mehrere 
für leichi zn erobem-hieie / to entfiaod« unemjoht, mfftfit 
nichts^ als ein Lärmen und Hin -und Herrenuen der 
Matrpfen und Soldaten , welche, uneuH>U vergehUdi, 
nach den Waffen griffen und die SchilFe'^zum Auslau'' . 
fen iir Bereitfchaft fetzen wollten.*^ Man verrieich^ 
mit diefem eben, ff undeutfchen als^ unverftänolichen 
Perioden die Worte des Originals : ^Hfini eqnSpectae dms 
qmnqneremes liaud cuiquam dubio^ qnin^ koßium'^et^ 
^bprtmfqneaplnribus-prius^mmporhimintfnrent^ poJUi0§\ 
nihil ßltfcd ifuoHi tmmuUum et trepidationem fimU mmtnm , 
et€ nantatum^ nequidquomarmoMe et nates expedienihmn ,. 
JeeemuL Von eben diefem Gäiafte Ift folgendi? Stelle i . 
9,Die Zeit ift da , wo ihr fowohl die fchändlicb^ £fr , 
mordung eurer Waffenbrüder» als emuh^ hätM ikr fmck 
emdefs ftlbß zuihnen gefläclijkett die amch danj^ bevorgf^ . 
ßandene l/errätltetejf rächen ^ könnet** .Leider iäi| 
bellen, diefer Art nicht feiten. Aber auch da, wa dSe > 
Barbarey nicht fo weit getrieben ift , wird der Lefet 
durch kleine, aber häufig wiederkommende Unrichtig. . 
keiten beleidigt. Ein Fehler diefer Art , den fich Hr. 
X). häufig zu Schulden kon^men lafst, ift die nn^ . 
ricfat^e Stellung des Accufativs , vornemlich des Für* 
Worts ^/i , welches faft immer zn weit zurückgebracht 
wird : S. 14. da indefs Philipp, um öberall bey der Hand 
zu feyn, fich nach Dcmetrias begab, ft. da Jich indef$ ; 
Philipp '^ &27* Dafs Machanidas auf die Nachricht 
von feinem Aiunerilh voll Schrecken- nach Lac^damoa - 
fieh zurückgezogen habe. — £r fehlt tn dem Modoi 
S. 17. wciJ , wie ihm von da war gemeldet worden^ 
Attalus mit einer Flotte dahin gegangen fey und die 
ganze Gegend um die Stadt verw:üftet liabe; ftatt: tc^ir 
und hatte; denn der Satz fteht in Oratione recta. Er 
fchicbt die Sätze, welche eine Abficht, Zeitbeftim» 
mung u. f. jv, anzeigen, dem lateinifchen Sprachge- 
brauche, gemäfs, zu häufig. ein, und Tetzt noch -öber^ . 
diefs das Subjecttlem Einfcblebfel nach : S. 04. wo ihn, '. 
da man eben im Begriff war^ vom Lande - abzußojsent 
Phit^ einholte, warum nicht natürlicher : wo ihn Phi- 
lipp einholte, da man eben etc. S. ig. Hier bekam er 
Noehticht, dc^s die Aetolier zn eigner Z^fammenknnft 
£ 2 nncft 



w 



A. L. Z. JANÜÄR I795r 



nach Keractea, im mU'dem Kbn^ AttalilSydet ebeti' 
fidb dahin kommen i/türde^ fieh 4^er d^^K^iegspUm zu 
ieriUfifchlagefh umenemgetcuien worden. Wo es durch« 
aus heifsezi H^fs : -^ dafs.die Aetolier* zu einer Zufatn- 
menkunft nach Heraklea eingeladen worden wären, 
nrnfich mit dem König Attalus, d. e. d. k. w.» über 
den Kriegsplan tn beratbrchlagen/* Er zieht mehrere 
Perioden desLivius unuützerWeifc. in. einen zofammep, 
und mächt ihn dadurch noch periodifcheir , als .er an 
fieh fchon ift:-S. sg. Ohngeachtet Philipp voll Ver- 
drufs^und Kummer- war, dafs^ wiewohl er bey jeder 
(%legeaheit^/t felbft fo anfserft thäthig be^olen, er 
dennoch nie zur rechten Zeit gekommen, dafs ein wi* 
(Iriges Schickfal alle feine Eilfertigkeit vereitelt und 
Ihm alles gleichfam von den Augen, weggeriflen habe; 
faliefs er dennoch diefen Unmuth u, L w. PhiUppns 
moerebat qi^idem et angebatur^ quum odomnM ipfe rßptim 
iffttf nuUi tarnen Je reiin tempore occurriffe^ et rafiew- 
tem amum ex oculis elufijfe fuam celeritatem fortftnam. 
In camluhonitem dijjimiians.^ ~ Er erUubt iidi Inver- 



iionen ohne lallen Qrumi : Cftp^ 17. Mit vielen der an- 
gefehenSen Gefangenen und mit der Nachricht von 
Spaniens Wiedereroberung ward.Scipio nach Rom ge- 
fchickt L, Scipio cum multis nobilibus cdptiois nuncius 
receptae Hifpanicae Romam eAmiffus^ — Er bedjeiu 
üc\t endlich zu oft ganzer Satze ftatt der Subßanti- 
ven, und matht dadurch feinen Styl fchleppend. S. 61. 
Voll Vergnügen darüber, und dann auch weil damak 
die Römer i4>erall glücklich , die Girthager in italien 
unglücklich und aus Spanien ganz vertrieben waren, 
bezeigt fieh der barbarifche König zu diefem.Bündaifle 
geneigt. Wo es ohne Zweifel beiter heifseu wurde? 
Die Freute darüber und der Urnftand", dafs die Rö- 
jocr — machte den Köpig zu diefem Bündniflfe ge- 
^^^Pf ^ ^^^ Anmerkungen beziehen fieh faft insge- 
fammt auf die Geographie« Wozu es dienen foU, bey 
Erwähnung eines Landes oder einer Stadt die mytho- 
logiCchen Notizen» die fieh an ihren Namen anhängen, 
mitzunehmen, wie hier hin und wieder gefcbiebt z. 
B. Sf i^ können wir nicht einfehn. 



KLEINE SCHRIFTPN. 



7im.ofLooia. I^nthnrgt Tko doctrina, Tirtute, mentii 
i^^erando Joanni Cenrado Gerichio, Ecdefiariun Scholarumque 
Oritatis JLuiijsbur^^fis Ephoro graviflimo, a4 noAroe Penates ao- 
p^am.ex animo gratulatur, finud Symbolas ad Pindari Argo^ 
«(i^t/ca interpyetanda modefte offert Jo. Frid, ff^agtier. Joannei 
Conrector. 17^4. 3^8. S. Der Vt diefer gut gcfehrtebenen 
Oratuiationsfchrifi, i>efchaftigt fleh derfelben vorziiglich mit der 
EntWickelung des Plaiw der vierten pytliiTcben Ode de«' Pindar, 
■H^elclie angeführt zu werdea pHegt, wenn ein recht auffallendes 
BeyfpLel von den Digreflionen gegeben werden füll, die (ich die« 
fer Dichter erlaubte. Gedicke erlaubte (ich, durch die Weitläafw 
i^keit diefcr £pifude unA den fcheinbaren Mangel an Zuram^ 
fnenhaa^T niit den übrigen Theilen. der Ode , berechriert anzuneh- 
men , dafs fie eine Jugendarbeit das fieh bildenden Dichters «fey, 
.und' dafs man. den' Sieg des Arcefilas , nicht mit dem Scholiafteii 
m die 3Ue, fondern m die 2lte Pythiade fetzen mliffe. Ge- 
meiniglich nimmt man an, dafs die Weifl^giing Medeens von der 
X^ninduiig def StadrCyrene und die Abilammung der Batuden 
vpm Euphemus , einem der Argonauten , den Dichter zu drafer 
JLpiCode veranhfst, -u(id dafs ihn fein lian^ zu Abfchwcifungeo 
weiter, als es nothig'war, zu einer Gefchichte des ganzen Ar- 
gonaatenzugs verführt habe. Was nun hier Hr. fV, zur Recht*- 
fertii^uig deffelben beybringt, ift fo finnreich und der Manier 
l^indars fo angemeflen , dafs es dem Lefer d^n Beyfall beynahe 
abnöthigt. £r zeig(, dafs die Epifode von dem Argonauttnzuge 
, ein viel zu abflchtliches Anfehn habe , als dafs man mit Wahr- 
fcheinlichkeit vcrmuthen könne, der Dichter habe fieh von einer 
blinden (an fieh fchon unwahrfcheiidichen) Begeifterung fort-^ 
* reifsen laflTcn. Turner, P. fdieint es ds^rauf angelegt zu hafaen«^ 
'd^n Jafon (nicht dan Euphemus , wie man erwartet hätte) her- 
vortreten zi\laflen; wie er denn auch alles in der Erzählung zu- 
ßmmendvingt, was nicht den Jafon betrift« Hierin zeigt fieh 
eine sewiflis Abficbt des Dichters/ die er durch denUebergang 



y. 4S7' wo er den Arcefilas ermahnt, klug wie Oediffur t^fe^L, 
^etttltcher verräth. Das Küthitl nemlich, welches er ihm «hI^ 
zttlofea gibt, iß eben die Anwendung der eiiigefchalteten £pilbde 
Auf den letzten Theil des Gedichts , '\\\ widchem er den iSamo- 
phüus, den der gewalthh'tige und übermiithige Arcefilaus , bey fei- 
ner \Viedereinfiitzung in die Uerrfphaft von Cyrcne, aus feiiiem 
Vaterlande verbannt hatte, dem Könige empfiehlt und ihm die 2ti- 
ruckberufung deffelben ans Herz lege Der Vf. zeigt, wie die 
dem Jafon DeygdMteo Ziige auf den Pamophiius palTen uud inic 
welcher Klui^heit üch der Dichter feinem Zwecke nur al&iählif 
nähere, und die anfänglich verdeckte Abficht enthülle. Durch 
diefe Uypothefe, an deren Ric^tigkelC «1 kaum erlaubt Ctvndürf. 
te , zu zweifeln, erfcheint nicht nur die ganze Ode als etn wohl- 
^zufammenhangendes Ganze, fotidern- auch' das Gleichnis Md 
die allgemeinen Sätze, mU denen fich Pindar (V. 468 — i^?«) öe« 
Uebergang bahnt, erhalten nun erft einen palTenden und greffen- 
den Si;in. Diefer Untcrfuchuog find einige Anmerkungen, eifi- 
zeJne Stellen betreffend, beygcftigt, V. 113. lieft der Vf. mit 
filier leichten Veränderung /^« flatt ftfr« luid verbindet es mit 
^(^s, wodurch das harte Hyperbaton , vermieden M'ird. V. ras, 
erklart der Vf. durch fcdgende Worte 1 Mo«^«. Numinü^^ibmi 
homeflum et decormm curat cordiqM efl, rtt^dant mdtumtptt k «•* 
hifavenamt neeejff efl, ft odimm oruitttr iiUercot^angmmot,.qmod 
piHatem ohruat. (Alfo luüsy^ ßatt des partidpii xM^u^m^rm) 
wobey er die finnreiche Vermuthung äufsert , daCs der Beg^üF 
der Moeren fich nicht auf 'die Anordnung des menfchlieben JLe- 
bens allein etngefchränkt, fondern At^Cs ihnen die Sorge über alles, 
was zur Ordnung. Gerechtigkeit, Schönkeic gehöre. obgdMen 
habe. Diofs würde indeCs noch einer weitern Ausführung bc* 
dürfe», obgleich die von^d€nj,Vf. angeführten Stellen und die 
Etymologie (iVloT^« «irc tqv uti\tif) diefec YermiitlHtfif eine ge- 
wifle Wahrfcheinlichkeit ertheilen^ 
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: • STAJTSIVISSENSCHAFTEN. \ 

* LüBBK o. Lf^PEiG» b.^Bbhnj ünierfnclrnngen Mer 

die. engUfcItß Sßaatsvetfaßimg nach ' dea neudften 

r : Vemnlätümgea ^er Ge^cEicfate diefes Landes« von 

.t Uemrkh atrijiopk AOnredt^. X ThciL §36 S. IL 

Theü. 364S. I7J>4. «. 

Einen lieft jgern ftdrmifcheni Widerfrcher hat die hrit- 
' tt^du Staatsvexfitßimg gewifs nodi nie in Deutfdi- 
landy-imd« ÄePaime uniBoHow auftraten, Mcb wohl 
«och Hie auf ihrem eignen .Gebiete geftinden« 

D^r Vf» diefes Buchs hegniigt lieh nicht, einzelne 
pehler diefer StaatsverfafTung aufzufuchen , die fchwi^ 
died Seiten derfelben zu eothüUcu, oder Vorfchläge zu 
ihrer Vcrbeflerung tn thmu Nach fesner MeynUng fft 
4ds brittifche Parlament fo abicfaenlith organifirt, dafs 
4u|pcl| alle nur denkbare Reformen deifelben nie etwas 
«fintes hervorgebiracht "werden Jiann; das ganze pellti- 
£:be Syfteiti; vpn Grofsbrittännien ift von den älteften 
2eiten her bia, auf dielen Tag durch alle feine mannich- 
ialtigcu Revolotionen hindurch nichts als eine grofse 
Maife von Unterdrückung ond Betrugt gewefen; Eng- 
lands C^nftitution ift gerade fo viel und noch weniger 
^ertb , aU die Confiitution von Polen ; oder vielmeht^ 
fogland hat ganz und gar keine CanflUuPkm^ fonderto 
Mofa eine Ktf^i^rttii^. 

EioenSchriftmler, v^ldmt dergteickenSätze ^ot^ 
irägl» und.-fie intt einem Stolz und einer HeftigkeilV 
wodurch'ein beicheidner Lefer im Aüf&nge ganz danie- 
der ^^£dilagen wird « behauptet-, nach gewöhnlichen 
Ponpifjen beurtbeilen oder gar widerlegen Zu wollen^ 
^are-eln eitlea Unternehme». Er felbft und diejenigen^ 
«''eiche mit ihm eines Sinnes find, verv erfen aUe g§r 
UföhnUckg Gmndlatze und das ganze Fundament Üeflen, 
•wzs man bisher StaatsttAfftnJchaft gensunt hat « und 
mmjfen es fogar » wenn fie coniequent verfahren wollen, 
.verwerfen. ^Ueberdiefs verfteht te ficb- von felbft» 
4ials Männer,' welche 4|e gröfsten Qeifter, die je über 
iUefe .Materien nachgeTbcht haben, fchlechtw^ f&t 
SdiWidiköpfe oder für Betrüger erklären , und welche 
4etn Hfaxvmel und der Erde zugleich den Krieg ankua» 
^geiD.9 üch nnl eine Recenfion herzlich wenig bektim- 
«era werden« Dagegen bedarf es wieder für Le&r« 
4ie nodb an grwjfTen ahmodifckeo Maximen bangen, s. 
JB. da&9 je paradoxer die Behauptung ift, defto ftren- 
«r mid bdodiger der Beweis fers müfle ; dafs gewMTe 
4jttei»fti«de, fidbft indesn man ihre Blöise aufdeckt, 
Amuag und Ehrfurcht fodem; dafc aller Tadel, wt^ 
^eyMidtt, einmal die Mögtickkeit einer Verbeiferung, (es 
Mj deoD daia tnaii eine unfichre Aasficht -darauf vm ^« 
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Hen ganz ungeheuren Preis kaufen wollte,) gezeigt 
wird , zu nichts führe u. f. f. ; för foldie Lefer be^ 
darf es der ausführlichen Widerlegung eines Buchen 
wie das gegenwärtige, nicht. 

IndeiTen gibt es doch irine Seite, von der es wahr» 
haft gefahrlich wenden kann» Unfer Vf. hat mit Pantr« 
dem er übeihaüpt faft in allen Stücken (das Genie ttnr 
ausgenommen) gleicht, auch jene imponirende Verwe- 
genheit gemein , der es ein leichtes ift , das , was mm 
andrer in der Form eines Zweifels, eines Anlafles zm 
fernerer Prüfung, oder einer individuellen Anficht vor- 
tragen würde, als fefte, uner&hütterliche, roatlu^matl« 
lebe Gewifsheit und Evidenz zu predigen , und alleSt 
was man (auch im heften Sinne des Ausdrucks) JtfUan- 
tat nennt, (fobald es ihm un Wege fteht , mit ettlchea 
Donner^'orten zu Boden zu fehlendem. Der ongeöbte 
Lefer läfst fich kaum einmal träumen, dafs ein Manfi« 
der in diefem allinächtigen Tone zu fprechen w^eit 
darf, et^vas andres als Wahrheit, etwas geringeres da 
Worte des Lebens darreichen foHte: uüdhier liegt ekis 
ton den Hauptmomeuten zu einer Erklärung des apf*- 
fallenden Phaaoipevs« daia Pamey^yme er fichletbft -be^ 
rahmt, hi wenig Monaten fnnfsngtaitfend Exemplai« 
"Ton der klä^Iichtren Rhapfodie, die je aufs Papiar ge« 
werfen ward» abfetzen konnte. * 

* Damit alfo 4er, welcher dein Vf. dnrch^ die lange 
rnd furcht4)are Reihe feiner Invectiven -gögen die brit» 
üfcbe Conftittotion und gegen alles, was man bis j^zt 
in der Welt überhaupt Couftitution eines Staets genannt 
hat; folgen will, nicht ohne Noth beunruhiget und in 
Verlegenheit gefetzt werde; wollen wir hier hirz an- 
geben , was eigentlich die iidne Ausbeute des* gattieefi 
Kreuzzuges ift, und worin die auf dem Titel verfproch- 
nen Unterjuchi^gen btfftehen , deren Refultat zu einem 
flbfolutcu Todesurtheil über die euglifche Staatsverfa<^ 
Aing führen folK 

Der effie 3Äetf zerfällt in 2 ziemlich heterogene Be- 
ftandtheile^ einen hiftorifchen und einen — fi diis pkt*^ 
cet — pMlofephifchen. Jener hat zur Ueberfchrift: 
Verfotgungen der herrfdienden Kirche gegen Dr. 0o/q* 
Prit^tetf. Die Methode des Schriftltellers , und der 
Gein/ welcher ihn befeeh, offenbart fich gleich, vtenn 
man diefe Ueberfchrift mit der daraaf folgenden £rzäh^ 
hinjg: zufamnfen hält. > Es ift nemlich hiet von iiichrs 
anderm als dem bekannten Aufndir des PS}els zii Bir* 
miogbam am 14. Jultns 1791 die Rede. Ob nuti gleicht 
der Vf. alle feine Data aus d Schriften des Dr. Pricßle§ 
felbft genommen hat 1 fo ift er dodi fo wenig im Stande. 
gewefes, jene unglückliche Begebenheit als die Folge 
eines vorher entworfneä Plans voizuftellest, dafs er Ha 
viehnefar Mftendet meifewutdig^ t^g» ihs.ünd üitie 
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Abficht x^qgeiiäeia Wp^ hedieDcn muh (S.34.): ^E^ 
,^ehien ; ni^thig » der Ej^^älAuiig des Tunuhs wn Bir* 
Viningbaui diefe aUgemeine.Betnerkan^'* (über dle-inr 
nereVerfafluDg der Stadt) »yvoranzufchickeiiy damit die 
'^Lefer der Gefahr ausweicbea möchten » was aus der 
^befondeni Lag;e des Orts herzuleitfln iflf, etwa eioeitf. 
i,aageregteü Ptau nod einer öberda'chten Abftcht zuzu* 
,/chreil;^<< So. wenig die Geifilichkeü den Tumult an- 
giftet hatte; fo weuig übte fie, indem er vorging 
Hiid u^bdem er erfolgt war, irgend eineFeindfeltgkeil 
gegen Prießey Ojcler einen der übrigen Diflfenters aus« 
Die. zahlreichen Auszüge aus Briefen, Zeitungen und. 
{Pamphleten, mit welchen der Vf. feine Erzählung aus* 
f^mäckt,. erwäboen zwar euiiger einzelnen Qeiitlic|ien, 
jSie fich auf diefe oder jene Weife üfafer den Vorfall et" 
iiärPen, ab^r nicht eines -einzigen, der dabey Ir^itui^l^e, 
li^ i^ocb weniger einer Theiinahmc der (ieißlichktit 
Hn diefeii ucfprüugiich durch palitijchen £uthufiastntts 
der. uleidrigften VoLksclafle erzeugten Ausfchweifuugeu« 
Was ift flUctap dem Titel: Verf^gungün der betrfdien" 
den Kirchtgegefk PrießLetf — wahr? Was kann wahr 
daran feyn , :wenn nicht einmal des Vf. eigne , offenbar 
nicht ganz kaltblütige, Darffellung deufelbeo zu recht- 
fertigjsil vermochte?— Wie übrigens der 5taa^, mit 
dem es doch der Vf. eigentlich zu thun hat, bey dem 
FirmiiigAai»/cA(filiTuinultgefüu4iget hätte, läfst üch noch 
Ichwerer einfehen. . Zuvorkommen konnte er dem Uu* 
gluck nicht : er that fo fchnell, als es mit der eng)ifchea 
Militarverfaflung in einer abgelegneu Proviuzialiiadt 
gefchehen konnte, Einhalt, und er zog die Verbrecher 
obpe di^geriugfte Rücklicht auf denUinftand, dafs wil« 
de Volkslchwärm'erey für die Conftitution der .Orund 
des ganzen UebeU gewefen war, vorGiericht Dafs in 
diefem Geridit „diefiew^ife gfegen die Aufruhrer unge* 
fcheut, öffedtTich und unverfchamt erfchwert wurden ; ** 
reriichert der VR zwar, belegt es aber nicht. Wer fich 
um die Gefchichte diefes Proceflfes näher bekümmert 
bat, weifs^ dafs zwar die Gefchwomen viel Parthey* 
liebkeit für die Beklagten äufserten, dafs aber dieRtc/x- 
tift towohl als der Advocat des Königs (Newnham) mit 
dem wärmften Eifer auf Gerechtigkeit und Strenge be-^ 
ftanden* Ihren Bemühungen' war es zuzufchreiben, dafs 
4 von den Mordbrennern Zum Tode venirtheik war* 
den. Die Geringfügigkeit der dem DuPriefiley zuer- 
kannten Entfchädigung darf weder die englifche Kirche 
noch der englifche Staat verantworten. Sie hat eines- 
tbeils in der Unmöglichkeit, Gegenftändc, wie die, 
welche PHf^^ verlor, als Manufcripte, chemifche Prä- 
parate n. f. f.genau zii taxiren, andemtheils in der fehr 
•natürlichen Neigung des zum Sohadenserfatz verpfiich- 
^ teteu Diftricts, fo wenig als möglich bezahlen zu dür- 
fen, ihren ganz jeinfacben Grund* 

Auifser diefer fogcuaimten Vprfotgmngsgejchichte^ 
die in einem Buche, welches Unterßnclmngen über die 
ß»gUfche Staatsverfaßnng verfpricht, eipe völlig müül- 
ge Rolle fplek,. enthält diefer Theil nun noch : Unter- 
Jnchw$^e?k 'aber die eikgUJcke Kirche. * JPaüender wöre zu 
, diefer Abhandlung 4er Titel; Betraditufngen über die 
Jtbgefchmacktbeit cihr kirdiUclien Verfaffwng undStnats- 
in^^o» --.ge\Ye(ea. ^ZknavOn^der eHg£i/cfcm£ircbe 



ift gerade am wenigHen die Rede. Von diefer wird 
blofs behttaptet: i)dafs fie das 9 was fie kolfet, krnc^ 
M^eges wecth (ey» weil in keinem Lande grüfisre. anül 
allgemeinere UnfictUchkeit herrfche;i1s in England;- 2) 
daft man fie als eine freihde Macht \m Staate anfeheft 
touifle. . Le.tztres wird fo bewiefen: ,,Die Bifchöfe find 
„Ci'eaturen der königlichen Gewalt. Und diefe Gewalt 
y»ift fo wenig eine in der Nation und den Nationalbe- 
»ydürfniflcn gegründete Auftait, dafs noch das |etzt re- 
»»gierende köuiglidie Haus eiaen lebendigen Beweis dar- 
»»bietet, wie fehr fie -^ eine Angelegeniteit derFreindem 
.nifk*" Det Vf. eilt indefien aber das^ 'was hieriein 
. mutgegenftand fern rnnfiite, hinweg» um zu der " 
Entßehung einer aüaemeinen KSfthe zu kommen/ einen» 
Thema» defTen Ausährung der dritte Theü des ganseo 
erften Bandes gewidmet ift. . Hier (cheint er fiefa in fei- 
nem Lieblingsfelde zu befinden. Nach feiner Meynnn^ 
rührt das Böfe»' daa diefteligiön in der Welt geffif^et 
hat f vom Nwma Pompikim her. ^Man denke ficfa»*^- 
fagt er» »»ftatt diefes giavitätifchen CerenYoaiemneiftMi 
»»von Rom«in«i FraeMin: und ganz Europa ift von Jü^ 
»»pitersfi/Hf /ff ff er NiicA/bkrfr Eingebungen bofr(?yt. Die 
»»Welt bekömmt keinen Pontifex maximüs und ftWise« 
sjPabfi!^ Von Numa's religiöfeu Anordnungen leitet 
er nun nicht nur die Verd^bnifs im römifcben Staat» 
fdndem auch die erfte Veranlagung zur ^hriftlichea R»* 
ligion her» die hier in dem ungtl&fttgften Lkdile» in wel^ 
cbes fie jemab geftelit werden kann» erCdhetot. -Wir 
folgen. dem Vf. auf dtefem Wege nicht» fondem bemei^ 
ken blols, dafs er über diefer hiftorifcb - philöfophifcitem 
Diatribe die Unterfuchungen über die engHfche 5SCo<Utf* 
v^foJfuHg ganz vergeflen zu haben fcbeint. DetSn Mbßt 
von der ReUgionsverfaffnng in Grofsbrittannien und ib- 
ttn Schickfalen finden fich nur einige ganz oberfläcbJK 
die und jedem Anfanger in der Gefiäichfe bekanate 
Nachriditen » denen bey einer g^wiiien Qafle von L^' 
fern allenfalls der Ton » worin fie vorgetragen find» 
(,»Heinrtch VIII. war ein brutcder MenSdi'"^ «. dgl.) eioeia 
vorübergehenden Reiz verleihen möchte. 

Der zweute Btmd kündigt Unterfnclnrngen über an 
engtifdie Parkiment an » und (cheint uns alfo dein End- 
zweck des Vf. näher bringen zu wollen» als es der erfle 
gethan hat. Wer auch nur die Vorrede zum erften Ban- 
de gelefen hat» wird mit Rec. äberzeugt feyn» dafs es 
nach der Abficht des Vf. (uemlich einer übermäfsigenBe- ' 
>vnnd«:ttug der brittlfchen Conftitution in Deuifchland 
zu fteuem) hier weit mehr auf das, was das englifche 
Parlament gegenwartig {/!» als auf das» was e» in äU. 
t^m Zeiten gewefen iß 9 ankam? Wenn alfo der Vf. mit 
einer für den Kenner und Gefchicfatsforfijier fehr aber- 
fiüfsigen» f\ir den gewöhnlichen Lefer viel zu weit ge-> 
triebnen Umftändlichkeit zu beweifen fncht » „dals Atr^ 
freSs Conftitution nicht die bentige brittifche war,** 
oder wenn er in feinen^ blinden Eifer fo weit geht», von 
den Baronen» welche die Magna ChoHa auswirkten^ 
zu verlangen »»dafs fie dasLebnsfyftem hätte abfchaifei» 
und die wahre Würde deaMenfchen herftellen folten;^ 
— fo enthalten wir uns über diefe und unzählig^ ähiK 
liehe Artikel» wie über die ganze» höchft mittelmaisis^ 
geraihne, nnynfammehhängende» an fehr vielen Steb 
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len faUche« nirgends eine ^rfindlfctie Keimtcifs derGo- 
fchichte verracheode, udd vonseiten des Räfonneoients* 
nichts weniger als empfehlungs würdige tfarilellung des 
Urfpriuiges und Fortg'angcs der englifcheh yerfaffung 
aller Beinerkutig:en, um nur den wenigen Seiten, die 
Yon der jetzigen Geßatt dieler Verfaflune handeln» weil 
dieTe doch eiumal als der irornehuifte TneiL c^s ganzen 
Buchs augefehen werden muffen, unfreAuiineVlifankeit 
widmen zu Eonneti. • 

Das getreue Refultat diefer wemgeo aaerkwftrdi-: 
^gen Seiten (S.^n-^Tß^) i&.£plgendesi »»Die Haupt- 
quelle allef Klagen ubi^r die brittifche^iConftitiition und 
hefonders über die Mäiigel des.Parlan^nts«. i4 die Feh" 
ttrhaJHgktit ifcr R^rä/^o^Qn" . (wqrin diefc eigentlich 
(eftehe,. davon fiigtuns der Vf. kein Wort; er glaubt 
alfo, da& ^ejenlgeu, die er für unwifTeud genug hielte 
sm mit ihi^n einen fonnlicheii Curfus über die engli- 
ftfae Gefchicbte TOrzünehmeo y Am»» YdlUg iioterrichtet 
find ! ) — »Jäey allen Vorftellungen von einer Verbcffi^ 
nmg,dei R^präfentatjon v aber Uegt fJo intham zum 
Grunde) dutcfi aUe dMbd/ite V^rbeffmtng^ deiLfeideir" 
bciften Befduiffentieit der Parlaments nemüch kann 
me eint voUkommne Repräfentaüon des Voiks ttervor- 

Sdmuht wei(denf. — «^ lo lange die Abgeordneten 
ßf Nation in einem Parlament verrammelt find. — v- ^ 
AMe Kevr&fepteOion beruht auf ZV^noftmift» ( Ein Sitz,' 
cler do<£ gewifs naher entw;ickelt zu werden verdiente^' 
lind dier» fp uabcftimmt wie er hieribht, gerade uichts^- 

bedeutet.) „Es kann aber nirgends D^nokratie 

g^^is» als. unter einem. Voike p da$fUßy FäJiigiiit kat, 
fickßUß zu regieren. — Diefe Fah^keit fpricit dieGt- 
Jduchie dem dermaligen englifchen Volke r6l\ig ab« 
— •— . Nicht wegen feines €haraktei:8 oder der Emge- 
ikrhr^ibeit d^ Gelfles. *^ -^ Die ttnfähigkeit liegt 
darin, dafo die Angeli^nbeiten der Natioa und daa 
Interefife der Regierung^ von einander getrennt find. ^ 
^^ Und diefem Umftand^ .^ ~ |^ gar nicht abzutulfenf 
fi hnge die jetzige Remerungsi^erfaffun^ dosiert. — — 
Wahre Naüonalrep r ä fe ua t ioa ift eine Einrichtung » die 
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ein Volk JtVbJi traft, um ftine NationaIangeIegenheiteil\, 
JMJi durdb verantwortliche Abgeordnete zu beforgcft.* 

Diefs fft die Stimma aller prakUfchen Weisheit uo- 
fers Vf, Was geht aus feinen Lehren hervor ? Mit Be«- 
ftimmtheit' nur zweyerley: i^dafs keine andre Conl^i- 
lution als eiuefolche, in welche das Votkfitbß regiert^ 
ein wahres Repräfentationsfyfiem züläfst; eine gründe 
Terderbliche Behauptung/ die uns hier ohne Beweis^ 
ohne Erläuterttng , ohne alle Einfchränktmg; entgegen ge- 
fchleudert wird ; 2) dafs es m England keine politifoh^ 
Reform ohne ganzlichen Umfiur^ der utzigen Regie{ 
nmgsverfaffnnt^ mithin ohne eine Totalreväation ^ üt 
wie fie fich in r rankreich zugetragen ha!, gefafes kann^ y 

Wenn ein enghfcher Brufchürpnfchreiber, dei> 
Sciiwärmerey oder lutereße zu einem Feinde- der Regie* 
rung gemacht hat, ein Bnch wie diefes, in jdie Weh 
gebracht hatte : f<^/ würde man ti bey Seile legen, ohne 
fich £ehr darüber zu verwundern«. Weit mehr Mühe 
koftet es zu 'begreifen , wie ein D&utfcher i gegen eine 
Nation, von der, und gegen eine StaatsverfalTung, ans 
der Deutfcjie (ohne dafs ue daruni in Anghomanie ver-, 
fallen dürfen) im ftoatsWiffelifchSiftticfaenFeMe noch k^ 
viel, fo fehf viel lernen können, mit diefer Bitterkeit, • 
mit diefer abfprechenden Verachtui^, m:it drefer blinden 
Heftigkeit z^i Felde ziehen komite. Hier läfstfich', d^ 
das Betragen des Schriftftetlers nicht etwa'aus dem Be* 
wttfstfeyu tieferer Einfichten , und aus einem Drange, 
diefelben feinen Landsleuten mitzutbeifen, erklrärbar 
ift, nur ein einziger Bewegungsgrund annehmen; die 
TEiteULeitp etwas Ungewöbnlidiesr^ Auffallendes undrPa* 
tadoxes vorzutragen. Wäre es aber je der Mühe wertW 
aus einem fokben Bewegungsgrunde zu fchreibea: fo' 
müfste man wenigftens gefchidit, und mit feini^mSt^ 
vertraut genug feyn, um/geübte und unterrichtete Lefer 
in Erftaunen letzen zu Icöunen» Denn wer .nicht mit 
ganz aufserordentlicber Kunft zu tanfchen vermag, der 
forgt immer beffer für feinen Ruin» , wenn er fchweigt, 
oder bey der Wahrheit fchledit und recht fiehen bleibe 
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Sfixdm KiSiriVB.. GRiife Dmdbort: In Mmrte dt ügo Bajs* 
wiHe, fe^iu in Kdma ü ü XIV. Gcnnar» MDCCXCUI. Camica 
MDCCXem. 48 S^ 9» ^ Tctachcimgvwen]» fiefes Trodxxt eines 
^mgttffi itiHenildiea Dickters von der einen Seioe we^eti der darin 
benrfcliendfi» grofimi Bigotterie , Imechtilchen ddu&eicfaei^ fegen 
dbtPdDll, (von cleflbirPerfbn uhdWurde der Vf^ vollkomiaen wie ein 
«nwüeadef^lÖnch des E4ien JehrhiinAertfl ^idbt) und ächien Do-^ 
aunieantrgeiAesift: Ib afUsgezetcfanetesLob verdient daffelbe g^icH- 
vafal, wann n^ainea Uoft als Werl^ dea poetildieoOenies tetrachtet. 
6oiehr der Y f. dieVemiuift und das Herz feiner nicht von gleicken 
Tomrificilcn belBiweiien heC^r empört r fo. fekr ergötzt er wie« 
deram ihrePhancane durch kuhiie antd neue Dicbcwigen «uidBü« 
. der • dnrch ^ kräHi^ Zeicbnmig* das glänzende Colorit feiner 
QtmMe und die Ong:inalität feiner ganzen CompoGtioiL Der Her- 
aoap. iaft nichl*m viel, wem» er behawplet , der Geift von Dant^ 
kh&ne tn diefen jun^n Dichier überj^gangen zu feyn : innn grö-' 
fKT Mid (^rtrjytafcr lUoEte in der Ihai die Aehnikhkeii in dar 



Malier* der Darltelliing, AemAmätttck i der Terfil^Cilum ^»tw^ 
nicht feyn. Der Plan hftt eine gewi^fe Abemheueriichkeit, em 
Etwas r - das ganzDantifch ift^ ukQe'da£9 man doch eigentlich« 
Kachahmung beitimmter Scenen und Ziige des alten Ettikers auf^ 
weifen konnte. Die Y eranlafTung zu diefem Gedicht gab die,'tni* 
Cent JLefern an» den Z^itiHisen noeh erinnerliche Ermordunj^ de« 
üranzöilichen Gefandten BiJiviUe von destf fa%a4ilcheti rdmifchen 
Pöbel, de0*en Wuth hier difpetto mttgnixnlmo e ginflo fdegntidi 
4^» e di yHißhftt hei£it t Der l>ichter thm einen Spning itt'fein« 
Materie» und fuhrt den Lefer gleich tot dtfnLekfanam feises ^-^ 
feilfien Hdden» der nur als Geiß hier eine KoUe fpielt. $eu)e 

PBiift iclkWiiigt g^ furebtfam und erfchrc^clten aus dem Uttcigen; 

'erfiarrten Körper: allein da ihr letztes Gefchült Uenteden ein»«» 
henntnifs der allein feligmacfaenden römiTch -katbolifcfaen Kirche 

rrefcnr war, fo ifh ihre Beforgntfii vergebens. Ein JBngel reifrt 
^em Teufel, der fcfaon in der Niibe auf diefo Bettle lauerte» 
«OS den KJaOeu.; doch huadiit et ihr «B« d^ fie aidit eher ziir 
T^ ' Unv. 
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C«nrfAnn^Q«ctesj«fM^durf«v «k bir die V^darecbeK iliBi« 

E fuppUcto ii J?«r ia tri^ •rriRdc 
Dvir ^mpia patria tua t ia- au Joräurm 
. $ar che del puzzo i firmamenü ogendiu — • * ^ 

Die Seele ergilit fith iii dieTen AusQirucb» end foli^ ihrem F8li^ 
rer. Die X.uf treife ^Itt ntdi Frankreich» und die fiefcfareibunf 
Verleibe» Hl tingcynein poetifqh. Au Sardiiitens KUften^betrachtea 
6e die Irümmer der Schiffe uiul die Leichen von dero^roifelun« 
ffenen Angriff der Fraiizofen auf diefe IiifeL Sie erreichen Mar-' , 
ftOIe , wo die Aiisfchweifungen des Pöbels and unter *andern die 
Eheweihiihg eines' Cmctfhces die Galle des Poeten zu einet dickte« 
#tfch (chönieh. Invective retzeiu Nodi reichern Stoff Jumsü Ueit% 
ihsnAviemM* d^r: 

f ' JMgnom di famgmif ottmiiit vermigii»: 

Avigfmft , che fmurrito U mgUor ctäh, 
- Attm paflura intemermta , e frefca 
JDeW OviU Bj(man ^olje U/path; 

Pergir toi ciacchi äi Pangt hi trefca 
ji dfbarß dl ghiande , oficfe ta Senna 
' fhweUaCtreigiiigmateriadefcfieic. 

{Mit diA-akterUHCch ift der Conttttd zwiTchen diefe» Gemüld« 
der43iück|eHgkettAvignons4in(er df^m römilcbenlKrtenflab« und 
,4eaL eines ^rofsen deucfchen Dichters, des Vfs. der lieije in die 
miftUgtichen Provinzen Frankreichs. Th. V. S. 4^0.) Schreckliclie 
JTcenen erblickt das Paar der geifligen Wanderer bey der Käke- 
tnng von Farn. • . » 

Zweiter iG*fang, Ankupft in Paris. EinTfchönps al^gesrifcfaeft 
Oemi^e der Lödenfchafien und Lafler, unter deren Ilerrfchafi 
, fie diefs „neue Babylon" fanden. ' Befchreibun^ der llinrichtung 
des un'glTicldicbeti und fchiÜdlofen KÖnitjs. Die Geifter von D»* 
«treu/, 'Iiai^aillac\ yinkarfleSmt und ein Vierter, der' den mit Blut 
««if Ab Stirn ^ckrlebenenJN^smcn mit derliand bedeckt, fteigen: 
Süifi dem Abgrund herauf, und er flicken alles-Mideid in den Her«. 
^ der Zufchauer. . Die Geiller der für den Glauben uü^ ihren 
tonig ffefiiüenenTrÄnzofen erwarten und empfanden die enifeflelt^. 
Seele rares ebemjili^n Monarchen. DfiHer Gefang^: Auch Böfie* 
9iB^ eilt mit ThrSnen im -Au^ auf ihn 2u/ bekennt Ibtn-Verbr«. 
^hen, enuüüt fein Sdiickial , feine Bekehrung in, der Todesftun«* 
4^ .und fleht um Vergebung. Ludwii? umarmj und berjiJiij^t. den 
reuigen Sinider, " Die Antworl , die ihm derT)r*hfcef In den Muna 
legi« m vortrefflich und ungemein charakterifUfch : 

jimai , p9 t€w d 9 ^ i itt^^^ ««e« H^^mivüt 

Or m'e *o/to ii poterlo, e Palma fplega 
Pik larglu l vqU dtlV amof amico. — — 

Triumph der verblendeten Parifer — und nun mWt die ftiantalie ' 
4ß5 -Richters ^eine*. in jnancher Rückficht empörende, aber doch 
ziirieich hjichft poetICche Scene atii. Es ftrömen herbey die Gei- 
ffer der fr9nz5fjfchen'^hilolbpheh* Drcbter und aller Sehrifeftei- 
ier, die der Vf. ft'tr die wahren Stifter der Kevolution hält« für 
dieeig^dicheo Errichtec. 



. Sie nähern fieIrcMg;voQiaeiBattdM«riiuirdetenlEoi^ 

trinken , aiiein ein Cherub hält fie mit fvineni feurigen Schwwt 
•b. Namendich nennt der Dichter Voltaire •• 

Capitano^i it^h ahm ß vedt 
Vno fpettro pafar iungo , td ardfftn 
Smperbtmente i^tumato U piede; 

JT coßm di Femeif tetuph e maügm ' 
Ftlofofdnu, €k*or $rm' morti ä eorbo, 
£ /« Ira* vim foeUmdg um cign9^ *• -« 

Um Bttrger #0* Genf t * " • V 



ChedlhdiUb^Hksiimai^ttfmm. 

Metfterhaft und gat)z In Da«Ce> beAir Menier 

diefes 6eillergewisuaei|> 
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Vaffeme I^yU Vetoqfm^, ei hH 
OtätäHr äet Cotttrat»^ ef at par del MMe# 
Dl Safi>, fm taro Vjifrodipo miH^ — — 

ynd mehrere andere* Das- Gedicht fchliefst mit einem Streit die« 
fer Häupter, von denen jeder fich rühmt, das meifte zu den um- 
Kurz Frankreichs bevgetrai^en tu haben. Der Vf. des beriicfadg»- 
ten Stifieme de ia Naimre erliäit den Preis. Nachdem jeder feine 
Grunde ai^fifuhrt b^g vtmhoju nun «detss die fcbrecküchen 
Worten; . 

P fei di pifc, che Dio dlftrnffit — « iaifMir 
fd^ogntjfime ofiparie pig^tto. 

. Primamente km. flentio cppo nacqne, 
Poi tat #• initfe un marmorio projondo. 
Che h Speßo cader pfArea deW acque, 

Ailor che tutto addormentato ä U fHOmdm, 

Weich ein grofsesGefQJiide! — 6chad^« dafs in einem fo treÜU 
eben, poetifchen Kopf zugleich fio armfcliee und kindifche Vorur." 
hefle fpucken, und feine rieiche Ader ^'on dem fcWimmllen Otfce' 
römifther , ja acht Hildel>randifcher -Grundfitre angeftick't ift ! 

■ ■ ' •• - •' .. . '. . - — ' ; 

• EnvAnbnGSscii*ivr«9. ' Leipzig, b. Heinnti^: Chrißfirikäf 
CmnmumiöuiMek fih^ AufgMdrtere^ vo» TX. Jok, OtmTiiifff- l?^*» 
104 S. g. -- Ein Communtpnbttch für Aufgeklärtere foK fich» (wie 
der Vf. in dem Vorberichte fagt,J von andern für un^;ebildeiere 
Lefer nicht blofe durch den Ausdruck und die EiMeidung^ fon- 
dern yornemlich durch P/an und /«hirft unterfcheiden. DasAbend- 
Ä«hl, wie es Jefus ein^fttit hat, void die Ab^'imaWsfcver, wir 
fie npch ie^^t fehaltjem^i^trd* f(^ hier iipter ein^m andern GeGcIu«. 
punkt gebracht werden, unter eippm GeÄchtspunkioemltch^ wi^ 
er Ftir jene, ubri.?eiis. fehr (thatzbare Clafle fogeiiannter gemeiner 
Cliriften ,' e"beii aus Achtung für ihr Gewiffen , noch nicht , aber 
für die Auf[»ekinrtcm- imfer^r Zek gen^ii' va gehcren-ft^ieine,» eben 
um der noch immer zunehmenden Verachunig de^ Abendmahls 
willen u. f. w. Der Vf. betraditet das Abendmahl hauptfachlicfa 
«Is öffentHcheg..Bckenmniia,d£a,.Chrifl;<'nrbums^ jind fagt unter 
andern, (S. 42 f.) diefe Handlung fey die einzige Ceremonia, wd- 
rhe noch zur Zeit alle Chriften, auch die dtr verfchiedenften 
PartWea uiiter fi^h^vereinigt , mithm ein Merkmal, woran man 
den Chrrflan, »ede^ doch den äufserlichen Bekenner desChriRen- 
thums erkennt» und zwar das einzige, fo dafe fie, such alsCom- 
»union Einzelner oder fogenahme'Trh^iftomjnimdtr, dANftnen 
C^mmunion, zum wemgftenJuftefe Comnuininn « Co ksige fiibrML 
darf, als fie fbtu findet. -^ Hieraus wird die Verplichtung, as 
diefer Handhing Tfaeil m nehmen, hergeleitet: In der ditri^^ 
«ften Abendmahlfondatkt a 77 fc k«mmea rührende 9teQen tot, 
«ad das ganze Buch verdien» Empfehhinif. Wenn Aufgeklün»^ 
•der foiche, die .aufgeklart fevii wofien, den vtm Vf. gefehenea 
Gefichtspnnkt. IBS Auge faffen: |ö werden fieeinfehen» dafs fie. 
keine gegvu»det#47rfiKht h>Wn> din iUndiithlifryet an v«r* 
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. GESCHICHTE. 

^ NuiurBBRo, In Ceunzn. der Schneider. KunItu.Bttchia.: 
Mctterialien zur Nürnbsr gifchen ^üefchichte ^ her- 
Jkusg. roii D. Johann Chrijiim Sisbcnkees^ Prof» 
der Rechte zu Altdorf, I — ILBaad. I792.-2 Alph. 
sBogem in g- Beytagen der Majteriatieu zur t^ürn- 

^ hcrgifchen Gtfchkhte^ erüe Säaiinl. No. I — XIL 
von 0. C. Sieg%n. lUa,fhaber; 13 Bogeu. 1793. (je- 
der Baad koftqt 1 Rthlr. g gr«) 

Bey der uugefaeuern Menge von hiftorifchen Sthrit 
tcn die 9 befonders la diefem Jahrhundert, von 
der Rolchsftadt Nlirnberg erArhieueu find und wovon 
Ur. Prof. IfÜl irrder BtbUolfheca Norjca ein fehr voUftandi- 
gßs, aus 7 Octavbanden befbehendes, Verzeichnis gelie- 
iectha^, foljte man glauben, dafs diefes Fach derdcut*- 
fchen Speciafgefchichte ganz etfchöpft worden, und 
nichts von Erheblichkeit mehr ^brig geblieben feyn 
^^sochCe. Gleichwohl behauptet Hr. 5., der fich fchon 
durch mehrere Sduriften, um Erweiterung d^r Nüruber-r 
gifchen Gefchichtskunde verdient genuicht hat, dab noch 
' wichtige Lucjcen ausgefüllet und noch viele unbekannt 
Je- PactB bekannt geitaiacht werden ipüfsten, ^he man 
j^o iatereflantes und im ächten hiftorifchen Qefchiniick 
. ^fichriebenes Gbefchichtsbuchvon diefcr Reicbsftadt er- 
* warten könne. In diefer Abliebt verauftaUete der Vf. 
ngegeuwärtigfe periodifche Schrift, diegewiiler Maafscn 
als eine Fortfetzung der, von Prof. Wald-xu von 1786 
bis 1791- heftweife herausgegebeneu; Beiträge zur 
GeJchichüB der Stadt NünSierg, angefehen werden 
kanru Sie. enthält ixi.aiiche fchätzbare Auflatze und 
merkwürdige Acteniläcke und Urkunden , die fowohl 
die Gefchimte der R. Stadt Nürnberg als il^re ehema-' 
lige politifche und kirchliche Verfaffung betreffen und 
zugleich über Sitten und Gebräuche , Gefetzgebung' 
tmd Polizeywefen der Vorzeit und andere Localgegen- 
fiände ungemein viel Ljcht verbreiten. Zwar bleibt 
diefe Sammlung gröfsteptheils nur, für die Nürnberger 
und für befondere Liebhaber der Specialgefchichte \ 
branchbar; doch wird auch der Ausländer hier Man- 
ches finden , das ihm angenehm und feiner Aufmerk- 
bmkeit nicht ganz unwürdig iit. 0er i Band diefer 
Materialien^ beuchet. aus 6 Stücken ^ deren jedes, un- 
ter gewiflen Numern^ verfchiedeue kleine Abhandlun- 
gen und Nachrichten in ficb fafst. l Stück, l) Von 
den Urkunden^ ab Qu^M^fi der Nümbergifchen Gefchich- 
U. . Ein mit kritifcher K^njitnifs gefertigter Auflatz, 
worin der Vf. über den vorfichtigen Gebrauch der Ur- 
kundeti, in Abficht ihrer Anwendung auf die Gefchich- 
.te, -febr richtig geurtheilt Infonderheit wird aus gu* 
A L. Z. 1795. Effiet Bmd. 



teil hiftorifchen'lGrüöden gezeigt, dafs diejenige« % 
Urkunde», die der Canzler van Ludewig (in der Vorr; 
zum 8 Th. der ReUq. Mfpt. p.34.) Ru befitzen vorgab} 
nnd wovon die eine das vom K. Heinrich II. looi der 
Stadt Nürnberg ertheiltePatrouatrecht über die dafigen 
Kirchen , — die andere aber ein, vom K. Heinrich VC 
im J. 1197. für 38'NürnbergifcheFamaien,. ausgefer^ 
tigter Adelbrief enthalten föU, gar nicht exiftiren kön- 
nen; fondern dafs jenes grofse Tumir von 6äo Het- . 
men, weiches diefer Kaifer 1197. zu Nürnberg foll gc^ 
halten haben, fowohl, als die dabcy vorgegebene Be- 
ftiitigung des dortigen Adels, für eine- nnverfchämte 
ErcHchtmag RörH^/j zu halten fej^. An den gedruckt 
teil Urkuudeiiftmmlungen findet Hr. S. vifeles zu .criH- 
nern, und äufsert 5. 22. den Wunfch, *^afs hierüber 
zuförderft ein Inuentarium ^diptonuäiam gefertigt uni 
fodann ein neuer Band eines Codkis dipL Norimherg:, 
veran (laltet werden möchte, Rec. tritt diefem Vorfchiag 
ganz.bcy und glaubt in Hn. S. den Mann zu-tindenl 
der diefer , zwar mühiameu , nber gemeinützigen Ar- 
beitam meiften gewachfen feyn dürfte. II) VonauT-. 
mrtigim Adiiicfwn;, tvekfie in Kriegsdieufle der Stddi^ 
Nürtjberg getrsttnßnd, oder d^rfitban 4hreDist^(i antre^.- 
b^ten haben. Vorai^ Aebet eine Nachricht von d<fr "al- 
tern Kricgsverftnung zu. Nürnberg; dann werdeif 
verfchiederie Perfönen des hohen , und niedern Adel^ 
die der Stadt Kriegsdichfte geleiftet oder fich dazu eri 
boten haben, namhai*t gemacht, worunter auch zwey 
Landgrafen zu Leuchtenberg, Graf Heinrich von Glei- 
chen, Heinrich Reufs von Plauen und Herzog Eridt 
von Braunfchweig anzutreffen find. • III) Berichtigung 
dar Büfchingifchen Erdbsfc/treibung in dem Artikel von 
Nürnberg, Ein dankend werther Bey trag zur genauem 
und richtigem Kenntnifs des^Nürnberger Gebiets und 
der gegenwärtigen Verfaffung deffelben. Hätten wir 
von andern deutfdien Staaten ähnliche Berichtigungen; 
fo würden doch endlich unfere Geographren einen ho- 
hem Grad von Vollftändigkeit und Genauigkeit erlan- 
gen. IV) Zur Gefchichte der J^Ümbergifchen Medicincd-' 
afifialten, v. J. 1689. V) : Nürfibergifche. äUefte Poli^ey- 
gefetze van Kindtaufen und, GevaUerfchaften ms dem 
XIV ^altrhundert. Mehr nicht als 12 Frauen follen 
zur Rindtaufe gehen; auch nur ein Gevatter genom- 
men werden. VI) 'Einführung des deutfdien Gefangs 
bey Leichen, (feit 1560.) WH) Aufwerkfrnnkjpit'der hlüfiir 
bergifchen PoliZetj auf die auswärts lebenden Bürgerin- 
nen, (vom J. 1305.) -^Vlll) Verpot der ctfßUchenMait' ' 
zeit vmi Gafiungen auch das man vber vier Rieht anföt- 
dien Gafiunffen nit mer geben noch auflragen foU, (vövtt 
h tS7o.) IX) n^orin mufste i$46 die BAUothek eines 
Nürnbergifdien UndgeiftlichBnliftehen?' X) EhemaUge 
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Art die Totüefige^ze Sit ^ttticireiu "Btatt Jes ^ewohö- 
Uchea Ablc(«m vytt der jKanzcl, ^urcicn (i^2^i) dergl. 
VcTordjiupg gedrockt und vom Rathbaiifi* «bgelefefi. 
1/ Stück. 1) I^OH DenÄwältni nir tjutöm dir h^ürnber- 
gifihm Gefchichte. Der Vf. rechnet zu den hiftorifcheä 
Uälfsitihteln aucb den Gebrauch der altru McDumeme, 
ycrmifst aber noch eine DcnkBathlerTfiirciifchaft ; die' 
in die/em Fache eben fo wie die Diploniacik auf ge^ 
wHTe Regeln gebrocht feyn mfifste. Ferner bewclft er 
HUB ang^ihrteli Be^fpielen, dafs gi^ulte Monument 
le^ Todtenfi bilde und Kupferftiche» Menn man fle in 
der Gefchichts • und Gefchlechtbkiinde ohne Prüfung 
benutzt, manchen IrrthuiitveronTalTen. 11) l/anätm zu 
JiüimbeYg ervidiistsn Rciciurath oder Bdchsrcfriwicnt, 
2ur Erhaltung des Landfriedens und zur Vollziehung 
kaimnergerichtlichcr Sprüche wurde bekanntlich 1500 
zu Nörnberg ein Reidisrcglment angelegt, Welches in 

v^ einem Ausfoiufs aus allen Claßen <ler Rcichsftände be* 
fland. Nicht im ]. 1502*1 (y^ie Joachim angibt) fon- 
dern feit dem J. isog. hörte es eine Zeitlang auf, wur- 
de aber 1521 Vom K. Karl V. wieder von Neuem her- 
geft^Ilt, Ddchbcr (1554-) *^*<^^ Efslingeü verlegt und 
endlich (i53a) ganz aufgehoben, III) Nachriclitenvon 
dem'berülimtcu Nürnberg. Stempel undEdttfleinfchntidir, 
Ckrjfioph Dorjch, IV) Urkunden zur Erläuterung des 
Verhii&niffes def Nümbjtrgifclien Sdldntr im XIV §dhrk^ 
VII) Po&^effgejetz die Hoßart dtr Hier. fimägde betreffend. 
(yoÄ J. I56i0 VIlI).Bfi;irflff «t* Johann Ketzmanns 
LAen^gefchickte. Er wjir der erfte evangelifche Rector 
m der Lorienzen Schule./ X) Von Loth Eißhtr^ einem 
S^ttwärmer. XIV)- Von einigen unbekannten l^M'nber* 
gifchen Gefaingbucbem, ^V) Aekrße Gefetze, das Ge- 
truidemaafs betreffend^ aus dtm t4ien$ahffu Auf eine 
4ietailHrte Anzeige diefer Nuiiiern kann fich Rcc. nicht 
einlaffen, und es ift fchon genug, den Liebhaber der 
NürnbergifcfaenGefchicbts- und Altcrthumskunde, durch 
Bemerkung der Rubriken, auf die 9 in diefeu Materia- 
lien vorkommenden dcgcnftände aufmerkfam zu ma« 
chen. m Stück, l) Von den äit<fien Nümbirg, Ge* 
Jdiicbtfchnibtmf infonderheit von MJßtrkins Chronik» 
Zttförderft Werden die^ zur Glaubwürdigkeit eines Ge* 
Ictiichtsfchreibers erfoderiicheo Eigenfc haften, ganz 
richtig angegeben» nnd hierauf von den Nürnberg. 
Cbroniften der mittleren Zeiten kritifche Nachrichten 
mitgetheilt. Dahin gehören : übnan Stromer aus dem 
i4ten und Konrad Herde gen ein Schottenmönch mit 
feinem 0/densbnider Colmann aus dem iSten Jahrhun- 
dert. Diefe haben aber wenig gelelftet. ,Weit vorzdg- 

' lieber würde die Nürub. Gefchichte in ihrem ganzen 
Umfange von 5xVginiiiid McifitsrUin 1480. in läteinifcher 
Spräche bearbeitet, wovon aber weder das Original, 
noch eine alte Abfcbrift im Stadtarchiv anzutreffen iih 
Canzler Lttdewig, der diefe Chonik im gTh. feiner Re- 
yq. bat abdrucken laden, wilKie zwar verdächtig ma- 
chen, lir. S. fährt aber einige nicht ganz unerhebliche 
Grunde an , nach welchem dem Meiiledein nicht alle 
Glaubwürdigkeit abznfprecben ift. Es gibt auch eine 
gedruckte deutfche Ueberfetzung diefer Chronik, die 

>iher äu/serft fchlecht geratben und von keinem Wertb 
Kt U) Bi^piete von ^tegw^ und Entfchcidung rdchs- 



ßändifcher Sti'eitigteiten vorfirirftHMt äts fammem 
richts. Ble bier erzählten« Firffe rmamn MäUers » 
nalen nu^igehobca und emhaftea fcftiedsriditcdidtt 
Verträge aus dcfui I4ten u. I5tcn Jahrfc. wodurch die 
damaligen Fehden gefchlicblet Wurden. III) ^etztie- 
betide Kvpfe^'fiedict in Nürnberg, Es find deren 51 an 
der Zah 1 . IV) Bt^lpiet dtr Vn mgefmefkode im ^. i6sa. 
Bey allen Predigten wurde was VeraofaflTujayc des- Evan- 
gelium« ^der eines Textes ein Ikiulwerk oder Ge- 
werbe zum Uaupt/afa genommen, z* B. Äixi ifieuAd- 
yeutsfonntag , die Sattler, von der im EvangeBo y(tf- 
kommenden Efclin, WelcJie die Jünger angegurtet Juh 
ben; am sten Advent, die StiUt vom Falllkick. — 
Die Wirthe Weil Chriüus aus Waffer Wein gemacht; — 
die Pßafiirer; da hüben iie Steine auf^ — Die Bätd- 
tsute; fo ihr den Vater etwas bitten werdet etc; Ob. 
diefer JalirgÄug von herzbrechenden Predigten irgendwo 
gedruckt fey, bat Hr. 5. nicht angezeigt. VljVtrfodtydßS 
nie^nand einige Früwm oder^nngfrawen imn dennHocht- 
Zeiten vrd andtrn Tänntzen hcrumb/chwingen, Vertrem 
vmi one Rockhin Hofenn rud Wammes tantzen folL (aus 
der letzten Hälfte des XVI Jahrb.) VIII) JUdorfifdu 
Kirchdntffietmn |jf. 1791. IX) Zur Gf Schichte des Todenr 
täutens. Schon im J. 1494. war es im GebK!uth. If 
Stück. I) Von demNümb.GefchichtfchreibcrS'oÄ.JWiia^ 
ner. Ein Pendant zu Nr. i. des 3ten Stör ks. Mwlner Icbtt 
im 16— I7ten Jabrh. Er war ein vortreflicher kriiifchct 
Gefchichtsforfcher. In feinen hinterlafTenefi Anaialea, 
die aus 6 Folianten beliehen, ^Bt er die Gelchicht« 
Nürnbergs aus archivalifchen Quellen bearbeitet; & 
find aber nicht gedruckt, fonderit nur von andera 
Schrif^fiellern im Einzelnen benutzt worden. Seine 3d 
Relationen enthalten die Wichtigften Materien ausdcü 
Nürnbergifchen Staatsrechte, wovon einige gcdrucktfin* 
8- IS8 ~ 198. werden viele Beyfpiele von feiner kriti^ 
fihen Kenntnifs' und 'Auswahl der hiftorifchen Bege- 
benheiten angeführt. II> Perictit drrs übifUcnd mkm:^ 
de Rutfcken-undPfirdhaUen betyeffend, zwiAhen deB 
J. I6£5 u. 1695. III) AtUeße Kürnbtrg. Gffetzeingt^^ 
Uchen Sachen cms dm XlV^ahrhumUrt. Sie endiaiten 
einige Verordnungen über 'den Aufwand bey Leicheö 
und Hochzeiten und über Schenkungen an Kirchen 00a 
Klöfter. IV) Unvorgreißictie , jedoch wakrhnftig f^ 
triotifcht, Vorfckläge zur Virbefftnmg des Nürnberg*' 
Kii'chen-und Sehuljhmites. Dieier lelens würdige Ayf- 
fatz von dem verltorbeueA Prediger zu St. Scbald; 
Job. Siegm. MöW, enthalt zweckmäfsigc Vorfchläff« 
von welclien einige wirklich ausgeführt worden fi»d. 
Sie verrathen eine genaue Bekanntfchaft mit dcu p«- 
brechen der Kirchen - und S<;hulverfaflung und eia« 
richtige Kenntnifs der nüthigen Mittel, wodurch felbigj 
verbeflert werden können. Einen Auszug gcßat«* 
diefe reichhaltige Schrift nicht; V) Neutße Nit^nber- 
gifche Gefetze von Kindtaufen und GevtUterfiMfiJ^^ 
1785- publicirt aber bisher fchlecln beobachtet. VH) *^^ 
der 1560 ur:d 1566.« in der Nümliergifdien Landfchaß^ 
geßellten Kirchrnvifitation. Unter den Fragen , ^'^ 
die Vifitatoren thun mul'sten, find folgende für de»^ 
nius der damaligen Zeit zu bemerken: ob cin»g* *° 
dar Gkneiode -mit Wahrfagern umgiengen ? -^ ^ff 
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die I'farrer förBücber lüBeftf ttc. UsiA dem faiemüf 
initgethßilten Vi/itatibnsprotocoH find die Pfarrer uod 
Schuhncifter in. den. darin bcoaAoten OrcfchaiPten mei- 
iletis felir (cblecht beßanden ;; z. JL von dem. Pfar- 
rer, zu Happarg beifst es: er babe vor Schrecken 
nichts annvprteo fcönucs, und von eiüem andern 
fügt raan: ,»Wenn man weidlich flucht,, fo wird ea 
ihm leicht uuis Uerz u. dgl. ra. Vlfl) Bericktigung 
der kLlütn Chronik tkr Reichsßadi Nürnberg vom ^; 
1790. V. Stück. I) BcgräbnißUfie ton rHürnberg 
für das ^. 1791» Copulirt 396, getauft 961, als 51a 
Kupbcn und 449 Madclieu; geworben 1339. Man 
lieht daraus, dafs die Volksmenge dlefer grofsen 
Stadt ziemlich abgcnomraeii haben möfle. III) Von 
den Niiryibcrgifchcn Schuten' inir di-r Rirclunrefimnation. 
Enthält chronologifche Nachrichten von den Schulen zu 
St, Sobald, St. Lorentz, im neuen Spital und des Egy- 
dienkloffcrs, und den dafelbft angeheilten Lehrern des 
iSten und .i6tcn Jahrhunderts. IV) Vktnalienpreife i» 
. Nurjiberff zu Anfang »wi zu Ends des Xl'IL Qahrlmn^ 
dsrts. y) Kiinig Siegmwuis IVapptnbrirf für Hanns 
Starken und feine Söhnsy vom Q. 1417. Hr. S. behau- 
ptet S. -295.»* dafs diefs der älteite Wappenbrief fey, 
. den ein Kaifer einer Nürnbergifdieu Familie ertheiU ha- 
be.^ VII) Verzeicknifs derjmigcn t^ürnbirgifchm Por 
tricidr ^ wetdte der ReichsritUrfcItaft in Frankefi einvcr- 
Isibtfind* (Aus dem ritterfchaftlichqn Alma nach dcsUn. 
von Bmndenßein. ) VIII) Von din ält^fktn Nümb^rgp- 
fchen BuckItändUrn. IX) Zur Gefchichte d^ l^ürnbcrg. 
Bäcbtrcvnfur, vom J. 150JV Vi- Stück. I) Uebcr die 
ükeßc Gefehichte Nümbir^s. Der Vf. verwirft in dicr 
kr, mit «vieler Kenntniis gefchriebcnen , Abhandlung 
i^le bisherig« Erzählungen , welche dio Exiäctiz der 
Stadt Nürnberg, ohne allen Beweis, in die älteiienZei* 
ten' hinauf fuhren* Noch' im 9ten Jahrhundert findet 
man vonüirem Dafeyn keine cUplomatifdie Gewifslieit» 
£s ift- alfo wabrfcheinlich , dafs fie eher nicht, als im 
loten Jahrhundert, nach und nach erbauet werden. .11) 
Von d2T Nürnbergifchan Oßcnnjffe^ Die Angabe, . dafs 
K. LudewfglV der Stadt Nürnberg 131 8 das Marktrecht 
ertheilt habe, wird bezweifelt, und die Erlangung die- 
fes Pri vilegiuxns zuerft in das J. 1424 gefetzt. Rec. 
foUte doch glauben, dafs Nürnberg diefs Kocht weit' Trü- 
ber erhalten habe ; die deutfchen Kaifer, befonders aber 
Ludwig IV, waren damit fo freygebig, und privileginr 
ten weit geringere Oerter mit clem Marktrecht*. |)en 
bekannten Urkunden zufolge erhielte das Dorf Hers- 
brück dafTelbe fcfaon im J. 1060* und Füith bey Nürn- 
berg im J. 1063. III) Emc/^üifg des Gymnaßmis zih 
Niifiberg. Man findet hier blois einige , vom Stadt- 
lath zu Nürnberg wegen Anlegung einer Schule, erlaf* 
fenc Schreiben an Philipp Melanchthon und de(Ten Ant- 
worte» von 1325 und IS26« VI) BürgerMef Hn. Fti^ 
ifiehs'Z» Hetfdek vom ^* 13869 worin diefer bekennt, 
dA& er vom Stadtrath zu Nürnberg zum Bürger aufge- 
nommeo wosden, oud demfelben davor das Oeffnunga- 
t^bt inr feinen SchlöiTern einräumet, auch der Stadt ge- 
gen männiglich beholfen zu feyn verfpricht» Yll) Aus- ' 
Wirts lebende 'T^ürnbtrgi fche kupftrfiechir und Maler^ 
Vni) Befiaiigwig d^ AA^^ des Rintorißlnn defelik^ds 



vom K. FrieirkA ftt, i4F!4^MAeSk. ' CO Xkgeieruhim 
UrkuK^vom §. 1406. X) VofT der ebemaägen tgeUr 
maJtIzeiti 1562. Sie wurde nach £«digung der Stadt-' 
rechnnng gehalten, und beftand , neben andern öcrich^ 
ten, in einem grc^fsed Igel, von.Maifdj4» genuic^t XI> 
Traurige Folgen dßmn^ dafs änr nuJtür den Vater ihres 
Kmdes niclit anzeigen woUie* IS^44*' XU) Wenn harnen 
in Nürnberg die gewiifbteu Gräber aa^fi XIV) Georg 
Franko ein riürnberger^ wagt fidi atlein in eine behgerte 
SkuU. Ein Pendant zurGefchidite de^ Wamery« iSo3< 
XV) Von einer SHftmg. um die Bmde 0us 4fiif Iiirch4 
znvertreiben. 1496« 

Zweiter Band. JVlLStück. I) Von den verfctäe^ 
denen Wappen 4er ReicfisAadt Nürnberg. II ) AeUefi. 
Nürnbergifche PoUzevgefetze wegen den Hochzeiten 
(Ums Jabr 1340.) III) Kleiner Beitrag zur Nürnbergit 
fchen Handkmgs - und Handwerksgefchiehte* Rudolph II 
machte 1605 eine beträchtlic}ve ßeftelinqg von Kriegs-, 
rüiluugen, die in das Zeughans nach Wien geliefert 
werden foUten. Die 3 deshalb beygefügten Urkundea 
fuid, wegen der darin genannten Kriegsgerathfchaften^ 
merkwürdig. V) AUe Gefetze des Siecfihobeb z» St. 

fobji ans dem XIV$ahrh. VI) Von der Pflege des gotr 
jien Trunks. Eine Stiftung you 1406» W0dutiLh>220O 
Gulden zum Weineinkauf ausgefeti^ wurden , welcher 
den armen und fiechet) Meufchen im Spttal Wöchent- 
lich gereicht werden follte* VII) Vom Alter tfes Nümr 
bergifchen Rngafnts. XII) Befreiung der S^adt Nürnr 
berg in Anfehung.der geiftUctien Gerichte y in den 2kiteit 
vgr der Kircbenrefbrfnatkm. - Hier werden mir. eitfige 
Urkundcuauszüge von 1319 bis J48<$ geUefen, nac^ 
welchen fowpht die Kaifer als die i^bfte die Barger lA 
Nürnberg von den geiftlichen Gerichten befreyethab^n., 
Vni. Stück. 1) Nürnbergifches Hodtzeitbüchtein vom ^r 
148S» welches vernenert, eebeffert und geändert svardeni 
denkten Febn 1526. Voll fonderbarer Vorfchrii^e^ 
befunders in Anfehung des Aufwandes. II).|^ef^fcr' 
bende Skder in Nürnberg. Es find deren 25 an der 
ZahL III) Ehemalige ^jedite Nürnbergs in.gewiffen 
Pfarren (Pfarrcyeix). Dahin gehört der Pfarnktz zii 
Herzogaurach, Gunzenhaufeli , Wilfeck und Wilherms? 
dorf. IX. Stück. I) VonD. §oJiann AiMiotz, einem 
Wiener Arzt» und dem von ihm geflifteten Stipen- 
dium. ' Nach dem vom Stadtrath zu NOrnbci^ übet 
dicfe Stiftung ausgeftellten* Revers vom J. X587> weU 
dien Hr. S. miubeilt , bcüand das Stipendium ii| 
10,000 11. » wovon die jährlichen Zinfen a 400 fl* für 
ftudicrcnde Nürnbergifche Aerzte ausgezahlt Werdei| 
foUtcn. lu Jöchcrs gel. Lex. v. Aichholz lieft man aber 
die Nachricht, dafs die Hälfte diefes Capitarls dadorctt 
verloren gegangen fey , weil die Wittwe des Stifters 
einen Doctor der Rechte, Namens Starzer, geheinrthet 
habe. 11) Ißedenken der Herten Prediget zu Nürnberg 
anE. E. Katb, weg0% eines Finanzprojects vom^. l633» 
Diefes Project betraf die Anlegung eiiier HeyrartbscalTe^ 
bey welcher für eine Tochter, gleich nach ihrer Geburtr 
eine gewifl'e Summe Geld angelcp;t, und ihr, wenn fic 
beirathen wolle ^ dreymal io viel ausgezahlt werden 
Iblke* , In dem hierüber ansgeflellten Gutachten zeigen 
aber die Pfarren viale Scbwiexigkeiten^ die der Aus- 
G d .fuhrung 
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fuhruög cllefes j^rojecb !« Wöge ftnndenl' IH) 'Nüm- 
bprgijche HalsgeridUsordfiHnff ,vom J* 1481. MerkwÄr- 
Äig. IV) Ge fetze der GeißUdien an der Lemrenxer. P/arr- 
ürche zur Zeit^ des Pabßthfms. V) Von Hecior Pimer, 
den letzten Prohß «* St. Lorenzen/ ^ Bey der Rcforioa- 
Hon der Nürnbergifcfceö Kirche hat Pömer fchr kräftig 
^rai^Wirkt, and auch mit Luthern correfpoudirt. VI) 
Mdorfifdiß KirckenUfie vom J. 1794. VII) Merkwürdi-. 
ger und hevTAiäur ßrief Markgr. Albrechts ^ Il&chmfifiers 
in Preufseny dn den Nürnberg: Senator, Cafp. M&tzei, 
ton isi^S« Betrifft die Bezahloiig eiuer Schuld , und 
die Bey legung der, zwifchen dem Markgr. Georg. und 
Her Stadt I^rziberg, obwalteo^en Streittgkeitea. VIII) 
Von einigen Schriften Cajpar Schatzgeyers. Eine Berich- 
eigiiisg des Nürnberg, gd. Lexicons III. S. 493. X.St. 
I) Kirchentijten der Stadt Nürnberg 1792. Geftorben 
I161; "geboren 1127. 11) D. Mich Fried. LochmrsEcr 
rieht wegen der Sonderßechenfdiau und BürgerfchciUtfan 
das Nürtibergifche Lojungamt. III) Gefcluclite und Air 
tertMmer des Nürnberg, peinlicfien Rechts* Eini^ Bey- 
fpiele aus dem iSten und i6cen Jahrh. vxm ehemaliger 
Hinrichtung der Judeu^ von Beftrafuag der Selbftmör- 
der* von Vollziehung der Stcafe an. todten Delinquen- 
ten» vom «Gebrauch des Bahrrechts, und von der Strafe 
des iebcndig Bcgrabens. IX) Ein altes 9 Nürnberg he- 
treffendes^ SpriCchwort. In^ einem, bey der kurfürfti. Bi- 
blioth<ek zu Dresden befiudlichei;i MMmfcripte vjom l^ten 
Jahrbundcirt ftebet; 

Het Seh Herzog Jörgen v-on Beyeru Ou4 
XJnd der ^von XJlem Mud 
; .'Dttd Htf zog Chridofels von Mönchen Leip 
Und fiLersog SiegaitttHz von Oe^rreicli Weif 
ümA dtr wonüormhfrckg TVitz 
Ich geh 0^ alle SacttTen nicht einen Switz. 

Der Nürnberger UTitz war .alfo fchon vor 300 Jahren 
zum Spruch wort geworden, weil diefc Stadt fich in Er- 
findungen, Ku^ftfleiis, und felbft im politifcheu' Be- 
tracht über alle .deutfche Städte empor gefchwungea 
hatte. In neuern Zeiten hingegen gaben ihre geringen 
F.ortfchrltte im Gefchmack Aulafs, dafs Lavater das 
Wprt: vervümbergert , als Synonym von gefchmacklos 
in der dejitfcheo^prache einführen wollte. XL Stück. 
b Nachricht von einem 9 ton dem Pfleger Aaricota si* 
Jjuzanimsflein gethanen und nicht erflUlten GeMd, worü- 
her hernofih zu Ahlfeld ein Geiß erfchienen. Diefe Gei- 
ftererfcheipungsgeichichte hätt^ wohl jRiglich wqjblei- 
ben i^ößinen. II) Von den Nürnberg. politifcJien Zeitun- 
gen. DerVf.h^t bereits eine Abhandlung vom UrffTun- 
Se- dir politijchen Zeitungen in das hift. dipl. Magazin B. 
> S. 98- eingerückt ; gegenwärtig liefert er noch he- 
fonders von der Nürnberg, po!. Zeitung eivige gi-ünd- 
liche Nachrichten. HI) ^ireconfutti Norimbergenfes ex 
Sed. XIV et XV. Aus einer alten Handfchrift IV) Von 
BefichtiguMg der Ausfatzigen oder ßechen Leuten. Ein 
Actenfiücji aus dem XVIten Jahrhundert, wodurch die 



damalige MeflidfialpoUz^ Und di^ Berdiaffenheit der 
Nürnbtfgifcben Spnlttrßfdienfchau ith lOteu StüdiL Not 
a^ näher aufgefclürt wird. . VI) Pidizeygefetze aus dem 
XIVten Jahrhundert. XI) Von den Nümbergif dien 
Spfuchffrechem. Ehie Arf vou Verfeinacheco auÄ dem 
Stegreife , die cur Volksluftbarkeit gehörceu , und auf 
alle vorgelegte Gegenftände Reime machen ^nufste. XlL 
Stück. II) Bemerk%4ng sai^r GefclUcJUe einiger Reichstage 
aus MüUiters. Nürnberg. Amialf.n, Sic beCrefTen die J. 
1443« 1460» 1466 und 1543. Was Müllner b^y dem J. 
1460 vou dem, votq Pabft Plus II ausgefchriebeuen 
Reichstag erzühk, fieht weit umftäudi icher in Joach. 
Müllers K.Tags Theat. K. Friedrichs S. 748.» wo das 
päbftlichc ßrevc vom i^ten . Dec. 1459 (nicht 1460) ftb* 
gedruckt ift. In eben dicfer Sammlung S. 223« der IV. 
Vorllellung Endet ficlr auch » dafs ui<:ht 1466» foucters 
1467 wegen des Türkenzugs zu Nürnberg ein Reichs- 
tag gelialcen worden, auf welchen die Stände xlaamk 
20000 Mann (S. 283-) verwilligten. III) Ordnung der 
lataimfcht n SchtUen zu Nürnberg , aus dem Anfange des 
XVL Jahrhunderts. V) Nürnbergifche Contumazamftak 
wider die Pift im J. 1665 und i666» VI) Ein paar um- 
gedruckte Urkunden zur NürnbtTgifchen öefchicUte. Die 
eine V. J. 12^6 betrifft den dama^^igen Städtebund, und 
die andere v. J. 129g das St. Egydküklofi^ zu Nüm* 
berg. VII) Nürnbsrgifchd Zeitungsfchreiber im j, .1667. 
Den BefchluC» macht ein Regifter über die 2 Bande die- 
fer Materialien, vo;i welchen auch für das J. 1794 et- 
.nige Stücke herausgekommen find, deren Anzeige u^ch 
Vollendung des Jahrgasgs geliefert werden foll. . Zum 
Bchlufie bemerken wir noc^ dgfs ^u einem jeden Stüc^ 
j Bogen Beuli^gen gehört, .worin das Neuefte» was zor 
K^intnt£s.. 4^& polkifch^ uud llterarifchen Zuftaiidq^ 
des I^ürt^bergifchen Gebiets abzweckt, mitgetheilt wird $ 
z. B. neue Verordnungen und Schriften, Berurderun- 
gen, Todesfälle vu d^ m* Diefe Sammlung beforgt ilr. 
Kiefhaber, Su)>ßitttt der beiden Klofte^sunter St. Claai 
und Pillonreudv 



rUlLOLOGIE. 

Erfurt u. Gotha, b. Ettinger^ Spracfie der Men- 
fehen, eine aitgemeine Sprachlehre von ConfkOmtin 
DirMer. 1793, 193 S. 8- (i^ ßf-) 
Diefe Warnungsanzeige ift blofs uöthig« um zu ver* 
hüten, dafs fxch nicht etwa jemand durch einen fol- 
eben Modetitel verführen lafTe, zu glauben, er bckora- 
•me etwas neues, und belbnders eine allgc^notne Sprach- 
lehre. Hr. Dinkltr gab feine^.5|?rncÄ# rftr MenfcJien in 
Saehfen und Timringen eine Art deutfcber Sprach-, und 
Tomemlich Beugungslehre der Nennwörter fchon 1781 
in der DeHauer gelehrten Buchhandlung heraus, und 
£e ift von daher als bekannt genug vorauszufetzen^ 
jetzt aber blofs vgn dem nunmärigen Verleger durch 
Yerändening des Titels wieder aufgefrifcbt. 



Digitized by 



Google 



Numero, 8^' 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZfiITÜN<J 



FreyiugSf dBn ^^anuar 1795. 



GESCHICHTE. 

Bfr. GxthEHi h. Huber u. C. : VeHlmdigmtg 4is Po- 
irio^smus d^ Siebe» Verein. Provinzen wider die 
falfcken BefckuUigüngen dsr SkMiaUerifchgeßnnten 

. Partie etc. Aus cL BoUäucL L Th. 1794, 8- 

Eine Scfautzfchrlfl lilf die Patrioten zu liefeni, war 
des Vf. Abficht ; eine V^rtheidigimg . jeaer unfeli- 
,gen Patrioten^ für die nun fclion fo lange nicht mehr 
.elo öffeutliclier Sprecher fich hören liefs, und die eben 
^jTo lange fchon, wie der Vf. fich ausdrückt, von derGe- 
^euparthey im Angefichte Europens mit den gehäfsig- 
Oen und falfch^ften Farben aufgeftellt werden. Verge- 
bens harrte er auf eine Vertheidigmig feiner Helden von 
einem Manne, der dlefem herkuii£hen Gefchäfte ge- 
.tKrachfen fey ; nun fchrieb er. felbil, fchrieb dieGefchich- 
te beider Partheyen von ihrer Entftehung bis auf den 
heutigen Tag , und entwickelte vorzüglich das. jetzige 
.pplkiCche Verhalten der Republik, um zu zeigen, wer 
.der B<jtrüger, wer der Betrogfene fey, und wie unver- 
.meidUcb^er Sturz der Republik erfolgen. müfie, w^nn 
<iicht ein anderes Benehmen beliebt würde. Zugleich 
kündigt fich der Vf. feinen Lefern als einen Liebhaber ^ 
fipd Verfechter einer Freyheit an, die weder mitPinfel 
aoch Feder künfilich abgeichildert ift, fondern die fich 
,4iuf weife Gefetze und Einrichtungen gründet , welche 
michts anders, als die aligemeine Volksglück feligkeit zu 
ihrem Endzweck haben können, und als einen Philofo- 
.phen, dem es un^ijderfprechlich ift, dafs das allgemeine 
-Belle der Hauptendzweck aller Staatsverwaltungen feyn 
müde, und dafs Herrfchfucht, durch gemifsbrauchte 
.Gewalt erzeugt, Tycanney fchaffe. 

Alles nachtheiltge, was fidi über einen Statthalter 
^terer oder neuerer Zeiten von einem Vertheidiger 
und Lobreduer der hoUändifchen Pa^ioteu fagen läfst, 
ift hier geiagt worden, und faft durchaus alles das ver- 
Ifchwiegen, w^s fich zu ihrem Lobe fagen liefse;'und 
.jenes ift nicht nur ohne alle Schouuug, ohne alleRück- 
'ficht auf Zeiten, und Lagen , auf jenes unvermeidliche 
Reiben rnid Drangen in Perioden , * wo VerfaiTungen 
unter Unruhen und Stürmen fich bilden , und ohne alle 
Rückficht auf jene Achtung gefagt, die der Menfch den 
Menfchen fciuildig iii; foudern es ift auch oft in einem 
Tone und auf eine Art gefagt, die eine Härte und Ge- 
.fu£llofigkeit ankündigt, die mehr als Sklaverey ver- 
diente. Schon. die Zufammenfiellung verrath die Iland 
eines der Gefchichte eben fo unkundigen als wüthenden 
Parthaygängers , defien Sprache immer gemmk ynd 
flldit feiten wirklich pöbelhaft ift*< 



Die fogenannte ßatthalterifche und dl^ gtttz aadea^ 
^6nkßnde Staatsparthey ift Aach S. 2. nichts neues. Be<* 
reits y>on dp Gründung der Republik lag. der Saame 
diefer Uneinigkeit in Niederlands Bufen, deren Wachs«^ 
thum in der Folg« durch auswärtiges, darauf wirken- 
des Staatsinterefle befördert wurde; und nach S. 1$^ 
entftanden die beiden erwähnten Partheyen in der Pe«> 
riode des Mauriz imd Oldenbamevelds. Der Hiftiptend-l 
zweck. der Staatspolitik 9er Parthey des Prinzen \vajv 
Nied^rbnds Grenzen durch fiegreiche Waffen von !^eic 
:ZuZeit zu erweitem, weswegen fie mit mächtigen Vöi-^ 
Jkern Schutz- und TrutzbündniiTe machte, und ihr» 
Statthalter fich durch Hc^irathen mit den erften fürßU-* 
x:hen Häufern in Europa vesbinden liefs, damit Niedec-« 
lands Statthalter bey diefer oder jener Gelegenheit 
wenn nicht dem Namen, doch dem Anfehen, nach 
(Srafen werden möchten. Im Anfange der grofsan JRe- 
yplution wollte man nur einen andern Herrn ; Frankreich 
jund England wurde folches wechfelsweife angeboten;, 
beide waren nach diefem fetten Bifien begierig, allein Spa'^ 
niens Macht war zu fun^htbar. Der Tod Wilhelms I. .\xar 
für.die 7 Provinzen ein liarter Schlag, aber auch eine weife 
Schickung der Vorfehung ; denn Moriz^ war «rft.-^i7 
Jahre alt, war zu jung, als dafs man ihm alle die Macht 
hätte anvertrauen können, die der Vater beläfs« Wil- 
helms U. Gefchichte lehrt, dafs die Staatbalter, msm 
mag fie auch fonft erhAen, wie man will, ihreHandr 
luugen nicht immer nach dem allgemeinen Beftcu, foa- 
dern vielmehr nach ihrem eigenen Interefie einrichten;* 
die Tugend ift kein Erbgut, die heiligen Bücher bc- 
weifen diefs;fo viele fromme Könige voujuda.iulfrael 
hatten Söhne, die böfc Buben waren; thöricht alfo^ 
bey Fürften erbliche Tugenden anzunehmen, und ihnen 
die ganze Glückfeligkeit des Volks aufzuopfern ; . der 
Himmel felbft fchreibt eingefchränkte Regierungen vo?^ 
und uneingefchränkte in eingefchränkte verwaudcht ift 
daher nichts anders, als die vortreffliche göttliche Ord- • 
nuug wieder herzuftellen. S. 46. beginnt eine Verglei- 
cliung des Debet und Credit der Statthalter; felbft die 
Vortbeile, die dem unglücklichen Wilhelm I. noch hät- 
ten zu Tbeil werden können, wäre er nicht ermordet 
worden, bringt die fchändliche Wucherfeele ihm Ja ': 
Rechnung. Sogar der Corrector hat fich gedrungen ge- 
fühlt einige belehrende Winke hinzuzufügen und in der 
That bedauert esRecl, dafs diiefs nicht häufiger gefchah«» 
Ueber die Erblichkeit der ftatthalterifchen Würde ver^ 
breitet fich der Vf. fehr ausführlich; um diefe Würde 
auch für die weibliche Linie erblich machen, war, wiec 
er meynt, eine Tollheit einzig in ihrer Art „Wohlp 
fügt er, gibt es in der alten wie in der neuen Geiclficht« 
Sej^fpiele vm FrauM^inuBcrnt die Steatan rc^erten, 
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aber ein "Weib mit der Würde einea Generalcapitains 

nd AAnirfb rogleicb behieiden^y ift gegoa alle Kriegs» 

'tedouag «Cid ^retcbt eiii*r ehedem tapfein Nation züf 

Schande.9, Und der Hr. Correctar -erwiedert ihm ^^fo 

' bald ein Amt erblich wird, ift es ganz gleichgültig, ob 

es auf einen Mann oder Weib vererbe 9 oder kann ^er 

Erbprinz nicht eben fo gut weichlich, weibifch und 

feig^ ab*dte£rbpnnzeflin-«iHithig, mänalieh^ iMid ^^^ 

feyu?*< Doch genug aus einem Buche, deflen Titel 

4ehon ehse grofse Ungereimtheit enthält. Die Ueberfe- 

'liung ift hdchft erbärmlich , wie man bereits aus den 

'mitgetheilten Stella gefehen haben wird, dieRec, fo 

'Viel möglich, mit den eigenen Worten des UeberfetzetfB 

*^b ; abor auch bey der glttdilichften Ueberfetzung wüi^ 

Er nicht abzttfehen , wezn ein folches Buch deutfcbed 
fern nutzen könnte. Nur dem tollen grofsen Haufen 
' inHoHand kann es wHlkomnien feyn ; nud diefer würe 
«nie fo toll gewefen, wenn nicht Schrif^eller« die ohne 
allen Beruf auftraten , fo mächtig auf ihn gewirkt hä't- 
ten; kein pröteftantifches Land hat mehr dnrdi feim 
*Schriftfteller gelitten, und keines iftduorch JHneSchrift- 
'fteller weniger gehoben ab Holland, läfst man nur eK 
*nige dunkele €legenden und diefe auch nur in der letz- 
tem Hinficht vom Ganzen ^hinweg. 

.' JfiNA, b. Mauke: Allgemeine Sammlung hifbmfiikeir 
Memoiren vom i2ten Jahrhundert his auf die neue- 
Jten Zeiten^ herausgegeben von Friedrich SchHter. 
ate Abrheilung. 4. Band. 1792. rAlph. 5 Bog. 
5. Band. 1793. i Alph. 7 Bog. 6. Band: 1794. 
I Alph. 13 Bog. 7. Band. 175^.1 Alph. dBog. 9. 
Der- 4te , S^^ ^^ ^^ Band diefer Sammlung enthal* 
^en den Reft der Memoiren des groben SnUy^ deren 
Werth den Lefer zu fefll hfilt, als dafs er fie vor ihrer 
Endigung verlafleii könnte. Dazu haben die jetzigen 
^eitUufte fo viel ähnliches mil^ denen, die deo Inhalt 
diefer Memoiren ausmachen , uud man entdeckt in ifa^ 
iaen fchon fo ganz uiid gar den Geift, den die Franto^ 
fen jetzt zeigen,- dafs die Lefung des Buchs dadurch 
noch aufziehender wird. Manche Sätze find fo beleh- 
rend für unfre Zeiten, dafs man glauben foUte, fie wa- 
hren ausdrücklich für dieielben gefchrieben. Wir könn<^ 
ted fehr viele dergleichen auszeichnen , aber die einzi-* 
ge folgende mag für alle hier ftehen. jTh, IV. S. 79. 
^,fo leichtfiunig und unbedachtfam man uns auch das 
Volk vorzuftellen pflegt, habe ich doch erfahren, daft 
fes oft in d*r That ein gewifles Augenmerk fafst, auf 
Welches es mit Wärme oder vielmehr mit Wuth hin- 
ftürzt ; dafs aber diefe gefafsten Qefichtspunkte tfmner ein 
gewiffes GemeifAeßes für das Ganze ^ nie btofs einen Pri' 
iatntetzen zuni Gegenfiande haben ^ wie z. B. die Rath- 
frier und andre Leidenfchaften einer Einzelnen oder ei- 
ner geringen Anzahl von Perionen. Ich wage fogar zu 
behaupten, dafs der am meißen untrügliche Richter, 
l^en die Stimme des Volks ift.'' Wie fehr fireitet die* 
ftr Ausfprach eines Minifters ^ und eines Mannes, der, 
ibrigens äufeerft gegen alle Volksregicrung iit, mit den 
Ansfßrächen der mchrften Beurtheilerder jetzigen fnm- 
iöfifchen Revolution! Wenn man Snlly*8 Staatsklug- 
keit an dfcm Hofe Ludwig» XV befolgt hätte; ^Ä würe 



an die unglAckliche Verbindung desKönigLodwigsXVl 
mh einet öilreicbifcbenfienRygin nicht gnlachr wQrde& 
Denn eclagt Th. Y. S. %i^ JU ift kein Zeichen einer 
guten Politik , wie 'man es (ob man es gleich) dafür 
hält, wenn man die Prinzen aus deni franzölifchen Haus, 
in andre, ungeäkr gleiche Hänfer, wie Spanien hetra- 
then läfst. Äu&erdem dafs auch die engfte Familien- 
' ^^eBiviOwiMg^ cieBi cMMfe^^^eieBen mnvSif *^Mrevefies^^Be «^n^ 
fucht g^en einen Nebenbuhler einflöfst, wird der Vor- 
theil, den mau bey foichenVerbin<kingen beabficht^pen 
könnte, fchon dujxh die Betrachtung vernichtet, -yrA 
(dafs) er allzu gro6 leetrdeu kannte;'* Uebrigens Seht 
man ans Sully's EnOihking, dafs Heinridis IV. Thätig- 
4Leit und eigne Unterfochung jedes wichtigen Gefchtf* 
tes,' weder vetUndem konnte^ dafs> ihn die Gn>fsen, 
und die mit ihnen intriguirenden Minifter nt<;ht gröblich 
Untergängen hätten, noch bewirken,. da£s die Macht 
der Hoftriftokratte nieht^riier gewefen wäre, ab die 
ieiniee. Dem Grafen von ^oiflbns wäre es iAne Snl- 
ly's Widerfprttdi gegluckt, von dem Könige die Ein- 
nahme von einer neuen As^age auf jeden Ballen ana* 
gehenden KaufinSnns (lut zu 15 Soua zu erhalten, ^i^eA 
er diefem gntmütbigen, zu leicht glaubenden Prinzen 
vorfpiegelte^ es fey einGegenftandvon nngeföhr 30^000 
Livres, da es dodi mehr als 300,000 Tbaler beoa^eit, 
und die Handlung zu Grunde geiridhlM hatte. Bey- Sot- 
Iy*8 Widerfprudie Agte die Afarquife von Vemeuil, des 
Aönigs BiIaitrefTe, zu ihm: ^,För wen foU denn der 
König etwas thun, als für die, die feine Vettern, Ver- 
wanche und Maitreflen find t ** So grofs war. der £Ua- 
fluls der Partheyen, dafs, ab Heinrich mit Jacob I ein 
Bundnifs fchliefsen wollte, er dem Herz^ von SiiUy 
hur ins Gdieim den Auftrag dazu gab, und ihn kein 
Blanquet eine fotche Allianz zu Stande zu bringen et^ 
theilte.** Denn, iägtSuUy, <Me Furcht vor der Parthey, 
die wir im Staatsrath zu bekämpfen hatten , liefs uns 
diefs ganz überfehen.'*- Mit fo vielem Vetgnugen ^pvit 
diefe Memoiren wieder durchgelefen haben, fo unzuirie« 
den haben uns viete von den überfrfzten Noten dazu 
gemacht. Diejenigen, welche zu der Qefchichte cier 
Wiederherftellung der Jefuiten in Frankreich, und der 
Angelegenheiten des Cardinais d*OAkt hinzugefügt find, 
find fo armfelig, dafs fie gar nicht hätten überfetzt wer- 
den muffen. Die, Welche fich Tb. VL S. 452. befin- 
den , find vermuthlich nur beybehalten; um zu zeigen^ 
wie glcidigültig es auch guten Scfarifdtellem unter Lud- 
wig XV Regierung war, ihre Ehre durch Aufopfening 
der erften Vorichriften des gefunden Menfchenverftao- 
des, und der ReditfchafFenheit aufs Spiel zu fetzen, 
wenn es darauf ankam, dem Hofe zu fchmeidieln. Wir 
erinnern uns nicht etwas ubertriebeners zur Behaup- 
tung der Vorzüglichkeit einer uneingefchränktenGewatlt 
gelefen zu haben. 

Die Memoiren des Herzogs von Snlly nnteihaltea 
ihren Lefer mit den wichtigften, grofsten und allgemein 
einwirkenden Begebenheiten des Reichs nnd des Hofiib 
Es ift aUb nicht zu bewundern, dafs uns der*7te Band 
diefbr Sammlung nicht fo viel Unterhaltung und Vep- 
gnugen gewährt^ als die voi^ergehenden. Ec enthält 
zuerit die Memoiren des Herzogs Hmriehsm SoniOom^ 
"^ . t . ^ . w — und 
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lind dartaf (l«n Äntmg der Lefaensbefchreibiing de^ 
CatmetabU von Lesdiguieirgs. Die erßen würden wir 
t^r nicht gewählt haben. Sie find äufserft unbedeutend, 
und das einzige, was man daraus nehmen kann» lind 
2erftackMte Nachrichten von den Tntriguen des jungfieÄ 
Sohns Heinridis II und der fog^nannten Politiker; Da 
Ar diefe Sammlung noch ein fo reicher Vorrath öbrig 
ift, dafs wir kaunr glauben , dafs fie ihn wird erfchö- 
pA»i können, fo mufs deEjHerausg. ungemein aufmerk- 
fam auf die Auswahl feyn. Das, was dieferTbeil von 
'der Lebensbefchreibung des Connetable von Lesdiguie- 
Ves enthält, ift nicht von gröfsrer Bedeutung, aber fie 
wird vertnuAKch id dem folgenden Bande fbrtgefetzt 
Werden, und Lesdiguieres i^ielte a!s Comietable eine 
^richtige "Rolfe in der Gefchichte der innem franzöfi- 
;fchen' Kriege' in Anfange der Regierung Ludwigs XIII. 
Aus dem, was in dfefem Bande davon befilidlich ift, 
fieht man nur, w&fc diefe Kriege durch beftändigeUeber- 
ialle, kleine Si'harmÜtzet, Belagerung von geringen 
Oertem mit wenigem, oft auch gar kefa^eln , GefcMtze 
und abv^echfelnd^en Beweifen von |Iafs, Wuth, Grau- 
rtmkeit nnd Eigennutz , aber auch von grofser perfön- 
licher Tapferkeit^ Edelmuth und Entfagnng der PrivaN 
vortheile gefuhrt fey. — Die Ucberfctzüng diefer 4 
'Bände Ufst fich zWär nicht unangenehm lefen, una 
iCchetnt 'den Sinn des Originals allenthalben getroffen zu 
haben« Abfer fie hat doch fehr wefenttiche Fehler, Vet- 
£ebnngeti' ge^en die Grammatik, z« B. wegen «fem, dfe 

v ^WeglaiTung des n bey den Adjecdven im Plural, wel- 
ches 2war tlicht inmier, aber doch ungemein oft ge- 

: fefaieht; undeutfche Wörter, z. B. misliebig, unmäch- 

; ^ (ohnmächtig) fblttig, Unbothm^fsigkeit (Ungiehor- 
fam) KU dgl. undeutfche Redensarten , als : Es gefdiah 

I ein 'grofser Fehler; einige Mannfchaft fetzen, (anftatt 
hiuftellen) ^itk Amt begleiten. Ihr Vf. beobachtet auch zu- 
weilen einen fingftlichen Purismus, und überfetzt z. B. 
Tournier, SchriTnkengefecht; Portefeuille, Scfariftfadc; 
Vicomt«, Wikgraffchaft, n. a. und doch behält er Af* 
fembleen, ( Verfammlungen des Volks) Aifectton, Ex- 
pedition, fixiren, regaliren, ja fogar Herr von Lor- 
raine bey» 

Hr. Hofr. Schiller hat die Erzählung der innem Un- 
ruhen in Frankreich nur bis zu den .Zubereitung^eit za 
der Parifer Bluthochzeit fortgeführt. Eine Handlung 
der hmgendttfclieti Armee » die Hr. S. B. IV. S. 7* er- 
zählt» beweifet, dafs der ftanzöfifche Soldat damals 
mit eben dem Enthufiasmus für feine Parthev fodit, ah 
jetzt« Es war kein Geld da, eine deütfche Uülfaarmee 
XQ bezahlen. Nidit nur dieOf&derej fondem aach die 
gemeinen Soldaten , gaben alles Geld , und jede Sache 
von Werth her, die fie befafsen. Diefe worden ver- 
Jkaoft, und die Deutfchen befriedigt. 

'ST0€XB0t«, b. Holmbecg: Jrenmm öfinr Smuimg 
Gnftaflll: (Ehrengedärhtnifs überKdnigGvftsvIII 
in der Schwedifchen Akad. den 7; May r794 ge- 
ftiffet vom Hn. Grafen goh. Gabriel Oxenßimuh 
Reich5mar?chall, Ritter und Conmiflndmr der Eö- 
nigl. Orden.) 1794. 21 Bog. gr, 4. 
Unter den über den Tod des Königs Gdtor lU her* 



eu!|rekotnmenen S(:hrf Itea 4iif reitigr fie bcfte «nd with^ 
Mgfte, fo wi^man fie von einem Sta«tsaantt> <d^ aric 
am Ruder fafs, und von einer Akademie^ 6i^ von Ga*^ 
ftav felbft dazu .geftiftet wat , dem Genie und der Ehr^ 
bin dauerndes Denkmal zu ^richten, erwarten konnte 
in aller Hkificht fowohl des Vortrags ^ jds tles Inbaksi 
als der Behandlung ein wahres Meifteiftäck, vMWdhr- 
lieit, Stmplicitiit und Kunft zugleidu ^ Statt ein^ Re^ 
cenfionoder eines Auszuges # uiögen einige hier übet^ 
fetzte Stellen felbft reden. S. 4. ,»Nidit mehr «ein Miis 
telpünkt der Staatsveränderungen ; dte er felbft bereK 
tete oder ausführte, nicht mehr mritten önter fjneit 
Volk, deffen StiArke er wieder hervorrief, defleift£hre 
tr erfaöhete , zieht Guftav dflir DMtte Enropss Augen aaf 
'fich. Es erblickte in ümi einen König, der aüfgekläfC 
war, aber fich nie durch Ntfchahmgng feSela Uefa; der 
langfam in feinen Beichhtffen, aber n&h in derAiUitiüll^ 
rang, fidi firibft eineBa&B vonsetchnele snd Ak vdtteil- 
dete; deflRtti foridvendes Auge Iner arllee durchfchauete, 
und deflen Trieb zutThätigkeft, der ^nr das^Geiiie aui- 
zeichnec, UmftMnde vonnlafste, um fie 2:n entwickele« 
Hindernifie, um fie zu überwinden; dem nichts unbe* 
kannt blieb, der nichts unverfiftcht lie&, ohne Spuren 
feiner Ueberlegung feiner Mitwirkung zu hinterlafieu; 
der, indem er das Grofse liebte, das Glänzende icMts* 
te, und vom Ruf dierNadiwelt bezaubert war» die.U^ 
fterblichk'eit darin fuchtei-nidit nur etwas Neues her» 
vorzubringen, fondem auch das^Alte zn verwandeln, 
die Begebenheiten felbft zu zwingen , anftatt fieh.voa. 
ihnen leiten zn lafien, und weit über. andere üeiuesGlei- • 
eben erhaben ♦ niditio feiner Epodie. mit fortzugeben« 
Ibndem fifb felbft eine zn fchaflen. Sein Ziel Ift erreicht. 
Das Schickfal hat vor ihm die Sphäre eröffiiet; woriii 
das Dcht! der Zukunft von grofsen Nannem , fowoill 
die Irrwifcfae dier Schi6efdiel^^ ds den Nebel der Vef- 
länmdung verjagt. De endlidh werden jene meht tnehr 
blenden, und diefe nicht mehr verdunkelq« Aber da 
Sdiwedens-undEuropa*s2eugnilfe kboa denAuafpimofaL 
der Nachwelt gegründet haben: fofeyesderGefellfchaft^ 
die er geftiftet und geliebt hat, erlaubt, jener Urtheil 
vorher zu verkündigen ; fo fey es der" Freundfchaft 
(man erlaube mir diefs Wort, da wo es auf fein Gedacht« 
^fs'. ankoimiitjr vergönnt, fich mit der Hoffnung zu 
fchmeichein^ unter dem Schutz der Wahrheit, wenn 
nidit des Genies, doch wenigftens eipe der Fackeln an- 
zuzünden, die feinem Uebergange vom Throne zurUii- 
fterblichkeit leuditen.** Bejr Gelegenheit der Stifhing 
des Wafaordens heifst es d. 47. »«Mit der helfenden 
Hand, die er vom Thront, den Verehrern, der Gewerbe 
bot, dieilte er zoerft unter allen Regenten Ehrenzeichen 
Zur Betohhmftg ökonomifcher Verdienfte aas. Diefe fuch- 
ten den näcbdenkentlenAnbafuer von jedem Stande auf, 
welcher in der ftillen Wohnling^, die fein Fleifs vere- 
delt, feltan erwartet, dafs fich das Vaterland, dem er 
nnerkatint nützt, dafs fieh die grofse Wdtr die er vcr« 
gifst, feiner erinnert; der nun aber von feinem Könige 
und feinem 'Verdienft entdeckt, hervorgemien wird»» 
unter feinen3Iitbürgem eben die Zierde zu tragen, die 
ihre Vertheidiger fdimückt. DerWafaorden mit erneuer- 
en Andenken an ein Gefebltcht^ das den Grund zu 
H a Schwe- 
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Sc^wedensr Wohlfahrt gelegt hatte» Ward das Skiobild 
«Ines Uatcrthanen^ der bey gleicher Denkun^^art voa 
i;^ohlhahendeB uoklglücklidieaijutsbewoQQern in feiger 
Sphäre «ingebea war, und der Landinapn fafa ia Ritter- 
k1«!dung dasEifen, welche&Terbraücht wird« Furctifn 
im Acker zu ziehen, eben £% geehrt, als das« was vom 
feindlichem Blute roftet.'* S. 83« iiadet jnan folgende 
Verglerichuiig zwifehen Kaifer Jofeph und König ,<jufta.v 
f II, die fich in Rom trafen : ,^era Kaifer, der über eine be» 
feftigte Monarchie herrfchte, wäire es Ehre genug gewc- 
fen , fie zu erhalten ; Aem Kömge von Schweden .ohne 
Macht aiif einem er£rhtttterten Thro^, würde es-Tchon Eh- 
re gemacht haben, nicht von demfelben geftürzt zu wee- 
d^n. Erfterer eräcbte eine Gewalt« der jeder c^ehorlam- 
te, vereioigteGemüther, und l^ltte blofs emlge Mifsbrätt- 
tfae abzttftellea oder ihnen durch Au^lärung abzuhel- 
fen. Letzterer mufste hey dem WiderilAnde mächtiger 
Partheyen , die-Grundgefetze felfbft Äiften, und fowohi 
eine iieue Verfaflung als eine ganz andere Art zu den- 
ken 4>ilden. Beide fuchten mit der Fackel der Philoib- 
phie in der iland ihr Zj«l zu erreichen ; aber 4er eine 
übte ihre Lehren mitEr&hrungundMenfchenkuade Au^i 
der andere woHte alles^ was ;er für richtig hielt, durch- 
fetzen. fichwedeos Gefetzgeher tiberßihe u^ partheyifch 
aile Zettperioden, und fucbte fiex>hiie Abbruch jnit fei- 
ner eigenen zu vereinigen; er jiahm das au, was er in 
•Hen gut und nützlich fand, entdeckte .oft in den Feh- 
lem f«lbft das Mittel fie zu verbeflern, oder jfahe es 
ein , es fey nützlicher , üe 'tu duiden als zu andern. 
O^ftreichs Monarch glaubte einfam zwiAhen Jahrhun- 
derten zn ftehen. Seip Zel^lter foilte tnk eioosal die 
Kette. zwifehen der vorigen uud künftigen Zeit aufhe^ 
ben ; feine eigene Denkii^^art ft>ilte-die der vergange- 
nen Zeit ausrotten, und die der nachfolgenden gründen. 
Ein einziger entdeckter FeUer war für ihn genug», al- 
les zu verwMrfea. Er glaubte, jede Verbeferung müfste 
«ot^wendig eine ganzliche Umänderung fey.n; um jene 
war es ihm zu Awit aber bej diefer b]ieb er flehen, .und 



die Abfchiittektng des VorurthQils felbjk ^tnir hey ifai 
ero Vx)rurdieil. Beide waren lieh einander gWch ii 
der Vorforge für ihreStaaten und in dem Eifer für jiUea^ 
w^s il\r Anfehw vermehren koxuite, in dcrXfiätiglci!; 
in Einfichcen und' den wcitgeftreckten Abiichlen, mi 
[o w^rd ihre wechfißireitige Achtung eine Folge ihrer Be^ 
kanntfchaft. Die Tiber gewöhnt unter derHerrfdwft 
des Kaifers oder gothifcher. Könige zu fliefsen, (ahe 
bey ihrer Zufanunenkunft das Andenkon eiaes Jwi 
Auxd Theodoridis ,auFs neue aufleben.'' Bey Ge]ege^eiV 
jils der König den Seqat .aufhob und auf dem Reidisti- 
^ v^fchied^ne vornehme llejchstags^n^nner arrctiref 
liefs, lagt dcir Vf. S. ijg. „Wenn bey diefe^ Begeben- 
Jheiten, die fo wenig jener JMilde entfprecheu, wx)nut 
eben der Komg a? Jj>hr yorher bey der glücklichfiek 
^taatsyeränderung feine Depkuugsart zu erkennea gal^ 
derfelbe nun» iirder IVUtte zwifehen Feinden von aufsecer 
4ind innerlicher tineinigkeit keinen andern Aus weg zur 
• Rettung des Reichs fs^id» als durch Ausdehnung itt 
köuigLX^ew^lt, und kein anderes JMittel zurBeybehil- 
. tung der Freyheit als ihre£i^fchränkung; fo bediuerte 
jer teivejp erhalteneu^ie^ felbft i^n meil^, und er fahe 
Jiey ihm fo abgezwungenen Rütteln» die fowohi oadt 
feinem eigenen Gefühl ^Is in der Ausführung ^eich ge- 
waltfam waren, feine ejgeue Wohlfehrt luidZufrie&a- 
Jbeit als ein Opfer feiuier Ucberzeugpng VrOin Beftaod« 
.4es Reichs und einer entfclvedei;ieu]Nothweu^igkeit des 
Zeitpunkte an. ^,Als kurz vpr des Königs Tode vc^ 
fchied^e Grofse von felbfi kamep» die .Sicherheit$tctft 
jgegeix die ße fich fonft geweigcirt, zu unteffchreibei?; fa 
druckt lieh der Redner 3*. i^- dariü>er fo nus : ^,Scboo aa. 
der Gräaze .des Reichs der Schaden«, hörte er nicht mehr 
jdie VerpfUchtungej?! , womit fie feine Verordnungen bc^ 
fchworen ; .aber mächtiger ^m R^u.de des Grabe», alt 
wann er vorher zu feinem^ verfammelten Volk redet«; 
fiegte er ^och in dep Armen des Todes» und ftieg von 
Throp mehr^efetzgebend herab, als er ih« betrau« 
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llaesi«OB£AHiivi»ir. ff^rthnrg^ An clerRi«iin«r. BucfalL ; 
ffr^er den wahren Grwnd und dif Natur der tehenhfiKrlichen <Ge* 
i^chtsharkeit in D^utfchiand, von Ernft Aug. lüau, D. und Prof. 
der Recht« auf der Julius • ünirerfitüc zu \yirzbur^. £i/i Pro« 
^ranun , womit jerfelbe feine Antritt !n*ede auf den 25* April d. J. 
ankün^ifft. if9^. 60 S. g. — Der Vf. unterfcbcidet richtig den 
lyftortfchen und rechdichen^Omnd der Lehn^erichiabarjceit , «lyiL 
findet jenen in einem Yerhäluiiffe , das er für die Quelle jeder 
.Gattung von Gerichtsbarkeit hielt, fai der Schutzhenjic]i^eit d^s 
X^nherrn, diefen hingei^en in einer Italien Obfervans, ia der 
goldenen Bulle , in mehreren JVeichsabfchieden , uii Weftphälifcheh 
Frledensiiiftriiriveiiiej im -kanonifchen und lont^obardifchen Reohte, 
zunächft aber im Lehnvertra^e , und erklärt .diefe Gerichtsbarkeit 
für „eine Gattuni; der Patrimonifllgerichesbarkclt, welche in fcU- 
.nvhott Ssahaa aasgaubc wird, die entwed« die efegenfeitigeaPer« 



.»fondverhabnide zwKchen I^haherm wid ¥«fii]l6«i oder ^M 

^Obereigenthum des L^hiiii«rni od^r das nutzbare ^ii^enthum dos 
^yafallen und die mit .beiden verbundenen Rächte und Verbind- 
•Jicbkeiten betreffen." Einen befriedigenden hifkorifchen Ber^ei« 
jener Hypothefe über den hiflorifchenGruiid der lehn herrliches 
Oetichtsbarkeit zu ^beti, erlaubten, wie fick leicht denken l»<SiO 
die Grenzen eines Proi^anims «licsht. Xnzwifchen zweifeln wir aa 
.der Ajpgeaeinheit dfiffelbeu. Warep es doch ^ B. pröfstendieili 
konijrlichelmmuniuitsprivUeRien, durch M'elche die Gerichtsbarkä 
welche die Uerzocre und Omfem als köni^idie Beamte In Bisrhä« 
mern , Abreven und den Befitzunsren frever Männer *ausi'AteOi 
«tif die BifchÖfe.'Aebte und freye Herrn uberriinf^ üebcrh^apt 
firajBrt man unfers Erachtens bey denrleichen RechtsinRitucen rtf* 
. ^eblich nach einem CJuaügM tUg^mmax^dtigeu hitoJCabea 0r«ide^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

i)TflOR>» u..DANzrG, b. d. Verlagsfefellfchaft : ©/> 
Geurnhten das furchtbar erBunde 5. Gei ftergcfchich- 
te des I3tcn Jahrhunderts, 1794, Zwey Theile, 
222. 354 3. 8- 

t) ZüLZ.i€HAU, b. Frommaon : P^ter «»i Maria. Sce- 
. . nea aus Schkfißtts Gefchichtc. ^793. 334 S. g. 

3), Prag, b. Meifeuer: Vier Königinnen. König Phi- 
lipp I von Spanien Töchter. Gefchichte aas dem 
fcchzchntcn Jahrhundert. Vo%n Verfajfer der Lath 
fettch Pijana. Drejr Theile. 1792. 2^8« 142 S. 8^ 

4) Prao u, Leipzig , b. AlbrQchtu..Comp.: DieFtunilig 
Watberr. DramatUch bearbeitet von einer jungen 
Dame in Sachfeu. - Herausgegeben voif ^Ibr^^ht* 

• I792, Drcy Theile, 262. 266. 290 S. 8- 

5) Leiwig*, b. Fleifcher : Hafper a Spada. Einie §»• 
ge aus dem dreyzehntea Jahrhundert. Vom Vf. 
desErasmusSdtleichers. Zweyter TheiL 1793. 380 
S. ^. (I Rthlr.) 

6) h^iniOf b. Jacobter: Guislairde, . Gräfi» mn Ali^ 
Königin der Breconeq. 1793, dgo S. 8« 

7) Dresden u. Leipzig, b. Richter: TtUo, Geifter- 
gefchtcbte des zwölftel) Jahrhunderts. 1793. 174 
S/8, (13- gr.) 

I) Leif%ic, b. Jacobäer : OttXi von Sditva/rzimrg. Ei- 
ne Geiftcrgerchichte aus dem zwölften Jahrhundert« 
1793. a*7 S. 8^ 

9) Beri-in, b; View^: Friedrich von ZoUem-und fei-» 

i nefckaneElfet Stamm - Eltern des königK preufsi- 

p fdicn Hanfes, Dramatifcfi bearbeitet von Aufrecht^ 

- grftcrTheil, 283 S. ZweyterTheil, 286S. 1793.8. 

; . .10) Geamakieh: Vaanfahnn^ Fürß der Finftemifs und 
fein^Geliebte, fo gut wie gefehehen. 1794. 404 S. g» 

II) Meisse», b, prbftein: Liderich der Erße^ Graf 
Ton Flandern. Eine Gefchichte aus dem liebeaden 
Jahrhundert. Erftcr ThejK 1793. 182 S. 8- 

12) KöNiG^^Oy b. Nicoloviiis: Der Etireniifckj oder 
Erzählungen tms den Bsiterzeitm^ Erfter Baivi 

1793. 304 s,u, 

Biehiftorifchen, nnz, oder zum Theil, dramatifir- 
ten, Ritter-, Qeifter-« Z^berromane erfcheinen 
Midi mit jeder Mefle in hellen Hiiufeq, und ea i& nicht 
dar mindefte Anfcheiu vorhattdcitw. daia d«c Saaoic die? 
A. L. Z^ 1795^ Erßer Ba^id. 



fer Briit fo bald erfchöpft werden werde. Dicfe Me- . 
diode, Bücher in die Welt zu fetzen, ift zu bequem, als. 
dafs man holFen könnte, die Legion deutfcher Roman- 
fabrikanten werde ihr je aqders, als nothgedrungen, 
entfaf^en. Nichts, als ein gänzlicher Ekel und erklär- 
ter Ueberdrufs der Lefevvelt durch Mangel an Abfatz 
kann fie von diefer gemäcUichep Weide rartreiben^ 
Hat nicht erft neulich Einer — und wie viel mag er 
feines Gleichen haben? — durch ein naives Geftändnifs 
gezeigt, wie leicht es fclbft dem mittelmafsigften Kopf 
werde, in einem Jähre zehn^ awö// und mehr Bände die- 
fer Art zufammenzufchreiben ? (f. IntMß. d. A. L. Z, 
1794. Nr. III.) Einer detaillirten Kritik find diefe ephe- 
meren Producte, die feiten auch nur von einer MefTe 
zur andern leben, nicht werth : wir wollen daher künf- 
tig immer eine Anzahl voii ihnen zufämmen anzeigeo, 
die etwas beffern heratisheben , von. den übrigen aber 
nur einige charakterifireude Züjg;e, einige Proben der Spra- 
che, derGefinnungequ. f. w. in diefen Anualen für deq 
künftigen Literator uqd . Qefchichtfcbrei|)er^iEle^ deut-' 
ichen Gefchmpcks aufbewahren. — — . 

Nr. I. Der vorgefetzte Bettelbrief an die Kunftrich- 
tcr kann auf unfrr ürtheit keinen Einflufs haben. Die 
Gefchichte diefer Geweihten hat einen Vf., den ficher ApoU , 
nicht zu feinem Priefter geweiht hat. Sie ift zum Ein-, 
fchlafen langweilig erzält, ob mpq gleich bemprkt, dafs 
dem Vf, von Zeit zu Zeit einfiel , er raüffe fleh etw^s 
zufammennehmen, und dafs er daim ein paar fchwülfti- 
ge Tiraden ausftöfst, urid das einförmige Qeleyer feiner 
Perioden, durch einige rauhe Inverfionen unterbricht, 
Der fmchtbare Bund ift das bekannte heimliche Gericht, 
das der Vf. — ehrwürdig neniit EJcr Held der Qefchich-, 
te geräth gleich auf den erften Seiten in Convulfionen, 
Von Gewiffen^angft gepeinigt, von fürchterlichen Bil- 
dern und Schrockniffen der PhaiUafie gefoltert , geht er 
um Mitternacht, fidi ftuhe zu erbeten, allein In eine 
Kirche, wo fich fogleich auch ein Gefpcuft eiqSndet, 
das ihn nach Jerufalem ^ehen heifs? -r- diefes Gefpcuft 
ift jedoch, wie alle Geifter in diefem Roman, ein ver- 
mummter Gauner, An wollüftigen Mönchen, Anftaiten 
zu Nothzücbtigimged u, dgl. nöthigen Ingredienzen ei- 
ner Rktcrgefchichte fehlt es auch hier nicht. S. 351. 
Z Tb, fchUdert der Vf. difs Glück der Ehe eines zärtli- 
chen Ritters : „Rüdiger kam feit zwey Jahren nicht von 
,^der Seite feiner Agqefc ; noch w?ir kein Eibe feiner 
„Hüter und feines Namens; ober jetzt fing A. an zu kla- ' 
„gen, und b^id fühlte fie, dafs fie Mutter werden follte. 
,iR. jatuhzte hoch a^f, da er diefe Mähr vernahm , und 
,;er köfstc fchon im Qeift das Kind feiner Liebe. "Aber' 
fo ^twlide^ibm i|iefat;'die fchw^nger^Ftau erfdhrickt 
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ihex eii3 unerwarteter Geräulcfa fo^-tfaßrfie wahnfiunl^ 
wird, und nach einigen J^tyftden ^bt. Natürlich muü 
iet Mafaii' auch ficfbeo« nüc dafs hier d^rGrafii und die 

. fkffhreMt Virzuleißim^ ciä Ttalftej 0aAr zu tfaun haben» 
ehe fie init ihm fertig werden ! — 

Das fchwacHe Intcrelle, das Nr. 2- etwa noch hat, 
kommt faft ganz auf Rechnung des- hiftörifcheti Stei% 
von dem fich de,r Vf. in der Hauptfachc wenig entfernt 
hat. Gro^ Fehler und Ungereiöith6iteh fallen ihm nicht 
zur Laß, auf Schönheiten aber Itann er auch nicht ftol^ 
ftyn. ' Des langfvveillgen Qefchwatzes iil viel zu riel : 
was itlit drey Werten gefar*;t werden konnte und mufs- 
te, ift oft durch eine feitenlange Scbne vcrwäffcrt, und 
: zum Unglück ift der Dialog überdiefs hochß fteif. Künft- 
licbe, verwickelte Perioden find im Gefprächftil durch- 
aus fehleriiaft/ doppelt unleidlich aber da, wo Perfo- , 

, oen- aus einer rohen Vorwelt und aus den uncultivirte- 
ren Gegenden redend eiugefBh« werden ; z. B. : fjAber 
^^fage nur ^ warum CfiHJtine alU Nacht, womit fie (kau^H 
^^wirfi du diefs tciugnen) Viren kaifertichen Vater be- 

" iJierrfcht, etmoeftdetf um die Verfnndung mit unfertn Sohn 
,ivo» ^hr zu ^cütr zu friflcH?** ! ! Gleich üble Wirkung 
thut der fo häufig bis zum Spielenden und Tändelnden 
bildlicfae , allegorifche und metaphernreiche Ausdruck« 
Nr, 3. und 9. von dem viel, aber warlich njcht 
gut fcfareibendcn Hn,' jtlbrecht! Gewifsliat Leffingen 
rtianche.Scene fcineif Schaufpiel^ttiräl- Mühe und Arbeit 

S^köftet, als diefem fchneliün;^H:hen Genie ein halbes 
atzend dramatifirter Romane. Hr. J, bleibt fich in al- 
hmrdnenneuern Arbeiten beynahe ganz gleich;' fchwer- 
Üch kaiiü man diofs. von irgend einem grofsen oder gu- 
ten Dichter i^en; allein bey Hn;>^.ift di^fs aacb kein 
L^b, denn er bkibf^fich' nur in feinen Fehlern und in 
(einer Mittelmafsigkeit gleich. £r ift nicht ganz oline 
Talent; allein bey feiner Art, es zu mifsbraucheui öder 
richtiger, es mitten in der Arbeit ungebraucht ithlmn-^ 
ificrn zu Uftetkf kann es fich nicht nur nicht ausbilden 
iind ftarken, fondem mufs im Gegentbeil immer mehr 
' yerfch winden. In Nr, 3. wechfeln Briefe, Dialog und 
Erzahlyng ah: diefe Vermifchung ift offenbar fehr 
arlweckmäisig, und.follte vielleicht bey jedem Rcmefi 
ftart finden — allein Hr. J, hatte nur auch die hötlü* 
ge R'öckficht auf die befondern Erfodernüfe jeder Form 
iJtchmeu foUen. Diefe Mühe aber erfparte er fich: er 
declamirt und haranguirt beftändig durch feine Perfonen. 
Dem Vorurthcil; als hinge die Lebfaafjtigkeit des Vor- 
trags allein von Inyerfionen ab , fröhut er in feinem 
Bricfttil, Erzählungen und Dialog gleiclf ftark. Einige 
Charaktere find leidlich gezeichnet, etv^'as Vortrelliches 
aber fucht man hier überall mnfonft. Nr, 9. ift noch 
nicht volleiidet. So vornehm die Gefclifcbaft ift, die 
fich in diefen Gefprächen unterhält — es find darunter 
zweyPäbfte, zweyjvaifer, mehrere Könige , Kurfür- 
ften und Erzbifchöfe; Herzöge und Grafen zu Dutzen- 
den , und Ritter zu Schocken — ^ fo langweilig und lä- 
cherlich ift fie gleichwohl. — Nr; 4,- I0II von einem. 
Frauenzimmer herrühren, und Hr, A will nuf der Her- 
ausgeber feyn« . Er fagt von der Vf. : fie mache der 
Jtlenfchhdt EJire^ Wohl möglich, nüi: gewifs nicht durch 
itiefes 3uch, daj uutor die rolveft^n ^roUucte feiner Axt, 



gehört. Darsflfr^f. es 4mnöeh mil V eggpfigea gek- 
fea, begreift fte^cleiebf: dieVfl iftmneüSenbareilacl- 
afameri« feia^r Manier*; .er fab fichvlfo bi^ nur telbft 
im Spiegel; ^ ' Ein Vater Äufsert gegen feine Catfin 
Beforgnifs iiber das S<!hickfaf feiner Tochter, der fem 
mächtiger Feind nachftelfer uiid fie antwortet! „Dt» 
Sdiweft deiner Einbitdungskmft würgt meine wcmgen 
Hoffnungen.** Da lieft man von „Kindern , d^ga 4a 
Würgengel des Hunger» fein nagendes Scftwert zeigt«« — 
von einer Liebe mit FtammeninbYunß •— hervotfiürzeih 
dj» Thränen -^ Vod dem Schickfäl, cUs roitgifuger 
Spitze in unvenüteten Wupden wiVdt — von eineui G^ 
ftorbenen heifst es, fein Odch iß erhikct ! Neben andern 
fchönen Dingen kommt auch eine Italieueriu vor, 
die aber nicht die'deütfdie, fondem ihre Mutterfprad» 
radebricht. Ihre gröfste Stärke ha^ die Vf. im Ilocfa- 
tragifchen. * Di^r Minifter Stotzenheim, da eingefleitt- 
ter Teufel , v ird endlich geftür^t , und eriialt AndL 
SeinGewilfcn eri^^acht und fohert ihn : 

' ,iDer Schlund der Hölle fteht offen» (er läuft Wfi- 
tiicnd umher) ha! wo foll ich hinfliehn? wo foH ich 
mich verbergen? Erde, öffne deinen Rachen ! verfthlia- 
ge und verbirg mich vor meinem Richter!" 

Olivie (kömmt aus einem Nebenzimmer) ConfpätOi 
find Sie unfinnig geworden? was wüthen Sie Üo v6>- 
' hnto ? Glauben Sie fich dadurch ihr Schickfai zu ver- 
beflern; • ' • - . 

Stolzenheim ( wuthend) Ha! du koromft mir eben 
irecht, Wälfchef Teufel! Aa dir will ich noch .zuletzt 
meide Rache üben — fer überfallt fie, ftöfst fie zu Bo- 
1den, Oliv, fchveyt hemg, Stolz. erdroOelt fie. mit den 
Händen) Fahre zum Teufel, Verfluchte — hald ^ hM 
komm ich nach, (zu der Wache, die auf das. Geftöfe her- 
eintritt) Elende, ihr kommt zu fpät^*-» fohtda, tlis 
letzte Werk meiner Hände — entfernt das Aas aus ia4 
nen Augeii ! 

• • " BerOßcier, Unbegreiflich! In Ihrer La^e, Gott, 
noch einen Mord ? 

' StokufAeim. (wiUhend) Ha ! das Maafs tft za tvU! 
Menfchen folleu «icht die Fxevde haben , mich zu rid»- 
ten, und könnens ^ch nicht. Meine V^rbrecbeä geb 
über alle ihre Strafen, mein Sold ift die Rache Gottes. 
Meine Seele gehört ins Reich der Teufel — ' und ia 
meiner Bruft tobt die Hölle! Sey mir wiiytommen, Vef- 
zweiflütig, du wirft mich im Ziel meiner Laufbahunodu 
erheben, (er reifst einem Soldaten das Seitengewehr 
weg, fticht fich ins Herz, ftürzt zu Boden, röcbelad). 
So recht, unn ift alles, alles aus! Laurend« 7W4 
nehmt euerEigenthum — fiihre zur Hölle -^ Terflodi- 
te -^verdammte Seele — ah! ah! (Er knirfchtasÄ 
den Zähnen, murmelt unverftäudliche Flüche, fiöfet al- 
les mitdeüFüfsfen fort, was^ ihm helfen wiU, und viW 
fick im Blute' fchwimmend unter fürchterlichem GebroD 
und Verzückungen, bis er miter fchrecklichem 6ei?odilt 
— Äirbt) ^ 

War es möglich ; wäre diefer ekelhafte Unfinn wid^ 

lieh aus der Feder ckiet jungen D.iine in Scichjen geflof 

fen? Nein;' wir wollen, wir können es nicht glauben.— 

Der Vf. von Nr. 5. Hr. Crmer in Naumburg ter- 

firleicht ia-iier Vorrede fein Buch mit elnt^m Oftai«^^^^'* 

KW« 
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k*Akn BäxfktstHy'die Recenfciiten mit ünfteundtichen Stttm- 
wbinden^' die das Barbleinroit ihren groW^'^rM^nFir^^n 
fchla^^en, und di^ übrigen Lefcr mit den Blumen im i7wfc, 
die dem Bächkiq ^ujemcftzeit! Seiige SelbAzufrieden- 
helt! Bey der Stärke diefes ar^enehmcn Gefühls ivird 
es Hu. C. vollkomuies gjetcbgöltig feyn, wenn wir 
«ueh voüs diefcm ^weyten Tlieil nichts beHers rüh- 
men, als bereits in der J. L. Z. von dem erlten gefdie- 
hen iß. Wem diefer gefallen hat, dem wird auch je- 
ner gefaÜei^ in welchem eben fo viel.geritten, gej^algt, 
tumirt, gezecht nnd geflucht wird, und eben fo häutig 
Ton Efetm, Säum , ÜUdmi Ttttfcktt Beßien, tolLni Bö- 
ytf» 0. f. w. die Rede ift. ^ 

Ne, 6^ ift fo fcbaal, fo^ganz ohne Phyllognomie 
«nd No. 7. fo im hohen Grad albern und abeutbeuer- 
lich, dafs es kattm der Mühe lohnK ein paar Worte 
aberfie zu verlieren. - TftioiA der mächtige, im Wafler 
jedoch nichts vern^ög^ude, Schutzgeift eines jungen Rit- 
ters , der feinem I^iebh'ng eine fremde Gtfialt gibt^ am 
Ehde aberiie wieder gegen feine eigne eintaujchtt und 
mehr folche artige Taichcufpielerftückcheu macht. Et- 
was bcffer ift jNb. g. indefs immer noch eine fehr wi- 
derfinuige Zufammenfetzung. DasKoifaim ift oft auf 
eine alle lilufion vemicbteude Art verletzt. Die Per- 
fimen haben eine Sprache und-Gefinnungea, die fie 
Cchlecbterdings nicht haben kmmten; übrigens ift die 
Erzählung natürlich, ungezwungen und lebhaft. . Da 
wo der Ton fich erhabt, geht der Vf. einigemal uicb|; 
nngefcluckt in Verfe über, die gröfsten^heiis recht artig 
üxyL Kurz, der Vf. hat Talent ; eir*brauche es nur za 
>. etwas Belfern, ab zu einer Gattung von Romanen, die 
' Jeti^t faft der auafcfaüefsende Tummelplatz über(]mnü* 
tBT^oder gemeiner Köpfe geworden ift; < er ftudiere und 
fcUldere die Sitten nikl Menfchen imfrer Tage und 
lafie Geifier und Ritter in ihrem Moder und in ihren 
Cbabem rnhn) — ^ 

No. lo. ^ ein- biftorifcheir Halbroman, fo wenig 
4er Titel das erwarten läfst , und zwar der hefte , der 
itos in' langer Zeit vorgekommen ift. Panfalvin ift der 
berühmte, nunrolibr verftorbene Fürft Pr-n, tuid aus 
dem Zunamen Füi^ der Finftem^fs kann man leicht 
alinden. In welchem Lichte er hier, wiewohl nichts 
i^cniger, als' unverdienter Weife* erfcheint. Der Vf. 
ift jedoch keinesweges ganz partheyifch oder ungerecht 
. ^egeii ihn: er macht hisweilcu ^z. B. S.IS2.) aus- 
drücklich adfmerkfam auf alles, was zu feiner Recht' 
Fertigung, Entfchuldj^ung , oder doch wenigftens die- 
uen.kann, die Strenge des Urtheils über itui zu mil- 
dern. Eben fo leicht errätli man , wer unter der Gc- 
&ebten Panfalvins, der erfuibeneit Mitanda gemeint ift, 
von welcher der Vf. durchaus mit dergröfsten Achtung 
fpricht, und von deit er fagt, : „ilir gröfstcr und viel- 
leicht einziger Fehler habe darinn befanden, daf^ fie 
P. zu vieiMacht gelaiTen.*« Wie viel Wahrheit das 
Buch eigentlich enthalte, diefs auszumachen ift hief 
der Ort nicht ; manches mag wohl , und einiges kann 
nichts mehr,, als hiitoriiche Uypathefe dichterifvh aus- 
l^ebildet *fby»^ indefs verftüist der Vf. doch i^rgeud 

Srgen erwicfeue und unitrcitigeThatfachao, und lelbii 
e hypotbetiix:hen Fictioüen die JbUitwickelinig dea 



Charaktf'rs von. P., die Schifderüng der Axt nttd Wrffe, 
Wie er fein Glück gegründet, und (idh fo fchäell erapdrge« 
fch wungen, u. f. w. haben zum Theil eine fo hohe Wahr- 
fcheiulichkeit, dafs. man faft verfocht wird zu glaubeö, 
der Vf. fey Augenzeuge von Scenen gewefen , die ihm 
doch gewifs nur feine Phantafle gezeigt haben kann. 
Hieraus folgt fchoOf d^afs das Buch auch als Roman voil, 
Seiten der Kunft und Darftellung nicht ohne Werth, 
fcyu kann : defto mehr wunfchten wir , der Vf- hätte 
manche etwas Weitfchweifige Stelle abgekürzt, und 
mehr Sorgfalt auf RichtigkQit und fchöne Einfalt de$ 
Ausdrucks gewendet Die Jetztzeit — dYtfxjfacUe^ 
Weh Jcldiigt über ihn zufafknmen und zehnfache Ti^e war- 
tet feiner. — uWeT» er nicht wohlwoUte und Um errei" 
. chcn konytte , der war ärmer als ein Bettler. (Höchft 
undeutfch, für: derjenige, dem er nicht wohlwollte,- 
und den er u. C w.) — • von einer aufinerkfamen Sei:, 
te(]) betrachten"— ^^gemeinigliche Kriege (fürgewöhn-^ 
liehe.) — Wie linkifch ift folgende Wendung: „in 
den Verbindungen der Grofsen herfcht ylbwcfenheit yÖ9^ 
Zwange 9 die mau in ihreiti Umgänge vermijst»^'^ — ":*• . 
Uebcr P— ns Todesart erzählt der Vf. S.404. eine, je* 
doch fehr unwahrfcheinliche Sage. Einer der^vornebm- 
ftem Generale, den P. lange und oft beleidigte, foU 
fchlechterdings auf crnftliche Genugthuung beftandcn 
und es endlich dahin gebröjrht haben; dafs P. fich^ 
doch nur um feine Ehre wieder herzuftellen , mit ihm 
gefchlagen. P. habe bey diefer Gelegenheit einen klei- 
nen Rif^ im Ann bekommen, da aber der andre, ebei>- 
vorher zufallig mit der Degenfpitze ajuf eid giftige?^ 
Kraut gefto/sen^ fo habe die Wunde durch den 'eiiigej 
tvetenen.Gift des Fiirften Tocl bewirkt. — -- . 

A'o.ix. Ob bey dlefem fehr unbedeutenden hifton 
rifchcn Roman die frauzOftfche Novelle Lider ieL Com- 
te de FlmdreSs \von dcr^ fcbon 1792. zu'HaHe eine 
deutfche Ucberfetzung herauskam , zum Gruncfe liege 
oder dcch benutzt worden r wii|eu wk nicht «li 
fagen, da wir von derfeiben weder das Original ööcb 
die Üeberfetzung vergleichen können : indefs find Styl- 
und Wendungen an vielen Stellen fo undeutfch und 
franzöiirend, dafs es mehr als wahrfcheinlich ift^ der 
Ungenannte gehe einem franzöf. Vorgänger genau auf 
dem Fufse nach. z. B. S.9. „Der eben fo liftige, slU 
„böfe Tyrann nahm dep Gdfiandtfen den Awfchein, nach 
„mit der auirichtigften Freude und 'DinlnaJmie auf« Er 
„tteHte lieh nicht allein, als wenn er des Fürften von 
,jDijon fo billige Bitti* nicht blofs verllatte, fondern er 
„that ihm fogar den Vorfehl ag, ob er fidr nicht eine 
„Zeitlang auf feinem Scbloft ßucq aufhalten wollte,' 
„um lieh dort von den Strapatzeu einer befchwcrlichea 
„Reife auszuruhn.*« Kh'ngt diefs nicht völlkomnieo, . ' 
wie fchlechte, wörtliche Üoberfetzung aus dem Fran- 
zöfifcheb ? 'In der Grammatik ift der Vf. oder Ueberf. 
auch nicht ganz feft : „Ihre Schönheit verhalf £19 (ihr) 

auf den Thron u. f. w." "* 

Der Vf. von No. 12. berichtet, das Lefen von 
Chroniken und Urkunden fey feit vielen Jahren, fein .' 
Qefclufte , und deshalb glaubt et mehr Beruf zurDich- 
tung von Rittergdchichten zu haben , als jene Legion 
yon Fabrikanten ^,die Weder den 1 on noch Geift des Zeit* 
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»»alters ilirer Helden. kennen, und genug grtlian zu 
,ihabeh glauben, weua fie alle Ritter derb und plump» 
^Ue Mouche häinifch und boshaft, kurz alles nach ei- 
«4iem gejyifsep Leiften formen, der bey ihnen Ton der 
»»Ritterzeit heifst," — Allerdings hat der VY. dadurch 
▼or jenen eben fo unwilTeuden , als talentlofeu Meu- 
üchen etwas voraus ; iudefs ift dicfs immer nicht das 
Wefentlichct nicht Genie, fondern hißorifches Wiffen, 
Trotz der genauen Beobachtung des Koliume, und den 
häufig elngemifchten alten Wörtern und Wenduns:an, 
die der Schreibart ein feltfames, zwittenniifsiges Au- 
£ehn geben, find die Erzählungen , die der Uiig, hier 
4er Welt vorlegt, ungemein langweilig und leer von 
IiUereiüe, das von ganz andern Dingen abhängt, als 
von altvaterfche^ Ausdrücken und Sitten. So wenig 
es nöthig ift , dafs ein Türke in eiuem deutfchen Ro- 
Oiaq oderSchaufpiele t-ürkifch fpricht» fo wenig braucht 
der moderne Cr:^ähler der Thaten alter Ritter den 
"Styl und feibft die Unrechtfehreibung der Chroniken fo 
ängßlicb nachzuäffen, als unfer Vf. thut, S. 36, „Durch 
- y^abfonderliche Fügung hat es fich dermalen ercit^u^t, 
^dafs ich auch eine gar feine und merkwürdige Hitto- 
„rie zum Heften geben kann : denn ihr follet widüu, 
„dafs in allen deutfchen Landen keines Klofters Lib- 
,,rarei ftcittlicher, denn die desEIofters St B.delfenun- 
„würdiglicherAbtich bin, niag erfunden werden. Ja-, 
„dem nun in felber mehr denn die 120 zum Theil gar 
„grofser und dicker Bücher enthalten find , ob wollen 
,«ich auch nicht läugnen mag 9 dafs ein paar darunter 
„ein weiyi; dünner und kleiner gerathep find, — — 
„Und ^s er ein folches gefprocheu hatte» fo grift'er ti| 
„feine Grippen Iimgte ein Büchlein herfur, fo gef<phrie>- 
,,b^n vatituf Pergament; iblche$ u, f. w/* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' BERLiif^b. Vofs: G, £. LeJTings Brüfi»ed\fei mt 
Fnedr. Wüh, Gkm. 1794. 216 S. g. 

Waj von Ltffings Briefwechfel mit Mendetsjolinf 
Nicolai, Ramkr, Ejchenbisrgn^ f. w. gefagt worden 
iüf gilt auch von den L^ng - GUii^chen Briefen« 
Ein vertrauter Briefwechfel fplcher Männer kann nicht 
ohne alles Intereffe feyn. Wenn auch manche Bezie- 
ziehungeader Zeh, des Orts und befoxidrerUmitände 
einem Theil derfelben die Gemeinnützigkeit rauben» 

' andre gar nicht fär das Publicum geeignet und viel- 
leicht ohne Vorwiflen des einen noch lebenden Brief- 

' fiellers in daffelbe gefendet zu feyn fcheinen : fo blei- 
ben doch noch immer viele Stellen und ganze Briefe 
übrig, welche auf allgemeine Theilnahme Anfprucb 
machen dürfen» Vs Freundfchaft filrGI. entfpann fich 
fchon früh ^ als iich jener noch in Leipjug aufhielt und. 
es war eine FreundiGchafk bis in den Tod« Nachdem. 
Gl. feine Vertrauteften » Abt und Hlciß beweint hatte» 
«ufste er auch noch feinem J^ffing nachklagen. Die 
Briefe find gröfstentheils literarifchen Inhalts. £s war 
unter jenem Zirkel guter Köpfe und befcheidner Man- 



tier die fchdne SUte, dafs fie die CczeugnilTe ihres G«s- 
iles einander vor dem Drucke mittheiken und , durch 
Auswechslung ihrer Ideen überdiefeüiett« vervollkomm- 
neten. GL fcUickte auf diefe Art mehrere feiner Ge- 
dichte L, zu, hörte deden Erinnerungen an und be- 
folgte fie , wo er überzeugt ward. Mehrere folcher 
lehrreichen Verhandlun^^en find in den Briefen enthal- 
ten. Als L. den Schlachtgefang des Prenfs. Grenadiers 
bey Eröffnung des Feldzugs, erhielt, war er gatiz von 
den vortrcflBichen Verfen eingenommen. Nur wollte 
ibtn in der Strophe : 

Aus deinem Schedel trioken wir < 
Bald deinen fiiften ^^'etn. 
Du LTn^arl McrfebuiMcr Öiec 
Soll dann verfchmähut Teyn. 

das Merfeburger Bier« wie er fidi ansdrOckt, nicht 
reicht zu Halle! „Wenn der tapfre .Dichter , fchrieb er 
dem Vf. 9 nicht feit der Zeit geblieben ill, und ich iha 
jemals kennen lerne ; fo ibll er mir diefe Zeile ändern 
müßen. Mit der alten Lesart foil das Lied idsdaim im 
Lager und mit der neuen, auf dem PacaafTe gefungen 
werden. Und wie dächten Sie wohU mein 1. GL^ S^b 
die letztere ungefähr hciisen könnte ? O ich bitte Sie 
recht fahr, denken Sie einen Angeublick darauf. Die 
Soinmerrproffe auf d^m fchöiien uefichfce eines Land« 
mädchens ift fehr natürlich; aber diefes Natüriichea 
ungeachtet wünfche ich die Soranierfproflie doch lieher 
Weg.*' Ol. änderte 4ie 3telle fo^ 

Du Ungar J Unfer Feldpanißr 
Soll fokbc Flafche icyiu 

Dieb nur ein Pröbchen ans mekirem Critiken iitier 
einzelne Stellen. Man ftoi';^ auf fehr treffende Bear* 
iheilungen der Eigenheiten und Vorzöge der Gleimt* 
fchea Mufe, die zn einer Charakteriftik deirfelben gute 
Dienile teilten werden* Vielleicht ift ein. hier vorkoof 
piender beii'scnder Jambus von deiia auf den bekana« 
teo Hamburger Gegner L. noch wenig bek^nt; 

Spey ans. du Speyer, deinen Qift, 

lür Ottern ein Getipht!' 

Auf diefcra Teifen, den eg trifl^ • 

Auf di<ercin liatcets nicht i 

• 

Man wird fich freuen , dafs die Ahndung nicht in 
lErfülluug gegangen ♦ welche der kranke Gleim -vor 23 
Jahren gegen feinen L. (S. 177.) fiufserte: „Wollen Sie 
Ihren Gleim in diefem Leben noch einmal fehen, fb 
koramert Sie bald; denn mich dünkt, ich fühl es, daft 
ich bald feyn werde, wo mein Kleift mich erwartet/* 
Möge, er, der Patriarch uiifrcr Dichter, von deffea 
Munde noch mancher Laut wit> des Honiges Süfse da- 
herfließt t fich noch lAige feiner jugendlich blüheodea 
Lebens -mid Geiilcskraft zu erfreuen haben, und TpÄ^ 
werde ihm erft die ArfhilochifcheGrabfchrift zu Thril, 
die ihm Lefilng fchon im Vorbericht zu den Kriegsüc- 
dern eines Grenadiers gefetzt hat ; 

Ich bin ein Diene« des Könit^ Envalias, ~ 
Und h«be der Muftn. li«>^che Gtbe ^aiernt 
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STAATSiriSSENSCHJFTEN. 

1, Lfiirzio, b. Gablef: Iß es wahr 9 dafs gewattfame 
Rt90intionen durch SchriftßeUer befördert werden? 
Eine Frag« dem deokeuden Publicum vorg-elegt 
und erörtert voa C. A Wichmann. 1793. 313 S. g, 

f, GöTTiiföKN, b. ;Vandenhoek; Gedanken über das 
Umvermogen der SchriftfleUerEmp&rwngen zu bewir- 
ken von Abraluxm Qottheif Käßner. X793. 32 S. S- 

I, \J\ ena die'e Schrift gleich weder glänzende noch 
▼ w neue Ideen über ihren Gegeuft»ud enthält; 
fa ift fic doch in jeder Rückiicht empfehlungswürdig. 
Der Vf. wollte die Prefsfreyheit.von ihrer unfchädlichen 
4. h. von der wahren Seite darflellen ,- indem er zeigte, 
wie viel Schriftfteller wfrkeu, zugleich aber was fie 
nidit wirken können. DieGränze ift im Ganzen richtig 
angegeben : nur In dem , was über die praktlfche Un- 
uriräfamkeit der Schriftfteller gcfagt wird, goht der Vf. 

^manchmal etwas zu weit. So kann ihm z. B. Rec* in 
dem Urtheil, dafs die frauzöiifche Revolutipu erfolgt 

' feyn wurde 9 wönn auch kein Rouffeau^ kein Montes- 
auieu, kein Vottaire, Hejn Helvetiiis^ kein Mercier u, 
J . f. gevi^eTen Wäre," nicht beytreten. Demi wenn es 
au^h TölUg wahr ift, dals die nächften, letzten, und 
dringeqid&en VeraftlalTiuigen zur Revolution in gnnz 
andern Dingen, als in den Werken der Schriftfteller 
lagen : fo läfst üch doch keiqeswege^ behaupten, dafs 
dielb VeranlalTungen in eben der Art und mit eben der 
Kraft, wie es jetzt gefchehen iü, gewirkt haben wür- 
den , wenn nicht durch die feit einem halben Jahrhun- 
dert erfchienp^n Bücher, die Geipüther rorberextei 
^rorden wären» fich 4^m Druck gerade auf diefom und 
aof keinem andern Wege zu entziehen, ^-^ Man fieht 
wohl, dafs der Yf., um denen, welche er aus reinen 
oj^ wohlwollende^ Ahilchtea bekämpft, dello weniger 
einzuräumen, den Einfluls. der Schriftfteller geringer, 
als mau ihn in der That taxiren darf, anfchlägt; er 
haue ihn aber weit höber anfchlagen können und darum 
fetaen Grnndfätzen pber die Prefsfreyheit doch nichts 
vergehen dürfen. Denn es. iÄ ein grofser Itrthum zn 
glauben , dafs dje Preäe immer mehr befchränkt wer-» 
den mufs,.Jc; ^nächtiger die fchriftftellerifche Wirkfam- 
ludfi>wird. Der Prefszwang wird immer widerfinniger, 
je nochwendig:er er , aus diefein falfchen Gefichtspunk- 
re betrachtet, zu werden fcheint. Die Kraft fireht im-' 
mer fort, und in diefein f'allgewiis nicht umfonft, fi^ii 
mit der Laß ins Gleichgewicht zu fetzen. 

' Mit zu viel.Weitläoftigkeit, rielleicht auch mit zd 
viel Lebhaftigkeit, hat fich der Vf. in die Widerlegung 
A. L. Z. 1795. Erfier Band. 



derer, welche die phtjfiokratifchen ScimEtüeYler fördie 
Urheber der franzölifchcn Revolution ausgeben , eingor 
lalfen. . Indefi'en ift diefs verzeihlich, da er bekanntlich 
felbit zu den.ftärkften, und am vollftändigften unter- 
richteten Lehrern und Verthcidigern der Phijfiokratie in 
Deutfehl aud gehörte. Dafs die Phyfiokr^en keine Freun-' 
de gewaltfamer Revolutionen waren, hat er übrigens 
Jbier einleuchtend , befonders durch die S* i6s* ange- 
führte , wirklich merkwürdige Stelle aus dem <phjrfi6- 
kratifchcu) Lehrbegriff der Staats - Ordnung des Le 
Trosne bewiefen. 

ö. Die Tendenz diefer wenigen Blätter eines ailge- 
mein geehrten undtgcfchätÄtenSchriftllellers ergibt fich' 
deutlich aus dem Titel - Blatte. Die finnreiche und un- 
terhaltende Manier, iii welcher er fo oft wichtige Wahr- 
heiten gefagt hat, verläfst ihn noch in feinen^ Altec 
nicht. Nur folgende treifeude und naive Bemerkungen 
zur Probe. „Die meiften diefer (demokratifchen) Schrift- 
„fteller erinnern an die Genie - Kraft, Drang t^und Sturm- 
„Männer, die Detitfchland vor einigen Jahren aus dexa 
„Reiche der Aefiihetik weggclacht hat. Cs ift, als 
„wenn fie jetzt ihr Heil ernlthafter in der Politik hät,- 
„ten verfuchen wollen. Man darf folche Verfafler nur 
„aus dem, was fie . drucken laOen, kenneu, und man 
^,wird Glicht wünfcben , in einer Demokratie zu lebeq, 
„wo fie Zunftmeiftcr, Repräfeüitanten » oder was De- 
„magogen fonft für Namen haben , wären, -^ -*- Was 
„übrigens die Wirkfamkeit folcher Auffätze betrifft: fo 
„ift notorifch dgfs wir eine Menge Volkshiicher und Volks- 
itUeder haben , die das Volk, wenigftens d^^ Unftudir^c« 
wedej: lie&t noph fingt.»* — 

1. Deutschlano : Patriotifghe Vortefungen über dii 
gßgefiw'artig^ bedenkliche Lage der europäifchen Staa:* 
ten von einefH Weltbürger. 1793. 163 S. g. 

2. Germania: IVinke After Preujfens äufsres-und inn* 
res StaatSiniereJfe und die gegenivärtige politifdn;^ 
Lage von Europa. 1792. 53 3. 8t 

3. Ohne Druckort: Frmkreicfi und Schießen. 1793^ 
S2S- 8- 

t. Von den beiden hier erfcheincnden Vorlefcngeu 
befchäftigt fich die eine mit einer allgemeinen Ueber- 
ficht der Vferanlaflungen zu der allenthalben verbfeite- 
ten Revolutionsfucht; die andre handelt von dem be- 
Torftehenden Schickfal der einzelnen europäifcheu Staa- 
ten. Alles, was man darüber fagen kau»^ ift, dafs ficr 
nicht zu den fchlpchtften Prodnctcn diefer von poli- 
dfchcn Scriblem fo fchtecklich teimgefgLcht^u Zeit 
, gehören. * - - > - 

K a. Die 
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ö. Die Vorrede hgt ousdrücklicb : „Uebrigcns find 
dfiefe Blätter nicht für dn^ gror;sc Publicum, fondem 
»ur für einige Freunde beftimnit,'* — Weiiu die Freui^ 
dff des Tf. "an "diefen 'Winken em 'Wohlgefallen iSnden» 
fo wollen wir fie durch uufre Kritik in ihrem Vergnä* 
geu nicht ftörrn. 

3. Eine kurze Erzahltm«^ des Tumults, welcher im 
Monat^May 1793. durch eine Widerfet/Jichkeit ^der 
Schucidergcfellen 2u Breslau cntftand. Zur Einleitung 
rfienr?n einige alltägliche Betrachtungen über die fran- 
zöfifche Revolution , die mit jenem Tumult wohl nicht 
Aohnlichkeit ^enug hat, mn den fonderbaren Titel: 
Frankräch und Schießen , zu rechtfertigen. 

SCHOTTE KÜNSTE. 

AiTONA : Profaifche Schwanke aus den Zeiten der Min- 
. nefinger. Herausgegeben von dem heiligen Abt 
Gottfchalk im Kloiler zs St. Gallen. II Bandchen 
X7P3- 8. 

Wir berufen uns im Ganzen auf unfer Urtheil über 
öits- 1 Bändchen (N. 55. v. J.) Das gegen wärnge ent- 
häjt 3 Erzählungen. • i) So klug wollten wir aUe/eyn, 
Bolvin betrügt eine alte Kupplerin, und ein andermal 
A'ertrkt er die Stelle eines jungen Ehmanns, Der crfte 
Streich ift -weder glücklich erfunden noch ausgeführt, 
der andere aber nimmt einen ziemlich notärilchen Gang; 
und erinnert an Langbeins Schwank, <ler Schulmeifter 
Mod die Pfarrerin, der aber freylich mit einem ganz an- 
dern Qeift vorgetragen ift. 1} Der tufiige Alinnefanger 
üuf^den wid in def UöUe. Peter heurathet, und nach 
den crUen Flitterwochen verwandelt fich die. gegcnfei- 
tige Zuneigung in Uilvertriiglichkeit." Peter fcheidet fich 
felbft von feiner Frau,' und wird aus Defpcration ^ ein 
Minnefanger (!). Nachdem er viel nacheinander her- 
iimgefidelt und gefangen hat, ftirbf er endlich, kommt 
in die Holle, die der Vf. fo genau befchreibt, als ob 
er eben daraus zurückgekommen wäre , und wird we- 
gen feiner Guthidüthigkeit zum Sieder und KcHelheitzer 
der verdammten Seelen beftelit, in welchem Amte ihn 
nachmals der heilige Petru's im Spiele betrugt, und alle 
Verdammten wieder durch die Würfel für den lEraüiel 
«fCM-innt, 3) Bas unverhoffte Amen! — Der Vf. hat 
lieh entweder in dem Titel oder in dem SchlufTe feiner 
'Erzählung verlchricben ; denn es kommt kein unver- 
hofftes Amen 9 foudcrn Ave Maria vor. Ein Pfarrer 
neii^lich. Welcher vorher voh dem Bifchoffe fo man- 
che Büfiungen feinet Käthchens halber fich inufs- 
te auflegen laffen, und nun den frommen Gonesmami 
felbft über diefen Verfuchungen ertappt, Mst den, Ent- 
^hlu<i ihn dadurch zur völligen Berchämung zn brin- 
gen, dafs er unter dem Bette verfteckt, das Ave-Ma-r 
ria, welches der Bifchof allemal vorher zu beten pfleg- 
te, unverhofft mit einer weinerlichen Stimme nachbetet; 
W(^urch es denn zur gegenfeitigen Erklärung kommt, 
und natürlicher Weife mit einem veniam damus patimus- 
qne viciffim endet. Die Erfindung der beiden letzten Er- 
sählungeü ift fehr dürftig; eine kleine Anwandlung^ 
von guter Laune und einige witzige "Einfalle wurdea 



indefTen die AusfQhrung noch ei'tffäglidi »achenv wem 
der Vf. mehr Geifteskuft belafse, -um ^dcr ecften ^ah- : 
rung und mqhr Gefcbmacfc , upd d^r Jetzten Ha^tyi» 
zu geben. So aber wird er ein Schwätzer, und aam 
feine beftf^n und fonft wirklich witzigett Einfialle gefaea 
unter feinen AmpUficationen zu Grunde. Ein paarfieyw 
fpiele mögen zum SchlufTe genug feyn. S.42. ^IKe 
„EUie iftg^leichfam der grofse Vogelbauer, in-wekhem 
„die weife Mutter der Dinge «nj alle je eher je lieher ein- 
«,kerkeni «r/U, um ihren g-ro/i^» Zweck der F^rtpflan. 
^zung des menfchlichen Gefchlechts— ja nic^zu TC^ 
^fehlen, ,4ienfie freylich betj jenen wilden FJten , wo Mämr 
^fChen nnd Weibchen eigentlich nicht Ein Neflchen banett 
9,und die unheßamnten^ unbefiederten jungen der. Vor- 
9 Jorge des Himmels überlüffen -^ immsr nur halb errd- 
„chen umrde. Die Liebe iß die verfUhreriJche Leim^angt, 
9,die fie an unfer aUer Herzen gelegt r um ihres banges 
tydi^ßo ßcfiererzu feyn u. f. w." Ferner S- gg. ^-.Dennäas 
yyGewiffen konnte man fretjUck den Magen des unßerblir 
fachen Dieils unfers Setbfl benalmten. AÜes was ein Ale^fch 
„U moralifcher Ruckßcht thut^ ^nufs hier erfl gkidijm 
tfVerdaut werden , wjnn es der geißlichen Gefii'ÜJieit sa- 
f^träglich Jeifn folL Die Natura die diif ntoraUfche Un 
^iWiäfsigkeit des Menfchen nur zn wuld kannte, und zu(ä 
^fVoraus bervchtete, Iiat jene geißige Verdaunngsfähig- 
ffkeit zärtlich genug eingerichtet ^ fo dafs Jie jede UnviT 
y^daulichkeitfehr leicht zurilckßöfst. Aber leider ! der erßt 
^fApfeUAfs der Mutter aller Lebendigen hnt jene ÄfcraJi- 
ijche Verdauungsfaltigkeit.** — -^ übe ! ' jam fatiseft ! — 
Das heifst doch wohi einen witzigen Gedanken zu. To- 
de botzcni 

Leipzig, b.Vofsu.C. : — Neues Mujeuinfüf Ktt«^- 
ier und Kiinflliebhaber ; herausgeeeben y. D^oä. Geovg* 
MeufeL Edtes.und Zweytes Stuck« 1794' J^*^ 
Stück 8 Bog. 8. - 

Von diefem Neuem Mufeuin^ welches in die Stelle 
der Mifcelüineen artiftifchen Inhalts, und des ähern 
Mufeums für Küu frier tritt, foll alle Quartale em Stuck 
erfcheinen. Das ire Stück enthält, aufser dem Vorbei 
rieht: i. Ueher WachsbUd/ureij von Hu. Engelfcli(^ 
Anlafs zu diefer Abhandlung gaben 6 von dciu Ha- 
Münzgraveur Kirc/mer in Cafi'el 1790. verfertigte Wachs- 
ftatuen (oder viebnehr Puppen , deren Gelichter «od 
Hände von geförbtem Wachs gemacht waren), r— ^^' 
JE. höhlt zwar etwas weit aus, erklärt fich aber über 
den Werth (eigentlich über den Unwerth) diefer Gal- 
tung von Kunllwerken, wie anch über die wahrfch^iö- 
liehen Urfachen der fchauerlichen Wirkung, welche das 
Anfchaueu derfelben gewöhnlich in uns zu erreg^eu 
pflegt, ganz befriedigend und gut Wir kÖhnen nich^ 
umhin, eine wahre und treffende Bemerkung, '^^^^ 
Böherzigung verdient, aus'dem Eingange diefer Abbflftd- 
lungabzufchreiben, ^Manche neuere Erfcheim»g^ J^ 
,yder bilileiiden Kunß (hciist es) find Uider von der Art, 
ndafs Jie von dem (xefcJnnacke dL*s fich neigenden §f^' 
„hunderts nicht die beßen Begriffe erregen.^ *^v 
lieber Chrißus'und die zwölf Ayoßei wn Raphaet* »00 
E. Kämmere^^Mislilev zu RudoUtadt Die 13 f^^^Ü^ 
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hUttetvcn Marc Aütont#5 welche ieneher&bmten Fi- 
forcii vorftelleh, die Rapbtfel. durch feine Schüler 
zu StrPanI atte Tte Fontane aufser Rom, hat mahlen 
lafTen» find von Hn.Profe/Tor Langer zu Dfiffeldoif uil- 
Mlngft recht artig' copirt worden. Diefe Coplen nun 
ftrhetnen Hn. K. Jn die Hände gefallen za feyn, nnd er 
hat hier , jedoch mit geringem Erfolg Terfuchen wol» 
len » fie zir befthreiben und dabey artiftifche Annier* 
knngen einzuftreuen. Wir wollen »die Widerfprü- 
che, weldie un^ <1arrn aüfgeftofscn, darum nicht ernft- 
lieber rügen, weil zu vermutben ift,'dafs Iln K. 
mit feiritr Arbeit fclbft nicht recht zufrieden gewefen, 
und deswcjsren nur 3 Figuren — nemliirh Chriitus^ Pe- 
lra$ und Paulus befcbretbt. Des Jobannes und Tho* 
in oa gedenkt er nur'mit ein paar Worten, und die 
übrigen g werden gar nicht erwähnt. III.- Uehet 
Hb Qetnalds von Philipp Wouwermann t» det' Mann- 
heimer GcilUriej ebenfalls 'von Hn, £, Kümnerer. „Die 
„Vorftcliung Jft eine Abreife zur Jagd bey entflie- 
,,hender Morgendäinincrung , wo die Luft von den er* 
,,ften Stralilen der Sonne beglimzt wir4. Der Künftler 
„hat zu diefer Vonlellupg einen gelben Farbenton ge- 
,,wahlt, der durch das reflectircnde Licht ins Röthlich- 
^te fallt.*.* , Wie beftelit der gelbe Farbenton mit der 
Morgendämmerung? Und wie könnte, .wenn diefs alles 
fo il^, Hr. K. von diefem Bild fagen : „dafs man es für 
»«etwas äbenrdifches 9 für die Eingebung eines Genius 
„balten'follte," und wie Wou^^xrmann loben, „dafs er 
„bey Erfindung feiner Gemnlde allezeit zueril auf den 
»Ausdruck gcfehen habe, ^* da er doch in dem vorher* 
^nehenden Auflatz fo ftrcn^ war, und felbft dem Quido 
Renl Unuaturlibhkeit im Ausdruck Schuld gegeben hat? 
T— K^c. räumt gem. ein, dafs. das Bild zu Mannheim 
ein gutes Bild , und Wouvermnnn ein fchr angenehmer 
Mahler fey, iil auch fogar geneigt, die Fehler *deAelbei| 
um des übcnvie^enden VerdieuRs willen zu überfehenf 
üudet lieh aber dabey verpflichtet, Hn. Jv, vvohhney- 
bend anzurathen, dafs er in Zukunft eine billige Müfsi- 
^ng im Loben beobachten, und den Guido Reni unan- 
gefochten laffe« möge, — ^^.^ IV. lieber eine Lamifchaft 
von Geäard Lairefse m der Mannheimtr Galkrie ; .wieder 
Ton iln. Kämmerer. — V. Noch etwas über den Schlei- 
fer^ von C. L. Junker, Piefes bezieht iich auf den im 
57ftcn Stück der Mifccllaneeu artiftifchen Inhalts abge- 
druckten' Auffatz, wo Hr. ^nrikery fo Wi<? andere kluge 
Leute auch fchon vor ihm, die Mcynung gfeaufscrt hat- 
te , da& der Rotator zu Florenz nichts anders , als dcA 
ScythenVorftelle, welcher die Rache des Apollo an dem 
«berwupdenen Marfyas vollziehen foll. Nun aber hat 
fich Hr. Junker feit der Zeit anders feedacht, widerruft 
alles» was er damals behauptet hatte, und thut uns 
aüerley fonderbare Dinge kund, welche wir, zur Belu- 
ftigung- unferer Lefcr, herfetzen wollen. Als: Der 
SMeifer iß wirklich ein Schleifer ^ iß ein Menfch^ der 
khkiß, weil er JchUifen mufsV Effchleift, um zujfchlei-^ 
JoK — Wir lefen über cli^fes auch noch», dafs unter. 
4et Figur des Schleifers gewifs nicht der ^iurophircnde 
Apoll abgebildet feyn könne. Welche Torausfetzung ' 
«nd weldier Unfinn! Aus Ib überzeugenden Gründen 



wird dann am Endd der Skhttil^ gesOfen., da& dre Sta- 
tue einen Gärtner voritelle, welcher zu den Zeiten des 
Herzogs, Cofrao de Mcdicis eine Verfchwörung entdeckt 
nahe» und zwiAäien 1474 und 1564 ' gearbeitet feyQ 
möchte. Wirwünfchen, dafs {}f. Junker nun einzwey- 
tes iiocA etwas über den Scfdeifer Bb^ife , und^fich.dar- 
iu wieder zu feiner erfien MeyHüng bekehre, welche 
ohne Zweifel die beffere war. Denn von allen wahren 
Kennern ift die Statue des ScJdeifers jederzeit als eins 
der köftlichfien Ueberbleibiel der alten Kunft verehrt 
%vorden, und es ift fogar wahrfcheinlich, dafs die fchön 
ergänzten Theile, obfchon fie dem alten uachitehen, von 
der Hand des grofeen Michel Angelo herrühren , >vo* 
durch aller Verdacht gegen dieAecbtheit uuddasAlterr 
thum diefes Stucks entkräftet wird. VI. Lebensbefchreir 
bung Gottfried Matthias EiclUers^ Kupferftecher zu Bern. 
VII. Anzeige eines geatzten, Kupfers t von Sf. G, Huck- 
Ein ungenannter reifendet Künftler tadelt diefes filatt^ 
und, dem Anfcheine nach, nicht qhne Grund. VIH- 
Fortfetzung (fer im loten Stück des Mufeums filr KUnß- 
ler abgebrochenen Befchreibnng einiger Geniäläe aas der 
Sammlung des Kaufmanns Ftfcher des jungem in Pots^ 
dam. . Da diefe Befchreibung nichts Kritifches enthalt: 
fo ilt auch kein Auszug nöthig. IX. l/ennifchte Nach- 
richten. ~ 2tes Stück. I. Aehnlidikeit der Bibel mit de¥ 
Antike von ^unker^ Der Vf. , dem diefe Abhandlung 
etwas befler, als die über den Schleifer, gelungen zu 
feyn fcheint, bemüht fich darin, zu zeigen, dals viele 
von den fj-mbolifchen Bildungen, welche in der ßibd 
vorkonimen, nicht ausfchliefslicb den Hebräern allein 
eigcui fouderu dcu^ ganzen AI terthum gemein gewefen. 
Er vctgleiciu die .efierneSctilange in der Wüfte mit der 
Schlange des Apollo, des Aefculapins und dcr.Hygeai. 
I^e. Cherubim werden von den Sphinxen abgeleiteCf 
Von dem Adler Jupiters, von Zeit, Tod und Schlaf; 
wie fie von den Griechen abgebildet wurden , gl^tH 
er ebenfalls Spuren ähnlicher Ideen, in der Bibel zu fin* 
fleu. Das güldne Kalb fey eine Nachbildung des Apis 
gewefen. Heilige Kalten oder Laden, ungefiüir wi^ die 
Bundeslade, treue man bey den Aegyptern und Grie- 
chen au u. f. w. IL Johann Peter Melchior, kurpfölz. 
HofbiUlhauer in Frankenthal. Enthalt, aufser wenigen 
Nachrlcluen von dem Leben diefes Künftlera noch ein 
Verzeichnifs fcifter Werke. IU) Nachricht von einem 
fn Petersburg lvben<ien.detUfchen liünßUr, Georg Heiti- 
richKuaigy ausSuhIa in llcnnebcrg gebürtig.. Er ift in 
Dienften der ruflifchen KaÜerin , für die er Glaspaften 
nach guten Antiken und modern gefchnittcaen Steinen 
verfertigen füll. IV. Einige Handgriffe, einen guten 
und fcharfeu Siegelabdruck zu erJialten. V. ZwetfRecen- 
ßonen, von fehr gutmüthiger Art. VL Nachricht von deh 
Lebeniumfiändcndes im ^jahr 1786 veißorbenen ^lüni^icom' 
migärs C. F. KrulL Nobit Verzeidmifs feiner Werke. 
Vom Hn. Cour. Heußnger in Wolfenbuttel. VII. Beni- 
hard liode. Kleine Lobfchrift ncbft Preiscatalogus ei- 
niger fciiiet radirten Blatter. VIII. Einige neue Blatter 
in Zeichikiitgs^nanisr , vom Hn. Gallericinfpector Ttfch- 
beinm Gaffel, tmdIX. FortgefetzteAnzeigfivonlV. liobeU 
Blattern in Aquatinta Melier. Enthalten ebendaflelbe. 
Ka X. 
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%4 F^iectrichlP^hh, Prinz von IkfitnU^he, IC 7C. Genr- 
ral'FAdzetigmeifieri porträ|irt vom Director Füger in 
Wien. Hn. Fugers GerchicfcHchkeit ift za bekaunt, fiU 
t!afs maiida^Lob, welches diefem Büdnifs ertheiitwird, 
fär völlig uQgeg^üiideC halten dürfte. Indefe fcheint e# 
"doch, als weijn der Ausleger deitelbeu , wie gar oft ge* 
-^chiehetj in vielen Dingen allegorifche Zwecke und An- 
Tpieliingen zu fiiiden verme^ ne, an die der Maler wahr^ 
fcbeislidi Qicht einmal gedacht hat, hiugef^eu auch, wie 
eben fo oft gefchiehet, andere Dinge überfeheu habe, die 
grofse Mühe und Nachdenken erfodert haben. XI. Ver-^ 
zeichnifs der Mitglieder der königl. danifcken Maler ^^ 
Jiüdliciuer ' und Baiekunfl' Akademie in KopeiiJtagen, XIL 
Verzeichnifs der königl. elämfchen Malerakademie ^ wie 
fetbige im$aitr 1738 gewgfen. XIII. Alphabe tif dies Ver- 
zeichnifs aller charakterifirten und anderer KünjUer in 
Dresden^ XIV. Nachricht van einem bisher unbekannten 
Schüler , Albrecbt Durers, Diefer Künftler hiefs Anto* 
nins MoÜer. Hr. Ingenieur 5«c&^^ in Prag beßtzt ein 
Heft 2Jeichnungen mit der Fed«r von ihm, welche ver- 
möge der beygefetzten eigenhändigen Nachricht des 
Vf., nach des AWreätt Dürers Originatftücken während 
feiner Lehrjahre von 1378 bis 1583 verfertigt worden. 
Man weifs nicht, wo diefer KünlHer gelebt hat, noch 
\venn er gei^orben ; uqrichdg wird er aber auf alle Fälle 
tin $cküier AV^redit Därer^ ^ep^x^t , welcher bekannt« 



Itch^cfaod 153D Aatfi. ' XV.- V^imifeti^ Kdckticben. Wir 
-erinnern noch, dafs die Büdniile der Angdica Kaul- 
anauQ und des Hn. llofratk Reiüdeio^ , welche d^n M- 
den Stücken des neuen Mureums furKünlUer zur Zjenk 
vergefetzt luul, das Verdienft der AehulichkeitHiditba- 
•ben. Das letztere, von Uh. SelnUze gcftochen, iß ubrigais 
gut und zierlich gearbeitet; nur Scb^cte, dafs foldies 
mit brauner Farbe abgedruckt wordem , i^nd darum ec< 
was matt ausiieht» Rcc. hat die Anzeige uud Beurttici- 
lun^ des Inhalts diefer Zeitfchriä darum fo geuau und 
umft^ndlicb abfallen wollen, weil er überzeugt iit, daüi 
diefelbe für Kuullt liud Gefchmack fchr nutzbar werden 
könnte. Wenn aber diefer Zweck erreicht werden foll: 
fo niufs ilcr Herausg, künftig zu verhüten fuchen, dafc 
weder etwas Schiefes noch Mittelinäfsiges oder pu 
Unbedeutendes (Ich cinfchleiche. Das Gebiet derKüallQ , 
ift ja weder fo arm, noch fo kiein» dafs es an icbrrä- 
chen und unterhaltenden Dingen jemals fetileu könut^ 
Es wäre fchlimm , wenn die Worte in der Vorrede, difs 
es nicht immer in des Herausgebers Macfttßeke^ mtMier 
wichtige Uandfchrißen ungedruckt zu iaffen^^ emftWi 
geineynt feyrn iollten. Die Kritik wexiigftens darf fidi 
daran nicht kehren, fonileru ße mufs und wird dis 
Schlechte ohne einige Rückficht allemal veidaAmef» 
und den beleidigten Gefcbmack rächen 
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' PiiAtrtiitrMM«EicfnirTTKir, Ihtüe, b. Gebauer: IhsPTeih, 
l,def CompendCöfe Bthlhthifk ^Ite^ WWenswürälgflen über weib^ 
ikke Bejümfimng' mä jiufkUirvmg'. I, Heft, mh i Kupfer. 1794. 
^3 B( 8* (^ fS^') Diefe ZeltTchnfi fol) das WiiTeiiswürdigfU 
für das weibliche Gefchlecht au^ neuern , feit i7|g erfchienenen, 
pdchern in fchickjlche Fächer getrdnec, ui^d magÜchft zafammenr 
gedrangt , aufftelltin , und aüiTaälich xu einer foliden Frauenzim- 
mtv ' Bibliothek anwachfen. Auch noch uni^^edriickre AufTdue 
fo]leu darin vorkommea. Qia Anordnung iß folgende« I, Lagt, 
Beflimni^^ ^^^ ^^hte des pf^eibes übertiaupt. Diefe Rubrik 
jA'Lrd durch einen zweckmäfsig eii Aufpitz ron 11 n, uindre liber die 
phyfifche, moralifche, ititell^ctudle und bürgerJiche Lage d^s wtib, 
flehen Gefchlephtfi ausgefüllt. IL PVeibliche Erziehung. Hr. ^ndr» 
liefert darin Nachrichten jliber einige wefendi<5he Punkte der Ein« 
rieht ung feiner Srziebiingsanfhk in Gotlia. IVfan kann den hier 
«iiseinandergeretzten Emrichtungen m^inches Eigen thümliche und 
Yontüf^iche nicht abfprechen. Diefes njüffen wir auch von dcv 
moralifchen Claflbnordnung rUhnien , nach welcher die Zöglinge 
eingetheil'. ^vevden, in folche^ die ikb no<^ «leift leidend verhaU 
ten, in loiche, bey (denen fchon die VerAandeKthatigkeit herr^ 
fdicnd ift, und die, welche fich zur Selbftbeftiinmung durch Ver» 
fiunfi; heraufgearbeitet haben, \'\1r würden aber die Zöglinge 
diefer 3 Grade iler Entwicklung ihrer Kräfte nicht unter den un- 
beftimmten und fpiel enden Namen^der PVatkJentlen , ßlühendem 
und Eeifenden begreifen » fondern ihnen ihre Stellen unter den 
Rubriken: Periode der Sinnlichkeit, d^$ Verftandes und der Ves- 
•fiunft anweifen. Ein 2ter Auffatz, über weibliche ErzieiMng 
überliaupt, itt aus Andres Bildung tier Töchter in Schnepfenthal 
ausgezogen • und enthält manches » was fchon in de2| vorherge«> 



henden Auffitzen vorgekommeti ivar. ÜT, CitfMMe ^s wsrf^ 
liehen Gefckhechts tbeils überhanpc tuM^i gewÜSen Bpocfatn; tbdif 
))iograp|iieti merkwürdiger Frauenziimner, Diefsnul ein-Auiifl^ 
ei|S der Lebensbefchreibung der Frid. Baidinge/, ziun Th«ll»t 
ihren eignen Worten , mit einigen berichtig«uden Aiw»«'^""^ 
von einem Frauenzimmer, IV. Franenzimmtr ^' Geographie, ^1^' 
h) blofs folche M erkAVÜrdi^eiten aus der JJiuder • und VÖlkerkaBie 
ausgehoben werden follen, die unmittelbare Beziehung auf ^ieB^ 
illmmung des Weibes haben. Unter diefer Rubrik kommt vor: fl^i- 
cherty in der Graffchaft Mark und dem Hersogthum Berg, auj 
Andres iMadchenfround. Noch unausgefiÜlt in diefem lief» fi** 
Frauemimmer - Anthropolog ie , Frimcnzimmer - Median , Franti^ 
tmme9f*OekoKotnie und Ifchnolagic, Gedichte. Den BefcH«!j 
mnfihtn Correfinrndenznüchrichten^ Dlef«mal aus Halle. übc^^ 
dortige Waifenhaus, und aus Mohrv^n über die dortige- Müch't 
Byucr - und Käfcwirthfchaft. 

Die Ueberficht lehrt, dafs noch fehr wenig von d^i\ fei^ ^7?? 
erfjjhienenen merkwürdigen uHd wichugern FraueiiKiminerfchnt- 
ten und Anffätzen eines Campe. Ebert. Brairdes, M|anSon, Pi- 
ckels, Volkmar, des Vf. des Buchs über 4if "Ae und übtf ^'« 
bürfrerlicbe Verbeflerung der Weiber > der Fr;»u WolAoiiecraft. 
V. Berlepfch, T.a Roche u. a. m. benutzt und au5|,a»zojTen worden. 
da h!n?Tecren das raeifte theüs crfl" jetzt ans der Fedrr des Ht?r-' 
•usgebers gcao/Tea, theüs aus frühern Schriften dcffelbcii äuö«-; 
mengefetzt worden ift. Wenigften« follie der Herauw .n<«* ^f 
foarfamer mit dem Räume umgehen, uud z. B. die Blatter, w'«' 
che i^It dem Namen der Zahl, dem Alter, Stand und Geburifo« 
feiner weiblichen 22 Zörfingc befetzt fmd, dem Auszüge €«»=^' 
gemeinnützigen Schrift oder Abhandlung gewidmet kabca. 
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Dienstags» den 13. ^fanuar 179$. 



GOTTES ilELJHRTHKIT. 

AiyG^BOfto, b.^le^TsS,: Die göttUdu tiiüige Schrift 
dßs J. und N. Tefiam^nts in latetnifcher und deuc- 
. fdier 5i>rache^ durchaus mit Erkläruogen nach dem 
Sioiie dex heil. röm. katholifchen ELrcbe, der heiU* 
TCii Kircheuväter und der berühmtefteu katboli- 
l^^hen Schriftaiislegef, Aebft einiffen Bemerkungen 
eiifimtert von D. Heimrieh Bwaun. VU Band» die 
fiimf BMi» des Salomon. 1794. 774S- Si*- 8- 

DIefer Band Enthalt die erfte Fortfelzung des» von 
Hn. Commeuthor Jiramin bey feinem Tode noch 
nichl volküdecen, Bihelwerks, Der Verleger hat die- 
felbe dem imterdeflen ebenfalls verAorbenen P« Bßda 
t&aafitß BeiMKUctiner zum heil. Kreuze in Douauwerd» 
^a^etcagen* Das Publicum wird diefe Wahl gewif$ 
fiirht oviabniigeii. ZwariftfeineHoffnung, den ganzen 
Bächerrorntth Hn. Brauns ao fich zu foringep» Tereitelt 
'irOTdea; auffh hat eir von feinea vorräthigen Maau- 
tcdfita iiichtB erbalten können. Ueberdiefs wfihrtfe 
esrlang^ bb er dienöthigftenHül&mittel nur zumTbeil 
Ttift wiiii*nbr»rbtf , und die .Lage» in die er wähn^d 
,dfete Jahrs durch das traurige Schickfal feip^ Klofters 
^YcrieUt Wurde, gewirrte ihm nicht die Mufse^ welche 
die Bearbeitmig eines folchen \j7erks verlangt; lauter 
-Viaft^od«, die den Vf. berechdigen , nicht nur auf die 
Kachficht» fondera^ auch auf tue Hochachtung des Pu- 
blicumsÄnfprucfa zu machen» w$U er wiid^Uchlmehr ge- 
leitet bat, als man in dieibr llage von ihm erwarten 
gönnte« 

Hr. M. hat die Einrtchtung des fei. Browns völ- 
lig beybehalten; er liefs daher auch auf der einen Co- 
lumne die^ Vulgatd» auf der andern eine deutfrhe Ueb^r- 
ietznngabdrucken. Bev diefer hielt er fich en die deut- 
fcheBibeUlberfetzujig; nie firoMH fchon vorher zu Nürn- 
berg in Dru^k gegeben haue. Nur dann» wena er 
.durchaus. nicht mit Uun übereinftimmen kcMonte» hat er 
fich kieitt^Aenderuagen ealaubt. Die Ueberfetzung lieft 
,£cfa in der That gut» wenn fie.auch nicht dnrchgöugig 
die Coucinnität und den poetifchen Ausdruck des Ort-^ 
..ginals erreicht. Nur eine Probe aus Spr, .8* ^ ff< Da 
. «r die ÜMMet zunddete,, wtir ich 4f^eu. Da er die Ab- 
gründe in gewiße ürenzen %md in «Arm Umkreis ein- 
JchranUe, Da er du IfMen oben befeß^e; da er die 
.ämelien der Gewaffer abwog; da er das meer mit feinen 
.Sehnmken etnzaunte; da er den WaffemGeJetze ffor- 
fckrieb^ dafs fit Hure Grenzen nkht Oberfchreiten; da er 
den Grund der Erde legte: da war ich» betf ihm^ nnd 
Irr^^ alks in Osdnung. Xc^feA ergötzte uk jhn. Im- 
iwirüe fdk fpietend mit Um. lodeflen hätte Hr. AL 
A.lmi* 1795« T^ß^ BmA 



doch die bisweilen vorkommenden hebräifchartigea ^ 
Redensarten mit ächtdeutfcheu yertaufi^en foUen. Der- 
gleichen find Spr. I, 1.9. Diefs find die Wege (Diefs ift 
das Loos) aller GeizJgen, 3, 17.^ alle ihre Steige find 
Friede (d. i. auf allen ihren Pfaden herrfcbt Glück)» 3, 
Jg. ift fie der Btffcm dci l^bem (ein Gefundheitsbaum 
4» 17. Brot dtr Gottlofigkeit (ungerechtes» unrechtmtf- 
fsig erworbenes Brot) ; 4, 23. diefs ift des Lebens Ur- 
fprung (Diefs. ift der Urfprui^ aller Glückfeligkeic) ; 4» 2$. 
die Wege zur Rechten kennt der Herr (liebt der Herr); 
$» 69 beobachte ihre (der Ameife) IVege (ihr. Verfahre^i^ 
69 3. wecke deinen Freund auf (treibe ihn an)» g».22* flU» 
Anfange /<;ij»er ITtr^e (beym Atifaoge feSnesuGefchäffte.) 
Freylich röhren diefe Hebraismen davon her» weil der 
Ueberf. der Vulgata oH zu Cklavifch folgte» fo wie 3, 19« 
ergreift den Pfad des Lebens , tppreheodit, 7» 14. idi 
habe SchUchtopfer^ das iVoU ( victmas pro JalßUe). gor 
lobt;ia7' derNamederfiuchlofentwr/oi^ (jpvtnr^^ 
Wer fich auf/eine Gedanken verläftt. jui coffiditjnjcogir 
iatkmibns ,fnis. 80 übar(btz( die tuigata.nWTD 9^ 
d.i. der Frevler; 12» 20. wer auf böfe Antchläge uanW 
hegt 14/t im Herzet»» dolus in corde cogitantvmn «v^ 
d. i. beträgt fich r 13» 9* <iu Licht- der Uerechteo mathä 
fröhlich, taet^ipatt. beGGsr: brennt in die Hohe. 22» X& 
£iQ Menfcb» der vom W^e der Lehre (doctrinae^ oder 
vielmehr der Weisheit) abweicht» bleibt in der Gemein^ 
de der Riefen (incoetngigantum commorabitmr,) es folU 
te heifseu: findet feine Wohnung im Reiche ;der Tod- 
ten. Die allzu grofse Anhiinglichkeit an die Vulgata hat 
auch manche Dunkelheit verurfadtf» Spr. m% 4, wird 
TW^DO die Verwirrungen anzettelt f gegeben» wöil in 
der Vuig. fteht : qrne canfpßone res dignas gerit» wet^ 
frhes doch, auch einen ganz andern Sinirlifit C 14» 3« 
Im Munde des Tboren ift die Gerte des Stolzea (in ore 
ßuUi virga fi^perbO^e/. Hätte fich der Herausg. in fol- 
dien Stellen Aenderungen erlaubt: [o würde diefe tje- 
berfetzung der Vollkommenheit noc^ näher gebracht 
worden feyn. Die Einleitungen« die jedem Buche vor^ 
gefetzt find» rühren von Hu. M. her; und find mit Vie* 
1er Einficht gefchrleben. In der Einleitung zu den Sprü« 
<jiea S^lomonis werden die Urfachea » warpm folche 
Denkfprüche uns dunkel vorkommen» xkhtjg gpgeger 
ben. Hr. M. halt zwar den Salomo ftir den Verfafligr 
derfelben; räumt «ber eih» dafs unter feinen Denkfprü* 
dien viele fey^n köimeu » die er fchon aus den vorher- 
gehenden Zeiten gefammelt hatte. Hier hätte Hr. flL 
bemerken foilen, dafs C 24» 2S- felbftdie Uebeefchrift: 
0iic/» das find Denkfptiicke der IVeifent diefe Meynuog 
beftätigf. Allein in der ijelierfeczuiig Hebt: Jtuekd^ 
' folgpidegehärtfur IVeife. Do<k wird in der Aniper- 
kiing gezeigt» dafs diefe Worte die Stelle einer Ueber- 
L fthrift 
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rAtift r^rftfotrh könHt(»h, Ti^ettn lu&ü ß« anders übef- 
üptzt»» ' ' Zyr UrfeAir, wemimefiieriey SeAtcnz ip die- 
fem Buche mebr als eWial' vorkommt ^ gibt Hr. M; die 
Verfcbiedenhcit der Sammler an.' Doch fcheint diefe 
tirfflchc alsdann ^vohl aicht zureichend zu feyn, wen» 
cincrley Denkfpriich iu eben demfelbeo Capitel wider- 
kommt. Wal^rfcheinticher lafTen fich diefc AVicderho- 
langen crklüren, wenn man anaimmt, dafs Salonvp in 
jedem Privatconcerte einigte von dicfen Deiikrprdcbcn 
a^pnZeit tu Zeit hab»^ abfing;en, uAd in die Bücher del; 
Sänger eintmgen lafren. In der Einleitung; zmn Prcdr- 
, ger Salömonis erklärt fich Hr. M. mit ruhinhVherFrey- 
inikhigkeit über das ürtlteil der Kirche. IFenn nun 
audi eine Meyige Gviindc aufgezähit werden können, wat- 
ifffi delr Prediger nicht ScitomorfsWerk feijn'hi:in: fo 
darf man ifnn disfs Buch WqÜ cuncti ahfprechen. Mxn jfiv 




'diger eifi kcinoalfches und göttUch eingegabenfs Biu:hjetf. 
Sie Jagt JVefjUch: (Heß hjÜ jenes fa^e ScUomon im Pre- 
diger. Aoer das bleibt auch voUkoinmen wahr, weit der 
i'^faffer des Buchs difn SaUmon redend einführt ^ und 
f^ine If orte für Sakmons Worte unll gehtdten wiffen^ 
Die Mefi ntümen bismtfdie Zeiten des heil, Hieronijmns 
mn, , dofv Bück der IVeisIkit ßy vom Sahmon. Dießr trat 
im inerten ^nlirhundert als Kriiffer a»/, undjj^ach es 
Um 4^/ Diefs mnjs auch Spätem Kritikern in Anßlmng 
des PreaUgeirs ptlaubt /«t/n. Hr. M. behauptet nemlich, 
der Prediger fOireifie iua Stil ehies Efrd, Nehemias oder 
dc^ V^rfarTers d^s Buchs Efthev, «und diefen findet er 
. nicht etwa in einzeloen aoslandifdien Wörtern , » die 
wohl auch tu Salonons Zeiten durch den Umgang loit 
Ausliiudern iu die hebräifche Spradie kommen konii^ 
ten , foodern in ganzen Redensarten. Ja er entdeckt 
fogar mit feinem GkubensgenofTen Zirkel in der Unter^ 
fit^müg über d^n Prediger (Würzburg 1702) Wörter grie- 
chifcher Abktinl>, und fo viotGritciiaAien darin, dafs crga# 
nicht z\\:eifelt, -der Verfaffer habe fich aUes zuvor grio- 
chirch pcdncbt, und dann hcbräifch niedergcRhriebeii: 
Auch glaubt er 9, ii. würde auf die böy den Griechen 
gewöhnlichen Wettrennen und Wettkampfe- angefpieU. 
Daher i^hbmter au, diefs Buch^fey erft nach Alexander 
öem Grofsen gefchrieben worden.- • 80 viel möchte ficÜ 
wohl behaupten laflen, dafs der hüuiige Gebrauch cha!- 
döifclier Wörtc^r wenigftens einen fpätern Saimnler ver* 
rathe» d^r fichZufatze zu den Salpmouifchen Liedern* 
welche hier gefammelt find, erlaubte. Und dafs der 
Sammler wirklich von dem Verfaffer verfchieden fey, 
gibt derüblbe ja durch das oft angebrachte Einfchiebiel 

A^?np ^M Alles eitel» fo fang das Chor der Sänger. 

l,a.iiiidderAnhangic^9 — i4.beftStigtdlef5. Indemfcl- 
bcn wird ja auch der Vcrfaller der Dei>kfprüche, d. 1. 
ßalomoy als Verfaffer ijiefei^ Lieder angegeben. Daraus, 
dafa vcrfchiedeue Redensarten, in diefen Liedern vor- 
kommen, 4ie man weder iu den Daviidifchen, noch fn 
defa Salomonifcfaen Lieders antrifft, folgt wohl nicht* 
da£| ,!fie in den damaligen Zeiten nocb-^r ilicht ^e^ 



wöhütidi gewQfeii. Jedes, aach in ditem Zeiten g«- 
*fdir|ebei^. Buch kana-bry deÄ gerfn<»en Unrfiiiife der 
elnzalneiiBächer ii^n« Redensarten enthalten. Uod dieje- 
nigen, welche Hr. Zirkel für Gracismen ausgibt; faffen ficb 
eben fo gut für Chaldaismcn und Syriasmeo erklären. 
Dafs d, II. auf gri^cbilche Wettrennen ÄngefpieFt ^ver^ 
de, kann' man gar mcht'behaunfen ; ts wird auf v die 
Helden« die fich, wie dftr fchnellfüfsige Achill b#y den» 
Homer, d^irch ihre Behendigkeit auszeichneten, (denn 
bcy der damaligen Art, Krieg zu ftibren, kam darauf 
viel an ,) Rücklicht genommcu. , Auch die Worte : IJ$ 
warK'jnig über Ifrnel zu^ei-nfakm, fuid in' dem Mifhule 
des Snloiuo nicht unfchicklich , wenn man fich diefen 
Zufamraenhang denkt: Ich Avar König (über das ^nzje 
Volk ) Ifrael in der ( prächtigen Stadt) Jerofälera i und 
fand doch bey meinem miihfeligen* Förfchen, daß alles 
eitel fev Hr. M nimmt mit»Hu.ilirkel an, die Abgeht 
drefcs Buches fey, den frohen Geniifs des Lebens zu 
empfehlen. Aber i, 2. wird der Hauptinhalt vom Samm-* 
lei* mit den Worten: es iß alles HtA, augegcbeü , «nd 
mri di'cfem Satze fchliefst fich auch das (jedicbt 12, g. 
Dsr Titel des Hohenliedes kann, nach Hn. M's. Mey- 
uupg, nachdem hebräifchen am bellen LUi ißns dtk 
Linijrn SaUr,nüM*s libcrfetzt werden. Waruifa nitht lie- 
ber: ein G^n:ig SaUmwnifcher LiedJr. DerVf/' fa^ 
nicht, ob er den Öalomo forden ycrtaffcr hält , od^ 
nicht. - Ueber die allegorifchen ErkfSrungen'tRflelhen 
aber ufthetlt er fehr offcriherzig', und dgch beTcBdden-: 
' Sic Imlren alle t/^r.^» t'^ofsen NiUzen; «wf täßtßifi Ämkfr, - 
nocA frdgm: Wb/i^r wijfcn diefe Ausleger^ daß Sntof!^ 
anfo etwas gedeicht habe? Die Kirche hat Ju^ Ä^ diV/r. 
Schrift metnals dogmvtifch erklärt \ wie fie r» vtrJMisn 
fetf. Nfcr einige Steilen daraus Windet fii In deh' ^iHü- 
ßeriiclien Tag:zeitfn und Meßbüchern auf die'nUfrfiedig' 
"^fle-' Jungfrau Martn^ ab^ auch aitf andre HeHige GoHei^ 
Hr. M. glaubt, die Liebe eines Schäfers und ein^* 



an. 



Schaferia werde hier befungen ; diefe Lied, fey ein« * 
orientnlifche Idylle : -ond behauptet,- dafs das kanoni- 
sche Anfchn darunter nicht leide. Soll man^ fragt er, 
Hüfi befiiigcn, dürfen und Liebe nlchtP Doch glaubt er, 
man könii^ noch dazu annehmen, dafs durch diefe menfcb- 
liehe Liebe die erhabene Liebe Gottes zu denMenfchen, 

■ oder Chtjfti zu feiner Kirche vorgAildet werde ; dann 

■ ^erde vollends alles Anftöfsigererfdiwinden. Sollte es 
aber dadurch nicht noch vermehrt werden? WelcherDidi- 

' tet im Orient wird es wägen, Q6tt oder Ghriftuni in dem 
unfrÄuld ig tändelnden Tone eines verliebten Schafen 
redend einzuführen? Diefe* fcheint auch Wohl^Hr. Äf. 
felbft gefühlt zu haben. Daher gibt er überall nur den 
buchftäblichch Sinh an i fügt aber , denen zu gefaiten, 
welche noch *n allegorifchen Erklärungen hängen, die 
Bllegorifche Erklärung beV,' die er in Carrieres fainic 
BiWer fand unctdurch einen Freund überfetzen liefs. Das 
Buch der Weisheit erkennt Hr. M: für keine Salomoni- 
fche Schrift, Es wird nur Salomö darin reäcnd einge- 
führt. Hr. M glaubt, dafs diefes Buch in den Zeiten 
gefchrirben fey, in welchen die Juden von den fyri- 
fchen Königen verfolgt wurden. * Er halt es aus Refpect" 
für das tridentinifcbe Coucilium^ f^r ein kanonifches 

; -. Budi 
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Such. Toa zwcyt^Ksüg^i glsuf^«^/tlafs AiitM^ 
duirch dief« BeneikHii^ isur anz^eieen wolle, i> d$f$ 
'ftlle diefe Bücher eiiie }iixt des götdioien .Apiehns h^b^n. 
i) Da& in clenfelbeu fo, wie in den Traditionen» welr 
cie die Apoftel aus dein Munde Chrifti etnpfangeii. ha- 
ken, alte heilfame Glaubens -und Sittenlehre enthalten 
feyn. 3) Daft fie fich aller diefcr Bucher zum'Bewßift 
der Glaubens - und Sittenlehre bcdieifeu wojte. Hr. M, 
nennftbel« dafs fich der VerüiHTer den Prediger, fi.ee» 
fcber, da&ver fielt die Sprüchwörtcr zum Mutter ge- 
wühlt habe» Aber keius von beyden Büchern hat er 
Aircb feine Nachahmung erreicht; welches eiu Beweis 
ift, d^s die dariu, enthaltenen Sentenzen nicht etuoial 
durch eine Tradition von Salonio herrühren. Das Buch 
EtTlefi.afticns, oder Jefusi der Sohn Sirachs , hat, wie 
Hr.M. meyiit^ w>icderum eine Aehnlichkeit mit dem 
Prediger, die aber. Rer. nicht entdecken kann. .Den^ 
diefs Bych ift den Sprüchwört^rn Salomons viel ahm 
lieber,' als dos Buch der Weisheit.- ^Es wird uAtcr d;ie 
Salomoiüichcu Bücher gezählt, weil einige alte Schrift;- 
ftelfer CS ^em Salomo zugefchrieben haben,, entwcdei? 
weil der Inhalt deflelben der nemiiche iij> oder wei^ 
es jftit demfelben' gemfeiniglich verbunden war.^ Ob 
gleich" iliotcmijimis jagt, der Ecdfßaßjfus werde in der 
Eirche zwar,' als eine Erbauungsfchrift , Torgelefen: 
aber nicht zur, BeftStigung der Lehre der Kirche gc^ 
"braucht: fo yei;thekiigt Hr. HL doch das kauonircbe 
Anfehit diefes Ikichd-, vennuthych dem tridentiuhchen 
Concilio zvL gefallen. Aus "den Anmerköngfen, von weU 
chenilr. M. ebenfalls Verfafler (ft, fieht niaü mi.t Ver- 
gnügen, d»fß er-die allzugroTse Autianglichkeit aii die 
fulgata, von der er au'sdrückiicb.erklart» dafs Ite. nicht 
infpi»rt.fe]r,*der rkhtigern Einfieht m dieAuslegungs^ 
kauft und Kritik des A. T. aufgeppfert hat. Er zieht 
*dflicrdle X,esart dea hebraifcben .Textes der (Jesart 
der Vulgata Wu und wieder vor. Ja. Spr.^7, 2;2. gibt 

,er fojjar der Lesart der LXX. SV den ybrzug; we^I, 

wie er richtig .bemerkt, dicfe Lesart fich beffer zum 
folgenden Vcrfefchickt; denn .die Lammer wurden nicht 
durch Pfeile getödtet, wie die Hirfciie, Auch hat fich 
Hr. AL der heften prbteftäutifchen Ausleger mitEiuficlu 
bedient, fie auch oft genannt; t^ Erlauteräng maificher 
Stellen hart er auch die AUertbö^ner und' ReifebefV.hret- 
buugen genutzt und -fich übjeraU, .als einen eii;ilic^t;s.vül- 
len Aurfeger : bewielen. Er ift auch kein FiX3unil Won 
myftifchen Erklärungen, ob er gleich* diefelben biswei- 
len erwähnt, z. B. 1^ Spr. 9, i. Sie bau&fich fichen 
, Saiden dazu. . Siwkn find Gaüeriön waren dievorzüglieh- 
fien Zierden an den inargenläudifdien' Gebäude r^ k Sübm 
Sdfden^ vüle Sänkn. * Diefs ifi rüe buchJtäbUclie 'Erklär 
fung. WiUfnan unter Wdstifit das ewige Wort' des Vch 
tets verflehn: /o ifliht}hui,odlr]X^inpdydie heiligfie 
MenfcJiJieit ^efu Clmßi nach Einigen. . ji^id-^re^ d^utt^n es 
mifdiehUboUfche" Kirche: dießehet^ Säuljtififid dießcben 
keiligsn Sacrcmentei oder^üe^ßeben Gaben- des htillgen 
Getftes. Wie richtig Hr. M. von dergleichen Erklä- 
rungen. urtheiU« . beWeift fchon die" VATiede, iu- wel- 
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- eher er fii^; M-lkwCl $nich dnrehgehends an den bnch* 
ßäbticben Verßcmdt wiaMr^ Brpunfelbß; nicht abexttn 
dehniiißifcf^. . Qhnar tefyti» was'm BiHeVfagt; diefer 

. was Se Stenfihen fygen% 'und die Bibel Jßgen Uiff^nJ^ 
Dqch mehr braucben-wir w^hl nicht ikinznzufetzep » mxi, 
unfro Lefer za überzeugen,, dafs auch diefer Band des 
Braunifchen Bibelwerhes für die rümifch-kaiboJiiUiV. 
Kirche ein wichtiges., Oefchenk fcy, / -" / 
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Läncaster', b.' Bailey: Eine kuHte Nachricfif^ X'b^; 
dem bösartigen Fieber^ weMies k&rstidk ßi Tfiidc^et^'^ 
fhia grafßret ; ncbft' einer Erzählung der .Masw^'r^ 

\ geln, die desfalls in deq verfchiednen Tli^eU*" 
der vcrei^ilgteu Staate genommen worden. Pfc-'' 

•. * fen ift hinzugefügt, Nächrichtea vgn der Peft in*- 
. London und iVlarfeille, und eine Lifte der. Todc<s^«i 
vom erften Aitgüft bis in die Mitte des D^cembei-^) . 

i^ ^793- von Mathew^Careif. Nach der viet^eii ver>; 

'^ . belferten Auflage aus dem denf EngUfchenr uber- 

. ''htzt vou Carl Erd^nann.' 1^6 ii* 8* ' - v. /V , 
' ' Für den forfchenden Arzt ift diefe Nachsicht nickt ' 
belehrend genug, aber atich nicht eigentlich für ih«>: 
gefchrieben ,* Wie d^e fo ebeij von "Rush herfluagöbeiie v 
iuzwifchen w*ird er fie doch mit Innere Hc. lefcn , d^nä' 
die fürchterliche Mortalität, das gelchwhide uiiv^ßc^^. 
Grerfeii, und was ^ zur medicmi^clieB Poiizeyr ge^rt, 
die Anitaften, rtm die Verbi^eitnag der Krankb«ii.Mi 
verbaten, ^Ijle Todtei> zu begraben etc. findet er* |äe# 
iebj^ gQ9aii'l>e(chr|/ebca; «uch. ift die Jlebr det^UUrre^Ber; 
ichreibung d^ giH>i*sen Elendes,^ welches die Kraukhei< 
zu Philadelphia verurfachte, fo fchreckllch e&auch j^ 
und fo* lehr es. fich dem bey der, wahren Peft nähert^ ^ 
für den Lefer uütcrliaitend. Der Phyficus» oder det« 
minder. Obrigkeit in näherer Verbindung fteliendc Arzt 
kann fich ^hieraus befler| als aus trocknen aHgeni/Biiieu^ 
Vorfchriften diefer. Art, gewifle nützliche Regeln: ab.-' 
ftrahirei^, befonders was che Armenpflege iii einer fqü 
eben bedauernswürdigen Situation betrifft. Die KräiA« 
heil kam ohne Zweifel aus den Weftiudliibeu I^ifcln^ 
nach den feftou\Landc, und todtete iw kürzer -Zeit: 
4CX>oMenfchen zu Philadelphia, fie wörele n^ch »ehre*' 
ren tödlich geworden feyh, wenn nicht X7§ob ^efttfOh^* 
tet wären* . Das ift das Refultat , wel^iies wü:", aiift,öi1?_ 
eines hier unnrögiicheu Auszuges, ' unfern Lefern mit*, 
(heilen können. Den Anhang von der P«ft in L^a » 
don .1665^ ^o . wie von der zu Marfeüle .172p. wi^. 
mau hier nicht erwarten, uud vielleicht f^hr überfliifsig^ 
finden, Zumal da der Vf. nicht gi^eigt» woher pr ^ie 
Befchreibung genommen , und den Aerzten Veit v-oll* 
ftändigere bekannt find. ^^Dic Ueberfetzung liefet .fichi 
nicht übel ; aber ;,viele find ein Opfer' diefer Krankheit , 
gefaüen ,** ift doch wohl eben lo wörtlich vom fal- 
ten ik SaerifiGe überfetzt« als Wenn man «das franz^fir 
fche; il efi torribe mtadi mit; hPnnk gefallen p überie- 

tzen wollte, ' ir\r\r^}o 
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^ TsAintaiTs S^Kakmar. ^t^ihoim» h. >^e(terberg: Tal 
«m qltmanna HuskSüningin hHUi^ ßr KangL Vh. Aead, ; if (fl«« 
de von Äer Scaaifwirihfchaft Vor der iiliaaeniie der WillMcluf« 
tengeb^ii«!» von) Coi^ \4rfM4iiM, l?«}. fdS.i, 

«Siociko/m. b» Zetterberg:: intrüdes-Tal cm pHw^JEUktu he* 
fifgdß af (Hede vom Beftand d«9 Tliierreicltf > von> Joh. Julin» 
CApöAeker tu UWeaborg. 1793. 3« S- $.^ 

^todkfcolm» b.Lindli:. Ta/ vm dthifundefnnm/hgfim LSkm^ 
f^v9%9fdkafem ^vamnit fig i Sverige innom de Jetuire fextio ären ; 

• nf (Rie4e.v-on d^n herrlichen Fortfdiritten , welche die Arzney- 
v^eiiTchaft iH[h«rWb. der leCK^rerMl^eti -^/^ahrfe kSchwedeii 
femaeht hat, von) Olofvon Aerei, X^fiedi B* Gener. Direct der 
f j^^fAÄa im iUtch f rcoC und Ritter v^ Wa£aorden. 17^3; 

'* ^«^^efm. i. lindh ; Jmmelfie^Tei BfHr KtMgt. Fet. Acad. , 
MmiedM Ledamiot, Contractt " Pmo^fl en oik Kjfmoherden m$iJLu' 
tei «HC*» (GediehtuiCinrede auf den rerftorbenen Pr^bft zu Luiel« 
«ilid gewefenem MiteL der Akad.^ Jonas Holßen^ von D. £• A'ee« 
«MU M. D. tt- ^rovmcialmedv 17^. «T S. 8- 

^c&tolm • 1>. Lmdh^ Aminelfe • Tal öfeer fHtndedm Harnt 
ttkeeiU Ht,£Üiui''iiädet Gr^e (.GtdächtniftreiU auf den.rer- 
Oorbeiien KeJLcheratli» Grafen) JVi/# Adam Bieikep vom Freyb. 
ft^ fi, T. fßonGtdda^ Kajnnicr,-R.eviiidii9-atl|. 1794. 40 S» 3. 

^M^elm> b.Xindh:T<t^ om.ie Brifler fom vaila at vaH 

^Bid^mtstand aitt 9PP^'^ ^i^ ^^fi^ M«*« ^ tUriikiigt Anial im' 

-ilidde f^kfkiktrp Jam ^ medei fem Uf^tat fbjada ßg at med 

mhiM k9fiMd^4*^ff^ ifemw hrifis (Hede über dvt ürfachen, wo- 

\m C9I Schweden bey eatf aUendem Kri^e an hinlänglicher An« 

• fil H Feldfokt^erer ferne» und lib^ die Mittel • dieCem Mangel mit 
den wenigen KolUn abzuhelfen,) von Dtta, Tkeä, M. D. Ober- 

-^ec$f ^ Chirurgie » und Traf, der königL chintrgifcheh Sode* 

, ' ^^fl^mn dteCt ^vxibä^ Icbwedifchen Ak«de4Me der WiT« 
ftwfr^iifrrn in Sfockhol« gehalieoea Reden zu einer kurzen An- 

^In^ der 'iten toacht Hr. Ommerznth Arjvedjam einige kurze. 
^»e^ {ruc!»tbare, AnMerkilngen über dni Staetswtrchfdim , wel^ 
eQ die ^nebä^^At uad am meifteii prektüdMO« Waiirfaeiiea' 
itkx WiÄnfchafi in ihrer Verbindung darftellpm Das einzige 
und fi^wrfte Mi^cU ^K^ ^ unter andern^ allen Gewerben aufzu*» 
helfen,. Ut das, daf« man alle ihnen un Wege liebenden IKnder- 
nlire wegfdiaSFtiuid ausrottet; daOi man denen, ^dte (blcfae trei- 
ben, die X^"» welche fie drilcken, erleidhiert, und ihrem Fleifs 
^'fre}'et T^^ eröffnet. Dann richten üch di« Gewerbe von 
M^ilnach der BeCdiaflenhett des Landes, und dem Genie der 
Witioil » ^nd erhalten von der Natur^ felbft ihre Starke und ihren 
Beihnd. Br ^ingt daher auf eine voBe Freyheit derfelben , und 
-Mit die Zünfte nur^^eiehfam als gotfaifche Ueberbleibfd iener 
ijluen birbäfi^blien Zeiten an. Sobald Gewerbe und Haajdel vdU 
Ik fgef fiftd » i»d die Communication nirgend im Lande gehin- 
- Säet Ucs Co^ bedarf es weiter keiner Taxei^ noch Ke|*lemants, die 
Goheurrenzl^cihc. Die(eift^8rechte> das natürliche Riideta die ein<» 
«ge Starke, die mit Sicherheit g^gen Eigemmta, Zügcllofigkeit 
und Unterfch}eif m den Gewerben k«mfr6ec, die Aufmerkfamkeie 
lind Nachdei^^en bey denen» die Ae treiben , erweckt, und ein 
ykhtiges. yerhfltnUs des Ganzen in feiner natürlicben Ordnung 

Wwirkt* 

Hr. Apotheker Julia, befcheftigt fich in der sten'Kede mit 
dem Grundtrieb der Thiere der Erhaltung ihrer felbft, fowoh! in 
Hbifidit ihrer Nahrung, als ihrer Fortpflanzung und Vertheidi* 
guhg. ^nd dieft alles Cfl&KSert er mit fo angenehmen Beyfoie- 
len aus der Naturgefchichtf und Oekonomic der Thtere , da|s 
Qian nicht ohne die gröfete Bewunderung die weifen Einrichtung 
gen der NatiK bemerken kann. . , ^ . „ 

In der sten Rede flchadert am Wurd^er Greis, Hr, ma 
Acret, ntcftt Uofs dii^n Zulbi^ der Median und Chirorgic und 
Hvan Zuyrichs binnen 50 bisr ^ Jahren in Schweden» (bn* 
der« zeigt auch, >roran es- haupt&chlich noch fehlt. Dureh 



au8witti|e .ReiCen und geCimmelte Erfahrung hafcen tÄ tmf 
4in Lmdhalt um "die ^ Verfertigung' ^ter Bruchbänder, dfi 
Elia^eri «im. das . Bruehfchnekien • Sin* Thel um den S(äi> 
üehsutt iu Miweden i^erdient gemacht. Letzterer bat befta« 
d«ri bejr einem Manne von 60 Jahren, einen Stein, der ifwei 
feiner Gt:'6ise iiiimöglidi oluie Gefahr ganz herausgezogen vrpm 
konnte, in der Blafe felbll mit aller Vorficht , am g , i| u. nten. 
Ta^^nach dem Schnitt in kleinere Stiicie zerdrückt, ihn Ipfädl- 
WatTa herausgezogen »und den Patienten vcOlig geheut'' AikiR 
man a^IUste meiurere dergleichen gefchickte Mimmr zu ery» 
Xuchen, wozu lir. von A. Vorfchläge thut. Auch veant fr xa- 
Ichiedene Krankheiten , deren Heüart man nobh befondert näbtf 
tiachipUren, foUce worunter fo viele Hautkrankheiten gehöremin 
wekhen «r die Wirkung verfchie^cner Infekten nodi u^mcr Ür 
in Verdacht hat 

Die 4te Rede ift dem Andenken des TtohOiHolfien gewidnfet 
der nicht iiur jus Prediger in Lapplaiid ,ßch tun dortige Einwdt- 
ner rerdiem machte, fondem .luch ein (leiGüger Naturforfciiff 
war, zuerR Ophrj» Alptnta, die man fonft nur auf denMvci- 
«erfenen Alpen fend > in Lapphmd entdeakca, darüber yon IM, 
iWargentm , Motuin, u. a. m. fefar gefchStzt ward« und m 
Mtngi^^ ßemeckuugen über verfchiedene Thiere I Jppkadi den 
Ablt der Akad. , fo \^ ie andere über die dortige Oekoitomie, die 
Witterung und den Jühr^^llchs in Lappland ui den Gothenbuisi' 
Iciien Zeitungen einrücken iaflen. 

Dagegen entwirft uns die ste ftede^daa Bild eines ms ß» 
YaterJand verdienten Staatsmanns des Grafen v. ßiette» der it 
Luxid , ÜpCala und Oreifswald Rudierte • (und durch Gefcbidtl^ 
keit und VerdiehRe , , zu den höchRen Wiitden ' empcrftie^ £r 
hat als PräGdent dßB Bergcoßegtums fich eine *Miners](ii^isditf$ 
von mehr als 5006 Stufen vaKbhaff^ die er aum Vsrtm dff 
Bergwiflenldiaftjbernaefa der Grube «um^deUarsgefcheakt hat. Jf 
(Und mit Rennet und SauRure in bcRandwen JBriefii«echfd ,- ufld 
errichiete in einer der ürmReh und nahrungs2ofeAeo Gebend 
Sdiwedens, Elfvevameit« eüt Schwedifdies Porphyrwef-kvo jeht 
die berrlichRen Yafen, Tafelbliiuer und Säulen vipn Pofphyr gi- 
macfat, tmd zum Theil fchon von da aatwiircs vetfdudbt «er- 
den , fo daüi aUb ckirch ihn für KunR und ¥Mb mn afutt f^ 
geofnet worden. • , 

Hii. Oberdirector Thd rechnet die Anzahl aEer Fddfdiefip 
mit ihren Gefellen und Bttrfchen zn Friedenszeiten in Sc^mden 
nur auf 232 ; lu Kriegszaken gabraMchl man akiv 593 mehr. Ha 
6>Jcbe dann zu erhalten lafst theils die Krone auf ikre So- 
Ren * diefenigen Jünglinge , die (ich dazu anbieten , frey unter- 
richten uiid unterhalten, welches im letztem Kriege nur Ut ^' 
rtn , die der Krone während ihrer Lehrzeit 34^45 Kihh'. kofleten ; 
Allein es fehlte ihnen oft bey aSem angewandten Pletfs an gebon- 
ger Üebung und £rfahrung. Man mu&te aUb aus Xleutfrlilir^« 
England, und .Dänemark noch Fddfcherer verfchreiben, ^ 
^ufeer dem Reifegelde voran 100 Kthlr. , der Krone oionit}«^ 
Ig42 Krhir. an Befoldung koAeten. Allein diefen fehlte es v>^ 
oft an Gefchicklichkeit, die meiflen waren Leute die in ibreÄVij 
terlande nicht fortkonunen konnten, nur gut Glück fochten; nin 
die dazu, weil fie nicht Schwedilch Jtonftten , weniger im J>e»^ 
nützlich waren. Der Vf. fchlagt darauf Mittel vor , ^ie awo tu 
Friedenazciten ohne Befchwerde der Krone felbfl b^y den Regt- 
meutern und den Matrofeiicorps Feldfcherer halten , und t^sos- 
hen könne ; als z. E. dafs einer der üfiterofficicr bey jed^r Cctf- 
nagnie z. E. der Führer» allemal ein Feldfcherer fey , dats 01« 
leym Matrofenoorps von| 7000 'Man in Friedenszeiten • a VActn* 
cen auf Jede hundert IVbnn teyn Itefte, davon Jede 16 J^^ 
32 Seh. betragen i^i^irde» fo könnten davon 35 Feldfcherer. i«t 
^ 6dR|hhr. 32 Seh. Befbldung ^lirlich gehalten werden. E|^^5]^ 
fällte man auch fueheBidas lamdvolft. belendefs in den weitliu|« 
tigen Pr»vi«zen , wo ße ainen weiten Weg nach den Städten to- 
be^ , um einen Arst zu bdmmmen, zu beredaft, ficb ve^ 
Haltmig eines Landleldrcherers zu vereinige» j dergleichen vätff 
sur $ im gaBzeo Rekhc Torhinden. find. 
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GESCHIHTE. 

Jphne Druck et<r: Memme wrfervir^ aila Vita di Lfo- 
foldolL IfkpertUore de^Rotnofnit giaßran'-lhifadi 
lo/cano. 1793. Ig Bog» g. 

Der Vf. erklärt (ich ^n mehr aU eioem Orte , -dals er 
auf keipe Art Willens fcy^ eiue plulofophifchife 
täCoontrcade Gefchiohte, des weifen und fUiatsklug^eo 
l^pqlxb zu fchrjeibeii , foudem dafs er blofs jeiu üum- 
Uftifches Verzeichöifs feiner Thateis, und derjeuigea 
V^orKehrungeD und Ei^ricJ^tungen geben wolle» durch 
welciie Leopold das Wohl feiner Untertt^nep zu fch^f- 
küy oder zu vertnehren fuchte. Er hat diefe Abficht 
vollfiändig: genug ^rfiillt« und u^geAchteC feine Erzäh- 
lung ohne alle Angabe der <iründe des Verfahrens die- 
fes.Furiten und ohne alle Hinweifung auf die Folgen 
Tß: ib f^d doch hey den mebrften Veränderungen» die 
Leopold in Tof{?ana vornahm, und bey den mehrften 
imrichtunge» » die er traf, die Gründe foin die Augen 
fpringend, dafs auch diefes ns^gere Verzeichnils, dem 
denkenden Lefcr. Untetbakung gewährt. Wenn wit 
die Votiftäf>digkeit diefer Angaben^ lohen : fo verfteht 
<8 üch von feU>ft, dais hauptföchlich von der tolcaiii- 
tcheu Regierung diefes Fürftea die Rede fey. Denn 
-Yoa den» was er als Herr der öflreichfcheo Staaten 
tfaaC, .konnte der Italiener wohl (chwerlich hiolänglii^ 
imterrichtet feyn ; auch liefsen die Kürzeder Zeit» in wel- 
cher er dfasfdben regierte ^^ und die ungemeine Verwir- 
rung» worin er die auswärt rgeji und innern Angelegen- . 
heiten fand » nicht zu » dafs er wichtige VerbeilerttOgen 
vsornehiaea konnte , worauf haaptOichlich dieAufmerk- 
Cmikeit u^fera Vf» zu gehen fcbeint« Das letzte Buch. 
dieftfMomoir^n ift daher £b unbedeutend» dafs* es recht 

Sut hätte wegbleiben können. Ein allgemeiner Fehler» 
er aber befooders im Anfange herrfcht,. ift die wei^ 
(chweiGge Eraahlung der Hofcecemonien und Feyer- 
Uchkeiten. Der Vf. fcheint damit den Mangel an Nach- 
Hebten au^ den Jugendjahren des Kaifers» und in den 
&t&en Jahren feiner Regierung haben ausfüllen wollen. 
Denn hier nehmen di^ Exeqitien des K. Franz I gleiten 
ein » da hingegen der Exequien des K. Jofephs II nur 
- mit em. paar Worten gedactit wird. Der höfliche Ita- 
lieaer unteriäfst zwar nicht das Sißa Altezza Reale u. 
dgL fo oft wie möglich anzubringen; übrigens ift- er 
ajter in fiesnem Lobe natürlich und ohne Schwulft. Mau 
t^rtfaeite diefes aus deipSchlufle 0es Buchs: «»Wir en- 
digen hier dii^fe Memoiren Leopolds 11« Er war der 
eiaCditsvbllfte Regent feines Zeitalter»» ein philofbphi- 
fdlerFürft, der üch bemühte» die Vorurtheile zu be- 
UtB^fen, und -den Aberglauben auszurottaa; ein tUb^ 
. A^ Lc Z. 179$. Erfter Band. 



oeicher mad gütiger Vater» der nichts unterlieTs, keine. 
Gelegenheit verabfäumte, fein Volk und den Staat in 
jeder Hiaficfat g;lückHch zu machen;— ein^ erhabner 
Zweck, der den Ftirften» Welcher ihn zu feinem Augenr 
merk macht» uiahren und unftcrhlichenRuhm gebeti 
wird,** Bey der grofsen Behotfimkeit, die dler Vf. an- . 
gewandt hat» fehen wir nicht» warum er ein fo ftr^u- 
ges Incbguito hebhachtet» dafs auch fogar nicht einmal 
der Druckort genannt ift. 

j) 8£RLW, h, ünger: Scfiäderung des häudichen Le- 
bens des Climrakters und der Regierung LticCwig des ^ 
XV L vx)n amßofh Girtani^er. 1793. 166 S. g. 

2) NöRDLiNOEN» b. Beck: Edne BUme auf das Grah 
Ludwig des XVI; aus dem Franzöflfchen überfetzt 
von gf. S. Herwig t Hoheuloh. .Waidenburg. Hof- 
' rath und Archivar. 1793. i&sS, g, 

I) Paris, in der Nationaldruckc^ey: Vertkeidigungs- 
Jcbnft (läge: Rsde) Lud^g des XVL gefprochek 
i^or den Schranken des Kätionalconv^ents von De- 
Jp7^ Nebft der GeCchiiiite Ae$ 26. Oecembers 1793. 

4) Brsslap» b. Korn: VerÖieiJigung Seiner Kjihugti^ 
chen Majeflät tudwig des XVL 1793. 16 S, 4. 

\ i) Der richtigere Titel xn diefer kleinen Schrift wäre 
wohl gewefea: Anekdoten ^as dem häuslidheti Leben 
u^ f. f» — Denn unter einer Scttilderung des Charaktere ' 
und der Regierung eines Monarchoi^ denkt man^flch 
durchaus etwas, zufammenhängenderes und vollendete- 
res » als hier geliefert ift» und wahrfcheinifcher Weife 
geliefert werden konnte. Als Anekdotenfammlüng be- 
trachtet» wird das Buch denjenigen» dem die fraazöfi-' 
fcheo Sdiriften diefer ClafTe nicht fehr bekannjL find^' 
recht angenehm unterhalten. 

2) Die fxunzöfifcfae Schrift, die wir hier Verdeutfcht 
erhalten» gehört nicht unter die fchlechteften ihrer Art: 
doch hat iie iauchjceine Eigenfchaft» die fie einer Ueber-' 
fetzung vorzüglich würdig machte. Der üeberfetzer 
fchetiat bey feiner Arbeit etwas eilferfig zu Werke gc- . 
gangen zu feyn. An manchen Stellen bat er das Orir *« 
ginal entweder nicht verfianden» oder (ich keine Mühe 
gegeben es richtig darzuftellen. So wird S. 4g» vom 
£ra>bifcbofe vonSeqs gefiigt: »»Bald fiel es ihm ein, did 
»»Ordnung der Dinge umzuändern » wMe Hojverfamnilufk' 
»»g-fn» und getvijfe Oberäwter einzuftihren» mit Verbat»-' 
»»nung jener Zwifchengemeinden-, welche das Volk tm^ 
»»mer Hoch als eine Schützwefar gegen den Aoswuch« 
»»dner anmafslichen Uebereewalt betrachtete.^ Wet 
kann diefixiPerioden rediefceii» W^aaermdlt dftsOri^ 
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gbal Tor-Aügf>tt UM / oder mit der Suche bekuüit ge- 
nug ifif um> ditf Ao^dfückeded Origiuab zu efratheii. 
Wer dei|kt fich unter vollen llqfoerftwimtungtn die cour 
pkenUre^ unter gewijfen Obcramtern, die gramisbaälar 
gesn und unter den Zwifchen^meinden die corps inttr*" 
»tcdiums? Zuweilen ill das, wi^s gerade das Salz 

e!ncr Stelle dufinachc, in derÜeberfeteung verloren ge- 
gangen. Z- B. Mirabeau fugte yqu 0/kans: rJEt iß 
iiZivar empfdttgllch für Uns Laßen tr kann es aber nicht 
f^zm iPek briHgm.'^ ' Was.ill iü'diefer Bemerkung*- 
wenn mau äe fo vorträgt, witziges» oder auch nur tret'V. 
/endes? Gapz anders nimmt iie fkh aus, wenn es 
lieifst : er konnte das Laftcr zwar empfangen^ aber nidit 
geballten. — Aiulr^» Stellen verrathen, dofs der Vf. mit 
.mehr Mühe nnd Flelis etwas bciVres zu Iciiteu im Stan- 
de feyn wird. 

3). Die bekannte Vertheidigungsrede von Defezeet- 
fchcint hier in einer leidlichen Ucbcrfctzmig. Die an- 
gehängte Gefchichte der Sitzung des Convents an dem 
Tage, wo dicfeRfJtle gehalten ward, zielgt fehr deutlich; 
Avt^ die Angabe des Druckorts eine Erdichtung ift* ob 
Ikh gleich nicht recht abfeheu lafst, was man mit die- 
ser Larve Oiler mit diefemSpafs. eigentlich fagen wollte. 

4) Dicfe kurze Vcrtheidigung fchchit nicht für das 
f^föfsre Publicum gefchrieben zu feyn. Sie iß fo wohl 
;;emeynt, dafs wSr uns aller Leitern Amnerkungen 
üarüber gdfliflentiich enthalten. 

JBesui« 9 in der Volt Btichb. % Carl Stedmmi^ Ge* 
' JMchte des UrfprufigSf Fortgangs ntki dat Beendi- 

ftiifg des Nordamerikanifdien hrieges. Aus dem 
ngi. mit Anmerkungen von ^. if. Remir. Efller 
Band. j^95, 500 S.g. 
' -IIa wir die Urfchrift in <Jer A. L. Z. v. J, Nro. 
397* bereits angezeigt liaben, fo köuilen wir uns defto 
kiUzer bey dieferUeberfetziing falTen. Sie iß, wie man 
vi0iik vom Hu. R. erwarten konnte, gut gerathen, und . 
leut folcbe Leier, die das Original nicht englifch Icfen 
kLÖnux?u, völlig in ^en Stand, IVIanier und Djukungs- 
arx des Vf« au beurtheileu. Die beygefügten Noten iiud 
nicht alle von gleicher VVichtigkert; manche wurden 
wohl nur aogehangti weil der Verleger einmal Auraer- 
Xungen des deutfcben Herausg. wünfchte« manche hin- 
gegea ftad an&.def verfchledenen Denkuugsart der Her« 
rea Stedmann und Remer entäanden. Eriierer nimmt . 
allerdings Parthey für England, miter deflenFaluien er 
die Amerikaner wieder zu bezwingen dachte, und letz^ 
terer ift den neuen Republikanern und der englifcheii 
OppofttioBsparthey elirigft ergeben. Aus diefem Gefifhts- 
punkt wird der eugliiche Vf. hin und wieder widerlegt; 
auqb wohl berichtigt f wie z. B. bey Bourgoines Gefan- 
gonnehiming bey Saratoga , bey welchem Vorfall dem. 
U^berfetzer allerley uubeksmate Nachrichten zu Dienfte 
ftaaden« . An' andern Orten möchte der Lefer wohl be- 
ftiuHtltcre Belehrung wünfchen, als ihm. hier ertheiit 
wifiL In der Note S.99. will Hr, R. feinen Lefcrn den 
Unterfchied zwiichen Mcu$flauglUerundl}fhirdcff erklaren; 
aber J^einer dürfte fo leicht aus .dem hier gefsLgtttk den 
wirklichen Unterfchied falTen. MoMflau^lUer ift nicht 
bWs uttSf iüfcihxikbcr» . fqmkco. auck eio^uixler äufeeo«. 



fteu Hitze der Affectcn begiingenerTodtrchlag, fclbft ein 
Daell,' glekh nach crhadtcaer grofeer Bef{?idigting,'wic 
Blaclione diefes «deutlich genug auscinanrUifetzt. S. 20(x 
woIInR. das gegenwärtige englifcheRlinifterium -nicht 
im' betten* Lichte ddr Hellt, dafs lic in' diefem Kriege auf 
temporäre Abänderung der Uabeas - Corpus -Acte gedrun- 
gen, mcynt er, m'an habe dergleiclieu im' «merikani* 
fcbeu Kriega uicht gewagt: u^ decb gcfeh a ti ' c ben 
dallclbe 1777 und 1778 , wie aus dem Aitnuat Rpgifier 
diefer Jahre zu erfehen ift« wo man tuglcich nicht ohne 
Uuwiiiea lefen kann, wie die Oppoiitiou ober di^fe 
uöthii^e Verfügung deräfonnirte. S. 377. wundere Äch 
der Ueberfetzer, dafs der hefiifebe Verluft beym mifs- 
I Unionen Aufali auf RodL^siaiid im Del a war 1777 nicht 
angegeben worden. Der Verluß, fo wie der ganze Vor- 
fall , hatte auf denKrietr uobftrachrltchen Eiuilufs, und 
die Amerikaner hätten lieh am Ende von felbft ergeben 
mülfen. Wir fchlugeil durülK!r Gordon nach ; diefer bc-* 
rechnet ihn im Allgemeinen auf 500 Mann. Er hat in- 
delTen diefe Angabe nur dem Annunlregifter nach^e- 
fchtieben; doch hier ift der Ort nicht, Noten über N(H 
tau zu machen« 

PHILOLOGIE. 

Lei^zio • in d« Müller. Bucbh. : Kritischer Verfuch übmt: 
den Tettjies plutoiUfclien tiaflmalds, aebil einer he- 
urtheilenden Anzeige merkwürdiger Lesarten aus 
deu drey Handfchrit^en der k. k- Hofbibliotbek z» 
Wien, von Friedrick Qocok BoÄ. 1794. X?! "•: 
XXVIIIS. Vorrede, ^g. • . 

Es macht Rec. ungemeines Vergnügen , ' dafs er eiö' 
kritifches Werk von einem jungen Gelehrten anzeigen 
kann, der iich vielleicht in Zukunft noch fehr grcäse 
Verdienfte um die ßmmtlichen Schriften des'Wato er^ 
werben wird. Hr. B. , der fich jetzt, wo wir nicht ir- 
ren. In Wien aufhält, vorher aber in Jena unter des 
Hn. Hofr. Schütz Anweifuug in das Studium der cladi-" 
fchen Literatur eingeweihet wurde , und in deflfen Vor- 
lefungen den Plato lieb gewann, tritt hier mit dem* 
eeften Product feines gelehrten Fleifses unter das Publi- 
cum, das von fehr glücklichen Talenten zeuget, wel-* 
che einer vorzüglichen Pflege und BiWuiig genofleil' 
haben. Wer übrigens mit dem Plato etwas bekannt ^ 
der wird fich nicht wundern, dafs nach den grofeeo 
Verdienften eines Wolf und Scftütz um das Piatonifche 
Gailmahl, ein neuer Bearbeiter noch fo vielen Stoff 
fand , um an demfelben fein kritifches Talent zu aben^ 
Man wird fich vielmehr freuen, dafs der Vf. bey feinem 
Aufentltalt in Wien nodi einige fchätzbare Hülismitcei 
in die Hände bekam, durch welche er in den Stand 
gefetzt wurde, ßch um diefes fchöne Denkmal des gput- 
chifchen Geiftes tieue Verdienfte zu erwerlx^n. 

Von dtefen kritifchen Hülfsmitteln gibt der Vf. »• 
der Vorrede Nachricht. Es find die drey Handfchrrfteo 
54, 2t, l^ der k. k. Hofbibliothelc zu "Wien. KoHar 
bat die erfte , Lambecius und Neffel die beiden übrigeo 
fchon befchrieben; ihr kritifcher Werth wird aber hier 
gtnansr iHiftimmt. Der erfte Coden behauptet in Anfi^ 
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hunff des Atfcrs f Itölkr tettte Äe in 3as gte Jährfian- 
dert; feine Gründe werden ang«fuhrt nnd berichtiget,^ 
der Denen guten Lesarten, der richtigen Interpunction 
und Ergänzung» mancher Lücken' den Vorzug vor den 
übrige». Die Lesarten fiimmen mit der aten Bas- 
ler Aiispfabe am inciften überciii. Es irt Schade, daft 
einThcil "dcflelbcn Ton ncnererHancl ift, und dafs eine 
nicht «abefrachtllche. Anzahl von Schreibfehlern vorr 
kommt. Der Codex^ 21. ift neuem Urfprungs, aber 
doch reich an gute« und bedeutenden Lesarten , oh er 
gleich in gröfscrer Vcrwancjfchaft mit dem gemeinen 
Texte fleht als der erliefe. ^ Der gte, den Hr. JB. in das 
13- Jahrhundert A>tzt; ift fehr nachläfsig ^*fchrieben. 
In dem Text des Sympofiums ift eine fo grofse Verwir- 
rung ficlirbar, dafs er vcnnuthet, die Blätter des Ori- 
ginals müfsten verlegt oder faifch gebunden gcwefcn 
fejn.^ Unter der "Menge von abweichenden Lesarten, 
die nur Schreibfehler find, kommen doch einige fehr 
gute vor. Aus dlefen HandPchriften hob der Vf. die 
mcrkwv.rdigftcn Lesarten , oder fokbe, Welche ent\v8- 
der die einzig riditigen , oder bis auf weitere Data der 
Aufincrkfamkeit des Kritikers würdig find, au3, und 
begleitete fie mit Beurtheilungen. ihres kritifchen Werths. 
Diefes ir*acht den Inhalt des zweyten Abfchin'tts aus. 
In "dem erftcn thut der Vf. Vorfchlage zur VerbciToruna; 
folcher Fehler, welche alter find als ünfre Handfchrit- 
tcn ; und ohne 'weitere Hülfe nur durch Vermurhunge'n- 
berichtiget werden können. 

Die Vorfchlage, welche Hn B. in dem erften Ab- 
kkmtte z« Verb^Q^rua^athutr k^jaaeo-dci» gr5i«lea 
Tbciie nach für wirkliche VerbefSerungen gelten. Ver- 
traute Bekanntfchaft mit dem Geift und der Sprache des 
Plato, Scharfiinn in Entdeckung der f^ehlerV Erfindungs- 
geitt in Auffuchung der Heilmittel , und ein feines kri- 
tifches ötfühl in Beürtliellung und Auswahl derfclbeii^ 
lind die Eigenthüitilichkeiten, welche in demfelben h^^r- 
-vorl^ochteof, und von dem Talent und Berufe, dies Vf. 
zo Arbeiten dicfer Art ein fehr günliiges Zeuguifs abler 
gen. Auch yon Seiten der Sprache und der Einklei- 
dung empfiehlt fich diefe Schrift fehr vortheilliaft; der 
Vi« verüei^t die Kunft, das Trockene und Ermüdende» 
welches fonil kritifchen Arbeiten diefer Art anhängt» 
durch die Reize des Vortrags zu entfernen. 

Wir heben hier einige l^obcn ans, um zu zt»igen^ 
was der Text des Syinpofinms durch Hn. B*x. Bemi»- 
Tjnngen gewonnen hat. Gleich in dem\2 K. §. i. deT 
WoUifchen Ausgabe fagt der Freund des Apollodors , er 
wiHe' nicht wober diefer denBeynamen uxpixo^ erhalten 
habe, und #!rhrt^dtirauf fort i tv ftkv ^:xp roTg kiyoi^ isi 
TüiÜTQi et Der Vf. zeigt die Schwierigkeiten der Les* 
art Sh %i9ii Jrft?yf , wofür Wolf vZv ok\ leiin woUt^ 
wenn es nicht die attifche Urbanität beleidigte , und 
nachdem er die letzte Bedenklichkeit gehoben, fchlägt 
er vor ?y orfx, welches theils wegen der A»ff iolung auf ^ 
-die vorhergegangenen Worte des Apollodors, theils we- 
geü der Verbindung mit dem folgenden Satze mit yotp 
nicht nur fehr paiTend ift, fi^ndern auch die Schwierig- 
ketten bebt, welche die Ueberfetzcr zu umgehen fuchen 
oHifi&teu; Za Ende des 2. K. heilst esi HBU.ifJt^i i^ 
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iitovi^anf rov irStix, 5V« irtr %ätiretxhtr6. , Ein Anakolutho« ^ 
anzunehmen fcheint. dem ;V£ 2tt hart, und das» wltf 
Rec. dünkt, uiit ^-ccht. Durch eine kleine Vcriinder 
rung ift dem Text geholfen, wenn^nan lielt: y,xt i fiev 
%^ ce.' r.* r. welche Verbefferutig^ fchon die Partikel 6b 
In dem folgenden Satze fodcft. K. XII, 7. v.'itA *i« 
Gedanke des Heraklits angeführt, das Uuiverfum fey 
bey aller Verfchiedenhcit ioch mit fich einftimmigt- 
io;xep u^aQyioLv ro^a rn xoii kipxc. Das Beyfpiel vom Bo- 
gen paffe nicht hieher. (?) Die Verbefferung des Vft 
ftSc^5j> KpßOviAv TS c^soQ vk Hxi ßctphc wcuu gleicli proWe- 
matifch, doch dadurch wahrfchcinlich, dafs diefe Wortd < 
ielbft gleich darauf als Worte jenes Philofophen angeführt 
M'crden. — Darch eine kleine Veränderung der Inter- 
punction find einige Stellen glücklich verbcffert, dahin 
rechnen wir aber nicht XXXV, 3. wo es nun vom Sökra« 
tes hcifst: ?v t Sc/ roeT^ HVio^xm ftivog cbrokxveiv cio; r-ry* 
rx Tock^jt xeii vfufPA ,OJ.y sd'tkatVf orors oivxyKx^'4t.ry 
irxvrccQ iroxTf^i. — Es pflegt jungen Kritikern leicht zu bc» 
gegneu, clafs fic gefunde Stelleu mit den kranken operir^-n 
"Wollen, und das ift denn freylich hier auch öfter der Fall. 
XXII, I. faj^t Sokrates : Ich will vcrfuchen, dasjenige, 
was die Diotima einft mit mir über dtefen Gegenftand , 
fprach, vorzutragen ivrot; iv^ifAxvri^ oiroi% »v ijyiffjitxu 
Hr.B. fetzt für diefe:Worte iyr^Qsv iuxvrZf und über-,. 
fetzt : „die Rede der Diotima über die Liebe will ich 
euch jetzt, fo gut ich kann, ohne in ewre Reihe awjfrtf- 
teny mittheilen." Diefe Lesart ift zwar nicht zu ver- 
werfen; wir fehcn aber keine Noth, die alte zu verlaf- 
fen, da fie ebenfalls einen guten pa(rend;'n Sinn gibt. 
Es %var fchon Tange her, dafs Sokfätes mit der Diotima 
jene Unterredung gehalten hatte;. es war daher leicht 
möglich^ dais ihm manches eatfallen war, und dafs er 
an dem luhatte und den Worten des Qefprächs hier und 
da etwas änderte« Er Jtonnte es aus diefem Gr4inde 
keinesweges für überflüfsig halten » im Voraus zu erii^ * 
0ern, dafs er ^ jenes Gefpräch ^ £0 gut er könne, adt 
dem Kopfe oder dem Gediichnsiffe mittheiie. Ficinua 
und der neueftedeutfcheüeberfetzer haben eben diefen 
Sinn ausgedrückt; jenen verftaud aber der Vf. nicht, 
und diefen befchuldigt er fnit Unrecht einer Auslafiungs* ' 
föade. Noch ein Beyfptel einer folchcn unnt&thiged 
Verbefferung ift S. 77. aus dem 12 K.. des feutliyphron. 
— Ungeachtet diefer kleinen Uebereiluugen behält ddch 
diefer Abfchnitt einen grofscn Werth für^ die Berichti- 
gung des Textes y für die Erklärung und Kritik der 
Üeberfetzung einzelner äte^'eo ^^ Sympofiums. • 

Aus dem ötcn Abfchnitt einige Varianten zurProhd ^ 
mitzutheiieu halten wir für überflüfsig. Es ift genug , 
die Aufmorkfamkcit der Kritiker darauf zn lenken. Es 
wäre zu wünfchen, dafs noch mehrere unbenutzte Hand* . 
fchriften für die fammtltchen Schriften des Pluto fo gut 
benutzt worden, als hier gcfcheUen ift. Das Pablicurt 
darf fich vielleicht die Hoffnung macheu, -dafs unfer V£ - 
nicht allein^ diefen Wunfeh befriedigen, fondern auch 
eine neue Recenfiou des Plato liefern wird, wozu- cf 
gewifs alle Aufmunterung verdient, da er fo- gute Hülfs^ 
mittel benutzen kann, und fo richdge Begriffe von dem 
hat, was für einen künftigen Herausgeber des Plat^o 
noää zu thuu übrig ift. Dietes an wier d«f aai' eläck-' 
M 1» ^ . »Pb^ 
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UdApi bearbeiteten Sdirifteq zu zeigcD^^armitismN^- 
b^weck diefes Kritifcbea Vcffuchs^ 

, Coburg, b.Abl; ÜMTZgeft^fsie gricchif che Grammatik i 
nebft eiocm Anhaug voa vier Reden des IJokrates 
und einem IVortregifler über diefetben zum Sehnige-, 
brauch eingerichtet, 1793* 2Sg S. 8< (lögr.) 
Was durch diefe^ Buch fiir das Stadium der griechi- 
fchen Spruche gewotmea wird , läfst fich fchwer eiafe- 
hen. Deuu die kleine Sprachlehre enthält nichts Neue^ 
welches man freylich nicht mit Recht fodern kaun^ 
aber , ^'as man doch erwarten foUte , auch nichts Vor- 
zügliches io Rückfiqht auf die Methode und die Darftel- 
luug. Vielmehr fiudet man manche Ndchlafsigkeiten, 
welche iu Einern Buch fiir Anfänger» wobey auf Oe- 
nauigkeic fq fehr viel ankömmt, doppelt zu tadeln find. 
So fpricht der Vf. z. B, immer der litera tenuiSf rechnet 
S. Ig- rivrov rovrhff wo der letzte Vokal des er|len 
V^ortes apoßrophirt i.ft, zu den Z^fammefnziebungen, 
und vernachläCsigt faft beftändig das untergefdbriebene 
Jota. DIefs letztere ifi ficher nicht hnmer ein Druck- 
fehler, denn man fieht aus einigen Steilen derGramma- 
tfk, dafs der Vf. es nicht fiir das anfah, was es ift, 
**ijemlich für ein wirklicb.es Jota , welches nie verloren 
gehe, fonderu puter ij;, w und dem langen a gefetp&t 
w^ird, fo Avie die kurzen Vokale es neben fich habi^n. 
So wirft ßt z. B. bey der Lehre von derZufaramenzie- 
^ hung »6f «7« und »st ziiffunmen, welche insgefi^mmt 



in pt cbntrahirt ^werden Mkm , da doch dfs letztere f. 
wird, alfb yelMtQ nicht, wie der Vf. fchreibt, y^ 
fondem o'sX^ Eben fo bduuptet er <a und sm wer- 
den iff da doch iu den letztem Fall das uuterge^dl^i^ 
beue Jota nicht fehlen kann , z. B. rirrext wird rirnf 
Diefs ift aber keine verächtliche Kleinigkeit, fondeni 
eben fo fehr zu tadeln , als wenn man beym Sprachoo- 
terricht auf irgendeinen andern Vokal, welcher ia der Rei- 
be der Buchilaben fteht, keine Ruckficht nehmen wollte. 
Die beygelegten vier Reden des Ifokrates , ad DmoM- 
cum -*<* Euagorae laudatio — ad Nicoclem — Tmp^ttui 
find fcbou 1790 ^Is ein eignes Buch . horau^eknmaett 
und nach der Auger^fchen Ausgabe , Paris 17S2 jtbge- 
cK'uckt, und follcn alfo durch diefefirammatik laehrJB 
Umlauf gcbciacht werden^ Eituge Vorfchiäge zu Ver- 
beflerungen will doch Rec. bey diefer Gelegeobeit im- 
eben« um an feinem Heil nicht muffig zu feyn. b 
der Rede zsi den Demouikus S. 15. (cheinen ihm iu dem 
5atz : xsif V rw. -rkZroy %p^^rÄ xxt xjjf.tcar« x«r«ff«w- 
^/y. £?/ äk x^TifioLTn fiiy* ro/i ixokeiistv ^ri^a^t&Voi^ iqf 
.^r« 6i, roti Xfl^^^ iifvxviivotq die Worte iroham 
und xn^^^ ^^ eij^andfir verfetzt zu fisyn, 3« VI- 
iKeivi rs C^in^ch ri cU^xtk) yxp irinrwQ (Pipsruit 'fc 



fLet^xvovra rm eiMSvvövtmf* Oier ii; vieiieicnc iixfMfrjt 
ifovT6)v tSu zn lefen. — Uebrigens hätte der Text iit- 
fer Reden auch wohl richtiger abgedruckt und das bey- 
gefügte Wo^tregifter t^tj^ältiget ausgearbeitet wcr^ 
könne;}. 
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fHTLötJioim, BucMurg , %. Altbfltis: ^xümptei pour apren' 
ehrt a liw. 179^. «gS. j|. — Diefes lüein« Buch ift rechf gut eiii- 
l^erichtet Auf^en erften i5 Seiten ftcfaen zufamn^enhängendeA 
ixK:h. wohl gewählte Wörter, «um Ripht allein die eiiKudncn Vo^ 
«Mile unit Confojjiafiten , Toiidern auch die Digraphcn , Dipbtongeo 
üud Nafeii tone Nichtig ausTprechen zu jernen. Voci hier bis an 
das Bilde findet man ontet Mer Bticbltaben ^ .R<n>rik zuTammen- 
bangeMde Worte oder Sätze » welche den Bet^'i^en der Kinder 
angemeflftn Und, und nichts enthalten , was den guten Gefchmack 
oder die Sitten beIei4igeQ kÖQnie. Das Franzöufche ift Vichtig; 
nur wünscht' Rec. ^ dais die 3te Per/ondes Flyrals dt;r Zeitwörter 
nicht mit ßs, fonderh mit ez gedruckt worden wäre, vorzu^ich 
da die letzte Schreibart fo viele Grittide für höh hat, welche der 
Wifsbe^erige in der Vorrede zu der fehr niiftdichen Abhandlung 
über die Asisfprache von Demengeon nachlefen kann. Auch einv 
ge Sprachfehler haben fich eingefchltbhen , als S. 7g. Dmgues ac^ 
ceptkt cette rojtr. G^efi la premiere aui j"ai vu c*ftt aunee ftatt 
ate fai 9Me. Eben fo fehlerhaft ift der Satz: La Princeffe que 
f*m im hier u. f. w. Diefe kleinen Fehler ungeachtet bleibt das 
Buch für Kinder immer braudibar, und weit lehrreicher als die 
gewiihnltcbte fi*anzö(ifchen Fibefn^ beConders wenn fich der Leh- 
r^ die Muhe gü>l^die m<N:«lifcheu, geogra^faifchea und ökonomi* 



fcheq Winke zu benutzen, und fie de« ZÖf^iogen durdOM^ 

.and Yerg^eicbungen aufchkuiicfa zu machen. 

Bem, b. der t)T>ogr.H>efeUfchaft: Lte petk DteOurnäif 
d^ Foya^eHTf frünfoU'tüUmand et altemand Jronfoitj, I?9i^.<> 
— Ein.fraftzölk'ch-deutfchcs und dwtfch - franiöfifchcf \\ör- 
terbuch in einem bequemen Tafchenformat, worin die *wtn«-' 
ften und gemciniiützigften Benennungen ia tfeiden Soracaen 
mit faubem Lettern angegeben find, wie hier der Fall m* «■* 
pfieWt fieh felbft. Der 'deutfche und . f/anzofifdie Re«* 
de, welcher in diefer oder jener Sprarhe tikjA geoMg FfirOf' 
keit hat, kann es mit Nutzen g«;:briucnen, bcfonders da ef tucö 
noch in eigehfen Abfchnitten die Benennungen der vtxnehnm 
Handlunggartikel , und die auf Reifen gewöhnHchften Bedensirw» 
enthWt, In der franzöfifch «^deutfchen AinheiJung' imdet »*" *J 
Gefchlechtder Subftantiven jede6m.1l bezeichnet, welches off 
den übrigen AbihcÜungen , wo da« Gefciilecht nicht beftimnit ^ 
zur Richtfcbnur dienen kaiui. Bey einigen Wörter« ift die Be- 
deutung nicht richtig genug anirt^t^eben ; z.B. &hrafi4^f h«fl* 
nicht Stuhl, fondeni emip Art Jlehender Kr^nitmchter , auch f* 
Femtrrad ; fr9iieur nicht FiPg^er, CWiAttn Bfihet^^ S^mtr, 
BQhnär.. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

GvASTAVLA^ b. CoÄa: .Delle Strcide Romane che paffa- 
^ano 'mUicemen^ pel Mantomto. — Differts^zione 
letta alla R. Accademia cli Mautova dal Coute Gia- 
ifomo Füiaßt Socio della medefima. 1792. 221 S- 8* 

pu och herrfcht bcy den mciften Gelebrtea Italiens dqr 
X^ üble Gefchmacfc unferer Väter, über unwichtige 
Gegenftande mit -einem unzwecJcmäfsigen Aufwand vor 
G^lebrramkeit, folglich mit vieler Weitläufigkeit, auch 
VMhl mit learcin Wortpruiik zu fchreiben. Dicfs gilt 
«lidivon der hier aajnizeigeiiden Schrift. — Darob das 
Mautuaaifche führCeti zur Zeit der röinifchen Republik 2 . 
]gro&eStrafs8a; ^ie cme über Tyrol, Verona, Oftiglia, 
nach Ravenua etc. berührte blofs die öftliche Spitze 
dieCes Landes; die andere ftieg von Graubündteh, längft 
des Corner Sees durch Mantua felbii^ und vereinigte 
fich dann mit der ^^rftern. Beide bezeichnet die Peu- 
tiugerirche Charte, zum Theil auch das Itiner»r. An- 
^tooitti , und die Sache felbfL Ohne £^w eifel fehlte es 
auch nicht an einigen Nebenwegen, u: eiche Verona 
mit Ferrara, Maylaqd, Turin in Verbindun|; fetzten; 
aber-eben als Nebenwege find fie in dep itiuerarlen 
nicht ^elnerktt Und diefs ift wohl fo ziemlich ajles, 
^W9s uber.diefeStrafsen zu Zagen Ül; deunMantua war 
fclioa feiner Lage "nad^ kein febr bedeutender Ort un- 
•Cer den blühendem be^iachbarten Colonien. Um an die 
12far der Donau zu kommen, nahm der Römer den Weg 
djftlicher über Verona und die Alpen.; nach Gallien führ- 
'rten ihn mehrere andere , die alle Mantuo weit gegen 
DftenSaflim; "wählte «r den feltnern Weg gegen di^ 
Qnelleo des Rheins nncl nach Rhaetien ; fo brachte Ihp 
die Uaqptftrafse über Cr^mona, Mayland, Como am 
k&r^fteQ und bequeniften zum Ende feiner Reife. — - 
Aber fo fpricht nun frevUch ihr. Q, F. nicht. Erbe* 
zn^chaet 6 Strafsen durcn das Mantuanifche , von de- 
nen 3 zur erfien Clafliß, und 3 zur zweyten gehören; 
er weifs für jec^ fogar ihren eignen Namen aufzufindep. 
Die erfte heUst Poftu<nia , weil Tacitus bey Bebriacum 
diefe 3t^afse nennt; fie führte nach des Vf. Aleynung 
fon Verona nach Cremona, und foU auf der Peuting. 
-Charte angegeben feyi), aber diefe kennt fie mit kei- 
ner Sylbe; fie zeigt vielmehr deutlich» dafs Tacitus 
. ron derStrafse rede^ welche von Comb nach May laud, 
Crepona, Bebriacum, Mdntn^« Oftiglia führte. Di^ 
zweyte, von der ebenfalls kein (tinerarium.fpricht, mufs 
von .Modepa quer gegen Often pach Ppdua undAqtiile- 
fä laufen. Sie tragt bey Hn. F. dep Napic^ £inilifi AI- 
linato , und war S. 53» wichtiger als ,aUe übrigen ro- 
nfchen Strafsen , felbft als die bcrühnite via Appia. 
A U Z. l?^5. Elfter Band. 



Ä\s Hauptbeweis für ihre Exiftenz und frühzeitige An- 
legung wird aus dem Livius i, 41. angeführt ,• dafs 
die Nachricht von, einer Niederlage des tos. Manl. VuJ- 
fo von Aquileja äufserft fchnell nach Rom gekommen, 
fey, welches fich ohne diefe Strafse nicht denken laflfe. 
Wir können dem Vf. unmöglich in allen feinen Unter- 
fuAungen folgen , welche, die vielen Uebertreibungeu 
abgerechnet, doch Belefenheit in den Alten zeigen, und 
einige Aufklärungen,- z. B. über denMarfch der Armeen 
in den bürgerlichen Kriegfin nach Neros Tod geben. 
Wenn doch nur mit diefer Untorfucimng die Saoie ab- 
gethan wäre ! Aber alle Geduld entgeht dem Lefer,'^ wenn 
er in noch 3 beygefügten Vorlefungcn oder Diflertatio- 
nen von dem Nutzen, und Schaden fich belehren 
laflen mufs, welche die Wichtigkeit diefer Strafscu 
dem Lande brachten. Hier fand fich der grofse Vereinh^ 
gungspunkt, durch welchen Rom mit allen Provinzen 
in Wellen , Norden und Often in Zufammenhan^ ge- 
fetzt wurde. Hier zeigten fich die Procoqfnln , Pradic^s, 
Praetoren, Legionen qtc. auf ihren Märfcbeq dem Auge 
xles gierigen Zufchauers. Hier blühten di^ Cypreifeo, 
Myrrhen etc. mit denen die Graber ihrer Decurionen, 
Auguftalen etc. gefchmückt wai-en. Aber eb^p durch 
diefe Wege war auch das Land der Sitz uuaufliörlicher 
Kriege. S. 177 -310. ift blofs deiti E^falle des Attila 
pach Italien gewidmet, nnd am Epde i& map fo weit 
1^ man zuvor war. 

London, b. Johnfop: Tke BriHsh Duties of Puftims^ 
excife eU. by ^ohn Noden. J793. 481 §• 8- 

huie\m^genef(JL directionsfor ^mportati09h die man als 
eine Einleitung anfefaen kann, folgen eine Menge Tabel- 
len, die bev weitem den gröfsten TTieil des Werks einneh- 
men, das für den brittifcheu Kaufmann nicht nur, fpndern 
für jeden ausländifchen Schifter und KaufiPann, der nach 
Grofsbritannien haiidelt, ein grofses Interefie haben mufs, 
vollends d^ es aus der Hand eine;^ Mannes kommt, der 
nicht nur allen Fleifs bey der AbfaiTung deßelhen an- 
wandte, fondern fich gerade auch in der L^ge befand, 
die möglichft grofse Vollendung des Werks hoffen läfst« 
Hat Vian auch Lificp der Art fchon, fo müfsteu doch 
theils der neueren Veränderungen , tbeils eine gröfsere 
Volliländigkeit den Wunfeh nadx einem Werke diefer Art 
erzeugen und mit jedem Jahre erhöhen. Was jene Klaffe 
Lefern in Uinfichtder Dn^trr, DrawbackSt AUowances 
Bowntie$^Vremiwn$ u. f. w. nur immer belehrendes fordern 
kennen, treiFep fie hier. . I^ie Etntheilungdes Ganzen ift 
fehrglücklichger^then; die Tabellen find nach den Al- 
phabet eipgerichtet und einige Anmerkungen gewährenv 
die qgthigen AnffcUüfie. Weniger wichtig ift diefs 
N ; ^ . - Werk 
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Werk dem Staüt^nforfcbcr, 'aber auch für diefen kann 
CS auf mehr als eine Art belehrend fej'n. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Göttingen, b. VaurJcnh^ v. Rirppretht : Göttingi- 

^ Jdiu 'Magazin fiir Induflrie und AvwenpJU^e, (Her- 

' aiJ^^'c^obeu vom Pafior ira^e7iiaiin zu Güttinge^i.) 

^B. 3. 4tcs IL 3IJ. ites u. atcsHeft. 1750—92. 8* 

Der erfteBand, und des zweyten Bandes crftes und 
, iv. cyfes llcit von dicfer gemcinnürzig-fn Zcitfchrift. ilt 
' ALZ. I7f I. Nu. f 6. von einem andern Rocenfcuten mit 
"dem <'erdiontcn Boyfall angezeigt worden. 

^ • Ip. dritten lieft de^ 2tcn Bandes wird züprft*Hn. 
. Wagcmaniis AbhandhTn(5; voulndußriefchulen fortgefet^t. 
.» Nachrichten von dem torteangedes Göttinger Inftituts, 
.infonderheit über den an Kinder zu ertheilendcn Unter- 
- rieht» und den fichtbaren Einllufs diefer Außnh auf das 
'gemeine Wohl. — II — IV. Anlage und Jetzige Ein- 
' ricfttung der IndvJlrieJdmUn zu Grone , zu Polkerode^ zu 
. Hottenfen , bey Giittitignu Gerichts Leineberg. — V. Ueber 
die Induflri-Jchule zu Rxiflorf, (zu B. I. II. 2. N.IV.) — 
•VI. AiisJdiYtiben des K. umiClu Conjijlonuws zu Hanno- 
ver an die fammtlicken Kirdumcoinmijfarien in den Pro- 
vinz 'n Calenbergt Göttingen und Grubettha";enw — VII- 
. , lli(iißn^i(ii^fe!r' -^ Aus verfchietlenco von Hu. W. gründ- 
. licheir Erfahrungen in diefein Fach zeugenden, Reflex io- 
.nen zieht er das Refultat: i) Die Verthei long der Kiu- 
.. der hat entfehiedene Vorzüge, M'eun diePilegeaitern die 
V erf oderlichen Eigenfchaften befitzen. 2) Wo einmal 
mit ihrer gänzhchcn Aufiiehung, Waifenhaufer find, 
da mufs man wenn fie auch > inöglich ift, nicht ei- 
-Icn , fondern erft allen Fteifs auf die zwecVmäfsi- 
pe Einrichtung derfelbeu verweuden, ujid die .Zeit 
«bwarteii , bis durch planinäfsigen Fleifs die niedern 
Stande, . unter U^elche in der FolgQ. die Waifenkinder 
öusgftthan \Yerden follen, dabin bearbeitet find, dafs man 
OU.S ihniIngßtePilegeälteru wählen kann. In dem Zeit- 
raum wird fich dann auch zur heften Benützung der 
Grundftücke, die zu einem folchenlnili tut gehören, die 
fchicklichße Gelegenheit hervorthun. 3) ^?eue Waifen- 
haufer zu hauen, wäre nicht rathfam, da diefe doch nur 
fo lauge beftehen dürften, bis die Kinder mit gutem Er- 
folg ausgethan werden könnten. — \^II. Recenßonen. 

4tes Heft. — I. VorfchlägCj die Ausbreitung und 
Daner der Indußriefchule7i in einem Lande zu Sefurdcrft. 
Vom Herausg. IL Uebcr dvn 'Nutzen der Indtifiriefchu' 
}en, \'on dcmRittcTvon Schulfluin. — Ai!sder Einladung 
.zur 20ten üffcntlichen Prüfung der K, K. Narmalfchule 
\ zu Prag. — IlL Sichre Nachricht von dc%n Em flehen wui 
der Dauer einer afn Unt:r'Harz eingerichteten Arbeitsan- 
fialt ßir KiruLr. Schon in den 50er Jahren Wurde '^ 

zu El'jin'^crbde erft eine Wolicnfpinuerey und her«ach 
eine Ärbtitsfchule errichtet, die jedoch nach mancher- 
ley Unterbrechungen fchon i: J. 1774. ihr Ende erreich- 
te. IV. Hirtenbrief des Bifchofi zti IViirzburg. — Eme - 
Ermahnung an die Aeltcrtf iich der Erziihung ihrer Kin- • 
der fi^gelegen feyn zu lalfen , wie noch wenige aus 



der Feder eines Bifchofe gcQofsca fej» durften f — 
V. Hamburgs ArwenvefforgungS' und l^rmenerzieJvnt^i-' 
Avftrdten betreff. (Fortfetzung.) Wahr und nnd treflFtad 
ift Avas'Hr. IV. in einer Anmerkung fagt : ,;Ein luffitüt, 
„das beftimmt ift Arbeiter zu bilden,, und die Fertigen 
»,^ntlafst, bauet nie Uebcrfchufs in der CafTe , aber es 
„trägt defto r«ichere Zinfei^ , für tue uienfchliche G^ 
„fellfchaft. Wer das Gegcntheil fagt, den wetfe rcan, 
„wenn er noch fo glänzende VorfchLige thut, gerade »1 
„ab, denn er führt gewifs irre/' — VI- XI. Mage 
und Einrichtung der Indi^riffchulen in,Fameifen, Utah 
fley Ghdtbek. Parenfen, Klofler Marie fffltin, Weende^ 
(meiit in der Nähe von Göttingen.), — XII. Vedßr die 
iieueßen Anßalten zar Ausrottung der Müfsiggänger und 
Gaßenbettter tu München.' Von lln. Hofr% von Mösham 
zu lAgolltatt. — XIIL Auszug aus der cmf Bejtiddm 
Stadt Lübeck utul Hamburg vn 1790. puhlicirten Armen- 
ord nnng fiir die zum Amte Bergedü7'f gehlrigen Vierlan- 
'de, nehfi einigen Bemerkungen von dem Herausgeber* -- * 
XIV. Recevfionen. — 

III Bandes, Mes Heft. — I. Böhmifch Indufirje- 
Schulen. Von dem Kreis- Schul -ComiflTair Röfsler im 
Aünigsgräzer Kreis. — Ift eine Beleuchtung der Hl. den ; 
Schlözerifcheh Staats -Anzeigen (Band. X. JX 39.) \^^- 
der Caltipens Fragmente und gegen die Elufiinrdnj da' j 
Induftriefchulcu auf dem Lande geinachten Ein^venduii- 
gen. — IL Kurze Gedanken über Imiufirießhuljn, tu 
'welche fi die Kinder für die Lehrer tnrbeiteh vnuffe^^ '^ 
Ift dem Herausg. voii ernem Ungenannten zogefandt 
worden, dcrilch^aus fehr guten Gründen gegen eiöf 
folchc Einrichtung bey Indußri^fchulen erklart. — HL 
Erfafirungen übet Prämen und deren Wvtth zur Vefhnf- 
tung der bnivfirie im Baucriiftarde. Aus Gerichts äcten. — 
Von Arnold IVcigtvnann aer driti Auffatz mit der fefir 
richtigen Bemerkung fchliefst: dafs einzelne Geldbeloli- 
'nungen nur als Aufrcgungsmittehder InduüriegebrÄiicbt 
M' er Jen können — mid zugleich die foiiftSgen Bedhi- 
gungen angibt, welche erfoderlich find wenn überbaopt 
durch dergleichen Prämien der Zweck erreicht werden 
foll. •— IV. Ueber den Zufiand der Bevölkerung und Gc- 
werbe in'Güttingen^ in Beziehung auf die Armenpflfgf! 
init 'einigen Parallelen zwifchen IVürzburg Und Göttin- 
gen. — "Wenn der Herausg. S. 75. wegen des detail- 
lirten Verzeichnifles, das er hier ohne tabellarifche Forte 
von den verfchiedcnen Gewerbe« in Güttingen mit arf 
den Zweck diefes Magazins fich beziehenden Bemerkua- 

gen gibt, feine Lefcr um Verzeihung bittet: fo glaubt 
ec. im Namen aller vernüuftigcn und iehrbegierige» 
Lefer darauf antworten za können, dafs Hr. ir. ihnen 
durch die fernere Mitheiluug foleher raifonnirten Gt^ 
werbs - Verzeichnifse ein fehr 'wiliKdmmnes Gefchcak ^ 
"machen , und gewifs niemand den Mangel der tabelU- 
rifchen Fonn'als einen Fehler rui.en wird. — ▼. H^^ 
kepdienflboten - bißitut in i r li'ßd^nzßadt Bamberg, r: 
Ein Auszug aus ein^r gedruckten Nachricht des geJ®' 
'chcn Ratha Schdknberger. — VI. Auszug ousderBich' 
tmng über das Ktetnkengeßlkninßitttt Jsu 'Btiäbtatg' '^\ 
Wn.Reanf^ Digiti.edby Google :• 
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a'tes rfe/t. -^ L "Nachricht von einet wbhtthätißeH 
Privatcm)liiltin1Strafsburg.^(Förti'etznng.) - II. Spthyt- 
faal- uml Afmmvarffi:.gung in Str^J'shurg im Winter des 

fUilr/s 1788 auf ij^9^ — Ein wörtlicher ^druck aus 
er 1791 von Un. D. J. L. Bte (ßg über die obige Pri- 
vatanltalt, .welche 1788 den Verfuch mit dem Spinnfal 
machtiv'ht^rausgegebae. Nachricht. Sowohl Hn ß., als 
der Heraus^^., iu einer bcygeiugten ^fote♦ machen, ge- 
ftützt auf ihre in dem harten , Winter 1788 1789 ge- 
•mathten Erfahrungen, 'die der Monfchheit zur Eh^e ge- 
reichende Bemerkung^ dafs zu Iblchen Zeiten befonde- 
re Noth, auch immer die Mildthätigkc^t .in gleichem 
Öiradc belebt werde. fJoch eine andre fchr ausführli- 
che Note macht Hr. W. über die Scliwierigkeiten, die 
es hat, die Reinlichkeit iii Kleidern und Betten bey 
derArmei Ai erhalten. — Dafs in Strafsburg der 1788 
• aöf VergulafTun^ des hdrteii Winters errichtete gemeiii- 
fcnäftlidle Spinnfaal an Sonn - und Feyertagen ganz 
gtichlo (Ten war, findet Reg. nicht ganz zweck mäfsig. 
Denn gerade an' df efen Tagen bedurften die voi^i Holz 
. entblößten Axmen. der unentgeltlichen Feurung am mef- 
ßen,*da fie an felbigen durch Arbeiten fich weder Bc- 
t<^egung^ machen, luid dadurch gegen den zu Harken 
Ühidruck der Kalte fchützen, noch bey andern unent- 

t eidliche Koft und geheiztes Obdifch iich verfchaflen 
'onnteu; tiberdiefs vrcle öder doch manche unter ili- 
'heii n<Kh dazu in dfen' kalten Kirchen herum wandetli 
^ioixC&teu. — " III. Qefchichte der GcfgUfcbaft zur Beför- 
'dcriing d^e% Gitteii und" .Gemeinnützigen in BafeL ( Fort- 
"fetziidg,) ■ — -J V". EhiricfUung der An'kti^iavflaLt 'Zu liamm 
ley Hrmburg, — V> Nachricht von d^nin Hamm mit der 
LehrfchülevtrbundenenJrbiitsfchnte. ^ Entworfen von 
j Hß; 'U•'0/xr^ *Organ}ll und Küfter in Hamm, deV nJrt riihm- 
! lieber Fößlgteit' und Thatigfceü diefs-inftitixt zu Stande 
p brachte. — VI. Ueber eine Affiftsnz - Caffe für Uülfs- 
I bedürftige. _ ' . , 

' Leipzig, b. Gräff: Bragur. Ein titerctrifches Met- 

gazin ffcr deutfcken undnordifcAtki^Virzsit}- hiecaus.- 
gegcbcn von HäfsLin und üräter. Mit einem Ku- 
pfer. Dritter Band; 1794; 526 S. gi * 
^ Ungern faben «wir diefeparriot?irha und überaus nütz- 

liche Zcitfchrift fo lange unterbrochen ; obgleich dieier 
.durch mehrere ürfachen veraulafste , Verzug nicht die 
Schuld ilires vornehmftc» llerauügebers, des fo rähm- 
I • ßch für deutfche Literatur «beei Herten Hn.% Dr. Gväter 
ift, der iiclf darüber in der Vorrede zu diefem dritten 
' 'Bande hinlänglich rechtfertigt. AnMitarbeiterij mangelt 
.es auch nicht; es wird in d^m gedachten Vor bericht ein 
zahlreiches Verzeichpifs der felben aufgeführte wclchfes 
I die Namen mehrerer» zu Atbeiten dielcr Art vorzüg- 
lich bemfefter und gefchicktor Gelehrten eutlinlt. Ilr. 
Koch m Berlin hät'aiif iln. Gm^^rVEitledie Theilnah- 
Rie und Mitherausgflbc wieder Aufgegeben, »»Unire 
; j.Verbibdung,** fagt Hr, Gr.y glich eiiiem Feuere erke, 
I - ;,das nach einer langen und vielverfprechendeu Zurü- 
„flung endlich, wenn es nicht ganz verfagt, oder be- 
schädigt, ftatt iu beluüigen , hochfteus ein glänzender 
%, Vorübergang lÄ.« ^ 



Den Anfang äiefes Bandes machen aÜgememe ^AuP 
fötze. Zuerft ein dritter Brief von Hn. Gr. über d^n 
Gelft d^r nordifch6ri Dichtkunft und Mythologie. Et 
betrifft vorneralich den liicht blöfs poetifchen , fonderu 
auch phyfikalifch- philofophifchen Zufammenhang der 
Fabeln jn der nordifcbeu Götterlehre, und rechtfertigt, 
die dem Vf. mit Unrecht gemifsdeutete Vergleichung 
diefes Zufammenhanges, wenn er von einem Dichter 
benutzt und ausgeführt wäre, mit dem Pläne der Qvi- 
difchen Verwandlungen, wobey zugleich der Werth 
undöeift diefes nordifchen Fabeliyfteitis .gegen -^iii paar 
gewifs zu voreilige Kritiken gerechtfertigt wird. SL 
17 — 109. folgt eine Abhandlung von deii Meifterfän- 
gern, die Iln,- Hö/iWw zum Verßifler hat. In ihr ift 
nicht nur das befler geordnet uiid vollftändiger zufam* 
mengcftellt, was fchön von Pufchmanni WagenfeiU ^Müir 
fter u. a, über diefe Dichterepoche gefummelt war; foa- 
dern auch manches Neue uncCCl^arsIkteriftifche hinzuge- 
fügt worden. Auf diefe Abhan4iuiiff.l>ezifeht fich aucli ' 
das faubre Titelkupfer diefes Bandes von Hn. Küffner^ 
welches eine Sitzung und Singef(ihule der Meiilerfän- 
ger, nach einem Originalgemäldö von Franz Heins i^ih^ 
der Stadtbibliothek zu Nürnberg, vöritellt. Sodann 
folgt die crfte Rhapfodie über deutfche Alterthümer, 
vom Hu. Reurhsrath Reynitzfch in Ansbach ; fie eiithält 
•Ueberbreibfel der altdeutfcheri Feßfehmäufe etc., und 
^Erläuterung dierfelben aus deii thüringifchen Kirntsgi- 
'hrätichem Ferner, eine Abhandlung übe|r die alten 
'fdiüttifchen Balladen und Lieder, und die fphottifche Mu- 
fik überliaupt, aus den. Schriften derEdinburgifchenAI- 
terthumsforrchexgefellfchaft. Von deren Vicepräfidented, 
IPitliam Ttjtter von Woödhoufeher. Immer war diefe Abi 
handlung einer Ue^jerfetziing werth , ob fie gleich: dett 
*inetkwürdigeii Gegcnftand lange noch nicht erfcböpß, 
und manche un Satthafte Behauptungen, vorn^mlichüber 
das TVlfer und de« ürfprung der fo ganz eignen fchot- 
tifchen Nationaimufik, enthält. Hr. Gr. hat eine Nach- 
fchrift hinzugefügt, die> befonders eine unfern Lauds- 
^Icuteu rdiGlit'.'fcHr günftige Vergleichung des ausländi- 
fchen mit dem bisherigen deutfchen Fleifse inAnfehung 
'^ct eigenilichan Volkslieder' betrifft,* und zu einer eig- 
nen, hier nur angefangenen, Abha-ndlung des Her&n6- 
gobers ühsr die deutfchen l/olksiiedsr und ihre Blufik hin- 
. übeirleitet. Sehr iiditig wird hier der fo oft überfehene 

• Unterlchied bemerkt, unter eigentlichen Volksliedern, 
•d.i. urfprüng lieh von dem Volke gelungnen, allgemein 
. bekannten ; und allein durch mündliche üeberlieferung 
-und Volksgefang erhaltenen. Liedern, und unter den 

aus ältfern Dichtern nach, einem dunkeln Gefühle aus- 

• gewählten Stücken. Bisher hat mau wjrklich meiir 
diefe letztern, -als jene eritern, gefammelt; und ^efe 
find ^ vrorauf der Vf, gröfsere Aufmerkfamkeit zu er- 

. regen wünfcht. Er geht daher verfchiedene ClafTcn 
derielben durch ^ uud gibt Beyfpiele davon; neiniich, 
von Liedern an den Volksfeilen , von Zunftliedern der 
Handwerker, Tanzliedern, Ammenmährchen , Kinder- 
, liedttn, Jagcrliedern , Jagerroraauzen und Sch:iferlfe- ' 
dem. , In der Folge wird et zu den übrigen vermilchten 
Volksliedern fortgehen, welche die eigentlich allgeraci- 
N 2 v_. neu 
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neu find. Hierauf ein kürzet AufKitz «ber iit cUcn da* 
uifdien Liedirf aus den Papieren des feL Sandwig; und 
dann das dänirche Volkslied vom fchöfun Midii mit Me* 
lodi^e; vQi» Hn. Capitän v, Abrafumfon in KopenUag:ea. 
Endlich ertheilt noch unter diefer ^rßen Rubrik Hr. Mag;. 
Kinderling ganz unterhaltende Nachrichten und Proben 
v6n eini^n wenig bekannten deut^hen Dichtern : Kch 
zungalU $oh. McUtheßus^ Hartmann Schüppcr von Neu- 
«ark, MaÜliias Uotzwitrij und Lazarus Sandrub. 

Unter dep vermifchten Beyträgen liefert zuerft Hr. 
JHofrath Efchenburg einen Auszug des Inhalts, und ver- 
fchiedne Prpbeu eines ron ihm Tchon im vorigen Ban- 
4e erwähnten haqdfchriftlichen altdeutfchcn Gedichts 
^ow Konig Salpmon und MarkolpJiuSy deHen bisher noch 
w keiner wteratur unfrer Poefie gedacht war, obgleich 
4as Gedicht von zienilich grofsem Umfange , und in 
•Aiancham B^racht merkvvnirdig ift. Dann, über ein al- 
" «es deptfches Gedicht» 'die So^er Felidi^ befohriebenvon 
JDr. Weifse in Leipzig , welcnes in Emminghaus Merk- 
vrürdigkciten der Stadt Soeft unter den au^ehanjtcu 
•Urkunden befindlich iß. Von dem Prof. und Diac. Sikmdt 
in Ulm wird das Lied wnn edeln Mirnngtr aus einer 

Esfchriebenen Chronik mitgetbeilt und erläuterti Diefs 
ied veritieute allerdings einer Auf bewahrungt und die 
Vermuthung des Hu. «S*. , dafs es aus dem vierzehntea 
Jahrhmiderl fef ♦ »ft g^ nicht unwahrllbeiulich« Von 
•einem andern altdeutfchen G^ichte, Henma/nk de Hu», 
einer Nfchahioung lies Reiuecke de Vois, ans dem zwey- 
•ten Zehend des Techszehnteii Jahrhunderts, ertheiitfiU'» 
. Hofr. ItjchenbiiTg Nfichricht. Wenn wir nicht irreu, h^ 
fchou Bodmer in (einen neuen kritifcben Briefen auf diefs 
Gedicht, und den hier befchri^beueu Abdruck de&lban 
tioj. 173a» fiufmerkfam g<?Qupdit<; feitdew ilbtr wöiste» 
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yrir es n;rgpnd$ /erwähnt gefunden-zn habeii. Zuletzt 
gibt noch Hr. Rath Reinhard in Göttmgeu eiuige Noti- 
zen zu einer Biographie Georg RoUenJiagens 9 Verfaffeis 
des Froßl^äuftlsrs 9 gus einer zu feinem Gedächtnifs , 
gehalteueAbeutheuerlichen Leiclicupredigt. Was die- ' 
felbc eigentlich biographifches enthalt, war denn doch 
fchon eben aus ihr in laudier s Gclehrtenlexicon ausge- 
zogen, das Hr. R. wohl zuerft hiitte nachfchlagefa folleoj 
auch findet lieh eine kurze Lebeusbefchreibung Roüi%- 
Jtagens in Mejfiers Charakteriftik deutfchcr Dichter fi. 
.1- S. 136. 

Der letzte Abfchnitt hat die üeberfchrift Hermoie; 
der Name einer altdeutfchen Gottheit, dcrbbynahe eben 
das 9 was bey deu Römern Mdrkur war. Uuter jenem 
Titel wollte Hr. Gr. eiuc eigne vaterläucUfche Spracfa- 
uud Alterthümer-Zeituug herausgeben, -die abprdc^ 
mehrere Hinderui/Te zurückgehalten wurde. Hier Um- 
melt er alfo unter der gedachten Auflcfarift recmifchte, 
feiuem Plan gcmäfse , Nachrichteu , Anzeigen , Schrif- 
ten u. f. w. über die raterlandifche Literatur, die eine 
unterhaltende und 4>elehrende Lectöre gewähseo , und 
<lie rege, unermüdete Aufinerkfamkeic äbetrall yerra- 
then, mit welcher ,diefer würdige iVIann für -feinen ge- 
wiCs fehr edeln Zweck before^t und thadg iA. Möchte 
4och auch uufer .deut£ches Publicum £ch die Befbrde- 
xuug die&s luiUtats zur immer gröffiern Angelegenheit 
.4aid PÜicht dachen , und nicht durch Gleichgültigk^t 
4md Unterftuuungsmangel den Verleger diefer ZetF- 
Ichrift ermüden« 4md ihren Ijierausgeber zuruckfchre- 
ckea! -*- Indcmiblgeüdea Bande, delPea baldige Er^ 
icheinung Xehr 2u wüofchen ift, werden die Unterbal- 
4ung9ii» oder die Biameuleia aus den poeiifchcMi aad 
.l^roAuTcbm W^eü 4cf Voueit^ enlbaite« fefa. 
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AjizaftrpSi.AKaf«mri» H^^n, b.Retxcr: Jlfor/oriV^^ 
Ubtuenfit S. D. P. P^qi^ino S^Uhurgfnß. Ambrofia I. II. 1794- 
62 S. 51 S, 8, ^ Beiwnntlich baue die öfterrcicjiifch« Regierung 
auswärtige Gelehrte , fo^ar durch Prämien « »ufeeAiumert, üf«e 
Qedanken über Verbefferung des Militärwefens bey der Armee, 
und über z^^eckmäfsigcrn . Unterricht in der JofepfainifciMn Alu- 
demie öffentlich mitauheiien. Diefe liefe mit Gewi&heit crwir- 
ten, dÄfenian wUnfche, wid e«gem fehcn würde, wenn die «t» 
wa exißirenden Fehler angezeigt, und Mittel zur VerheHerung 
angegeben würden. Nun trat ein Reccnfent in der Sakburger 
Med. Chirurg, Zeitung auf, der eine Menge zum Theil fehr in 
die^Augen fpringendet Fehl^ aii*ei|tc, Ge (diarf rügte, und bt- 
foQders Hn. pon BramhiUa^ ala den Directnr diefer Auftalun, 
darüber in Anfpmch nahrti. — Man konnte nach der obigen 
Bekanntmachung piit Recht hoffen, da& hierauf cntwei^" «1»« 
gründliche Wderlegaiig öder die Abftellung der Fehler erfd- 
gen würde. Aüeiit flau defl«ii erfcheini nun gegcnwäniffe 



Schrift, die woi^ nicktt eatbalt» ak em Ptfqtiü m/ to 
.T^dtenc«« Hofnitk HmrUnhtil^ als deo Herausgeber der 
Sal^urger Zeicusg, das noch übvcÜers mit einem £6 erbana)i^ 
Chen ffhoUßifch - chkurf^^fck - möuciUfckfii Wi« geCchriebe» 
ift, daf9 wir uns nichta ähnliches «rinnern gelefen zu ha- 
h§n. Diefs Product kann aHb weiter nichu bewirken, als «ia- 
'm^l dar ganzen Welt «u ztigen» dafii die gerügten Fehler wirk* 
lieh eu(Hren, (denn fonft hdue man üe gründlich ^iderlei^) 
und zweytens, dafs man gar nicht die Abgeht habe, fie abzuM- 
len, (das z«gt diefer Ausbruch von GaDe und I.eidenfchaftj, — - 
Wie fehr «in fokhes fienthmen mit jener Auffoderun? coa- 
«raitire , Äeht jedermann leicht ein , und man darf von- der wei- 
. fen Regierung^ die fie bekannt macht«, hoS<n, däfs.fieTor- 
fchlagexur Verbefferung höchftwichtis-er AnllAlt^ii ganz ander» 
aiifehfi, und aafnehmefi werde, als drcrfer Mar/^iut f^mdohß- 
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GESCHICHTE. 

ifinnmoH, b. Bell: Proeeedings relatmg io tbe Vee- ' 
* « rage of Scoüand^ from Jan. i6. 1707. to April 1788. 
. Collected and arrang;ed by WüL Kob^Jön, £fq. 
1790. 479 S. 4. ohne den Index« 

Nur eine Compilation, aber eine h&chft fchätzbare 
Compiladoti für den Eubticrften und^ Hiiftoriker 
überhaupt» befouders aber für den (chotdfcheD Adel, der 
ausführliche hiftorifch - publiciftifche Belehrung aber ei- 
4ies feioer wichtigftenjlechte fucht. Hr. TL liefert utiis 
hier, fo weit es ihm möglich war, von* der auf dem Ti* 
(elblatte angegebenaa Periode eine Gefchichte der ver- 
fchiedeuen Wahlen der Repräfentanten de$ fchottifchen 
Adels im grofsbritanaifchen Parlamente und zugleich 
£nd aus dexa Journale des Haufes der Lords eine Men- 
ge wichtiger Actenflücke, Verhandlungen und BefchlüiTe 
mi^thetlt, welche jene Wahlen, die Peers vonSchott- 
Jand überhaupt, oder befondere fcfaottifche P&irien be- 
treuen. 

Das Werk beginnet mit dem 22ten und 23ten Arti* 
kel der Union, llreldie die Z^hl und die Rechte der 
Repräfemanten der fchottifchen Peers im grofsbritani- 
ichen Parlamente feftfetzen ,. und mit der Acte des letz- 
ten fcliottifcben Parlaments, die mit jenem Artikel od^^r 
der Union überhaupt fo innig verbunden ift , als fey Ile 
in der Üni.oa felbft eingerückt ; eine Acte , welche fo- 
wohl die Wahl der Repräfemanten d^s Adels , als die 
Wahl der Repräfentanten der Gemeinen Schottlands be- 
nimmt. Die biobiUiy feudet 16 Repräfentanten in das 
Oberhaus, die Barons 30 und die Burroti;^. 15 in das 
Haas der Gemeinen. Jeder jener 16 fchottifchen Peers 
: befitzt gleiche Macht, gleiche Rechte und gleiche Pri- 
yriegien mit jedem euglifchen Peer , und ewig foll zwi- 
fchen beiden die rolleile Gleichheit Statt ündeu. Aus 
den Peers felbRfoUen jene fechszehn gewählt werden. 
Oeffentlicb .fbll die Wahl feyn, und Pluralität der Stirn« 
meu entfcheidet. Jeder Peer kann bey der Wahl per- 
föiilich erfclheinen tind~ feine Stimme geben, oder durch 
Bevollmächtigte iie geben lailen oder auch Lilien ein- 
fenden. Die Bevollmächtigten niiiri'en felbft Peers feyn, 
und' keiner darf Jiiehr als 2 Bevollmächtigte ernennen. 
Die Liften müHen von einem Mitgliede des wählenden 
Corps überrehrht werden , und die Namen der fammtli- 
«dreyi Kandidaten enthalten, die der, welcher die Lifte 
(endet, für die wüfdigfteu hält; ift alfo allgemeine 
'Wahl, fo kann eine Lifte» die nur die Namen von we- 
niger als fechzehen Kandidaten enthält, nicht angenom- 
men werden ; allgemeine Wahlen nennet man aber die- 
lirnigen , wo zu eiaei(b bevdrileheodM Faxlamaote die 
ä. UZ. 1795- J^M ^^* 



fämmtlichen 16 Repräfentanten gewähk intdemt tefnl^ 
dirfe Wahlen', find den Wahlen entgeg^gefetzt, w# 
nur zur Wiederb'efetzung einer erledigten Stelle Einer 
gewählt. wird; der Tod und eintretende Unfähigkeit; 
eines Repräfentanten » die aber nicht genau genug chi- 
räkterifirt ift, kann eit^e folche Wahl iiewirken; die 
Formalitäten find bey beiden Art;en von Wahlen durch«- - 
aus ganz die nemlichen. Ein Peer, der nicht ein Altec 
von vollen 21 Jahren erreicht hat, kann weder wählen^ 
noch gewählt werden , und eben das^ ift der Fall htf 
einem Peer, der nach der Union Peer von Grofsbritan- 
nien \^airde ; nicht einmal als Bevollmächtigter kann er 
auftreten! Gänzlich ausgefchloflen ift jeckr Papift , f» 
wie jeder der Popery nur verdächtige. Jeder Peer, 
fchwött, ehe die Wahl beginnet, den oath ofAlkgiafh 
c^, of Abjuratum und ofSupremaof, und fo kräftig der 
dritte diefer Eide gegen den heiligen Vater auch eingei^ 
richtet ift , fo mufs doch die DecUxratioH againß Popery 
noch belonders unterfcfarieben- werden. Eben diefe Eide '' 
und eben dasUuierfchreiben derDeclaration fodert.maA 
auch von denen, wcU He durch Bcvolbnäcfatigte mre 
Stimmen geben oder Litkn einfeuden , uAd recht fehr 
genau beithnmt ift es , wo in Schottländ,'wo in Eng- 
land fie fchwören und imtcrfchreiben follen. Jede Vou- 
macht mufs von dem Peer, der fie ausftellt, ^nd von 
zwey Zeugen mitcrfchrieben werden^ eben fo verhält 
es fich mit den Liften. Dafs* jeder, zur Wähl nicht 
kommende, Peer vor dem, ihm angewiefeueu , Ge- 
richte gelcifiet habe, was er 'nach den Statuten leifteii 
foUe, mufs aus einem einzureichenden Certificate erhel- 
len , und wie das Certificat einzurichten fey , ift fo ge- 
nau angegeben , dafs man R^hlechterdiugs nichts ver- 
mifst . Der Prwy Council von Schottland wurde^m 13I 
Febr. 1708 aufgehoben; an diefen Rath follte dic^ kö-- 
nigliche Prbclamatiori ergehen; mau traf nun darin 
eine Veränderung und diefe beltimmte die Acte vom u 
April 1708. Nach einer authentifchen Lifte der Peersr 
<on Schottland vom i. May 1707 flieg die Zahl der 
Thikes auf 10, dieder Marquijes auf 3, derEar/jaüf 
75 , der l^iscounts auf 17 und der Lords auf 49. Bey 
der allgemeinen Wahl am 10. Nov. 1710 gaben ösPeeri 
ihre Stimmen, 49 derfelben perfönlich und t6 duirch 
Bevollmächtigte; 62 war die Zahl der Wählenden im 
Octobec 1713; 65 erfchifenen 171S; 69 am 21. April 
1722, 57 a«» 20. Sept. 1727, 87 «»4- J"»- i734; alle 
drefe Wahlen waren allgemeine und bey der letztern 
waren 60 der Peers ai» Wahlort , von welchen jedoch 
drcy nicht votirten. Bey der allgemeinen Wahl voäi 
26. Apjril 1768 zählte man 52 Wählende , von welAen 
37 gegenwärtig waren ; xo fandten Liften und für 3 
Aimmten Bevolhoächtig^. Nicht weniger als 28 Kan- 
didaten 
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itdtiett trafenr «n May 17^ auf, ÄJ-w«r die Zahl der 
. WäWeuden,. <Javgnv4Dvgfgemvju:tig \varefi,*6 gabeui 
Aw Stlmtnen dur^h' Bevollmächtigte jpd vofr i7'wur^ 
Wn. Lfftell eiügefiiidV; 'zwey dieJer letztcni- aber wur* 
ien Yerwor&iK' Am i^^, Juk 1790 wähltcti: glciclrfaH* 
63 Pbers, 32 cifchienett perföiilich, 30^ wählten? durcli. 
Bevollmächtigte und ntir eine einzig« Lifte '^atde «iir- 
gereichtj die Zahl der Kandidaten, aber fti«g »nf ;30, In 
^nem Appendix ßndet man ein. Formular voa der kö- 
' |qi{(]icbea..P^cl^a^4oB .von- v«rXch)«d'puetL Certificate^» 
^(Kiper VoUu^bt füir oUePt Prer>. des für eihea Abwe- 
Jkxydetx flimmea foU, yen den einzureidiemlen LUleii u- 
JL w.t in: deV. Pr<^lamatioa heißt es unter aadem: wt 
^6der Sön4g)do frjf i/if adwc^ 0/ oiir Prfyj Councils iffug' 
J^tb this Qur inoyat mroclamatkm fificSly. charging and 
[^ominanäing ali t}it Peifrs of ScotLimi to aff^nbU eti. 
Jjn Index der die firauckb^keir des Werks fthr erhö- 
tfet«r ift noch i^iig^häugc und alles-» was in eiuec höchft 
ije^Iücklidi^ji^iJLage iiir A^'beitefi'der Art (Ilr. ILiü einer 
^rDefu^ies qß tiuhLofpd CMi-Rigißt^ for keepmg tlit 
jRjecotds oß Sc^tbmdy uiki dinccb eilerneu Ffeiia- geletr 
Jlet werdea kan»^ fcheint Jiier geleißet 9a feyn; 14 
j|edru€kte mächdgieFoliaQteii^ von dem Joacual desHaiv- 
^s. dep L^cds luvil ^im gror$er Vorrath ungedruckxer 
Jxteir» die m möglkh' gsöüster lAiocdming iicb befaor 
^en, ga^hea dem Vi^». was ei: itiit(heiU;. doch war di# 
.Ausbeute uichts weiiigeiT Als fo seküdultig,. daf» eiQ^ 
Koltfländiges. Gaxkse hättet gcüeftrl wtodea känaeii; 

Qhfisa Dbickort (Lbipsio ^ bi -B!artb ) : Verß^ xfvnat- 

l^btnsbeJ(Jiri:ibiiMg desFeUmattfcfiaUs Grafm von 

SgiAfiikiorjf^ miitjß 191».' uufgpdnuki^en 'Naclirichten bt^ 

dlKbeitet^ linttßv und vierter '£h^.. 1794« 21ufate« 

^ iD^a I ÄTpb;. lg Bogen in. g. ( i RAU. 14 gx; > 

Diefe beiden: tet29ten. Tbeile (voa dea- ecften £ A« L^ 
Z. 179a- B-UL S..aft7fltq..B.lV. S-148 ff.) fühpca 
auch noch, den. befouderu Tkel : Die Gßfandtjck^ßm des. 
Grjctfen v(m Seckendorff.. Erß^r m%d zweuUr. TheiL lo 
'derThat^ wiirwüTen. nicht» oh wir meüs die Tbätig- 
ieit des- kriegerifchea oder des polixiCbheaSeckeadorffs 
bewundern» follen;. und J[»egFeifea k0uiQ,.wie decMan^ 
¥ey eiixer fa mannichfach itetea Anftrengung des Köc* 
^rs'. und des Geiftes beynab« eia Saeculutn lang aus- 
^aueru: konnte^ Als Stäatsmana iil er bald an. dem. 
i^reursifchen, baldaq dem. konigK poluUchen und kur* 
ftchfificben Hofe gcfchäftig^y bald an. den herzoglich- 
Eichl}rchen.IIö£ea». bald an dem* heifeoi-caneli eben Eof^ 
.(aldiinllaag, bald in Kopeuhagen. Mit den verfehle- 
jAenarti^fteu;, kitzKchften und' vecwirrteftea Gefchaften 
Ikeladet iha feia Hof,, der Wiener; und faft überall 
wickeh er fleh mit Zufriedenheit deilelbea und zu- fei- 
ner eigeneu Ehre, heraus r wena auch nicht iiumec zur 
%hxt desHierzenS) doch, allftets« des Kopfes^ wie es- dem. 
f ewandtefteqi Politiker ziemt. 

Die meiflen GefcMfte hatte 5. am Qerlihifei! Hof zu 
Vrrichtea^ bey FciedriGh: Wilhelm t, der ihji;,. Trotz. 
siUec gegeoi iha gefpieiteaEabs^leu, eben fo fehr fchatz- 
iß\ als^ ifaa, feia Soha und Nachfeiger , Friedrich 11^. 
üeruiiterfetzte uad — verfolgte. Daher ift auch den. 
4.a£ti^ea (Jnfcfrh<ttifUliing;en^ de^ ganzje dritte Xbeit gjBwidr 



rtict, und zwär^n drey Äbrchnttten» dberfdiriebea: 
Vertt»gei)eßrei$hi ^i^ Breufsem muk ihr&'Solgm i^s6r^ 
1737 (S^X-^liOf)* pret^fsifche^Werbehdridd 1729^-1737 
(o. l6r — 304.); preufsifche Familienctngelegefüitttß^ 
rr2g--^ iTStJ ( S. 205 — 270.). Die erftc und wichtigfte 
Uiitprlraiidliing def Gr. v. S. am preufsifchen Hofe waf 
^ohl die Ä^enJtuifg des Königs voa dem, im J. 1725 mit 
jFranJItreicb and dea beidettJäcemRchr/^a guCrhlofleaca 
ha nnö verifchen Bünduifs zu dem Vertrag voa Wufter-' 
häufen, und die FelVbaltuüi^ dlefes Monarchen an <im 
rntcrefle des öftreichifchea Haufes, gegen alle polltiicfae 
JiturEd* , 'befonden gegen Grofsbritanuleaeder UtAo> 
Ter» und vorzüglich' gegen die königliche. Gemahlio 
4|dd deja Kronpriazen^ Wie liftig: iich S.. der feia' aas* 
fiudirten Schwächen FriedHch Wilhelms zac Erreicbsog 
feiner Ablickten bedient habe, wird eben fo ausfuhr 
itch- aV lehrreich auseinatfder geietxr. Am* hüiifigftea . 
wurde die übertriebene Neigung delTelbea zu aufseroN 
deatlich gro&eaLeuten ftir feine Potsdamer Gaide and di^ 
£fir die^A^ee übedMupt, wodurch oft htmmöUckreyeis^ 
de Ungerecfatigkeitea verübt» und der Name der Freih 
fsea £aft duicbgansEüropa^ berüchtigt wurde, bienotzt. 
SelbA; aa andera Höfen, die 5^ wegca des öftreiA^ 
fchcQ biterefle: dem König geneigt machen woBte^ fchiuf 
.er diefes Mittel v<wr^ We,viel ward oft mit deiaO»^ 
feheuk. eiaigar riefemnäftrgeti} Flügelmänner ausgerid^ 
tet, vvena vorher ketoo Bitten und T^orftallungen ha( 
tca fruchtca wollen ? Doeb hey jenem Vertrag reit» 
dfea. König am ftärk&en die voo Oeftneich veriproriieBe 
Auswirkung der Eventualceflioirder Hertogthüiacr ]*► 
fich und Bei^, die iba eben hauptiSjlelirich bewogr dm 
Kaifer feia Steckenpferd, dk pragAatifiche Sanetioa^ 
zu garaiuiren.. Bekaantüchr war fa^mach dfe Nichterr 
fiilluag; dfefer Zufage der Torzäglicbfte Beweggruiid 
Friedridr il, warum auch er Ück nicht fdr verbandet 
hidtr düe (&raatüe jeaer Sanctioti> zu eriullea, foode» 
^vielmehr die Anfprüche feines Haufcs^ an» ciueaThcS 
'Sc4ilefiens getlead zu mathen. 21u dem , was Hr. ma 
Döhrn ia feiner meiTtethafVaa Sdurift über dim dMße^ 
Furßefdnmd zuarft aus- archivaUfcheii Qaellea bebioat 
machte, kommen hier mehrere. vorher imbekamiCeUm- 
fiände vor. Schade, dafr der Vf. disn Jnhah: eiaer itf 
Nov^ 1727 gefcWoflen^ir neuea^Xonventton zwtfdfl» 
Wien und Berliia nicht augeben kann l um fo mcbr, di 
er vecmuthet ^ ße habe auf die jülichifche ErbfckaftBe- 
aug gehabt.. — Bey der perföulichen Zuianunenkonft 
des Kaifers und des Königs tin J; 173a zu Prag fidieiar 
ieihe Sache voa Wichtigkeit verhandelt wofdtn » 
feya^— Ueber die von« Friedrich Wilhelm l eigemnädr* 
dg. untenionnneneAnmafsiiiig^des^ Titel» utidy^sgfpen^ 
von Oftfriesland ffadet man S. Sr u. f. verfchiedenesn^ 
vorherher nnbekanufe Nachrichtem Föuli (preußifiie 
Staatsgcfchichte B. VUI. S. 046O Tagt : der KaiÄr iaht 
fiich aiidit dagegen- gefetzt: hier lernen' wir das Gcgea^ 
tbeiU aber auch die Veriichening, dafs fich des König 
akht daran' gekehrt habe.. ^ VUa war uns auch t»^ 
ches» was S.70 ui.ff., 0K>Ui ffi voader fchlimmaoAu^ 
fuhrungrder Preußen bey ihrem-Dur€hmaBfchduicb:gc|^ 
wiflb deutfche Länder au de« Rhein im J.. 1734 ^^'^ 
WiixL Nidualliria Bhcfah<4r,/dec S. 10$. augewit 
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^rd, feddern apAPsüll (8. Vin/S.!WÄO mfetrfthre?Q-, 
lekig davair. --• 8.75. ift-wobldeirAustfllnick, derUmnir 
WiHZ^ der ttffGhherij^gpofteKoai^«. habe^ niclU» guUs 
«M .ScAiUe gefiihrt, nieht ühgewogea^ wordeu;.* j VoO' 
W>ei> demfolbea gisubt der VF. S- gl« f «» würde dit 
Crblacbt bey Molwitz megefchlageq^liabeii, weim e^ 
»tcbt feinen Vater an den lUieiii begleitet und dort den 
Aufibllendea Coniraft zwifchetv den damaligen, öäreichi^ 
iehe» und preufsifchen Truppen bemerke lUktc — Die 
il^derneueroZeit durch den Druck bekannt geworde- 
)Mi» Bdllnitzifcbei» Memoiren werden ineliraiais berich^ 
Bgt, 2. B. S. iji. — . 

AlteS' Neue in ^efem erfteir und m den fötgendeir 
Abfchnitten anzuzeigen, ift theiis wegen des*Plan^5 die^ 
fer Blätter unmöglldi,. tlieils ift c& mit dem von«deiü 
VfL feÜMrwqile benut2Uen Fekanaten fo, verwebt», daß 
joam es nicbt woU von einander fondern kann; A\r& 
mir Hochfeines und das andere l Der 2te Abfchnitt ge- 
währt yoJTZÜgUcb viel Uutetballung', .erregt aber äucK' 
Bedaoem übet die oft tmbeibtmenea und uiigerediteti 
JSchntte, zu. denen- fich Fl. W. dadurch leiten liefs^ 
^. Zmw Bcyipiei lete man nur S. 1 8i* ^'^^ tragi'A h^ Gefcbichte 
ates Lieutenants von. Wollfclllager;. — Audi an den da^ 
iaadig!ei> Vermählungen konigl. preufsifdier Kinder und 
fsa audemlTatninenaLOgQlegenheiccii des preufslfchen Ho- 
fias^« z. % ao dem' traungei» Celchicke des Kronprinzen: 
nmC. feines I^ieblings- Katt» naho« 5. fiarken Antfaeill- 
JSs ift ^lerk würdig, beifst es S^ 201.9 dafs* die den! 
Kroaprjin^a; abgeptefsteRingwechfelling, ;wodurch Aüi 
iipoiaslarcbii^her Hals' wider das Haus O'eflreich (gera«" 
dto: das Qßgentbeil V9nf dem, was man bezweckte;) in 
Ifj[j9dnifa% Seele g:ebrach( wurde> in' Gegenwart dei 
Peszt^ voa Lgchi^Vgen: gßfcbah,** 

'- ' BhvrieifeThdf befl^ht tt»^ib%endienAbfd«ihtar 
t) Negotiaäon- mit^ Kwßckfiw *f28 -r- r7a3; S*-i— dfr 
(Djerdamalige-Könfg vouJ'oien und Kurfurft von Sachfeiv 
ifpfeheint hier ip einem fehrwidrigeaLicht«, fein Minifter* 
hlngqren, Graf E. C. v. Mauteuffel', deflen BirdniTs dem 
Sten.Theil'zieret, als voilkommner Staatsmann}.- ^yBefe-^ 
tzung des polinifchen Tfnmis 173t— .1736. S. 6s»--^t94>- 
(Der Gedanke^ Polen zu zecftückeln; wav fchön^zw Anfang 
ik:9*3etzigen' Jahrhunderts^ ip' dem Kopfe des erften Kö- 
tn^ v«o Pr^u&enr oder feiner Staarsdiener entfprungen«. 
Man- tchhig' verfchiedene Medioden der Theilung vos^ 
die der Vf. S. 67. angibt- — Dbfs Kaifer Karl VI. bej 
4er polhiidieii>KöuJ|gsw4ihI 1733 dem franzöfifchenFrof^ 
rilerdihgs ftarlt entgegenarbeitete ; könneut diejenigen^ 
die noch immer das Gegentheii behaupten) wollen , hier 
tibepzeugend Tertien.. Dcr-Köntg» vo« ^Preuften fergte 
auch: hier wieder fehr-ßit fein- Inteiuifle;; wie mait- 
doter andern, aus-' feinen etgenen» Worten S.. 93. erkenn 
wem Kann). 5) l^egotiation an verfekigdemn dentjcheü 
JHtffe» 173a - 1734- Ti 1 85 - 216., C Diefer Abfchnitt 
'^■t «urgenattem Kenotnifs des damdigen.Eöfe zu. 
Gotha:, Weimar, £ifeaach,.£atfel'UBdDeifau, die dej;^^ 
Wiener durch 5. nach dem Vertrag zu Seville' in fein. 
fotereiTe ziehemund für dieGewährleiftuqg.dor pragina-. 
tUdien Sanctibo gewitmeik wollte.. Seckendorff,^ felbft: 
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Fr4>teftaqt, ricth den^ Ksfainet z^ Wiear» fBe f fotriEour 
tifchen Fiirftenhaufer durch mehr Unpartheyllchkeft ii|i 
ReligtODefi^ben- i|ud dUrch' Snhfidfen zu gewinnen). 4| 
HoUäntUfchg Negoiiatum 1731» 1732*. S;« 217— 25^.* ( Be- 
traf bauptfäcblicb die damaligen Hände! lü-OfEfnesTanc^ 
an denen die Holländer, als Nachbareny Antheif nab^ 
TERi^tKi und die hier nett und bündig,. mitBeymifchung 
yerfdiiedner vprh^ t^en nicht bekannter . üinftänd^w 
dargeftelU wenlen).. ^yDamfcHe G^famffcftaft i?32-^ 
1735*. S; 257 «iipr2go.. (Die Hauptabfich t ging auch dahiif^ 
den K. v..{)äi9ei|iaTk zur GewabrJeiftungi der piragmati'^ 
C^hen Sanction zu bewegen^ ^wdipbes aber nicht Wöhi- 
anders gefcheh^n konnte, ^Is wenn er den letzten Vef-^ 
hindungea mit Rufsiaad^ zum Vortheil des Herzogs voi^ 
ädtleswig eptfagte und drefen fchadlos^ hielt.. AlTeS 
dicb Bewirkte S. durch' feine Itrhiauen. Voirftelfuhgen)* '^ 

In dem Anhange ( & 2g3 — 36^.) liefert der Vf- 4^ 
«•ößtcntheils merkwfirdSge, yorAer^ngedrncktf , Acten; ' 
Itücke und Briefe^ theib ztun Bewefs der Reichhaltig;' 
ieit feiner Quellen, theils afs B&rgfrhäft für feine Err 
Zählung j gröfefentheils i» franzäifcber, znm Tbcil" 
«ich in deotfcher Sprache; Sfe betreffen^ die HändeJ 
des Königs von Prcufsen, Firied*. Wilhelms l, mit feif 
nem Kronprinzen, und die inn^e Befchaffenheit de§ 
kdniglv polniftjien nnd kurfürftl.. fächfifchei»» Hofes ijf 
den leczren. Jahren K.. Auguft IT und zum Theü in dei|: 
erften. Jahres feines Sohnes" und Nachfolgers. ' -Wir ha? 
ben fie*alle-,. befonders diejenigen des K. von Preofset- 
uxid- de» Grafen von MnniitetiffelV mir gröfsem Vergnt^* 
gen gelten-, fo daft wir mis des emftlidkn und. leb? 
&tfteii Wünfdies , d'erVf; mochte uh» dioch ja bald^fflehr 
fere folche treffliche faiftbrifche Beyträge ans ieiner rei^* 
eben Vorrathskammer zuf^ndisn*',. uumoglick; entlialtei^! 
konneniH- 

• ' • • , ■ ^ . 

"S^.i3AXXEir|. tr. Hbberu, Cbnrpv: (Sifwmtbgifikeliur^ 
ßeUung dereidjgtnößifchen TruppenübfrU^ungen an'' 
muwiartigfi Mächee, jjsis iSi^hyi^^ 

IK'eDlurfteirung^umfäist vom- XVT. Jahrhunderte bis^ 
«um 'J. -1^763, XVE Perioden!, deren Epochen gröfsten- . 
theils dul^ch wichtigere europälfche Friedensverträge be* 
ftimmt find. , Unberührt lafstjer Vf. fowohl' die- frühere' 
Veraulaßung des fchweü&erfcheu: EnegsdiVnftes,; all^ die^ 
neuerliche Aufhebung dcflelben in. Frankreich.. Diefef 
DIenA: begann' mit der UiebermadiJt. des Thrones, uuc( 
horte mit deffen. Fall auf.. Vielmehr nur ein- VerzeichT 
nifs der Werbungen und Abdankungen liefert der Vf.^ 
als eine räfonnirte D'arftelluug von^ ihrem EibflufTe fo-^ 
wohl Auswärts als iip Schoolse der Schweiz.. . Die EnN- 
ftehung der fchweizerfchen Leibwache des Königs fölft 
fn das Jahr i(fr6. Der Bej^f\)iele gibts mehrerer daf% 
zn gleicher* Zeit) eidgenömfche Kriegsvölker fich bey 
dfea entgegengefetzten Kriegsmächten befanden, ohne 
dafs- davum die. eidgen&flifcbe Neutralität als verletzt 
augefehen* ward r z..Bi in denutalienif<£en Kriegem und^ 
auch hernach.. In' Frankreich erhilBlten« dio Schweizer^ 
tnippeu erft im J.. r688 unter Ludwig XIV ihre regel'-- 
mäisige bler£ende. Organifation.. &n J. 1:690 war ihrQ- 
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2^hl auf i8700'geftiege». Nach der Aufhebung des 
Edicts von Na.utes. wurden die proleftautifchen Eidge- 
hoffeu deiÄ König ibgeneigr. Sie wollten von einem 
neuen allgemejnenßunde nichts hören, den er der Eid- 
genpflenfchaft vorfdilug. „Diefer Bund , einmüthig ge- 
».fchloffen , " ftgt der Vf. S. lOO. „hätte für eidgenöfll- 
,,fche Eii^tracht mehr geleiftet , als der hefte Bund zwu 
„fchen den Eicigewffen fdbft." Rec. begreift nicht, 
wiie irgend ein auswärtiger ßuod für die innere Ein- 
tracht (uudßelbftftandigkeiO. vortheilhafter feyii kön- 
ne, ftls f^lbft der hefte einheimifche Bund» U^berbaupt 
wagt der y^. feiten eine poiitifche Bemerkung, Johne 
dafs ex fchwäjikeadePegriflc verräth. Der chconologi- 
fchen Darfteilung fchicki der Vf. einige Betrachtungen 
voi^us , die mehr JHapz als Licht geben. S. 6. fagt er : 
„Für die Vertheidigung derEidgenoffenfchaft kämpft ua- 
.;,befiegUch die Natur, fefter Glaube ap ihre /ewigen ßten- 
„zen un^ die Kraft ewiger Bünde; gemeiner Zwecke (?) 
*• „alt vererbtes Zufei:auenauf den Erlolg gerechter Sache, 
iJEin}Uaf^vmDifcipUn(P) und Fxeyfipn." IJiezu/ügtdejr 
Vf. mit yollexB Rechte — .„4ie Leichtigkeit zahlreichen 
„und mit fehleren JKoften hergezogenen Heeren durch 
„denLandftürm, in kleiner Zeit und geringem Bedürfpif- 
„feuwohlfb zahlreiche Jvon abgehärteten, nicht ungeüb- 
^tco, zu TJod oder.Sieg entfchloffejaen und des Ruhms der 
;, Väter unvergöffepen, auf -Gai;t traue^dep Männern eu.t- 
,,gegenzu.ftellen." -S. 7. hiijgege^i legt er, upfers Ex- 
achtenj. dem ginfluffe des auswärtigen JKriegsdieuftes 
zu vieiWerth bey: „Nun wärea>er, fegt er, der ede> 
>i,fte Muth und das feftefte Zutrauen auf Bpndestreue^ 
■'ohne mrütärifche Wiireufchftft, eitele VerwefTenheit.« 
Sehr wahr; ob aber auch, was e^ fogleich hijazufetzt? 
^Bald würden wir in jener Wiflen(chaft den angrcn^ten- 
„den Mächten zu weit zurückgehen, wenn wir auf blo» 
*Vse Uebungen im. Lande befchtänkt, nicht felb'ft in t/i- 
firm Ui^eH die 4:bänden»gcn der ^deg$art ui^d ii^re 
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„VervbMk<)nimmmg: Uns eigen mschteii ; weotf fidi nicht 
„da Befehlshaber bildeten n. f. w*** • Wir denken , dab 
der auswärtige Dieqft allenfalls mafchinemnäfsige Söld- 
ner und Routiniers Silde: aber Oberbefehlshaber imd 
Üauptanführer^ fa wie iie theiXs das Local , tbeils der 
Volkscharakter bedürfen, wacbfen wohl am heften aui 
einheimifchem > Srhooüse hervor. Nach dcßi ifchwäbir 
fchea und biirgundifchen Kriege am ^de dißs XV» Jahf- 
faujaderts haben die EidgenoflTeu 4iie wieder einen aus- 
wärtigen Krieg geführt: vorher erfochten iie die giän- 
zendefteu Lprbeecn, ungeachtet bey ihnen f^md«r 
Kriegsdienft noch völlig unhckaout war. jBlofs witzi- 
ger Einmal l.alfo jft es, w.enn der .Vf. S. g. lagt: ,^ 
„fey ein grofses (?) und gemeines (?) Intereffe, dafs dip 
„Eidgeiioflen im Kriege für Könige den* .Streit fiir diß 
„v.aterl.ändifche Freyheit ' erlernen follen.** Zum Bc* 
fchlufle gebeja wir dem Vf. zu bedenken, ob er nidu 
durch eigentliche tabellarifche Cianificatioa« z. B. nadi 
der Zeit, nachdem Orte, nach der Anzahl derTrup- 

?eu, nach ihrer jedesmaligen Befoldung, nach ifareo 
eriufte , nach ihrer Abdankung n. f. w. sA er nicht auf 
folche Weife über das Ganze mehr Licht hätte «usbret- 
ten können ? Rec. beiiu^ eine, folche TaheHe. Laut 
derfelben hat die Schweiz feit 1480 bis 1715 an Frank- 
reich beyivihe 7oö,öco Mann MleÄitruppen gdiefert, uni, 
;[^war nur für den jedesmal bewilligten er&u Aufboid^ 
ohpe die Recruten. Im J. 1715 betiefen üch dieSdiwei* 
zer^uppeu iii diefem Reiche .auf 31025 Muna, Vom J^ 
1474 bis 17x5 hatte;i Me diefe Truppen an Solds 
1049,843» 31 3 Gulden und die Schweiz au franzofifcben 
Staatspjsuiione.n im Laute diefes Zeilraums s^yCdS^SioG)^ 
bekqnunen. Jsloch mufs wM hiebey ^icht Tergefle% 
dafs Tormalfi der -Sold gröfser wqr, als iu -neuem Zei- 
ten. Zu den Zeiten Ludwigs XIV hatte der König 
ein fchweizerfches Infanterreregvnent yoa li^9l^ Idsnn 
jährlich mit 203^480 Q^ldeo bezahlt. 
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« ' Aiv«h««ö«za«äth«it. Fermo , in der Druckerey der Kam- 
mer : iiicerche fifiche del Dottore Matteo Zacchiroii fuUa muturm 
ielle acnH^ , in cui fe macerattQ le canppL 1793-7^ S. in R. — p« 
Hanfbau ift, wie bekannt, -in der Gegend vwifewo in derMar;i 
tron Awcoiia die ergi^bijffte Quelle des Handels luid W ohlltande^, 
Auf die von -den dordt^en Landleut?a hriufifr geführte ^üa^e, dafs 
durch das Hanfröften fowolü die Luft als ^s Waffer mficirt, und 
die eanze Gegend unffefünd gemacht würde, fand fich der dort*, 
ffe gefCliickte Arzt Zacchiroii bewogen , allerley Verfuche «tt ma» 
eben, durch weiche er dasOegentlieü beweifen zif können hoffte. 
Ä^hs dergleichen Expewaiente werd^ hier mit einer gewiilen 
SdhA'^/.illi^''Jt€it erzählt, die unbefangenen Kichtern eher Ver- 
dacht "als Zutrauen einaöflfen dürften, fndefs verdient die «ache, 
die auch bcvm Flachsröften oft-fchon zur Sprache gekommen Ä, 
wohl immer noch einer genauem Prüfung, und dazu Junn diefe 
gchrift auch in Deutfchland mit Nntzen gebraucht werden. Der 
Vf rchlieüt loit folgender Paraeaefe : ßaHegriamoci dun^e un^ 



voUa, que ta verkh trionfa^ e cfi€ gH ogricokori moflj4, Hbtud 
ßnaliHente dal iimore d\'ficorr€re in qüalcke mtdaUh per Vt^a9i»/ie 
dei maceri , ottenderannQ con piü Jierpore e com mag-gior irndttfirm 
a CQltivuee un prodctto fantQ utile e neceff<nrio^ ed_ U t^i cui com' 
piercio rJfnde al puhblico ^d al priwto immenß e inadcqlahüi raa* 
taggi. So rief die pibiUiche Kammer auck den wandeinden Lei- 
chen in den Pontinifchen Sümpfen zu. 

VV>o dben diefem Ar^te ift auch noch eine iindere A^ 

{xandiuQg-: ^ 

Imola • a.u$. der Dhic^^erey dei Samtnaritims : IMta Metem» 
• fia del mvrbp ncro d"" Ipocrate^ Offervozioni de Dot^Maüf 
ZiiccUirvl, 1793. SgS.^i g, — Der Vf. beweift durch Beobadi«. 
tunken, die er mit ^ Kranken angefteJlt hat, dal« die /hc^AkiNs if«« 
des Uippocrates keinesi^'egs fo mörderifch fey'» a^füe; vwi Ühera 
und Heuern Aeretca nuggefehrie«ü wtrdir^ . ^ . 4 
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RECHT SQELAüKTUniT. 

Eai^aHGkV 9 h' Palm : Friedr. Wüii, Trharn. vonUlmenr- 
ßcin (Fürttl. N^ififuu Weilburg. Regieri^^s ßaths) 
^erfuch einer kturzen^ fyßefnatifcken und fußarifcben 
Einteitun^ in djie Lefire des deutfcheip Staatsrechts 
«091 Steuern und Alf gaben reichsßändifcher Untertha- 
men^ 'uni dem Steuetredite der Reicfisflände , zum 
gemeiiiBützigep Ge]>rauch der gi^bildetev Stä;»d^ im 
Vaterlm^e. 1794. 5^9 S> & 

Das dcutfche St€iiervrefeo- ift tgoftreitig ^i uorerm 
Scaatsrechjt elue det reicUhaltigftco , u^d feiner 
IjJ^urUiach eine der widtirigfteo Materiep; reichttnUig 
durch fo nahe Verwandtfchaft mit den erfteu Grundf atzeo 
dea deytfcbea Reicbs - upd des deutfchep Territorial- 
St^tsrect^ts f uud durch fo viele befördere Beftiininua- 

Sm aus Reichsgpefetzea , einzelnen I^desrcrfjaflupgen, 
erlcommeu uud Vertragen , reichhaltig i.u Abiicht der 
^ishexigen Grfchichte und der gegenwärtigen Bewand- 
üifs, ia ^hfichtdcr&cic^sfkäMde, .al$ unuaittelb^rerCou- 
Iri.baeutea zu.Reichs - und Rrrisfteuern , uud ihrer (Ja- 
terthan^ , io -fo fero folche dicfe und die übrigen Län* 
des - Steuern entweder unbedingt aufbringen raülTen» 
i^ier nur JBeytfäge dazu leiden , uj^d zu deren Bewilli- 
gung,' Erhebung und Verwaltung la^dfchaftsmafsig coq- 
currirea dürfen; — wichtig 9 da das Steueriyefeo über- 
liaupt nichts anderes aIs den h^uptfachlichfteq Verbrauch 
Tout Blute des ^taatsjLörpers betriifFt, den Fürilen und 
-den TJpterthanen gleichf^m ia eine Haushaltung» und 
4och leider gewöhnlich auch in ganz verfchiedene Jn- 
-tereOcQ gegen einander fetzt, leider faft überall die 
Quelle vop Mlfsbeh^gen upd fo vieler Unzufriedenheijt 
geworden ift^ 3chon in diefcr letztem Rückficht, be- 
fouders jetz^, wo in inebrerndeutfchenStaatep zugleich» 
hier wegen Verminderung zu druckender Auflagen» dort 
wegen, ihrer lyiitvertheilung auf bisher befreyte Klafieu« 
oder wegeo Herftellupg laudftändifcherMitverw-altuags- 
rechte , die Wü^fche und Beftrebungen fich fo laut in 
bffeütlicheu Verhandlungen und Reichsgerichtlichen Pro- 
^ cefsen äufsern , mufs ein mit Kenntnils upd UqbefJBn- 
geuheit ver^afstes, wo nicht ausführliches, doch voll- 
ftändig fyftematifchjes Werk über das deudche 5teuer>- 
wefen um fo willkommener feyn , d^ es hieran , unge- 
achtet die meifteu Theile unferes Staatsrechts ihre um- 
ftandiichenBearbeiter gefunden, yvirklich noch mt^igelte. 
Die Wahrnehmung diefer Lüc^e hat , laut der Vor- 
rede, gegenwärtigen Vcrfuch vei;anlafst. Mit Unbe- 
fangenheit, mit geradedi Sinn für Wahrheit bey einer 
fo leicht verf^ngliclien Materie ift derfclbe .allerdings 
g^tsMofben. Ob aber auch mit einer das ganze Syftem um- 
Ä.L* Z. 1795. Eißi^ ßuid. 



faffepden, nicht blofs thedretifchen, fondern auch gewif- 
fermafsea praktifcheo, iMiftiwulichen Kcnntnifs ?^ Ob jene 
vou uns au^redeütete Reichhaltigkeit und Wichtigkeit des 
Gegenftandes erfchöpft worden ? Diefe find Fragen, die 
wir durch folgende panerkungen beantworten wollen^. 
D^mVf.lcann ein eigener Pias und eine gewiffermUfsen 
eigene« Ausführung nicht «bgefprochen werden» Indefs 
ii): fein befondepes Augenmerk noch dahin gegangen» für 
Ungelehrte und Halbgelehrte» das^ was bey mehreru 
&taatsrecbtslehrcrn über feinen Gegmftend zerftreuet 
anzutreffen ifti auszuhieb^n und zuf;iinmenhängead dar- 
zuftellen, Wirklich find Mofer, SinJ>en, Ludolf und 
einige andere feiue beftändigen Gewährsmänner, ioder 
vielmehr , neben den noch angeführten Reichsgefetzeu 
feine vornehmften Quellen. Ci^te und wörtliche i^x- 
cerpte aus ihren , befonders aus Mofers Schrift^ , ma« 
cl^eu den Reichthum der gegenwärtigen aus, und loüfTe« 
den Lcfer dafür fchadlos halten, dafs iiier unmittelbar 
beygebrjichjte Notizen aus Hauptquellcu, aus den einzel- 
nen Ljauckverfaflungen , Herkommen , Verträgen , upd 
ReicbsgerichtlichM £i:keuntni(r(?n » und eigene felbft- 
fiandige Raifonnement? und Unterfuchnngen fo Qi^aui 
iind. . Man würde dem Vf. fehr Unrecht thun » wenn 
man iirgwohnea wollte, als hätte er ^twja zu Gunften 
öder Unguofteo des befondem iSteuerwefens in diefem 
oder jenem deutfch^ Lande iadiirecte fchreibeo , «der 
daiTelbe bey Auf&ellung feiner allgemeinen Principien' 
weuigftens mit zum Augenmerk hghen wollen. Ge- 
wifs man ahndet bey der ]l<N.ifung auch nicht die leifefte 
3pur , d^fs er, ^ufser den Eingebungen vorgödachter 
Schriftfteller , noch aus dem eigeneö Vorrath einer 
gründlichen» detaillirteu uud änfcb^ulichen Kenntnif^ 
individueller VerfaiTungen und Vorgange die Materia- 
lien ^u feinem Verfuch geunmmen habe. Diefer könn- 
te iudefs auch bey dem angelegten Plau» vonuubewan- 
' derten Lefern , die fich mit dem vielfältig gefagten be- 
gnügen , und nur eine concentrirte fyliematifdie Dar- 
itellung fuchen, immer mit Nutzen als ein theoretifches 
Repercorium für ihre praktifche Erfahrungen gebraucht 
werden. Allein fie werden die Haupterfodernlfle einer ' 
hi/lorifchen und fyßemoHfchen EinteUung, — VoUftändig- 
keit, Ueberficht und üb^all cidbdge ßeftimmthett d^r 
Qrundzüge — vetynlfiTen. 

Was der Vf. jibhandeln fovtf , ift nach dea Rubri- 
ken folgendes. lin eßjten AbfckmU: Allgemeine Theo- 
rie des d. Sta^tsredits von Steuern und dem Steuerrecht 
der Reicksflände; und zw^ar im t jCap. allgemeiner Ur* 
fprung der, Steuern und de^ Steuerrecbts der Stande iu 
^altern ^iten ; im 2 Cb|r.*Beurkun4ete .neuere Gefchieh- 
t.e diiefes (Jf fpnings nn d. Reich und V^rordiiungen der 
^eichsgeC^e wegi^ der Steuem.uod des Steuecred&t^ 
P der 
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der Stände , und tVM in Abficht der i) Reichs - ü) 
Kreis -ntfd g) darin beftiimnten'Lihdesftcücrn; Im 3 
€ap. .ali^-iHiiciiie Natur inird- fiigeafcliafteir der Steuern 
und des Steuerrechts der R. Stände , und allgemeiDe 
GrundHit^e des Herkommens. Im zweyten Alijchnitb. 
Eintheiltmj der Steuern in ordcutHche tuid gnfseror- 
dentliche, in nothwendig;c und ffeywidjgc, und Gattuu- 
g;en dcdj^lbcii ; und zwar ixn 1 C%). altgemeiue Grundfatze 
von den ordentlichen Steuei'niiuerhaupt, und insbefon- 
dere vx)h den ordentlichen Landcsfteuern, ihre Einthei- 
lung^ in Real-Perfonalfteiiern, und allgfemeine Grund- 
latze von beiden ; im 2 C:ip. nllgemcine Qnnidfatzo der 
dr-Staotsrechtslchter von oufserordcMtl. Sr.', überhaupt 
von auflerordcntl. Reichs - und insbefoudcrc von auHer- 
ordeiui. Laudesftencm ; im 3 Cap* allgemeine Grund- 
fötze von freywilTigen Steuern, und Verordnungen der 
Rcich^e^etze; im 4 Cip« PoUzeyßeuern insbcfoudete. 

Wenn man fchon bey aufrtierkfatncr Lefung diefef 
Rubriken, fich in die Vertheilung der Materie nicht 
recht findc^a kann ; fo ift diefs noch mehr bey der Aus- 
fuhrung felbit der Fall. Hier fleht man die fyß*fin.Ui- 
fchg Lthrfm-m^ unddle Erzählting eines Gefciiichtsgan^ 

fes einander nicht mK ihren Vortheilcn ausliulfen, ibn- 
ern mit ihrehScIiwierigkeiten bekätnpfen. So itt der 
Vf. (ich dadurch fehr. hinderlich gcweien, dafs er eigent- 
lich nirgends die aUgcmehiften Principienj die Staud- 
puncte zur aUgemcinltcn Ueberlicht des gaüzea Steuer- 
w^fens angegeben hat, welche doch im deutfcheö 
Reichs - und doutfchcn Territorial -Staatsrecht • fo. ualsär^ 
lich^ liegen, und durch verfchied^ne "Rückfiditcn auf 
Reichs- und' Kreis -und aufLandesßeuern, und ihre Ar- 
ten , auf Ueichsftände und ihre Unterthanen , auf ihre 
beiderfeicigenVerbiridKchkciten und Rechte in Abficht der 
Ausfehreibung, Erhebung und Verwaltung dier Steuern, 
u. f. w. fo reichhaltige weitere Abtheilunoen darbierten. 
Eine phiiofophifche ClafifTficirung fehlt ganz, und mit ihr 
Ordnung und Voilllandigkcit. Was in dem vnter d?r 
Rubrik: llieorie hauptfachlich nur den Gefchichrsgang 
enthaltenden erften Abfchnitt ober die'allgenleinon Be- 
(^riiTe der Reichs -Kreis -und Landesfleuern , über die 
Verordnungen der Reichsgefetze wegen der Steuer- Ent- 
richtungen der ünterthanen u.dgl. gefagt wird, ift 
tluiils gelegentlich hinein geworfen, theils nur als ge- 
fehl ehelich angerelhet und immer fehr un voll händig. 
Das Verhältniis der Reichs&^nde, als -eigentlicher un- 
mittelbarer Contribuenten zu den Reichs - und Kreis- 
%uern, fcheintganz aufser d^m Plai» des Vf. zu liegen, 
«nd daher kömrat auch von diefen Steuern, ihreu Gat- 
tungen, den Rönrer- Monaten, Kamnierzielern , Kreis- 
anlagea u. f^ f. und von den dieferhelb insbefondere 
ergangenen reichsg<?fetzlichen Difpofitionen nichts an- 
deres, als was auf die Entrichtungen der Ünterthanen 
im allgemeinen Beziehung bat, fonft aber von dem ei- 
gentlichen Matricularwefea, Moderationen und andern 
einfchlägigen publiciftifchen Materiell durchaus gar^ 
nichts vor. Will der Vf. fei« Steuecrecht allenfalls 
bloFs bey der Rückilcht auf dfe Ünterthanen, in fo fern 
diefe die Reichs- und Kreis -und die Landcsfteuern auf- 
'anbringen haben bewende» laifen: fo ^ft-es auch hier« 



in noch fehr iinvollftandig- Aufsef hie und da a^g^ 
brachtür ohefftächlicher Iferühruug des aUgeraeiäfteb, 
findet det L^fer nichts von dem in den meiftea deatfchea 
Ländern fich mehr oder weniger bis jetzt erhaltenen 
Rechte dc»r Ünterthanen, durch ihre Repräfentantcn, 
die Stande, die.Steuern erft zu bewilligen, und zu ihrer 
Erhebung, Verwaltung uud Berechnung zu coucurriren, 
nichts von Steuerfreylwiten einzelner privilegirter Stän- 
de und Corporationen, nichts von der Dj;;:rundung und 
Befdiränkung foleher Rechte und Freyhcitcn durch-Hcr- 
kommen, Lanrlcsvertnige, und Rcichsgericlitiiche Er- 
kcnntnilTe, nichts von den allgGuieiiien Verfchicdcn^ 
heiten der Steuerverfaflung in einzelneu dectfchen Uln- 
dern. Für diefe und andere damit verwandte , naftrci- 
tig fehr erhebliche , Gegenftände ift freylich die vor- 
liegende Schrift zu klein , und ftatt deflTcn liefert uös 
ja der Vf. etwas zus der Gefetiichte der Steuern^ etwas 
über das Allgeradni? dcrfelbcn und ihrer Gattungen, 
und die Verbindlichkeiten der ünterthanen aus den 
Rcichsgefetzcn , und ein mehr als etwas aas feineoEx- 
cerpten ftaatsrechtücher Bücher, fo wie eine voUftanrü- 
jje Nomenclatur aller Steuer- Gattungen, bey welcher 
wir blofs richlige Ueberiicht und ClBflificirung vcr- 
miflenr 

Unferc befbatlere Beinerkuugen über einzelne Stel- 
len fchrihikcn wir nur "noch auf folgende Wenige ein. 
Die dunkle Gefchichte des Entftehens der llid^n in 
Deutfchland bleibt auch hier völlig dunkel. Unter d^u 
blols aus&T.??f'tKuid MD/rai^crcführtenlle/rpiele, dafshi 
vorfchidütnsn Lyndeni die Bt d/n (ohne jedoch AieOrhe- 
den zu unterfchciden , oder auch nur mit eincui Vort 
zu nonnen,) fchon im I3ten und i4teiv Jahrhundert üb- 
lich gev.efen, hätte noch fo manches alinlrche BeylpM 
von andern dcL'tfcben Lnndern aus bekanntenGefcbicbr- 
büdiern, vcnicitilidiahiT wohl K. Karls ll\ Lan^icji 
dcv MirkbraK'Jrnlmi\^ 1375» ErWfihnung verdient, vvel- 
ches fiber!hTU]'t in der Au.s-rabe des Hn. G. v. IlcrzliffS 
fo vi?le wio'uige Auffchlüde über das alte d. Steuerv^e^ 
fcn fhirhietrt. ^ Eben fo vcnniflen wir unter denilbei 
dasRr-khsllrnidifcheßelteuruugs- Recht der UnterthapcB 

aHcgirtcn Reichsgefctzlichen Verordnungen auth die 
von 14S6. nnd 141J9. \^'orhi fchon den Stä;idc« ^^^ 
Kaiferl. Hülfe um ihre Ünterthanen zur Steiier-HD- 
zuhalten, zugefagt wird, und welche vielleicht die 
ältefte Difpoliricui diefcr Art, und deswegen mc^*; 
würdig ift, dafs lie fich nur noch allein auf den ^/*^ 
nen Pfennig bezieht. V\'cnn der Vf. richtig bemerit, 
wie in dem Reichsabfchied von rS43 die Verordfliu^' 
dafs die Stande von ihren Unterdianen die ^^"l^T 
ncte zu erheben berechtigt feyn folken, zuerß ausdnicJt- 
lich enthalten, jedoch dabey auf rechtliche Gebühr una 
Herkommen eingcfchränkt worden fey: fo ^^ « 
*noch den Reichsabfchied von 1530 §. Hg. ""^ ^^^^ 
A. von 1544 §. 10 und 11. aniiihren können, ^^^ 
fehr merkwürdigen, das Schwankende in ded damÄl»^ 
Principien hierüber deutlich bezeichnenden ^'^^^^^a 
hen, „dafs em jeder Stand feine ünterthanen lew '^^ 
..und Steuer erfuchen mögf> — S. 4g— 49v[^f?Hi.n 
Vf.. dais in den Zeiten, wo die Reichsft.nide die jährUcnru 
Beden von den Ünterthanen zu erheben engefÄßg«^ 
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* te», man jioch nichts von Landes - Latten ge^fmfsu und 
alfo die Beden nar zur Bellrcituug der Rcichslattei^ ver: 
lauget worden. Er ift aber deshalb mit fich felbft mit 
Widerfpruch, indem er S. 19 2o.ausdräcklich bemerkti 
dafs die B3citrn fo:vobl ^u Reichs- als zu Lancte^lafien 
(z. B. Üebcrnahine von Kammerp:uts - Schulden), verlangt 
wurd^; unddafs diefes letztere nicht allciu feit dem 
13 See, wo aic Beden überhaupt aufkamen, fondeniauch 
feit dem i6S5c,, wojfie allgemein jährliche und ordent- 
liche wurden, wirklich der Fall vvar,bezeigt die Spccialge- 
fcbichte faft eines jedendeutfchen Landes ; fo wurden z. B, 
voudemBifchofConovonM/mi^numdieMitte desisten 
S ic, und 100 Jahr fpiiter vom HiMZog Gerhard von ^JUlicIi^ 
Berg und tiivensberg nur zur Tilgung; vorhandener au- 
fehiiliclH^r Lfmdesfchukkn Beden von ihren üntertbaneu 
verlangt: in Bcyfrrn wurden folche.iS42 gleichfalls zur 
ITebernahme. bnclesfurll] icher Schulden, und 1563 ^ucb 
unter dem Titel: Kcmnergutsbejferung von den Stuo* 
dea bewilMgt; im Hochllift HUdjsIiem gefchah um die 
uemliche Zeit daiTelbe, u. d. m. -^ Wenn der Vf. S, 
63. fagt: „die 'Reichsflände fanden es (ehemals) der 
,,Staatsklugheit angemeHener, das aus der Landeshoheit 
,41iefscnde Ret-ht , die Üuterthancn mit Steuern zu be- 
ilegen, &i>^M2^i/<f durch gütliche Unterhandlungen, als 
„durch gebisterifche Befehle auszaüben, indem lie fich 
„des Spruch Worts erinnerten : ein gutes Wort findet 
,.einQ gute Statt et<J. , ** i\i vcrwechlelt er offenbar die 
Zeiten; damals, als die Reichsflände die Steuern noch 
bittiVxife verlangen mufsten, war die Landeshoheit hüch 
den jetzigen BcgrilTcn davon,* noch keineswegs vorhan- 
den; ab Jiber diefe allgemach reifte, verwandelte lieh 

; da^ fii'^» auch in F erlangen und Befehlen. 

I In dem zwcyten Abfchnitt kommt die Eintheilung 

der Steuern in ordentliche und aufsercrdentliche, in 
nothWendige und frcywilJige vor. Nach der Rubrik 
des erilen Capitels M'erdcn die ordcutiichen Landes- 
ficuerh. Und S. 87» befonders diejenigen unter ihnen, 
welche nicjit durch nUgemeine Reiclisgcf^'tze genehmigt, 
fanderttdur-chdieVerfalTung eines jeden einzelnen dcut- 
fcbe» Staates, und das Herkommen oder Verträge be- 
'ftimmt find, in Real- und Pcrforn^fidu^m ein:;etheilt; 
gleich als wenn jene reichsgefctzHch autorifirie Reichs-, 
Kreis* und Landesfleuern navh einem andern jVlodo, als 
durch Real- undPerfonaläulagen erhoben wtzrdeu, und 
als ob drcfc letztere Eintheilung nicht eben fo, als die 
in ordentliche und aufserordenriiche, in nothwendige 
und willkürliche, ihr eigenes und gleichfalls ganz fili» 

gemeines Fundament hatte. 7- S. gl« worden die im 
eich ausgefchriebenea RiAnermoncte t die Ka^nuerzie- 
1er und die Ccmitialgefandtfcbafts-,. auch Reichsdepu- 
iationskoßtn zu den ordtntlkfien j und S. 114. die üeltl- 
bey trage zur RMichskriegsoperationskaJfe zn den aiffsdr- 
ordentiiciien Rerchsfteuern gerechnet. Was mag der Vf. 
für einen Begriff von Römermonaten und von nurge- 
dachten Opera tiönscaflfebey tragen haben, wenn er beide 
io vt>n einander trennt^ mid erRere, die nichts anders, 
als MaMciUnmorm zu fulchea Bey trägen zu aufseror- 
icnttichtn Reicbsfteüern fmd, fogar als eine eigene er* 



dentliche Steuer auflTührtf Vni warum die fo-;MifalUge 
nnd ungewöhnlichere RsicJisdeputationskoflen nicht eben 
fo gut, als die .ReichskriegskaiTcbey träge zu den ru*- 
fserordentlichen gehören foUen, . vermögen wir gleich- 
falls nicht eiiizufeheu. — An derfAit^'ti Stelle S. 82. 
verlieht er unter Kreislaften die Befoldung der Kreis- 
gefandten, und andere zur Krei&kaOe in Friedenszeiten 
nörhtgen VorfchuAe, gleich als wenn die deutfchenLaü- 
desherrn jene Befoldungen erft den Umweg durch die 
Kreiscaden nehmen liefseu.— S* 144. widerfpricbt der 
Vf. MoJern^_ der in feinem Staatsrecht Tb* 24. S. 408: 
äufserte, kein Beyfpiel zu kennen, dafs irgendwo vom 
Lande eine Begräbnifsfleuer gefodert würde , und ver- 
fichert, allerdings folche Beyfpiele von mehreVu deu^^ 
fchcn Staaten zu kennen, ohne jedoch fie zu nennen, 
und ohne alfo durch fo allgemeine Behauptungen ge- 
^en den bewahrten Mojer die mindelle Autorität zu be- ^ 
wirken. -^ Freywillige Steuern nennt der Vf. S. l6r. " 
folche, dic_ nicht ohne Einwilligung der Untcrtha- 
ncn oder Stände können erhoben werden, Diefer 
Eintlieiliiugsgrund -fcheint uns aber ganz verrückt zu 
feyn, wenn auch Acciß, IVegfgdd, Steynpelpnpicr, Cot-. 
titiralßeui'r und vil^Ic andere Abgaben mit hinzuge- 
rechnet werden. Denn wenu zwar bey diefen auch ei- 
ne gewifte Freywilligkeit zum Grunde liegt, indem in 
den einzelnen Fällen die Untertbaneü nur diejenigen 
Ilandlnn^cn^ wcK:he-mit dergleichen Abgaben belegt 
find, unterlaficn dcrfen, obgleich eben diefes fchon eir 
neu inr'irecfccn Zwang involvirt; fo ift doch bieyoa 
diejenige Einwilligung ganz v-t^rfchieden , welche Ui>- 
törtüfinen oder Stande zu der Anordnung einer gewif- 
fcn Abgabe überhaupt zu geben haben , und \\'otlurch 
diefe erft eine frey willige wird. Der Vf. fcheint die 
Unftatthaftigkeit jener Untcrocdnung auch felbft , we- 
nigilcns bey der Colin teralfteuer S, ;2o4^ tu. fühlen, 
pieynt aber, dafs letzterer ein anderer fchicklicherer 
Platz, als h'er , nicht habe augcwiefen werden könuen. ^ 
Ucbrigen&.erklärt er fich über eben diefe Steuer mit be- 
fonden-r Ausführlichkeit, und wir treten feinen Grün* 
den über ihre in der Allgemeinheit anzunehmende Un- 
billigkeit mit voller Üeberzeugung bey. 



VERMISCHTE SCIIRIFTEK. 

Eruhigen, b. Walther : Engtifche Blattet^ herausge- 
geben von Ludwig Scitubart. I';^S. Drittes lieft, 
273-424- S. 8. 

Den an der Spitze diefes Hefts ftehenden Auffatz über 
B. Franklin nennt Hr. S. gcwifs mit zu freygebigem Lo- 
be ein tyejflidus Chixraktirjiück\ Wer ift cU;r vertraute 
Freund des grofsen Mannes, den er zum Vf. haben /o//^ 
Er enthält zwar durchaus wahre, aber auch durchaus 
bekannte, Dln^e. *— E.lj%%rke\ ein Portrait* DcrVf. 
fucht iich den Schein einer völligen Uupartheyliciikeit 
zu geben; doch ficht man bald , daCs die Ablicht diefes 
Auß'atzes mehr war, den berühmten Mann herabzufe- 
t»en. als ihm ftrenge Gerechtigkeit wiederfahren zu laf- 
P a ^ fen 
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fen. Mancher Tadel ift iiidefs wohl nicht ganz unge- 
gründet. „B. (heifst es unter andern) , belitzt als Red- 
^ner Genie, Qefchmack(?) undEinbildungfskraft im bo- 
mben Grade; er ift fruchtbarer Schriftfteller; ein Mann, 
„der als ' Sechziger noch all das lebhafte Gefühl , das 
„geiftige Feuer, und das blühende Coiorit des Jünglings, 
„aber auch die <J<?r Jugend gewöhnlichen Fehler, zeigt: 
„zügellofen Ungeftüm der Leidenfchaft, knabenhafte 
^^Vorurtheile , oberflächliches Räfounement , mit einem 
^indifchen Hange zur Weitfchweifigkeit , Schwänne- 

„rey, zum Schwulft und Bombaft. Sein Charak- 

„ter ift Schwächt, Er hat Genie, aber die Urtheilskraft 
„fehlt ihm ; feine Leiderifchaften kunn er nie zügeln : 
„nie fich nach dem Charakter feiner Zuhörer fug^n" u. 
f.^w. -^ — "EAn Schreiben über den jetzigen Zufland des 
Theaterwefens in England ift nicht ohne Spuren von 
Tadelfuch/t, im Ganzen aber hat der Vf. gewifs nicht 
unrecht. Die Bühne ift' jetzt in E., fo wie faft bey ol- 
len Nadonen , offenbar in Verfall. — Etwas über die 
BevöUurungwn^^^meirika^ ^us Inilatf typog. Defcr^i. of 



tlie w. Territof North AmericOt die man in DeutTchland 
bald näher kennnen lernen wird. — Gan2: unbeden* 
tend ift der kurze AufTatz Über die NoveUen derNe%sn, 
(warum nicht Romane? In Deutfchland braucht maa je* 
nes Wort einmal für eine befondere Gattung kleiner Ro- 
mane , in denen eine künftifche Intrig^ue die Ikuiptfa- 
che ift.) — Die überdiefs nicht fehr tiefdringemle Ifcr- 
gUichung zwifchen Jjddijän und ^ofmjon kann nur für 
aufserft wenige Lefer dicfer Blätter efuiges Infcerefüe ha- 
ben. — Ueber den jetzigen Zußand der cngUfchen Uu- 
ratur. Was fich über einen foVielfeitigeu Gegenfiand 
auf ein p^r Seiten fagen läfst.. Der Vf. tadelt nicht 
ohne Gruud, allein ;er bemerkt auch mir {ßhx btk&nntt 
oftue. Schaden. — Anekdoten, Receofiopenocuer Schrif- 
ten nach englifcheii Journalen; Summarien über das 
Neuefte in England ( Zeitungsnachrichten ipit ziemlidi 
magern Reflexionen begleitet.) Einige ganz nnbedea* 
tende AufTutze haben wir übergangen. — * , Künftig fot« 
len diefe Blatter mit etwas rerimdertcr Einrichduig ik 
ein föruilidies Jounial moMtiicb ^fcb<iof Q. 



KLfilNE SCHRIFTEN, 



HAXDLmioawrfSBKacHArTKir. Da«^» b. Trdfbhel: Dan- 
zigitr Htm^els - Mmanuch fürt (für das> f^r 17^3. 4.8. S. g. •— 
Bekannriich hat die SudtDanzig, £0 wie ehedem auch Thor4t. 
einen jährlich erneuerten Staacskalender, in welchem bloCs die Be- 
«meen, und nichi die Kaufleutet aufgeno^uaeu waren. Toa die- 
fen hat ein Unj^enannter zum eirftennuile dag irorliegende VerLetch- 
nifs zu fammenget ragen , worin« neben dem Nameo eines jeden 
KcHifmanns der Wohnort ( d. h. Wohnung in 4er Stadt) Firma 
und. Handlung angezeigt i% Auch antbäic folehe« die lifte der 
Mnider« der B heder und SchilTßC^pitaios, nebl^ der Zahl 4er Korn- 
lallen -eines jeden Sc^i/Ts , und fchliefst mit s Tabellen , w^che 
den Handel der Stadt von den Jfahren 1791 und 1792 betreffen. 
Jährlich foU dicfer zweckxnälsig^injferichtcte Verfuch zur Ofter- 
meiTe errieuert, luid in der Form eines I{andljing8ai»ana<Jis no^h 
erweitere .Verden« 



Scvöjfft KuKSTB. Rom, gedr. b. Pagliarini : Fttm del Coro- 
Ji^e Giovanni Pikler, Integliatore in Gemme ed u% Pietre dure. 
Defcritte ^ ^iov. Gherardo di Hoßi, 1792. 56 S^ 8- fiebfl Do- 
dtcation an die -Gräfin v, Sanfre. — Der berühmte Stetrifcheider 
Pichler wurde den i Januar 1734 2u Neapel geboren, wofelbft 
fein Vater Anton Pichler aus Tirol, ebenfalls ein geichickter Sc^in- 
fchneider» /ich veHthiedene Jahre lang aufgehalten hatte, aber 
x743 ^wegzog, um fich mit diefem feinem Sohne in Koiii ni^derzu« 
Uäen, Die Anfangsgründe der Kunft lernt« der junge Pichler 
bey d^ bekannten fömifchen Maler, Dominicue Cona» und ibi- 
dirte fleifsig nach Kaphael und den Antiken« er übte fich im 
Schm^lzmaien und in Mofaifcher Arbeit, vorzüglich aber hatte er 
es in der Oelmalerey weit gebracht, und verfchiedene lobens- 
werthe. Altarbilder verfertigt. JBey aUcn dieten NebenbeCehäffti- 
^ungen blieb die Steinfchneiderktuifl do^ immer fem Haup.tzw^k, 
d«iier nie aus den Augen verlor. • Eine feiner frtibefien Arb^ 



te^n in diefem Fach war ein HerKüki, der d<A Nemät&he« li- 
wen erwüi*gt, nach einem aiuiken Originale copirt. (Diq(effi|tiick 
' foU in der Sammlung der Abdrücke jon Pichlers Arbeiten die K 
71. (eyß , doch hat Rec. dalTeJbe in einer fojchen Sammlimg vcii 
1787 tticht fiuden können , es ift alfo vermuthlich von einer t«»" 
geren Ausgabe die Retle.) Zufällig wurde 'luifer K^nfll«r 9!^9 
dem Kaifer Jo(«ph 11 bekaant, und der MonaArh hätte ihn geni 
auf fehr vortheilhafte Bedingiingen nach Wien gezogen, weil aber 
Pichleci bäuslidie Verhülenine es nicht geftattete», dem Ruf kn 
folgen, fo wtirde er gleichwohl mit dem Titel Cavalier und kai- 
ferlicher Stein fchneider begnadigt, erhielt auch noch dazu die£r* 
laubnifl;, Müitaruniform zu tragen. Die Wifleufchaft ^wohl, all 
die Xunfl, haben beide durch den Tod dieies Mannes viclyo'- 
loren ; denn «r war gefonnen, ein "Werk herauszugeben . welches 
in emer auserlefenen Sammlung rem Abdrücken gefdinitteoor 
Steine , die gauze Gefcbichte dcr^ Ste^ifohneidckunft aller 2eiten , 
«nd SchuleM umfa^cn follte. Die£en Abdrücken wollte er, mit 
Hülfe des gelehrten Abbate Quirino Vtf conti, kurze, aber zweck- 
mafsige« £rklarungen'dec GegenftÜMde, auch Amüt^rkungen iibtt 
£en StÜ noi die Verfahrungsart , deren fich die Alten beyf<»I< 
^hen Arbeiten bedient haben, beyfügen, wodurch das MVtrV. m iti 
That unterrichtead und nützlich h;iito werden kommen. Wr er- 
fahren zwar S. 51. in einer Note, dafs die Ileraus^^^abe deffdben 
nach Pichlers Tod durch feinen Schüler, .Camillo Selli» fej' be- 
sorgt worden , U^ekher auch kurze Erklärungen der Ge^enftünde 
da^u habe drucken lalTen. Aliein die Erfahrung lehrt, dnfä Un- 
ternehmungen diefer Ai't , unter {lief väterlicher Pile^e faft alle- 
mal etwas verlieren. Dem Vf. dicfer Lebeiisbefckreibunif . Ha. 
Jl., gebühre uafer Dank; er hat in derfdhen eineti fchJtzbartfi 
Betrag £ttr neuerrt Geschichte der Kunft geiicfcrt; er lohr 
befeheidea, und feiten zur unrechten Zeit; auch id feine Sclirift 
überhaupt weniger gedehnt , und nicht fo fi^hr mit Flofkelu bda* 
den« als man es fonll voä it^Üleiiifchen Biogr^iphet) gef^hnt iib 
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ARZNETGELAÜRTÜEIT. 

Lemgo, m, der Meyerfcheti Buchhandlung: Briefe für 
das Vi^biicum über die Gefu!uiheUstva,fer zu Mein" 
berg, von 'D.goh.CItriß. Fried. Sciterf, ErftesHcft. 
1794. 220 S. g. 

Oie neueru Schickflile des Meinberger Waflers und 
die verfchiedencu Meynun^eu, die darüber ge- 
kttfsert worden, find bekannt genug, um den Wunfch 
re^e zu mochen, dafs uns ein facMcundigcr Mann etwas 
\roIIftäuciiges und Befriedigendes über dieri>gewirs nichts 
wenig'er als gleichgültige Waffer Tagen möchte. Mit Ver- 
gnügen fehen wir, dais diefs Hr. Hofr. S. übernoinmen^ 
und hierüber eine Schrift geliefert hat» die jiicht blofs 
d^D, derfich über Mcinborg, fondern jedem, der fich 
über Kräfte uad'Gebrauch der MiuerälwaiTer übechaupt 
belehren will, höc^il iuteredanc feyd inufs. — Der 
Tt/ielab^i^^t Bruunen war fchpu im, rorigen Jahrhundert 
als ein Gefundbrunnen bekannt, aber nicht eher erhielt 
ef einige Cciebrität , als bis Trampet fich dedidbcn an- 
-ühmf ihn rehijgeu und faffeu lieis, und die^Äer^tc 
darauf aafmeck&m u^achte. — Im Ziveuten Briefe wird 
.Mzeigt, dafs das WVfaKor in Rückficht der fefteiiBe- 
fbadcheile unter die kraftigfteu Wafler Deutfchlands 
geköre,, dean es enthält im Civilpfund ,13 Gran , und 
alfo nadir als das Schwalhather^ LauchfiHdter, Ti^Utzert 
WiUwnger und Spaawajfer* . Bey diefer Gelegenheit 
wird zttgietch mit Recht das Vbrurtheil miincher Men- 
fchen-'beclchtigt,' dafs die Wirkfanikeit eines Mineral- 
wafibrs fich -nur naeb de» Menge feften Eifengebalts be- 
£dmmen laflTe , den die Chemie dariaus daritellt. Weit 
mehr kommt der menfchlichen Natur darauf onv wie 
diefe feften Beftandthaile in deta Waffer äufgeldftj ver- 
feinert und Verbünden find. Oftift gerade ein zu ftar- 
ker und" zu roher Eifengchalt die Urfache, warum ein 
Mineralwaifer weniger gut bekommt, und fo wie es Gra- 
dationen der Schwache ^ib^ eben Tq muffen auch Gra- 
dationen der Stärkung feyn. — . Im dritten Brief. Das 
Trink - und Badewaffer haben vöUig einerley Gehalt, 
und das Gerücht, als Cef das letxtre erkünäeit, rührt 
b}ftü 'von einer befondeni Theorie Ttampels und«eiui- 
ger darauf gegründeten Manipulatiouen her, die einige 
Zeit ^u^^ode waren.. Jttpfer glaubte aeuiUch , ,die 
Mineralquellen faturirten liOrmlt ihren Kräften an dem 
Orte ihrer Entftehung, Je inehr man folglich ein fol- 
ches Waffer aufiüsUch machte, defto mehr muffe es fali- 
nifche, . m^rtialifche und andre fixe Bcftandtheile in 
Beb aufnehmen. - Es wi|rde alfo in Meinberg die» Ver- 
anftaltung gemacht, dafs flrein4es .Wafler in das Badf - 
bflÄa geleitet,* und nach überdiefs eine l)eftimaiie Quan 
A L. Z. 1795^ Erßer 



tität Kochfalz der Quelle tt^'glidi . zugeraifcbt wurde. 
Diefs Verfahren , das, wenn auch phyfijWi. nicht, doch 
•politifch feUr nachtheilig war, iil nun gänzlich abge- 
ftellt. Fünfter Brinf. Der Gehalt des Meinberger Waf- 
fers, an fixer Luft ifi: 13 Cubikaoll, alfp mehr ab Sei- 
tcfer-uud Spaawaffer. . Doch wird hier mit einleuch- 
tenden Gründen gezeigt, dafs man Unrecht habe, dteKräJF^ 
te eines Waffers blofs nach diefem Gehalt zubeftimmeii, 
dafs die fixe Luft zwar Nutzen, aber auch Schaden brin- 
ge, und dafs Hr. Gren wohlünrecht habe, wenn er die 
Wirkung der fixen Luft blofs auf die erftcu Wege ein- 
fchränkt, und nichts davon in die zweyteu übergehco' 
laffen will. hn fechfien Brief wird gezoigf, dafs der. 
etwas genugfcheiuende Eifengehalt diefes Wafjers auch 
daher rühren könne, dafs man daffelbe uadi einer an- 
dern Methode analyfirtJiabe, als andre Mtueralwaffer, 
wobcy das vorher lufcfaure iMfen nun luftleer darge^ 
ftellt wurde, und aifo weniger wiegen mufste. Sehr 
fchön wird gezeigt, wie maii die Wirkung eines Mine« 
raltvaffers auf den menfchlichen Körper gar nicht nach 
dem Gewicht der Befiandtheiie,' foudeui der Art ihrer 
Verbindung undDarilellung ^pa Waffer felb/l^bcfiimmen 
könne. ^ ( Uns fiillt da immer die -Wirkung dpr unbef- 
deuienden Quantität Qu^ckfilber im frcffenden Subli- 
mat ein,) Siebenter Brief. Grofser Nutzen der Neutral- 
falze in Miueralwäffewi. Befouders zeigt die Erfah- 
rung, dafs erdigte Salze grofse Kräfte auf den menfchti« 
eben Körper äufsern, die jetzt angefangene medicinifche 
Anwendung der falzfaureuSch we^retde uud'des/alzfaureu 
Kalchs, die' beide nach de^ Rec» Erfahrung unter die 
wirkfamften Mittel gehören, zeigt die& zur'Gnüge. 
Folglich läfst fich von dein beträchtlichen Autheil falz- 
fiaurer. Bitteretde u|id Kalkerde, ^ die Meinberg enthäii; 
allerdings viel Wirkfamkeit. zur Auflöfung hattnäcMger 
Verftopfungen , Erqffnuiig und Reinigung des lymph«: 
tifchen und Drürenfrftcms u. f. w. erwarten. Auch de^ 
^ Antheil hepatifcher I^uft, den es hat,, erhöht feine Kr^ft 
gar fehr. Achter Brief. Das Meinberger Schwefelwaif- 
fer gehört unter die ftärkften, die wir haben, und es' 
wird dadurch gegen Uöberrefte Von Queckfilbercüren, 
BleyA-ergiftungcn u, dgl. fehr empfehluugswerth. Es ' 
übertrifft Nenndorf und Sckinznach an Schwefelleber- 
gehalt. NentUer Brief. Befdircibung der tauriatlffchen 
Bitterfalzquelle zu Meinberg. fiie iftfehr RarK' und 
wirkftm, und kommt dem;Ki/ii»iA-er Waffer am nifch- - 
Ren. Zehnter Brief, Diefe dreylachen verfchiedcnen 
Quellen gewähren Meinberg einen Vortheif, deffen ficfa 
wenige Bäder rühmen können^ Man künu ndinlieh 
,clurch mannichfaltige Vermifchung und Zufainme<lf<^ 
tzunge» n^ch verfphiedenei3i..yerbältixiffeu neue Kiäfte 
hervorbringen » und andre Minemlwaffer nachmachen ; 
Q . , mäir 
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msm kann aufs vollkommcnfte den verfchiedeneti Er- 
fifcH}erniff[?n yKics FaHs iftirhhelfen, uhd Krankheiten 
^lleii,..diu^des WaiTir nlleid nicht heilen köimte. Qe-' - 
nug, die vcrfchi^dcne Vennifchunj der eifenbaltigcn, 
muriatirc.heu uiXd Schwefelquelle gibt Meinberg einen 
weit hohem Grad von Gemeinnützigkeit land Brauchbar- 
keit. Eilfttr Brief. Aufser mehrern Arten von Spritz-, 
Giefs - 4U)d Doochebädern wird anch jetzt die in Pifii 
eingerichtete Klyftierdouche, d. h. die Vorrichtung fich 
wahrend des Badens zugleich cinDoucheklyftier zu ge- 
ben , und «Ifo d«s innere und äufsere Bad zu verbin- 
den, in Meinberg Veranftaltet; — eine Methode, die 
bcfonders zur Kur der lufarctus äufserft wirkfam, iind 
beföndcrs für Meinberg fehr p^iflend iä, das fo viel 
AehnKchkeit mit den Pifdnirchen Bädern hat. — Auch 
die DanRfchicht über dem ßruniien, die in Meinberg 
vorzüglich ftcrk ift; und aus fixernnd hcpatifcherLüft 
beftcht , wird auf eine fehr zweckmafsige Art benutzt, 
So dafs die ganze Oberflache des Körpers, den Kopf 
ÄÜcin auisgenommen * in dlefes auf Nerven und Gefäfse 
So wirkfamcluftförmige Fluidum eingetaucht -werden - 
kann, (eine Application, von der fich mit Recht viel 
erwarten la/st). Noch eine fehr glücklicheldoe ift die, 
dofs man, mit Hülfe einer Naimejphen Elektrilirmafchi- 
i|e, die Kraft der Elektricität mit der des Bades zu ver- 
enden, und dadürthdiefes doppelt wirkfam zu machen 
ftufangt; ein neuer Heilweg, zu dem wir dem würdi- 
gen Brunnenarzt von Herzen Gluck wünfchen, und ihn 
zur möglichflerrßenutzung und Verfo>j*^ung aufmuntern. 
Zwölfter Brief. Kachrichten von der Brunn&iapotheke, 
welche, (wie Hr. 5. diefs ÄiitlRechtals eine cneötbehr- 
Kche Eigcnfchafk einer Bronneöapotheke anführt,) mit 
allen neuen Mitteln verfehen ift , j^ön der diatetlfdlen 
Vorforge, voa d«ia Ton nhd Vei^nügungen und der 
BfifriÄdigung des Lefcbedürfnifics zu Mcin'berg. »— Wir 
fehen aus dem allen mit Vcrgiiögen, dafs rin fehr wirk- 
fiimes Waffer auch eiaeb fehr einfichtsvollcn icharrfin. 
nigen und thatigen' Arzt bekommen hat, und dafs firh 
3fon diefer fchöncn Verbindung fehr viel Gutes für die 
leidende Menfchheit *hoi!'en Itifst. Wir. können nicht 
kugnen, dafs wir einen folcheta Arzt für den wiihren 
und heften Brannengeift heilten, und dafs auch hier, wie 
in der ganzen' Mediciii , nicht die Sache, fondem viel- 
mehr die Art der AjaWendung, den Werth gibt. 

AtTENBüRO, in d. Richter. Buchh. : Scrnmlung kleiner 

akadmifclier Sclirifien Über Gegenfimide der gericht- 

- 'Uchen Arzneygdalirtheit und medicimfctien Rechts- 

gelehrfamkeit, - Aus verfchiedcnen Sprachen üfaer- 

fetzt nnd herausgegeben von D. Fried. Aug. Waitz. 

llrßer Babdiites Stück. 214 & istes Stück« 124 

. S. I7S3- 8. 

. Ein Pendant -zn Spiegels CoUeet^&pnft. fvtect. ndme- 
4i(m(mi forenfem j^pficktnthm, der feinen guten Nutzen 
haben mägy weJin Hr. W. ferner dahin fieht,* in feine 
Sattnnlung keine Schrift aufzunehmen» die das Publi- 
tttm felion hk der fcMegeUcben Cbllection erhalten und 
beziMt Jwt. WMhim Ut. Vf. feiae Sammluxie: ver- 



deutfcht liefert 9 weifs Reo. nicht zu fstgeo , indem fi« 
ohne allen Vol'bedcht itls PbMicdtn'gefchickt ift; (dod 
4fts walirfeheMichf, dafii es bl^fe darain gefahcheiif.aa 
fie von der Schlegelfchen zu unterfcheidcn , und um 
etwas mehr dabey zu tfaun, als S. bey der Seimgen 
thutO detin wer nicht fovielLateiuifchvcrfteht, dafs er 
folche Schriften im Original nutzen kann, der verdiem 
nicht ein gerirbtlicber Arz^ zu feyn, tmd iur fekfae un- 
würdige Phyfikcr foUte man keine Krücken der Igno- 
ranz beforgen> damit der Staat fie defto früher-unddeut- 
liclicr kennen iernq, und lieh vor ihrem Ausfprucb hüte. 
Was aber das a%(s virfchi^deHen Sprachen überftiZt auf 
dem Titel foll, wird die Zeit lehren , denn die akad^ 
mifcheti Sehriften , für welche (riefe Sainmlung dodi 
beftimmt ift, werden doch jedesmal iäteinifck ge- 
fchricbcn. . Das ifte Stück di.efes Bandes enthalt :.i) 
von der vorfetzlichen Vergifiwtff^ von ^oh. Franz EÄr- 
mann; das Original führt den TiW : Fr.EhfmannpraeJ, 

g.D. Reif seifen diff. deveneficiodölofo^ Jlrgent rjil» ^2) 
erfelbe von der verfchuldeten Vergiftung ; de ifMffid» 
culi^fo von0. F. Bmnann. Argciit I7g2. Beide Schrif- 
ten find in der Lphi« von dci* Vergiftung h >clift wich- 
tig. Das zwey te Stück ; i) Von der U^afferprobe rfrt 
Lunten 9 von Franz Olbcrg; dijfert, innug, de docimth 
fia pulmonum hijdroflaticay Halae, 1791. Eine allferdiags 
vorzügliche Schrilt über diefe iirder gerichtlichen Arz- 
neykuade fo wichtige Materie; wie Kec. nicht andcn 
weifs, fo ift Hr. O. felblt, dor jetzt Ilofin-zt In feiaef 
Vateritadt und ein fehr gefchickter Praktiker iJl, Vc^ 
fafl'cr derfelben. ^) Von Mifs^ebwHen^ in fo fem fit 
den gerichtlichen Arzt angehen. Von äjwwI QacuUi 
tonmentatio de monfiris quoad viedic»m fdrmfm -«- 
tiaiae, 1791, 

NATURGESCHICHTE. 

KoP£NiL4Gi:N, b. den Vcrfafler : Icones plantaruimffcm' 
te nafceKiium in regnis Daniae et JSurvegiaej äi% 
ducattbus Slesvi^i^ Hotfatiae et Qldesüfurgi f ad Hr 
hßrandftim opus de iisdem VUmtiSf regio juffu exor 
ratidum, Florae Dunicae nomifU iijfcriptum, cditac 
. , . a Martina Vahl. Prof. regio ^ Sbc. reg. litw». etc. 
VotvMien Sextum continjns Fascictüos. XVI. XfU- 
XVIU- ßu Tabulas DCCCCI - MLXXX in id 
1793* . . . 

Das bekannte,' l^oftbare, aber nicht weniger doi^ 
Schönheit und Brauchbarkeit ausgezeichnete Werk, wird 
von einem würdigen Nachfolger der Oeder und JBuflf 
hiermit fortgefetzt , in aller Rückficht xoit gleicbem ia- 
nern Gehalt« 'Wenn man auch, um felbft einW^ 
'das im hohen Grade vortrefflich iit, nicht unbedingt» 
loben , etwas dabey wüu||^en möchte» fo ^äre bUA 
hie und^djt der Umit^id ibzufetzen, dafs über der glat- 
ten, an fich fchönen Manier der Kü»ftler, znweilea, b«- 
' fonders in den zartem Theilen, der Charakter verlob 
ten ging. Nur wenige Artep, welche Hr. V. « einer 
kurzen Anmerkung anzeigt,' find aus dem Naclifatc 
dealel. MüUer; uad noch ^venigere felM unieff diefea, 
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bey cienen die Wbhnörter nicht beftiinmt xk'arch /ha- 
ben von Hn. Vi blofs noch. Abbild «igen muffen befcbrie- 
l»en werden. Er v^rlpricht, wenn e» nöthig-wöre, i» 

.ZuXunft, bey Vergleichung mit der Natur, die etwa 
Torkommcndcu Fciilcr*2u verbeflem, fo; wie er auch 
in dicfcr Lieferung» fiatt nn\ oDkommnen AbbiUlupgca 
in dcD vorigen, bcßere beygebroclit bat. Mehrere der 

^ hier .abgebildeten Arten iciibaen iich durch -einen fchr 
kräftigen Wuchs von den Exemplareu mancher andern 
Gegenden aus. Im fediszehnten IIi>fte beRnden ßch 
von Tab. DCCCCI-DCCCCLX i^eontodon hirtüm(ftach 
Müller, Hu. V, aber zweifelhaft,) Papnvtnr dubhihi, tV- 
roiiicA AiiagaWiSf Berberis vulgüns, Malva raofchata, 
TrKjgnjmgOfi prateufe, Cichoreum Intybus , Loiücera Pc*- 
rkl y msnum , Onopdrdok Acantkium, Pmm llti vnh;aris, 
NeCimprjrufn "SiTVtinfe 9 OrnithogLÜtan nutans, Antirrhi' 
«wn Ijpurium , Cucübulns Beben , Phleum arciiarium, 
Triticum jonceüm , Arundo arenaria , ChaeroplujUum te- 
nn4nfn , ToTxltjlrwin Anthriscus , Poa aquatica , Hefperis 
inodpra» £j9i^öm7nmontanuCn,£r{j[/2f;ififn cheiranthcides^ 
Aji^a rcptaus., Vruniis fpinofa, Potamogetan crifpuio, 
nuracium. paludofum, Gcteopfis TcfrtLhit^.Clino^riJium 
Vulgare^, Sifymbrium amphibimn , Sparganittm Jimplex 
Hlndf. , Orchis mäculata, Trifolium mcUlotus ofKcinaiis» 
hrijibnum AUiiaria, Geraniftm dilftctum , Scirpus mari* 
tiiRus, R/ittlföULi incurvöta, Thalictrum llavum\ Ftf- 
fiiaKir?oflicinali5, jhttifrhiniHJnOTontimn^ Hicracium prae* 
morfmn, Stt^'jc pcnfandra^ Senecio Jacobac^; mehrere, 
thcJiJs neue Oönferven, als Pcnnatula, fracta, hirta, 
rupcftris draphano; Wua' filiformis, raniofti, viridis, 
rami4 ramulisque apice clavatis; Helvella piui^ti, Dole- 
ns frondofüd ; ig»iarius, Trickoinancs tünbrigeafe, Li- 

' c/:;n aurantiactts 9 leucopliireud, hypnorum>» ilellarrs ix. 
jg., fahluneniis» calycaris," fcopuloruni , und globife- 
'ru5. Imjiebzf^hittmlhße von Tab. DCCCCLXI-^MXX. 
x1i/a alpina?, ^ tihlUa nutans, Hokus odoratus, Poa glau- 
O} y .Dfpfacus fnllouum 9 AzaUa iapponica, T\Sbcs rub- 
rum, a^pinuni, FrrrxrTiiy exceliior, Xfl»////i«n ftrumarium, 
Älihim fchocnoprafum , Ffitüirrnd Melcagris (fand fich 
haiifig au? einer Wiefc, wobin ße vermudilich aus ei- 
nem Garten gekommen var,) Aphauvs arveufis, Vac- 
cinium Myrtilhis, EinpeMtm nigrum, Säxifraga triciis- 
pidata, y/r^iMina ferpyllifolia , Steliaria humifufa, C^- 
rafiium alpinum , OxMs Acctofelia , Rhhianthus Crifta 
pifli, A:it!Ü7Tlniium Liaaria, Dr(A)a veraa, Sijijuhrmn 
amphibium, Errj/t;»««! Barbarca, Gefrar.fttm cirutarium, 
pbaeom, -4<t/iyi/25 Vtilneraria, TrgfofcmÄ^ prateafe , re- 
pcns, Lb^J conuicnlatus , M^rf/cago lupuli na , Ctntttt- 
rea Cyanus , OirtifantfiemiMt Leiicandiemum , fegetum, 

-CnUauna nigra, Fiteg^o germanica , Satißrium nigrum^ 
tijpripiäitan Calce#fas, Bryuin cnpillaceum'; fubutatüiti, 
acicularc, extiuctorium, ^ungennck^^iia alpioa, julacea. 
Liehen muscormn, errcetorum,* juDipcriHus, parictiriu^, 
crafius, pulmouarius, ^g-aWcMj cernuus , miitabilis, in- 
^%cr,'glntinofu$, plicatus caefius, cyathiformis, mem- 
branaceus, melleus, badius, niveus, muricatus; Peziza 
Pf xidala , virgujtorum , denticulata , parvula » carno- 

' la, tttcbinata, urceolata, Botetiis gregarius, caudiciuus; 
H yinmm aurifcaipiiu», cyathiforme. Im achtzehnten 
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tiejfte von^, fflX»|-MtX5CX'. Phgi^iciih vlllofa, Nor- 
dus ßHcta, Aira canescens, (xfili-wn boreal« , Pütamo* 
gßtön nataiis, Campanuta tröcheliun) , Hedera HeliXr 
Lhofera rotunflifoh'a, Epilobruik tetragonum,' Andrmnedk 
retragona, Lednm paluitre, Lyetmis Viscaria, Sperguloi 
ärvcaßs, Sorbus aucuparia, Po^tf »^i//a, nivea , Martu- 
bium vulgare, tw^/irn/ia öfficinalis , Mijägrum fativum,. 
Cardcmine prateuils, Hurritis hirfuta , Aflrchgahis uralcnr 
fis , Trifolium fragiferum , Hypericum perforatam, llie^ 
racium dubium, Violci mirabilts , Mjp-iopkyUum verticil* 
latum, Carex flava, filifonnis, ditoüs, pallescens, xe* 
cürva , falix Liah; flor. läpp. N. 550. 1 'Salix phylicac-. 
folia Vür. , Salix myrfinites , ^arbuscula , appendicnlata,. 
Chryfanthos, Lapponum; Hokus inollis, PoUfpOiUam. 
vulgare; ^«»gr/wtrwwfrt afplenioides , complaaata ;, Li-, 
rtf» Jungermnaniae^ ftilltcidiorum , Candidas, luridus^ 
Fucus foboliferus, pumiius; AgariciU' niiens r cervi^i 
nus, torminofus, Buillardii, rubescens, btcblor, uuh 
color, nivalis, cyauipes, rcfupinatus, violaceo-fulvcns^. 
pubesrens; Boktus bovinus 'var., lateralis, perennis.j 
Clayariii pilipes, ophjo^leiToides, Acrofpermum ungui-» 
nofum , cylindricum , FAvcl^ membranacea , leporiiia^ 
Peziza^ ciberium, phiala; Sphaeria mucida, PilobolMM 
cr^'itallinud. • i 

. Zürich: treues Magazin für die Botanik in ihrem 
gnnii^en Umfange. Herausgegeben von ^. '^. Kü- 
pier. Erfler Band. 336 S. iJeb|l vier Kupfertafeln^ 
1794- 8. ' . : 

I)as botauifche Magazin, Welches lir.D.R. rnttHrf. 
P. Vfii-ri gemeinfebaftlich herausgab, wurde bekanht- 
licli mi; dem zvtK>lften Stirck gefchlcfffeft, nnd feitdeitt 
wn letztem, allein, unter dem Namen botanifchcr An^ 
nalea, fortgc fetzt.* llr, Jl. tritt nun auch mit eincreig^ 
nea Fortfet/.uuTf hervor, welche jenem au Werth nichts 
nach!^ibt. Vieileicht hat diefer erfte Band weniger Müä- 
nigfaltigkeit, was auch Ilr. R. felbft |:efühk zu haben 
fcbciat, ftber das wird durch die Güte des Inhalts cf- 
fetzt. Als cigaeAuffatze enthält das Magazin ' i) Betfr 
träge^vr deutfchen Fhra, nebfi Beobachtungen einiger 
feltenm Pßpjizen von Dr, M. JB. Borkhaufen. *Aiif 40. 
Pflauzcnartcn werden genau und kritifch üaterfiicht. 2) 
Fragmentvm fijflrrActii\ie difpoßtionis ptaiitarunty auctore 
^of Giutncr. Die llauptclairen diefes iatcreflauten 
künftlichen Syftcmes, das dem Ilet-ausgcber von dem 
würdigen Sohne des VerfalTers mitg^theilt wurde, find 
nach den mannlii^hcn, weibJichen und Zwitferblüthen 
abr^etheilt, dic^ Unterordnungen richtcu fich im rriten 
Fall;^ nach den BedeckiJngca^ und Aafügungen der Staub- 
gcfiifse ; im zwcy t^a nach clem Staude der Frucht, uad dtt 
Artderjkdeckuag^ imjjrittca au/ch^Ach Jeaeur Stjinde, 
lind dcp Bedeckung, mit ßeyhülfe der Frucht und des . 
Veriiältnifses der Staubfäden. Griifor und Cryptoga- . 
miften find aicht in der Tabelle begriffen. 3) Gärtne- 
rifcke Bepierkungen von Hn. Hofr. v, Hinüber, Hn. Hofr- ' 
Mönch, Hr. Mediciualrath Güthe, und Hn. Gärtner 
Zetjlier. 4) Neuer Verfuch einer fyflematifchen Eintkei- 
htng der Schwämme, von C. H. Perfoon. Mit innige« 



A. L..Z. JANUAR ^795. 



I 

V^ergnugeil las Rcc. diefeti wiArigcö Vcrfach, Jurch- 
welchen Hr. P. nicht nur die Philofophiaw.botaniGOßn diefes 
V^itläufigen und -dunkeln. Feldes, fo^ideru audi die 
Aufftellüng der Aehnlichkeiten fehr berichtigt hat. Rec. 
ahndete läugfteinediefer ähulichb Behandlung* die weni- 
ger abhängig vgn der aufsern, vielen Abänderungen un- 
terworfnen Geftak, fo wie die feinen Theile der Fructifi- 
eation . bey den übrigen Pllafizen , auch hier , zuver- 
. löfsige und beftändige Kennzeichen an die Hand geben 
könnte. lö iwey Claflen und mehrern Unterordnun- 
gen hat Hr. P.77- Gattungen beitimmt» die Rec. hier 
anzeigen wtlrde, wenn fie nicht von jedem. Freunde 
diefer UoCerAicbungen beiTec. im Zufammenhange bey 
dem Vf. felbft könnten ,, nachgefehen werde^i. Er ill 
felbft fo befcheideu, das Ganze %\s einen Verfuch auzu- 
(ehett, aber daukeswerth wird es immer bleiben. Daf^ 
^lehrere Gattupgen etwas künltlich erfchiftinen^der Zu- 
fammenhang nicht überall natürlich, und mancUes nach 
dem Habitus bcftimmt ift, fühlt der Vf. auch. Die wei- 
te Trennung des Phallus von' Morchella die Unterfchei- 
dung der fich ausbreitenden Stachel , Blätter und Lö- 
cherfchwämme von den gewöbnlichem» fo wie der Pe- 
uzae cori)uCopioidis.ron den Cautarellis ift gewifs nicht 
^ natürlich, zur Beftiramun^ im Einzelnen abek fehr dien- 
lich. Die Agarick find gröfstehtheib un(er Einer Gat- 
tung vereinigt« aber in meiff fchickliche und überdach- 
te Abtheilungen gebracht. Da es Icheint, dafs der Vf« 
' fich mit gröfsteui Eifer der Unterfuchung <ler£chwam- 
«le widmeQ wolle , fo kann man bey dem, was er 
fchon geliefert, hat, bey'feiner Lage, i'o .wohl für jetzt 
als in Zukui^ft, eine wahre. ond feitue Aufklarung die* 
Ter Qegeuftande von ihn erwarten. * ^) Jdmibrationes 
vlatUarMm t Jchedis mannfcriptis ^qf. Sartneri. Lauter- 
ganz bekannte Pflanzen, wo aber doch' hie und da ein 
merkwürdiger Um'ftand vorkommt, den. der fchärf- 
' Jebende Manu auszuheben wurste. 6) Einige botani" 
fciie Bmerkungen von Prof. Nocca. 7) Bibliographijdhc 
Frckgmente zm Kxnntnifs der englifchen, franzöjifehifnf 
wid italienifchen J^iteratur der Botanik in den tetztver' 
- gangnen ^dtren^ vom Herausgeber. VcM^ Bemerkun- 
gen auf einer Reife durch ^5^örwege^ bis zu deiTen nörd- 
lichen llieil ift aus den Skrift. af naturh. Selsk. B. IL 
^genommen, . alfo keine eigenthümliche Abhandlung, aber 
immer fehr willkommen. Die Recenfionen find mit Fleifs 
und ausführlich bearbeitet Unter den kmriaii Nach- 
richten, deren, wie der Herausgeber bemerkt, nur we- 
* Hige find, fehlen Rec die angekündigte Ausgabe von 
Plnmier*s botanifchen NachlAfle, und .das Veriprechen 
des Herrn BorkhäufeQ, Monographieq von, Q<>^<^^ 
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Acer, ßctüla, und Pinus zu liafetn; )das wichtigftez« 
feyn. Die faubern Kupfer gehören zur Abhandltuf 
dies lin. Perfpou. 

NüRNEERG,' ih der Rafpefchen Hand!. :- A%iswtMJämtf 
, und fekener^Qewächfe ctr ei^e Fortfelzunf^ derjm- 

rihnnifchen Gewdchfe. Erßes Hundert. Tab. 1—50. 

und ii Bogen Erkicirung, 1703. g. 

Schön mögen die hier abgebildeten Gewjidife oBm 
Zweifel feyn , und nach Abzug der Spargelerbfe , Aloe 
difticha, des Hibiscus Trionum, der Ftimaria femper- 
vircns u. d. auch, ja zum llioil im hohen Grade, fei- 
ten ; aber die Abbildungen , oder vielmehr die Copi« 
andrer, oft ungemein guter Originale, find herzlid 
fchlecht. Wenn luan die Ausq^abe der amerikanüi^ei 
Gewächfe in. Seich und Ausmahjiung mit der gegenwär; 
tigen Fortfetzung .vergleicht, fo wird man den Untef^ 
fchied fehr merklich finden. Rec. wünfchte.daÄials feÄl 
die Fortfetzuug einer fo nützlichen Sammlung, die1)ey 
einem geringen Ereifc faß alle Vortheile des kofiUur« 
Pracitwcrkcs, von dem fie genommen war,. gewaJi- 
ren konnte; aber es thut ihm Leid , feine Erwartung 
fo jgetaufcht zu finden. Lieber keine Abbildungen, <b 
fo vernachläfligte, am wenJgfteD, wenn iCe, wie h\er, 
einem ernftUcheo. Studium zu Hülfe kommen foUoL 
Rec. wurde» wenn der Verfuch anders mjsgefallenware, 
wenn auch« nicht alle , doch die vorziiglichfien Arten, 

f enannt. haften • die man hier findet; fo-aber glaubt k 
ch fow^ohl, als den Lefern , djefe Mähe erfpareo zu 

EaiAMOBiiy b. Palm: 4uch zu Paris, Strasburg, Lf 
on, Laufiinne^ Leiden; und Mayland: Lo Kon 
de tAUemagne on Etretmes botaniques p9ur toMi 
1791. Par George Frmifois Hoffmann. 

Ift das bereits angezeigte "bekannte Tafcbeubucb de« 
Hn. Hoffmann , nur mit dem Unterfchiede , dafs. allc^ 
was dort deutfch war, hier fraüzöfifch ift, und derK« 
lender wegfällt; aber auch hier ift, der wiederholte] 
Vcrficherun^ des Verlegers ungeachtfpt *, ;ucht eine liw 
rarifche Notiz mehr gegeben worden , als in den Ex 
cmplarcn mit Kalendern zu finden ift. Di6 deutftbei 
Gattungsnamen hätten auch überfetzt werden folkn, 
wenn es anders um Glcicbförmigkelt , und nicht wn 
Speculation in der Gefchwindigkeit za chaa gevfc- 
fn wäre» . 

\ 



umwehter. A. L. Z. i^yS- N. 4^ S. Jfi. Ä^. 
ttond mtOs geftrichen werdea. 
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Diensta^gs, den 20; Januar 1795.- 



. - LlTERARGESCüICBTE. 

LfiiPZiQ » - ip der, Weidmannifcheo Bucbb : lÄterart' 
Jeher Brief wechfd voa Qoh. Dav. Michaelis , geord- 
net und herausgegeben von ^oh. Gottlikb liukle, 
Pr0(. zu Göttingen. Erfler TbeiL 49a S. g. 

rVcfe febr Inftructiyc Auswabl von wabr^iaft gelehr- 

_M^ tenütleten^ mehr an« als von IVIkliaclis, gibt nicht 
mw; über mandhe literarilcbe Arbeit diefes veWienftvol- 
len, jyianncs, fondeni auch über den weitern Kreis fei- 

"«r ▼ieliimfaffenden Thätigkeit Äuflchluffe; ». ß.-mit 
welch kluger Vorlicht er fich ^egen einen v. Münch- 
hmfen und f»>» Bern/for/ta benehmen wufste» um fich 
eine ausgezeichnete Achtung v«a dtefen Staatsmännern ei- 
gen za machen. Zur Gefchfchte des4b«ülimlichen Unter- 

. adimens ,der däpifcbep gelehrten iReife nach Arabiisn 
£adet man hi^ die voUitäudigllea» bisher unbekann- 
ten, Actenftüjcke« in mehrelren Briefi^ vom MiniHer 
». Benßorf/ Forshilf von Hakm-^ Navarre, Franz 

. TkierUf ^oin CoUet und andern an Michaelis; auch 
die ßeyträge guter laßructioneh'yon Kall 9 Af^aniüs^ 
OedsWf. und befondera ron Krasunßein. Man wufste 
bisher nie lomB&ändlich , dais jene beträchtliche und 

^^utebare Rcifeandalt wirklich ganz allein von M. pro- 
jectirt und betrieben worden ift. Bernilorf verliers 
fich auf ihn faft ausfchljefsend. M. verfchaffle allein 
die gelehrten Mitreifenden von Haven, Forfkat und Nie- 
ÜnAu welchem man die Rettung der Entdeckungen diefer 

, Reife ^u danken haC Aus den Anmerkungen des Prof. 
Kotf über die den Reifenden zu gebende Inftruction Gebt 
ooan auch nicht undeudich, dafs der ausnehmende Vpr- 
Sttg, welchen M. vom däjpifchen Minifter in diefer Sacha 
genofs, einige Rivalität erweckt )iatte. M. nutzte fei- 

.Oß Bekanntichoft mit dem däuifchen Minifter roehnnals 
nuch mit patriotifcber Klugheit für feine ganze Univerli* 
tat, nm derfeifiea Vorfchreiben, vom König von Üaue- 
«nark nach Verfailles und an den commandirenden Ge* 
neral. der iranzöfifche^. Armee, welche Göttingen eini« 
gemal occupirte, auszuwirken, die der Minifter ihm mit 
ruhmwördiger Bereitwilligkeit fogleich verfcfaafFte. Die 
arabifcfae Reife felbii: follte Anfangs übegr Tranquebar 
gemacht werden; die gute. Aenderung, dafs fie inebr 
geradezu, gemacht wurde, bewirkte (0. 420.) eon Ha- 
t^n. Franz Thicry s Brief ( S. 436, ) ift wegen genauer 
Nachfrage über die Gefchichte. der Pock^nkrankheit un- 
ter den Arabern merkwürdig. Mit welch fchönem £n- 
diiuHa^mus Hf. Bofr. SchloZfir eine ofientalifcbe gelehr- 
te Reife zu uqteniebmen einft entfchlofleu war, fiefac 
maax aus einigen felir intereiTanten. Briefen aus den J^h- 
ÄM^ Z. 1795. Erfier Bmd. 



ren 1757 fF. S. igo., denen andere für den morgenlao' 
difchen Ge^fchichtfchreiber merkwürdige folgen. Der 
Ijriefwechfel'zwifchen M. und Prmopi^al macht dem ^ 
Charakter beider Mäunej viele £hr/ß. Mangewinnt den ' 
franzöfifchen Philofophen lieb, trotz einiger feiner Son- 
derbarkeiten, (S. 1:43. Lin. 3. mufs Jans flatt/owj ge- 
lefen werden, und §. 89. Litf* 2.äüectae meae.) Wie 
. unrichtig diejenigen urtheileu, welche der vorigen 
preufsifchen Regierung Ichuld geben , fie habe fich zu 
Gunftcn natura liftifcher oder deiftifcher Rcligionsmey- 
nungeu gegen Andersdenkende intolerant bewiefeo, 
zeigen auch einige Stellen diefer Briefe. Im Auguft 
1754 Schreibt Pr, darüber an M. , welcher damals ebea "" 
diefe Mevnung aufgefafst hatte. 3ie wur vomemlidi 
. von Friedrichs 11 politifchen Feinden ausgebreitet, pm 
ibm in feinen Kriegen die Proteftanten in Deutfchlai>4 
. abgeneigt zu machen, welche in ihm den Befchutzer 
des Proteftantismus gegen den Papismus damals verehr- 
ten. Prewontußls Erfahrungen warezi diefe : N*ayez 
foint fidie de Berlin, comme SunewUe^ in qua Ucet r^i- 
gionem ipfam fcriptis impetere. UnOßci^^ nommiCdt. 
, JuamU bit», qne uoi/^ endire. . U ^en prijon depüü 
. deux mois ponr qtuUre mifemhtes pages dfimprenum: oft 
. tres miSeräbUs: Un projet ponr abotir le Chrh 
fiianisme.,. Pr. felbft bekam 1756 Verdnifs, Er 
..fchreibt davon: te procis mCon m*a intentt^ vons cß'' 
. am unbegreiflichften zu Berlin.*' *Onwnt, que U pcm- 
^vre Bertin ne vous eft guire conn«^ .Vonsites ßvec 
tonte VEnrope dans le prejngi» que e^efi une 
vüle, qui n'efi peuptee que d^ Esprits Jayts. §e nevous 
. dirai pas , qu*on y ait plus de reUgion; qu'aiUeurss maü 
le masque de la religton yeft auß cßmntun H d'un aujji: 
grand njage ; fauf ä le prendre oA U qmter, comme ä 
conyient. Paar exemplr, je puis vons proteßew, que UlSß 
igm me decrient comme un komme a Jentimens hardis, onh 
prhsde ceux, ^ont delaretigion oA qui en agectent, me 
decrient anpres de ceux, qui fCenont pas , comme un en- - 
thoufiafie, c'efi a diret un devot dcms leur tanguage. ■— 
Mehrere mitgödieilte Briefe bezieben fich auf Ä ße»' 
• mühuogen . den Preis über Eotdeckung^der Meeresläib^ 
■ ge dem Auronpmen M(wer und feiner Familie :^u ver- ' 
fchaffen, bey welchen der manchem Deuifchen fo nütz- 
.lich gewefene Hr. Befl febr patriotifch mi^vlrkte» Der 
darüber dem Publicum bekannte Streit, wacher M.Cha- 
takter zugleich betrllTt, iäfat fictaber doch, da gierpde 
die letztern Riefe, fehlen,^ hieraus nicht eptfcheide». 
Eben diefs ift der Fall bey dem Briefwechfel ^wifch^ 
M. und Reiske. Doch, da M. nie aus feiner arabifchsa 
;Gelehrfamkeit die Hauptfache gemacht hat, und D. Reis- 
ke, weqigfieos fds akademifcfaer LfAtetc» .^iß eixi furcht^ 
^ ^ bar«r 
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barer Kcbcnfeuhior liätte Verden können, fohat die Ver- 
niüthuug, dafs M. etjlc YcJcatroif R^iske's nach Qötrin- 
gtu,' utai «it)rt -ftfaWfohe M^nuTcripte mit Typcii des Kö- 
nigs von England abdrucken zu laßen, aus Rivalität 
p-cbindert babe, nicht vieHnnere Wahrfcheinlicbkeit. 
Reiske fefbft yermuthete diiniaTs nach S. 53. : M. habe 
im §^inn, einen Ruf aufser Göttingeii anzunehmen, utid 
bäbc des^'ej^en oecaßonem tijpos arab. huic Academioi 
cmnparandi fchwinden JalTen. — Die übrigen Briefe be- 
treffen meift oricnfalifchc Literatur; Briefe von ^ah- 
iohshf und Scholz vorzüglich das Koptifche, von yluri- 
tn7/ztti arabifche NatüVkundc , von Gloceßer Ridleif die 

: Heraus^^abe der PJitioxenianifchen Verfiou ; wobey man 
eineuMann kennen lernt, welcher mit feinem literari- 
fchenEigenthum fehr rar thut,deiTenHerausgabe aber blo/s 

' mit fchön klingenden Worten verfpricht, ohne Zwei- 

-,fel, weil er fühlt, man würde alsdann leicht gar entde- 
rkfen, dafs er in der Hauptfache davon wenig verftünde. 
Auch von Er/ießi iß ein , von Leßhig und Menddsfohn 
lind etliche Briefe mitgetheilt. 1754 charakterifirte L. 
Mendelsfohtr durch folgende Zuge : Er — der Vf. ei- 

^ nes Auffatzcs über tefiings Juden im i. Stück von L. 
tbeaträlifchcr Bibliothek — „er ift wirklich ein Jude, 

' ein Menfch von etlich und zwanzig Jahren, welcher oh- 
ne alle Anweifuug in den Sprachen , in der Mathema- 
tik, in der Weltweisheit, in derPoefie eine grofse Star- 
ke erlangt hat. Ich fehe ihn im Voraus als eine Ebte 
feiner Katioaan , wenn ihn- anders feine eigoncii Glau- ^ 
bens^^enoffen zpr Reife kommen laffen, tlie allezeit ein 




itucr Geift Wst mich ihn ImVoraus als einen z wcy ten Spi 
nöxa betrtichteu, dem zur völligen. Gleichheit mit je- 
öenl nichts; als deflen Imhüracr, fehlen werden.** — 
Auch von g. Fn ^acobi linden fich Briefe über Sode- 
tdtes cfiticas (Privatanleitungen zur Kritik des A. T.) 
' oiif Univerfitateft ; von G. A Franke in Beziehung auf 
' die Juden iuCochin und nmSuratte; endlich von 5^fj7Ä. 
Scf^iiz und von Cdtenberg wegen Beförtlerung der dä- 
nifchcn Reifegcfellfcbaft nach Arabien ein paarSchrei- 
bcn, in weldien pietüHfcher Particülarismus durch- 

* blickt. -^ Sehr zü wünfclien wäre beym aren Theil 
ein vdllftändigs Namen - und Sachrcgifter. 

• NüRfiBEKG tt. Altdorf , b. Monath «. Kuftier: I^- 

bensbefchreibungen und lücrarifche Nachriditen von 

' - hemfmtenEjafncraliften, Fabric^nt^n, Kaufleutenund 

Landwirtlien* herausgegeben von ^. I). A Uöcky 

. (jr;ifl. Ifenburg - Meerfiokifchen Regierungsfecre* 

. tiir! Iteu Bandes erll^ Hälfte. 1794, I38 S* g. 

*Mün erhält hier theils kürzere , theils äusfuhrlichene, 
KÄhrichtcü von den Schickfalen grofsentheils bekann- 
ter Männer nebß VerzelchnilTen ihrer Schriften aus die- 
fem und dem vorigen Jahrhundert ; und die Auswahl 
ift fo gut getroffen, dafs maii die Fortfetzung diefer 
Sanimluüg wunfchen nAife.' Die vor uns liegende Hälfte 

• des iten Bandes liefert Nachrichten vph folgenden Man- 
ner^i: v. Unhb€vg, Coterus yGaJfer, Stißtr, Marpufsnr, 



^v. Schrödir, v. dxrtiwitz, v. Brorftf, Cfnmfft Tranzmt^ 
'heSf ^acdbsjon^ v. Zanthier^^ (iwcht an« Sehrifte&, fon- 
4erii durdi (eine/ zu lUenbui:^ aogekgte ForibkidcaHc 
bekannt,) .Zinke^ Stähl, v. Lange^ (dänifcheai Hofjägcr- 
meifter, von dem laNorwegea, im Stolbergifcheu und 
Brauofchweigifcheu die plaumafsige Siutheilun:^ der 
Tbrßein Qebaue eingeführt M'orden,) Riefn^Etjrich (einen 
nicht glücklichem Neolog in der Bienenzucht,) Qngti^ 
muSi Pfannenfchmidti (bcitie haben fich praktilch und 
in Schriften um den Krappba« verdient gemacht,) Ueth 
mann t^ Langer 9 v, IFaiz, Sinclair, v, Oedtr, Langte 
Schrsber, Ghditfch, S^2g. ift ei^ Druckfehler ^i8g^ 
fchlichen , indem fich der 1773 verftorbeue v. Zanlhier 
178I vorheirathct haben foU; S..38..hat nachderAYott- 
fiigung Zinks Sohn feine Halbfchweftdr geheiratbet 



ERBif tr£7NG55CHRIf rjEN. , 

Schwerin, im Verl. d. Ebcrtfchen Erben: Neuss 
Meklenbiirgifilies Chfang-biah für dU Hofgtmmen 
in Schwerin und LudvLngslufiy iiebft einem Auhan-fe 
von Gebeten, wie auch Bvaügelieu und Epillela 
1794- 616 S. 8. 

Abermals eine preiswürdige Anftalt e}nes crlcudI^^ 
ten Fürften zum Heil und Segen feines Volks. .' Wir ä- 
» iuuerrf uns , fchoA vor einigen Johreh im Predigcrjotir- 
nal von der lobfenswördigen. Einrichtung^ ein^s SclmV 
ineifterfeminacs duf Befehl des Herzogs zu Ludwige- 
luft ^i^tieti 3lu haben , das qnt^r der1)irccti6a-dcs*Hö. 
Pnjfow ftqnd ( Wahrfeheiöl/ch deffelben , der weiter cü- 
ten vorkommen wird) ; und jetzt bat ein anderer glück- 
licher Befehl einem ebeil fo dringenden BedürfuHre al- 
' geholfen. Das gewöhnliche Meklcnburgifclic QcfaDS- 
' blich pafste läagft nicht mehr auf unfre Z^tteji, *u»rf 
das Bcdürfnifs eiftcsbefTern Wurde bey deukendeaMeD- 
fchen ziemlich allgemein gefühlt: Diefs veranlafste 
den Herzog, fernen Ilöfpredlgern Auftrag zur Verfer- 
tigung eines beffern Gerangbuches für 4»e HofgemeincB 
zu geben, deffen fie fich durch das vorliegende BujJi 
entledigt haben. Als Ikrausgcber nennen fich dicHöf- 
prediger Studt'hntifd und Paßow zu Luctwigslüft, ^^ 
zeigen fich hi der Vorrede, wo fie nähere Auskunft 
über ihre Arbeit und dem Wunfeh des Herzogs geben, 
als fehr verehrungswürdige Männer, diö der Meklen- 
burgifchen Geiftlichk^it Ehre machen. Der Herzog ^iH 
diefes Gefangbuch feinem Land6 nicht aufdringen» La- 
dern nur mit feinem Bey fpiele vorgehen 1^ xmter de» 
WuCTfche, dafs man ihm nachfolgeli werde. So muß. 
fich auch eift weifer Regent erklären ; denn ein 2vfl«g 
darf ifi Religionsfachen nie ftatt finden, felbft weufi 
auch das wahre Seeleuheil des Volks klar vor Augea 
liegt, wife es hi6r der Fall ift. Aber es läfst fich^ui* 
fchon erwarten, dafs. eine vernünftige und nidH ofico-' 
tar Avlderfpenftige Geiftliclikeit alle ihr Anfehea dabia 
verwenden wird, diefem belfern Gefangbuche aUgeai«- 
nern Eingang zu verfchaffen. Würde diefe nicht f^ 
fcbebefiy fo Wäre es nur ein trauriger Beweis, vrieUi^ 
•' Jigitized b - •. die 
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die Gein einen xkssi Siöifes eii^er h9ffernJS.^hünnng nOcii 
cnnauj^eUcft, nnd auf wen 'Würde die Schuld zurück 
fulluuV Es,iit uns nicht unbekannt, dnfs die Einführung 
neuer Reli^ions- und Erbauungsbüdiern bey dem ge- 
. ineiaeu Mann grofse SchvvierigKciten findet; aliein wir 
^ giften auch wohl, ' dafs die Prediger üe oft n^W» zu 
iieben Vermögen. Ein namhafter Piiediger faitd bey 
der Einführung eines neüenCatechismus grofseuWider- 
ftaüd in'fi^iucr Gemeine. Gewalt durtte und follte nicht 
gebraucht werden ; Wa$ hatte er alfo zu thun ^ Er pre- 
digte mehrere Sonntage .hinter cGiander über Texte, 
diemit den Wahrheiten des reinen Chriftenthuiris in der 
genatieiten Verbindung itauden, und. ftrengte fich dabey 
an, fo gut als mögHci^ ziv predigen. Am Ende einer 
diefcr- Predigtan , die •"aufscrordeutlich gefielen , verfi- 
dierte er, dafs er die Hauptwalirbeiten dazu aus d9m 
neuen Ctttechism US' genommen habe, wovon fich ein je- 
der fj-lbü tiberzeugen könne, wenn er iiah ein Exem- 
plar iaufen wolle, da« für einen aufserA geri:i2:en Preis 
in- feinem ilaufc zu haben fey. IVIan fuchta fich durch 
den Augenfchein zu überzeugen, und auf diete Weife 
wurde der Catecbismus eingeführt.^ -^ So viel vermag 
ein w^fcf und aufgeklarter Prediger über feiöe Gemei- 
ne, und der beffcre Theii feiiier ZcitgenofTen , fo wie 
.die Nachwelt, fegnen ihn, flatt dafs fie den Star rlinn 
-uiid di^ Wi<ferfpcniugkeit*bey der Einführung. beflcTcr 
Exbadungsbächerinit Unwillen und Vcrarhtupganfeheu! 
Wekhcs Burh könnte aber wohl im eigen tl k hcrn Siiiue 
Erbauungsbach heifscn, als gerade das Gefanghuch? 
Wie feh^ erhebt €$ die Andacht fo wohl bey der häus- 
ficben ah* öfftenUichea Gatte&verehrung ; wie^ viele hal- 
ten fich bey fchlechteu Predigten blol« daran; weichen 
unöbfebliqben Segen Gottes verbreitet alfo ein rcrnüirf- 
tiges, befleres'Bu^ih diefcr Art? — Die vorliegende 
SamÄlüng enthalt Gefange verfchiedeiier Art, an der 
ijalil 453. Einige davon find noch ganz nach dem al- 
ten Sdilage ; andre verrathen fchcn den Geiit ciiier rei- 
nem Gottesverebrung,/ und wieder an'lVe find derrcinfte 
Abdruck des Gciftcs und der. Wahrheit, d. h. der eigcut- 
licben Religion Jefu , alfo auch die fchoafte Zierde des 
ganzen Buchs ; kein einziger aber tritt dem orthiuloKen 
Syllem nur mit einem Wort zu nahe. Jens Verfchie- 
deabeit billigen wir febr, denn es gibt verfchicdone 
MenfcbenclalTen , verfchieden an Alter, Stand und Bil- 
dun'**. Beran da^Alte gewohnte und minder gebilde- 
dete^Theil koön die Gcfange der crften und zweyte^i 
CTaffe zu feiner Erbauung wählen ; der gebildete und 
aii reidera Religionsideen gewöhnte aber xlie der drit- 
ten ClalTe. * Auf jeden Fall ill für Chriiten jedes Stan- 
des , Alters und BHdung geforgt y und ein JeiferUcbcr- 
gang von Alten zum Belfern gemacht. Ob es aber der 
grofseu Aehgftlichkeit rür's ^Syüeiri bedurite, iaifen wir 
dahin gelWlt feyu. Da die Hn, Herausgeber es fchr 
wohl wiiTen werden , dafs das Syltexn ganz von Mon- 
fchenhänden aufgebauet ilt, und dafs es uns Luthera- 
nern nur auf die göttliche Religion Jefu ankommt, wie 
fie fich wirklich nach einer rflhtigen Exegefe in der 
Bibel findet; fo hatten lie immer einen freyern Gang 
nehmen mögen, wie es in andern evangeliicben Lüa- 



dem gefchieht , Weil die Theologen dahin u^efeitiftim^ 
men, dafs nicht. dUe Dogmen d^^^yflems bifali&h .her 
wiefen werden köönen. Dagegen It|ieint e^.aSer^ ße 
haben för das orthodöice Syiteni lieber zu viel iails zu 
• \(^enig thuii wollen. Aiigehängt fiild'nochYecht gute 
und erbaulklie Gebete für die öfFentliche und häusliche 
Ahdadit,.fd Wie Epötcln -und Evangelien für alle Sonn- 
und Fefttage nach einer lobeuswürdigen .Veränderung, 
deren fich ichon längft mehre;:^ evangeUche Lander er- 
freuen. Zur Probe- mag dier etfte der befte. Vers* aus 
einem Liede zum Lobe Gottes dienen , welches mit 
\mehrernder fchöuften Gcfange befuhgei\ wird.* Ko; 
320. V. 2. Wie grofs^ ifl Gottes Bep-lichheit ! Er fprcich 
zu feinen Himruiin — 'fiyd! und z%i dem Erdkreis wer-y 
de 1 Glfidi ftandsit da voll Hj^iz und Pracht, vor Um zmn, 
PrJß ßintr Macht 9 die llimfnei und die Erde! Als er' 1 . 
ausfprach^ da begmiieii taußnd Sonnen f und erhellten 
ein unzaJiWar iiecr von Welten /*' Nun frage man fich 
felbit: obvyohl etwas Erhabneres gedacht werden kaun^ 
und ob di3 chriiclicUe Religion nicht StoiF g^iug zum 
Erhabnen in lieh hat ? Weil die' Einführung neuer Me- ; 
lodien dic^ gröfste Schwürigkcit hat; ^o führte-.diefes 
die Unbequemlichkeit hcrlioy ^ da£s felbft einige det 
fchcnltcn Lieder bekannten Melodien aligepafst werden 
mulsteu, wobey fie aber zum Theil Ter verlohren ha- 
ben i wie es z, B. der Fall bey dem fchönen Oefange 
iÜ: wie grofs iir des Allmächtigen Güte No. ig*» de^ 
wir kaum wieder erkannten. Uebrigeos ilt aaclx für 
einen auiserit wohlfeilen Preis jgeförgt. Das^Exemplai; 
feinen Drucks koflct nur 13 Schilling Courant,(e^a 7 
Gröfcheu.) Da nun der Herzog von Schwerin fö rahm- 
wyrdig für die Religion, und die beflete r^ligiöfe Cui- " 
tnr feines Volks forgt; fo erwa/tet die aufmcrkfisme 
Welt mit Recht, dafs auch bald Befehlen ci^ier belfern 
Liturgie und zu einem befiern Catcchismus gegebcti 
♦werden wird. Nach allen Nachrichten, die davon irti , 
Publikum bekannt find, tritt hier daiTelbe Bedürfnift 
ein, y,ie bey einem beHcrn Gefangbuche* Ucber den 
traurigcii Zulinnd der Liturgie hat i(icli erlj 'neuerdings 
Hr.Prodiger M.inzd im Prcdigerjournal febr rühmlich 
und brav geaultert. Gebildete Prediger fchameu fich, 
die veralteten Focmdn ahzulefen, weil fie willen, da&' 
Icichtiiiinige Menfchcn darüber fpotten , und (Jer gebii- 
detcre Theil der Zuhörer (ich mir den Predigern fchärat. 
Eine wohlgegruudcte Andacht Kann dabey nicht inebr 
iiatc finden, und dennoch folleu die Prediger ihrer 
Pflicht gemiifs d^n hohen Werth der chriltlichen Reli- 
gion aufrecht erfialten! Ill es alfo nicht bilhg, dafii 
man ihnen in dieler Verlegenheit zu Flülfc körhme^ 
Eben fo verhalt es fich mit dem alten Catcchismu$. 
'Warum foil Meklenburg hierin allein zurÜÄ:.kbleIben, 
da ichon fait^lle evangelifchenLönder beflere Katechis- - 
men haben? *Es dürlYe -gerade kein ü&uer verfei^tigt; 
fondern nur ein beiTerer aus einem aAdern proteiiag^i- . 
fchen Lande eingeführt werden, z. B. der PommenRie 
von Hr. D. Schlsgciri deflen fchou mit Ruhm in der A. . 
L. Z. gedacht iit. Wir hoffen es zum Beiten und zur 
Aufrechthaltung cfer chriftliche» Religion, dafs unfro 
Wünfche nicht leer ausgehen werden ; denn Gleichgül- 
' R a ■ Jigitized b,-' dgkeit . 
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dgl^eit ift ihr gefaliriichfter Feind, Vhddiefe wird durch baunngsbücheni mir - allgemeiner. Man mvü aUb da 
den Ueberdr^ an veralteten Religion« - und £r- Religion ' zu Hülfe eilen, da es noch Zeit iß. 



KLEINE SCHRIfTFN. 



OtiORicHTC. Ri^, b. HtrÜctMch: Hiftoirf de la ri« d9 
^B^rge de Browne Comte du Sauic - £mpire: Gourergeur 
s^eral de livonie et d'EIlhoilie, General en chef des Ar- 
m^s d^ S, M. rimper de t. 1. Kuflie« etc etc. 1794. 7p 
S. gt. 8- Pw L«bcn diefes merkwiirdiijen und rerdientcn 
IGenerals nnä Staatsmannes hat iicher AiifDruch auf eine aua- 
fdhriiehe BeCdireibiiiig» die uüter d^ti Ilanden eines Cachkundi- 
*cn mit den nöthigeii Materialien v^erfehenen Mannes ein fchr leh- 
reicheV Werk werden miifsce. Die hier angezeigten Bogen ent- 
halten, wie fchon die geringe Seitenzahl nicht anders erwarten läfst, 
Jblofs eine kurze Skitze , worin nur die Hauptmomente ans dem 
längen und immer thicigen Ijeben des Grafen k^rz berührt und; 
ftber auch diele kurze Ueberficht iiat einen verhältnifsmarsig nicht 
Abringen A^ertli, indem fie k^ine gewöhnliche Gompihibn ausZei- 
Jimgsnawrichteu etc. fondeni aus der Feder eines nahen Ver\va»»d- 
ten des Verftorbenrn (feines Schwiegerfohns, des Grafen vok Me^ 
' itm k. Prcufs. Hauptmanns be>in Gencral(labe> geBofsen ift. G. 
V, B. 'ftammte aus einer alten b^iiiimten Famiiie , die mit Wil- 
helm dem Eroberer aas der Normandic nach England überginir, 
^itfid fich in der Folge in Irland iiiederlieÄi, wo fie auch jcut noch 
4)iühr. Er ward auf diefer Infel am 15 Jun. i5;8. geboren, vol- 
lendete feine Studien. zu Limerik, und trat in feinem 27ften Jah- 
re in. kurpfakifchc Kriegsdieiiftc , da dio Gefetze ftines Vater- 
landes ihn der Religion wegen von allen öffentlichen Bedienungen 
ausfchloÜrew. 1730^ ginjg er als Cap. JJeur. iji rufiifche I3ienftc, 
VO er fogleich durch ein« Handlung von Muth und EutfchloITen- 
h'oie, die Unterdrückung einer Meuterer durch feine perfönliche 
Tapferkeit^ die Augen der. damaligcii Souveraine auf fidi aog. An 
all^i Kriegen , die Kufiriaad von jener Zeit au bLs cum J. 17^3. 
führte, nshm er Theil, zeichnete fich überall vortheübaft aus« 
und ftieg fchnc^ roa cintlki militärifche» Poflea zum andern era- 
pw. In dem Treffen bey Krotzka 173^. gerieth er in tärkifche 
Gcfängenfcliaft, ward nach Adrianopel getiihrt und dreymal als 
'Sklaire rerkauPr. Der franzöfifche Gefandce zu Conftantinopel ver- 
fchaffte ihm die Freyheit wieder, und er war noch vor feiner 
Abreife ron dort (o glücklich , verfchi^dene wichtige PUne des 
-Divans für den aichften Feldzug zu entdecken» mit denen er 
eben fo fchneU, als vorßchiig, nach Petersburg eilte. Die Kax- 
ferinn ernannte ihn für diefen grofscn Dilfnft zum Gcnerai-Ma- 
•jor. Im fiebenjahrigen Kriege wohnte er den Schlauchten bey Lo- 
*wpfitz, Prag, Koliin, Jägersdorf, Breslau und Zorn dorf bey, 
-wo er zum zweytenmale von einem preui'sifcken Hufarenofficier 
gefangen genommen ward, fich aber noch wührend der Accion 
.'dur^ feint grofse Gegenwart d« Geiftes wieder befreyte ; doch 
ward er hier, wie fchon eiiiigemahle früher, fchwer verwundet, 
Sind konnte in di^fem Kriege nicht wieder tlwv Armee gehn. Pe- 
ter III. ernannte ihn nach feiner Thron befteigung cum Feldmar- 
;.thall: er foHte unter ihm in dem gegen •Däneinark befchlofle- 
nen Kriege commandiren, B., der diefen Krieg fiireben fo ungc- 
Vecht als unpolitifch hielt , hatte die edle Kühnheit, dem Monar* 
'chen feine Ueberzengtmg frey zu bekennen; «Difftr ward an- 
♦fangs dadurch aufserft aufgebracht, rifs ihm das fo eben überge- 
bene Feldmarfchailsdiplom aus der Hand, und befahl ilim , fo- 
gleich feinen Diei^ft und das Reich zu verlafiGen. Browne gehorch- 



te fchwetgend und machte alle An Halten zur Abreife: aUeui ia 
Zorn des Monarchen legte fich bald Aniedcr ; er lieCs den edkn 
Mann rufen, bezeugte' ihm ^:ic Aduung auf die ehrenrollile 
Weife , bellid^cü tau in allen feinen Würden, und emaHnce ik 
überdieCi zum Gouverneur von Liefiand. In diefem wicht^ 
Poüen ward er auch von der jetzigeti Kaifcrin -beilativt, und 
verwaltete ihn 30 Jahr lang auf die riihmwürdigite Weife. Et 
vermehrte die Suaiseinkünfte anfeiuilich, ohne die Unterfhacci 
zu drücken , berichtiirte die ftreiügen Grenzen zwifchen lieBad 
und^CurLind mit möglichtler Schonung der dadurch. Beetntrack« 
tigten , Jiefs FrcyfcbuJen für arme Kinder errichten , Konuaafb 
zine, Hofpitdler, Lazarethe und Heer(lrafsen ai^gen, vtfrbefferle 
die Polizey und traf eine Menge ahnlicher nützlicher Anftihei. 
Auf feine Yeranlaffuiig hob die Kaiferin in feinem Geuvememeot 
die von den Schweden eingeführte, nachtheiltae rendalvcrf^iran« 
auf. Er war ein ftrenger, aber gerechter, Richter: feine ^• 
neu Verwandten und PcrXonea von hohen Rjtng iviudiiB bey Screi- 
ttgkeiten mit dem niedrjgften Menfcfaeu condemnirs» wen« fe 
Unrecht b«xtten. Einige Jahre luch dem Antritt l^ea.Pofieus 
ah» Statthalter erhob ihn Jofeph II. zum Reichsgralen siir Est* 
fchadlgutig dafür ,. da(s der Loirdiier Hof ihm unter dtm Vor- 
wände der Religion den zugefalJnen Tit^l anes Lord Camus ver- 
weigerte. Einige Jahre vor reinem Ende loderte er Akets wf- 
gen feinen Ahfchied; allein die Kaiferinn reb ihm «ur Aniwon: 
„Hr. Graf, iiichu kann uns trennen, ale i^r Tod." Dirtem ük 
er mit der gröbsten Gebdeoheit entg:egeii. Sehen 30 Jkhre vor- 
her hat er fich feüien Sarg machen laßen , den er öfters beAk, ä 
wie er fich nuch jährlich fein Teftameiit vorlefen liefst Bt ftai^ 
am i|$epl. z792- in einem Alter rou 94. Jahren, 3 Man» uaH 

.^ Tagen. Er war zweymahl t'erhevrathet, und htnteriiefs v^ 
Söhne , wovon der }üirg[tc als ruffi(V:her Obrifter b^ den }ets- 
gen polnifchen Unruhen entweder in Warfchau rettfen Tod gcCm- 
den , «der doch in Gefangenfcfaaft gerathen ift:«- *Der Mitere war 
der nur auch C«n 14 OkL t?^) verdorbene K. K. Genenütdd- 
zeugmeifter, geh. u. lIoQgriegsrath Georg, v. Brown, Ihre YL 
gibt aucli von dem berühmten iTeldmarfclull Brown, dem Onkci 
nnfers Grafen , der wie bekannt kürz nach der Schlacht bey Va^ 
an ftinen Wunden ilarb, fo wie von der FamQie Brcwii über- 
haupt ,einigeNachriihten die man indefs wohl ausführlicher wünfrhei 

. möchte. --^ Die Schreibart diefer kleinen Schrift ift nicht gai» 
verüi'erflich ; nur artet fie in einigen Stellen etwas ins SchwuUl^e 
aus. Gr. B. war ein fchr verdienter, achtungswerthcr, au^ 
zeichneter, aber doch darum noch kein profier IVTanm] wie ihii 
der -Vf. mehrmahls nennt. Hier und da hat fich auch eine hifto* 
rifche Unrichtigkeit einRnfchlichen. S. 2^ „i^f^ de Browne com- 

' ftW^ nda Vailf gaucht de Varnu'e Rnffe Jons les ordres du. ^enerat 
tyFermer (Fermor) k I9 hataillc de Ü nfi ritt, om iI j« cotat- 
„rit de gloire.^* — S.- 53. ,,X*e Roi de Pruffe, aygnl ensah 
„/a Suxe «1^1756. et attaqwg la Boheme, le C. d. Bnarnt 
„mareha eontre ini , et reponffa ce prince ß In batailtf di La- 

• „bofiU te 1. Oct. qnoiqn'il n'eut que 2Moct h. et qu^ le rat d, P. 
„e« eut ff» moms 40,000." !i -^ Die Sprache dürfte vor dcnAä- 
gen eines fräi»öfifc)ien Puriften fchwerlfih Gjude liudfn. 



Digitized by 



; Google 



m 



1^ V. mft-4 ® ti» 

i ■' ■ tff 



«M 



ÄLEGEMEIKE LItfeRATÜÄ - ZEITüNÖ 



-l-«U 



XitfwQJcliSt 4^»4j. ^a«i*ar|L79J* 



WiECHTSQBLJ^RTHEIT. 

• ImiA, *. Maalce: Korf^xeorg- Riedeßi; F^eVherrn 'zta 

' Eifenbaek , des Kaiferlichea Kammergericots - Aitef- 
for9i Vorträge an denmüen Roth des Kcdfeftichek 

' Kcgmmtrgcrichts über eimge wichtige Maierien des 
tOKimergefichtiicktn Piw 4005. gr. g. 

(i Rtblr.)' 

Mitfiedit erwartet devVLAfss ▼crtrefflficheit Werks, 
we^cbes wir hier anzeigen , dafs es alleo deneh 
»idit gleichgültig fejri werde, für die imfef Reicb^ 
|uftlrwefeh einiges lutereiTe hat. Mau mag auf den VT« 
CMler die VefafnlaiTiingdes Wedks, die Wichtigkeit d&$ 
' Gegen ftandea oder dieBearbeite&gf deilelbeh fdieik; vti^ 
Jalld^ Seiten bat es Jbif^cb auf das lebhaffe Intereflfe 
des fubliciften und die dankbarftif Aufnahme. 

Per Vf., einer der, verdieilftvonften AfTefToren des 
^eicli^amfliergericbts , erbiett den Auftrag , über 3 der 

• w/thrigften Befcbwerdeh »die* man dein KeichskamVner- 
gei^chtlidien. Verfahreii machte, ditfeni Tribunal ße- 
^idbt ^bzuftatten. ; DiefcBefcbwerdeii waren: die knß- 
Jörne Befürdenmg derMitrp^udiciälfachen iäftrka%^t4 dkr 
grojse mifibraucht det mit den Reßitution^ßeßchen ge- 
trieben wetde; und endlich der ebtnfcf große 9 denntm 
mitde^^fiechtsmittel der aberHtfUtgen t>eductiöh nac^ oA- 

fefcliktgenen 'Praceffen treS}e. ^ Zuf Unterfuchung der 
eiden letzteirn Mar daj^ Gericht durch unmittelbaren 
jlTuftrag vonKaifer uudReith, zu der der oiileren ab^r 
durch dineVorftellung derProciiratprcn veranlafst wox- 
'den^ Rn. tr* R. Ward in allen 3 ÄbgelegenheSten die 

• Barichtserftattoiig übertr)igen und das ReAiltal d^fellien 
waren drey ausführliche Vorti'ä'gei die in diefem Werke 
gelamaxrelt erfcheinen. " Auf den erften in Anfehüng der 
'£; trajudicialfachen; d^r [der Zeit nach im frühßen, 
nemKch fchon im J. 1784 gefcbrieben ift,luit bereits 
die iiöchfte Gewalt im Ri^iche zum Theil Rückficht.ge^^ 
Dommeh und darch den Reichsfchlüfs von 1788, die 

'*Senatse!nf!heihing am Retcfaskaltim^gericht betrcffetnd, 
das Verdienft der Vörfcbläge des Hir. v^ R, anerkannt: 
die beiden andern aber erwarten Qdth das Urtheil des 

' höcbften Gefetzgebers ^ und wären in d«rTEac Wichtig 

-genüg« Jim 'den fcbläfrigeh Genius des -Reichstags ieiiti- 

'malüüs ftsipem Scbluxmner zn rütteln. ^ 

I. Th'devVQTtrsgüberiUeE^ctrajiidfMtff^ 

' Bericbtaerftatiufig anr clas Reich, fondernf ein^ bh>- 
6e P^t^vifionalverordisttng de^ Kitom^rg^cbes ' j^üf 
den Antrag der Pirocuradoreir ;2:um Zweck haVtöi Ib 
kcmnte^der Vf.* natärlidi da weniger freye Maafstegeln 
Torfchlageui al^ m den b^den folgende Bericbteii. 

^ fiafa d$e£xtnijiidichHadfea r d»r drii^gtndftr Theif dtar 

^^' A. L.Z. 1795. Ej^ BMd. 



4jeföhSfte des iCammergefiAti; fo iangihtti befSrd^ 
bürden; daran fiffv, 'tneyht Hr. if. R., vorzüglich di^ 
üntweckmäfsige Einrichtung; der Senate ^Schuld, dii 
der Reicbsfcfblufs von 1775 feOgefetzt hab^. Zidbtgi 
deftelben wären die ssBeyQtzer des Öericln* i* 3 Se^. ; 
ii'atetu g and rel]>. pPerfoiüen abgetheilt, aber^ugileici 
l^eirordnet , däfs Extra jüdiciälfachen nicht vOn älle«t 1 . 
fondern die. Welche Eeichsunmittelbare Perfoneh betref- 
fen , nnr . voti 6 , die der Mittelbaren atfer liut . von i 
perfönea abgenrtbeilt werden follteif, (b dafe., weim 
Extrajudicialfacben der erfternArt Vorgetragen würdei^ 
immer 7 und bey denen der letzteren Art gar 13 Befj 
Üczef überfiäfslg Waren. Dlefe follten zwar während 
der Zeit an d^n Bdcbeidtifcb gehen; da fie 4iber hiei 
keine hinlanglidieSeichäftigung Anden : fb fey imiöet 
ein Theil des Gerichts aufser Thäfigkeit. ; Dem fef aV 
iuhelfen und gewiß mit dem Geift des JtJefetzes. verein- 
bar, wenn man bey Extirajadicialfacben mittelbarer Pe#: 
totien , wozu ohnehin nur 4 Perfonen beftiinmt wärrtt,^ 
aus jedem Senate 2 mache , weil dann jefder Senat dop*' 
beit ib viel Extrajudicialien Werde fertigen können aW 
bischer , und in diefer Abficht an einem bcfoodern Tage 
die Extrajudirial&t^Ken det Mittelbaren, an einem ajot^' 
defii die def üöinittelbaren fortrage. Bey den Extva-^ 
jüdicralfäclien der Unniktelbaren könbe daslCammerge-: 
rieht kerne eigenmächtige Abänderung vornehm^, wefl 
jdä das Reich feinen Willen fdr die .6ftiini»igen .Senat« 
2u beßihstnt geäußert habe^ wohl abcfrmüiTe man dski 
Reich darauf in* dem Berichte bitten, und zwar, dä^ 
gaiizeii Uhterf<^bied unter, den Extrajudicialftcben un- 
mirtelSarer und mittielbarer Perlbnen in Aiafehung der 
^ahidör Beylitzer aufzuheben, da er bi den ältere« 
Gefetzen nicht' g-egründet und erft durch den }ungfteii 
Rei^rbfisfchluPs ^eingeführt worden fey, damit künftig alle 
Extrajudidalfacheu ohne ünterfchied in (i Senaten zu Jj^ 
Perfonen verhandelt werden köTöuten. -^ Von diefeil 
Vorfcblägen des Vf. bat das Reich in deiy ReichsfphluilRd 
Von- 1788 wirklich einen Theil angenommen^ und bey 
ixtrajudidaßa'chen mittelbarer Perfonen die Abtheiliirtjp 
der 3 Senate in 6 Senate beAatigt, und datier a^ch ec- 
^iieii befondetn Tag für 'jede 'Gartung von ExtrajudiciÄ- 
Jiefa berdinm^: der andre Über; dafs dJefesauch auf die 
Extrajudiciallachen unmittelbarer Perfonen angewiandt, 
nnd auch diefe künftTg üur von 4Perfoneu abgehaüdieÜ 
'werden möchten , ift., wie man vermüthen konnte, im- 
'Erfüllt gfcblifeben; jedoch diefer Gattung diircb Anftel- 
liing eines 4ten Senate zii denfelbeh etwas iwchgehot * 
t^ W4>rden , fq dafs itun 4 Senate ^u £xtpäjiidicial(a<' , 
^hen unmittelbarer^ und 6 Senate ^ Extcajudicialfa- ' 
cheia mittelbarer Perfonen iangeftellt find. ^ — Diefeif 
fLwjft^<Sti<M\&^ Ib '86f(Mä:U&£ def E^^äJa^diciaHeä 
- S • ^ - 
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ÜBgt derTf. noeft einige ancTve 6ey » nemlich Einfchräa^ 
iLuttg; des Rechtsmittels der weiter^ Deductibo , (wavoa 
ijr ^äterhiatia dem dritten Vortrag diBführlidier. ge* 
bstndelt hat») und Vermehrung der Qefchäflte des fie- 
icheuftilthes- Seitdem aber zufolge dos Reichsfchluiles 
TQO..17S8 durch Vermehrung fömmtlicfaer Extrajudicial- 
JEenate die Zahl der Fevfitzert die an den B^fcfaeidCLfcft 
gehen* können, eingefcnränkt und nur diejenigen dahin 
«ngewiefen worden (Tnd , dfe^ iii ihrem Judicial - oder 
)£xtrajudici^fenat gefetzlicher Urfachen wegen nicht 
fnitlliinmen Können , und aus diefer oder einer anderii. 
prfache üherfchiefsend und, würde es wohl bedenklieb 
feya'9 viele Sachen an den Befcheidtifch zu verweifen. 
IF/Der 2te Bfericht befchäftigt fich mit Vorfchlägen 
^gen den Nif sbnmck des RefiüutHonsmittets 9 fo wie mit 
Beantwortung der Frage : oh Rcvifion und Refikution 
mit »inandcc cumullrt werden können, und, nachRec«. 
tlrthal» litt dfefer Vortrag der fchönile uiid gelehrtefte^ 
%a et eine ganze» mit grofscr Sorgfalt gcarl^itete, Qe* 
Schichte und Theorie der Reftitution enthält.. Er zeigjt 
kx^ den Urfprung desReftitutionsmittels, und dafs die^ 
Jef. nicht, wie viele glauben , im deutfchen, fondern. 
fei römUchen,. Rechte zu Aichen Fey, liefert hierauf 
' ^ne Sefchichte- des kammergerich (lieben Gefetzgev 
feuhg in Anfehuhg diefes Rechtsmittels^* beurtheilt aus^ 
fuhnich die bereits 1768 von der Vifitation dem Kamw 
«ergericht über die Einrichtung und VerbefTcrung die- 
ßs Rechtsmittels vorgelegten Fragen , und fügt fodana 
tls Ri5fultat feine eignen Vorfchliige bey , die , als der 
StofTzu einem künftigen Reichsgefetze , eine ausfiihrli«- 
there' Betrachtung erfodern: i) die Wiederhol ungei^ 
des Reilkutiousgefuchs,. oder die fogenannten reflitutith- 
i^jf refi^nUioms können i «hne UnblUigkeit, nicht gau« 
- verböten werden ,1 wohl aber fey defto gröfsere Au£- 
inerklamkci t gegen den Mifsbrmich nöthig. 2} Der Re- 
fiitutipfjseid fey wirKlich abzufchwöre'n , fiatt dafs es^ 
Ushef-Wu derErbictung zti demfelben genügte« 3). Der 
Reftitlitibhslibeir -fey außergcrichüich zu übergebeiv 
tald hiögrichft: darüber, vom nemlichen Referenten in 
ttemfeiben nicht vermehrijetr Senate zu referiren und 
ha^frBefchaffenheit däer vorgebrachten not/omiw die nach- 
ifefuchte Reftitutiön fofört äbzufchlagen, oder durch das 
Beeret judiciatiter zur gerichtlichen Verhandlung zu et^ 
Weifen., f<^ dafs alfo erft eine allgemeine Vorberathung 
fiber das Reftitutionsgefuch zu halten wäre , ehe es ju- 
dicieli lind der Gegenparthey communicirt würdet Von 
^iiefenjp Mittei* Ycheint fix, v. K vorzüglich viel zu er- 
•Ivarten* FreylicU' ift es fonderbar , dafs ein Judiciaire* 
»at von gMitgljedern eine Sache unterfuchen foli, die 
9^s cfxtrajüdidal , den Gefetizeu ngch^ nur für 4 oder 
ÄftEtgüeder gehört;, indeflen könnte jiei leicht der<ie- 
fetzgeber fdr'diefen Fair eine Ausnahme von äev Regel 
' inaclrcnt 4) Es« fey keinie Senätsadjunction :bey derRe^ 
ftitatiöur zu geftatten; 5) Bey- jed^m Reftitutionsge^ 
S^b wären- Succümbenzgerder zu- erl^gem 6) Die in 
den. Geifetzens verordneten Strafen gegen frevelhafte Re- 
iUtutlo'nenJWäreaftrengruiid uunachfichtlicfa einzutrei- 
Iren;: 7) Dti ReßirutJon Suchende habe beftimrat atl- 
'züzeigeüv woher er und t^arum nicht eher die novä be» 
tommeniT uild diefe Anzeige fej in die EidciFcrmcI 
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mt einzurücken. ^ g) Mian hafie einen Beftinoiteo B«- 
griff von »Kwfj fcftzufet^en jund daru^^ter niclxts zj|.zi^ 
len, als erhebliche aaf Entfcheidung der Sache Emfiw 
habende fäctifcheUmflande, diermplorant vorher oidit 
habe wilTen oder habhaft werden köifnen: alfo ganz 
neue Facta oder doch Verft^kung fchon angefü&tcr 
Ttiatfaclien' mit neaen Beweifen. Nur in dem einzigea 
Falle will der Vf. aus bereits iir actis prioribus: yorW 
d'enen Dmftauden Reäitution geftattcu , wenn der Rich- 
ter feine Entfcheidung auf eitten foichen Grund gebiac 
hat, den der Implorant ^.ir nicht vartierfehen können, und 
nun. 2iir Berichtigung diefes Grundes Umftande ai*ien 
Hctü prioribus aushebt* FreyUch ift diefes im ftren^fteA 
Siiuie kein Mommi /: indefleä findet >s Rec* alleBdii^ 
der Billigkeit angemeffen, diefeu Fall mit zu ded noni 
iu zählen»^ weif es fixt den Implorantea eiä^ wjvm A 
da die(er auf denümftand, und was dazu gehöct,.nidtf 
Vorher verfallen konnte, indem er auf einer befonden 
Meynnngnind Anficht des Richters beruhte', thi (Kj- 
dünicen des.. Ricfaiters kommt freylich dabey febt 1«$ 
Spiel; aber diefes tritt auch bey den eigendichei^ Jtonr 
ein. 9) Jeder Parthey 'wäre nur Eine Schrift za eÄtif 
ben, fo dafs fchon zurProductlpa der tleplikErlaubflils 
nachgefucht werden mufste.. lo) Gegen blofef Itiie»* 
locutorien, die vifif definittvae nicht haben ,. Wäre ktiui 
Reilitutioii zuzülaflen (diefs ift ohnehin fchon angenoio^ 
wen) und darüber, oh ße gegen non devolutorias , fli- 
JoltUorias a.citatione fupcr wMitatibus und caJfatöfiU 
mandati vel paritorias ptefias zuläfsig, Geh die BeiVm- 
mung der höchften Gewalt zu* esbittiem ri>üfli<üc 
Reftitutionsfachen zu befbrdem, wären fie, vto anto 
Recurtentfachen , dem Turriui des Beferenten-i«:^|?' 
gen, 13) Die Keftitution "gegen AppellatJonßuiihcÄ 
iii denen confirmaborie gefprochen und die Sache m dflJ 
Richter voriger hiftanz remittirt worden wäre,. fey ^ 
dem Unteriiicbter und nicht beym Kammergericht 20 
liichear wodurch der Reftitutioiisgefuehe oeym K^ 
mergericht weniger werden würden. 13) Eben fe «J 
bey A4)pellationsurthern, in denen zum.Theil'rr- ZJ^ 
Theil confirmatorie gefprochen worden^ wenn diePiW*' 
ttr gegen die Reßkution gefucht werden^ mc^tj^'^^^^ 
isppeÜahikw betrügen, diefs an d'enünterrichteriu tc'- 
weifen.. 14) Man ibWe in der Execntiön Ae^ vonge» 
Urtheils fich nicht ftören lafTen, bis -das ReftirunonsU- 
bell wirkTich übergeben v^'orden fey. 15) Bev <*^?, ^ 
handiungen darüber wären die Frfftgefuchc ib vi« 
möglich abzufchoeiden, 16) Man habe fich endlich g^ 
über die Frage tn vereinigen:' ob die 4 Jahre, ^^^^^x^ 
nen die Reftitutfen eingeführt werden muffe > von t*^ 
ktztenUrthel oder von der Auffindung der neuen M^^"*^ 
le anlaufen, da- doch vielleicht noch bey einigen geg*^ 
letztere Meynurife Zweifel obwalten dürften. (^5^?^?^ 
nach der erklärten Meynung des Kammergcricüfi /^ 
lind naeh den Ghmdfätzeu , die mau in der Praxis 
lillen Reftitutionen in Vorigen S^nd hierüber ^^^, 
das letztere aufser allem Zweifel zu feyn^. Zuletzt ^ 
breitet fich der Vf. noch weitläuftig über dieFr^S^^'j^ 
Weferi Revifion und Reftftution mit eiiiflflder ^^^ 
werden könnfen, und gibt folgendes Refultalj ^) -^ 
RecfatSBiittel find neben einander äula&igi '^ ^ 
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»bg^efchlagener Reftitutie» ift noch Re^Hioa zpiilär 
big 9^ jßdoclr btafs ttuT die neuea Momente zu erfti«>> 
. tken. c) Eben -(<y ift Mcb beendigter &tvifioa ~iiock 
J2.eftitation erlaubte 

III. Endlieh geht Ar Vif- auf Üntferrudbutfg der ärit- 
texx Haiiptfra]gpe vov deflp Mitteli» geg-en dea Mifsbt-aucb 
iber, der mit d^tEinbringung. täermatiger Deductioiiiti^ 
mach obßefchtMgHmProcBßsirgetTUihen werde. Er zeigte 
dxTs gänzliche Veritagung diefes;Mittels Ungereohtigkeie 
fcytx wfirde, da Reftkution und Kevifion gegen JE^trä» 
ladicialdeciete nicht fuglkh-anwendbar wären, folglick 
ga« keine Rettung: gegen ein extra judiciales abfchlagl»- 
chesDecret feya würde ^ wenigftens bfey Citations:- und 
Appellationsgefiichen; denn beymMandatsgefucb bleibe 
.4och derRe^da zair Gitadön^ Diefsrey um^ fo ddth- 
Wendiger, da ieit dem jungftenReicb^bfchted böy dem 
exträjadidalen BefcbiuiTis' über Zulä£sigkeit der Appel- 
iätion auch auf xU^ Materialien, mit ^efefaea werde«.wcl- 
cbes vorher blofs judicial gegen ein jiidiciaies Vrthel 

J^efchebenwareV aber doch* allemal eiii' Re medium Start 
. ande. Dagegen fey nicht mehr als Eine , oder wenn 
f, wie das Kammetgericht'wilT, noch eine zweyte er- 
ubt feyn feilte, diefe doch nur aus fehr erheblichen 
dachen , eine dritte aber u^'er kelher Bedingungen 
itu geftatten*. Effectus füjjpenßvus müfsfe ihr zügeftair- 
4cn werden, da fie Fortfetzung derAppelFatiön fey, es 
auch Tiefe üöordnung^ verurfiixJiett würde, wean lian 
m derJIxecution fortfqbrftte und nachher das Urdieil ab- 
j-c&ndert Würdfe : übrigens dürfe fie nur; wege» erheö» 
JScber und zwar fö^cher IRnflünde vorgebracht werdeir, 
^ie z^'ar fchon aus den Vörhergahenden Acten nifulti- 
' >en, (denn fonft wäre es Reftitutien,) aber dorr von der 
Parthey oder dem Richter nicht gehörig erörtert wor- 
den find ; auch wären keine Adjunctionou'dabey zu ge- 
ftatten. Das beftse Mittel aber gegen die uU^. itduct^ 
jfcheint Hn. iv R.., wenn gleich mit demAppelfa^ionii- 
.|>ell die Eutfcheiduagsgrüpde des Üuterricbters einge 
^cben werdtn müfsten , weil dann das Gericht die St- 
elle gleich. anfangs beflTer überfehen, und wcim es m^ch 
Zweifel hätte, diefe Eiitfcheidungsgründe dein Appef- 
Tanten zum Gegenbericht commuuiciren- köniue, wet- 
cher Beripht dann die Stelle der utter. deducL rertre- 
tea, und fomit die uUet^ deduct. überllüfsig werden 
würden. \AVle VorfcBIage des Vf. beziehen Uch fndcf- 
fcn nur auf diewk^n deduLt.h\jippMqtionyfachen;dean- 
nur wegen diefer hatte das Reich Bericht gefoderf und 
allerdings {tift«& diel^ den meiften Nacfatlicil;, weil d« 
;tf e Ejtecütion eineis vorhergehenden Urthels fufpendtrt 
Weibt^ und dadurch das Recht der Partheyen vcizögcpt 
n«cird.., Ä)er gewifs fmd auch gegen die uUit. (tväii^U 
m den übrigen Fällen Maal'sregeln nötbig,. denn wenn 
^iefe gleich jJen Partheyen- weniger fchadeui,« in fofern 
dadurch kein vorhergebendes Urthel verfchleift wirdt 
'^ bringen^ fie dycb^ das Sericht um< feine gß^^ jfs nicht 
aherflnfsTge Zeit;. ^\ 

Noch.verdient b^merKf zu werden, daf$ fich diefes, 
yResk iuxdx eine Reintieit and Sefitttuntheit der Sf räche 



auszeichnet, die^om fö meHr giföfTt, jt u&efra£c&ailder 
fie bey Arbeiten diefer Art ift. 

tu genauer Verbindung mit ^rfelben^ flfehir feS*- 
j^endie Schrift t* v *" . 

Je«^a , ft. STauie: Zwetj Ahftinfmtmgen Ses 1ta(p Äiwwt- 
mergerickts Betjfitzers Franz Dietrich von Ditfurtti, 
deren Eine über die Vorträge an deifivoÜen Äaift AJr 
kaif. Hn: Kantmergerichts - AJfeffor Freyherrn von 

' tUedefel, dfe'Zweyte aber i&ber einige widitige Kim^ 
werger. FJnrichtnngen , insbeföndere; die Reßrirart^ 
abgegeben worden. 1752. 114 S. gr. g. • 

Indem Hr. ^ Diifwrth in feinem Votum der Arbeit des 
jSn. c;.. R; feinen wärrnftea Beyfall fcbenkt, machte^ 
gleichwohl einige Eriiiilcruagen gegen» einzelne Behaup^ 
luagen deifelbea,. d^e von pi1ikttfch«>r Erfahrung un4 
Gereditigkeitsliebe zeuge», aber Ha. v. R*j. Meynun^ 
itxohl in den* wentgßen Fällen entkräften- durften ; i^ 
)Yüafcht Hs^ V, Vk weniger Strenge bey Annahme voa 
iu>t;tj: in'Refiitutiousfachen) und will alle eriieblicbe Ua)^- 
ftäade zulaffeji» die vorher nicht bey dei:v Acten waren^ 
Wenn fie aach dtt Parthey ^ 4^ß^ vorbringt 9 bekannt wai^ 
rent ue jedoch nic/ii glmibte /dafs fie zur Emfcbeidmijp: 
der Sache nöthig wären», und diefes zu befchwören be? 
reit iftv .D^r blofse (Haube der Parthey, däfs di'eferihr ' 
vorher fchon bekannten;, Ümftäude nicht 2;ur Entfcbei- 
düng nöthjg warcA,* ift denn? doch zu unbeftimmt; ca 
mufs vielmehr aus der Natur der Sache felbft einleuch«- 
teu, dafi» fie^Luvor gai» nicht uls £ur Entlcheidan^ der 
Sache bey tragend angefeiiea werden konnten^,* weil fie 
•rft duvch eine befondce Meynung und Anficbl des Vt^ 
(helsfprecfaerä darauf Bezug erbielt^m Man darf her 
4iefe0 Beftimmungen nicht 3u hachfichtig feyn^, fonft: 
refecvirt fich aqiEnde jede Parthey, die fich nichlr'ficher 
weifs,. gleich anfange fWf JWo einige Gründe für dieRe- 
fiitution , und wir einalten ewige Reftltutioa^gefuche 
und ewige Verfchieifungen^ 2) Stimmt er für dfeBey-^ 
behaltungder Adjunctionen inReftitutionsfachea gegen» 
Hn% 1;. R^Y weil der Vorige Referent und der vorige Se- 
«at doch feken* volle Dnpärihoylicbkeit tu der ueueä 
,Unterfuchung mitbrächteiK • Aber wenn folche Grüiad^^ 
des Müstrauens gegen denRichterfelbft eutfcheidi^n fei- 
len', wohin* foll uns das führen? Doius non präeßmi^ 
tor , fagt er ja' felbft, und ein ganzer Senat von g Mit«^ 
gliejfern, wie ilin Hr. v. R. auch bey der extra judicia- 
fen Vorbdral-huüg'' verlangt, opfert doclt feine beffere' 
üeberzeugung nicht der Hartnäckigkeit uad dem Vor- 
urihdl* auf* 3) Erklärt er fich gegeii diie SActomßenz-^ 
gelderi weif mau den- Partheyen. de» Weg des RechtS. 
nicht erfchweren muffe,, und e* foaderbar feyn wörde^ 
4iefe wegen eines Aabringens za. beftrafen> welches das- 
Gericht doch felblt annehmlich fand y wenn- e» in« det ' 
extrajüdiiciaien: VprbefäthuAg, das Gefach für zülä&ig, ' 
erklärte. Aber hier fcheintßir: v^EL nicht zu erwajj^iv 
dafs die extrajudiciate Vorberathung gar nichts mio der 
Viuerfuchung; der QerechHgkHt der neue» Gründe am 
fhun bat, fondernntsr damit, ob* wirkliciv neue* Ccriin^ 
de vorgebracht üad, uikI daia^ wenftswi« aucb auueh^i 
- rS» a Jigitized' by VjOOQ ta^ 
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tmen, B6Vfik9e rnznArtuA ^nef tiusFarcht v^t denSuc- 
iCumbanzgeldern von dem AnbriDgen eines gerechtett 
XL^ftitdütDo^oAirb^abgefchreckt , diefes doch io kein 
IB^eitiälm^Cs gegen das gewiitere und weit 'faüufiffere Ue- 
ibel rkonimt , (fem man dadurch entgeht: dem ^bel der 
iTeffrbleifuagdeftlELechts durch me yervieUähi^t^ Re- 
Aituttansgefucbe. Auch könnte .man > wenn die neuen 
jQründe wirklich fehr Tcheinbar waren, und daher we- 
<lar d^i$i iOfiA culpa her den Implaranten anzunehmen 
ift, dem Richtet in dielemFcrne erlauben, die.Succam- 
Jienzgeldqr, unerach^et des ungünftigen Ilrtheits ,/ wje- 
4er iu crftatten,, wobey von der Wlllkühr deÜTelben 
jum ^ w^nig^ zu füi'chten feyjQ wurde^ wemi man den 
^üccombenzgeldern eine Seftimmung gäbe, wo fie.ihm 
nichts helfien. 4) Der Eid fey nicht dMiuF^u richten, 
iddls man yon den noüis vorher nichts geWiu&t, fondern 
;dars man die Anfuhrung derri^ben vorher för unnfitt 
and überflüfsig gehalten. Di«fs bezieht /ich »uf die Be« 
jtimnrang, die £[r. v. D. dem JBegriff; tiovä gibt, ift 
«her Iln* v- Ks.. Beftimmimg dse hjäTere, fe jft essücfc 
%itie Eidesformel. ^) Es fey jaicbt jrathfam , dieRefti- 
itution :^an confirmatodfch^n Appellationsurtheilen he^ 
'demtJnteiuidhter zu üncheft ; und diefes Monit%t4n gegen 
Hn. cR. fchcintUec^ d9s wichtigfte^ Hr. v,J)' haut be- 
sonders auf den Gröpd^ wcH bey den Verhandlungen 
in der Appellationsitiitanz oft Momente vorgetragen 
werden, die in' deq vorhergehenden Acten nicht ent- 
halten fiöd, und die vielleicht mehr als die yorherge- 
liendön den Richter iur cOivfinmatoria beftixnmen, od^r 
der Richter felbftaudi-oBne neueZufötze derParthcyeri 
aus andern tiründen als der iTnterrichter iur confirma» 
foriiä beftimmt werden kaxm, daher dei* Untemchter, 
Wenn von folcben Appellarjonsurth^len bey ihmReft^ 
tution gefucht würde, ohne die Appellatiönsact^n , ja 
auch ibgtir die Senatsprotocolte, '.u babenv ^ar nicht 
^th.eileu könnte, und im Eall, ^dafs die növä fich auf 
tJinfiände bezögen , die orft in der Aopellatlonsinftanz 
in Frage gekommen wären , er den Richter' des Ober- 
Vfchters würde mischen muffen. Hr. v. R., fc&eiiit die- 
Ten Uebelftand auch felbft gefühlt zu fasbftn, wenn er 
tti .eiper fpätern, Anmerkung zu feinem* Werke' in der 
V.orreÄe., ihm auf die Weift nuszabeugeh vorfchlägt, 
dafs die |Ceftit^tionsfache üicht eher 4em XJtxterrichter 



übergehen werdet MiUftB^ Ms In clerTölbetaftan^ ^ 
nach feinem Vorfdiiage allemal beym Kammergerioiit 
-focansgehai mttfs , .auch darauf Röckftcht genommen 
forden wäm, ob etwa in dtefem Falle ITmftände da 
wären,, die die Zuruckbehaltung aaa Sammei^eaicki 
yrätblichec machten^ 

Der z wey ce Abfdinkt derDitfurthäfdron Scbcift en^ 
hiät -des V£. Votum über <lie Befcfaleopigung -der -Ge^ 
fchäfte und inshc^dre der Relationeu am Kammei^ei^ 
iridit, auf^Ycraulairimg des xleshalb I7gg.an das (leocbt 
ergfangeneiv kaiferlichen Reforipts. £r macht (iadn 
«fiele AusiteHungen nn den Selchsfchlüffen vob' 177$ 
«od I7S8> *d)er Rec. verfpart feine Bemerknn|^ faUi^ 
ober «auf dae^mdre Gdegeahetti 

- ' ' ^ 

BAiniov«R , h. d.fiebc Bahn: D. Tkeoä. Bäsmanrns^ 
königl. Gfofsbrittannifchen ond ChurfUrm. Bmim- 
fchweig-Lüneburg. trirkllchen Hof -u und Kansley- 
fmths ileine juriflifdu Airffötsu* Efßbtr ThtSL 1794. 
t.Sa-S. g. (9grO 

Vier Abhandlungen äesVfl die fchoQ vor mehreres 
Jahren efnzein hecausgokommen find', erfcheinen taJei^ 
^zuüumnen gedruckt.' Der Vf. hatvdiefelbeh hie und da 
l>erichtigt, Mind mitZli(at^en verfehen. Wi^iiegnügen 
^uns , den Gegeiiftand eihes jeden dtefer Auflatze anzu* 
jteigeÄ. Der ite handelt vcm WappenUhen^ odet dem 
lehttsweife ertheilten Recht, eines gewifleii Wappens 
'fich zu bedienen, mid hat einen Anhang von 14 ibhba 
anderswo gedruckten Ürkundeil. S. i — 84. Der sitt 
Auflatz handelt vom Hatsherg- oderPanzerlehn\ eixiem 
Xehen, mit dem die Bedingung verknüph iSi^' datfs det 
Vafall aulf Befehl des Lehnherrh fowohl in Kricfgs^ als 
.Friedenszeiten gepanzert oder in derRüftung erfchfclnc. 
S. iS — i^^' J^^e 3te Abhandlung ift dem PtrßmalÜMk 

fewidmet, einem Lehen, das mit demTo(|e des Belie^ 
encn aufhört. S. II3-«I32. Die 4te handelt v^o^ un- 
fefchwornen oder Htxndlehn 9 von welchen der Vafall die 
ehnspflicht nicht eidlich leißet. S. 1 33-* 152. Der 
Fleiß des V£ lätst uns^ noch manchen fchbnen Beytrag 
xur ^Erläuterung des altern Lehnrechts, irndf^ihcr äucn 
künftig mehr ungedruckte als bereits gedruckte^bhnndr 
lurgen in diefer Sammlung erwarten. 
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GMCViQWrc« 4^€m^iff\^' Zi^Ui DtileS<d^9itk ^ Pompe 
nuzinU giä ufa^e prtffo U Ventzianl DUrercazi<^ne di Don Jacopo 
^1[onlli3 Cuftöde della libreriä diS.Dfarco pubblicau n^He 4iozze 
0i 5. £. il Sgre Giävaimi A^norö Tie^rolo con la nobile S^n Ma*- 
4:ianaa Gradcnigo. lYVS- J-IX 3,, 4. .^ — Nicht fitwu Naclif iditqi 
.%i>n 4en Uochzettgebräuc^en der VoRpzkner , m «fofefne fie fich 
i^Kationalßue atiszeichiicn (etwR wior^ dasjenige» 'V^nsGotdoni in 
■fiino» i)finkwihpdiigkeic^n von denfelben erzählt Th. L S. 236 flf. 
^euüch. Uebörf.) .fondern umi^ändliche Befchreibunqien jehnger 
Aufziigf und Feten ^ welche bey den Hochzeiten einitrer Nobili 
kif 15 — 16 Jahrhunidert gegehsn -wurden. Binige deii(Vrlbeti find 
ans han^cbrifJichenCluraiiÄi«!! der Sauet* Marcus Bi^üotitek ga- 



^omtoien. Intecefllint ift J^eine ufitsr ilMtii, Wadar iai 

nodi durdi einzelne Anekdoten. Wie. weit man in jen^ Zaite« 
die PrachtJiebe trieb . ift auch Tchon aui andern Beyfpielen zur 
Ge:iu^e bekannt. Am ärrften fchweifien die I'knien lA dem Oe- 
l^rauche der Ferien aus. IDer reneziamrch« Senat gab daher 1553 
einGcfetz, dafs die Gemahlin , Töchter und Sehwre^eriociuer des 
-Do^e aHfegenomiiwn,: keiiM Öanie länger al^ .te Jahre von de« 
.Tage des VerlöbnifTes an dergleichen tragen /bÜe; im J- tS69 
' w,urde diofe Zeit auf 13 Jahre ausgedehnt; aber 1^33 auFi JaJire 
eineefchrankt: 'OelegentRch erhalt Hier der leAsr S. STV C eine 
vmlUndItche, Nackridu van dec knfiitmMik ikmfgmk 
C9Utu • ■ \ ' - » 
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BRDBESCHKElBUNd. / 

* lisfOsiVf ii) d^r Vofs. Buchh« : Magazin von mgrkwür- 
. digen^ne^un Reifebefchrdibungen aas [r^mdßn Spra- 
chen üherfetzt und mit erläuternden AQineFkung:cu 
begieitct Mit Kupfern ujad Karteiv EUfter.Band« 
I794-. *J8:U, 102 S. 8. 

Hr. Pro(..Forfler ta. Halle fetzt diefe S^naislan^r » <iie 
nnftreitig die^ Königin^ von ftUen übrigen der Art 
ift» mit ijnuuterbrocheneLn Fleif^e fort. I. ^ohn Hun- 
ter's Reife nach Nenr SüdwaUis ^ nebß Nachrichten von 
den Entdeckungen in d'wßm Lande und in der Südfee, 
Der Vf. comnuindtrte diQ kdnifl. Freg^arte Sirius » die 
saebft andern SchiiFcn die.erften U^belthkter i787 oadi 
Ne«i-SüdwaUis brachte. Seine Reife^ dahin, die Qrün- 
flnng derColanie und die. Begebenheiten» die fich da- 
felbft ittgetragen haben, find fchon aus Arthur PhilUpps 
und andern Reifen bekannt Allein zu gefdiweigen, 
dafs man von fo wichtigen EreigniiTen gerne mehr als 
einen Referenten h$rt, fo hat Hunter eine der inerk- 
wilrdigftefi Reifen um die Welt allein, gemadit, welche 
hier von ihm befchrieben alt Er fegelte nemiich im 
Oct, i7gg von Port Jakfon oftwärts um das Kap Hern 
ii|u:h dem Vorgebirge der guten Hoffnung, um dafelbft 
eine Ladung von Lebensmitteln für die NeuboUändi- 
fche Colonie einzunehmen», mit welcher er. auch den 
jjfteu May 17S9 in Port Jakfon glücklich ankam. Nach 
Abzug der 51 Tage . die. er in der TaTelbay fiille lag» 
h^t tt die Keife um die Welt in 168 Tagen zurückge- 
legt; die küriefte von allen Welturofegeiungen » nach 
Formers Erinnerung. . Der Vf. verliefs erft 1791 im 
Marx die Colonie. S^in Bericht iilfo befchaffen, dafs 
Hr^ JEL der Colonie keine baldige Aufnahme vorhec ver- 
.kündigen mag S-. 6..36. 4g. Zwar findctt man biswei« 
len giiteti Boden , z. £. bey Richmonds Hügel S. 79. 
Allein feibft aufdiefem gedeihen manchmal dieGewäch- 
fe nich^, die man ausfäet; und welche Uinderniße le- 
gen nicht ^^ Eingeboenen und die Coloniften feibft in 
den Vl^SpWäD^e Rückreife des Vf« nach Europa macht 
nicht ipinaereinen intereflanten und noch nic-ht gelefe- 
zien Theil des Buchs aus. Sie ging^über Neu -Guinea» 
si»vifchen Borueo uqdCelebes nach Batavia. Im g** 96' 
^ S- B. und 163* Ig' öftlicb entdeckte er 5 Infein^ die er 
Suwarts-lnfeln nannte« und im 5* 30' B^h, und iSp"* 
14^ bis 159* 37' O^L« 32 Infelp» die er Lord Howes 
Gruppe iian^e. Letztere find bewohnt» oud Figuret]i 
von den Einw.ohueto» ihren Katiota und aoderu'Ge- 
räthfchaften der angrenzenden ^nfulaner in Kupfer ge- 
ftochen. Dafs des menfchenfreundlldben Betragens un* 
geachtet; welches die Einwohner auf der Infel ^esHer- 
A U Z. 1795. Erfler^Bcmd. 



zogs von York zuerft gegen die Britten geigten, esdodi 
bald zu Thätlichkeiten gekommen i&t in welchen die 
Infulaaer der Allgewalt der enropäifchen Feuergewefa- 
re uuterlicgeu mufsten , wird einen jeden Me»lchen- 
frcuud fcluncrzen. Die Infel feibft gleicht einem Gar- 

. ten, deffcn Schönheit mehr der Niitur, als dem Fleifse, 
der Einwohner zuzufchreiben ift, Die Einwohner find 
flairke» ^ut gebildete Leute» von einer hellen Küpfei^- 
färbe, hoch mehrere Infein werden auf der Fahrt nach 

/Mindanao zum crftenmal gefehen; weil i^bcrdie Reife 
keine Entdeckungsreife war, nicht wei^r unterfucht Anf 
der Hu«nmoci^-I^is^ an der^üdküfte von Mindanao ent- 
fiandea Streitigkeiten mit den Eingebomen,' welche 
vielen von ihnen das Leben kofteten. Der Vf. fchiebt 
die Schuld auf den Schiüer» der dasTi^inspnrtfchifF» ^n 
defTen Bord er war, conim#adirte. Der FJerausgfe- 
ber hat von dem weitfchweifigfen Origindle vide nan- 
tifche Angaben , und andere den Deutfchen weqjg in- 
tercfUrende Details abgekürzt. Wir könneq feineu Ein- 
flehten zutrauen» dafs nichts von VViohtigkei^ a.usge- 
ftrichen Lft» und wir halten uns durch feitle lehrreichen 
Anmerkungen» wovon rerfchiedeue für die phyfifche 
Geographie von Bedeutung find, mehr als hinlänglich 
ex^tfchadiget. 

II. Artkur PhüUfps Tagebuch von den merkwürdig- 
fien Ereignijfen in der neuen Cotonie ^n Porp ^ackfon,^ 
vom ^un. 1790 bis zum ^an. 179a imifstc nothwendig 
vieles enthalten, was Hunter fchon berührt hatte, Ver- 
fchiedenheiten in den Erzählungen zweyer AugeQzeu- 

. gen kommen auch hier vor. Die vielen Verfuche , die 
Neigung der Eingebornen zu erhalten» der mit ihnen 
gepflogene Umgang , die Befuchß , die fie bey den Co- 
loniften abgelegt, das Verhalten derfelben während ih- 
res Aufenthalts unter den Engländetn, die durch fie er- 
halteue Kenntnifs des Landes pnd des Volkes» welche 
a^fserft dürftig ift, machen den gröftten Theil des Tä-, 
gebuchs aus, und werden , hauptfächlirh für den , der 
erft neulich Tench, Hunter u. a. gelefen hat, etwas> 
langweilig erzählt. Die Eingebornen fahren fort, die 
tinbewaftiieten Coloniften, wo fie fie nur antreffen, ^an- 
zugreifen und zu tödten. Werden Detafcheracnte ge- 
gen fie ausgefchickt, fie dafür zu züchtigen^ fo retten 
fie fich mit der Flucht, und jene muffen unverrichtejter 
Sachen zurückkehren. Zu verwundern ift es, d^ft ia 
einem Lande, wo die Lebensmittel überaus feiten find» 
.derGouverncijr nicht di^ Coloniften gewöhnt, zum wc^ 
nigften die Delic^teften der Eiijgebomen genief'üiar zu 
.finden. Er gedenkt S. 230. einer ungeheuren Menge 
Fledermäjife» und bomerkt» dafs fie von den Eingebor- 

. neu für eine vortrefUche Speife gehalteii werden. Hat- 
v|te er in Rochons Heife «adi MadagaCkiir gelefen» dafs 
T . die 
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flift Tlerlfrinäuio felbü^cfen £uropäcj'D ein«' wtbirchm^- 
4JkciKlc Spüife di>9bi#iM>^n\ieUok-ht würde « d^n im- 
fülpliyhei* Wi%r\vilicÖübc/\%'rndeM» Üc fclbft g^^ffte^ 
liiid fehlen C6louißeu als eine ang^cnebnic Sjmm^vi' 
pfohlcn haben. Gcnvifs find in dem Ltfnde aiilViiiatY- 
«rhe Nahruug^iuittel füt/McnCL:he», die ixiau bisher noch 
nicht «füfgcfbcht , oder anzuwendcir gcfcröt hat. Bie 
ertglifclip .Rcgioruügp {olluIUrgiusvonden Lecketeyeti 
ins Englifcbe öbcrfetzcn lalTeir, und Exemplare davon 
nach. Fort Jackfon f<±kkcn. Einer von den vielen 
Stamiticu, worein die £in][^cbornen getheilt find; befitzt 
eine bewuuderiiswiirtlige GefchiciiHchlLctt, Bäume £U 
erk^£^ttef^, um OpoiTiinis oder Eichhörper zu faugea. 
Der (souveri^ur foh Prubc» daVou auf einer Entde- 
ck tingsretfe , die von KofciiiU aus, 16 englifche Meilen 
weiter in^ Land ^in^cttellt wurde, und wegen <ler ün» 
gseduld einiger zii£oglo«tcru initgenommeuen Eiagebor- 
neh abgekäriBt 5^'erden inufste. Auf ein jr zwey ten 
Reife hat man fichverfichort, daf5 ein. Flufi», den mau 
ichon vorher I>}epemi genannt hatte, iich in den Hi^w- 
. ketburif ^fgic/it» der in die Brockeiibay fulit. Mau 
. kennt alfo i3u4 fvhon s anfehnliche^ Fiüflc , den einen 
gODz, d^ andern, Mtnli^h den Nepean, nurzimiThcil, 
deEmdelTex^ Lauf iit noch nicht vöUig beftinunti. . Die 
neu angebaute Stallt ^'ey Rofehill bcifsc PnrrafmUta, weU 

. chen In »mcift die £ii^bornen<icr Gegend 'geben.' Un- 
ter deneoy^die ficbaufiedein wollten, <urbiclt Peter S<'hä- 
ftr, (wieTcnch tusdrilcklichr fagt, ein Helle,) diegroEs- 
te Anzahl au Morgen Landes. Der Boden wird als 
ausgezeichnet ^ut »ngeprieJiu, und wenn es feine Ricli- 
ti^keit hat, d^s das Land,, w^elchesram langten ange- 
. taut ifi« die .bcike» Früchte tragt, fofcfaeiut dieBeforg- 
ntf&f dafs die Colonic wieder eingeben müflc, unge- 
gtündet zu feyu/ ' In der ne«cn Stddt verkauften fclion 
-die Eingcbornen ihre Fifthc gegen Brod, Reis undGdr- 
tcngewaciife , welche die, die 4muc Zeitlaug in der Co- 

, ionie gelebt haben 5 gern cfTen mögen, und es würde 
der Ümtiiufeh lebhafter geworden fcyn, wenn nicht ein 
Verbrecher daa Kanot eines, mit Fifchen handelnden 
Eingebprnen.zerfcblagen hatCe.^ Piellebelthater, deren 
Strafzeit veriloneo iii, erhielten Erlaubui fs, Heb an^u- 
2icde]i>, zum Thcil am Fufse von Profpect Hill , 4 eng- 

* lifthe Meilen von Parramatta. Im Aug. 1791 wiaren in 
Neu -Südwaliis und auf der Norfolktuüel 4160 Morgeii 
vertheilt. Eine Eingebornei die in der Colonie von et- 
uem Kinde entbunden wurde, gab, aufser andern Be- 
merkungen, auch ztt diefcr Anlafa , dafs die W- iber 
bcy ihrer Schwangerfchaft gar keine grofse ünbequem- 
Kchkcit leiden, und am liebiteu Knaben zur Welt bria- 
geu^ Die Colouißcn Ipeifen oft Pattagorongs und Bag- 

garaysS. 269« Jene lind Kangarus, und dafs •diele 
ipoliums find, obgleich es nirgends ausdrücklich ge- 
' fagt ift, erhellet aus der Vcrbiudung. Die Anzahl der 
Colonifteür würde 1751 mit 1695 Verbrechern mannli- 
ihcn und 68 weiblichen Gefchlechts, nebft 11 Kindern, 
die auf loTransportfthiffeu aus England ankamen, ver- 
mehrt. Sie gibt zu n^anchen tr3urigen Betrachtungen, 
die eben nicht zum Vortheil des moralifchen Charak- 
ters des gemeinen. Mannes, oder des fo Tehr gepriefe- 
raen WohlHand^ ip England ausfallen ^ VeranlalTiuig« 



und ift um deftoliQft«l}en<ter, Weil im Kriege die Zahl 
der von 4ca ^GericlHe» vemithe^tfo Mmifcfacn minder 
grof^i zu feyn pijlegt, . Dker Gouverneur i^enerktaudi, 
dafs uurer ihnen eine grofse Menge vom fchlechtefien 
^Charakter, befoud^rs uutei' den geSornen Ir^nderu, ge- 
liefen fev. Auf d^n WaBfifchfang an d^ Kiifte von 
Keii- Süd Wallis fin^t" einige SchilTc,' nicht- ohne gutea 
Erfolg, aufigelauiien.,. — •* 

III. Lieutenant King*s Nachrichten von der Nor- 
fiilkinßl uncLvonfdfk^ liiLckktJir^ übifFMit^^cckfony Bor 
taviüf Isk lU Frarxe^ mid das Vorgebirge der guten Hoff- 
ftung nach EttglaTjd. Er vehiniiaTtcte in NorfoHu^fei 
die erile NiedcrliriTun»' ijm. Die Ratzen uäd Rftupen 
. tbaien den Früchten vielen Sdiaden. I^.Forller, dem es 
.fonüt unbegreiHicli. ift^ wie die Ratzen auf eine fö klei- 
ne und entlegene lufel babou kommen können, vermn- 
thet, dafsalsCapit. Cook 1774 in 3 Booten hier landeir, 
fievou dem SchifTe das nahe Land geröchelt haben, und 
' hinüber gefcbwommen oder in Jen Bdoten hieher ge- 
bracht fmd. Für die S:hweine gab das Mark «ines 
.Baums, wekhes 4^ekoclit einen cUn Höben ahnlichen Ge- 
Jchmack hat« eine gute Nahrung«. Die Schi Idkrcitennold 
Taciben ernährten die neuen An(ied 1er nur auf eli^e Zett- 
laug. * Hey der Pflanzujftg des^Wdizens und anderer Ge- 
wachfe zeigte fich Euig als einen Mann von Kacbdes- 
-kcü; undwieHr.Forilerfebr richtig fagt, als einen Vater 
feiner Colonie. ' Im März 1790 verliefe er fie, bewohnt 
von 49g Men(chen. Die Iiiiel hat viele treflicbe Waf- 
feftilrchnc. : • Das Erdreich iit fett, die Luft geliind. ^Voii 

• den. Bäumen können nur 5 Arten zu Zimmerbolz g^ 

* braucht -iverdei;. Die Neufeelaodifche Flflchsj>IIan2^ 
wäcbÜ in grofser Menge. Die neuen- Anfledltr-habci} 
bisher nodi kein Uefpimift aus ihr machen können; Ik. 
Forilcr Hellet tlem Flachs und Hanf, wenn jene Pli»»- ' 
ze und ihre Bearbeitung gehörig bekannt iil, ein öbl^ 
Prognoitikoa ; denn 'er mey nt, daf> er dndarch ganz 
verdrängt werden würde. Das fefdreich ift fo gut, do/s 
die Infel loo Familien ernä'ircn kann , deren jcdrr 100 
Morgen L&ndcs eingeräumt werden könnten, mit B^j- 
beLaltung von 2000 Morgen zum Bf cnnbolz. Die Ein- 
wohner werden fidi auch alle Bedüt'fnifle des Lebens 
aufchaifcn kennen, Kleidung ausgenommen, es fcf 
denn, dafs die gedachte Flachspfianze benutzt, oder 
europäifcher Flachs gebaut würde. Auf der Fahrt mA 

. Bntavio cntdetkte Ur. IL zwifchen dem 12'' & B; in 
-.dem Aequator^und in der ölllichcn Lunge vom 151 Ws 
- 162 -fihif Infcln, davon die eine 436 Meilen laug imd 
62 breit zu feyn fchien, eine andere fehr Ikfcine im i'^ 
. sy &. B. mit wenigilens icoo EinwohaMi'attgefüBt 
war. Von Kerzolang im 4^ 2^ S. B. und 126° 31 ' O. U, 
einer fchon vorher gefehenen Infel i:ndet man iuer Nach- 
richten. Es werden noch- andere 'lufdn nach ihrer Be- 
nennung utfd Lage angeführt. Was der Vf. rcn BaÄ-. 
via und Isle de France fagt, gehört zn den neueiim 
Nachrichten , die wir daher haben, 

«Die angeführten 3 Stücke des Uten Bundes des 
Magazins w erden auch befouders unter dem Titel ver- 
kauft: 

^ohn Hunter' s Efq. Keijc navh tJeu-Südwattis, mebfi 
hißorifchen Nadiriektcn von d^n VorfiUUn zm Patt- 
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^ ^n Ehtdtckuttgmy die feit äe^HetnüsgcSbe von PhU- 
' lipp's Reife -in Neu - SüdwaUis u%d derSMßege- 

nmcht worden find; A. d.E. u, f; w* 
^ Das IVre uml letzte SriicJc des XI Bd.. d, Magazins, 
\i^lchc5 ^leichialls bcfoiiders veTkaHftwird; m Reife 
um die-lVeU in dirr königlichen Fregatte Pandora unter 
Anführuug des Kapitains Edwards während der ^aitre 
1790. 179 1 und 1790: tiebß Entdeckungen in der Süd. 
^feiu, L w.'bcfchrii^&n von XicorgJäamiUon. Wondarzte 
d^f Schildes. Sie lil reich an £utdecküii§;6iV uüd merk* 

• würdigen EreigiulOTi^ ; .und ts 'ift za «wünfchen» dafs 
die Rct^ieraag die Papiere des Kii]»tains iu die. Hände 
eines ^cfc&krkten und mir den bisherigen Entdeckungen 
in drr Südfee bekauaten Manue^ übcdrefera möge, da- 
mit firh der reiu.'^ Gewinn fsr Geographie defto rlchti* 
ger-boiVunmcn lade. Die Abficht der Reife w^ir, die 
Anfrührör des ScixifFes Bounty, das der Kapit JJUgh 
comtnaudirte , aufzufuchen mid zitt.verdienteu Strafe 
.zu »iehcn ; und die EndcavourftraOT an der Nordoft- 
küfte vori Neu -Südwallis aafzunebmeu, damit die Fahrt 
fiach diefer Kolonie etleichtert würde* Es iß nunzAVar 

•weder der-trlle Eiidzweck, (denn der Haupträdelafüfa- 
rer iit .bisher uncntdeckt geblieben) noch der zweyte 

-(denn das ScbifF fchdtercc beydemUuterncIunen) ganz 
erreicht worden. Die Reiftit liefert aber dooh reii^e 
Beyträge zur Geographie rund die neueften Nachricb- 
ren aus dcm> Feenlande der Südfee, . — Otaheiti. Ilr. 

• Forßi^r bat ücb d^bey mit Vergnügen au die vcnjhm 
dafelbfl durchlebt^ Zeit erinnert , >imd vergleicht die 
neucfteu Berichte mit feinen Erfahrungen, wodurch. die 

» Uebcvletzung eiuen grofseW Vorzug vor dem Originale 
bekommen l^w . DasSchifT legte ia Santa Cruz: und Rio 
Janeiro an , wo man /ich fcbr geffdlig bcwicfs., um(e- 
gche ilcs Kap.- Hörn, und Landete im März 1791. in 

• Otaheiti, nach eine« ungefähr 7mouatlicheuRc>ie« Von 
d^n Aufruhrern ftelltcu fiich einige iVoy willig ein,, die 
übrigen mufsten mit Gewalt geuomnien werden , wo* 
he/ fich die Anhänglichkeit der Einwohner für die. 
Welche fie in Sdiutz genommen hatten, ofibubnrtc. Die 
eruas- imleccnte Befchi*eibung der wollüftigcu 'i'inze, 
Aoerbictungcn und Liebkofuntrcn der Weiber wird von 
lIUiF. ^erü^t^ der nicht eiutnal alles hat drucken larieu. 
GeAohieu würde weniger; als zu Cooks Zeit. Obgleich 
die von Jofeph Bflnks gcpflauztcn Gewüchfc cusgjäiot- 
tet find, PorapelnusbGume , Taback und Baumwolle . 
ausgenommen; fo wurde doch aufs neue eTu Garten 
tron CiXTOuen, Orangen, Aaana», Ko/l'c^ Zwiebel;?, 
Erbfeu,, Kohl u; f. w. augelcgü , , und die Schonung . 
deflelben den Eiugeboapen beitens anempfoitlen. Ein 
felti'ame'r Zug im politifchen Charakter der iNatiou iit . 
diefen Eine benachbarte Infel hatte eiuen reiciAeu Ueher- 
fiuf« aiiFirchen, . Weil nun die Otaheitci* zu trage imcU 
auf den Fifchfan^ auazugeheu, uiul doch bisweikn 
Fifche eflbu mögen, fo zernichteten lie die ürudirucht- 
baume auf diefer Infel, um die Einwohner zu nöthi- 
gen , ihren Vorrath von Fifchen gegen Brodfrucht auf 
Oubeite umzuietzen. Durch die 20 riiuten uud etwa 
200 Ladungen von Pulver uud Bley, welche iie be- 
fitzeOy find fie wenigitens ein j Zeitlang, ihren Nach- 



heiren ötterlegen. ' 0er Sehtfoptui^« d^ Vf., d$b die 
Luftfeuche durch die', Europ^^. hierher gebracht fey, 
wijerfprichf Hr<F« Seit ihrer BekanntfcEäft mit den 
Engläadcm kennen fie auch die Schwindfuchr, die für 
•ttfteckend gehalten wird. Üas* Schiff w^de mit vle^ 
len KiHeu von Brodbaomoflanzen beladen. Von Ota- 
heiti fegette er nach verfchiedenen andern Infeln , * zu- 
letzt nach Aufmockii» .Omai ift an derLuIlfeucbe ge- 
fforben. Seine ^ uachgritffletie Muskete erregte eibe&i 
Kri^. Bey dem Herumfc^wtirmen unter den Infeln 
auf der Südfee, um auf die Spur des Hauptanfübvcra 
zn kommen, wurden verfchiedene neue Infeln entdeckt 
Auf einer" deffelben Otutürlah fond man Kleidungs- 
ftückefranzöfifcher Seefahrer, vennuthlich, wie F. hin- 
zufctat, von den Schiffen des Hn. de U Peyroufe} Tm 
.il*22'S.B. 143 3f O. L. in der Endeavouriiran'e^ftiefs 
d^ SchiiF auf ein Felfenrief, und fank unter. 35 Mann 
und 4 Gefangene ertrunken« . Die übrigen retteten fich 
auf ein. nahes SandJnfeichen. Von hi<;r fchifften fie in 
4oircnen Booten, 275 geograp}i. Meilen nach Tiii\0Ä 
Ein üutarnehnyen , das ein l^ondant zu dem des Kapit 
Bligh ift. Die Boote Wieben zufammen,* ^^'cil deV 
gröiste Theil der Lebehsniittel im gro&en Boote war, 
mid man fich ^emeinfchafrlich rertheidigeii wollte. Ücs 
Nachts wurden fie boogfirt qiit Tauen , die man bey 
T^esanbruch fallen liefs» Die Gefahren, und Wider- 
wärtigl^citen die zu überfteheu waren, waren von Ib 
vielfältiger Art, dafs man den Gcift der Männer be- 
wundern mäfs, die ihnen nicht unterlagen. Der Wafler- 
vorrath reichte nur hin, dafs jedem a klehie W'eiuglS- 
C^r voll W^iiTcr täglich gegeben werden konnten« }^ 
langer das Elend dauerte , defto eigenfinniger und bös- 
artiger wurden die Leut^; urid doch liefscn fie es lieh 
bey fallen, einem ^Gefangenen, der zu beten anfieng, 
mit aofcheinenaer Andacljt zuzuhören. . Endlich lan- 
deten fie auf Jimor, ungeiahr 14 Tage nachdem Schiff- 
bnich, uud 'fanden die nimliche gute'Aafnahnae und 
Hülfe, die Kap. Bligh erfahren hatte. 

• Ihre Gegenwart veranlafete die Entdeckung, flafs 
ein kurz vorher angekommenes Boot mit g Msdin i 
Weibe und ^Kindein, die fich für den lieft der au ei- 
nem Fahrzeuge, das auf der See gefchJtert wäre, ge- 
hörigen Manul'chaft ausgegeben hatten, aus Neu-Süd- 
v/allis entronnen fey. Es wurde fojrlcicU angehalten, 
und die Zahl der nach einem- Aufenthalt von 5 Wochen 
am ßoiJ 4?incs Hollaudifchen Oftindienfahrers nach Ba- 
tavia eingerchifl'tcn Engländer noch durch diefc ftlille- 
thtttcr vennehrr. Bey einem cutftandeuen Gewitter 
wurde das SchiiT bloiis üurch die Anttrengung der Eu^- 
lirchen Seeleute, weil die Hollander in den Raum lie- 
fen , gerettet.. In Saainrang auf der Infel Java, wo das 
SehiiTvor Anker ging, trafen die Engländer den zu 
ihrem ScUiiFe gel^ürigen Tender an, von dem fie fich 
bey Anamoka getrennt," und den lie eben fo WoliI als 
eine Jolle für veriohren gehalten hatten. Diös Faln:-' 
zeug war durch die Endea vourl traft e. Wo dieFregdtte 
i*^iren Untergang gefunden hatte, glücklich hindurch 
gefegeit. Die grol'se Sterblichkeit in Batavia wird vor- 
nemlich ('.et Gewohnheit, Gräben zu ziehen, und Gär- 
ten aljzuteichen, wodurch viele Morälie entliehen , zu- 
T 2 ge- 
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' gefcfarieben. Auf dem VorgAirge det giättn Hoffhüng^ 
wird jetzt viel- gebaut. Das dafige Kraukenhaus heifst 
eine ftlnkende Qrabeihöle, Ein Yerzehchnifs der Bret- 
ten und Längen verfchiödener befuchten oder entdeck« 
ten Orte macht den Befchlufe. Der Beytrag zur Geo^ 
graphie ift wichtig, wenn die Zahlen zuverläjlsig find.' 

Ebendafelbft: Die neueßen Reifen nach der Jioianeff' 
Bay und Port-^ackfofi q,ebft Nachrichten von den 
Fortfehritten und Entdec^tun^en in Neu - Süd Wallis 
und der 3üdfee, aus dem Euglifchcu überfetzt« 
Mit Aiunerkungen von ^. ReinholiiSorfier ^ Pro- 
felTor in Halle und Mitglied der. k. Akad. der WUTen- 
fchaften in Berlin. L II. IIITheil. 1794. g. . 

Die mit diefem Titel verfebeüen Reifen find ßmmt- 
tich in dem Magazm voii Reifebefchreibungen au%e^ 
öomrafcn, und werden auf Verlangen derer, die. ein 
*Wcrk, das als eine Folge der von der gedachten Buch- 
handlung heforgteti Octavausgabe. der Entdeckungs- 
fahrten der Engländer in der Südfec, bis auf Cooks 
dritte Reife , uqd der Gefchrchte der Reifen feit Cook 
an der Nord weftküfte von Amerika Berlin. 1792. sBde, 
zu befitzen wünfchten, einzeln verkauft. Da die cilf 
Baude des Mrtg^zins iü der A. L. Z. angezeigt frnd, 
fo können wir einer weitern Anzeige^ der Reifen iiadi 
Botany Bay eijtübrigt feyn, und erinnern nur, dafs in 
dem iften Theile, Arthur Pbillip's und John Whitc's 
Reife nach Neu - Südwallis Bligh*s Reife von Tofoa nach 
Timor, im 2teu Bligh*s Reife nach der Södfee undK|p. 
Edwards Reife eben dabii- befchrieben von G. Hamilton, 
indem 3ten Ilunters Reife nach Neu-Sädwallis, Arthur 
Phillip's Tagebuch dafribft oiid Lieut. Kiiigs NichrichteH 
>on der Noffolkinfel enthalten ilqd, 

VÖLKSSCHRIPTEN. 

ScHNKfFENTHAL, in der Erziehungs;jnilalt. Djt Bote 
aus Thüringen, 1794. 832 S. in g- (18 ß^.) 

Der würdige Sahmann h^t auch in diefem Jahrgän- 
ge feines Boten ungemein viel nützliches gefagt, und be.- 
fonders in der diefesmal erzählten Gefckiekte von Conrad 
Kiefers Erzithung prakrifche Anweifunjf gegeben , wie 
Leute vernünftig heiratlien, lieh gehörig mit einander 
vertrügen , ihre Kinder von der Geburt an auf eine 
verftändige Art warten, nähren, erziehen, zum Nuck- 
'denken (einer unter dem gemeinen .Mann Jbefondi^rs 
noch fehr nbchigen und defthalb vorzuglich etnpfohl- 
nen Maxime) und dem frühzeitigen Erwerb eipes Ei- 
gerithums gewöhnen follen. Unter den von Conrads 
Vater getroffenen guten Einrichtungen fcheint*uns die 
befonders empfehlungswürdig, dafs der junge Kiefer 
fich mit einigen auscrlefenen Jünglingen ver|>.and , uxn 
Sonntags mit einander nützliche Böcbei' (deren im Bo* 



:ten*mbhi*ere' ailgesdgt werden)* zu lefan, dann 'imd 
-wann Eaifeo auf die umliegenden Dörfer und Güter zo 
madien» mm deren Einrichtungen zu' beobachten , za 
Haufe zu erzählen, und za beurtheilen, uud zu be- 
.nutzen, oder auch zur Erholung unter den Augen ih- 
rer Aeltern fich zu vergnügen. Auch in Rücklicht <I0& 
^Schohyefens kommt manches nützliche vor. So uicd 
z. B. das Buchftabiren aus dem Kopfe, felbd vor dem 
Erlernen der Buchjftaben,. fcbr ciftpfohlen, welches d- 
lerdtngs, der Erfahuiiig gemäfs, manchen Vortheil hat; 
diefes aber fcheint uns, zumal für öifencliche und zahl- 
reiche Schulen, wohl nicht praktifch zu fpyn^ dais 
mehrere Buchilaben tiuf einmal, ja alle in wenigoi 
Tagen den Kindern bekannt gemacht, und felbft, duni 
«ine an fich nicht zu tadelnde Spielühjiug, kurz darauf, 
die Buchfiaben veffchiedener Arten, als der grofseo 
(mit welchen fogar angcfapgei) wird) und kleinen , b- 
teinifchen und gQfi:Jiriebeuen durchgegangen werdeo. 
So fehr aber, ujuL das mit Gruud , das Buchfiabiren ia 
Schutz genommJrwird, fo wenig wird doch, utn allen 
Verdacht abzuwenden» jenekreb^fingige Wiederholm^ 
der bereits bncbttabirten Sylben verworfen, alsR.«, 
ro; f. e.n, fen, Rofen, w. a. s, waf, Rofenwaf; L 
e. r, fer, RofenwaOar, die vielmehr verdienter Weile 
nach der bekannten launigen Manier des Vf» .^ezuchti- 
getMird« -^ Dafs der Stock nicht al$r das gewöfanltdie 
Strafmittel in der Schule beybehalten wird, 1(1 i^t, 
' dafs er aber doch, als ein aufsefordemli^es beybebal- 
. ten, uftd felbft üfFeotlich angehangen werden foUe^^ du 
ift 9u mifsbilligen» . Die an einem verborgenen Orte aof 
bewahrte Ruthemüfste nöthigea Falls deifen Stelle ytr- 
fehen. Durch gelindere Straten wird wie im Staate, fa 
auch In den Scnolen das Gefähl verfeinert. ^Uad dahia 
mufs man ftreben^ — Hie und da wird diefe fehrnii' 
terhahende Erziehungsgefchichte durch Bekauntmacboiit 
geraeiimützlicher AuftaltQU uud der^n wohlgeWahlcai 
Eiuführungsart, fo wie durch HinQchten' auf das geg<a* 
wärtige Mifstrauen zwifchen Obrigkeiten und Uutertha- 
neu unterbrochen, wn der Vf. einen hedaiohtfauiezfMit-' 
telweg eiufchlägt. -^ Mit Fleifs iiaben wir. uns eMas 
> bey diefer Volksfchrift aufgehalten, da fie bei:eir8 fchon, 
einen grofsen Eiullufs hat, und noch einep gröfs^n 
verdienet* Möchte fie doch immer mehr fo mancheuhia* 
ten und vorn wohlgebuckeltcu Boten und Staatscourier 
verdrängen, der als ein wahrer Provinzial-Pafquine 
zur Schaude mancherProvinz häufig gelefen wird. --^ 
Im folgendenJahrafoUder Thüringer Bote die Gefcindäe 
ditDeutfchgn erzählen, wie Städte und Dörfer bcy dem- 
felbeu eutftanden , u. f. w« , und dazu ein K&rtcfaen 
von D^utfchland, wie fuch tiolzfchnitte , Welche die 
Waffen, Götzen und andere Alterthümer derDeotfchea 
abbilden , liefern. Die andere. Iiä]fte eines jeden einen 
Bogen langen Stücks enthält die gewuhniichenZeitux2gs- 
njichrichten, ohne welche der Jahrgang nur lipue 
Grofchen koftet. 
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ERDBESCHREIB UNG. 

Berliw» ta derVoff. Bucbh.: ILFolUß*s, Officta»ten 
bcy defv Acknintfttation der Colonien , Reife in d^r 
IfüfieScJiarau. f. w. Ans dem Franzöfifchen. Nebft 
Sir WiUiafn ^ones Befchreibung der^ Infcl Hinzuan. 
Aus dein EdgUTciioa. Mit Aiuuerkiingen van ^olL 
RehUioid ForfteTy Prof. der Naturgefchichte uud-Mi- 
jaeifilogfie In HalW^ Mitglied der K. Vt. Akad. der 
WitteäciL u.f. W..1794. ^44^- 8- 

Ein andrer Titel' ift: Neue Beyiräge zur Kenntnifa 
mn Afrika. Zivtytes Stück, Br. Briffon's Erzäti- 
hing rbn feinem ScfaifFbnich und iiefangeofchaft 1789 
werden bey vielen Lefern noefa in frifchem Andenken 
feyti. Hr. FoUie bat ähnliche Scbickfale erlebt, iifid 
feine Begebenheiten und 'Nachrichten find nicht weni- 
ger InterelTaut. Das- Schiff, worauf er nach Senegal 
gebea wollte« fcheirert« i'jgj^ Jen. am Kap Nun an der 
Weftkäfte von Afrika, und* ;20 Franzofen, die mit dem 
Lebea davon kamen , gerietheo in die Gefangeiifchaft 
der Mauren , Vuterthanen des Königs von Marocco. 

- NaobdetA das Schiff ^^lündert war, wobey* es un- 
«ec dtfn Moffdemis und Mügavßn\ (öder; Wje fie üd Ori« 
• etnal gefchrieben werden , MougeareSf) die Na.cbbaren 
Sad, und fich des Rechts auf da$ Schiff anmafsten , zu 
Händelja kam, begab fich dertierr desHn. FoBie vait fei- 
nem Gefangenen, nach feinem Dürfe in den Berg^. £. 
mufste Holz fucheu und 2^egen weiden. Seine einzige 
Nahrung war Milch, die ihm in kleinen Portionen zu- 
gemeflen wurde. Baarfufs, ohne Hut,, und blofff mit 
maeax Hemde bedeckt, mu&te er die Herde unter den 
Xlomengebäfcben , und auf den heifisen Sandfeldem zu- 
fammenhalten. , Als er einft vor einem Tiger eatflohea 
war, und diefer 3 Ziegen verzehrt hatte, wurde f. von 
feinem Herrn auf eine unbarmherzige Art gdchlagen, 
und da er bald darauf einige Tage blind gewefen war» 

- fo wurde er an eineä durchreifenden Mauren für %^ie- 
gea verkauft« Diefer wohnte 100 Lieues tiefer ins Ge- 
birge. Wenn R vor Müdigkeit auf dem Wege zurück 
bli^b « wurde er gefchlagen , ufid als er nicht mehr ge- 
hen konnte» auf einem Kameel feftfi^ebunden. ; Nach 
12 Tagen kam -er in der nerien Wohnung an. Hier 
mufste er dieKameele hüten, und bekam Morgebs und 

- Abfienda eine gxeifse Schaale voll Milch, und Abends 
noch einen Teig vonXxerfienmehl. Nachdem er fich er- 
holt hatte, führte iha fein Herr nach GUmy^ wo er an 
den dritten Herrn kam. Er diente hier halb einem Mau- 
ren und halb einem Juden, und mufste Gerfte mahlen 
nndWafler tr^^. Seine Nahrung beftand bald in Ger- 
ftamdd . bald in Kusiafi^. S. 36. Das leateie hitJFar- 

A L. Z. 1795. ErftttUamd. 



fier nicht crkläBt. £s find Klöfse von WeizemMlfl, Ä> 
gekocht, mit einer fbirken Brühe übergoilen, und mit 
Huner- odor »nderm Fleifche aufgetHcht werden. Durdi 
die Bemühung des franzöfifchen Confuls in dem Maroc- 
canifchen Staate wurde er endlich nebft vielen ändern 
Franzo&n losgekauft. Er war zwar ^cht viel über 3 
Monate in ^efangeofchaft. Es fcheint aber doch , dafs 
die meißeu Nachriditen» die er von den Sitten., Ge- 
brauchen und Meyuungön deir Einwohner in Sahara 
gibt, fich auf eigene Erfabi'ungen gründen« Sie Völ- 
ker diefer Wufte werden in M«gw*«i, (einrSchtrapf- 
' i^rae) Trdliarts BtkdBraHarts abgediehr. Die MUgä- 
' ren^ die nicht die teine.muhammedanifcbeReligion be- 
< kennen, bemächligten fich zuerftder verunglückteo Fran- 
^ zofen, mufsteu fie abernacbherandieJHfojfawtfi^eder i^^^ 
JeleHiis abtreten. NachS. SI- ibllteman vermutheni dafs 
der Vf. blofs von den Mn^aren handle. Was aber S. 
S4. voa dem Studium des Korans, und S. 65."^ von dar 
Ehrfurcht gegen die, welche in Mecca gewefen fiud^ 
-geiagt wird, paffet auf maurifche t^^tionan ;- udd es fle- 
het nicht zu erwarten, dafs der Yf. die Völker^ genau 
unterfchieden habe.' Ihr^G^ftfreundfcbafVwird fehr ge- 
lobt, und nichts von dem unedeln Betragen, das Bnf- 
fon Ikiebey bemefkte, tler unter fchtimmere Barbaren 
geratheii zu feyh fcheint, erwähnt. Ein anderer guter 
2ug in demCharakterdss Volks ift, dafs derTodfchia- 
ger ta dem Zelte deflen, den er getödtet hat, Sicl\e/- 
heit findet, weil man , wie Hr. Foffter riAtig bemerkt, 
vorausfetzt, dafs der Thäter fich nicht dahin begeben 
wütde, wenn der Erfchlagene nicht den Streit ange- 
.fangen hätte, oder durch einen Zufall und Wider Wil- 
len des Thäters umgekommen wäre. MehVere Fami- 
liea bilden eine Horde, djerea Oberfier Rei S. 61. (ver- 
muthlich Reis (J^a) heifst. Die gröfsere Kultur der 

Völker, mit denen FcSiie bdumnt wurde, ift auch dar- 
. aus zu folgern, dafs die Weiber bey ihnen mehr geach- 
tet werden, als bey den Nachharen S. 67. Und wie 
. roh f unwifTemf , grauiam , und unbarmherzig erfchef- 
inen deanoch diefe halb cultivirtea Meofchen! Von 
JB. 75^^^^ ift «ine Befchreibung voa dem Theil V4m 
Biledulgcrid, der von den Mojfelems^ die unter 
ilem N^sea B^Aer bekannter find; bewohnt wird« ~ 
Sie befiuea ein frudittMires Land, find freyer^ r^- 
cher und fleUsiger, als ihre Nafchbareo. Von dem 
Kaiferthrnm. Slarocco wird von S. 90. an nur das ange- 
führt, was. der Vf. felbft beobachtet hat, und was mit 
. andern Nachrichteu fibereinkömmt. £a werdea auch 
einige Anekdoten von der Qraufamfceit der Maroccani- 
fiebea Regierung erzählt« Der Ueberfetzuag« obgleich 
fieuoter dk befera fefc6rt».dic die •Uriiadift^jga Werte 
a ü "ver- 
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verclciitfrlicn » Wih es nicht aa Üürichrigkeitcn. Wir 

* -führen nur eure an, ß.-99. Er bedürfte dießr Menge, 

weil dw Knravane eine eb^n fb zahlreiche Bedeckung hatte. 

Mau weifs nicht, worauf fich er bezieht. ^Der Sinn ift 

ganz verftellt. II s*en faliait de beaucotip qtie l^efcorte de 

ta caravane füt außl n'ymbreufe\ d. i. es fthlte viel^ dafs 

die Iiaravane,eine fo flarke Bedeckung^ ncmlicfi von 4Ö0 

• Mdnn5 hatte^ In deu Amnerkuugeu fcheinen Uöfi und 

Schott am meiften yerglichen zu jeyn. Le%nirrure und 

Brijjim hätten es nicht weniger rerdiefit , z. ß. 'S. 40- 

vön der gerühmten Feftung und Befatzung von Tan^- 

iktnt \vc;fs LciTipriere nichts, der viehnehr meldet, dafs 

.tJicMüüem in Rainen !ir*q;en. Ebcnd. gegen Eiide4iütte 

^ .IVeldenum aus Lempriere'3 Vleä (Bled) de Non S. 87- 

. erklnrt werden können, S. 41. glaubt G^Forftcr, dafs 

Kafde falfch gefcliriebcn fey üiid will Kafle oder Kufle 

^ leleu. Alleine jene Orthographie entfpricht dem arabi- 



fcheü 



und wijfd von klciucra Reifegcferifchaften, 



. Wie ihs eir^entlich Perfifche, aber auch im Arabifchcn 
- gehfäuclriiche Karavaixe von gröfsem gebraucht wi'd. 
Ebend. der jilkaidtf richtiger dtfKadij, S. 98. iä nichts zur 
Ergänzung, der Lücke fiir d^n Namen desjenigen, doilcu 
Mcynungen die Maroccauer in Religionsiachen anhän- 
. ^en». gefagt wordan. Es ift wohl der orthodoxe imam« 
Malec Ebn Ans einsufcbalten. Denn deilen Lehre wird 

• in^ der Borbarey und andern Theileu Von Afrika ange- 
'aomoaen. 

Sir W. jfdnes BefcfiV^ibutig der Infc^ ÜiHzüm ift 
fchon von Iln, Sprengel im i3.Th. d«r Neuen Bcytfä^e 
zur Völker- und Ländefkunde Überfetzl. Wie leicht 
war eö Hn. Förfler, eine CoUifion mit diefem Werke 
zu vcfiiieiden, oder wenn nkht eine neue, docll eine 
' plte BefchrölbuHg V biftcs iVeils von Afrika zu geben? 

* Durch gclehrteÄnmcrkun^cnhater feiner Üebeiffetzuag 
Vor der Spreogeifcheri keinen Vorzug gegeben. 

Der erfte Theil der neuen Bcy träge zur Eenntnifs 

von Afrika enthältUnteFnehinungeu deröefellfchjift zur 

, Beförderung der Entdeckungen im Innern voni Afrika 

, und Robert Norris Reife in das Innere von Guinea, . aus 

dem 5 Bande des Magazins von Reifefoefchreibungen 

.befonders abgedruckte Die Vervielfältigung der Titel 

' zur H^ärbey Ziehung der Käufer kann der Verlagsband- 

-iang nicht übel genommen werden. Wii* erwarftn'abiJr 

.von ihrer Billigkeit, dafs fie den z-weyten Th. der N. 

Bcytr. zur Kennmifs von Afrika mcht dem Magazine 

.l^invcrleibeny fondern, \'^»n fie jene Deytröge fortfc- 

, tzeu will, die zur Kund« von Afriku gehörigijn Reiien 

.von dem Magazine iuskünftige ganz shisfchlieften werde. 

HAttcuRG, b. Ho^mSuitii' I^eüete, Geß:hkht€ der Sei- 
end Laytärtifan. ä Band 2. Abtheil, GnpitaiH fT^it- 
kng TencHGeJcUchte von Pon^^ackfon in Neuhot- 
lanc^von 1788 bis. 1793. Nebft einer Befchreibung 
der likfel Norfolk mit: ihrem Anbaue in eben diefem 
Zeitraftme* Aus dem^Ettglifchen« Mit einer K^rte. 
1794, 12446. 8- • . . 

^. -Weun.4eceinft in Neuholl^ad eihe bUihende Kolonie 
'geftift^ feyn -wird, die vielleicht viele von dealnüelti 



des indianifchen -^leeres (ich unterwürfig; gemacht kt: 
tfiit welchem E^flaanen wird man ; al^^un nicht jdie 
Nadbricliten lefen, die ihren geringfügigen Ur({>ni8g 
und Fortgang bcfchreiben ! Ein Buch, wie das gegca- 
wartige, mufs nach Jahrhujidertou noch mehr unter- 
richten und unterhalten, als jetzt ^ und der Vf. kanfi 
fich mit der Hoffnung fchmeicheln , dafs künftige Qen^ 
rationen in Neuholland es fo begierig lefen werden, 
als jetzt die Europäer. Vom Original f. A. L.Z. lYJ^. 
B. I. S. göji Merkwürdig Ht nach meiircrn hier rBi^ 
gethcilten Nachrichten die grofse Xchnlichkeit zwifcbeo 
N^uholland und dem hollandifchen Südafrika. Die 
Aehnlichkeit zv»'ifchen beiden Landern fmdet fich aoch 
in dndcrn Stücken, die aber hier üictt* weiter Ausge- 
führt v/erden kann. Bey dem weitern AJ^b^u der eng- 
lifcheu Colonic kann fie auf gute Vcrfuchc leiten, uod 
fehr wichtig werden. 

Wentf der Ucberfctzcr zu Anfang in der Note den 

13. Theil feiner Bey trage zur .Völker- und I-anHerkun- 

de citirt, fö müHen \^ ir warnen, ihn nicht für Hn.Prof. 

Spi*engel zu halten, fondcrii für den, der von demHn. 

Prof, den Titel eines Werkes ciulehute, dosier jetzt 

unter den Namen AiisivM kUiner Reifebt^fcttrLibwigtn 

' zti Leipzig bey Schneider herausgibt, um nicht langer 

mit ihm verwechfelt zu \<^rden, hat Hr. Pr. Sp^<!%g^ 

den Titel feiner Bff/trög-f abgeändert. AiiT die Correctur 

•ift n\tht der gehörige FieifsVerwaudt. Wir letehr^t. 

S. Ä?. Brohen-Bay {ür Broken-Bauy S. 29. Carmurtbi%- 

" Hills für Carmarthe%ihaLs , S. io.0pojfiii.iis (üTOpoßms, 

' S. 42. künftige für kräftige und in der Note: m wri- 

gen^i'üri. v. ^alirei Die mahes die S.' 28- Torkoaimeß, 

• follen wohl Mais (eyxt. Ebetkd. 'die Brücke ^nBich- 
' mondliilL Im Original b<*ifat es vermuthlicb 7Äf ft^J^ 
' of Rdchfnondhilt , wofür der cilferrige üeberfetzcr bfidgt 

of R. las. Dk:! Sinn ift: Die Spitze von Itj^lmiontif' 
birge. S.^- indifches Korn. ^ Imiian com ift gemeinig- 
lich #i^as wir iürkifchen Weizen odeit Mais ^n nean^ 
' pflegen, bisweilen auch, aber feiten Moorhirfc (/iü/cw) 
. wofür gewöhnlich Guinea Com gebraucht wird. J«»^ 
Ue?;^erf0tzung ift unverftandlich. Die- angeftihrten P^ 
ben werden unfer Urtheil rechtfertigen , dafs wir die 

• Ueberfetzuug nicht zu deu'vorzugliched rechnen könöOi 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NÜRNBERG) b. Schneider u. Weigel: Betjtrage^- 

Geographie^ Gefchichte und Staatenkunde y herauf 

g^ben von Johann Ernft Fcdm, Profeffor derPW- 

lofophie. iften Bandes 2 tes Stück» Mit einem Iva- 

., pfer. II Bogen. — gtes Stück. 1794. ilBog.»»- 

(Diefe.3 Stücke zufammen machen den etiW 

Band aus.) . • rMm» 

In Beziehung ouf nnfere Anzeige .und EnipteWO?B 

des erften Stücks (im Jahrg, 1794. B.i. S.'SS"-.^'; 

theileti wir in möglichfter Kürzo^xien Inhalt der bc^ 

nei ern mit. tn fortlaufenden Numem mit d*'" ?^ 

Stück folgen im zweyleh: 19. Begtrige zur Gtfcki^ 
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der Stadt Eistebm, von M. |^tft. G^.'Oxy. Hopfner, ^^ 
tecUkr am jQymiu üL dafeOtß. AsusuMg aus «"^^^1 
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ichriftlicbeb ; ührolleildletenÄufyätr. vom J. 1726, beti- 
telt : Franke*s Verfuch einer hiftorifchcn Befchreibung 
der Scadt Eisleben. Hr. H, hift ihn da» wo es'nöthig 
fchicn, mit Zufär/.en rerfeheu. Es wird gehandelt von 
dciu Namen, der Sradt; dann wird cinAbrifs ihrer Qe- 
fchichte, mit einigten jfjauz mitgclbcilttu Urkunden, ge- 
licft^rt; und hernach der gegenwärtige auffand biHchrie- 
ben. Am Ende einige Kirchenliften, 20) Ueber^An^ 
znhl dnrEintüokni'.r itn Mckkrthurg-Strelitzifchen. Durch 
Berechnung, . nicht Zahlung, kommen beynabc 60,060 
heraus. Die Häiiferzahl in den Städten vom J. 1793 
iil beygefögt. 21) Mamtfact'urm und Fabriken im Meck- 
JenfyuTß ' StrelitzifckeUf nebß Anr;<^.bi der Anzahl derMüh- 
fc», Ztegelßyieunejf u. f. w. Aus dem Mecklenb. Stre- 
litz. Suatiikaleuder auf d?s J. 1794. 22) Briefe eines 
Reifendem übtr d IS Hochß^ft P{fffau, Unllreitig das In- 
tcreflantcfte in diofem und im dritten Stück! So genau 
mid zugleich fOüumtirhig hatte vorher niemand von der 
, Stadt und "dem Hochftirt PafTau, von der Anzahl, den 
KlaiVen uild Sitte» der Einwohner, von di^n doxtigcn 
Fabriken, von der obrigkeitlichen Verfofl'ung, von den 
* Einkünfcen und Ausgaben d(*r Stadt, ^on den Armen- 
anfialten , vom jetztregierfendfen * Fürlten , von defl^n 
Range, Wappen, Erbbeamren, Hofftaat, Militäre, von 
derRegierungsrerfaflung-und i^on deuLandescollegiefi, 
von der Juftfz- undPoHzeyverfaiTung, von den Lebr- 
aijrtalten,* Bibliotheken; Cenfurv erfalTung u. A w, gic- 
/cbrieben, als hier ein üngenaiMiteif in 11 Briefen gethap 
bot. Die beiden erften betreffen Jedoch nicht Paffau, 
" fundeni das dttrch den T^fchner Frieden an üeftreich 
abgetretene Ittviertel.- -23) Ueber die Wallachen. Viel 
Ety-mologle! Tkunmnjfns gelehrte Abhandlung ober 
die Gefchichte undSpi^ache d#r\VJachen, In feinen Uu- « 
r ' terruchnngcniiberdieGefdiichtederoftlich europaifrhen 
YoJkcr (Leinz. 1774. g.) fcheiut dem Vf. nicht bekannt 
gewcfen zu fe^'n. 24) Von dr.i KopyAitfclimrn^ einer 
^f inf Dcntfchl^nd f«ft gar nicht bekamiten Vulkerfchaft, 
auf üird aa dem Gebirge, das Ungern von Mahren fchei- 
det.' Das dabey' befindliche illuminirte Kupfer ttellt ei- 
nen Mdnn aus diefetn Völkchen vor. 2g) Anzeige ei- 
niger neuen (Land-) Karten. 

Drittes Sifick: 26) Fortfetzung der Briefe über Paß 
V Jim. Hier ift in 3 Briefen die ReQe von derDiöccs. des 
Hüchftlfts, von dijm Kirclieurcglmcut, von den Ver- 
riugerun:;cu .des ehedem lehr grofsen-Hochftiff^ (die 
Zahl der in dem -eigentlich enIloc!iItift»wohneu den Men- 
icheo btjlaiifc (ich auf ungefähr .60OCO, wovon in der ' 
Hauptftadt bey 9000), von den Einkünften (die in 
neuern Zeiten auch fehr gefchmolzen find), von dem 
Boden, denProdncterf und Gewerben, von der Verfchie- 
denbeit dts Charakters der Einwohner in deh einzelnen 
Dillricten des Hocliftiftes.; endlich vom ßettehvefen. 
«7) Verfuch einer topo- (graphifch) fiatißifdien Bffchyei- 
hung derR:ichißadtSchwei:%fürt 175/3, von M. undPiar- 
rerSundfchuh. Auch diefer, hier noch nicht geendigte 
Artikel ift defto dankens würdiger, da tvlf vodiel*, un- 
fers Wiflens, poch keine förmliche Befchreibung diefer 
^ fteicbsfladt hatten. Aus der erftenBeylage erhellet der 
mittlere Preis der Getreidfriicbte» nach denen üe zu 



Schweinfiirt in-ded X 1725—1782 find terkauft wor- 
den.« 28) liöpfnerS' zweyter Beitrag zur Gefchickte der 
Stadt Eisteben.' Hier der Anfang von der Gefchicbte 
und BefcbafFenheit der dortigen Kirchen; und z\^'arvVoa 
der Andreaskirche, aj) Anzahl der Conjumenten in der 
Stadt Eisteben und im kurfächfifchen Antiteile der Graf- 
fchaft Mansfeld.Ava October der J. 1791. 1792 und 1793. 
- ( Im erften 22934 : im andern 23393 : im^dritten 23848)^ 
. 30) Summe des Getreidewuchfes und Vorratlis der (Sr: 
Mansfeld» kurfdclifi,f. Anttieils, wie auch infonderheit der 
Sta.it Eisteben ; des Ober- und Unteramts und der, Komwun 
l^euhelfta , nebß Anzeige des Aemteertrags in den ^. ^ ' 
1791. 92* 93. 31) Authentifche Nctchricht van den^ Feuer- 
ajfecuranzwefen in den htrzogL MecUsnburg - Sckwerini- 
fchen Landern 3 2) 'Mecklenburg - Schwerin\fclie Rirchin^ 
lißen vom Drc 1792 bis zum Dec. 1793 ; nebft verfchie- 
deuen Anmerkungen von Hn, Legationsrath Rudlqff* 
33) Vermifchte Bemerkungen über den'Riekflufs in Schwe-^ 
difch-PomTn^m i'J92. 34) Verzeichnifs der hatliolifchen 
Schutmeißerbefoldungen im . Hochflifte . Wirzburg , nebß 
Angabe der Häuf er ^ in den hier genanpten Orten diejes 
Hochßifts. In die Vorerinneruug, des Herausgebers (hin- 
mcn wir herzlich mit ein. 35) Von dem Finanzwefen 
der Reichsfiadt Regensbnrg. Schlimmer, als wir ge- 
wufst hatten! 36} Anzeige einerneuen (Land-) Karte 
von Afrika f die im Schneider- Weigelifcbtn Verlag eir- 
fchieuen ift, und das ihm hier etttmlte Lob vollkom- 
men verdient. • » 

• ' * . ' ' ■ * 

St. Gallen, h. Huber u. Comp. : Der Schweizer auf 
df»;i Rigiberg. Erller TheiK Ohne die Vorrede 
und die Zneignungsfchrift an die patriottfchen Ge- 
fellfchaften zu OUen und Aarao. 1795, 244 S. g.- 

Das. Vvcrkcben enthält die morallfchen vaterlän^i- 
fchen Yodefungeja desUu. Gregorius Grob in. einer lltp- 
rarifcheit Gcfcllichaft zu St. Gallen.. Um den Vorlefun- 
ge» mehr Leben zu geben, knüpft fie der Vf. anRück- 
. erJÄnernngea, und zwar fowolil itinerarifche als hifip- ^ 
rifche. L Vnrleiirng 1789. Wallfgivr^ bis auf Scbwiz. 
Bey Teilen Capellc Betrachtungen üi>er ihn und feine 
^ That. „Mir kömmt es vor,^* fagt der Vf.^ „Vlafs Tdl 
* »jöls Privatmann, nicht fll?r Patriot-, -gelifiuiflclt liabe. Er 
„handelte nicht für andere, fcndern für fich felbft; et 
„half (Ich nicht durch Verbindung mit andern, fondern 
,,allcin und durch fich folbft." /f iefer unterfücht der 
Vf. die RcAtmäfsigkeit von Teils TiTa!nit.'nmord*aichti 
Warum fcharte er licli felbft Recht'/ Warum verklagte 
. erGefsIern niolit vor einem hohem Richierftuhle? ße^ 
fchroibung von General Pfyfers in Luzem Üereometri? 
fcherDtirii:c!Ji?ijg c!csSeU\veiZcrländs. Eine fonderbare 
Zeicliuuiig von des G^iher;;]sPkyfiognbmic, die dem Vf. 
als Dopnclgcficht von der einen Seite lehr edel, von 
der andern Scit6 fehr unedel ins Auge fällt. Bcym 
Dorfe Briinnen am Luzornerfee erleichtert die kaüfmän- 
nifche NicrtPrIage auf der einen Seite den Eru'erb, auf 
der andern Seite üppige Lebensart, „kaum dafs wir. 
„ans Land fliegen, fo bellürmten uns, lagt der Vf., 
cin^ rrroise Menge Bettler." «- U. Vorlefung. 1790. 
V 2 ^ Pban* 
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PKzrntafieaii Uli G'afthofe znStkxViz. ' ,4xi deitfXaxnon 

„SdiwiZiVfägt der.Vf, , follte jeder patriotifche Bürger 

"«jbeteivs »Vor Manufactur utid Handel bewahr uqs lieber 

-,vHeite<3öttJ ^ (S. 69.) hMU dem Wjichsthura des kauf- 

„mäiitiifchen Reich'thiuns wöcfafl freylich die Anzahl des 

„Volks f und da wird der Wohl(laöd des Landes ge- 

„priefeo: aber wei?n die Räder des Handels fiille Üe- 

„hea » wenn fich der Werth des •GriHideigeRthiuns er- 

„höht hat, fo verdorret die k^ufmünnifche Bevölkerungy 

,;wie geile 6chöfsUnge, zu . deren Nahrung /lie Säfte 

'^,des Baumes nictu biüreichen.^ (S.70.) „Das Band der 

^yQefellfchaft wird durch allzu grofse Ungleichheit in 

„den (üücks^ätern zerriiTen. Die Reichen, verachten 

„und ^edrüc^en die Armen , die Armen beaeldeji und 

„betrügen die Reichen. (S.71.) „Tugend und Frey hei ts- 

„flnn werden zu iejeren Worte« ; Uebung für Kaaben, 

'^yumiefen zulernen; oder Männor bedienen fich ihrer 

'•„als Figuren der Redkunft." (& 83-) «Der Luxus vcr- 

„hält fiA zum Haadel wie der Sohn zum Vater; er foll 

„ein d;iükbarer Sohn feyn , der den Vater nährt und 

^^pflegt. Sie find gleiches Cefchlechtes. W^er den ei- 

„heo rfirt , ehrt auch den andern." (S. 8S. 86.) , Ja ei- 

„aem kaufatännifchea Staate follte- man bey der Erzie- 

„hung des Bürgers nicht bk>fs darauf £ehen, dafs er zum 

„Erwerbe geftiicfct werde , fondeAi auch , dafs ^r j^^s 

„Erworbene mit Weisheit und Gefchnutck anwenden 

„ierne." fS. 99 f.) Sehr treälsade Bemerkungen über den 

Geift des Defpotismus uad deji RevoiutioBsgeiü ia £ei- 

nem 'Gefolge. »jGrpfs und lehrreich ^ fagt xler Vf. , ift 

^ift iQ:diefer AMIcht4^sScMufpiet» weiches in unJTeru 

. *»Tagei> (179p) Frankreich <jarbietet , und es ziemt ups 

- tiSchweizeru , die .hefte Entwicklung zu wiinfchen. 

,yOder würden wir der Freyheit würdig feyn, wenn 

^wir fie nidtit auch andern gönnten?'* — ftl. Vorle* 

"fung.. 1791. Wallfahrt bis auf den Rigi Kulm. Trau- 

tnerey von Etafiedierleben. Einiamkeit. Empfehlung 

eines weifen Genufles d^Ielben ^Is die beije Vorberei^ 

' tung zum gemeinnützigexi gefellfcfaaftlidien Leben. •— 

IV. Vorlefung. 1792. Auf dem Rigiberg. Ausficfat auf 

* dem Rigikulm. £rhebuag- des GeiAes zu Gott. Em- 

pfilidungeq üb^ des Menfcbeo Gröfse und Kleinheit, 



über feine Unftcii1)Hcbkeit. —- V. Vorlefung. ,1793. Auf 
dein Rigiberg. Berge , als Ueldendenkmale. Anden- 
k^eh an fdhweizerfcbe Helden» Staatsmänner » Büiger. 

CoTHA, b. Et^inger: Gothnifcfier Hofhakndfr, zum 
Nutzen und Vergnügen auf das Jahr 1795. (Koßet 
. In Pergament gebunden 16 gr.) 

Der Redacteur dicfes Kalenders ift foekanntlirh Hr. 
Rath und Bibliodiekar Reidzard zu Gotha. Die Kupjn- 
ßkhe find liißorifdutn Inhalt^. Die i^Monatskupfcr feel- 
, lenSccncn aus der neueften Gefchichfe vor. Ckodowie' 
chj bat diefe Kupfer gezeichnet, und Grünltr fie gefto- 
chen. Wahl und Erklärung derfelben rührt von Ho. 
Rath und crftem Bibliothekar Hamberger zu Gotha heL 
Als eine Zugabe find noch die BildnUTe der. Knmprhh 
zejftn von Pr^ulsen und .deren Schwefter der Pnüx.tS\n 
Friederike hinzugekommen« wie auch.<ier noch als^eine 
Seltenheit den Lefern gewifs erwüufcbce Gru9drijs voa 
der ueuzuerbauendeo Stadt IVashington. — I)a dlefer 
foi allgemein beliebte Kalender feine bekannte Eiurich^ 
tuog.Beybehalteo hat, fo bleibt iins nichts mehr übrigp 
als noch die Ritbriken der neu hinzugefügten Artil^el an- 
zugeben. Präpamte xies tbierÜcliea Körpers als die feia- 
üen elektrifchen Geräthfchaftea » von Hn. Piofef. Vakt 
Zerbrechll<:he Liehesibri^chen, von Hn. Oberconfifio- 
riatrath ßötti^er, Neuefte Gif«malere^ in England, 
vctu ebe&demielben. EuropäifcherHajadeL Vo^iihie 
..Berechnung der aus i^mtlidieiiGold- und SUberberf- 
werkep producirten edlen Metalle. Engüfcbe Zeitun- 
gen. Befcbreibung eines ffaftnOiU zu Jamaika. Die 
Jungfernj^obe in derlHnicheahöhie cuLafiitrtxmt«\wM>fc 
Hn. 0. C. Ri Biittiger. D^e maldivücbe Nufs. HiftorUche 
uudftatiftifcheUeberficht der öfierreichifcheo]V!«£ht von 
Hn. Prof; Galetti, Fragmente aus der Naturgefcbicbte ' 
des 5. Welttheils von Hsl Hoif. Blmienbacli, Ueber 
jeinige veraltete Kurmethodeu : Foctfet^uug von Ho. D. 
(jetzt Hofmeilicus) Brückner zu Gotha. Chronik des 
Jahrs 179 Q und 1794 von Hn. Prof. SchticktegroU, Er- 
klärung Jes Plans der Stadf WashingtoOf toq «b«ff' 
demfelben. 
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Ohne Druckor^'out ^er Atttfchrift : Aus einem glücklichen Lan* 
4e : tJeher gute allgemeine jiufllüyung und Gelfi^sjre^heit. Ein Wort 
fiir die jetzige Zeit. 1794- 4® 8. 8- f 2 gr.) — Die woMtliatigen 
Folgen einer vernünftigen AuMärun^ und .die Nothwendigkeit 
einer ui^eingefchränkten Geiflesfr^heic auf eine populäre Wei& 
zu -zeigen, ift die Abikht diefer Schrifc« und mit Vergnüjfen 
. glaube Rec. dem Vf. im Voraus ver/precben zu dürfen, AaSs diefe 
Abücht bey dem ?n>ftten Theil^ feiner Lefer nicht unerreicht blei- 
ben wird. Wenic^ftens hat er dieGrenzen der äehten^ind falfch«« 
Aufklärung forgfalcig iroA vkwnUn g#fc]^Mdefi> die Verliiudlicb- 



keit «Ines jeden, ßch fo vM tis möglich lufgeklürfe Bo^iffe über 
die M*ichtigften menfclüichcn Angelegenheiten zu verfchaffcn, und 
die PHicht des Staats, diefs Bemühen durch die nothwendigcOei- 
ftesfreyheit zu unierftiitzen , ftreng und richtig horgeleitct» die 
Uebereinftimmung diefer Wahrheiten mit den Lebceti des Ciiri- 
ftentjiums und befonders mit den Grundfatitn der proccflantifchea 
Kirche einleuchtend gezeigt, und bey feinem Vortrage einen Ten 
gewalili, der ßch zu^eicfc durchFafsSiehkcii und anftandig« Frey- 
muthigkeit empfiehlt» 
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SonnabendSf den 24. §fanuar 1795, 



S€HÖf9E KÜNSTE, 

I ) Frankfurt a. <i. Oder: b. -Kunz.e : Kleinigkeiten 
TOD Wilhelm Sdiro3er. 1792. iii S. g. (g gr.) 

IT) Leipzig: Poetifchs Verfxche voa E. g^, JntkoiH^ 
gehoxne Ei'.intiiu 1792. jßoS. g. (12 gr.) 

3) Halbb^stadt, b. Balle ; Vennifehte Gedichte yoii 
liaflChriftiim IVUhelm Kolbf. 1792. 119S.8. (Sgr.) 

4) Ohne Druckort: Gdilichte oder Befchäftigtmgen 
forgenfreyer St%^de%» von D, B. Ueumnir. 1703. 

.J87S. & . , , 

5) Wien, Bbälin-u. Lbipzio, b. Klimmt: Virgüs A^- 
. neu,' traveftirt voa BIm^noi«^, au5geführt vom Pjco- 

feffor Sehaber, Vierjer und letzter Baj^id, 1794. 
116 S. S> (12 gt.) 

6) Hamevaö. b. ß^Amaön :* Sdierzhi^fte Qedicfae und 
Epigrammen. 1792. 64 S. 8, (4gr.) 

-7) St. PfiTEASBMo u, Danzio : Gsd}ch;te von Scldeufs- 
«*r dem Jüngern. 1787. 136 S. 8- 

^ FaANKFtJaT CL Leipzig: Amor, der Kommandantj 
inßchs Liedchen mnit Mufik% eiu Fafcliiagsgefckei^ 
/ür 1793. 16 S; g. <X2 ^r) 

^) OhneDruckort: Potitif che Fabeln und ErziMungen. 
Mit Fragmeateu. Voi» dem VerfaHTer der Scnul^ 
meaftergefpräche. »79'- ^74 S. g. (10 gr,) 

.|o) Nürnberg, b. Schneider: Volkslieder der Deuf- 
Jchen fiir die fugend t gefammeU von einem Kin- 
derfrei^nde. 1793. (Auch unter beiden folgezjdea 
TTiteln : Roßnl^ldtter — ' uinl : Lehr - und Leßbuqh 
für die fugend wid tltre Freunde* } 172 5. gr. it« 

jl) Stuttgaädt, b. Mczler: Deutfehes Liederbuch 
zum gefeUfclu^lichen Vergnügen. 1791. ^40 S. g, 
(6 grr) 

ts) Leipug, b. Schneider: Sammlung von Gedieh' 
UH UHdprofaifdhenAufßUzen zum Gcbraufh in Stanmtr 
bücher, als eiu Oeokmal der Freundfchaft für Jüng- 
linge» au$ den tte^eaScitrü^elkro gezogvQ. 1793. 

So gewlfi auch der Yf. der poetifctte» Kkin^ke&0H 
(Nr I.) feines dichterifchen Berufs zu feyo fctieint: 
fo dürfte doch das Urtbeil vubef^ugcaer Richter In die- 
fem ^unkt ganz Inders ausfallen. .Durch u>«hr Ue- 
ktu^ und Hdifs wird Hr. S. dem machftnifchett Thei) 
if. L. Zk 179s. Erfier BoiKf» 



feiner Arbeiten leicht mehr Vollendung geben, und fei-. 
nen^ Snin für die Verfchiedeuheit des poetifchen und 
pro ailch«, Ausdrucks,- der bis jetzt norh äufserft ftumpf 
ilt, vidleicht fdiarfen könnep «. allein mit alledem bat 
..ernochweB.g oder nichts gethaii, wenn erkünfoVfeinen 
Gedichten nicht einen lebeudigern Athem und mdir Lc- 
bensk^ftuudWärmeeiqzuhauchefl lernt. Einiireeruft 
hafte Stücke d«r vorliegenden kleinen Smnmluu^r ver^ 
rathen eine freje männliche und liberale Denk-m^s- 
art, die de.« Vf, Ehre madit; defto wen,>r aber kaSi 
manihtn feinans:lU.ches, «nglöcklidies Streben „ach 
Galanterje und Witz veczeihe«. Hätte ein guter G • 
wius ihm ins Ohr geraunt, über wen feine Sinntredrchu 
Achfelzücken und Gelächter errege« würden, TÄ 
er fie fidjerlicU zurückbebalteo : (z. ^.j ■ 

Auf Barr. 

Er fchmühet tvt den leeres lUuai, 
Xaiin m»n es itiin verdenken? ■ 
-Güb er iba xa , wet iv\ji» A* 
An ieinen Kopf nicht denken f 

Von dsaFabeln könnten einige durch !»etrficbtliche Ve, 
befferungen erträglich werden. Etwas derb, aS- drS' 
hg u,d pa(r«,d ia der Einfall (3. 75.) mit d^^S" 

r ^t-^" ^T '"°S«.^^'^»"*ffewefenenInquifttoran.t 
tffeJf '*" ' «nseftellteo sr<,ufn tfcrr^ S^^ 

„l>a Uufi der Unfug nleht entgang^B, 
Den viele fehr 'ipefdiicU 

Mit ihrer Stütime aijgefaii^efi-; ' 

Und Wir, die Eintracht zu ^iialt^i^ 
Jt/leicIifärmigJ^eit fiir ootbi^ Julteu; 
So woWeu Wir, dafs federmanii 
pie angeborueN Tone oieideA 
^ Pafs Katze, Eber, I^ofs und Iki^ 
Nur die Gefhlt noch uatei-fcheide; 
Ddgegeu foUeu all^. grofs und ^em^ 
. . Gleich. Uqs hinfort» al$ öch^e ^el fdtreyn h. f. ir. 

Audi die Vfti. von Nr. 2, fpricht von i^vtem Dichtertalent 
als von ejne^r ausg^machteu Sache, uad doch wird 
fchwerlich irgend einem, der diefe Bogen gelefen hat, 
die Niciitexirtenz ddiTeibeii noch problematifch feyri! 
EsXcheiut hart, ujnd ift freylich auf keine Weife galant, 
Pipern Fcaaeaziituner in einer Behauptung 4er Art zu 
.:wtdejrfprechen, alleia uos Receufe^tw 

Xißgt di« POtatit d^s Tadala abi 
\yu Jitsea au Gericht und dbirfcji nichts ver^en— — 
X Reine 
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RcJnc /ÜcTsrhfte Reime, haben die rogcnannten Ge- 
dicht o der Tr. yf.^f.Vwt, 'atJer ktfinen Zug, der einiges 
wahre Genie vcrrfcthe. Für Eiiieu fulchcö würden wir 

k x'^rzei- 
ibr dieBe- 

^...^ ^ ^... ^, «^^ dereuthalbeu fie 

kühn dem Hohn der Spötter tret;te: 

YVäfi mcinft du wclil, Italliope? 

Weil . ich mit dir im Bunde ßeb, . ' 

Darlibei' miirs ich leiden; 

Komm , ti'öile micii mit dpiner Kimf^i 

Sie khrct ißich des Glückei Cur.ft 

Entbehren und nicht ncidtn — — , • 

Weün das Verfcmacheu dkfe Wirkung auf die VAi. thuj, 
wenn es ihr krankes Herz heilt, und felbft den Feuer- 
heerd zu einem Helikon umfclialtt : j^o wird es ihr kein 
Menfch verdenken, dafs fic fingt und reiint — aber die- 
feKüchcn- undllauspoeljen drucken zu lailen, und auf 
die literarifrhen Märkte zu Verführen, da/.u lüfst fich 
weder iin iiimmel noch auf Erden ein vernünftiger, 

rechtfertigender Grund auffinden. Der Vf. von 

Nr. 3) iftein Bergmann, und kann, woran wir wenig- 
Üens keine Urfache zix zweifeln haben, ein fehr ge- 
fchickter Bergmann feyn ; pottijches Gold aber wird er 
khwcrlich je zu Tage fördern , und von Bley und Ko- 
bolt ift überall in^r Vorrath vorlianden ♦ als die Nach- 
frage, der Liebhaber nöthig inacbt. üeberdiefs ^gehört 
das Meiße von dem, was Hr. K. hier zu Kaufe legt, 
nicht einmal voter die uncdeln und Ilalbmetalle, fon* 
deru ift geradezu todterMdnn: S. 50. 

KegeUied.- 

Auf letzt, auf, ihi' Brüder! 
Eilt ztur Kegelbdhn, 
Die die AWachen Glieder 
Wieder ßärken kann. 
Hört jetzt auf zu fchrelben 
Lafst das Lefen bleiben. -^ — -^ 

Frifch, den Kock herunter. 
Greift zur Kligcl dann! 
6chief6t gefcbwind und munter« 
Schreibt die Kegel an! 
Sucht das Loch zu meiden« 
Denn fonft rtiifst ihr leiden. 
Schiefst die Neune bald* 
Dafs euch Lob erfchÄll;. — — 

Hr. Henning (Nr. 4.) verfichert feine Lefef, er häb« 
die Höhe des Pindus beftiegen. Im Schlafe vielleicht, 
in dem auch kein kleiner Theil diefer Gedichte verfer- 
tigt zu feyn fcheint. Wachend wurde Hr. H. d,och 
•wohl feinen König nicht in Verfen Sire anreden ;. nicht 
von d<»r Feftung Schweidnitz fodern, dafs fie an der 
hohen GoMeit Stufen hinknieen foUe; nicht von der 
„Ehrfurcht Blumengefilde ^{»a»^», nicht fich,felbft vom 
Tode entlauben laffen; noch von dem „Mifstrauen in 
die heften Kärperfäfte*? fprecben, oder dem jetzigen Ko- 



nige V. P. durch folgendes Galimathias etwas fchöaes 
zu fageu glauben^ 

Welch Jubel: ili Dir Friedrichs Abglan? entdecken, 

Den wclfer zum Thron nie die Cotihcit gentjt 

Dein Szepier, den gi:iclJichft«'n Staaten befdÄ*den, 
S%y bUHiend, von keinem Juhrhunderi venniJsU — 

Alles, .was nicht auf diefe Weife fich auszeicbnet, ift 

hücbft alltäglich. Nv. 3) ift wahrfcheinUeh aas 

letzte Federproduct des berüchtiirtcn Abendieuref Schor 
her. Ein böfcr Dämon brachte Ihn auf d^jn Gcdaukau 
Ovjds fänimtliche Liebeselegien auf feine Art vi tn- 
vcftircn, und wie er mit diefer Arbeit von nicht weni- 
ger als d/ey Bänden fertig war, (o v ar er des Travem- 
rens doch noch nicht müde. „Ich follt* und wollte trir 
vclliren, detsu man fteigt von einem Steckenpferd, das 
einem einmal bchagt, verteufelt iingern herab.** Eine 
Aufrage im R. Anzeig.^r an Iln. Elmmuer erinnerte ihn, 
dafs diefer Dichter den vierten Theil feiner Aeneis oech 
fchuldig fey , und fogtcich war fein Entfchlufc gcfafsf. 
Schwicriq:keiten und Ikvlenklichkeiten ftöfseu Leuten 
diefer ^\rt nirgends auf. „Jeder,« dachte der rüttige 
Umkleider, „hat freylich feine eigene Ideen, doch will 
„ich fuchen , mich mit den Blumauerfchen zu famillari- 
„fircn, und fdircib ich nicht gerade, wie Hr. B., d^ 
,,ich unUr denltfrifcfien Dichtern unfrer Tage felbßg^' 
s^ne den Vorzug einräume 9 fo daiilc ich Gott, dafs ich 
„fchreiben kann, als der Karl SchabeTy * den dieA-L 
„Z. in Mainz erfchieften liefs.« Grofs wäre das Un- 
glück ficher wedpr fiir die W«lts noch für. K. Sdiatari 
felbft gewefen, wenn er, ftatt einige 'Monate fpäter im 
LazaretK zu fterbeu, und noch vorher eine gr«f$< 
poetifchc Todlünde zu begehen , damals^ wie o- 
ne allgemeine Sage ging, crfchoiTeu worden wäre. 
Vorliegende Traveftlrung ift , wie man fie yon diefcm 
Vf. erwarten koimte, im höchften Grade gcÜtlos, pluraP 
und pöbelhaft. Ein einziger Ztig wird genug feyn, ^}f 
fes unfre Literatur fchändende Product zu charakterifr 
ren. Was für eine Kothfcele mufste der haben, ^^ 
den erhabenen Vers Virgils (X. »13.) Adnuitettotm 
nuiu iremefecit Olipnpum fo fcbäudiich mifshand«» 
konnte: (S. 14.) 

Ihr Herrn und JDamen, wUst ifir non: • 
Ich werd neutral mich halten. 
Das Schickfal mag ia 2ukanft tum 
Ob den Kriegsmächten walten I 
Ein Patriot kann ich nicht feynb 
Und halts auch gerne nicht «Uetn 
Mit den Ariftocraten. 



Ob die Trojaner find vehrilckt^ 

Und Rutuler Despoten, 

Entfcheid* ich nicht— wies }edem glUckt^ 

60 löft (Ich doeh der Knoten; 

Kurzum, ich bleibe ganz neutral — 

So fprach er> und licS noch einmal 

(7tM Zeys 9in*n rechten 
. ^igitize^ 



e/'S^oögle 



.£• 



"«5 



No. 21, JANUAR I795*. 



166 



— Eiff nmgeU^ner flarkif Tf^mi 
Fiihr i^-m. Hmiier in Hojen^ 
Da liipft* tff Jeintn rechten Fu$ 
' Und ex poflerhribus 

Blies er ganz all gewaltig — 

I<h'. 6) enthalt nur wenige Bogen , gleichwohl würde 
ein ganzes Stüclcdiefer Zeitung nicht hinreichen, wenn 
wir alle groben Verilofse derlelben gegen den guten 
Gefchinack, die Sprache, die Profodie und die Vers- 
kunfl üb^erhaupt rügen wollten. S. 2. berichtet der Vf., 
für wen et Jchreibß, 

Ich ffhreibe nichts für Ucvrenküter 
Und für dcr;^r]oithem Schtr.Hrmer nieder — -• 
Auch nicliU für folche fiifse Herren 

l>ie tluin , als ob fie M idclren würen 

Nichts^ für die, fo Poftülen reiten. 

Und jeden und feiu Glück beneiden u. f. w. I 

Folgende jänunerliche Zeilen ohne Metrum und Cäfur 

verkauft der Vf. für Verfe : 

~ « 

Schon lange mufs ich um meines Vaters Erbfchaft pro- 

ccfliren, 
Und den Pro<?efs durch »weei» Juriften führen, ,. 
Und wider falfchc Vormundfchaftfireohnungen bald ap- 

pelliren, 
• ' Bald Kunzen und bald MicÜehi auch fchmiereii u. f. w.' 

Die Kritiker v^erden S. i. vcrfalümt, und S. 13. gera- 
dezu £/( ^ gcfcholten. Es ift unfre Sitte. nicht, elondep 
Poeten dergleichen Complimente zurückzugeben ; auch 
konnten wir es bey diefem nicht dnmal mit Fug und 
Recht. Denff, vvle Ichbn ein alter, deütfcher Dichter 
treffend bemerkt : 

Der kamt kein Efel feyn, wer keme^' Ohren hat t — " — . '^ 

, Nr. 7) Wenn ein Deütfcher in St. Petersburg feine hei- 
le, dentfche Haut nicht anders gegen die rulfifche Knu- 
te fiebern könnte,' als durch ein Bändchen Gedichte: 
fo möchte das Qjs/od potui feci ein -palTeiides Motto und 
eine hinreichende Entfchuldigun^ für die fchlechte Be- 
rcbaffenheitfolcher Aiigflkiuder feyn; wenn aber je- 
mand, wieHr.Ä, biofsen Kitzel der Eitelkeit für Träu- 
me der Empfindung nimmt, und den itolzen Gedanken 
öährt, die edlem 9 empfindfcmen Menfchen durch feine 
Geburten zu ergötzen, fo fehen wir nicht, was ihn vor 
der Geifsel der Kritik fchützen könnte, es müfste denn, 
wie hier, die froftigfte Mittelmäfsigkeit, feyn, die nur 
Stoff zum Gähnen , nicht zum Lachen darbietet« Fol- 
gende Zeilen gehören noch zu den beiTem der ganzen 

, Sammlung : S. 36. 

Immer will Ich fröhlich feyn, 
Kiemais angftl.ich klage«, - , . 

Keine Mühe foU mich reun 
In den fchwerfUn l*agen, 
Keine Leiden machen meftr, 
M«ine Stele freudenleer« 
Goues herrücke Natur 



Ift ja fo von Seegen, r 

Wahrlich an mhr felbet nur 
Hats bis Jetzt gelegen; > ^ 

Statt der Frettde wählt' ich Pein t . 
Wollt« gerne leidend feyn u. f. w. 

Ueber die muficalifchen Compofitioncn zu Nk'$) öüia&t 
fich Rec. kein Urtheii an: der Witz in den Verfen aber 
, ift fürwahr nirht von der heften Sorte. Amor wird mit 
dem Commandanten'einerFeftung verglichen, uiid ciie- 
fe Vergleichung wird in fechs Liedern im Detail ver* 
folgt. Der Vf. fcheint den Dicöft in einem fetten Platze 
belfer zu verfteheu,' als die Kunft, Verfe zu machen, b- 
3., Amor commandirt: 

Am Morgen zur Rereill* ertöiv' 

Ein fiifses Flötenfpid ; 
Dann foU in Rüftung jeder ftdin:- 

Stets Gegen fey fein Ziel , 

Des Jucfe^idgottes Feften fey 

Die Wachparade gleich, ' . . 
Und die Parol' fiets einerley: 

Hör', fieh nicht: oder fchweig — — " 
Es ^^'ird beym Nachtigallenfchlag 

Im Rofenhaifi campirt, , r . 

Den gaiTzen ichönen, lieben Tag; 

Bey Möndfchein exercirt u. f. w^ .. ; , ^ 

Poetifches Verdienft haben die voiitifchen TiAeln (Nn 
9.) nicht; die «Erfindungen fmcftheils höchft gemein, 
theils höchft abentheüerl&h ; auch gehöre» die meiltea 
Stücke gar nicht unter die Klaffe der Fabeln , andern 
find Anekdoten, Züge aus der Gefchichte, Mythologie, 
. Dialogen etc. Mit Einem W^ort ; lie haben alle Fehler 
aller ähnlichen VerfucheMes Vf., dem man fchon vot 
mehr Als 30 Jahren bey Ericheinung feines Dameis m 
der Uivengrube bündig bewies, dafs er nicht zum Dich- 
ter geboren fey. Die ewigen, einförmigen Rlao^cn über 
die Lafter und Gefahren der Höfe, die ündankbarkait 
der Grofsen, die VernachlälTigung treuer Diener u.l^w^ 
die man frhou fo oft ganz mit denfelben Wendungefi 
und Worten gehört hat, ermüden endlich die Geduld 
des Gcduldigiten, und felbft desjenigen , ^er.^»« S".^^" 
Abrichten des Vf. nach Würden fchatzt. Dicfe KucK- 
ficht uud alle Achtung für feine fonftigen Verdienite, 
kann doch unmöglich ein Grund feyn, Stücke folgen- 
der Art, (wir wählen eins der kürzeßen und betten,; 
für eine gute Fabel zu halten : 

Der Menfch und der Fuchs. 

„Ein Mfenfch fafs in tiefen Gedanken am Uftr des 
„Meers, uud zählte die anfchlagenden Wellen, tr iifr- 
„te lieh aber, und wurde uuwillig utid gramvoll über 
„feine vergebliche Arbeit. Ein Fuchs, der in derNach- 
„barfchäft wohnte ^ bemerkt^ den Kummer des Men- 
„fchen, fchlich hinzu und fagte: was bekümmerit du 
„dich um die, welche vorüber find. Achte die vergan- 
„genen nicht mehr, und fange von neuem an zu zäh- 
„len, ehe der Sturm kommt»** /^^^-w^-^r^l^ 

Xp ' JigitizedbyVjOO^ie^^jfi,- 
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„Weife Lehrfl des SchUttkopft!« (Worin ligewofil 
die Weisheit ? Der Rtith des FuchJ^s jil fi ungereimt, als 
der Einfall des Menf(^hen.) »»Zähle Menfch iticht unru- 
„big die Stunden und Tage, dje vcrfloffeq iiud : benu- 
tze» die kommen 5 ehß du ü^ i^icbt mebr benutzet? 
,,kannft.** 

Nr. 10) Der Herausg. nennt diefeCurapilatloB eine 
Sammlung aus den befien deutfchen Dichtern - worun- 
ter er einen Hn. BokJu Ekliaräj JSehubart^ Degen vtA.w. 
eählt! Einige Stücke find -für Kinder von 2 bis 3 jäh- 
ren, andere können nur lüjjglinge imdefw.achfcue Mäd- 
chen verftehen. Neben einem ; 

Schlaf, Kindlein , fchlaf. 

Da draufseii ift iein Schaf «^ 
findet man ein Lied, in dem Stellen folgend^ir Act rof- 
kommet» : 

Ewiger, du haft der 8onne Gatif 

Und den lAMf de« N[on4e« ausgemcfeerit 

Von den Sternen tont dir Lobgefang, 

Und ichioUt« fchweigen, dich TCtgefsen^ 

Jade tveuAe , i^&te ' Odemius 
Iff Gerchenk von dir, i(t deiM Gaiia» 
Deine Hiijd ifts, dia |&lch heutt trugi. 
Dein ift alles>, Wte icH Unk nod kabe^ 

Aber, Oötc, vwdkwt* ich ßi^9 Huld? 
Drang ith h&her auf dm Tug»nd Stufeat . 
Trug ieh, wu ifk l^^ mjc Gadui^? 
V^berbört' ich ait d«r WEcMaift Hufeiv ü. £ w. 



Kut/, ^Yir habet) an dem Ganzen nldits, als eUie plan- 
lofe Compilation mehr. — Auch bey Nr. 11) hat kein fich- 
rer und feiner Gefchmack den Sammler geleitet ; in* 
defs, da er neben manchem mittehnäfsigeu Product ei- 
nes Armbrußer^ AtnhühU iraqenftU, Sinapins, vo.i Guck- 
liaufen exc. auch Qine grofsc Änzahi der b jften und faaj- 
barften Lieder unfercr vorzüglichen Dichter diefer Gat- 
tung, zwar nicht fehr fauber, aber doch richtig g^enug 
abgedruckt, und in Betracht der Bogenzahl für eioi^n fo 
äufsenl geringen Preb gibt; fo verdieuKdus Buch fchoo 
eiuige Empfehlung, und kann wenigltens zur Verbrei- 
tung m^uch^s fchönen Liedes uqter Perfonen , cienea 
die heften Quellen nicht zugänglich find, beförderlich 
feyn, — Eine ganz zwecklofe Arbeit ift dagegen Nr» 
12). Dafs ein Meufch, der fich zur Ausführung eimr' 
folchen Idee entfchlofs oder verftaud, o«ch nichj einr 
mal im Staude war, nur etwus Kluges abzufchreiben, ift 
fehr begreiflich. Als Denkmal der Freundfchaß vrcfdc» 
^. Bf Quodlibets diofes Schlags ^vfgefteUt: 
- . * * '^ 

Ein Stande der ohnp Oefahr Ot, 

^i guto-Ruhm, der wahr ifi^, 

^1 Kapital, das hiiar iß; . 

JEin Efse«, das fein gar iß, 

IStii Trunk , der li-tfcfa und 4Ur 16. 

£in yv«ib# das fgatme fitar iJL ^^ Jk4 •he -^ 

Am £ode ift 4;^ Ganze nichts» als SpecuUtioa eipesbc- 
dräpgten Studenten oder Candida teu, dem es glückte, 
l&r die -Copie feiges $ta^asibudis.eia(ea ß^utwSügm^ V«r- 
'leger zu fiudea. 
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RECMTÄciLimrtPMtjT. Ohne Druckon; pa# dwi.y*«r«Äaf- 
i'fchtn Kirchtnlehrern, tUs Bürgern, UHfireitßgZHkomn^nde Recht 
Jer fVMfälügkeit , und Aufnalime in das Cpllegium der Genanii- 
len des grofsren JiathSj bewiefen und dargelegt von dem gcfanmi^ 
un Kirrfieii - Minifterium zu Nürnberg. 1*^94. %6S. %. Sehon 
feit einigen Jahrhunder^n hefteht jua Nürnberg neben dem klet- 
tiern Rath, «in «röfserer, welcher den X>^aaiea iies CoUegiume 
der Genannten fuhrt. Die GHeder deflclben werden in unhe- 
flimmter Anzahl aus allen bürgerlichen Sunden gewählt, und nur 
4ie Geiftiicbkeit war bisher allein davon ausgefchloflen. Da ^mh 
im letzt verwichneu Jahre eine neue Orjranifiruii^ de^ Gauaonten- 
Collegiums bcfchloflen wurde,, durch wdchc nichtnur die Zahl und 
Wahl der Mitglieder neue Beftunmuiigen erhalten foUte, fon- 
dem bey welche* auch unter andern deai Genannten -CoUegiiusa 
das* »hm bis dahin ftreitig gemachte, VQtum dccifivum in ordent- 
lichen undaufserordcfUlich^n SteacraiigeicgenheUeri, undiey^ Ver- 
•aufserun«^ gemeiner Stadtgüter zugeftanden wurde ; fo «rgfiff die 
"Gwftlichkeit diefe Gelegenheit , bey dem Mapiflrat dahtn einzu- 
kommen , dafs bey diefer vorftehenden Organifirjuog deg gtda^hr 
ten Gollegiums auch der Ktrchenlehrerftaad in das Recht «er 
tyaUfahigkeit eiagefettc w^don «leohce. Da indeis auf itoe 



erjle , d^halb eliigegebde TorAelluag» keine gilnlüge AntiMVt. 
erfolgte, foSiberreichren üe noch ciue, von «iiicr attsGihrliclMi 
Dedudcion ihres Hechts begleitete Widerbeklag ikrea Gtfuck^ 
^d diefe Acienßücke *- die beiden MeoKiriale , nebft der, caf 
das erllere erfolgten Antwort ^ und rs • die dem PubUaiin ]aer 
in extenfo vorgelegt werden. Die Grunde, auf welche die CM* 
llchkeit fich fetzte fiud folgende, daf« ihre Mitc^lieder l^irger GatA 
MLTid sA\e bürgerliche Laden* tragen , dafü das bloCie Bür^errec^ 
die Wfihlfiihigkeit begriiruiet, dafs üe daher diefs Recht steht da- 
durdi verlieren köiuien , dafs wkÜch kein GkifUichcr gewühlt 
•worden, ^afs fie die einzigen Bürger feyn würden, die kiinft^ 
Steuern bezahlen, in die He nicht felbft eingeifi-tllivjt hätten , und 
dafs endlich ihr geiflltches Amt mit dicfen biircrorlichen Gefcliaf- 
teu vÖ^ig V-.erträglich fey. Der IMagifbat ia&t Cch in feiner Ant- 
^wort auf die£b Gründe nicht ein, fondero . erwiedert blols, da£i 
die dermalige Organifirung des Genar inten « Collegivms alletn dm 
Feftfetzung der Hechte und Pflichten d<?r bisher waldfahigen Bfit- 
glieder zu Abficht habe, utid daher die Fra^, ob ei« ganz neticr 
Btatvd in das CoUegium aufzunehmen . fey ? als aJtioris inAghas 
lediglich auf weiter eDelibefadon aüsg:e(lcilt bleiben imiff«. — Der 
weitere Verfolg der Sache iü aws dieftr 5okrift nhk^ vutarTckm. 
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RECBTSOELAB-RTHEIT. 



U h.ihäSzy^Veffitch einer nfUeucktndenDa!^' 
' ßettmw ifUs Eigenümms umd der Eigeftthtmsreckte 
Jtes JSmifijßeUers "nnd Verleg^s and ihrer gegenfH* 
üffern RfdSt^ ui$d Verbindlichkeite». Mit vier Bey- 
lagea. Nebft etnani kritifchen Yerzeichnül«. aller 
deatfthea befoudem Schriften und in j^iodifchen 
nod andern Werken flehenden . Aoflatze über das 
Bücherwefen üb^rhlii^^t» und denBüchemadidruek 
injMbndre. Von Emft Martim Gri^. 1794. XVI 
Wid$8iS.8. (lagr.) 

■ yd ^genfeidgen Rechte d«r Schriftftdiler und Vei> 
L^lej^er^find bis zur £rfchei«.uag d^ allgemeinen 
»ceuisiRben Landrechts yon keiner Gefetzgebun^ einer 
m^iunan^g^wiirdigt worden^.cAgkich kiMim verkannt 
werän kann» wie fehr Schriftfl;el£erey undQuchbandet 
die Aofraerkfarokeit der Staaten verdienen. Keineswe- 
g^s zwar um des allaiächtigen £inHu0es willen , den 
Uebermuth und Anmaislichkeit von einer, Hals jeder 
Geiftescultur. und Furchtfauokeit von der andern Seite» 
den Sdiriftftellern und ihren Werken au^Uinftorz o^er 
B^^ftebn der Staaten und ihrer Verfaflüngen , laut und 
wiederholt zufchreiben — ein Einflufs, der» Unbedingt 
behauptet, kaum etwas mehr; als erträumt ifl, und we- 
gen delTen die gefetzgebende Macht fehr ruhig feyn 
durfte, wenn fie fonft gewifs feyn kann-,. gegründeter 
Unzufriedenheit der Staatsbürger vorgebaut zu. haben ; 
m^ woM aber um icsjenigen Zufainmeuhangs wilieut 
der zwifchen dem Zuftand der WliTeufchaften und Gei* 
ftescultur, und (ien Einrichtungen und Aultalten der 
Staaten in jeder Rücklicht fiatt findet, und in faiemein 
biuliender Buchhandel als Gewerbe betrachtet, für ficÜ 
allein fchon als eiii wichtiger Theil des Staatsvermögens 
gelten müfs, und durch feine enge Verbindung mit fo 
maunichfaltigen andern Gefchaften noch wichtiger wird. 
Warum die Gefetzgebun^ in Anfebun|; jener recht* 
liehen Verb«ältniire fo ganz ichwieg f warum fie fich 
mit Schriftftellem und ihren Producteu nie von andern, als 
von folchen Seiten befchäftigte, auf welchen ihr Beruf, 
etwas zu beftimmen, nicht einmal entfchieden Ül? Diefe 
Fragen würden fich vielleicht durch die Abflammung 
unfrer Rechtsgnmdfätze aus dem römifchqn 6efetzl)ucl^ 
das keinen Gegeufiaud kannte ^ d^r 'utifrer heutigen 
SchriftÄellerey ähnlich gewefen wäre • /und durch die 
bÜodc Verehrung diefesJKechtskörpers,'' welche di^Ge- 
felzgebung für Prlvatrecht in Unthätigkeit erhielt, \väh- 
tend äufsere VerhältniflTe auf Finanz - und PoUzeyrnck- 
fiditen deAo lebhafter und dringender hinwiefeu und 
veranlafsten, dirfls Sorgfalt Von diefer Seite jeeeai^Tbeil 
At.Z. 1795- Efßn 'Band. . . 



der RegieningsgelchSftewtit zmrotd^ten, — beantwer- 
tea laifen ; . allein Ihre Erörterung tft unferm Zweck 
üichi nahe genug, um pns jetzt weiter zu befchäftigeiL. 
• ^ Wir find indipflen , wenn aueh hi^r , wie in 'jeder 
Unternehinungder erfte Schritt der fchwierigfte ift, nunr 
mehr allerdings zu gröfsern Hoffnungen berechtigt > da 
das Landrecht der preufsifcheä Staaten auch jene Lih 
cke ausgefüllt hat Wenigftens lafst fich hoflfen , dais 
die dort enthaltenen Beftimmungen andern Staaten 
etnftw eilen als fübfidiarifches Recht dienen werden; ^ 
vielleicht aber apch , ( denn faft alle ähnliche Unterfu^ 
chungen nahmen dtefen, man follte freylich glauben*' 
verkehrten Weg,) vetanlalTen fie ausführlichere Prti«; 
fungen diefer rect^licheh Verhältnifle, und fie würdet^ * 
demmenfchUchen Geift ehrenvoller feyn,. alsUnterwet». 
fung unter irgend eine Autorität, wäre diefe auch aocli 
fo gegründet, und wäre es insbeiCondr^ invyorli^eoden 
Fau auch noch fo gewifs , d^is die ftrengften Prüfufl;* 
gen , welchen die t%itofophi« de» Rechts jene gefetzU** 
eben Vorfchriften unterwerfen .könnte y^ Ijdh ia ihre 
Rechtfertigung auflöfeu würden. 

Von diefer Seite mufste uns auch die vor uns lie- 
gende Schrift wliikoramen feyn , da fie die Erörterung; 
der gegenfeiti^en Rechte und Verbindlichkeiten,, di«^. 
zwifchen Schnftßellern und Verlegern beftehn, vor-^ 
züglich jedoch, wie wohl der Vf. felbft nicht leugnen 
wird , Auseinanderfetzung und Rechtfertigung der ße- 
fugnifle der letztern zur Abficht hat« Ob felbft die Er- 
örterung der hieher gehorigeti Fragen die Erfcheinung 
diefer Schrift vera'nlafst habe, ob nicht auchNebenzwe-^ 
cke mit wirkfam waren , gehört nicht vor unfern Rieh? 
terftuhl; diefer mufs fich vielmehr ganz allein auf^die^ 
Sache felbft einfc^ränken. . , 

Schon mehrmals befgbäftigte fleh Rec. mit Unter- 
fuchungen über eben diefen Gegenftand ; allein immer 
wurden fie ihm flrühciT aus dem Geficht gerückt , als er 
fich für die eine oder die andre Meynung beftimmen^ 
«konnte. IndefTen fchwankte er in der That mehr auf 
die Seite, deren Rechte hier vertheidigt werden, als, 
auf die entgegengefetzte, und, wenn er nicht mft rei- 
ner Uupartheylichkeit diefes Buch vor fleh genommeil^ 
haben follte, fo war wenigftens fein vorgefafstes Ur- 
theil dem Vf. und feinen Behauptungen nicht un^ün-, 
ftig. Das Refultat der erften Leetüre blieb aber fchon 
weit hinter feinen Erwartungen, und wiederholtes Le- 
fen gran#lete den erften Eindruck nur mehr, ftatt ihn^ 
auszulöfchen. Die Vertheidigung der Sätze , ' die. d6r 
Vf. hier zu erweifen fucht , erfchien, wenigftens von 
Seiten des Zufamipenhangs, der Gründlichkeit und der 
Vollendung, nicht in detn günftigften Licht.. Bald 
Wird eine Behauptung als erwiefen, emgefchobeti» die 
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es nicht ift; hM durcb-t^tunSpfnosf^cm eineoi 9vtt 
4uf den andd^ü ülxergieguseki : ^ad^ zuwdlflo ¥ertMr 
jm fogar Macbtfprüche dj« Stelle aller BeweUe. — ^rti 
Kurzer"Au/zug:'wfrci zwar nicht'öjfe Mängel dierer'Dar- 
ftetluog beuckuad^a köoaea : aber «r wird dock tun- 
KugUA^eyn^ lun die Frage zu beantworten: ob der 
Vf. gelciftet habe, was er erwarten fäfat^ ipplgeodes ift 
die Reijlie fi^lner Satzes (o yiej .möglich mit den eignen 
Worten der-Schrift: 

" ' I. JüttOn^si^es Eigenihnm ^f/auTser dem perlbn« 
Kchea Efgmtham, anifaor den Falleii det eignen Hdr^^ 
Erbringung und der Occiipadon^ auch doj, was ich 
befmUtelft ^eines Vertrogs wm einem reditmitfs^en Eigen- 
Ummeft efMite* {Diefet Satz , üuf welchen &h der Vt 
lucbt wenig ftüts^ ift fehr undeutlich ausgedrückt. Er 
ift ficbtbar unrichtig» wenn ipan ihn in dem Siou ver^ 
ftekt, aufweichen die Worte, zuaachft ftihren: die Sa- 
Äe, die kk yemiittelft eines Vertn^s von einem recht« 
«itfsigen Eigeothümer erbahe, -wird mein reirhtmäisigea 
Eigeiithnm; denn hierzu gehört »ochcHe^Beftimmung! 
die Sache* die idi awn EagmUhwm erhaUe, — Vielmc^» 
iBufe dev Sinn jenes Satzes« nm f&r wahr zu gekea, 
folgender leyni IXuEigenthum, was ich remiktelft ei« 
nes Vertrags V4i»n einmn rechtmälsig^i £iganthüm«r ef* 
hake» iAmremwechtmkßigeB Eigmümm.) 

^ IL WrtUdasESgenthumla Etwas, befleht, das fcei- 
iietü andern gehlVtt; fo ift nichts mit mehrerm Redbc 

figentbum d^ SchrifHleUers zti nennen, als das von 
M erteugt\?,Prodiict -feiner geiifiigeu Kräfte und feines 
Fleifses, indem letztre eid ausfchiiefsendes und unbe* 
fireitbares Recht -des Schriftftellers lind. D^s Eigen- 
iimm derOdfteskräfte. und Fähigkeitjen Itann der Schrift- 
geller nie verdttfsern ; ^da^ warum ?. Hl nicht beantwoiv 
iet. ^Indeflen ift der Satz wob) ungez^eifelt richtig 
SÜlein .«bis Eigentbpm d^r Fruchte käon er verkauf(;n, 
ttkd einem andern abtreten. (Hier können wir dem Vf. 
die Angabe des Grunds und die Rechtfertigung nicht fo 
leicht erlaflen, und dennoch Temiiflen wir fie i Kann 
iexm, wenn der Scbriftßeiler ein Mauufcript, denn das 
lei^n doch biet die Früchte feines Gehles, vetäufsert, 
. 4et Inha^ deflelben; der geiftige Beftandriieil, der pn- 
ter de;r Form der.Bnchftaben' liegt, -^ou diefer aufser-' 

SefentlicheoForm getretmtw-erden? was bliebe, wenn 
efe» wäre, die letztere? und wenn Trennung nicht' 
äaöglich ift 9 wie können die Gedanken verauisert wer- 
den, da fie ea Torber nicht waren?) 

IIL Vertaöge des dem Scliriftfteljer znftebendeii 
Cigentbums und der daher entftehanden Eigenthum»' 
iQecfate^ kann deifelbe fein Werk ent^'eder difentlidi 
mitlb^ien oder wieder vernichten. Thut er das erfte: 
fo ift er i>efi2gt, folcbesauf die für iicb viortheilhafteße 
l^jfäCe zu tbnn« und wenn er den Verlag ^inem andern 
^beriafst, fo viel^ Bedingungen zu machen» als er will^ 
. insbelondre auch fich das Eigen tbum und eigne Verlags- 
sechte nusdrucklich vorzubehalten« . Hingegen veran- 
fsert er uod. verliert diefes Eigeothum und ajle damit 
-verbundenen . Rjecbte^ wenn er es dem Verleger ohne 
J4ne ausdrücklichen Bediiigungeu %:erkauflL. Denn nun 
ir^haU iich der SchiiftiteUer zu dem Verleger« getan 



fof "wfr der VerkiHifer irgend eines andern EigentbuiDs 
,zu.deiii Käuf^ d^flblb^n.. (£hen.dsinuif, ob der Ver- 
trag «wifchei^ Schriftileller und V^Legar lil|cr d^u Ver* 
lag eines Buchs ein folcher Kauf, wie bey andera 6e- 
^«nftittden eintreten Icann, fey und Ceyn könne, beruht 
ja ein Theil der zu unterfuchenden trage! nnd'dide 
GMchfftmifgkeh ift nirgends erwiefen.) 

IV. Dia Abfic hten oinoo Sebriftftellegfl bayjlennis- 
gabe feines Werks können Belehrung und Unterhaltung 
andrer — -. Erwierb von ^c« und. l^ubm "-^I und end- 
lich Geldgewinn feyn. Die zwey erfteni !^ecke und 
die dal|i^r entfpringenden Vörthcile geSI&liren ihm &!> 
dauernd ohne alle Kränkung und Verringening. ^^ Dfa» 
dritte Anficht iftfo lange gleichfalls uneingcfchräalu, bi$ 
€lie l/ßräufsetnng an den Verleger znm vuUigen nai ^Mr 
ynngefdmntOtn eigwnihünUichen Gebr(&neh er/gt^^' (wo 
erfolgt dem diefe aber? in wie ferne grltaidet fie fick 
denn auf die Natur des fimpeln Veriagcontracts?) und 
diefe Ahficht ^^Ikommen erreicht ift, (gefdueht dena 
dides-^urofa denVerlagacontrart?) da den« fodana alle 
Anfpruche offenbar verloren geh^ (Abermals mQlfea , 
wir fragen : warum ? denn in der Frage des Vf. : Mit 
welchen vernfinfdgen- Gründen würde man das Goga^ 
theil behaupten können? liegt doch gewift kein Beweis.) 

V. Durch die Verhandlungsarten zwifchett Schrift^ 
ferfler und Verleger allein , laflen Heb die dem Sdmfts 
fteiieir Qbrig bleibende^ Rechte beftimmen. Sobald di^ 
VertofserungX?) ohne aÜe Einfdiräikung gefchdicn ifl; 
können demfelb^ weiter keine Befugiliille und Rechte 
bleiben, als die der Natur der Sache, nach möglich und 
recht find. Dw^r Möglichkeit fieht das rechtmafsige Ei- . 
ig^enthum des Verlegers ehtg^en. (Was foU diefs hei^ 
fsen? Vietleicht : es find we^geii diefes letztem Ei^- 
thums nbeihaupt k^ine Rechte mehr möglich! Abec 
dann ift di^jganze Stelle widerfprediend. Denn es ift 
k foglei^cfa von Rechten, die übrig bleiben, die Rede!) 
Das Recht aber bfefteht' nur noch darin, da&, wenn der 
V>:rleger ein^ neue, und wo möglich, verbefferte and 
i?eTmehrte Ansgabe liefern will, (alfo nur. Wenn er eine 
fokke liefern will, nicht ^ek)n er eine blofs n^ii^zu \rer- 
anftalten entfchloflen ift?) der Schrififteller ifolche za 
machen^ befugt ift, wenn er fie machen wUL Die Frey- 
hcit, in det Wiflbnfcbaft, aus weither das Product^ge- 
liefert ift, fortzuarbeiten, verträgt fich mit jeuer Nicbt-^ 
befugnifs (ein neu, aber nicht glücklich, gcfchaßeues 
WortJ) fehr gut: doch geht fie nicht weiter, als, iofa- 
fem er einen Dritten, den Verleger, dadurch nicht be- 
einträchtigt (Sehrfchwanliend! Wenn diefes enifchei- 
den foUte: fo mOfste auch die Bearbeitung deflelbea' 
Gegenftands durch efneil Dritten, fo bald fie dem ycrle^ 
ger eines frühem W(^rks fdiadct, unerlaubt feyn. Wel- 
che Behauptung!) Die Refultate find zv.ar gl«;ichraJ1i 
fein Kigenthum; allein durch die Verbindung derfcl- 
h^u mit dem alten vetaufserten (?) Product ein neues 
herv^qrbriiigen vollen, wäre widerrechtlich. - . 

VL'Bejr dem jgewöhnJäcben VerlagscontxaijCt, w4 

für das Cianzf eine, namlia^t beftinunte äuuua^ über? 

iiaupt oder iPur jeden Bogen eine«» uflLinli^M't beiHwBtai- 

Formats eine aambai't beitiaimte Öumtni^ nna Jii^tnaiM 
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eine oam&ftflae (kk diefeft Wort hat der yf. eiiiea bcfibn- 
<|em IJadidnvrX g^ljetzU..d^iI!^n .Gniod wir niclit finden 
können , ) AnzfihV Frey - Exc^plorc ftipulirt worden» 
erwirbt der Verleger « indipra er diefen Federungen ge- 
Dtfu nacbkonHnty das tqII« Eigentbum ohne olie tnefon- 
4cci EinichränkuBgen, und f^^ine Rechte daran find .ganz 
nneingefchränkt und uni^wey deutig. Die Pflichten .iiey 
Äer zweyten Aoflage find hlbft Seche feiner Conve- 
öieBz(?), keiper abfotutea Rechtsverbfndh'chkeit» — 
Andre Modificatioaen crtiält diefer Coatract, fobald au* 
fisrer j^en altgemeinen Bedingungen aodir' beftindre 
Erafdiränknngen hinzugefügt wero^, * 

VIL RBMtate dir tHshmgmtkurßeUmng. Erftlich'^ 
wenn der Schriftftdler fein. Geiiiesproduct für einige 
iehr beftimuQite Fodningen an einen Verleger abselreteo 
und letztrer dfefe.ecfälit hat« (o hat erllrer-fich feines 
Kecfats an feiner Arbeft; um fich »nderweite Vortheile 
iftdurch zu erwerben , xiAer dem Verleger in der Folge 
noch cKefe oder }en<^ befondre Eiofckränkungeo zu ma^ 
dien» offenbar begeben. * Der Schrifcfteller handele d»- 
hcr nnredbr, durch Verkauf feines Prödncts, als MÜct., 
^ mehrere Verleger : durch dos Verlangen, die Exem* 
^htre alter AudBagen ins Maeulptur zu werfen, und rioe 
B^ne verbdFerte Auii;^ zq veranftahen: durch di^ 
Veraaftaltung derfelben bef efaiem andern Verleger : 
dorcfa eignen Dnick einer;fulebe9 Auflage: durch nene 
Herausgabe in einer Saonnluag etc. feiner Werke» — ^ 
oder>was endlich dergleichen Dinge mehr feyn dürf- 
ten > wodordt dem rechtmäfsigen Verleger fein Eigen*- 
Chnn entrtflea oder auch pur beeinträchtigt wurde. — 
p,Ällesi" fetzt der Vf. hmzÄ, „was man wider fcdche 
«^Folgerungen einzuwenden vermöchte^ w^Mefmrwehtt 
^anders^ ab Manßd einer ritkügt» ErkeniUn/ifs ^4erfiir 
i^off&nbate Sophißerey gehalten werden können^ und dU 
^Aasfprikhe, die richtefUcher Weife gegen dit'Natmr 
mdufer Folgerungen gethan werden kamden» kämmten wir 
,,/Sr MaditSfriKh^ anznjekn fei/n.** (Car, tel eß nitre 
fA^ßr.) i.^.JZvre5rtea&* lAOena. der YwlegöC Äpb daa 
GeiAesprodnct tnitfehr beftimmten Einfchränkuagen er» 
worbenrhabe: fo habe er keine andern Rechte, als die 
aus der Natur der Foderungs-und Jftedisiguiigsponete»' 
in die er gewilligt bat, fliefsen, u. f. w. 

Vni ScUßSs 'BetrachS^n^en. Von dieJ^i, da fie. 
Bicht in dl« eigentliche Reifa^ der Sätze gehören, auf 
welche fich der Beweis ftötzt, den der Vf. zu führen 
antemiinint; da l^e Vielmehr nur einzelneu Einwürfen,' 
die man ihm machen könnte, zu bege^^nen beilimmli 
find « führea wir nur das Torzügücbere an. — Uafs 
•ia (feÜtesp^odact keine körgierticbe Sache fey, könne 
amn nicht annehmen« Denn, wenn es auch iiicht ab- 
Iblnt als eine kÖrperUche Sache betmchtet werden käu» : 
16 ipdLuise mau es wenig&e.ns mit efui^r unbewegiiciicn 
&che richtig vergleichen können«, (Auch hier iSt der 
Vf. feinen Lefern den Grund der Behauptung fchulJig 
(ebüeben. Wir könnea un» fchlechterdibgs'kelne Punk- 
te denken, in wekhen man ein Geiilesprodnct und 
«iae anbewegliche Sache feübereiolUmnienJ6i»den kön- 
ae^ di^ fich die Refultate des Vll daher ergeben war- 



dek) .—f Wenn. das' gtoz^ Eigenfhom des Veflegen 
darin beftehen foHte, dafe er Etgenthümer der Exem« 
fdare, die er hatte ^bdrucjcen laffeuv fo l^nge war«,. ' 
ala fie noch unverkauft find : fo habe er vor dem Buct^- 
handjk^r^ der ein oder mel^cere Exemplare davon eig:en- 
thümltch befiifse » nichts voirsus , als die gröfsere Aa« 
zahJ Exemplare. (Wäre doch nmr auch erwie&a, da£i 
der Verkger mehr als diefs, vomus haben mflfste. 
Allein Tollte er, wcnu letztresnrirfclich der Fall wäre,, ia 
der Tbat nichts weiter zum^ Vorzug haben ? Hat er nicht . 
-auch den Vortheil, die efile und einzige Quelle der 
Waare zu feya? nicht das. Recht, ihren Pixels zu be^ s 
fiimmea ? nicht das Recht » Entfchädigang zu fodera» 
wenn das Verlagsrecht aufgehoben. würde, folglich iaf 
diefem Fall gewüfen VortheU gegen uogewifle £inbitfse ¥ 
V. L w.) — Würde ferner dais Eigeathum des VerU<* 
gers blofi In dem Befitz der mehrern £xempiare b#» 
ftehn: fo möfste in Abficht auf den Inhalt des Bucfa|t| 
jeder KihAfer eines Exemplars befngt feyn, ei^en Nadi» 
drack davoa zuveraoflahen. <Siml denn Sdiriftfteliei^ 
ai^ Rechte derfelben danaoidits? Bleibt, wenn aach 
das Eigendram' des Verleger nicht'die grofse Ausdei|- 
nung hat, diö ihm der Vf* zmfcfareibt, nicht daa Eigcti* 
thum de% er/lern noch^lbrigf Diefe& wird dann dardi 
den Nachdruck nicht minder \>fEenbar verletzt, und letzt* 
rer veiiiert i^ichts von fisiaer Uurechtmäfsigkeit.) -4* 
Sollte der Verli^er nicht alleinige ^Eigeiitbiimer dea 
Buchs and alles daher zu ziehe"(ki^ Gewinne werden 2 
Jb eatfpringe daraiis die oflenbarfle Unbilligkeit» da de 
doch im Geg:entfaeil allen Sdmden allein trag^ mufsew 
Man dürfe vielleicht meynen, der V^leger könne fidit 
dadurch ficher ftellen , daf» ' er darch ^ondeiax VeK 
trag fich denErfatzdesgahzenSchadensoderwenigften» 
eines Tfaeiis deilalben Ferfprechea lafse. Allein, diefir 
Federung tey unerfüllbar, weil fie Ach 'mit der Laft 
der Verleger nnddss Buchhandels fawofal als derScbrilfe 
fieller, vorzüglich der letztern, nicht vertrage. „Ab»» 
„furder noch, als eine folche Foderung', würde deir^ 
„GrundfatzTeyn, den'ETnige 'zu hegen geneigt fcheir< , 
9,nen, dafs dem Schrifcfteller dasEigenthutnsrecht Bn fm- 
^em;Werke fo lajigf bleibe, bis er fich delTelben durch 
„einen >feitMgansdriickächbegAenhabe^*^ (Abfurd? 
Man follte glauben , dafs vermöge dnes> fehr eiaiachen 
SchluHes nichts natürliciter fey* Denn das EigeOtbunl« 
deilen ich nicht durch Veräufserung mich begebe oder ^ 
das ich nicht auf andre rochtmäfeige Art verliere, bleibt 
mir rechtmafsig und ausfchllefsen^ Atqui-Ergo, Defi 
Vf« freylich mey«iti) „Natürlich und der rieiMea (?Jp. 
^Vernuaf^ aagenveden ift e$ , dafs man fich dasjeniger 
,^wofan man fortdaurenrlc oder in der Folge erneuerte 
„Anfprüche machen will« var^nittelHeineäleiir bciiimm« 
n^ea Vertrags «Mrir«c%l(c/ti;«r^.^^r»fim/4i:.*V (S<?hr «n-, 
natürlich und anvemfinfttgl Die Zeiten der vergebU«' 
Aevt Refervationea find v^ber; 4böehtj^ns gelten dia^ , 
fe nodi, um verlegenen Saclivvaltern für ihre rechtti«, 
ehea Sc^nfcen* eme Schlafsformel r,\x ^^^»exit die fi^tt 
aller. andern dient, und ihr Gewiifeu, wegen denfen, 
was fie etwa vergeffim haben möchten , zu herubigea 
vermag^ Di^ unveränderliche Regel bleibt , \vie t^vm 1 
1 Ä ^ AJli» 
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Alles Xigentlium > äeflen Ich ntdit durch ^Contract imck 
hegcbe, oder isUs nicht auf andre xechtinäfsige Art r^oa 
siir getceaat wird, bleibt mei«! Nun tft jt aber das Ei- 
gemAujm äe» zun Verlag überlafTenaa GeiAeswerks Qii> 
fl'eada als Gegenftand xles Verlagscentracts erfichtlich 
«id feine Veräußerung durch diefeu Vertrag nirgends 
erwiefe«. Wie kann «s fblgUdi dadurch ohne aüs^ 
drücktiche Bedingung veräfgfsertJcverdenJ und wozu he« 
dürfte es daher des Vorbehalts , dafs mau es nich4; ver« 
finfsera welle? Sekfame Träune-i) 

Soweit die ßshsluptuagen des yf. — Ohne Zwei- 
fel hätte es der Fingerzeige des Rec nicht bedurft, um 

Eifere Lefer gewahr werdep zm bCTep , wie unbefrie- 
digeud der Bew^eis^ den diefe Schrift liefer;i £oll, jtus- 
gdBalien ift, und da(s wir nicht zu bart urtheilten, wenn 
wir ihm Mangel des Zufammenhangs und der Grund-. 
IJkjbkeit vor\yarfen. IndeiTen eutfc^idet eine fchlechte 
Vertheidlgung noch nichts gegen diejBache felbft : viel- 
leicht wäre ne einer beflem wärdig und empfänglich 
gewefea : vielleicht war ^ur die Art der Oacftellung 
übel gewählt : es könnte feyn, da£s die hier imd da ein- 
gemi^hten unhaltbaren und feichten Grüpde^ 'die 
ttärk^n und entfcheidendern in Schatten fetzen: es 
könnte .feyn, dafs ^ie Refultate, - wenn niditauf der 
Bahn des Vf.« doch auf einem andern Weg fich ret- 
ten rlieisea. .-^, Der eigenthümliche Werth und das In- 
terelTe des Xsegenftands jener Unterfuchung und ihretf 
lelbft, machten diefe^ Zweifel Rec. zu wichtig, um die 
eigne Prüfung der Hauptfragen , üuf welchen die Eot- 
fcheidnng der jSache beruht, vorüberzugehen. Qals er 
hier zu ganz andern Folge«, kam , dafs' ihm die Ver- 
th^digung der vx)n dem Vf. jaufgeftellten Meynung, 

, ganz unnfögiich zu fey/d fchien » — unfre Lefer mögen 
(ßlbft urtheilea , ob dides Folgen waren von' der Natmr 
dej^ ßacbe « o4er voni IrrthumerQ , in die Rec;. verfieJU 



Die Fiage , ^mr cBi? fiah 4ef Strett <bcfht « ift *. 

4^Geht durch den Verlagsconttact dts volle Eigea> 
<thum (ichriftftelleirircher Arbeiten von dem Schük- 
ßellerauf den Ver^gcr über, fo das crftrer alle 
^us dem Eigepthum £4itfpitngenden Redite ßtn ftt- 
nem Product verliert, ietztrer fie idle überkömmt?^ 

|e, nachdem ^ek Frage bejaht x>deX'Vemeiot\(4fidf 
je nachdem heftiinmyea fich die RecIUe« die der VerU-' 
iger durch de;n VerIagscQn];ract erhält, und ihre Ausdeh- 
nung, ^ie mifs thelLs aus dem Wefen des Eigenthmns* 
das einem Scbrfftftelier ^n feipen Werk<ul2^fi^t, äoät 
-aus dei9 Wefen des Verlagscontracts beantwortet wer-^ 
den. Zuerft acifo, von den Verhältuiflfen , die zwitdiea 
dem Schriftftelier und feinem Product in Aüfishung <te 
Eigenthums ftatt finden. 

Bey Ab&flung eiipes Buchs .arheket der Geift Caaei 
VerfAfTers, thdls eigne oder fich zu eigen gemadite 
Gedanken in mur eigmn Form hervprzubnpgeu, dwili 
4iefeGeds^keo, miUeIß der Sclmft, in einer Gefial^ 
in welcher fie audi andern percep^el ijind , dirzuAek 
leja. Beide Operationen des Xieiftes mäfseu fidi Terdr 
Qigeja , .um einem Buch fein Dtafeja zu ^ehen. JSo. bö- 
ge die e;rfte, ßreylich die Hauptarbeit, indfimGeil 
des Schriftftellers vor fi^ gebt^ fo lange feine Gedao* 
l^en noch nichi unter d^ Form deii: Buofafiaben auf dis 
Papier getragen fu^d, ifl:., wie man leicht fieht, dai 
Product r' das nachhej: als Buch .erfcheint , nochem 
gidftig;. Verä^dert^es diefe fjgenfchaft, indem es SAnfi 
wird? Nicht im mindeiteuj üls erhält nur eineköqu^ 
Vche Form , die iiber auf die Hauptfaches welche ilur 
Vim prund 4iegt, auf die Gedanken, welche fiedir- 
ft^Ut^ l^einen weitern Einflufs hat, als da6 fie das Mit; 
tel wi^rd, wie diefe auch i(uf andre Wefen übergetngea. 
imd letzte mit ihnen bekajant gemacht werdenkönoea 
iDie Fortfettumg folgt, ) 



KLEINE SC HR IF T F N. 



MatMvma^ik. Hatltf Befekreihuuff £ine^ newn aftrmnöm 
mifck geonteiriJchfiH Bottfs^e, welcnc'aus einem Compas, einer A^quL- 
nocWf* Sonnenuhr; einem Quadrantsa und einem aüroiKynifchea 
Sehrohr mit Libelle und einem mit ^einer NuCs verfehenen vcr- 
befferten Suciv beflieht , und womit Ai^ Zeit , die Mittögslinie, 
die Abweichung der Ma^etnadel, und die Pol - Aequators - und 
Sonneakohe , die Abweichung der Sonne , und die wahre Hori>^ 
^oncatfage der Qerter oder der Uaterfchied davon gefunden« aucb 
jpde fowotil zu- als unzugäugüche H^he« Tiefe un/i Diftanz, 
mit leichter Mühe gemelTen und bertehnee werden kanti. Von 
/. £,. F. l^ahrent» Doctor der Phibfophie Prediger und Kector 
ZU' Schwerte , a «Bogen ip 8- mit Abbildung des Inftnraients» 
nH- "" I)^ weitläufige und vid vecfprechende Titel zeigt 
i 4en loUt di«fic jUmea Mudift hiolaugUch ta juil wo»i 



4 ■» 

Hr. B.. feine Caageblich) neue aftnui. geom«n% BouTsoIe (ao(^ 
hält. Allein Co weni^r der prakrifche'Geafaeter als der AüroRoifi witfl 
von dieXem zu verfchieoeaen Zwedien zufammengefeuten Iv&x^ 
ipent Gebrauch Aachen, und es kann allenfalls nur dazudieMOi 
der Jugend allgemeine Begriffe von dea Dingeo • die es msSs^ 
und zeigen foll, beyzitbriogen. Hr.B. gibt der Boufi»Ie nur «in^ 
DurcfamefTer von 4I Zoll, und fo kann der dabey angebrtcfife 
i^uadrant, der ßomienuhrring, iike WAfTenma^, . d« Fernrobr dt 
nicht die ireringfte Genauigkeit geben. £r verfertigt das liiftr«* 
ni.ent felbtt, von Meffing; und verkauft ec für 4. Karolin . fSim~ 
an dem Exemplar welches Recenfent gefchen, ' war die Arwst 
äufserft mittelmäWg. Hr. B. hat nachher noch auf nSeiien B^, 
richtigun^en und Zufatze zu diefer BefcfarcitHing nelift firlMiemif 
des Kupfers herausgegebeOi 
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ALI.G E M EINE L IT ER ATÜR - Z EIJ Ü1^(J 

DicnstAgs, dem 27^ §anuar 1795-^ 



RECTITSGtLJH.p.tBElT. ' 

tdKiBZio» b. GräfF: VerJucU tiner einteuchtti^enDarr 
ßetlung.des Eigtntfwms und 4^r Eigenthumsrecf^'e 

. des Schriftfletlirs Ui^ Vnkgerj und Jltr^ gigenfisi- 
tigeß BdcMe ßtc. fite 

(Fortfttzung dfr im i^origM Stückt ahgehrochneu Etitnßonli, 

Wir uöterfcheiden daher nöthwendig zwef Gegen- 
ftandfe anjeder Schrift, wenn wir von den Eigea- 
,thuinÄrechCen des Schriftftellers tn Ihr redfea — erft- 
lich, das ^MateHeäe der Sckrift, die 6edanken, dieWahr- 
tielten, die ihr Verfaffer in ihr entwickelt hat;, — fo- 
4a.Hn die Torrn ^ die üe rermittelil d^r conventionelleü, 
jftoJTdas fiapier getrageiien Sprachreichen erhält. Beide 
*ydrd. man unbedenklich za dem ]^genthuDi des Schrift- 
ftellecs techiien ; abei* beide machen deünoch fehr ver- 
fchied^ne Gattungen des Eigeuthams aus. -^ Das Eli- 
g«n(huki an'.den Gedanken gründet %ch darauf, daß 
Üiefe aus dem Öeift des Schriftftellers Telbft herTOrge- 
jpaugeu find, oder doch in demfelben eine eigne "Bil- 
dung er^^iten haben, dals fie mithin ihrem Wefeh oder 
doch ihrer geizigen Fötm Yiach , Früchte jene5 Gei- 
ll«s find.' Itidem diefe'G6dankenr6ihe auf däsPapief 
iübergetitigen wird , ethält fie zwar , Äufser ihreV we- 
JcntHch geiftigeü, auch ein$' a'ufeerwefentlichkörperliche 
Form. .Allein fie bleibt zuglieich :iaf dem Geift ihce^. 
Urhebers üugeändert di^(elbe;*iie ;Wird Von ihm nicht 
'abgefondert,^in*<!em fie atif ^as Fairfer. konuntj fie würr 
de vielmehr von dem Schr}ftfteller ^miter. dculelben äu- 
il^ern und innefn Verhältüiffefl) in vollkommen gleicher 
Geftalt und Form noch efnrund npch mehreremale her- 
vorgebracht ^e^den köhü^ni fie würde eben fo gut iii 
andrer Geftalt ; z. B. in Rudrer Sprache, ein ncpes Da- 
fcyrt erhalten kötiüen, und dennöcR würde *fie/nacÄ 
Tfrie v6r, als ebeil dlfeftlbe^^ejdankcrireilie in dem Gefft 
ihres Xlrhebers bleiben., * lis Ift'fogär ünmöglic^h^ fie; 
Weun'fi^ einmtfl^hr Dafeytthat; ganz zu vertilgen. 
Sie kann lahrzehndenlang ^fchUinunern, Und dochzU- 
Jetzt dmrch die Kraft der $rhidefuttg ,dddr durch' einq 
fieue Production wieder erwacheÄ. * Mit Einem Wprtj 
fie ift von dem Wefen deiren,, 'der fie eininäl g^fafsi 
taf, auf ew,ig unzertrentdieh.' -^ V^^äir'e i^s*iber;äuch 
gfiyfdch wögfidi, 'd^ ^ift gfcwVlfe ßi/dänken ünWi-' 
äerbffngflich nndfo', dafs ih|fe WieÜefh^riidlttög:. en't-* 
rchigdeti nfe wieÖer ftatt fi^iäetl'köfitie/ zii'raüBau: rö[ 
Wärer doch dieß.moralifch ünnlögUih. * Die Störupg' 
der GTeifte^kf äftct^, die ^eb voraifsfet^^e , ixTfifste Hoth-, 
wctidig AemZSi^edk: dcrMenfchhcit gähz'^tttge'g.eh wir-' 
^eo, und Jede Gedankenteifae yürde dabigr autb nacll' 

■•; -il'fc'«M7$ä;"-«^''Äi«fc- — '*.^— "-- -^ 

^•1 



moralifchen ■öefetzen nicht von ihrem Urheber zu tr^- 

•nen feyn. — So gehört alfo, wenn jede Veräufserung 

einer Sache eine Trennung von der Peribn und ' dem 

'Wirkungskreis des veräofsemdenEigenthümers vx)iaus- 

fetzt, <ilas Eigenthum an Gedanken von jeder Seite zu 

* den unveräüfserlichen Rechten, — eben daher aber 

auch, wie wir beyläufig erinnern» za den Rechten, die 

nicht an Erben übergehen können. 

Hingegen ift j^ie Schriflt, in fo fern fie in gewifl'ijn 
'Sprachzeichen bcfteht , unter welchen die vorgetragc- 
•'nen Wahrheiten perceptibd dargeftellt vtrerden, öd^ 
"das^Mahufcript, allerdings eine biofs körpe^Ii/cheSadhe:' 
Ihre Vernichtung ift in diefer Rückficht eben fe mög- 
"lich, als ihreWiedcrherftellung (wir fprechen von dem 
'individuellen Manufcript,) alsdann unmöglich wjrd. 
[BerVf, des Mfpts kann es limändetri, jumärbeiten, thei- 
Men,mh; lindern verbinden, verfaienken, rerkaufeji, 
'verpfänden u. f. w. Von felbft leuchtet ein, dafs'ir 
'diefes phjrfifch vermöge. Und eben /o wenig :fiii<let 
^fich, dafs difefe Veräufserung einem Moralgefe,tz entge- 
jgen wäre, .wepn^man das Mfpt. blofs to Ticb* betrach- 
tet. Andere BeflimmbngenlLöiCinen derliihalt üncLhe* 
' fondire äuCsr^ Verhältnilfe v.eradlaflen : diefs eehörtaber 
•fiieher nicht. / . *! 

• Äiib nur die Form eides Geiffesprodutts, mch^ def- 
'fcn g<^ifti^e Subftanz , ift veräufserlich. Und Verraögje 
der Verbindung beider, durch eine natürliche, i'ojge- 
rung, jenö erfere auch nur in fo'ferne, als dje Ünver- 
|äuföerlichkeit der letztern dabey keine Beeinträchtigung 
leidet. Es läfet fich daher fdion ifrageni ob überhaupt 
das Eigenthum der Forn^ an einen andern übergetragei 
Werden könne, und ob nicht dadhrchcUe ünyeräufse^- 
iichen Reichte, die in Aitfefaung des' Materielleii 
der Schrift fiatt finden ^' jederzeit gekränkt werdejji 
;inüffen t Wir 'übefgdhen nber diefe R-age; uüd man 
Stird- in der Folg^ föhta, dafe wir, fo*günftSg fielleichl: 
ihre.Beant\^ortung fiir-unfre^ JJehimptungen, aüsfallöii 
^dürfte , «iöich auch ohne fiö zu Üemfef ben 2ike gelaj»- 
'^en, indein Wir tmfre ünterföchungen juunmehr auf di} 
TNarur des Verlagscodtracts flehten. * 



oc^rnTiteiier leiöjT. . ein jtecnc «ir ac 

lan^r. , ' 43^efer VerÄäf . ift folge/ider : . 

"^ Tie^f SchHfiJUlür übtMjst feine Arbeit dem Vertegeri 

\''[ M^'f}^ drudken »-lajjifi, 'und dur& deid ßucUiandet 

"; Zu i^rhräten». /' ' 

''.Schwerlich wird man un* mefai^relSeftlmmongi&n^ zU 

Öirfe, nerinen können, die dem Verlägscoptract wefent- 

Hch wären. So ift z. B. das Honorar aügerifcheinii^lif 

nicht in dem Wefcn diefes Vertrags jregründet Erfah- 
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. «ong nebt altcfiB, (bsctj^ fO^tcI^ felbft die Natur der Sa- 
che eotfdlieideB idiefs; cfenn der HauptzWeck. des Ver- 
lags kana auch ohne Honoi'ar» diefejs hingegen nie Oh- 
ne jenen, ftatt finden. Daher, wie wir beylaufig erin- 
nern, nennt man den Verlagscontract fehr mit unrecht 
einen Eanfl — • - Eben fo wenig ift ts von einigein 
Einflufs, oh der Verleger die Verbreitung gegen Vergü- 
tung, öder ohne fle, fibernimmt. So wenig man diefe 
^ Agfof^ening^ von ihm erzwingen könnte, fo gatv/etr- 
. tragt fie fich.doch. mit dem Hauptzweck des Vertrags: 
im Gegenthell wird ile felbft Ihm beförderlich. 
/ Aber' das Eigenthum der Schrift? Von dem unrer- 

iufserlicfaen Eigenthum an der Materie kann gar nicht 
die Rede feyn* Nur Ton der kprperlichen Form, w^- 
che iie zur Schrift macht, und wekhe, wie wir (eben* 
an fich bitrachtet, veräufserlich iiL Wörtlich ift die 
Uehertragung des EJgenthunis im Contract nicht enthal- 
' ten: indeflen wollen wir zugeben^ dafs fie, wo nidit 
. du fich nothwendig, doch wefentliche Folge des Ver^ 
trags feyn müiTe» fobald ohne fie delTcn^weck gar 
nicht« oder nur unvollkommen, erreichbar wäre. Dafs 
nun aber das Eigenthum der Schrift den2^eck erreich- 
bar mache » muis gefchehn entweder mitteUk feines 
Verhältuifles zum Verleger oder zum Druck und Ver- 
hreituag der Schrift, als den beiden Gegeuftänden » die 
' 1>e^ der Qelangung zum Zweck wirkfam find. DeoÄ 
das VerhältoiCs desEigenthums zum Scbriftftellec kann, 
da diefer nichts Weiter zum Zweck des Veria^vertn^s 
key tragt» von keinem £infiu& feyn. 

In dem Verleger aber kann die Notbwendigkeit, 
dafs ihm das Eigenthum übertragen werde, nicht lie- 
- £en : ihm mufs es in Rückficht auf den dem Vertrag 
«um Grund liegenden Zweck , hixüä^glkh feyn, wenn 
er das Aecht erhalt, die Schrift zu drucken und zu ver- 
hreiteuL Dlefes gründet fich zwar auf das Eigenthum 
des Schri&ftellers» ift eine Folge claVon , ift aber kei- 
nesweges mit ihm identUkh, und jene Befugnifs kann 
Ibhr wäfail von dem Eigenthum abgefondeit» und ohne 
dafletbe veräufsert und überlafien werden. Auch der 
Verleger übt ja felhft jene Rechte durch andre Per- 
fonen, aemlich durch den Bucbdfuckor und die Bucb- 
' >|äpdler» denen er einzelne Elxemplare der Schrift über- 
läfst,. aus, ohn^ dafs es deih einen oder dem andern 
etnfaUea darf» fiir Eigenthümer der Schrift felhft z» 
gelten. 

. Kann aber vielleicht die BeTogni/ä , die Schrift zn 
Arucken und zu verbreiten» gar nicht, oder nicht voll- 
Jüommea, ausgeübt werden, wenn das Eigenthum nicht 
auf den Verleger uhergeht? ZumTbeil beantwortet fich^ 
4iefe Frage aus dem yodieiigehendeA. Auch fieht. m8j|;i 
^on felbft» dafs der Druck ganz ohne Einfluis des EC- 
gehthoBisftatt tindea kann. Nur idAnfehung derVer- 
Vettttog Iclieint nicht dafielhe einzutreten^ und Qe we- 
iöigfteiB aus den Händen de& Eigenthümers mit min- 
dern Beeinträchtigungen » ' folglich vollkommener ge- 
fchehn zu könne«. Der Schnftftelter felbft konnte^ 
wenn der Verleger mcht Ei^entbümer würde» die Schrift 
andern zum Druck und VenMreitung übexgebeü ; ein.axir 
d^r könnte ficb derfelben oder eines gewickten Eiceni- 
fla^ygii 0ir haBäditige% nnd glei che tt ach ta mit i^n 



erfternVerfepr ausüben? Was den erftern Fallbetrift, 
' fo bleibt'frcyKch , da nur das individuelle Wan'afcript 
Ver^ufserlicb ift, nud dabey dem Eigenthum ao in 
Materie uicht zu nahe getreten werden darf,- die Ver« 
ättfseruilg eines jeden aüderu Individuums von gleidier 
BefchafFenheit anfick\ und in fo ferne man nur auf das 
Eigenthum des Schriftftellers fieht, frey und erlaubt 
Ätlein diefs ändert fich, fobald man. Wie billig; and 
auf den gefchlolTencn Vertrag Hückficht ninunt. Dens 
der Schriftftelter kann als ein moralifbhes Wefen, das 
etwas nicht zugleich wotUn und tiidit woUtm kano, kei- 
'nesweges wollen, dafs ein Verleger feine Sfchriftdw. 
cke undTerhreite, und zugleich etwas wollen und thoii, 
was diefem Endzweck geradezu entgegenarbeitet, wie 
die UeberlafTung einer 5rhrift an einen andern in glei- 
cher Abficht feyn würde. , Aus diefem Grund, und weil 
er durch eigene Handlung den Vertrag von Seiten des 
Verlegers unerfüllbar machen, diefem Schaden venrfih 
eben, und den .erlaubten Vorthal entziehen würde, Ut 
die Ud>erla(ru^g an jeden Dritten unciiaubt ^ InÄo- 
fehung des Nachdrucks ift oben bey den 6ebaaptungea 
der Schrift felhß» die die gegenwärtigen Betrachtungeo 
veranläfst» fchon erinnert worden, dafs daher keintjn^ 
^wand genommen werden kann , weil er auch um des 
dem Schriftfteller bleibenden Eijtenthnmswilleif, eben 
fo unerlaubt ift» als \f enn er den Verleger altein kränkte. 

So möchte denn die Nothwendigkeit der Verbin- 
dung des Eigjenthums einer Schrift mit ihrem Yerl^j^ 
recht wohl fchWezlich erweislich feynJ Das äufserfe^ 
was Verleger in Rückficht der möglfchft vollkommeueö 
Erreichung des Zwecks des Verlags Vertrags, ihres m 
befürchtenden Verlufts und des ihnen rechtlich gebüh- 
renden erlaubten Voftbeils» verlangen können, wird 
ihnen eben ib ToIIkommen gelelftet,. wenn der Sdirift- 
fteller fein Eigenthum» fo lange jene VerhahniflTe dieft 
fodern, ruhen lafst. Wie lange diefs fev» zeigen die 
letztern felhft: auch werden wir bald diere Fragef oodl 
insbefondre erörtern^ — — Ja^ da alles» was etr^iVer 
leger über Beeinträchtigung der ihnen übMaffenewyef- 
breitung einer Schrift^ mittelft Fortdauer des fichriftftel- 
lerifchen £4genthums anfuhren können» nicht auf Ve^ 
Hinderung der wirklichen Verbreitung einer Schrift. 
öder des Zwecks, der dem Verlagscontract aiimGnmde 
Uegt, fondern nur auf ihren Privatvortheil' zuruckzo- 
fuhren ift, fo «»Igt zuletzt nichts weiter, ab, derVe^ 
leger wurde klug handeln, wenn er fich das & 
gentfium der zum Verlag erhaltenen Schrift mit ube^ 
tragen lieise« 

Allem VorTchrift der Khigfaett ift noch nicbt Uk 
und durch fich felbft auch Rechtens : fie muJs Yielmehf 
von dem Qefetz dazu fanctianirt, oder von e»^* 
Thcil dein andern zur Verbindlichkeit gemacht, od^ 
ein entichiedeaes Herkommen » das jene Defaereinkuaft 
belländig als wirklich vorhanden vorausfetzt, und Te^ 
möge defien fie rechtlich vermuth^^ weiden aii& 
erweislich werden. Dbs letztre ift nun auch Ein« . 
der Hauptargumente^ welche die Verleger fur'fkfc 
brauchen. Sie liehanpien,. fede in Verlag gegebene 
$chr^ft fey von jeher als Eigenthum des Verlegers ufli 
die Ü«kej:bi2uB^4ea letauan jedeaicit alaftiUfchwc«^»* 

' ' ^* d^ 
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de Bediffjfirag des Vcrmgscontrocts k^gefehn worden, tigt werde, wie doch der Fall feyö wffnle, wem» er 
Eine jede Sach^ aber, folglich' auch jede Vertragsklau- das.durch eiae freye Haadluug übcrlafsene Yerlagsrechr 
fei, die rechdicb vermuthet werden foU, und jedes vor dem Eintritt der aus. der Natur des Cootracts die- 
Herkommen fetzt voraus/ dafs das, was dadurch zu ^fem R^ht bellinuntca Grenzen zurücknähme«. 



1>egründen gefuchf wird, niclit nur einem oder dem an- 
dern Tlieii nützlich, fondera um eines vorhandenen 
Zwecks Ttrillen, wirklich nothwendig, und hiernächlt, 
dals es möglich fey. Wir haben aber vorher gefehen; 
dafs das Et^nthum der Schrift dem Verleger nicht noth- 
Trendig fey ^ um den Zweck des Verlagscpntracts zu 
erreichett: wir fanden ferner, was die zweyte Fode- 
Ttukg betrifft, dds das Eigenthum des Materiellen oder 
des. bloA geiftig^ Theils einer Schrift unveritufserlich 
Sej, und cUe XJebertragung des Eigenthums nur in An- 
ÜBAung des individuellen Mfcts, in fofeme dadurch das 
erftre nicht be^tinträchtigt wir(t ft^tt finden köüne. In 
keidea RäckJicfaten bleibt alfo das behauptete Herkom- 
mei), widerrechtlich und nngüldg. 

Diefe fietracfatungeu mag man noch fo weit verfol- 
gen , man m^g dieSacbe ai^ehn , von welcher Seite 



Ohne dafs wir bey diefer Darftellüng des: Verlags- 
rechts, foweit deffen Betrachtung unferm Zweck enC- 
fpricht, gnuiezu Vergleichungeu mit andern Verträge^ 
und ihren wefentUchen Erfoderniffen angeftellt haben, 
wird es dennoch gewifs von felhft einleuchtend feya, 
dafs zwifchen dem Verlagsyertrag und jedem andern 
Cpntract, über welchen unfre Gefetze etwas eutfchei- 
den, keine wahre und paffende Analogie ftatt finden 
könne, da kein ßegenftan^l, über den etwas verhan- 
delt werden kann, die Eigenfchaften der Sachen hat. 
Welche der Verlagscontract betreffen kann. " IndefleA 
wenn man gleichwohl Analogie des pofitiven Rechts 
verlaugt, fo würden fich allerdings auch nach aUgemei- 
nern Gruqdlatzen.über Verträge; mehrere uiifrer Be- 
hauptungen, fo z, B. die dem Schriftttelfer fortdauerud 
zukpnnnende Difpofitiou über feine Schrift, mittelit^Äuf- . 



will, und die Redite des Verlegers und alles, was .hebung des Verlagscontracts, auch unter ächtjuriftüchxjiit 



fich in diefer R^ckilcht folgern läfst, noch fo weit aus* 
dehxien : fo begründet ficE doch nie das von den Ver- 
legerti behauptete u^befchrankte Eigenthmn einer ih- 
rem Verlag übeigebenen SchcifL Nur die Ruhe des Ei- 
genfliwms, das der Schriftfteller behält, läfst fich zuge> 
Mn« und. diefe Ruhe findet ihre faeftimmte Gt'enzen, 
theila indem Zweck des Verlagscontracts fe)bft d. i» in 
4et Verbreitimg der Scfajrift, theils 4a den Vortbeilen, 
4m 4m ^mlmtta «»dam bpsacbtigt iü Von der er^ 
ftern Seite kann die VeAindBlichkidt d€S ScbrifUtoiUen» 
das. an 4er ScÜrlft ihm. bleibende^ Eigenthutt nicht zu 
temitzea^ jiur fo luge dauern, als fein Wille dauern 
kami^ die Schrift in d^ Gaftah, in welcher erfie dena 
Verleg«' üMtig;ab> verl^reitet txt febo. Vermöge der 
iMmdiiche^ Veq>ftiditang^ des ScbriftftaUerst ^««Q Gel 



Stempel, rechtfertigen laflen. — Jedem Vertra^^ liegt 
fiillfchweigend die Claufel : rehusficßantibuSyZwxxQxMtid 
oder der Vorbehalt, dafs jede Veranderuuir, die mit 
denPerfonen, jsrwifchen welchen, oder der Sache,- üi^er 
welche der Vertrag gefchlofsen wird,, dergeltatt voir- 
geht, dais dadurch die Sache nutzlos^ den Zweck des 
Contracts zu eri'etdien« und den letztern zu erfüilea 
unmöglich wird, zugletrh den €oiitract fel-Wt aufhebe 
und vernichte. Diefe Veräj^deruag »ufs aöer weder 
durch Zufall» der immer den ^etidiümer trift ,. noch 
durch eine betrügliche Handlung itatt iinden, in wel* 
chem letztem Fall dem betrügjerifcheo Theil €Öe Auf- 
bebung des Vertrags nicht zu iiaaen kommt , auf Sei- 
ten des Betrogenen aber die Folgen üch nicht auf das 
ftecht zur Vernichtung des Vertrags allein einfdiräuiten» 



fiesproduct ottd deflea Wirkungen siögUchft su irervoU* Keine Yrnndening^ die mit einer Sache vorgebn kann,. 



konunen, kann er diefen Zweck nicht mehr haben, fo 
bald er wefent)icfae UnvoUkommenheiten feines Werks 
gewahr wird , und fie wegzuräumen oder fonft die Ar* 
beit zu ver^eftem fich im Stande fieht: er kann dann 
Temögederfelben moraüfchen Verpflichtung ilicht mehr 
wollen, dafs das nnvollkommeneie Werk ferner ver- 
breitet werde, ulBid da die urfprüngliche unvetäufser- 
lidae und ftarkre Pflicht die fchwäcbre aufhebt» fo fällt 
auclidie Vefbindlichkeit» die den SchtiftlleUer an den 
Vertrag knüpft, völlig weg. In der zweyten Rückficht, 
die den Vortheit des Verlegers betriffi, hört jene Ver* 
kindUchkeit #Bf , fobidd der Vertier feinen Schaden 
erietzt and foviel Crewinn für ßch lieht, als er er^ubter 
Weife /lach Verhällnifs der ganzen UjatemehnHing zu 
reriangen berechtigt ieyn konnte» Träte dar eriire fall 
dn, in>weklieiB dSsr SchriftlleUer fein Eigenthmn wie- 
der benutzen däi^f » ohne dafs der 2^eyte Fall zugleich 
vorhanden wäre ; f(> wird der ScbrifcÜeller deiii Ver- 
kger eine Entficbädigung i^r den verurfachteiS Sthadea 
fowobl, als den entzogenen Gewinn fchuldig» Deua 
der eiftfe kann nicht wollen, dafs durch feine freyea 
Ba^rihiiigen.citt amlrea vsiaäoftigae W«iea iKieintnieti^ 



iftaatürlicher, rechtmäfsiger,. nothwendrger, als di# 
bey Qeiiiesproducteii eintritt. Die Natur der gexftrg^ea 
Kräi*te b^ründet ihr unautliörliches Streben nach Ver- 
irollkonminung; jal diele ift fc^arPdicht, und dafs 
diefe im Abdmck ihrer Wirkui^ea wegfallett foll^ 
wird niemand ermthaft behaupten. Jede Verandenmg„ 
die ein Schriftlteller mit feinem Werk, um es vollkam- 
mener und ieinem Zweck entfpre(:header zu machen«^ 
Tomimmt, ift daher voa entschiedener Recbteiäfsigkeit^ 
und ohne Unrecht gegen ßch feibh {fxwKM^ als das 
Publicum, kann der Schjtiftileller nicht nur diefe Yer- 
beü'erun^ felhil nicht uuterlaffen, fondern eben fo.we-» 
nig auch ihre Mittheiluu^, wex^ fie nur einig^rmaa&en 
Von objectiver Wichtigkeit ht. Didfei gilt von Werken 
des Gelchmacks niclit minder^ als von Arbeiten eifiilW 
rer Gattung; denn das Streben nach Unterhaltung jit 
Buter gewiffen Modifikationen, eben fowohl Bedürf-- 
mls des Geiites, als das nach Unterricht. — Vermöge 
aiefer Verhältniife üt aiia auch die Herausgehe nud 
Verbreitung der vefändertenrSdirifk mnfoittehrerfaubteit^^ 
und nochwendiger Ziweck des ScbriftÜeliers » je wich- 
t^er die Ve ra ade r u ng i»'mid V«cb«i£ertt0gen geworden 



m 



A.l^X; fA^UAH: 



luid, und je inchr ihm Üntenrt^t, Verbreitang ntltt^ 
lieber^ Kcnnürifle oder UnterhaUims am Herzen Ug». 
Die Heraus£;abede8 umgeänderten Werks ftehtnoii «nit 
der^rilenYerbreitungder minder vollkonimenei] AAek 
felbd, nicht im mindeften in Coltifion, in fofern man 
Vuf das, .wasderfelben wefentlichift, fiefat: wohlabef, 
wenn man das rufallige Verhältnifs ins Aug^e fafst, dais 
^us dem Interefle des Verlegers als Buchnandler ent- 
'fteht, weil die Erfcheinung einer vollkomranern Arbeit 
nicht nur an fich die Vefbreitong der airvollkonnnnern 
bindern mufs, foadeni aucb-fogar es Pflicht des Schrifi^ 
ileUers wird, dicfe moglich'ft zu unterdriloken ,- ' nm 
jene zu befördern. Auf Seiten des SchriftfteHei^s tritt 
nUo augeufcheinlich eine fokhe Veräiidertmg ei% dg&es 



ihm uomd^ich wird, die wtk§t Verhratang dmaifkxg 
•Werks ferner zu woUün, und den Coofract ferner ^za 
ccfülien d. i. :ireniüllelft dei&lbe^ dem Verleger die 
^hrift zur weitem Verbaeituiijg «pt «iherlaiTefi. Dem 
diefer Zweck wird gane irernichter, und mi^m wm 
.feiner Seite durch die vorgi^angaoe VetKnderimg d« 
Vertrag felbft au%eho]ieo. Dafs er <es auth auf &it« 
des Verlegers .wvrdie« ißt 4m diefer offenbar die EM- 
luug ohne feine Schuld nicht mehr in der uberaoiiuiK< 
oea Maafse .leiften kann» noch khirer«, Indeflen tritt 
•dann dasjenige. em, was wir eben van .dem Sdadeoi- 
:^edat£» ddftdar letztre fodexn ikium» ^wakntJbiiiNo* 



KLEINE SC HJELIFT5N/ 



ScBöva KüiirSTa. Parma \ in der 'köntgL Druckerey * JtU 
^möhiltffimi Spofi Marehefe Antonio Awtorini r Conteffa Müfinmm 
RoMHZzi per le hre attlamatiffimt «oase. MDCCXCU. 4.78^ ^ 
•Es tft eine gute Siue der Italuiner , von, der uns feit eioiger Z^ 
iverrcbiedetie Be/Cpiele vorrekonoien find, und die auch in Deutlich- 
JUiid nad&geabmc vtn werden verdiente ~ bey der' Vennälilung 
Von Perfoneri von Stande , ftatt einer Menge mittelmäfsiger oder 
"fchlechter Glöckwänrchungereime , -lieber eiMtn - fpleiKÜden Ab- 
^uck eines oder mehrerer,. D€uar..oder auch bereits hekaaiucr 
iguter Gedichte (rollte sudigleick de^ (^efUVn<l derfelben nk^ 
«immer in genauer Verbindung lai^ der Feyer eines folchen Tagtm 
lachen) XU vcranljilten, und dierco als emin Beweis der Auf- 
merk&mkcit und Theünahiae dem neuen Paare «zu -wMmeii. V«s 
^iet^etides , «ti ein«m Zweek iMtt Ali: befdrgte, auü^fi^ aiedü^ 
-|[edt-uekte BUehekhen ei^Uialt. eise . kleine SawiaUing 04fn . vofi 
^inem M luüen rühmlich bekanmeu Dichter, dem Si^. Angelf 
J\^zza ,. die zum Theil das erfteiöaÜi zum Theil aber nur durdy. 
jgeTehn und in verbeflertet Getblr erlbhfeinen; Sie haben aUe 6 
nur Ein Sujet-, das Lob der Mußk* die 6ehilderiing ihrer Reia«^ 
4hre9w6hlchattgea Ettidufsesu: f..w. und ireedieaen unftreidg unter 
«die -heften Prpducjce deiT italiäuifchen Paefie in diefer (Gri^tuiig j^e- 
i^ablt- aui werden» wenn auch gleich das Vrtheil de« berühmtefi 
.und gefchmackvotlen Cefarotti über die beiden eMten (fembra Pldk- 
iane • Plnäaro effeyf rluniti inßenn pwr formart codeflo fubiimf 
iavorQ) eiti ^etwas zu hyperbolifches Comfriimant ieynXuUte. Fre^ 
4ich mufs. man ailt der, durch Patrarcha: oad ^eine Naehahmer m 
4ie ital^nifche Poefi^ eingeführte myltifcbe philofophifch -poeci- 
Cche Sprache vertraut feyn, um diefen Octenbefondern Getchmack 
*abzu/ewinncii; Dem Deutfchen , det ohne dlefe vorläufig Be- 
icanntfchifft nn ttie Leccüre derfelben geht • wird und nitifs laan^ 
«dies gefpielt, abentheu^Üch , vittUeidit. gar uottfendeabfch fcheip 
(Aen, was dar Italianer füic gref», .erhaben uiid tiefßni^g hälu 
^efen begeiftert eine Ideet ein Bildf eine kl<iugr eiche Phrafe, dfe 
jenen kalt laf5t , ja wohl gar zum Achfelzucken bewegt — Allein 
die ^Gerechtigkeit fodcft, die Dichter jeder Nation naeh ihreoä 
'Maa^ftabe zu meisen, nach den bey ihnen geltenden Grundfätaen« 
%ind herrfchenden Ideen ux^ Empfindungen .zu beurtheüen* -: 
£>ie letzte Öde. ift eine Nachahmung des berühmten Alexaiul^rfe« 
£tea von Drtfdgn. Vielleicht macht es einigen Lefern VergnugcjS 
.die Behandlung des luliaheiFs mit der vOit uiiferm Ramf^, irt 
"Einer Stelle wenigftens, 4u vcrgleidien. Mazzm hat fichfraüA 
Treyheiteii mit dem- Original erlaubt» die Form^der.Kautatt;g«fW 
^erlaÄcn • und f<^ ,. ^demlidi uaieigeiitlicii fogenannt^, ^:Qde mk 
folgenden Stanzen gefchiolsen: (Drifdtn r Heven^ , rtvengt » !*• 
xriH — — lUmltrs OiebHach, gieb Räch u. C w) 
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Vend^uaatjm, griäa H Cmfer.- fMriMtäl^ 
Uofigui - crhtt*» u te Furie terribiii : 
Odi de' ferpiiche al hf arim ß rlzzano 
, Forieri di fpameut'o i erudi ßbilL ' 

Ve* ^mai ^da gli itceki vampegglando fikizz^M 
Moffe JciutUUi ve* quali ombre orrihUl 
II nofiro jgtornQ riueder non temono, 
'Tftrt faci a^itando,^ röche ge/n^nof 

^ gUeße de'*'Grkdfon f ombre, c^fe^t/niß . 
Jl fuU CO* dmti un 'di^' pUgiianda tmpaMi7 . 
ATe* V corpi U>r i dritti onor fi rejero. 
Che ingombran Jrnza tomba > efca degU avtdi \ 
jifoltor, le aonpagne, in cui difefero 
■ Xe tue fortune, o Üe, di valor '.gravidL / 
: Ktndica.i ffterrj^r tmoi; efß tel ckieggone*, 
: JL" EiijQ inoni^r^. ombre ßon »eggono* 

Sim deUe jfaci m £e, cV efß raggirano, 
n^Uvido chiaror duce, td efempiq» 
:Fe' ^ eqm^ St^ft* « rnenar . vampo afplremo 
T*a' Perfi» e a far di lor Vultimo fcempi^ I 
• QnälU J . MggL c«mbh»fidß in,<nn, cojpimno 
De* nmni ■ afttli \m. ineenfirfot , il tempiß. , 
Rempi timlugj , jea »«d^iw ji^ß4diun» 

- JJomhred*" tnoi^ ehe ü tri^nfur tUnnJtaiffr - 

Comä da t9orf«» o da Jonap projondo. 
Che ^da Ja morte jk ipim^igin »im •« arrok . 
-^roife raeaoglie U domat^ dfi monda 
ha'-feroee^da Vabmu mdol primieras 

- E U fpdda « fiitbar^ .«d ä rotoikdä 
^cu4o bbhHanda^ tmpwgMaatra Aiimier0: * 

Eviefro.«- r/fW^.'^tfce grüaitendeMa; 
4 ferJepoU it JtAo mltimo agrettdf - '^ 
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ILLPEMEINE^ LITERATUR - ZEITUNG 



ßtittw<ic1iSf den 0$^ ßanuar. lyps* 



RECHTSGELJIJlRTBEITl 

LcxvzcG« b. Qräff: Verjuch einer einleuchtenden Dar- 
fieüitng des Eigetakums nind äer EdgetAhumsrechte 
des SckriftßeUers wad Verlegers und Hirer ge^enfei* 
tigen Recitte etc. etc» 

(ßefchlßfs d^ im vorigen Stücke abgeirockenen Recenfion,) 

Soweit uöfrc Betrachtungen \, Rec. will dtprch ße Icei- 
x^esyfQgs die Entscheidung der unterf achten Fra- 
ge fich.ax}niaafsen : nur üuf die Seiten., welche der Vf, 
; des für ^ufM'gcpgefetzte Behauptuögea fpredhenden 
I Verfucbs, faft ganz vorübergii?|, wüpfd^t er aufmcrk- 
I fem zu machea, . u«id.fo,da5 JP^Uicum., das bej dea 
f praktifdieu Folgea diefes Streits, 2W:ar für immer, -— 
fieUeicbt aber oie wieder fo fehr als gegenwärtig , in- 
; texeflit^ feyx» naufs, zu eignen vxrtlendetern und weiter 
ichreit^deivUaterfuchungeu zu veraitlaflcn, als die 

• ferhältailte, unter welchen Rec. die feinigea apftetten 
Jconote, ihmi&rlaubten. , — Iprft, nachdem fie geendigt 
wicea , und »achdem Rec. über die von ihm vorgetra^ 
geoen Gruadäiz^ völlig oinig mit fidh geworden war, 

v verglich er fi« mit demjertigeni was das aHgcmeii^ 

JÄo&ifche Ltödirecht darüber feftfetzt, und gern ge- 
eker, ' mit wie vieler Geuugthuäng und Vergiiügea 
er ifjdi , . dafs die Hauptfiitze , die jenes Gefetzbach auF- 
ßellt, mit deo Hefültaten feiner Unterfucihubgen über- 
einkommen, uttd dafs, wenn er in einigen Punktqn von 

• deaMeynungeo jener Qefetzgeber. abweicht, diefes nur 
eioz^ba Folgerungen ,aus d«ia liauptgrundfätzen find« 
wie z, R. vorzüglich die Rechte der Erben an zwey ten 

' Aullaeea. - , 

^ Noch ift u3S nunmehr übrig, ietwas von dem z\i fa- 

\ geo,. was die Schrift, mit der wir uns befchäftigen; 

' aafser den Sätzen enthält ^ von welchen wir bereits 
Reclienfchaft gaben, — Mit den Unterfuchungen fei- 
fles Gegenffands felbft, v:erknüpft der Vf. auch fremde 
Waffen , indem er jedem AbfchuUt feines eignen Vor- 
trags ,. unter der Aüflchrift : liieher gejiorige BeweisßeU 
kn vcm andern SckriftfiaUem^ einzelne aus ihrer ur- 
fpräuglichen Verbindung herausgerilTeue Stellen bey- 

i filgt, die feinen Behauptungen mehr Gewicht geben föl- 
len, abe»,, da es hier nur auf wichtige und confequen- 
tc Folgerungen aus dar Natur der Sache,, und aur kei- 
^e Autorität jt* fie hiefs^ wie fie wolle, ankommen durf- 
te, — jenes nimmermehr vermögen. Wie konnte der 
Vf. die Natur feines"^^* Gegenüands und die Behiandlun- 
gdn, diederfelbeerfodert, fo ganz verkennen 9 Verglei- 
chuugen mit den Meynungen andrer Schriftfteller wür- 
den dann Satt gefunden haben , wa Gl? gedient Jbätten; 
A: U & 1795« Erße^ B(md» 



Aefe oder jene Sache näher Ins Licht zu fetzen, aber 
fieweisfteUen konnten jene fremden Behauptungen nie 
anders , als mit Unrecht heißen. 

• Aufeer der dgeritlichen Darftcllurig und Aeet ihr 
piagp wetten Allegatea, die wir f« eben cfwähnteii, fin- 
det man ferner Betjlagen. Sie beftehen. I. u. M. in den 
Aeufsewngen verfchiedaerBnch* wind Vetlag^handl|iü. 
gen, womit fie einige Firagen beantworteten, die theils 
in der bekannten Streitigkeit zwifchen derBödüerifchen 
Buchhandlung in Ächweriu und dem Boctoraud Voigt 
^ Butzaw über das Jferlagarocht der Tozifchen Staau- 
künde, theils in einer ungenannten. Sache von einem 
uciffenannten Verleger , (beide find nicht fchwer ;&« .er- 
rathen) an fie gerichtet wurden ; U. das Epdurtheil der 
Juftizkaiizley zu Schwerin in der obengeuannten Sa- 
che; und JV. Auszug der die Verlagsrecbte 4)etfrefieu- 
den Gefetzftelleu aus dem pr^ufiffchen Gefetzbuch- w* 
VV^ozu dienen aber jene Meyaüwgen einzelner Perfoneit, 
die das offenharße Interofle hey Entfcheidung d^r Sa- 
che haben ? Zumal ürtheile, die fo vortrefli<3i motivirt 
find, wie das S. 95.^ in welchem^ oachdem der Verfäf- 
fer de» Behaiiptüngea. feiner Vorgänger (uv eiii unbe- 
dingtes Eigenthjumsrecht a^ Verlaesartil^Ui beytritt, es. 
hßifst: ,Jch felbft habe vor wgelahr zwey Jahreii von 
„einem ungedungenen Autqre ein Manufcript mit haa^ 
,»rera Qelde und ohne Bedingung gekauft; und da ich 
„nacbher fand, dafs es Anzüglichkeiten gegen eine Per- 
9iCoa, die ich fchätz^e, enthielt, fo verbrannte ichs, als 
„mein Eigenthum, im Ofen, und es kann.alfo niemals 
„gedruckt werden." Wären doch nur^iile Folgerun- 
gen fo entfchiedeu gewifs, wie diefe 4etztre ! — Weni- 
ge ,, fehr wenige der hier ge&mraelten ÄeuTserungen 
verradien, dafs ihreVerfafler über den Gegeulla^d, dea 
fie beurtheilten, wirklich nachgedacht habep, und alle 
zuftmmeo enthaltet, h viele ihrer find, dennoch be/ 
weitem nicht alle Gründe, die fich wjijclich zmn Vor- 
*heil der .Verleger aufftellea laffen. Faft alles drehi 
fich um uuerwiefene, und« wenn fie auch dargethai 
wäre^ deshalb nicht recbtmäfsigere Obfervanz* 

Schätzbarer noch als das übrige ift das kritifcheVer- 
zeicfmifs aUer deutfchen befondern Schriften und in peri&r 
difchen uid andern Werken ßehenden Auffätze über das 
Bücher^efen überhaupt , ufid den Büchernachdruck insbe- 
fondre; nur wünfchten wir, dafs die Schriften nicht iä 
alphabetifcher Ordnung, foudern theils chronolögifclt 
tkeils fo , wie fie zufammengehören , und auf einander 
fich be2^ieheB , geftellt wären. Jedem Buch ader Auf- 
fatz ift eine längere oder kürzere Kritik beygetügt; aus 
welchen GefichtsBunkte^ ? läfst fic)i aus aem lutereHe» 
für welches der Vf. fich eildlfrt^ ieicbtvatheQ, 

A4 ^ Ead. 
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ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



rr.A^^'^ Jf}''^^ f^ V/. feine Arbeit «jt entlg«n dortei ße dörjkn, ohiheMigIkh, ^ VMe^nd 

nur Chokoladesu tt4a]i«i»| /(y^erPfJtpm -^(epmdtvh 

Ppter. Ift es erlaubt, bcr- 
em^ukommen ? f «wOorortet ßek 
fethß)' Niti* herein! — üiit«r- 
thänifer>»»iierl J^*—«. I^HitB^ 
tha!. Ein droUiglet QmpU- 
incnt^ iHWn M^hringt ihnen, 
es iit ein trzjtär/CfckerJCfri u. 



fSchlichften Gi^üiide feiner Verthckliier zi^ widertegeo 
fiidit. Dfefeil rhöpfodifcßcn Betrachtungen widmen 
V^ir jedoch kei n e«. Aus zug » denh- er \rvMe xxnfetn Lc- 
fcm nur zeigen, dafs fie hier nichts finden, Vas ihnen 
fieu feviu oder die Sache von irgend «mer andern Seitet 
als bisher gefcheheq ift^ erörtern komu 



.SCJ^ÖNE K&NSTE. 



ArlecckiHot Congfa^m^ß 
pud^ntrure? Ritfllfertita, Obli- 
^mkijfimw wiUtfit^ gra»ie, ßrmfmftM 
rd. Btl CvmplimüutQ, Mar* ^A 
ifelo dico, e gratiosijpm» ■—*-—* 



I) BAVllEUTBy 

die CenfiüTA 
$2 & 8 



b. Lübecks Erben : Bon - fioit odef 
Luilff iel hi drey Aufitügcn« ^ l*J9^ 



52 0; ;i* 

-Ä) OhÄe Anfev^e des Drifcköfts u- Verl.: t)ld Witt- 
wei ein Luftfpicl' in drey Aufzügen. 1793. gg S. S« 

8) GötTitiGEfi. b. Dietrich: IV £i«tfyanh Ein 
Schaufpiel in fünf Aufaüge»* von PT L; Bi»»/#ik 

. Nn I) Man findet m diefetö kleinen^ Stöcke einige 
fchr. rernjiufdge Ideen und gute Bemerkungen über 
Freyheit und Befchränkunc: der Prefle, etwas Humof 
undfötytifcbe Laune, ^'ieredle übefrarcheud gut aus^ 
gcdru<±te Geflnüiiagen, und. überhaupt einen gewiffeu 
KbeTaleti Geift, befonders in def dem Vf* vorzüglich 
«elüBgenenKollÄ WÄtlows; aHeiu keiiie Spur von ei- 

gntlichem dramotifrhen Genie,, vielmehr eiiie grofse 
ibekanmfchaft mft alle dem, \^tis auf dem Theater 
Wirkuag chut; oder ixichr, fo wie mit den Sitten und 
tiebrjuchen dtt gebildetem Claffen, Eiü dramätifcher 
Dichter mnb etH^n nicht einen Bedienten haben, es ift 
über dtftrh nicht gat, weini man es bey feinen Stücken 
Äeht* dbfs er keinen hat, ja dafs er vielleicht noch ixie 
«iueii Bedienten mit jeiner Herrfchaft fprechcn hören. 
S. 9* H^fraikin: Geht fögleich, und Röiine füll mehir 
Chokohire bereit haken - hött ihrs? — Luz.: U^ofil, 
iraÄS U^hL' ich gehe, Ihre Befehle zü voli^iehctu (ab)— . 
6q machen auch bey unfern wandernden Truppen die 
Bedienten gewöhnlich beym Hereinkommen und Hin- 
miägeha tiefe Bücklinge» — — . , 

!Nt, ^) ift ncvch Goldoois Vedoün fcaet^tt gearbeketi 
Eine ungleich beffere , noch in der Handfcbrift befind^ 
ftche^ Verdeutfchung diefes Stücka von Gott<rr ift eke- 
«fem auf eiingeii Bühnen, gegeben wordten, hat aber nie 
fehr gefallen wollen. In der Behandiung unfers IJii^ 

fenapnten wird es zuverlaflGg nicht mehr Glück machen, 
eine Verauderungejt find nichts weniger» als Verbelfe- 
rungen» Aus der Donna Rofaura » der Tochter cinea 
Döctors, ift eine Frxü voth überdiefs nach einemVÄ^D»- 
ttie — und auf diefe Weife iln- Betragen gegen die vier 
ILiebhaber defto unwahrfchcinJicher geworden, Aaa 
^em" HarkJlin^ ift ein Peter geworden; aHein wer die 
fhmte Jacke auszieht , der müfs auch den Ton ablegen» 
tSer nur cliefer Tracht verziehen wird. Der Dialog ift 
öufterft ßeif j und die üebetietzung mufs dufch fklavi^ 
fche Treue für den j det des Ita;lianifc)ien unkundig ift^ 
bisweilen* ganz imveritaidlicli werden. Der V^ J^eiJdt 



* tJr.%) empfiehlt Uch fchoo durch die edle?, men- 
icbeafifeuudiiche Abiicht» in der es gcfchricben worden, 
noch ungleich mehr aber durch wahren, innecnWerdL 
Ift das Stück, wie Hr. B. in der Vorrede verfichert, 
wirklich fein erfler Verfvch^^o heweift es ein ganz Tdr- 
züglicbcs Talent, und wirhahen.es für Pflicht, tienVf. 
aufzufodern, fich faft ganz der rerwaiften-deutfcäieii^ 
Buhne qnzunehmcn, und ihr fein glückliches Genie zu 
widmen, gey allen Blöfscn, die die Kritik, mit unter 
ohne grofse Mühe, entdeckt,, zeigt doch die Anlage, 
die Charaktere, der Dialog , kurz, das Ganze vom An- 
fang bis zu Ende, den Manu von Geift, und den Beruf 
Mm drainatifchen Dichter. Freylich ift die Handlung 
des Stücks nicht ohne Unwahrfcheiulichkciten; mehr als 
Eine Perfon, z* B. der verabfchiedcte Liebbabet Aina- 
liens, der Magißer etc^ kennte* gftnz htuwegbleiben ; 
manches konnte beJTer motivirt, der Dial»g etwas ra^ 
fchcr und gedrängter fcyn^ die Charaktere* konnte» Tind 
mufsten meht Individualität und Nationalphyfiognpttije 
haben — allein dafür Jiat das Stück auch eine Menge 
Schönheiten, die neben diefen Fehlern gleichwolil^ünnc' 
.volle Wirkung thuu. Sahnche und i;. Daevsrr^n hoben 
freylich beide kaum Einen Zug von dem allgemeinen 
Charakter ihrer Nationen : faß allein det Name macht 
kxict^ zum Franzofen^, diefen iuin Holländer — alleüi 
beides find ein paar lierrltcbe , juoralifch und äßbedfcii 
fchöne Charr.ktere, in deren Gci'ellfchaft man ficß un- 
gemein wphl befindet» Nur verkehrte Begriffe, Nach- 
ahumug der Natur und Zweck der dramätii'chen Poe* 
fie verwerfen alle der [^1 eichen -vcrfchcnertc, dem Ideal 
/ich nähernde. Charaktere. Genug, wenn fie uicfat wi- 
derfprechend , nicht kalt und froftig find, und diefen 
Vorwurf kaim man den hier genannten gewifs nfcbt 
machen* Eine Menge einzelne Züge und Bcmerkui)- 
gen liefern Bewcife von dem glück Hehlten Beobachtung»- 
geift: das, nieiß fehr überdachte Tfaeaterfpiel verräti^ 
ein feines » richtiges Gefühl und gute Einfichr iq das 
theatraiifch wirkiame — kurz 9 Rec. wenigftens^ fand 
indiefem, feinem Werthe nach bey Weitem nicht gC; 
Ajag bekannten Stück» mehr Nahrung für Geift und HeCKt 
m^hr Bif friedigung der wefentlichen Foderjjitg, die et 
*n ein dramatifchea V^^erk macht, als in irgend eineiOi 
das .felbft unfre belfern. Dichter in den letzten zwey 
oder drey Jahren geliefert haben. Dafs es gleichweä ^ 
noch wenig auf die c^eutfcheu Büimcn gekommen i^ 
nimmt. Ihn übrigens wenig Wunder. Es find darin .ket* 
ue mpralifchen Caricaturen, keine platten S;^aasmacber, 
keine trivialen DeclamatioiieD , keine ^faUu«o ViTeiber 

' und 
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und MSdictVeitt Itefase «tHleir, fe kthngitfa feür Sehurk^o^ 
iiirz, wenig: oder nichts von ^^m-, "ww»- cter grofse 
RaaFe unferer Selwnfpielier einzig nocfr exceJRrt, mid 
^^as Jef grofse Ihcfe des Pafotietunss neben- ch^ia ewi- 
gen, geflankeillüfen Kliu^fanj der Öpcfetteny et\va.zu^ 
AbvtcehfetuDg', noch feliefi> und hdren- mag. 

. . Vf Biss^FEl^ u, Leipüg, k Scvcriii': DarßeÜun^en 

inch WikUkt. 1754. 352 S. 8-, 

Hr. W. fängt fcbort fehwfn Vc^bmthi fitr i^urtket- > 
fcm^fi? fffjii /«r fjypocfxmdtifcJte Ltfer fa an, dafs ftiRu ei» 

' Hec. feyn miifsi um weiter zu IcfenJ fickck eintvA viert- 
' hathjährigen At^tnthaUt arjf den Untverfitätefi «« HaUe 
wid lVitt:fü?trgwuretru:k dsm (damaU^en) Uewn (Htinpt'^ 
fnnnnj ■ (warum diefe 2 Wärter eingekfanKnert findr 
wifieu -«'ir nichts wn Cartou^tz dem (MsrH zu Treuen^ 
brictZfn ZumJErziehrftfmdLeltrer feiner jUfigifyft KindeP 

; * empfoIiLn. Mevne neuen und nicht für jiden- Manßkef^ 
fohfp ganz Uichten Gefclidfte eines geuiffenhajtvn ^ü- 
" gendblldneYS : die beij mir fchon vorher- feit mehr er 11 fah- 
ren' eingeriffsne^ und von,HHr% ßvp gAiv,i£^erniifseji.n[)tlii£ 

i gexvofdene t/jinrirta^g- im Scf:hß>hgsheyi: die 'd.fn ehv' 
geitzigtin und ßch fithkndejn (welcher Stolz!) ^ünglin- 

. ' ge meld feiten eigne ^ feiir tJvlnchie%ßAtifihkliß ft:h&'M 

tkfie dr'uk durch frühe SchrißfielUrey bekannt zu werden 

' usfd'znSvdtzen: (Weoa m^ti eialiebt^j -d^h dieCes' eijiö 

tfeürichte GfUefe^, warum läftc üiian denii dodi hwjtier 

fort drD<keii f) Dieß zußwmen vcrbuHdd>i mUt ein^ nicht 

\ zufiße^:N'JiiV'9,^nachtevofZäglicli die Ut^fachen einer 

I bald £rf(>lgcttdi^nHffjpüGhondrie aus. Auf di^-ib Axt fähti 
et fort, dir GefcMchte feiner Hypochoi*irie «u -erzähl 

I len, imdwie et während dcrMbcn Reif ('bm^kmigm 
gclfAräeben., ^in Freund aber ilun geratbcii habe,' 2i> 
ßs übrigens .gut (?) ans,efcvngene 'Stiick Arbeit' bnj Sä- 
6» z» Ligen ^ tr ficb dtmn fo^eich uadi ei/ur anders 
-ttifjiten dick auch angenehmen r e der nrbeitumgeß* 
fant ur,d diefe hßmcine gefchrieben habe. Beyra eriteii 
B^rtra,it liegt niclUs UHtfires zum (iruiidUf wcnigßenS 
fiitd dcann Vcrß^en und xluUjhrhen . die bloßen Geburten 
^gentiioh Mrlsgeburlco) feiner ESuiMungskraß. Ein 
jtenger Menlcli, de'n eifte TafOte reifen läfef, und ein 
IVlnz zum KaiHjnerfecretär ernennt, koiiunr in ein 
ÄüdccKcn, wird hier in eiu GefeöMiaftsthcater geführt, 
verliebt fich 4i^ eines der mstfpicleiiden Erauea^&iniiiiei:, 
#ibt «inen Ball, worau/ er iebii nkht erfcbeint iaut 
•tfcru iudeiTea — hn Mondfcbei» fpatzieren fahrt rb«^ 
.rragt fjch iiberliaupt aU ^n wahrer ^ait, wird aber 
-von dea übrige» febr .b^wmidert ; 'vrill endlich bey iiaef 
•Feuerslmui^ iökrheo'^ macht esitägefchjckt, fä^U vom 
fän^xi" drtff Sfoekwetk k&lKn Hfufc herab und törb«. 
tee Ausixihröiij iftder Erfiaduüg würdig; Wir ver- 
jg^^n^ dafs u ir'fejreii Qtw^s gajf fp fcüLichtes gelefeiji 
haben. Nur eiu Paar Proben von d«sAut^>rS'.%tUi€l]f' 
kenotuiifen. Fo» einem deutfche^n Prinz (Prinzen) b. 
43. und S. 75. De:i ßch fo fchr verfehhfftrt ^hfdnnetew 
Mann. S. 39. Die Bet/woJtmkng, des beutigen Baues (et 
«e^nt die JLlrkheinuQg %y£ demfelbeii^ S.is6 uud ^. 75. 



iKe \£erfe des ttm UPI, woVott er vm 2we/^ kleine 
Proben gibt«' find wie feuw Profil. Za £ade des Y^« 
berichte»: 

Da wo dei Kigaileres Silbffrfyiten , tdlngfn 
. pyo.der ILurfe Raufe ir ertönt und. jf rohes Sing fm, 

Wk bittere Hn. tP: » ßkbtt täehr heratls zugeben nnd 
äeu Staiid eioes^ SkihciftftcUera durch ppkb^ ProductQ 
siebt h^ab2»üetzftii# 

KWDEKSCüAlFTEtt. 

Sci}i<r£^EfiTHA&^ iin Verfagie der. Erziichu'tagsönftaftr 
Unt^takungm elues LsndfäiMahrers fnit feinen 
Kindsm mf S»(^i!9ßgämgen und in der Schute über' 
merkwürdige iVixrter und Spradien aus div iSlatut 
und dem gjameinsn Lehen* Ein Buch für Aeltern; 
. Kktder nml ßcbuÜeh|fer unter des Bürgern und 
Landleutco... Zur .Uehuug d^Aafmerkftnukeit, zur 
Btföx^«:ung de§^ SeiblldftnJi^ens^ lajd zur Vcrbrei^ 
tung'nützlicher umf angenclunec iCeauürilTe; Evfhrs 
BaluidicT!. 1794. 150 S. In g. (7 gr.) 
' Tu*^der XXVrnS. ta'nWii Vöffede r^^^^^^ in drey 
befondern Anreden die Kinder, Schullehrer und Acl- 
tera ; ypn • dem lun^enannien Herausgeber zw: Schätzung 
und Benutzung diefer Unterbaltungeo eines Thüringi- 
fchen Sclmhaeifters mit ieiuen auf Spatziergängen, ihn 
begleitendem Kindern angewiefen und. ermuntert", rr 
Bcr Vi; wÜÄfclif, dafs die Schallehrcr Sonntaga oder 
an andern gelegenen Tagen wh-klichc.Spatziergijngc 
mit den ihnen anvertrauten Kindern unicrndbmen 
tttochten, um die Natur und ib mancheaim gecp^in^n 
Ijebeti «vorkommende Merkwürdige ad Ort und Stetig 
ihnc»n zu zeigen , fo fie zum Aufmerken und 'Nach*- ' 
denken anzuleiten * und zum Einfammeln inäocher . 
luitzHclien Kemitniife ihnen behüitiich zu feyn. Nutt 
fehlte es aber noch an einem Buche» das dem Schut 
Ichrer nützliche Materien <!i^7Mt\ und Zugleich p^^flA* 
tifchs jinweifu;ig9 ^ie fie ficj» auF eine zweclcmäi'sir 
go Art dabey zu verhialten Hätte;^, ah die Hand gäbes> 
däkdie übrigens kht khätzhüvem Spatziergiwge yon deA 
Hn. Andre und Bid«/ic;tn für manche Schunehrer zu koÄ- 
bar komrtjen inöfiiteri, auch eigeutlieh nur ^üx^ugendr 
Uhr er y und die Erzieher gehildetir Votksklajfen beltiimat 
Aväreu , wauchcs 'liaker enthielt^,; viüs nur für ÜinfH- 
"gt (iMwte gcfhorte.. ^*- Diefe. tficke foil nun durd^ 
gegcnv/ijrtige Schrift »üfJgefHöHet werde«. Da auch li 
den GafAiifJ^AjirLaudfchulcn xxnd mehrern atidern, wdl- 
idie verfcbledenes .von deren Verbeficrung aiigenommea 
iabein diö Lclirart eia^eführtiili dafs der LeltCßt,. tim 
die M?^!»^»-«!- der a] ten- Öchuibüchtr eu erAetzen, und di^~ 
"Krnd ?r wnt den jcd-esmaüg/« EreigniiTeii-dcr Welt uAd 
Ji;faficiers det NacuJ: bekaunr zu machen, täglidi ei&igt 
^VVt>rt-r itii (iie Tafel iUireibt» Welche "die Gefchicfit^ 
ot'er üigcDfcLafrcu einer Sache in Jich enthalten, atS^ 
^'/fckt'r% •ifingu.'Tg^ Pfiug^ oder Iia«f») IVurzel^ Jefie, 
weivhe dea kieiu-^a Jundera zur Uebung im Buchufi»- 
biren, !o wie i»lleii zur UeiMmg ihrer Sixmcn^ ihrer 
A a d . ^ V^ 
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VerßandUkräfte und der Vermeteung; threr-KenntnUlfe 
durch die darüber begoonei^en cateche.tifchßn Erläute-- 
ruogea dienen foUen : f© iftzur Beförderung diefes heiU 
famen Lehrmittels ay^cb-mix bey der Eiorichtung diefes 
Biichs gefeben worden. Die Hauvtwarter.^inex "jeden 

Snterhaltung , welche zugleich aea Inhalt derfclben- 
»zeigen, find defshalb mit grofsern Lettern abgedruek* 
worden. Oie erftt Unierbattung eatfpinat. fleh au^einem 
Spatzierganze in den IToW, wo von Bamun. Büfahen^ 
Watdthieren; vom Harz ^ Uarzreifser , Uarzlchärren^ 
UßTZgMen; von Pe^hf dem TheetJ'chweelen oder Theer- 
brennen und 'der Kiewrufshütte ; <9om Sclüioter fHhrfcb- 
käfer) dei9 Holzfällen ^ YO^ de« Ottern^ der BeUadbn^ 
«a oder ^''ol&kirfche yu C w. geredet wird. Öiew^ji/- 
e^ Uiitertv^Uung gefchiehet auf dem Spatziergfauge an 
cinein fUi^e , wo die Hauptwörter Bmc*m, Wtlvre^ 
WUfen, und l^ifklen; Wüff^, Quelle, Bach, Flufs, Strom 
üud Ufer r OH nndOehnlMen; Erlen, IVeiden, Aejchet^ 
'Eisvogel, Spo^ifeh^ Biegen u. dergU vorkommen. Die 
dritte Uiiterhaltuijg wkd in der Schute über die Vö^el 
^Oberhaupt gehalten. Die pinrtß U»tethßltmg eüähf:h 



auf eii^em SjpaUiergange ins freye Feld, Jkleads beym 
Scheine des VoWmonds, der mitbin, zumal da eben eine 
Vej^Tin^erung deflelbeü eintritt » uebft den auderxi Ster- 
nery zum Gcgeaiiand des Gefprüdis gewählt ilL D« 
ScHufs ^nacht eine Unterredttixg des Lehrers mit doa 
Vater eines, Schulkiades/dor föLches xiichl iuk fpatzie- 
ren gehen läfTeu wollre,. aus Vofurtheilen, die ihm aber 
vom I^ejirer fo fehr genommen werden, dafs der Vatec 
feibft^ eia öfterer Begieiter auf diefen Spatzfiergängca 
wird., — An Intereffe fehlt es alfo dieft^jSthrifit nichts 
nur könnten die Gef|>räche etwas weniger weitTdiweifif; 
üjtk, welches wir a]>er sieht weiter urgirea und jmt 
Beyfpielen belegen wollen» da der Vf^ felblt diefen Fehler 
erKenot« Siegen 4as £nde ihn .auch fchon jnaecklidi 
V^rbeffert hit^ . und ihn noch mehr nebft , imd^ni Uow 
Vollkommenheiten in Zukunft ;^u verbefrern Verfpr;chL 
Schenkt das PubUkum diefe.m Verfuche Beyfall, fo will 
der Vf. jedes ^Ibe Jahr ein Bändchen , das noch mi 
einlote Bogen fti^rker aU das |;egenw^l;^ tßjn tm^ ^ 
berauagißb^en^ 
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4liKSBroU'AiiJiTirBtir. Sl^iptig, b. Hertel: Mofim, StoU 
Betiungsmittel in plötzlkhem UnjiilleH. Nach dem lateittifcheit 
beafbeuet undwitt ZxiCiußii verimeiirt voii A. D. C, 17P4. ^^ S^ |« 
^foU bat df 9 Scbi^ral ivtt alleu grofseu Mäunern g^metifi , 4afii 
' tiiies , was feiner Feder je eatfafiea ift , ins Publicum gebracht 
und dadurch fe<si Name, gemifs braucht wurden nattiriich Tchrieb 
Üet (eeU Mann vieles aus ganz andern^ Abfichceti nieder als uqb 
««. dem t^ublicum zu übergebejn, uad. unter ^t[s viele gt\jik.t ^v^^ 
Atr Auffats-; ßfedicina Uhcttfi^us iBopinaii«, iovder^fiat med. P, 
VL S. ?iH5— 311.. der weiter nichts als eine uiivoUfländige uiige- 
ordnete mid ünCelekte Nomcndatur der Rettungsmittel be'yAi 
Scheintod , öder ein' roher BrouiUoh lu einem TafohenbucUs- 
fliiffatz Über diefen Gegenftaad ift. Hr. C wollte durch Siko^ 
Namen -föin Werkchen gewifs "4em Verleger und dem Publicum 
anmjhmlich machen, nbcr er begieng zugleich an StoUs Mau^n 
eine grofse Sünde 1 lEx hat zwar Teine Urfcbrift durch darunter 
"gefetzte Anmerkungen , au erläutern, zu verbeiTern« kur; eiiu^ 
"Sermafsen zu vervoUkompien' gefucht ! allein auch dief« ift ihm 
ajifsgclungenj denn in. fein^ Anmerkungen hat er. uiynöglich ei». 
Tten .beftimmten Zweck vor Augen gehab|:, einige xaugen bJofs 
für den gemeinen Mann und . andere^ können bloft Acrzte« aUr 
BrinaefuJig dienen; alle aber find zu «nbeftiramt und zu feicbt. 
pa« wichtigfte in dieferBrocHüre find die' zwey Rettungsgefchtch- 
ten welche der üebet»f. i9 feinen fonft un^wedunäfsigcJi und vor- 
züglich die AnwendJing der Elektticität und ^^a$. Tropf bad Jbe- 
treüfenden ZufirtzeHl die von S. 7<v-jp9. gehen, jnittheik. In 
KüneWalde.b^y I*Öbau fiel ei» anderth^bjdlirlger Knabe im ^aü' 
gen Bach; nach Vedauf eiuei: halben Stunde fand' man jhn auf 
dem Geticht unter . dem AVaffer liegend , das Gefieht war\*bJtau 
V und der ganze Leib aufgemeben , .der Gefchwulft war* -bofondeirf 
MB Unterleib und im Geficht,' fehr har^. Der C^iirurgus CPo/ct- 
herg (fein Name verdient öffentlich bekannt zu werdenO jvand- 
ce li Stunden lyg verfchiedenc Rettuogsmittel ohne ÖrfoJEi'atii 
äack dem dritten Tabaduklyftier rerdoppelte et alle feine MtUic^ 



befoadert i$s Hia - üi(d Herwclgera und .das lleSbea,der.FSte 

währead diefem .Reiben zuckten ^die ,2^hen. er reitzte hierauJF' 
Nafe und Mtfiid» und gab wieder ein JUyftier. Dafs Kind briwii 
hierauf viel Walfer aus> uii4 war nach Yer lauf einer Smnde veUif 
hergdleUt. Der UebcrC bemerkt dabeyi^/x-cfief^ brt»i .€^ 
furgus fUt dirfe glüeklichf B/ehamilungptf fetzt nAdi. i^eurr Be(o^ 
fmmgjfrkatten fonätm nn die AelUf der Elnehtr verwiejfen vmrde, 
4ie Jekr.arm wofsenl fdief& unter Kurrächfifch'er RegenUchaft^?) 
£iu Maaii wurde vom Blki geüroffen; man hielt ihn für tod» 
er hatte Iceine Verletzungen aufser etlichen rotheti Strichen anjtr 
Bruft am und rechten Arm. Der-.Predisei' des' Orts wurde hkJi 
xwey Minuten zu Hülfe gerufen und .fohlte einen ftarken ab« 
.unregelmäiaigea PtüSf .nach etlichen Minuten liefs er ihn nacKeai 
iaeiii frUeh .(egrabn^s J^rdbad legen, deckte ihn eine Yieneleik 
hoch nxit Erde zu, und begofe das Geikht; ohngeachtec es dem 
Regen ausgefeczt war, immer Iprt mit Waflfer; n»ch g Minotcfl 
siicktfin die Achfeln; iiacb 12 ^liQ. war' er i'oUig beym Lehivi 
do^h ohne Bewufstfeyn^ bald darauf ^eng er an unverftind- 
Jicke Worte zv fprecheii,«. läera iif brachte man ihn ki einkiihlei 
J^immer ..es wurde eine' Ader am Arm geöffnet^ die zkmÜch ^ 
^ieng : alsd^hn trui^ man ^h ju eiii wärmeres Zimmer« legte ibn 
ms l^ttx^, ftrich ihn mit XYeiiieflig an, flöfste ibm WeMienl; 
•und WatlTer in den MimkI, und «lach i\ Scumlen kam er zum viH* 
.]igen Be>^mfs(feyn.. Moch eioe Anekdote aus diefen Zufatzen^: ifl 
jeiuem Dorf der O. J.. <\;urdp d^m Orfsprediger gemehiet, « 
.habe fich .eins fcia^r Beichtkindei' gehäng;t; der Geiftliche bc^ib 
fich fogleich in Ponti/icalibui mit' dem: Kurföchfifchen iMMidat un- 
ter dem Arm an den aRf^ezeM^cen- Ort ; die Gemeinde fcWofs «• 
Aen Zirkel um den facai^ Baum» nie^uuic^ wdUte -(jcb demEr- 
Ji|ngten nähern. Der GeilUiche jas das MandaT mit jülen Qwk- 
lien ab and hielt einen ^rmon (ll!>, unterdeAe^ verlofch dir 
letzte Ii«bcn«fu!ike/i S^ .UnglücklichM» > endlich Wagte fich, — 
^icfat der Prediger . ^iNklorn' etti alies braves IMLütitercheii und 
iafte deo dtrkkl «^ 
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ALLGEMEINE LltERATUli-ZEIttfNG 



Mittwochs, den %%, Januar 17.93/ 



. Calodtta ..u. - London , b,. Murray: J Narrqtiv^ of 
Sufferings of§ani^sB rijt wl belDiigiug to 'tlie 
Bengal Artillery , durhig ten years Captivity with 
f , , HyderTAlly andTippoo Saheb, 175^3. 210 S. 8r 

^Bavbiwo, b^HbiFinmn: Sam$sBi^iftow's Schielt 
^ ßUe «i In(^€h während feiner Geftmgenfchafi untet 

Bud0r Jlbf and Tippw SnM. Aos dem Eiigii^ 
' täten. 1754- »68 S. 8. J . 

Gröfse Widervrärtlgkeltra und Leiden Irgend eine« 
Menfchen find dem Lefer von Gefühl wichtig. 

.«riftow*s Schickfale intercffircn aber^püch dey ,Ge- 
rdjichtfchreiber und Geögraph^ir, da fife Mt dem 
lem^ *iQ Ofthidieu . geföhi'ten ^ jGiigUfchen Kriegt, 
ftcn auf dem TMei genannten Förtten , und einem fp 
ajerkwüfdigen Läncfd aflß Oftfedfen jn Verlühdung fte- 
llen^ Der Vf.Vztt Norwicb von einem Brobfchmiede 
17S7 gezeugt, glflg 1771 als Soldat in Dienften der 

, OtÜadIfchen Compagnie Weh Bengalen, uad'gedeth 

281 bey Pondicherr in die 6fefangenfrfa«ft von Hy der 
ly. Er wuMe mit mehi'eren engliCfh'en Gefangenen 
gefeflelt nach Ser?ngapjJtnam gebrackt. Viele von dief 
.. fisq \wden vonKraokheJten, wobey ihnen :i^cderP$e- 
ge noch Hülfe gereicht wurde, wep:gerafft» DerVf. erv 
hiclt fich gefund, indem er eine' kleine^fCugel von Wachs 
foban an fein Bein band, dafs dadurch ein X-öcb ent- 
Sund, aus welchem die unreine Materie nuilief. Er 
jfehk vielen andern Gefangenen wurde mit Gewalt be- 
fcinitten, Nachdem fie vorher Majum, ein ft?irkes Opiate 
za trinken gezwungen waren. Die Stelle &. 23. Diefe 
Befchneidungsceremonie wurde 3 $ah'e hinter einander mit 
den Gefangenen beobachtet, ift wohl fo zu verftehen, dafs 
man 3 Jahre hinter einander mit dfem geWaltfamen Be- 
(bhoeiden der Gefangenen angehalten habe. Als moha- 
ttedauifche Sklaven ihres Tyrannen mufsten fie die 
Chaylabs, d. i. Sklavenbataillone, die aus eigenen zur 
ewigen Gefangenfchaft verdammten Upterthanen und 
Kriegsgef?ngeocn beftanden, exe-tireq. Wepn ficK 
Europäer mit der Flucht gerettet hatten, fo mufsten die 
Zürück^bliebenep dafür bufsen, und wurden auf eine 
bariiarifche Art gcmifshandelt. Pfe Engländer, welche 
' der Admiral Suffrein an Hyder übergaben hatte, betrach- 
tete er als fein Eigenthum, wofür Suflrein denEpglan- 
. kern verantwortlich feyn inüfste, und er wollte fich 
nicht dazu vcrflehcn, fie mit Kriegsgefangenen auf glei- 
dhenFnfs zu fetzen. Tipppo beftieg 1783 ruhig den 
ThrOh feines Vaters. Der von ihm aogefteltte neue 
muadar war fehr graufam. Ala feine Truppen Btua- 
A. L, Z. 1795. Erßer Band. 



pore 'Uieder erobert hatten , war allgemdues Frohl6«( 
cken in der Hauptfladt^unddie Gefimgenen, die fich 
Weigerten, von dem unt^r das Volk vertheilten Zückcr* 
werk zu geniefsen, wurden zu gemeinen Cliaylaha, über 
welche fie bisher db Aufficht hatten , herunterg^fetzt» 
von einander getrennt,' einen ganzen Tag ohne Lebens- 
mittel gemäßen, und als tfe es i^agten» .dem KiUlKlar 
eine Vorßellunc: zu thun, geftäupt^ und noch' fonJl gei 
ipifsliandeit. Der General Matthews wurde vergiftet» 
1783. i" P^c. wurden, die befchnifcl^eipien Europäer nacl| 
Myfore gefchickt, vernmthlich um von dem Orte, wo 
Friedensunterhandluiigen angefangen waren ^ entfernt 
zu feyn. Nach gefcUofienem Frieden wareA &ß wier 
4er in Seringapatnam , go an der ZabU ..Bald nachhef 
tJiat Tippoö . einen Einfall in . das . Land' de^ Mjnv^tten« 
lind fetzte fich in Befitz ^er Landfcjbiaft Hydbna, u, f« 
Kftch leiner Zurückkunft wurden einigei, worpnteir 
auch der Vf. war, bey eine» ^ataiilonCoonki^^ ang^t 
fielljt, ein Volk das in den^^aldern beruin)iegti':^^ 
von Tippoo uuterjpcht wurd^. Der Gehalt wimle a^f 
eine niederträchtige Ari gefchmäler^ . . Durch 'Mhno 
Diebftahje, die an den dargebrachten filbernenHand^Pi 
iii defi Tempeln der Mobäittmedaoet zur Nadb^ejt Veis 
übet wuFden,. verfchaffte man fich'cimge Hülfe, ., i^-SÄ' 
IJatte man einen, wie es fich nachher zeigte, ungegrw|Ri 
cf^ten Verdacht auf ejnige vonTippoos. vornehmileu B^-^ 
amten und einen Brfiminea geworfen, dafs fie jixit -^i*^ 
uem gefangenen Lieutenant Kutlcdge fich inCorrefp^*. 
dena^ eingelaiTen, Die Eingeborncn wurden aufgefaäi^gt*^ 
der Lieutenant auf einen Felfen gebracht, und nach.j 
Jähren erfchoiTen ; die übrigen Gefaugoueij verloren i|ii-» 
ren Gehait auf 2 Monate, mufsten von Almofen leben,« 
und manche Tage ohne Lebensmittel zubringen. Der 
Schaden, den Txppoo durch einen. Engländer in feinen 
DienJften erlitt, der das l^nopeiigiefsen zu verftehen 
vorgab, aber alles Metall,ye.rdarb,: wurde durch die. 
Ankunft. 30 franzöfifcher KünlUer erfetzt, die Tippoos 
l|nt<trthanei| in Mauufacturarbeiten und mcchanifcbißn 
Künfteu unterrichten follten. Es. waren Stückgiefier,. 
(jlasblafer, Uhrmacbe<, V^^aifenfchmiede, Tuchweber, 
Z^yckerbecker, ein Arzt und ein Wundarzt. Bi^ Armee, , 
dje T.ippoo 1789 zufammeubrachte, wurde auf lOOOOO 
Mann gefchatzt ; und wenu fie auch nicht fo fiark g'e- 
wefeoiit; fo war fie doch, ein fehr furchtbares Corps. 
Er wollte fich zu einem Sultan von Otiten proclamiren 
lafien, £anz Indien unter feine Herrfchaft bringen, und 
die Vermählung feines Sohns mit der Tochter der K(^ ' 
nigin von Cannanore, foUte durch 25000 Hpchsefitefi, 
diß et auf feine Koften ausrichten wollte., uqd daher 
bis zu jener Vermählung aufznfchiebeu befahl, gefeyett 
werden. Die Hindus rerfolgte er wegen ihrer Religion; 
Bb* ^oooon^ 
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lOOOOC mufstcfn an dciuTagtf^ da jener Befehl gegel^eü- 

war, die mohammcdanifche Religion annahmen, viele 
TOn iWen Tcnfipela odljr P^godcj/wut'deu niecfergferit^ 

'fed u. d. nr. Nach xlerEfofterung* von l'rarflncöfe hiett 
er einen prächtigen Einzug in die Hauptßadt* der mit 
Befchimpfung der Gefangenen hegleitet war. Die Art, 

-die er hey der zweytcii Ausfüftiing {i^aer Armee be^ 
folgte y' zeigte, dafs er kein grofses Zutrauen in ihre 
Treue- üird Ergcbenheir ^egeH Ihü fetzte. Ein Corpsj 
das,.ays Au;?rcifsern von Portugi€fen,.Fnanzofen, Hol-; 
landerö öndÜaned b(?Mud,ti»a eiricn gewifleu Macleaii 
itiiti Ah/tihfcr hätte, wurde aas dem Lagef gefchickt 
Tippoo itt von Natur mifsfrdirifch und afgwöhiiifch, be- 
fotidefs gegeri Europäer, denen et das Coinmarndo ei- 
nes Regiments nicht nnvettrauet. Nftclidem def Oberft6 
FIoydi,'/90 ihm eine tüchtige Schlappe bey gebracht, b^- 
Ichlofs *W fich an den uhgliicfclicheri Öefangenen zu fä- 
chln, und in dieFortS auf den Hügeln zu fchickeii, wö 
fie nach GeT<^ohnh«?ft eine Zeitlang gequtilt lind endlich 
uiiigebracht werfen foHten. Der Vf. Wurde n(tch Ou^ 
tradoögg, ehitih hohc^n und fteiTen Felfüii, beynahe 
50 Meilen' nofdöftllch von dtr Hauptftddt gefchickt. 
Bef Befehl Tippdos, der ihiti und feinen Mitgcfarfge- 
nen vbtgeleftn. wurde, \vat» darfs fie äufs fofgfältigttö 
bfew^cht ,, fh Feffcln gelegt , und keiAe NÄhtungsijaittel 
Aücn^er^icht werden folltert. Die Kennefies, die Eiü- 
geborfieil diefes Landes, eine ftille und ft-icdfetttge Na- 
üojAi' der "^ippbo feiitetj Mohammediftiiu'S niit Gewalt 
.idSÄrirtgen * will ♦ .' ertsjynnte ÜA der Gefan^eilen * und 
terferliielt fie feft ^ Wochen. Mit der Lage der Feftüng 
6nd des tnnWegeilden Landes Würde der Vf. bekannt. 
Als ihn d^f Killadar gebtMichte , feine alte und ^verrö- 
ftcte Aftiilefie ausziÄeflern. In 20 Thgen wutdi^ die 
flaii^r untei^graben titid durchgebrochen: Dcf Vf;. 
föhrte die Mitgefangenen- durch das Loch uhcl' über 2 
Wälle- einen Fclfeli iieruntef. AHb, neitilichiiEnglätf- 
det und I Ffanzofe, waren in einer Stunde aufserhalb 

' dto Wachen der Feftung. In einem Walde wurde er 
You feinen Gefährten getrennt, von denen ef nie etwas 
wieder hörte* Vielleicht verliefsen fie ihn vorfetÄlicib, 
weil fie ihn zu fchwüch hielten, die Befchwerlit'hkei- 
teh der Reife lu erttagen. Er mufste nun iloch 14 iS- 
g^ allein in ein^m ihirt ganz unbektirintcn Laude hef- 
Umvvandcrn, und waf in beftändigef Gefahr dett rech- 
ten Weg "J&u veffehlcn , odet von den wilden Thicfon 
zerriffeö, odef von Tippoos Leuten, denen c)c begc»g- 
riete, erkannt zu wei'den, otler vor Huuget und Ef- 
inattuing umzukommen. Ei* hielt 5 Ta^e ohne Steife 
und 4 ohne WafTer aus. DieAllmofen,. die ef In einem 
Kennerifchen Dorfe ethielt, und Beeren, die et Auf 
ikm Felde antraf, waren feine NahruttrJ. Die Kennt- 
uifs der La ndesfp rächen fetzte ihn in den Stand, hell füt 
einen Indiei* auszugeben. Endlich halte et das Glück, 
in de* Nähe von Gopaul vxin einem Detafcheiiieüt Ma- 

-rÄttcn aufgefangen, und an die Englandei^ überliefert 
'zti werden, die ihn nach Fort William brachten, für 
die ausgcftqndenen Leiden erquickten, und ihm die 
^. rifekfianrlige Löhnürtg von 9 Jahnen '^p" Monaren Dhd 
2'2 Ta£i;e»,;^ die er in der Gefengenfchaft zug<ibracht, 
(iU'szahhen. '••'*»' ... 



^ An der Aecbcheit äet tlrzSihtMg tAemt nfUt zu 

zweifeln zu fejQ, wepn. gs gl^kh wolirfch^JiAt \ßi 
dafs der VY. bey Aufzeichnuag d^felbcn.fiöh eid'er frd^* 
den /Feder bedient Hat. Öeriri v6n**der Geourt, dar 
Erjsiehung, dem Stande» langen Aufenthalte in Indiea, 
, und den widrigen Schickfalcn des Vf. läfst fich nidit 
entarten , dftfs ef feibll feine Begebenheitea fo gut er- 
zählt habe« 



VEl^MtScntS, SCURtfTEH. 

Äerliw, b. Ilartmanu': Bouietive^ks SlifccÜawen oder 
Gedichte j Philofopheme , ^rz.ihlltngen% Pkankafiee^ 
^ünd Lauiien, Zweifter Band. 1794.- 27 i S. 8» 

Wer Hn. B., denSchriftftellcr und feine Geiileswcrkc 
keUntj ift ihm dasZ«ugoif;$ fcbHidig. dafs er nach nBSits 
mehr und unermüdlidier fti'ebt, d)s fein^ Lcfer zuuber- 
xafchenvud iuErftauiien,.zu fetzen* -Stets fühft crfie in 
eine neue Welt, aus welcher < ..zw^r.uich[t Alltägliche 
Gedanken und Empfindungen, aber doch der^ge^'öUa- 
liehe Gang derfelben und der- Wendungen und Ausdru- 
cke verbannt ift; lieber läfst et einen .Gedanken nur 
halb wahc, eine Empfii^dupg unnatüriic^ und erzvoa- 
gen, einen Ausjdrucjt unyefltandlich X)d3e*r fchiefeod 
feyn , wenn ihin wrKeijheit blejbt. So errang et&ä 
Beyfall und Lefer! ^jatuin ibllte ^r nicht auf diefem 
Weg forrfchreiten ? — ; J^war eine ftark und Ret9 ger 
fpannte Feder verliert ^iije|tt Ihre Kraft :^ wo man fchoö 
weifs, dafs einem überall etwas überrqfch^iiäes , etwas 
unerwartetes begegnet* da crftauht. itian noth wendig 
immer weniger. — Doch dagegen ift mittlerweile auch 
das Alltägliche wieder neu worden, und^ verfcbälft 
dann eben dl^ Wirkung, die das Üngewöhnüche Ker- 
yQrbrachte. ,..-,* 

Diefe^letztfe plychologifche Erfahrun* liat Hr. E 
Jetzt meifterhdft benutzt. Von eincmSchriftfteHer, t?ic 
erj'delTen Werke, klein und grofs, ipniges Bewufst- 
feyn ihres und feiaes eignen Werths fo unverkennbar 
einfallt» der fo ganz in den Sphären ferner Weiten wan* 
delt und auch das blofs IrMifche ,mit fich dahin zieht» 
hat das Publicum längft nicht melvc erwartet, dafs er 
von den Urtheiieu gewöhnlicher 'Erdenbürger Nodi 
lieUmen, ja, daft er fich durch' fie fo entflammt fehca 
könne, um fich bis zu einem MÜthenden Augriff herab- 
zulcrfcü uud diefen mit fl«n alltäglichen WafTen, die 
nur blinde Hitze ergreifen laden kann» .zu führen. Mao 
lieft daher ganz unerwartet in def Vorrede; von flutten 
V&ninglhn^)j'üngen folcher Menfchen, die den Namen ei- 
nesRecenr.*ntca längft zu einem JcTir zweydentigem I^cmun 
gemacht haben : wie ungern I-Tr, B* daran gehe, Notiz da- 
von zu nehra^^n ; dafs die Hände, die mit itii. B, Gaben, ia 
einigen beliebten Zeitunj^c« ein Jthdndbcires Spiel jtrd- 
ben , wie derfelbt^ zur Steuer der Wahrheit fagen mufs 
Jehr fchtnuhzig find ! dafs man in der N. N. Zeituug 
(es verlieht fich, Ür, B. las das Blatt uicftt felbft ;,eia 
Mänh von Talent und bnjffrer Gefinnung fchrieb es ihm) 
die Alifcellanccn recht töi^nfch behandelt habe; — dals 
jedoch TülpL'leyen, ihrer Natur nach, auf den 5«»Ar 
vonßimpfon Sinn und gtmeiner Seele iurück(ali(;n , . der 

. ^ lieb 
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fich damit zu ergdtzen Wcifs , ^afs aucb W» Ttil^pef mk« 
unter d^n Eä;iditen mache u; f. w. 

Ofiae den Gedauken , dafs Hr. B. die Sache ua^ 
^löglich fo ßfuitUch ineyneu könue, als er vorgibt, und ' 
dafs mehr Bofriedigung fafncrLefer und ihr Vergnüge», 
alsdie vorg^ebliche Kcäukuog ihiB die Feder führten^ 
wäre uns doch beyden Elirentifelu , die Hr. B- feinen 
Rec. fo freygebig z.uil)ef!tj ein wenit; bange geworden. 
Auch der Kec* des i. Theila der 'Mifcellanecn in der A* 
L. Z. hat die Arlx?iten des Vf. nicht unbedingt gelobt* 
— Und unglücklicherweife iR der Rec. des atenTheils» 
der fonft noch nie feine Meynuug über den Vf. und 
feiue Werke öffentlich geäufsiert hat — nicht weniger 
ein Sünder von ftumpfen Sinn und gemeiner Seele, der 
das Urtheil des vorigen Ileceufcnten von dem i- Theil, 
auf dicfen 2ten völlig anwendbar liodet. Ja er findet 
in Hieler zweyten Sammlung ia der Tliät noch l^eniger 
tadclfreyc Stöcke als die Kritik des erltern Theils yo**- 
fend. Von der Ufrijchen Nac4iUfe^ die die erlle Stelle 
eloDiinmtf rechnen wir zu jener Auswahl nur: der IVun- 
derglauben ^iru/i .dem Koni/i. S. 9. und dtr Baum der 
hiebt: nach den Neugriechifche^^ S. 15. Wahrfcheia- 
licb' wdrde der- Vf. felbil diel^^ppe dichten die letzten 
Stellen einräumen: fo wenig tranl'cendent, fo verHiind* 
lieh fiiid fie ! — i^Das erftre tragt einen für unfre nach 
Wundern. hafcl|cpde Zeilen interelfanton und lehrrei- 
chen Gedanken vor: die Idee , die dem letztem zum 
Grund liogt^ ift nicht neu, aber doch kann das Ganze 
mit Hecht für eine artige Tiändeley gelten. — Die an- 
dern Gedichte leiden alle mehr oder weniger von Un- 
yerftän4^iclikeicen in Gedanken und Ausdi'uck, von 
Mangel ^nZofammcnhang und Stetigkeit der Ideen und 
^SduldCrung^en, von platten, profaifchen, undeutfvhen 
i*iid fwbieleiiden Stellen. Im Scliwc\nerkgtifLing ß- 12*, 
einem Gedicht, das lieh ganz um. den unHyhtigcn Ge- 
danken dreht : der grofse Mann bleibe darum llets un- 
erfchüttcrt und ruhig, weil er ftarbenkOmie, v heifst 
es unter andern: 

Gleich äetü. Schöpfer feines Thriinen yinfangs, 
Schaßt fich der fein eignet fchönes Ende, 
"Dkr den Tod zu finden weifs. 

Das Blättcheu S. 14. Abfchisd an Minnn foll , laut des 
Jahalts, nur der Empfängerin vgriiändlidi feyu, und 
war es gev/ifs höchfteus nur diefer ! Waruui^mufstc es 
denn vor das Publicum kommen? — Mahomcfs Hm- 
9nüL Ein Sinnen-SpieL S. 21. In einzelnen Stellen die- 
fer Schwarmerey folgt man dem Dichter nicht uii;T;orn : 
aber das Ganze ift doch mit incuriis zu dicht durch- 
weht, um ein einigermaafsen reines Veririiüi>cn zu ge- 
währen? Wie abgefchmackt ift gleich der Aniang: 

Wer leitet auf der Pveife 
Durch die Weiten des Himhicls 
Genius , djr die Bahn ? ... 

Dachtcft A\\ dich felbfl: noch nicht zum Gotre, , 
.' So kfs fie fchwimmen (fehr prorufc. \) die groiee Wd- 

tenÜoue# . 
In des Raumes Oceait. 



Mancher Himmeismejfer. • ' 

Mancher StemenzHhler, ' ' ^ 

Süchte fchon das letzte LUkty 

Aber keinem ifl e^ geußord^n» « " * - 

Suche her, Suche hin! 

SncifC in Süden oder in Norden 

Z« Ely/iumr Accorden 

Pafft die Regel der Mefrmers nicht e^c. 

Die Erde heifst hier S. 23. Fortunens Nachtgefilde. — 
S. 26. Wie erhellt vom Abendßrahle, Leuchten auf dem 
Gütterfaale, Purpur Werf ende Pokale (Mit dem Wort 
mrfen ift Hr. B. nicht glücklich. S. 12. fagt er : Wenn 
fich Wetterwolken hallen. Wenn Orkane Walder wer- 
fen.) S. 2S. Nur der Liebe Rofenzepter, Stillt desller- 
zens Anarchie. S. 30. Diefes Bufens Li/i^n/üüe, uehnt 
fich durch die wallende Hülle, Hin zu dir fo königlich! 
— Der Schlufs entfpricht dem Anfang : 

Taüfche, taufche für Gefilhle 
Jeden Schlufs gedanken um! ' 

pj'er den Himmel will ergründen, 
rVird nie eine:i Himmel finden. 
Da wo Grund und Maaft verfcliwindeni 
Da nur ifl Elyßum» 

IL Die natbbiiider im Geifierreich (Entbufiasmus und 
Fanatismus). £111 platonifches RWirchen. Das geivifs 
nicht. Kaum ein platonifirendes. Es ipöfste fonll we- 
niger Ungereimtheiten enthalten und der Hauptgedanke' 
darin wichtiger und minder alitäglich feyn. — HL 
Die l/^ergjttcrung des Herktäes. Schöne Stellen , aber 
auch vieler Nonfcns: tuni^Theil glücklich verfificicte, 
«her auch viele holprige Zeilen : die Fabel war deip 
Dichter nicht wunderbar genug. Er läfst feinen Helde^ 
von dem Hemde (das hier von dem Blut der lernäi- 
feilen Schlah3:e durchdrungen ift) im eigentlichen Siuo 
kl Flammen gerathen. So ftand er 

• — mit Flammen und Glüthen an^ethan, 
Die rauhe 13ndl ein rauchender Vulkan, 
Der Sturm des Athems eine wallende Lohe, 
Eütfetzlich da , der duldende lleroc. 
Von fliegenden Funken knifterfe das Gewand, 
Und jetzt verfuchte der Dulder fich zu lüften. 
Er z')^. Schon waren die Fävien ftfUf^fbrnnnt 
Und feflirebcizt an Armen und Beinen und Hüften. 
• . Jetzt eril befonnen, jetzt zu fpät eMttäufcht, 

Zcrreifst er Fäden und Scham und zerfleifcht . ' 

Sich felbft mit allem 6rimm der unercuideten Hände, . 
Die Stücke i]iv7,en umher, wie Fi?uerbrände. 

Welche Schilderuni^! welche wunderhare Zufammen- 
ftellun?: kühner, aber gewifs eben fo uunatiiriicher und 
midenkbarer. vvidrig:er uud der dich tri rcheuDarftclluug 
UUtahi^e^er Bilder! Nachdem der Dichter feiueuHeldeq 
uie^n?re Seireu hindurch diele Schmerzen hat erdulden, 
uud zur Abwechfrlung zuvveilen lange Tiraden declami- 
ren lafien , trägt diefer einen Holzltofs zufammen« 
B b 2 Jigitized t brennt , 
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brennt ibu mit eigner Flamme air> (wowi waren dicfe 
Operationen und diefe doppelte Verbreqnun«» wohl nö- 
diiff ?) und feine übriggebliebene göttliche Natur ftcigt^ 
in Olymp empor» wo er unter die Götter aufgenoimnen 
wird und Heben zur Gattin erhält. — I\r, ITiepditta. 
Eine attifcke Scene^ fmk dem Griechißhen. Die Stelle 
des Xenophon in den Denkwürdigkeiten des Sukrates, 
welche den Befuch de» Weifen bey der Buhlen« erzählt, 
ift im aigenüichen Sinn tr?iTeftirt, und die Prunklofig- 
keit und Einfachheit des Griechen, contraftirt fehr pof- 
•urlich mit dem hochtrabenden Dialog des Deiltfchen; 
Nur Eine Probe! Xenophon erzählt: Als Sokrate^ deu 
^uU derTheodpta, ihre zahlreiche anftäniLige Bedip- 
qung, das M^ubleitient ihrer Zimmer wahYnphm, frug 
er : Sage, mir, hefitzeft du ein Landgut ? Nein ! - 
Aber vielleicht ein Haus» von welchem du Einkünfte 
jüehft? Ebön fo wenigl Vielleicht läfst dp ein Ge- 
werbe durch Arh^e*" betreiben? Auch diefs nicht! — 
Nun , woher haft du denu aber diefe Qeräthe ? - - 
Hn B, läfst feine Perfouen hipgcgen folgendergeftalt 
fprechen : Sokr. Erlaube mir nur noch eine Frage. Be- 
fitzeft dtt ein Lapd'gut in Attik^ oder fouft irgendwo? 
— Th. glicht fdafs idi wüjsle. i— S. Alio verinuthlich 
ein Haus oder eiüige Häufer, die wohl eines Landguts 
wertkfindt wegen der anfehnlichen Miethe, die fie dir 
dcrtrageq? — T^i Tch^ wohne hier^ wie ich eu wob« 
acn wiinfche, . (Eine vortrefflich paffende Antwort!) 
Ein eigeoeis Haus habe ich Qicht und bedarf keines. — 
S, Kapm kput) ichs glauben , wenn ich Mocb eiumat 
diefe Menbelu^ 4|efe Spiegel, diefe SpaugeiT, diefe 
Ringe 9 diefe. 3<^hi^ckuadeln betrachte« Denn geerbt 
haß du d/oeh das alles nickt. '(Hier &lUe müu mcynen, 
würde Tho^dot^ rana^ natürlich geimtwortet h|iben: 
'Witnnn dena nicht? |)Lilexa, d^ auf ein warmn? billig 
ein weil folgtß mufs» iin4 Sokratea diefes fcbwerli(£ 
geTuAdep bsibci; würde, (b f^gt)\ Th« ^HqIi nkht ge- 



fi^kn, wfiferSokpai^ir Sokr. Davda bin idi verfrchert. 
Es bleibt alfo nichts übrig, weil doch die Gimer ihitGi- 
bto uiclit unmittelbar befcheerent als daf) du vielleicht 
Modufactunn auf deine Koften betreiben läflTeftoderronit 
eine nahrhafte Kunft übft. Th.. Das Ü^lajfeick den 
Sophiflen. ( Ungemein ^itzig ! und paiTend t — ) Sokr. 
fth dächte, es gäbe auch ehrliche Leute u. f.w. die von 
ihrem Fleifs leben. — 'Doch genug und fchon'zuvid 
vou diefem Sokrates! — V. Lydors Sonnette, — VL • 
U eher Schönheit und Kunß. Zweites Fragment, üem 
erilen gleich! — VII. Der Schwur der Litbe, fiu N«- 
vell*. Ihre Ingredienzien find die gew^öhnlicbea der 
meifteu Romane empfindfamerGattung. Ein entbuiiaäi- 
fcher Jüngling von Adel» eine fentimenfalePfanrstodi» 
ter, ein harter (raan könnte zuweilen auch glttibn, 
veruüuftiger) Vater» eine unvorfichtige Mutter, U»' 
beshandel zwiArhen erftern» Verführung/ Schwur die 
Untreue mit dem Tode zu ftrafen , hinterliftige Entfer- 
nung des {.iebhabers, erzwungene Heireth des MM- 
chens, die ihren Montenach für untreu hält, ondeadr 
lieh ihre Ermordung von feiner Hand. - — In der Tittt 
ift die Erzählimg,« ^^diefe Gegenftftiide zuSErauneft- 
knüpft, niclif^ohneVjbreae« l£er ihr Vortrag; audi 
nicht ohne die Eigenheiten des Vf. Ihr Herz /(;/ilil^ rat 
neuem den Schliig des Sturms: — Jch mufs nri^ an 
einmal ausreden:. — vor dem 7%orc der unettUdkin 
Slöglichktit Üehen: — Liebe, die Somienkoeh iber eUü 
Ungtikk leuehtets - Der Engel der UnfchuU hattiät 
Statte in ihrem Bewnfstfiyn gerammt: •— So eewSrgtni 
hatte das Schickfal deq emjmmilichefi Montenach noi- 
nie gefafst: — AU hdtte mich die N^tur gißt^f* 
nicht f nur verhreUf bin ick inslkjem^ gefidlen^ ^ m* 
nen amRofenilrapch, die tiefer in die Nerven ßch nCiM. 
«/ Vllt. Pil^^sßedanken. Drey kleine Gc^ichtPi <fi« 
ffuf kein#r j^ite 6^ Auateichpei) ! -^ 
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PÜoAOoots» Goäka^ b, Etiin^r: Naehrukt von 9mer ^rr 
tlehungt r und Unterricktimnfialt für Kinder münnlicktn GejMechtt 
von % — 14 Jßhren , vo/i Georg Heinrich KirJUn , mit einer Vorr, 
4^1in. GeneiaiiMper. Löjßer. ijj^. VI u. 64 S. g. — Bey Ep- 
ziehungAnftalien' koraipt wenigßfens eben fo viel auf iie VerWalt 
cung als auf <)ie VtrialTang^ii, ujid nuui würde emeti fefat iii>er<9 
eflcen Scblufs von der Gi<re der IVcztem auf die 4^ eHlern Bia^ 
>chen, ,.{>te hier dem gröfsern Publicum bekannt gemachte, aber 
fchon 'te\t eiiuc^en Jaliten beftäiidene , Andalt hat ^^ ohHe fleh g<era« 
de durch Nei^i^ i^i <ier Form Und durch eine in das Innre 4es 
Erziehunctswefens tief eingreifende Conflitution auszuzeichnen, 
eine Einrichtung erhalten , durch welche ohne Zweifel viel Gutes 
fiir die wiflenfchafdi'che und fitiliche Bildung gewirkt werden 
ktnu. Dafs diefes Gute aber auch wirklich bewirkt wird , lehrt 
nicht nur das febr gültige Zeugnift des II n. Vorredners» fondem 
4te UrtheBe mehrerer ron uns deswegen befragten und imtcrrich- 



tfter Männer i^immen damit Uberein. Die Anftalt War hi^ 
nuc für Einbeiniifche berechnet, deren Kinder die Stunden des Ti- 
ges tiber ( die beiden MittagsHunden ausgenommen ) in dem Er^ 
siehui^gshaufe bey ihren Lehrern und Auffeherp zubrachten, p^ 
Uutemehmer ift aber gefouiien , künftig auch einifren auswärtig«» 
Zöj^ngen» welche jedoch nicht die ^hl 6 überAeigen dur- 
fen , ftir einen fehr büligen Preis Wohnung, Koft unA Eniebunf 
TU geben, Ueber einzelne Dinge wollen wir nicht mit dem Vt 
der Nachricht rechte«» «. B. dafs er gjährigen Knaben einen fy 
fljcmatifchen Unterricht ertheilt, dafs er den elenden ^i\^?^^. 
eingeführt hat; dafs er, wie es fcheint, uncafl^irt/ß ScKriftireJer 
' kfen lafst; dais fein R^igioAfttnterricht vielJekhl zu f ruh anfinst. 
dafs er Kindern Patriotismus einflöflen will. -- Was etwa, taeg- 
gen zu erinnern wäre, wird der Vf. fchon felbft begreife« 1 **> " 
er fkh überzeigt. Vträndernnge« trtffen 
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MATHEMATIK. 

ALTBvwjROf in der Richter. Buchh^ : Lcftrbucfi der 
Hydraulik mit beßändiij^er Riivklicht auf die EriSih- 
roogt. VoH Karl ChrljUan Lan.^sddrf^ Kön. Preufs. 
B^atb. 1794. 4. Aufser iioS. Vorrede undlnhalts- 
anreige n^ft Vefhefferungen. 655 S. und 51 Ku- 
pfertafdn. (g Rthlr.) . * 

Der VC diefes ttefflichcn LeTirbuchs fangt mit eiber «ill- 
|*cjneineB Betrachtung der Beweo^ung des Waflers 
ah. Hier ftellt er zuerft loErfcheinungen auf, die fich 
hej dem'Ausfluflre desWiffers ausGefafsen leicht beob- 
achten laflen uöd duch bekannt find. Den torricelü- 

^ fchen Lehrfatz: dafs fich dleQefchwindigkeit des aus- 
flicflenden Waffers wie die Quadratwurzel aus der Waf- 
fcrhöhe rcrlialt^. Wenn dieOefTnung gegen denQucer- 
fchmttdcs Gef^fses fehr klein ift — leitet Hr. L. mit 
Aadern aus der Erfahrung her, weil der Lehrling der 
Hydraulik, der diefe Winfcrifchaft um der Anwendung 
willea ftudirt, nichfr dabey gewtnüen kann, wenn 

' man ihm, fiiatt ganz einfacher Erüihrung, eine küuftH- 
che, wenn auch noch fo' fcharfGnnige , Theorie vor- 
legt, die doch ebejjfalls einzelne Erfahrungsfätre zu 
Hülfe nehmen mufs, und dercn Refultat man nur in fb 
weit annimmt, als es* der Erfahrung augemeden ilt 
Nacb-diefer Aeufsemng müITea' die Widerfacher der 
Theorie nicht glauben, als wenn Hr. L. die Hydraulik 
enjpirifch, oder wie fie fich ausdrücken M'ürden, 
praktifch behandelte. Sein Lehrbegriff ift Theorie in 
beftandiger Hinficht auf Erfahrung und mit häufigen 
Anwendungen ,~ befonders auf dasMafchinenwefen. Er 
hält gleichfam das Mittel zwifchcn dem flrengen Theo- 
retiker, der alles demonftriren will, und zwifchen dem 
gemeinen Praktiker ddef Empiriker, der nur fchen and 
fuhlön will. Die Verfuche zu Beftätigung des obgedach- 

f tea Lehrfatzcs find Jiier nach GulWmfni und Boffüt in 

l 3 Tafeln aufgcftcllt; darnach bekannte Formeln für die 
Busflieffende WafTermeuge bey jeder Wafferhöhe und 
berechncte^Tafeln , die den Beobachtungen hinlänglich 
cntfprechen. .Zufammeniichung des Waflerftrahls für 
kreisrunde Oeifnung in dtinnen Platten nach Bofliits 
uad eignen Verfuchen. Tafel^ für die Ausflufsmengcn 
aus Oeffnüngen von verfchiedenen DurchmefTcrn bey 
ciiier bcftandigen Wafferhöhe. 'JJufammeaziehung des 
Wafferärahis für fdir kurze AnfatZröhrcn nach Bofliit. 
-^ Uebet die Geflalt des Geßifses ohne Boden, in wel- 
chem jede horizontale Wafferfchicht mit der ihrer Tiefe 
tfutcr dem WafTerfpieg'el zugehörige» Gcfchwindigkeit 
linken mufs. — Anslaufen des WafTers aus einem be- 
Kindigvollen Gefäfte mit einem Boden der e'm Loch 
A L. Z. 1795. Erfler Batyt. 



bat. Theoretifche Befltmmung der Zufiimmenziehung; 
gibt daS Mittel zwifchen den vorigen beiden aus Erfah-« 
rung gefundenen, zeigt aber doch, dafs, wenn die Aus- 
flufsölFuung und derQueerfchnitt des Gefäfses einander 
gleich find, die Zufammenziehung verfghwindea müfte. 
Allgemeine Formel zu Findung des Queerfch^ittes de$ 
zuLaramengezogenen WalTerltrahies ; . gilt «ur für Waf- 
/erhöhen zwifchen i und 15 Par. Fufs. Verfuch über 
das Auslaufen des Waflers, 'wenn die AusQufsoifnung 
unter dem WafTerfpiegel eines atulern Qefäfses Miegt : 
die Zufammenziehung ift' da ftärker. A{it dem Vf> und 
hierüber mehrere' Verfucbe zu wüufchen. Aiigemein 
über die Bewegung des Waflers aus- Gefaflei;! ia andere 
damit communidrende, oder in Röhren, auch, wenn 
noch andere,Kräfte als die Schwere atif das Vf'ßßfir wir- 
ken. Hierunter find mit die-Grundlehren für Dru<^k- 
werke und Waflerfanlenmarchinen enthalten, w.obef^ 
gehörig mit au^ den Widerftand ift Rückficht geuom- 
men worden^ den das Wafler an den Röhrcnwüa- 
den leidet. ^ — Vom Ausfluße des Wäders ßas Ge« 
fäfsen , die nicht beftäudig gleich voll erhalten werden 
und wo die Oeffnung im Boden ift; iagleichen welche 
wagrecbte oder lothrechte Schiedwäi^de habeii. Ver- 
fuche welche der Vf. über die wagrechten jSchiedwäode 
angeftellt hat. — Vom AusflufTe durch lothrechte Oeff- 
nungen von beträchtlicher Gröfse. Wwin die Höbe 
der OefFnung ein kleiner Tbeii der ganzen Hohe vom 
WafTerfpie^el bis zum obeni Rande der OeiFuuQg ijl, 
fo kann man belumndich fürdieGefchwiadlgkeitsböhe 
des ausBiefsenden Waflers , die Höhe vo.m erw^hi^te» 
Spiegel bis zum Schwerpunkt ^derOcfFuung annehjitieii : 
wo nun diefs nicht. Statt findet, raufs die Verfcbiextea- 
heit der Gcfchwindigkeit in allen ^agrecbte» Elemen- 
ten der lothrechteu Oeffnung befonders in Rechnung ge-. 
zogen werden, welches hier gefchieht, und cUbey 
Rückficht auf die Zufammenziehung genommen winf. 
Hiernach Formeln für den Ausftüfs aus rechteckigte«; 
dreyeckigten , trapezifchen und kreisförmigeu Oeilnun- 
gcn; letztere findet der Vf. auf^ einem kurzen ihm eignen 
Wege zwar näherungsweiie , doch für die Ausübung 
hiureicheud genau. Allgemeinere Beitimmung der Zu- 
fammenziehung :* Viele Lefer diefes Werkes werden 
wüni^hen, dafs der Hr. L. feine Annahme (S. 61.) über- 
zeugender dargeftellt hätte. Aclit Beobachtungen des 
Hn. von Büat und deren üebereinftiramung mit unfcrs. 
Vf. Formeln. — Ausflufs des Waifers durch Röhrenlei- 
tttngen. Diefeii wichtigen Gegen lland der praktifchen 
Hydraulik hat Hr. L. auf 32 Quartfetten ausführlich 
und fehr fchöu behaodelt , dabey das TAim Grunde ge- 
legt, w?s fich davon in Hn. von Büat pr^ d'hyd, vor- 
ffiid^t. Diefer bat, wie Hn L. mit Recht uttheilt, bis- 
Cc " - her 



a&3. 



ALLJB. LITERATUR. ZEITUNG 



304 



her über die JBew<?giin5: de^ Walters in Röhren fiir die 
Praxis nm befriedigenllcn gjefchrieben. IiidelTen find 
auch Hn. BölTursBeobac^htuiip^exi nicht ganz übcfgaügen 
t^ordriK Bie S. »9 «. f. fteheude Tafeln find für die 
Praktiker , die rtciitlg und fichcr Röhreufahrten anle- 
gen wollen , Tehr brauchbar. — Von» Drucke des Waf- 
fers gegen die Wände der Röhren, dorch welche, c» 
fl?fefst, und vom Ausfiufle desWaflers durch eine in ei- 
ner Reh renleitnng angebrachten Seitenöffnung , oder 
durch Oeffnungen in Schiedwänden. Ausführlich, fchön 
und für- die Ausübung fchr brauchbar und ficher. In 
der Bcftiramung des Scitendruckes Riefenden Waflers, 
weicht der Vf. ganz von allen Lehrern der Hydrody- 
namik ab , wie fchon aus feinem Verfuche einer neuen 
Theorie hydrodynamifcher Grundlehren bekannt ilt 
Hier aber wird aUes deutlicher vorgetragen , und ge- 
zeigt^ dafs fchlechtcrdings auf die-Länge der Röhre 
ftiit Röckficht genommen werden müfs , da das WalTer 
wegen den HiadernifTeu längs den Rührenwänden, beym 
Eintritt in die horizontal liegende Röhrcnlcitung die 
völligen HindernilTd zu überwinden hat, und denn de-, 
fto weniger, je näher das WalTer der Ausflufsmundung 
kommt, daher mufs bey einetiey hydroftatifchen Höhe 
und eiucrley 6refcliwiiidigkcit des Waffers, der Seiten- 
druck nach der Ausflufsmundung hin abnehmen , da er 
unter diefen Vorausfetznugen nach der gewöhnlichen 
Regel von jeder Steile eincrlcy bleibt. Hr. L. hat auch 
hierüber Verfuche angeüellt; konnte es aber nicht mit 
der gehöricrcn Genauigkeit thuft; doch heftStigen' fie 
luiile Theorie. Von Springwerken. Aus Mariottes und 
BülTats Verfuchen fchliefst der Vf. , dafs bey hiuläug- 
Krh- weiten Zuflufsröhrcn, für eine Fallhöhe von $0^ 
Vurs, dti^ Strahl feine gröfÄe Höhe durch eiue7Linien^ 
Weit durchbohrte Pl-attc erreicht, und dafs f^r andere 
Fallhöhen die Oeffnungsfläche, weiche die gröfste Strah- 
lenböhe gibt, der Quadratwurzel aus der Fallhöhe pro- 
partional ift. In der bekannten Mariottifchen Regel für 
die Stralhöhe find nicht alle Beftimraungsftückc e«l- 
l^alten , welthe auf diefe Höhe Einflufs haben. Der 
Vf. gibt eine allgemeinere Formel, welche für die vor- 
theiibaftefteSprungäiruung pafst^ und wobey mit auf 
den Einflufs der Köhrenleitung ift Rückficht genommen 
wortlen. — Erfoderliche Stärke der Röhren wände. Bc- 
kiiuute Fundamentalformel. Fünf Erfahrungeu über 
das Berßea der Röhren ^ von Parent, Belidor und dem 
Vf. t— Praktifche Bemerkungen über die Anlage der 
R^ihren- oder Brunncnleitungen, — Von der ße^vc- 
gtmg des Waflcrs in gcradausgehcuden prlsmatifcfaen 
Canälen. Obgleich der Vf. mit Büats Meynung über 
die Bewegung des WafTers in Caaälen nicht zufrieden 
ift, fo weifs er doch lieh Biiats Verfuche fchr gefchickt 
2?u bedienen, um verfchiedcne in der'^Ausübung bey 
Anlegung der Canälc öfters vorkommende Aufgaben 
hinreichend genau durch AnnähernTjg aufzulöfeu, auch 
'eine brauchbare, wenn gleich zu famniengefetzte For- 
mel für Findung der mittlem Gefchwiödigkeit des Waf- 
fers in rechtwiiiklichtcn Canäleri, ^a gehen ^ wenn 
man die Breite und Höhe des CanaLs und dieGcfchwin- 
digkeit auf der Oberfläche des Waflcts mifst. Der Vf. 
yergleicbM^ feine Formel mit Beobachtungen Ton Brü- 



nxngs und Ximeneft » nnd findet fie dasntt fehr gat öber- 
einitimmend, auch. Von grofser Brauchbarkeit bey Strö- 
men and recht ^t zufammentrefFend mit deb Erfcbei- 
rtungen bey klenien W^afferleituageil. Wenn aber S. 
176. gcfägt wird : Ueherhaupt bringt die Fonnel dei 
Werth von V (mittlere Gefchwiadipteit ) dem von C 
(Gefch Windigkeit ab der Oberfläche) defto nähet, je 

ileiner ^ f^^^!^^ ift, und diefes ift im AHgemcir 

a \ Tiefe y . « j, 

nen der Erfahrung gemäft ; — fomufs Rec-» bemerkent 
dafs er mehrmals die Erfahrung bey Canälen, die Waf- 
fer auf mehrere anfehnlicheMa/chinen führten, gemickt 
hat: Wenn die Tiefe gegen die Breite fehr klelaift, 
fo ift die mittlere Gefchwindigkeit fo wenig von der 
an der Oberfläche verfchieden, dafs man beide, ohne 
' merklichen Fehler in Praxi zu begehen , für eiaerley 
annehmen kann. Büats, S. 171. beygebrachte Formel, 
hat Rec. , der öfters mittelft Küften liÄt Auffchlagwailcr 
meflen muffen , faft immer von der Erfahrung merkllcli 
abweichend gefunden. — Vom Widerftauda^und Stofse 
des WaiTers und der Luft. Ueber diefe wichtige', uud 
wegen phylicalifchcr Umftände noch nicht aufs reiae 
gebrachte Lehre, hat Hr. L. die zur Auffindung eines 
allgemeinen Gefetzes der Stärke des Wafferftofses, von 
der Akademie zu Paris, von Kraft, BemonilH, befon- 
ders von BoflÜit, und von Büat gemachten Verfuche b^ 
nutzt, und auch eigne lehrreiche Verfuche desballmn- 
geftellt. Er hält fich ganz an die. Erfahrung, weil es 
unmöglich ift, aus'^ bioisen Gründen der reineh Macha 
nik eine allgemeine Formel für die verfchiedenen Wir 
kungsarten des Waflerftofses zu finden. Er uuterfchei- 
det mit vieler Sorgfalt feukreeliten und fehfefcii Stofs 
ifolirter WafTerftrahlen und unbegräuzter frjfiigenW' 
fer. Die Verfuche geben uun für den feahrechtcn Stofs 
eines ifolirteu StrahUs auf ci'ue ruhende Ebene, dasGe- 
wicht einer Waffcrfäule , dclTen Grundfläche fo gro.s 
ift wie der Quecrfchnitt (z) des Strahles vor dem An- 
ftofsen und deilen liöhe (H) derjenigen gleii^het, ^1« 
dor mittlem Gefchwindigkeit aller an Itofseuden Waffer- 
fädcn zukommt, einfach, wenn die Stofsfiächc ^i; 
doppelt, wenn fie wcnigftens rz 16 z; weniger als dop- 
pelt und mehr wie einfach ,. wenu lie kleiner als loi 
ift , in welchem Falle Ilr. L. ^en Stofs — ? ( l -i) "^ 
fetzt , wo n von der geftofsencn Fläche abhäugt , alle- 
mal aber merklich gröiser als z feyn feil. Dafs iü/|f' 
Theorie der fenkrechte Waneriiofs zwifchen der ein.a 
cheu unc«! doppelten vTafferfaule gefunden wird, ift^^ 
lannt und Euler ^ Kartteu u. a. fetzen daher vor a.;j? 
Ausdrucke der einfachen WalTerfäule noeb einen Coeclf* 
cientenk; Hr. L. aberzeigt, dafsuiid iuwicfenie dieis 
fiir ifolirte Wafferftrahlen ftatt finde. Indcffen wüje 
es zu wüufchen gewcfen, dafs es der Vf. der Mu^^i« 
werth geachtet hätte, durch' Verfuche das obige dji^ 
die rcrfchiedtne Fälle zu beftimmen, da man m 0*^^ 
Ausübung nicht allemal dieStofsfläche rzzoder — 10^ 
und gr^jfscr nehmen ksiiüi. Auf Fluchen die 'längs «^"^ 
Axe des Strahls ausweichen, wirken die Wallcrtb^*" 
chen nicht blofs durch den Stofs wenu fie antreifeu, Ic«- 
dern auch fchon vorher durch Druck , da fie nicht f^ 
Kulliakht anßofscu^ vielmehr fich zu beiden S^iteo,^*-'' • 
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AXe In einer gegen letztere* couY^xe kramme Linie be- 
W4*gen und folg^iich dadurch eine Ftiefikraft erhalten. 
Deshalb foJl fich der hydraulirche Druck mit dem by- 
droftatifchen vereinigen, und aus beiden die Wirkung 
des Strahls auf die geftof^ne Flache zufi^inin engefetzt 
feyn. Von diefem Satze macht derVf» auch in andern 
Fällen des WaiTerftofses Gebrauch, beicnders bey An- 
wendung deflelben auf unterfchlagige Waffcrrader. Fat 
den anftofscnden Strahl nämlich fey die Gefchwindig- 
keit zz € und zugehi)rige Höhe z; H , für die auswei- 
chende Fliiche^ aber die Gefchwindigkeit rz c und ent- 
fprechende Höhe ~h; £o iil bydroßatifclipr Druck 



ii; ( II — h) z und hydraclifcher — 
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CC — c )' 
die ganec Wirkung des Stofses zr [H— h+ Jz" 

Z^^^':^) \ Ob und in wieferne diefs alles feine Rich- 

ligkeit hat, muffen Verfucfae lehren. Hr. L. findet fxe 
mit Erfahrungen öbereinftimmend,, auch für den Fall 
^\ean c und h n o. Man wird nun fchon fehen , dafs 
fich in diefem Lehrbuche vieles vom Wallerftofse fin- 
det, dafs in andern, auch ausfäfarlichern Lehrbüchern 
der Hydraulik, nicht ileht. So weit es hat nur immer 
gefchehen können , ,ift die Erfahrung immer- äu Hülfe 
genommen worden; BeymStofse und dein Widerftande 
unbegränztenWaiTers und de^Lufr, hauptfachlich Wolt- 
ibanns-und-Boffüts. -^ Von den Brücken , deren Wir- 
kung auf das Stromwaffer und letzteres auf iie ; hicbey 
mit yieles v^n Gewölben. — Unterfchlagige WaQ'erra- 
der, im Gerinne, unbegränztcn^^trome, und ^^o ein 
Molirter Strahl darauf wirkt. Da im erftcrn Falle das 
VTaffer im Gerinne fich vor den Schaufeln rtenunet: fo 
rerurfacht es einen merklichen hydroiiatifchen Druck, 
BJid der Erfolg hievon- nalicrt fich dem hcy ifolirten 
Strahlen, was auch BolTüts Vcrfuche t^cllritigen. Hier- 
nach gibt der Vf. eine Formel für denStofs, ((cm die 
Schaufel am ticfilcn Punkte des Rades, ausgefetzt lÜ. 
Betracbnnig über den Stofs auf die Schaufeln, Wenn 
fülche fefcr nahe oder fchr weit von einander liehen ; dar-^ 
aus ficherere Beftiramunj der AnzaJiI der Schaufeln und 
nähere Beftimniung des mittlem Waffe rfto fies für die 
Schaufeln die vom Waffer zugleich getroffen werden, 
und welchej die Kraft des uutcrfchlagigen Rades im Ge- 
rinne in. Für deugröfstcn vollen Effect ergibt fich die 
ihm enfprechcndc Gefchwindigkeit des Rades rr der 
. Hälfte der Gefchwindigkeit des anftrömendes Waffer«, 
und forden gröfsten reinen oder nutzbaren Effect klei- 
ner als diefeilälfte, Jedoch ihr fchr nahe. Die gemeine 
Theorie gibt i nur genannter Gefchwindigkeit. Gemei- 
niglich unterfcheidet man auch nicht vollen und reijidn 
(nutzbaren) Effect; Rec. hat jedoch diefen Unterfchied 
fchon im 2teii- und 4ten Thcile des Mflgaziiis für die 
Bergbaukundc angetroffen. Der Unterfchied ift wich; 
iig,.daeine Mafchine nur dann am vgrlheilhafteüen 
gebauet ift, wenn ihr reiner Effect um gröfctcn ausfallt. 
Kachdcm der Vf. auch die übrigen beiden der obgedach-^ 
«^ Faijc nach feiner Art bc^iaiidelt hat , rechtfertiget 



er fich {S, aps u. f.), wafnm er von der femeipe» 
Theorie der tmterfchlägigen Waffcrrader abgegangen 
iil : er uahm die Gefetze der Bewegung und mecbanifcheo . 
Wirkung, des Waffers wie er fie fand, nicht wie-fic die 
Gefchmeidigkeit der Formeln erheifchten. Diefs wird 
auch hinlänglich entfchuldigen, wenn man desVf. For*. 
mein flir zu-zufammengefetzt halten follte* Die gemeine^ 
Theorie brfngt den Effect der unterfchlägigen Waffer- 
tiider allerdings zu gering und nicht mit der .Erfahrung 
überein{limmcu<:l heraus. Diefs ^ag auch fchon Hr.' 
Prof. Klügel yeranlafst haben in hoo, cmmn. Gott, cme 
neue Theorie diefer Räder aufzuftellen,, .Nach ihm übk 
das anftrömende Waffer, auf die Schaufeln blofs Druck 
aus, Und findet eine ganz einfache Formel für die Wir,- 
kung mehr genannter Räder. Die vorthcilhaftefte Ge-- 
fchwiudigkeit iil hiernach, wenn maii eine unbeträcht- 
liche GrÖfse weglafst, n: 2 V gx^h, nnd der Druck 
des Waffers auf die unterfte Schaufel r= t Ah, wo h da3 
Gefalle des Triebwaffers und A der Flächen- Inhalt der 
Schaufel. Diefe Gefchwindigkeit gehört alfo nach An. 
Klügel der Höhe iz y h zu, aber nacl^ Hn. L; derllöl^ 
— :j h; und nach Parent rz j^ 1^ Die vom Hn. Kl. an- 
gegebene vortheilhaftefte Gefchwindigkeit, ftinunt mit 
derjenigen, welche die Müller ihren unterfchliigigen 
Pviklern zu geben pflegen, gut überin, wie Hr. M. IVil- 
Ätfrt5 in feinen bekannten Auffätzen gezeigt hat. Dage- 
gen findet Hr. L. feine, durch die Beobachtungen Hn. 
Wicbckings in deffen Beyträgen zur WalTerbaukünde, 
der doch für die gemeine Theorie ift, beftötiget. Auch 
haben Hn. L. feine Beobachtungen über unterfchlagige 
Wairern'ider, längft von der Ünftatthaftigkeit der ge- 
meinen l^heorie Überzeugt. Genaue unpartheyifche und 
fnannichfacks Erfahrungen übeJ* d^efe Räder, mfiffen 
freylich eutfcheiden, ob Parent, und die ihm gefolgt 
find und noch folgen, oder Hr. Kl, oder ui;/'er Vf. Recht 
habe u. f. w. — Von Winclmüblenflügelu. Ganz ah- 
weichend von der gcwübalicben Tlieorie, nicht aber von 
der Erfahrung. «- Das . oberfehl iigige Wafferrad. t)i^ 
Vorfchrifteu über die Stellung der Schaufeln weichet! 
wohl fehr von einander ab , und manche gehen eine zn 
fcharfe Deckung, welche nur bey wenigen Waffcra; 
brauchbar ift. Des Vf. bey läufige Regel we^^eu der Be- 
ßimmung der Anzahl Scjjaufelu, leKlet vielEinfchräUH 
kuug. Man mufe fchlechterdings, wie der Vf. felbft 
be?nerkt, mit auf die Wailennenge Rückficht nehtnea, 
die die meiite Zeit über auf das Rad laufet, da dasLo^ 
cale, und felbft ajiderc IJmftände, nicht immer terftat- 
ten^ dieKr^inze, fo weit man will, aus einander z^i 
fetzen, föuft könnte man freylich diefe Weite fo beßiin- 
men, dafs das Rad doch die Waffer gehörig auffangen 
könnte, wenn man ihm fo viel Schaufeln^ aTs genannte 
Regel verlangt, gegeben hätte, üebrigens bieihit es 
(wie der Vf. §.349. bemerkt) richtig, dafs breitere Rä- 
der allemal mehr ieiften denn fchmäiere , woferne nur 
dxibey mit 4uf eine vortheilhafte Gofchwindiffkeit^und 
dmrauf , dafs durch die grofsere Breite das Rad nicht za 
fchw er ausfalle, Rückficht aenouune;n wird, r- Rück^ 
Wirkung des Waffers und Anwendung davon auf Ma- 
fchinen. Das^egaerifche W^fferrad^it den Eukrfchen 
Cc 2 Jigitized by vi y^^_ 
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irerbe(rerangei> » die aiuti hier deutlich vprgetrflgra 
"worden, ftffitt^«^ lfi> AufJdiUgewäffcr.afn heften^ befoii- 
iJcrs für nicht zu grofse GefaUe , etvi:^ iHt welche zwi- 
fcfcen 7 uqd 10 Fufs. Zu Betreihutig vou Pochwerken 
würde ts ficfa «tt ^*ieleiii Vorthcile gebraiichep laflea. 
l>ie RfickwifkulSg des Waffers vcrbüidet Hr. L. fehr 
Tcharflinnig juoch ipit der Schwui^gkraft und deui Dru- 
cke der Ätmofphäre^ u^n Waller zu hebeu. Dicfe Ver- 
Madang git>t die von ihm erfuadene neue SaugrSchw%ngr. 
wafchine^ durch die cnaiii auf triebt gpolse Hühei> mit 
3ni)3il mehr Effect «fls durch- gewöhiilichePuinpeuWaffer 
bringe;! kana. • Von den Waflerfaüleninafchinen. Eio 
Beytrag dazu findet fich litt bergmä.ynifcheu Journale 
'von*i793. Sie werdeo hier wie <lort, v^^s Jchr vortheiUuift 
enipfoblen, demRec. mit voller Ucberzeuguug bey tritt. 
Ja Hr. L. gibt ei^e Wafferraulenraaichiue mit wagrech- 
tem .5ticf^'^^°* ^^^ ^^y wenigUen %Y\\{s purzbarem üo- 
taXi^y allen andern von ihm befchriebeneo Walfcrlauicn- 
naichii^en feibft dem fo fehr empfohfcuou Scgoorifrhen 
Waflerrade» vorzuziehen ift. — Von denDami.finaAhi- 
nen. Die neuen Erfahrungen des Ritters Bettancourt» 
übe;' cJiepUfticttat der^iimpfe benutzt; JProuy's Formel, 



verbelTert beygeiracht; aber noA nicht alfft« fii cCer 
Theorif erfchöpft. Die Flornblowccfcbe Verbeflfe- 
ruog, wovon eine Nachricht in obgenannteo Jour- 
nale ift raitgetboilt worden, fchdint der Vf. uiiiht ge- 
kannt zu haben« — Von den FeuerfprüczÄi das Brands- 
barfte: dabey des verewigten KariiensPrei sfchrifc übei 
dicfen Gegcaftand benutzt^ - Von den -Druckvverken; 
Saugwerken, dem Geftänge zu Bctrieibung diefer Pum- 
penwerke; der archimedifcheaWalTerfchnecke; deu-Ka- 
fienkünften , Paternoßer- und Schaufel werken, und den 
Getreidemühlen, vorzüglich den Korumühlen — fehr 
ausführlich und lehrreich, fov\»lil in der Theorie als 
Prjjxi. Die St^mpfwerke find üb^rgaugeif wonlen. — . 
Mit einer' fafs liehen AbhaiKi^jng über die Couftruction j 
des h^drometrifchen Flügels, wird diefes reichhaUigs 
Wcpk befchloiTeu. Die Abhandlung i^t von dem Eran- 
der, Hn. Woltiuann , felbli. Er hat hicbey auf dieEr- 
iboerungeu Rückfidht genommen, die ibpi von ver- 
fchiedepcQ einftchtsvoiien Männern find gemacht wor- 
den. — Die ausführliche InhaltÄanzeige und fare vor- 
iheilhafte Eiarichtungy erleichtert den Gebrauch des 
Buchs /ehr, 



KLEINE SC HRIFTEH 



GoTTE$o^l.AmTff^tr. ^fi^rtln: O/thfr die Qewifsheii, mi» 
welcher der Stifter lU'S ChirifltnthMms,dle SMckfale des jUdifchtn 
yotks vorher gejagt hat. Ein Beiftrdpr z^ dek Ueweifen jür die 
Gottheit JfJuChrTjii von M, ,5, 4'C.fiJrchhoff, 179^ 3öS. g. -r- 
Wir glaubten aiiiP im tyken Anblick nur den Anfang eiuer grö^ 
(sern Schrift ror mis z.u haben , deitn es fchieu utis, ßnis auf 2 
Bogen aber dieien Gegenfbnd fo gut wie cichts ßefa^ werden 
kÖJine^ allein der Scl^ufs der Schrift, ^o wie die Beftätj^ung de« 
S^heiiis, enrdeckecMi Hch nur zu bald^ DieDedication en 4 GÖn^ 
«ef , Scheint ^r eigemlicbe Griiiid «u dem Oauzen zii.ie>'«i; aU 
leiti weiui der Vf. nun einmal dedicireo wollte, fo hätte er einen 
andern öegcnftand zur Bearbeituai? wählen fol,len, dem er mehr 
gcwachfert gewefen wiire. Was hilft es, über eine höchA vet- 
wickelre Saclje ein paar Worte oberfl.ichlich zn Tclpwatzen, und 
dadurch der guten Sache zu fcbüden? £r hä'ic m neoüich für 
höcbft tra'urir, die Gottheit Chrifti zu bezweifeln, und will den 
BewelTen dafii-r eine StiUze leihen durch die beflimnue WeÜTa.- 
gin? Jcü» Matfb. 23* ^ — 39- die wörtlich in ErfitUunq geijanr 
gen fe-yr. foL , und eben daher die Aljwiifenlieit des gotdichcn Ur- 
hebers vei*"äfh. Däl Hau6 ift der Tempel, deflen Zerftömng 
ÄJtmal&nocli kein Menfch ahnen konate. Der Ausdruck: gelo- 
bet fey^ der da kommt im Namen ides Ilerrn* bezieht fich auf 
die aUgemeiiie Jtfdenbekehrunp^ , wonach alle Juden jdch iji Palä- 
fÜua wieder veriiämmeln, und Je&im als den wahren Meflias an»' 
erkenn^ werden. Da« letzte ift nun zwar oocb nicht erfiiflt s 
allein da das Erftc, die ZerAörung des Tempels, doch pünktlich 
erfüllt ift, fü wir^ da« letzt« auch Cchon crfiült werden. Wer. 
kann ücb durch folche Sophismen iiberzeui^en Jaffen ? Von den 
SchTH'ierigkeiten bey diefer Stelle weifs derW. nicfhts", und an. den 
notbwe^ditren Zuftmmenhang mit dem 24. Kap. denkt er nicht, 
fonft -würde er fchwerlich aus deo Worten: gelobet jfcy u. f. w. 
die allgemeine Judeabekthrung heMuu gefan^ h^ben]. £s fragt 
fich ja noch : ob dJefe ganze in ihrem Zufammejiliange hödift dunkle 
Rede eigentlich oder uweigentlich zu yerltdien fey ? Ob fie von 
dem Untergänge des iitdifcben Sta^^s durcb 4>e Kömer hacdk, 
oder von einer religjöfen Revolutien durch Se diriftTiche Religion, 
fin4 der Ankunft Chrifti vom hUiXauiekth? ßgentließi kann 



mian unmöglich alles nekmen» und verfteht num Aas Ctaz£ imei- 

gentiii>h> fo ifl mU der religiöfea Revolution auch natürtichec 
Weife der ümftiirz des judifckcnGouesdieiiAes, der in df^^TcA- 
pcl zA JeruXhlem feiten eigentÜchen Sitz batte, vevbund^u^ -* 
JBben fa Wenig weifs der Yf. , d^fs die feiurigen J^plofiooea bey 
d^m Yeri^ich unter Jultgn , den Tempel 'wieder aufzid>auei|, fchoa 
(ehr natüifüch vom fei Michaälis erklärt fiud^ Dt man anfn|^ 
den 3cbutt aufzugrabetp , brach die Jahrhunderte lang eingKHCcblor- 
fene ^«ephitifche J.uft aus den Gewölben berVor; utid entzündete 
Äcb mit £xp)ofionen. Durcii diefe i^nterirdtfipha K&oOntfdie wor- 
den die aberglaubifchen und l«ich( zu erfebreckenden (^»txfu) 
Juden in die Fhu:ht getrieben, luid ftanden von ibrem Unterneh- 
men freywiDig ab. "Der Vf. hält aber died alles, wie nan ieidtt 
denken kann , mit der damaiigeo Welt für ein grofises Wunder > 
Endlich wird die bewieicnc Allwiflenbeit Chrifti in Ri'ickii^t fei- 
nes gegenwärtigen Zuftandeft zur Rechtes Gottes als Ermmuerung 
sum tugendhaften Wandel derChriften angewatidt. DieCsift fehr 
brav; wir verkennen die gute, lobenswcirdige Abficht desVf im 
geringften nicht, und glauben , dafs, wenn nur alle Dogmen von 
Chrifto fo gut angewandt werden konnten , von Seiten ier Theo- 
logie nichts d^bey zu erinnern feyn würde: allein iK'ir miÜFen 
doch auch eine Inconfequcnz bemerken , die gewöbnlich mit unter 
läuft, wenn man nicht ftren^c darüber nachdenkt. Man ftreitet 
für die Gottheit und AUwifftiiiheit Chrifti , weil ße fo durchaus 
no.tbwendig für die Ruhe und Tugend der Chriften feyn fsll. So 
•auch hier twfer Vf. S. ^Ig.r „Wie fehr mwfs üe (die göttliche AU* 
«»viiTenheit Chrifti ) uns Abfcheu j^egen Sünde uud I^fter einflö« 
»^fsen, da wir wiffen, dafs ihm nichts, ;iuch nicht ^ie gerlncfte 
^unferer Ilaodlungen verborgen ift",u.'f. w. Findet dcpn dieß 1 
aJiei nicht auch fchon bey der Al]wi(fcnhcit Gottes des Vaters | 
ftatt? Soll fich dann der Ghrift daran gar nicht kehre»^<'fond€m \ 
nur an die AflwifTenheit Chrifti ? Weich eine In^oafequenz, ^(» 
man den Sohn dem Vater vorzieht! Uebrigens wollen wir huf- 
fcn, dJifs der Kaifer Julian aus dem vierzditaitn (fic) Jahrhun- 
derte S. 36« «n DruckTehier fey, und dafs der Vf., wenn et , 
pichts befTeres tM iTchreiben wetTs, weiter keinen Beruf rin • * 
Schriftfteiler fühlten werde; 
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j^ FtAUKrüftT ji. Leipzig , m d, neueo Budih. ? Le* 
fe«», Abenllieuer und Hetäenioä Pavl RoderichT des 
Ikmocraten, Eine Gefchichte aus dem gegenwär- 
tigen Kriege. Von fetuem ariftocratifchea Vetter 
beichiriebeii. 1794. 414 S. 8« (iRthlr. 6gr.) 

3) LcrrziG, b. Reinicke: Das neuentdeckte Eiland 
oder Gefchichte der Bildnerfchen Familie, mehr als 
Bomao. Herausgegeben von G. Z)****» Erfter 
Thefl, 179a. 304 S. «• 

,4) Hamburg,. 6. H<^rotd; Cyane nnd Amandor eine 
Schwfizergsfchidite 9 oaeiuem Freuode Hm. Ratbs- 
berro FüfsÜ in Zürch gewidmet ron FriederiJu Brun 
geb. Mf^nter. 1792. 47 S. J. (4 gr.) 

5) QoEDLiNBVsG« b. jEroft : CaH Blimenfiam und 
Amsmdtt vom Morgenrothp Ein Romko voaC. 1793. 
79 S. 8. (figrO 

Si} LEiPnOyb, Jacobäer; Sptegelfethtereyen oderAben- 
thener eines FantajUn^ I79a« Vier Tiieile, ao6, 
«68- 256, «78 S. 8. 

»[r) Berlin, in d. akad. Kunft«- und Buchh»: Sitten^ 
gmälde aus der letztem Hälfte unfers ^akrhun- 
derts^ Von Karl ]j/lüller, 1793. 344 S. 8^ 

Jg^ Leifzio , b. Schneider : ticue Originalromane der 
Xkutfchen. 1788 — 1790. 29^ B. bis 37. B* oder: 
Felix vQj^ Freudenfds , eine Gefchichte. 3. Th. 304 
ß. 4tef und letzter Tb. 296 S. MeiHe Wanderuai- 
genp 2648. Für Univerjitdtsjünglinge und Mad* 
fhen. Eine ArtRonsans. '231 S. fanniUe der Rofen* 
tufche. Aus Rutheptifchen Quellen Vier Tfaeile» 
256. 175* 314- 390 S. Romwali und Lmjf. Ein 
pfycbologiichjsr Roman« 400 S« g, 

^ Frankfurt u« Leipzig: Der im vorigen ^akrhun^ 
dert fo weUber^ene SimpUcius von Einfadtspii\fel in 
einem neuen Kleide nach dem Schnitt des Jahres 
1790. Neue , nach dem 168S aufgelegten Original 
umgearbeitete^ Auflage in 6 Büchern. 1790. 876 S. 
%. (aRtbk. ggr.) 

10) Halle, b. Hendel: Diana 9 das Kmd der Katun 
1794. 180S. (12 gr.) V ^ 

A U Z^t795' Erfter Btmd. 



XI) Thork. b. Vollmer: Die FamiUe HtAefijlamm 
nder Gefchichte edler Menfchen, von Chriß^ 5hpÄif 
Ludwig, der Vfn. derGemäide häuslicher Sceaeii< 
1793. Erfter Band. 439 S, 8- . 

12) Leipzig, b. Sommer: Die JStnfckheit m NegU- 
gUe. 1793. 2465. 8. ^' 

Die Bibtiotheh nach det Äb<fe (Nr. 1,) foU RofRane, 
Erzählungen, Dramen, Gedichte vorzüi^lich hifto- 
rifchen Inhalts und unterridUeode Abhandlungen lie- 
fern. ^Diefer erfte Band enthält: i)JD// /flljc/w« iöä«- 
zer; ein kleiner, verwirrter Roman, deflen Hauptpoc- 
Von , eine unglückliche Kopie von Schillers Karl Moor, 
ein edler Mann und zugleich Anführer einer Bande ed- 
ler Räuber und fatfcher Münzer ilt Nicht das allein, 
auch freche und fchlüpfriche Gemälde muFste der Vf 
für modifch halten, denn gleich in der erften Sceite 
bringt er ein junges Fräulein mit einem nackten Bar- 
fchen zufammen.. Die ganze Anläge and Anführung iSt ' 
unnatürlich, abentheuerlich und doch zt^leich gemem 
und verbraucht. 2) Atlantis^ oder die Entdeckuiig von 
Mckderai ein epifch romantilches Gedicht in gereimteit 
Stanzet;« Hier nur die beiden crftenfiefänge. Der Vfc 
fragt, ob die deutfche Nation Wohl böfe werden würdej 
wenij fie, nach einem Arioft, TälTo etc. nun auch einen 
minder «;rof5en Fortinguerra erhielte? Wer wird fei-' 
öjBf Nation einen fo ungereimten Eigenfinn zutrauen? 
i)erVf. werde nur ein Y. wenn er es vermag! Deutfcb^ 
land wird darüber nicht zürnen, fondem fleh freuen. 
Der Plan des Gedichts läfst fich jius diefem Fragment 
nicht beurtheilen. Freylich ift es oofh eio fehr roher 
Vcrfuch: Sprache nndDiction fi/ul höchft iucorrect, ab- 
'wechfelnd niedrig und profeifch , gefacht und fchwül- 
fiig; mehrere Stellen Verrathen^ indefs gute Aulagen 
auch ilö^t mao miBinter auf Stanzen, die ziemlich ta- 
deU095 find i 

0^ -*- Frag nicht iadOuri „lyönnel, was haben ^ 

gethan?"— . 
ßethau, wa»die Natur» was Gottes Engel fahn, 
Uad feyeriich in diefer hefligeii Laufoe 
Schwör* ich dir Treue zu; eh werde mein Geb^iR 
Der ftircfaterlichilQn Qual zum Raube, 
]Sh will ich hie und dort verloren Cexn, 
Will unter Mörderhändeo, el>* erUaflen, 
iÜ6 je von dir, von dir, Gdiebte, laden« 

Zum Zea^n ruf ich Jedes Blatt, * . 
Das utis nmraufchi — zum Zeugen , euch; a Mailenr ^ 



Der Köuigsftadt, die ihr das bange Trauet^, 
Das ewge SündaiCs unlrer Sedea (ahßi 
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Ja dich, du, der über Jen Geftirneh 
' lih Uftjusfprecl^lj'deen .feit Ewigteiten thröhC, 
Ihi Irffs'ft nichts ungerttgt, iildits urrbelohtit. 
Und wirft auf unfern Bund nicht zürnen u. tW/ ^ 

Nur muh det Vf. noch viel veffucheiir vi«l ftudicren» 
ausßreiehcn und beflern, eh er ficli von der weitern 
BelwanRtinachang diefer Arbeit wahre Ehre verfprech^o 
darf. Vor ailen^ Dingen aber lege er .das Vorurthcil ab, 
»ts ob der Dichter, dcfleü höchftef Zweck fre^^ich 
nicht Beföfdcniug der eif^entlichenMoraütät ift, befugt 
fey , iie auf irgend eine Weife zu verletzen , and fich 
über Wohlfiand und gute Sitten, die jedem Schriftftcl- 
1er l>eilig fey» m^ien f hinwegzufetzen. Auch b^^eht 
dtt* Dichter immer einen unverzeihlichen Fehler, wenn 
er die Liebe, ja wohl felbft den finnlichen Genufs, nicht 
öls ScbwÄchhcity fcnrde'rn als eine Art heroifcher Tugend 
fchildert , uncl ihnen eine Würde und falfdie Gröfse 
leiht, die fie nicht haben, nicht haben können noch 

foUcn. 

Der Vf. von Nr. a- rechnet e» feinem Buche Äum 
Verdienft an^ daC» ,/larin keine Schlachten geliefeU 
»,würden,'keipe Geifter erfchienen, keiner Hexe der 
^Ilals uragedrdit werde, keine Ritter, gegen Dracheu 
»fUnd Schlangen föchten, niemand vergiftet, keinMäd- 
„chen genothzüchtigt, ja iiicht einmal entführt werde-" 
— Das ift allerdings etwas , aber bey weitem nicht ge- 
i3Üg, um es zu einem guten Roman zu machen« Dazu 
bedurfte es 'ungleich mehr Meufchenkennmifs , Witz 
und Laune, Klinft in des Aalage des Plans, der Zeich- 

,öung der Charaktere u« i\ w. als der Vf. zu befitzen 
fcheint. Paul Roderkh fpricht im g- ""d lo. Jahre, 

Wie ein Mann, handelt aber im fpätern Alter, wie ein 
gedankeulofer Knabe s die^lde Hitze, der Starrfinn 
des.Abentheurers will der Vf. für Kraft und SelSftftän- 
^ligkeit verkaufen, Maniiichfaltigkeit weifs er nur auf 
kollen derWahrfchcinlichkeit zu erreithen; er jagt fei- 
jnen% Helden durch'mehr, als Einen WelUheil, läfst ihn 
öus einen Stand in den andern .übertreten, und endlich 

, als nationalifirren Neufranken durch eine preufsifche Ku- 
gel bcy Hochheim falien. — Djennoch "ift das Ganze 






i,tcn wSren.«< — Welch ein Stit • Er fctift, dtft yXm 
„vernünftiger Meflfch thiti dieDfeißigheit zutraneo 
j'iwefde, fich rtiit einem WieUmd^ Gothef Weisel Üd^- 
„ner etc. meften zu wollen ; aber (fetzt er poffirlich bin- 
„zu) ahdr doch wohl %mt dem übrigen Hja^iandkhttrka 
f^irttl mk ikn Noi^^ihmern ? '• £y nun ja , w«r durfte 
fich nicht mit dem Trofs meflfen? In Sentenzen und 
Reflexionen hat der Vf. eine eigne Stiirkef: v,Wer nie 
„die Liebe gefühlt hat, ift entwcdex l/erfchnitteiKr o^tt 
^Mnmenfch. Sie übt ihre Mächt ffif Welibeherrfdia; 
„wie am Kohlenbrenner aus." Warum juft der anne 
KdhlenbVehner fich zur Antithefe hergeben mafs? lÄ 
der Vf. vielleicht ein Walker? Seine Schreibart w^ 
nigftens hat eine fehr unftudierte Miene. Der Held der 
Gefchlchte bekömmt eine Einladung nach derInfeUfW 
nefdSf \vöhin er mit feiner Familie und einer AnhU 
Handwerker abgeht, die einander ihre Lebensränfe er- 
zählen. Diefe luftigen und trjs^rigen Fata der Paffii- 
giere zü Land und 2lu Wafler füHen den garfzenerSen 
Band, stuf dcfTen letzter Seite die Gefellfchaft glücklidi 
in Wonnefcls anlangt. Das weitere wollen w^ gern iur 
empfangen annehmen.^ 

Nr*. 4, Ein Liebesgefchichtcheri im - Legendeaton 
üftd in einer äüfserft äffectirten, fchwcrfall igen Sprache 
Ein kleiner Roman ohne IntereiTe wird wahrlith m 
dichte anziehender, in. Gegeutheil für Lefer t^on nur 
einigen Gefchmack liöchil widerlich , "wenn lüan ihn 
durch eine gekünftelte, metaphernreiche Dictioiiau^ lie- 
ben fuchL Ein MädcheÄ fragt hk?i» ftKMi, licbbsjjwr. 
Wenn fie ihn vvieder erwarten dürfe ? uufd er hfercheidel 
fte darob , ' wie folget : fJVcnn die Sichel dis fs^'wimii 
fidort übet jene 2iacke firaJdt 9 von welcher der drftfmäl gi- 
f,brochene wajferjail im leichten Staührffger^ LrUntetwA . 
^.dannf 6 Geliebte y erwayta mich läer!'' Um nichts bef- 
fer find die Djfchrcibungeü von Naturnf&genftäödco: 
^ B.' die de$ biikaniiten Fifcherhüms auf d^n Alpeo: 
S. 33. „Neben jener Schrecken^el'talt (dem Schrectliom) 
verbreitet fich ein milder geformtes Gebirg mit fcbi©- 
mernden Schneelagcn bcdcdtt, die funft abrviilhidcaa 
ihret FüUe den prächtigen Butl dtr Eispyramiden lierab^ 
zuflrömen fchtinin 9 der von ei:itm fchwcrefiy in dtrnfhr 



niclit unterhaltend, denn Charaktere und Situationen- gen' kraftvollen Sckipjit^tg der Urzeit ' hingedehnten^hl- 
fmd, ohne Ausuahm^^, flach, unbedeutend, und fchou . fenkörperbegränzt ivird,^*!! -^ Nr. 5. itt ein kahles,' e** 



zum Ekel oft da gewefen. Dafs die Worte auf dem Ti 
tcl : eine Gsjchichte aus dem gegenwärtigen Kriege we- 
nigftens zur Hiilfte taufchqn, gefteht der Vf. felbft: 
,;weno abef, fetzt er hinzu, diele fechs Wöfte ftieiuem 
„Verleger einen beiTcrn Abfatz und mir — ut ajunt — 
^^ii'm erkttcklichef CS Honorar verfchaC^n, fo kaitu man 
„uns doch wohl diefe pia fraus unbefehdet hingehen 
„la/Tew. Mividiis vult d^ipi, ergo decipiaturi^*' Wie 
armfclig! Die/eAcufserung allein könnte dorn Vf^ und 



.Mann von n«r einigc-ln wahren Talent ein folciies Ge- 
fiänduifs ötft'tUlich vor d«m Publicum thun ! 

Nr. 3. ift eine Robinfonade vom gemeinften' Schla- 

;^4 eine fkUvifciie Nacliahraung der lufel Felf^nburg. 

(er Vf. will „da/ür bürgen, dafs der Held der Ge* 
„fcbichte, fo wie die mehreftenL^&cni/äwJi^, wahre G^- 
fffchifibit^ DDch ieb^pder Perfonen an verÜLhiedeuen Ox* 



hinzu) den einen in einem wofdfcfa^ 
den andern in Betrachtung JfiM»- 



der geiftreiche Vf. 
' tkenden" Gerichte f 

dens.'' — . — 

-Nr. 6; Auch mit dem Titel: LfJb&mvt und Gräf$ 
' Marr, twe Zaa-i7g\Jchi:}:te. ^- „Zu fehen, \^as h^* 

,iauöÄQmme (hcifst es in der Vorrede) wex»» man ö«^' 



pii ndfamcs Gefchiciitchen , in dem elendeften , uagraiD- 
tnatifchften StiL S. 5. : „Blumenhain floh den Upigaog 
„mit wilden, und in betäubenden Freuden Ehre fucheiv 
^dcn Burfcheö. Nur filufen machten feine GefeUfchaf' 
^,ter aus. Unter diefen befand fich ein gewiffer Schön« 
„fcld, w^elcier zwar fw'c/tf. dre Gottesgchhrtheit , Jon: 
„(itfr/r die Rechte ftudtrt hatte, und fchou Advocat w*''** 
p<;r Held der Gefchichte feh feiae Schöne das erlteinal. 
beyTifche: ^^er heftete feine BliclU' ganz auj" fie^^U^ 
feinem Produkte das Urtheil fpredien. Nie wird- ein ' fliUte feinen doppelten Hunger (und ausBeforgnifc 

' " ' ' ^ jgj. eiufnrige Lefer 'möchte das ni<rht verftehenr, (etz^ ' 
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^faanfäfie To g*««.« uiSedin^t den Zügel fchiefsen läfst, 
„war uieine Abficht , und von diefer Seite mufs man 
,ttnein ßuch beurtheilcii." Jeder Dichter, der feiner 
Fhüntaße gaitz wibedingt denZüg^el fchicfseii lafst, kanii 
Didrts, als eü Ungeheuer, ein fiun- und vernuuftlofes 
Ganze, gerade fo wie der hier anf»:ejeigte Romnn ift, 
zu Stände bririj^en. Ift der Vf. ein Mann von Geift und 
Talent, wie es der Urheber des vorliegenden wirklich 
feyn mufs: fo wird man in einzelnen Stellen und Zügen 
freylich Sparen davon entdecken^ fchwerli^h aber wird 
irgend ein Mann von gefund6r Vernunff, von Gefchmaclt 
und Beurthoiiongikraft bey der Betrachtung einer /bl- 
ähen Misgeburt i wenn fie gleich nicht ganz, ohne Seele 
und Leben i^^, mit .Wohlgefallen, ja nur ohne Ekel 
verweilni können. Gefetzt auch, der Vf. hatte die Ab- 
ficht gehabt, die albernen Fictionen der neoelieu Roma- 
ne dicfar Gattung durch Uebertreibang lacherlich zu 
machen : fo mufste er doch ganz anders zu Werke gehn, 
um diefen Zweck wirklich zu erreichen : er mufste den 
einzig richtigen Weg-.betrcten , den Cerva^ites betrat : 
; er mufste viel Sinn unt^r ein wenig Unfinu, nicht aber 
■ umgekehrt ein wenig Vernunft unter eine Menge Toll- 
heiten inifchen. Wenn wir ein paar Scencn ausiieiuuen, 
die dea Vf. als einen Mann von Genie, einen Kenner 
des menfc^icheu Herzens u;id der Natur zeigen, ip ift 
Stiles übrige ci;ircgellofc6Gcmifch nicht allein \on abcn- 
- theuerlkhcn undaznwahrfcheinlichcn Ereigniflcü, fon- 
dern zum TheU you wahren Abfurditiltcn, von Vorfall 
Jeu, die gerade izü unmöglich pnd widerfinnig, und fo 
' abfcheulich durch einander gewirrt ifind,'dafs dem rrnf- 
. inerkfü'mften Lefer der Kopf bald fchwiudcln, und das 
B,jch vor Aerger und Ekel aws der Ilacd lallen rnuk, 
Zwifchen de;i einzelnen Partien ill nicht mehr Zufam- 
menhang, als zwifchen den Vöfltcllungon' einer Zan- 
bcriaterne: der Held, ein unbedeutender Menich, der 
zwar yo» der einen Seite Kopf uüd Cliaracter verraih, 
von der auderu abcr^ wie ein Kind oder ein Elcdfinni- 
' ger bandelt, und von Betrügern, die ihn neunmal ge- 
1 gctaufcht, fich zmn zehnteunial hintergehen läftt, kann 
keinen Schritt tfauu? ohne dafs ihm einAbentheuer auf- 
ftOfst. Er hat keinen Augenblick Ruhe; unfrchtbare 
Mächte ftürzen ihn in diö gröfsten Gefahren, und hc- 
freycn ihn wieder, ohne dafs weder er noch die Lefer 
das imi und M;ar«;?i erfahren ? ohne dafs fich nur ahn- 
den läfst, wozu man um einen einfliifslofen Privatmaun 
folche ungeheure Summen verfchwende, das untcrfle 
zu oberfl kehre u. f. w. Lubomir erlebt fail eben fo 
tfiel wunderbare Faia, unter, als über der Erde : unter- 
^ irdifcheSäle, Gewölbe mid Anlagen aller Art gibt es in 
; Menge, ob gleich die Scenc gröfstentheils in Deutfrh- . 
bod liegt: bald wird er einen weiten Weg »!s Arreiiant 
In einem ührgühänß tronsportirt, bakl in einen Thur^n 
gefetzt, dei>er für einen wirklichen, ausMüucrn beüe- 
hendcn Kerker hält, xier aber glcichwüM nur wnPavpe 
tnfammengefetzt ift , eh man fichs verücht, zAiUnunu n- 
fälltund lieb in — -^n Schiff verwanrleh ! und was der 
Ungereimtheiten mehr lind. Auf b hier ift der Jjeus in 
•^aclduai durch daa alle diefe Wundurdinge zu Standij 
koKiraen, eine gelicime üt:follfchaft, die man aber |n . 
dem letzlen Tbeil des ßucbs ganz aus den Augen ver- 



liert, wo L. In gfdfses Elend gerätb', und endlich gar 
vom Donner erfchlagen wird. Rec. mjöcfete trohl wif 
fea, zu welchem Zweck jetzt fo viele Romanfchreiber 
den Glauben an dieExiftenz und Allmacht geheimer Or- 
den fo geflifleotlich zu nähren und zu verbreiten fuchen? 
Ift es blofs fklavifche Narhahmune eines berühmten 
SchViftftellcrs, oder, was ift es fonft? t- Schade über 
den Mifsbrauch, den der gewifs talentenvolle Vrtge- 
gensiimte hier von feinem Genie gemacht hat! Er ge- 
hört ficher unter die Wenigen , die den fchlechten Ge- 
fchicack und die Thorhetten feiner Zeitgeuoflen auf eine 
würdigere Art zuchtigen könnten, als dafs er felbft i^re 
Schellenkappen auffetzen — denn wenn Rec. feinDivf-- 
nation$vennög€|i aus Stil und Darftellungsmanier nicht 
gänzlich trügt, fo hsihen die Spie aelf echt er ey eh mitEawr- 
binos Gefchichtfif Faidßs Leben ^ Tliaten und llötlenjahrt 

^ic^ Einen und denfelben Verfaffer. • 

Die Sittcngem'cdde (Nr. 7.) find keines Weges das,' 
was diefe Benennung' erwarten läfst, treue Schilderung; 
der dem angegebenen Zeitraum efgentlic^ien Sitten, und 
der in ihm yorzugsweife herrfchendeu Fehler, Thor- 
heiten etc*. Solche Begebenheiten, Qiaraktere, Sitten, . 
als der Vf. (im Ton des V^ortraTgs ein Kachahnjer von 
Blitfäus) — darftellt, hat es zum T^eil überall , zum 
.Theil nirgendwo gegeben. Bey allen Mängeln der drey 
üer iufammengedruck ten Erzählungen, trotz derWeit- 
fehwciiigkeit, den ängftlichen Details, deri oft groben 
Unwöjirfcheinlichkeiten, fieht man doch, dafs e$ dciü 
Vf* nicht f;anz an Anlagq., aber deftGijnehf an Welt- 
.und Menfchenkenntnifs, und au Zeit od e?* Luft fehlt, 
däs Gülchriebene auszubefferD, Von Herzen wlinfchen 
wir, dafs er recht bald aus der traurigen, den Geiß 
niederbeugenden Lage befreyt werden möge, worin er 
fich (wie wir aus eii>er Note des Hn. Ilöfr^ Spazier zur 
Vorrede erfeheu) gegenwärtig befindet, und die ftey- 
iich für freyc, angenehme Unterhaltung bezweckende 
C&npofitionen die ungünftigfte ift, die fich denken läfst. 

Kr, 8« Diefe Sammlung romüxitlfchcn , Auswurfs ' 
.wird immer noch rafdi fortgefetzt: leider, ein Beweis, 
.dafs es ihr nicht an Käufern undLefern fehlt, zugleich 
aber auch ein Beweis über alleBeweife, dafs derSchlufs 
von dem Abfatz eines Buchs auf feinen Wer ch durchaus 
unftatthaft, und nichts lächerlicher ift, als das Pochen ' 
ge^viifer mittehnäfsigcr und fchlechter Scribenten, die ' 
eben durch ihre Geiitesarmuth fich den ßc) fall des gto- 
fenHaufyns erwerben haben, und die nun dasVcrdam- 
niungsurtli^il der Kiinftrichter durch die Zufriedenheit 
ihrer Verleger nicdcrzufchlagen meyen. Dnfs die Her- 
ren 77m to, 1'iilniu.s^ liemptl^ WaliUr etc. und die übri- . 
gen Verfafier diofer bof^^enrt leben Romane, Weder gram- . 
matifch noch lopifch ricluig, nodi Jbnft in irgend einem 
Betracht ♦»r:rä(:)icii deutfch fchreiben können J daGs fie 
Welt ui)^ Moni eben fo Ichildern,/ als feenntcni fie die- 
felben nur aus den Prcductcn ibiicn abnlichcr Scribler; 
dafs fie lelbft nicht einmal das kleine Fünkchen Talent, 
di>s i\e etwa noch befitzen mögen , gehörig anwenden, 
fondern auf gui Glück die Feder laufen laden, und ohne 
Redenken das rohoße Zeug hinkhreibert und ftehen 
ialfen j dafs fich ihr Witz und ihre Laune einzig ip-ge- 
mel:i(!*i , pöbelhaften oft uuüttlichen Sceneu und Zoten . 
Dd 2 ' ^ zeigt 
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^eigt ^ alles (las ift bekannt und mehr als zu^ Gec.üg;e 
erwiefen. Ära unerträg:lichftea find diefe Leute, wenu 
fie andere arme Sünder ihres Glieichcn, die.Tti^mi^« Geifs- 
U'T rf. j. u. dgl. anftechen ; ja fie erfrechen fich zuwei- 
len, mit ihren Pritfchen folbft auf g^te SchriftßeUer los- 
xufchlage». Mit üirer Urbanität vertfbgen fich Ausdrü- 
cke» wie leidiger Käfewifch 9 aUtägtiches Efelsgefcftrey 
u. f. w. In der Erzählung Iiederii(^erStudeuteiiitreiche ' 
haben fie ihre gröfste Stärke — docfh, jedes Wort ift 

. zu viel über diefeMifsgeburten, die zur wahren Schunde 
.unfer^r Literatur unter dem Titel : Originalmmane der 
J)eutfc1ie» nun faft zu vierzig Bauden auwachfcn konn- 
ten 1 DerHerausg. von N/. 9. verfichert, Li^ffing 

habe oft den Wunfeh geaufsert: „diefer alte, vortreffli- 
„che Roman, der um keinem Preis mehr zu ba!»en ift", 
„möchte in einer verbefftrten Schreibart neu nufgelegt 
„werden.-* Rec. erinnert fich uiÄt, diefen Wunfch ia 
irgend einem gedruckten Auffatz des gjrofsen Mwines 
gefunden zu haben, indefs wäre es wohl möglich, doft 
er ihn mündlich gethah — nur eine verbeffcrte Sdtrtibart 
iaun L. iinmöglich gewünfcht haben. Durch jede Ver- 
änderung diefer Art, gefetzt auch fie wären durchaus 
wahre V^erbefTerungen, würde das Buch gerade einen 
Theil von dei^ verloren hdtrcn. Was es noch für unfre 
Zeiten lefenswerth und lehrreich machte. WünfchteL. 
eine neue Ausgehe des SimpUcius ^der zwar nicht, wie 
der Herausg. glaubt, der erite Robin fon, aber doch im- 
mer ein fchr merkwürdiges Ruch ift) fo gefdiah es, weil 
«r ihii mit Recht als eine fehr brauchbare und reiche 
Qlielle für den Sitten -^ uad3prachforfcher betrachtete. 
Mitdlo^m Zweclf. verträgt fidi nicht Verbeflerupg der 
Sdireibart, wohl aber Auswahl des Beften undChar^k- 
terlftifchen, mit llebergehuiig des^chtech^eh und gAOt 
Unbedeutenden, woran — das alte Buch fürwahr kei- 
nen Mangel hat. Der Herausg. itt bey feinem Gefchäfte 
ziemlich willkührlich zu Werke gegangen, und er möclite 
wohl Mühe haben, fein Verfahren in den meiften Fällen 
zu rechtfertigen: doch dürfen ^ir nicht unbemerkt 
laiten, dafs die Veränderungen keioesweges fo beträcht- 
lich fiiid, als man dem Titel nach vermuthcn follte. 
Weit mehrD^nk wül-de er jedoch verdient haben, wenn 
. er, da er fich doch einmal nicht auf einen blofse» Aus- 
zug oder einzelne Proben eiijlchränken wollte, lieber 
das Ganze völlig miverändert hätte abdrucken laflen^ 
Aus manchen vertaufchteh Redensartep, Ausdrückc;p 
und Aufpielungeu fieht man, dafs der Herausg. ein 
O^fterreicher ift. Erläuternde Anmerkungen verinifst 
man fehr. Unter hundert Lefern dürfte fchwerlich Ei- 
ner wiffen, was einNac/zrtönig-, ein Korchelziehert der 
• Prager Zuckerbaffei, ^alemiGeßnge^ KrachwedeU krö- 
pfen u. f. w. für Dinge find, ^ « . 

Nr. 10. Der Vater der Heldin ift em wülter Dorf- 

- luuker, ein grofsSr Liebhaber vom Jagen und Trinken 
und ein Todfeind aller Bücher. Seine Tochter löfst er 
nach feinem Lieblingabund Diana taufen, und ganz wie 
einen Jungen erziehen. Sie wird Meiftcrin im Reiten, 
Schiefsen, Zechen, und im igten Jahre, wo fie atif ei- 
nem Weinhaufe die Bekanntfchaft ihres nachherigen 
Liebhabers macht, kann fie noch nicht lefen. DerUch- 



haher nimmt wider WlifTen uöd Willen desrVators die- 
(eo Uuterriclit auf iicb: es wird entdeckt und der y^r- 
liehte Schulmeifter mufs flüchten. Eine Lift des erbit- 
terten Alten zeigt Dianen ihren Friedrich als einen Trea- 
lofen, und ausEiferfucht erfchicfst fie ihn bcj näcbfter 
Gelegenheit. Eh er aber noch ftirbt, entdeckt er ibt 
den Betrug des Vaters, verzweifelnd läuft fie ia die 
Welt hinein, geht zu Waffer, und flirbt an derS«- 
krankheit. Der Alte läfst den Leichnpm von Hamburg 
kommen, und raft auf demfelbpn feinen Geift aus! 
Diefs ift derPlati — der fich fei hft recenfirt — und fol- 
gendes eine Probe der Darftelkmg. , Der Vater ßadet 
das verliebte Pärchen einft zulamraeu im Garten — im 
Gräfe liegen. Schon wollte ßt den jungcu Herrn ,,grei- 
„fen und zur Errie fchmittcrn, als beide ihm 7.uFii6€B 
^,warfen: Friedrich feine Bnift entbiöfsre, Diana üi; 
„Miffdfr a»/n/5, und beide riefen : Hier,' Vater, ftoisec 
„fie zu, wenn Sic fühlen, 4pr8 wir fchuldig find, hier 
.,durch die entbUiSstinBTäjß:e ihrer. Kinder, die Sie über 
„alles lieben. Dabey fchlangen fie fich zärtlich umCarlf 
„Knie , und fein roher Sinn ward durch diefe faufces 
„Bitten feiner Kinder befimftigt u. f. w," 

Nr. 13. darf nicht als ein poetifches Pvedukt be« 
theilt werden. Die ganz unbedeutende Fabel Icbl^iis 
nur zum Faden gewählt, an den die Vfn. ihre got ge- 
meynten, wenn gleich wcitft^hweifigen utvd worörd' 
eben, in Briefe ^ingeklaie!eten Vorlefungen ober var 
fchiedeue Puncte der Moral, Klugheitslehre etc. an- 
knüpft, die vielleicht bey einer gewifles Ckiffe juc^er, 
. weiblicher Leferinneu Nutzen -ftinen können. FfirPer- 
Ibuen von lebhafterem Temperament find fie fchwerlich: ^ 
'diefe legen oder werfen wahrfcheinlich das Buch glädi ^ 
nach dem Durchblättern der erften Bogen aus derHanL 

Nr. 12. Eine Anzahl Begebenheiten und Oiarak- 

tere zum Theil aus den nicderu Standen, faft ohneAus- 
nähme aber von niedriger, fchlcchtcr Denkungsart — 
Ausfchweifungcn — Ehebrüclip,— ^ Beyfchlafe, pm 
Schlufs eine atteutirte Notbzncht — diefe ekelhafteOth 
nennt der Vf. — Mcnfchheit im Hegiiglil An fchmu- 
tzigen Bildern und Sceucn findet <Br vorzüglich Bebi- 
gen ; diefe mahlt feine verderbte Pliantafie mit den kraf- 
tigften Farben , deren fie mächtig ift. Das erfte Kapitel 
bat die üeberfchrift: „Wenn ick mein Buch in dtrhi- ^ 
y^hräijchen Sprache gejchrieben hätte* fo wu^de diefes 
„Kap. 4as letzte fem! •• S. i$. erzählt er einen Dialog 
Zwilchen feinem Vater und feiner Mutter , den er im 
Leibe der letz.tern gehört zu haben verßchert. Soiftder 
Witz des Vfs. befchaffenj wenn er kräftig und ein- 
dringend fchrciben will ; fo greiift er es folg^ndenna- 
fseu gn : „Den Fürßen , der eines wilden Sdiweins vre- 
„gen, Saaten und Felder rerwüftet; der am dtffcb- 
tjWiihUin Bufen einer JVIätreflc fchwelgt, wenn ftiae 
t^grofsen Fltifckerknechte mit Po/'td'epi&es und Girfen 
„laufende der Hoffnung entgegenführen, ^Krüppel zb ^ 
^,werden oder zu machen, ^rilampft mid verniditet 

„zu werden der feinem Lancfe Abgaben au/bör- 

„det, damit zwey hritlantni Uhren fich im Schoofs feusit 
^,Bufderin wiegen können''^ ^- ^J^A^^r^l^ '' 
^^^^^^^ Jigitized by VjÜOv IC 
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SofinabendsV den 31. Januar 1795,^ 



FEÄÄ/5CHTE SCHRIFTEN. 

^OBiKGEH, b. Cotta: Die Bx^Ten. Jahrgang 1795. 
Erfles S^k. X u. 93 S. 8- CPreis des Jahrgangs 
wou 12 Stücke« ein Carolin oder 6 Rtblr. 8 £7- 
fichiifcbO ' : 

Mit inniger patriotifcher Frende fehn wir gWcklich 
den. Anfang einer periodifchen Schrift gemacht, 
dsrea Anküadigung durch dfe ihr vorgeEoichneten Ge- 



an, daf^ fi^ oicfat rerftehen , die Ldcken in iS(er Liter«- 
tur Auszufpüren , vieljnehr tun das wahre Zeitbedürf- 
nifs der lefendeu Wek ganz unbekümmert, fich nicht 
fcheueii , An^lten , die Ichoa zehnmal getroffen find« 

Kuin eilftenmale zu trefFe«. 

Die Monatsfchrift, deren erftes Stück wir yeti^ üw 
geigen, erfüllt einen unfter liebßen, fchoa lange geheg- 
ten Wünfche, dafs doch endlich einmal An(blt zu ei-* 
ner periodifchen Schrift gemacht werden möchte, die 
mi t Verachtung alles Mittelmäfsigen undSchlechteti, kei- 



fetze die gröfste Erwartung erregt, und durch den Na- ae andre, als gute und vortrefliche Arbeiten aufnähme, 



tn ihres Herausgebers , in Verbiiiduag niit einet an- 
fehnlichen Anzahl von Mitarbeitern, worunter mehrere 
zu. den erftea SehrificftcUerQ der Nation gdiörctn,. ihr 
das gerechtefte Zutrauen erwarben hat. 

Ohne den oiannichfaltigen Nützen, den das lefen- 
de Daatfichland von (b. vielen, im Ganzen betra.ditet, 
nicht (chlediten , periodifchen Schriften zieht , im ge- 
ringften beftreiteti zu wollen, dür^^eu wir yrohl als. aus- 
^uiacht vorausfetzen, da£s die ubergrofse Menge und 
Vervfelfaltigmig derfelben eine drück.en4e Laft, und 
für die wahren Zwecke der Leetüre mehr fchädllch als 
nützlich fey. Durch dieübermä&igeConcurrenz fp vie- 
ler periodifchan Schriften , verbunden mit d^r Punkt- 
UchKeit, womit die feftgefetzten Termine zurAbüefe- 
nmg gehalten werden muffen, kann nichts anders, als 
die Unbequemlichkeit entliehen, dafs viele gegen einen 
allenfalls guten Auffatz zehn mittelmäfsige oder fcblech- 
te aufneb^ien müff<^. Daraus entfteht wieder der Scha- 
de^ dafs die mehreften folcher Schriften nur flüchtig 
flberbUittert werden, und mit eben der £ile, in welchen 
fie die Lefegefellfchaften durchlaufen, auch von jedem 
einzelnen Lefer vergdTen werden, fo dafs vqu den meh- 
reilen, felbft das Gute, was fie enthalten, kaum eine 
Spur in den G«n\ithe des Lefers zurücklälst Vieles 
trägt dazu auch der Umftaud bey, dafs eine grofse An- 
zahl folcher Journale gleich von ihren Herausgebern 
nactl keinem wohlbeflimmten Plane berechnet find, 
und indem fie Allen durch ihr Allerley gefallen wol- 
len , keinem verßändigen Lefer recht gefallen können ; 
&eoniie gleidien den-Garküchen , wo man^war vielerley 
fodern kann, aber fich oft in der fraurigen Verlegenheit 
behndet , zwifchen Schlecht und noch Schlechter wäh« 



und dadurch iverth würde , nicht blofs in Lefegefell-- 
fcbaften geblättert, foodern wirklich mitErnfl gelefen, 
ftudirt, und mehr als Einmal gelefen zu werden« 

Nicht leicht konnte dermalen ein Mann in Deutfeh- 
land gefunden werden, der fich an ein&iolche Unter- 
nehmung mit gröfsrem Zutrauen des Publicunis wagen 
durfte, als der Herausgeber der Horen\ ein Mann, den 
{eine grofsen und feiten Jo glücklich in einem Kopfe 
vereinigten Talente paetifcbcr, büfaMÜcher und philo- 
fopbifcber Därileliui]^ berechtigten^ auf die Önterftü- 
iKung mehrerer vortreflicfaen Schifftfleller zu ^rechnen. 
Mit lebhaftefter Freude und iniifgem Dank fehn wir un- 
ter den Mitarbeitern mehrere Vetemnea unfrer Litera« 
tur, einen GfoMe, Herder '^ Gatve^ Engeln ^ocofct u. a« 
der erflen Klaffe auftreten, fehn eineü zur Anwartschaft 
auf die erfte Stelle unter den Fürften des Reichs beru^ 
fenen geiftvollen Dalberg die Untemefamnng durch fei- 
neu Bey tritt ehren, fehn mehrere jüngere, aber fchon 
durch meiflerbafte Arbeitet in verfchiedenen Fächern, 
derPhilofophie, Gefchichte, Diditkunft, ausgezeichnete 
SchriftfteUer mit ihnen verbunden; und -bemerken auch 
die Aufmerkfamkeit'des Herausgebers auf einige erft 
aufblühende, aber gelhnde und edle Früclue vetfpre- 
chende, Genies. 

Der Geilt de$ Herausgebers , der fo weit entfernt 
ift, fich jemals' felbft zu vernachläfTigeH , dafs er viel- 
mehr mit der tiefften Achtung für die Foderüugen der 
Kritik das lebhaftefte Streben nach gröfsrer Vollkom- 
menheit verbindet, wird* ficherlich fo zum Vortheile 
des Ganzen diefer periodifchen Schrift ^walten, dafs ni^ 
auch nur ein mittelmäfsiger Auftatz, (denn an AufnaK- 
me d^s Schlechten ift bey einem Sckiüsr ohnedem nicht 



len zu mdfrcn* Seit Erfcheinun^ des deuitfchen Mer- zu denken») in dieGefellfchaft fo vieler guten oder Vor- 
kurs hat man bevnahe die ganze Mythologie blofs an treflichen fich eindränge. Für die Möglichkeit büre;t 
Titeln zu neuen Journalen erfchöpft; die mehreften wa- uns die anfthnliche Anzahl der Mitarbeiter, zu denen« 
jeu indefs wahre Paudoreo» die aus ihrer Bücbfe Uebel da fie keinesweges gefchloffen ift, bald noch mehrere 
aller Art ausfliegen liefsen, und den Lefer immer blofs hinzutreten werden ; und die Schwierigkeit , die mk 
mit der Hoffnung hinhielten» dafs das Hefte noch kom- einer folcben Strenge. in der Auswahl durch die Pünkt- 
nen würde» Endlich fleht man es manchen Unterneb- lichkeit, weiche- man in Abficht der monatlichen Er- 
neuer Journale gleich bey ihrem ecftev Schritte fcheinuBg der Stacke VM etaeot Jotniil erwartet, rer- 
A. L. Z. 1795. Erßer Bamd. £e fninde« 
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blinden Ift, kann auftcr anclertt von-d^r Einficht des' 
Herausgebers .gejvifs. in Bewegi^g. gefttzt^n, Hebeln 
aurh dfldurcb mit überwunden werden, wenn man fich 
nicht allEÜ'angftlichbey' einzelnen Monatsftückeu an 
die beftimint^ Bogenzahl bindet, und anflatt blofs ?tt 
. Erfüllung des Raums AufTaitzczuzulanren, die ihres Plat- 
zes nicht -vrilrdtg wären, lieber was- an effiein Stacke* 
an Bogen oder Blättern fehlte, bey einem andern er- 
/etzte. — " 

^v Ei zeigt rod großer Ueberfegnngi dafs' def Pltfrf 
^efer Zeitfchriftfich auf dasjenige einfchränkt, was 
z-ugleich der fchönen Welt zum Unterricht und iurBil- 
duqg, und der gelehrten zur frcyen Fprfohung der 
Wahrheit, >und zu einem fruchtbaren Umtaufch det 
Iffceti? diene« lanfl;dafsJie alles ausfchliefst, wasbl9rs 
den gelehrten Lefer intereffiren , eder was blofs den 
Nichj;gelehn±n befriedigen kann; dafs fie vorzüglich 
»nd unbedjugt iich alles verbietet , was fich auf Staats- 
religiou und politiich« Verfaffuug, verftehet firh unfret 
Zeiten^, bezieht. Wie fehr felbft folche Journale, die 
doch keine politifrhen "feyn mid-heifseri wollten , be- 
(pndcrs feit der fraozöfifchen RevaluUon, fich m^t Poli- 
tik überladen haben , liegt am Tage * nimmt man nuri 
•Hoch die beträchtliche Anzahl derjenigen hinzu, die 
fchon auf dein Titel nichts anders , als Staatsneuigkel- 
»cn und politifche Reflexionen ankündigen, fo fcheiuen 
in der That viele von der Warnung, oio in dem grie- 
chifchcn Spruchworte ykxiy' -^l^^A^nvoc^ liegt, nieetwüs 
gehört, oder ihre Wichtigkeit nicht begrüFen zu haben, 
Wohl flifo don Lefaru xier lißiKen^ denen durch fie eine 
Geifieserholung bereitet wird, die H(>mef felbft für 
feinen Vater der Göttor wichtig fand, ihre Blicke von 
flem Schaupl/itze der Mühfeligkeiten und des Elendes, 
wohin fie täglich gezogen werden, dann und wann ab- 
auwendpn,. and . firh an dem Anblicke fcbuldlofer 
Menfchheitzu weiden, den ihnen hier bald die Dicht- 
Künft. in' Bildern vpn dem, was die Menfchheit feyi> 
kwtiiei Bald die <5efchichte durch Darllellung. deden, 
wasfiewt»-, bald diq Philoibphie durch Beantwortung 
der vielumfaiTenden Frage : .-was fie feyn/blife?, aus io 
mannichfaUigeia Gefi/clirsjMiokten-verfchailf'en wird. 
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titX aa idgliöh« lieft, und vide Leibr cbs Budi nw 
üngeAultig durchbitUtenry uad /"fclbft & f ed^ er^eiii. 
ituf da« Büchlcirt eiii Bu^ mit fekiier Feriigkek ^npftm 
Soll auch ich, du wilill es mein Freund, dir ubtrju 

Schreiben ' 
Sphr«ibejid,' die Slenge vermehren, und meine Meyausj 

verkünden 
Daft euch andere wieder daTnti€rineyn€n,flJid* ferner 
So «1^ unendliche for^ die £chwank«nde Woge &s^ wälze. 

aus diefem Anfange fchliefsen wir, dafs noch einife 
diefer Epifteln, die zunäctft folgen foll^fn, däsBücfier« 
fchreiben betreffen werden^ Hier wird die grofseMcy- 
mrng, die fo manche von der Wirkung der Buchet ha- 
ben, in Anfpruch genommen : 

Wts- mein 



Das erfte Stück der Hörm befriedigt den Lefer 
TY)tt Qcift urid'GerchinacS fi:hou durch das, was ihm 
iettt ^egt^ben wird, "indem es zugleich feine Erwartung 
noch höher für die folgenden Stücke f5;annt. Die drey- 
erften Auflatze nemlich werde» noch durch einige der 
kommenden Monate fortgefetzt, und gleichen in ihrer 
WirkuDg den eriien Act eines fchönen Schaufpiels, der, 
jwiiehr er felbft gefiel, eine defto lebhaftere Sehnfucht 
.ßa<h den folgenden erweckt. 

Zncrft hal majo ein« Reihe poetifoker Epifieln im 
Sjrlbenmafse derHorazifclien zu erwarten, vöu denen 
hier die etile erfcheint , und durch ihre fchöne Einfalt 
und Urbanität fowohl, als durch die für diefe Gattung? 
'nödi nie fo gut gelungene Anwendung des Hexatne- 
tcrs den Wuui'ch erregt, dafs noch viele fokhe Pfeilö 
im Köcher dlefes Dichters ruhen mögen. Aus dem An* 
fähige derfelbea: ' - _ 

». ',. ^ • . . .- 



leichter GriflU entwarft: ift l«dit am ver» 

lofcben 
Und viel tiefer prägst fich nicht der EindradL der W 

tern 
Die, fo fagt man, 42r Ewigkeit trotzen. Denn fre>'lich «ft 

viele. • 
Spricht di« ^ruckte Celümme, doch baldi u-ie j^der fai 

Antli£2 - 

Das er im Spiegel gefeken, vergiftt, die behaglichen Zii^ 
So vergifst er da« Wort, \^^n auch von Er*« ge» 

Aenipelt. 
Reden fchwanken- fo leicht herüber* hiiiuhfr* "wetip viele. 
Sprjechen und 5«^er nur fich im eig«n<jn Wme, f« gö 

auch 
Nur Cch fclhft im Worle verniiomt, das der andere 

Mit den Büchern ifl es. nicht anders; es Heft nur ein 

jeder , 

Aus dem Buch ßch heraus , und i(t et gewaltig, fo lieft tr 
Iii. das Buch fich hinein, amaigamirt (ich das Iremdc* 
Gans vergebe!^ Arel^ du daher <Jurch Scbrifieu da 

Menfchcn 
■ Schon entfchicdenen. Hang und ftsine I^eigung zu wendcfl, 
Aber beftärkoii kaniill du ihn wohl in feiner Gednnuiig. 
Oder war er noch neu, in diefes ihn tauchen und jenefr 

Die Epißel fchliefst mit einem launigen Mährchen> da$ 
der Dichter eintt 

^ am ivohlgepüaflenen -Ufer 

Jener neptunifchen Stadt, die den geflügelten Löwen 
Göttlich verehrt, 

erzählen hoffe, und iti dem man' die Manier in ab«* 
chen Erzclh langen der honjerifcheu ÖdyiTee zu erken- 
nen glauht. Der Erzähler wird ouf die lufel Utopieß 
verfchlag;en. Er wird in einem Gafthaufe freundlich 
äufg^enommen, und herrlich verpflegt. Am Ende wirf 
ihm um die Zeche bangte; er bittet denWirth, fiebiH*? 
eu mflcfaen. Dafür erhält tfr vom Wirthe unbarmhe^ 
zigePriigel, und bekömmt, da er vor den Richter geh^ 
keine Geuuj> thuung , weil er durch die Frag;e nach der 
Zeche das Gaftrecht der Infel rerletzt habe. WoHeer 



^2t 



l^Äag, JANüAR t7J5- 



ttx 



auf der Infei bleibea, nfiffe dr fich erA äU Baffer war- 
dig uml toditig beweifen« Ach verfetzte jeuer 

ich habe leider mich niemals 
Gerne zur Af(«it ^fügt, fo hab* ich auch keine Talente 
Die den Mtnfchen bequemer ernähren, man hat mirh im 

Spotte 
Kur Hirns ^hme Sorge genannt^ und vom Hauie vertriieben. 

O üo' fej uns' ^grlifst, verietste der Richter, ^ Mft 

dich 
Oben fetzen zu Tifche, wenn fich die Gemeine ver-" 
* . * fammck, ' « 

fto}lfl im Käthe den Plutz den du verdienet erhalten* 
Aber l>ute dich wohl, dafs nicht ein fcltändl icher Rückfall 
Pich zur Arbeit verleite, dafo man hiebe etwa da^ Gt:^ 

• fcheic 

Oder das Ruder bey dir im Haufe finde , du- wäreft 
Gleich auf immer verloren i und ohne Nahrung und Ehre* 
Aber auf deA Maritte zu fitzen, die Arme gefchlungen 
Ueber dem fdiweUeitden Bauche, zu hören luftige IJedet* 
Unfrcr Sänger, zu fehiidie l'anze der Mädche«, dtTKi^aben 
S{uele , das werde dir Pflicht die du gcJobeft und fchwöreft.- 

Hierauf der. ScUufs der ganzen EpifteU der zugleich 
4ett Hauptgedanken Lis Lkht ftellt,- dafs jeder uur 
gern bort, was feine Meynuug bcftatigt: 

* .S^jeatfäi^tp 4^r. Maum^ utid heiter waren die Stirnen 
ASer Ilör^ geworden» und lüie wünfclu^i, des Tag:ef 
•Solche Wirtb^zu finden, ja iolche Schlwige^zu dulden. 

i . ; Auf diefe angeuelune und leichte Vorkoft folgt eine 
' ftarkere Speife, eiue, Abhandlung üb^r die äftketifclie 
I Erziehun^^ des Menfchen, in einer Reihe von BrieJen^ 
wovon diesmal die ne^n erHen erXvru:inen. Sie find 
■ durchweg nik einer fo philofophifchen Präcilion, und 
doch auch mit fo vieler Eleganz gefchricben, und find 
daneben durch die Menge neuer Auöchten und Fülle 
, intereflanter Ideen, fo charakteriftifch , dafs es faß un- 
möglich wird; den- Vcrfirfll^r der Abhaadhing über ^*- . 
mutk ntui Würde in der Thalia zo verkennen. Der 
Zweck diefer Briefe ift; zu zeigen, 4a(& die.ungluckli-. 
eben Widerfprüche zwifchen der polltifcben VerfaffiThg" 
und der moralifcbeo Beliiiaiuuiig dos Menfchen ,.. nicht . 
anders zu heben (lud, als durch die beffere Culttir des 
Empfindungsvermögens , die freylich eine Aufgabe für 
mehr als. Ein 'Jahrhundert ift. Eben daher bekämpft 
der Vf. hu 4ten, Steu-, yten und pten Briefe mit befon- 
derem Ernlte den ungeduldigen Geift der Neuerung . 
und die gefufiTliche Sucht eine langem noch liicht- geen- 
digte Spekulation durch plötitlich^ Reformen im Staate 
realifiren zu wollen. Ans derPhilofophie feibillchöpft 
er die Grunde, jene- eben fo ungefchjckte aU unzeitige 
Aoweudung'pldlofophilcher GnmJlatze etnzukbränkcii; '-'■ 
dagegen ift ör bentüfct, dem edelu und der Menfchheit 
fo würdigen St;r;«bsn nach ff er))c^u>rwg , eine. U9rcbul' 
digere und nützlichere Riclitung zu geben, indem er 
^dailelbe auf den iiinem Menfchen zu ^uikCU fudit, voa 
deffeu uicraltfch - äähetiilcher Veredlung er aljsin eine 



alimäUiche; ruliig'e«'uad"deswegeii gründliche Verbet 
ferung des Zuftands erwartet. Den ganzen Gang diefes 
Rafonnemens vorzuzeichn^n, juag einer künftigen Anzei- 
ge vorbehalten bleiben, wenn die Abhandlung.erfi völlig 
uborfehen werden kaiui« Jetzt nur auf einiges auf*, 
metkfam zu machen, fo ift der verderbte Geiil unfers 
Zeitalters» iu dem fich die zwey Extreme des meiifch* 
Heben Verfalls, Verwilderung und Erfchlafiuug zeigen^ 
S. 23 ü. f. vortrefflich gefchildert ; 

]ii den niedern und zahlreichern XlalTen ftejUen (Ich uns roh^ 
gefet'zlofe Triebe dar, die fich nach aufgelöftetn Band der 
bürgerlichen Ordnung entfcffeln und mit unlenkfamer Wiith 
zu ihrer thierifchenBefriedit^^iingelleu. — *— i- —, — --:. Auf % 
der andern Seite geben uns die ci\'ili(irt<'n Klaffen den noch 
widrigem Anblick der Schiaffiieit, und eiaerDepravationdcfl'' 
ClwraJiters, die dello raehc empört ^ weil die Cultur felbflr 
ihre Quelle ift. Icir ennncre inich nicht .mehr, welcher alta 
oder neue Phüofoph die Bemerkung machte ( hier können: 
wir nachhelfen, es war Mq/I? j MendeUJöhn} dafsdaar. 
Edlere jn feiner ierftörung das Abfch'euJichere fey, al)er 
man wird Be 'auch im mbraJifclien' wahr finden. Au» dem 
Warurfohne wird , weim er ausfchweift ein Kafende?', aus 
dem Zögling der Kauft em Niohf$würdigei*.. "D'x^ Aufklärung 
desYcrUanriöS» deren üch die verfeinerten Stande nicht ganaT 
mit Unrecht rühmen, zeii^^ im Ganzen fo weuig einen vcr«i 
edelnde« Einffufs auf die GeBnmingen, däfs ^ vielmehr dl« 
Verderbnifs durch Maximen befeftit^t. Wir verlaugnen dii^ 
Katur auf ihre. -n rechimäfsigen 'Felde, um auf dem morali- 
fchen ihre Tyranney jlu erfahren r und indem ^^ ir ihren Ein-* 
drücken widerftrebea , nehmen wir ihre Gruiidfdtze von ihi^ 
«n. 33re affectirte Deccnz unfrer Sitten, Verweigeix ihr dilC 
vcrzciiiliche erße Stimme, um ihr in unfrer inateriaiiftifdiejv* 
Siirenlelire di^ entfcheideni3e7^*i/e einzuräumen. Mitre^J inn' 
Schoofffe der raffinirteften' CcfeUigkeit hat der Egoifra'leltf 
Syftera gegründet, und ohne ei« 1 ' g^ felliges Herz mit'beraiwf 
-zubrlisT^ii erCahren wir alle Anfteckungen und alle Drangfaie 
der GtiVlhthnft. Ünfer freye^ Unheil untei^werfen wir ife 
rer deipoiifchen Mcynnng , XiTiftr Gefühl ihren .biitarren G^ 
brauchen, unfern Willen ihren Verführungen, nur unfre 
WTJkülir behaupten wir gegen ihre beiluden .Rechte. Stolze . 
Sclbftgenügfamkeit zieht das Herz des Weltmanns zufammeni 
d«is in dem rojien Nncnrmenfchen noch oft-f\mpatetiß:h 
fchlügt, und wie aiis einer brennend«i>S?^dt fucht joder nur 
fein elendes Eiirenthmn aus der Verwüftunfj zu flüchten, Niuc 
in einer vojlii^en Abfchwörnng der Empfindfamkeit glaubt man 
geilen ihre V^r lYTu ritten- Schatz Ttt-ffftdeHv-^wd der Spott der^ 
den Sch\^'isrmer oft heiJf im züchtigt, Kiftert mit gleich wenig 
.^ Pcbc'uun^ das edejfte Gefühl, pie Qultur >veit (^ntfenit uns 
iT>Freyh*it zu fetzen, entwickelt mit jeder Kraft, die (Te 
in uns ausbOdet nur ein neues, üedürfnif«; die Bande des 

?hyrirchen fchniireii /ich immer hi:iini;lli5cnder zpj^fo *djj"s. die 
'urchc zu verlieren, felLft den ft.irigen Trieb nach Ver^ 
bälTernng erftickf. , u?id die Maxfme aes leidendeji Gehor-f 
fams für die höhfte Weisheit des I^ebens ^iJt. So ficht mi\\ 
den Geift der Zeit , zwifcheu Verkehrtheit und' Roiiigkeit». 
»wifchen Uimnuir und blcfs^r 'Nntur, zwifcheh Superftfi 
tioa und moralifchen Un^rlauhcn fciiwanken , wnA es ift bloft 
i. das Gleichgewicht des Scliluxuuen, was ihm zuweilen nodi * 
Grenzen fetzt. 

Leider eiÄ fehr niederfchlagendes, lind doch, irie man 
■^geftehen mufs» -zum Sprechen wahres Gemäldie! Der Vf. 
glaaht im 6tcn Briefe den Einwurf zu hören, dks fey 
daa Gemälde eines jeden in der Cultur begriffneo Vol- 
kes; und er fetzt der Ailgemeiobeit di^fes Satzes das 
Beyfpiel der .Griechen entgegen. „Die Gri^hen," fagt 
er S. 25' 9 „befchümen uns siebt hlofs durch eine Sim- 
E e a ^ plicitjit. 
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plicltät, die Uli ferm Zeitalter fremd ift^'fie find su^eich 
üufre Nebenbei ler, ja oftunfre Mufter in den nemlt- 
cTien Vorzügen, mit den^n ^y^^ uns über die Natur wj- 
^rigkeit unfrer Sitten zu tröftcn pflegen. ZugieiciivoU 
Forin und voll Fülle, zugleich pbiloibphirend und bil- 
dend, zugieich zart und energifch feilen wir fie die 
Jugend derPbantafie mit der Männlichkeit derVemuafi; 
in einer herrlichen Menfchheit vereinigen.« --* Wir 
fürchten aber ,' es werde unter den Griechen höcfaftens 
qur'ein fetr kleines Völkchen, auf einem fehr kleinen 
Boden, und in einem fehr kurzen Zeiträume diefes herr- 
liche Elogiura verdienen. Wir wünfchten den Vf. zu 
veranlaffeu , gelegentlich es hiftorifch zu hcurkunden. 
-- S. 40^ gibt der Vf. die Urfache an , warum wir hey 
aller Aufklärung immer noch — Barbaren find , und 
findet fie im Maugel der Energie des Muths, der da- 
zu gehört , die Hiudernifie zu bekämpfen , welche fo- 
,Wohl die Trägheit der Natuf , als die Feigheit des Her- 
zens der Belehrung entgegen fetzen. Hier fcheint es 
pns nur^ als ob der Vf. die Extenfion der Aufklärung 
viel zu grofs annehme. Wo das Licht de;r Philofophie 
und Erfahrung »ufgeftcckt ift, da^fcheiut es freylich 
kell genug; aber wie viele Gegenden, wie viele Stände 
in Deutfchlaud gibt es noch, in die vi9n jenem Lichte 
üur wenig Strahlen durchgedrungen find? Hievon aber 
ibgcfehn. ift allerdings wahr, dafs (S.42.) Ausbildung 
ics Empfindungsvermögens (für wirklich fchon aufge- 
klärte Menfchen) dri;igendes Bedürfnifs der Zeit fey, 
nicht blofs weii^ ein Mittel wird, die verbefferte Ein- 
ßcht für das Leben wirkfam zu machen, fondern felbft 
daruüi, weil fie Verbeflcrung derEraficht er\veckt. Das 
Werkzeug hiezu findet der Vf. in der fchöuen Kunft, 
itnd der neunte Brief fchliefst fich mit einer herrlichen 
Appftrophe au den Künfiler. Darf man auch nicht hof- 
fien, dafs diefe edeln Ideen bald ausgeflifirt werden, fo 
ifl: es fchon Troft genug, fie nur als ausführbar denken 
m können. ^ 
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HAMBtTRG, b. Herold: VmAigt^ über du Sonmgv 
evangetien durchs ^anze Jahr; von M. Ornftofh 
Chrißan Sturm, Paftoran der Hauptkirche 5t. Pe- 
tri in Hamburg, nach deffen Tode herausgegAen 
von F. IV. U^olfratfi. Prediger in Reilingen, 4Theil€. 
1791 — 1794- ÖRiMr.) 

Es ift allerdings mit manchen Schwierigkeiten ver- 
knüpft, fich in den Geitt eines populären Predigcis, 
wie der fei. Stt^rm war; vermittellt blofeeT Predigt- 
eut\imrfe deflelbeu ganz hineinzudenken, und feinen 
Lehrtc^a beftimmt zutrefiFcn. Hr.'fT. fetzt fich auch 
difefe Schwierigkeitert felbft recht gut auseiuander, und 
was er dariiber in der Vorrede fchreibt, zeugt zngleidi 
von Einficht in die Erfodemifle fiines erbaulichen Kai- 
zelvortrags und von Befcheidenheit im Urtheileu über 
fich felbit, 4ind das, was er geleißct hat. Iiuwifdia 
fey es mit jenen Schwierigkeiten , wie es Wolle; fa 
dünkt uns, dafs es bey Predigten. weniger, als bey an- 
dern GeiÜesproducten mit der genauen Nachbildung 
d€S gewählten Originals auf fich liabe, wenn nur foall 
die Arbeit im ifianzen gut und dem Zwecke angeraeff« 
ift. Und das läfst fich mit Wahrheit von den vö^fi^ 
geuden Predigten behaupten. Hr. W. ift in denfelbea 
den Entwürfen des fei. Sturm fd gut gefolgt, als 69 die 
nothwendjge Verfchfedenheit der Denk- und Schreib^ 
artzweyer Individuen zutafiTcn wollte; und nistec di^ 
fer Einfchränkung werden gewifs viele Lefer fotohl 
im Gange der Vorftclluögen als an Ausdradke« -den 
Mann wiederfinden, der ihnen um feiner bey Lebzei- 
ten herausgegebenen Erbauungsfchrrftea willen fo wei«h 
ift. Ueberhaüpt gebort diefe Sammlung in Prefdlg^tA 
ober die evangelifchen Texte zu den beffern, uad A 
4em Publicum tum bauslicbei^ Andachcsgebraucbe » 
empfehlen« 



KLEINE 3CHRIFTFN. 



TsüMtfOBYs ScHRimv. Berlin, b. Maurer: ToiteU'- 
Beltr GufiavsIIL Von Hapemeifler aus Schwedifch - Pommc»rii* 
.1792. I Bog. 4* fxgr.) Ein Ideines Gedicjjit, das nicht ohne 
Wtrth Ift, und einifre Hofnunifen fiir die Zukunft erweckt, 
^ir theüen zur Probe den ^chlufs mit , worin n der Dichter dem 
jungen König Winke ^Bt, wie erden Tod feines fchändJich ge- 
mordeten Vaters auf die edelfte Art rächen könne. Doch urthei- 
!en wir blofs über ^ie poetifche Gerechtiukfit diefer Stelle, <^hfm 
die fotitlfcfie der Maximen darin zu unterfuchen. 

•* JZerbrich den Stab des Unterdrüdicfs, nimm 

Die Leidenden in Schutz, und flemme dich 
Kühn, wie die Felfen deiner Meere, wi« 
Di^ Eichen deijier Wälder, ge^en den 
Verhafsten üebermuth der Grofsen, wjrf 



I>tn ftrengen Züge! der Gerechtigkeie 

Um iliren (bolzen N«ckeR, zähme üt 

Durch des Gesetzes heüigre Gewalt. 

Und w£nu du fie zu fanfcern Afenfcten» tm4 

Zu Patrioten umgeTcliaffen , wenn 

Die golidne Eintracht ihren Bruder -Schild 

Und ihren Segen über Schweden breitet, wenn 

Das Vorrrecht der Geburt an^ ewig rthwog^ 

Die knirschende Hyäne Addftolz 

«A.n deinem Thron in Demant -Ketten Hegt« 

Und Tugend ntft den Bürger adelt — daftn 

O daiui ift Mneft Yatefc Tod geriche. 
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Sonnabends, den 91. Januar 1795. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TuBiNGSN, h. Cotta: Die .Horen^ Jahrgang; 1795. 
Erßes Stück, etc. 

( Defckluff Jer im vorigen StUi:ke ahgtbrochnen RecenßofL ) 

Ejer dritte Auffatz enthält Unterfialtungen dentjcher 
•-^ Ausgewanderten^ zu dcneu hier vorerft nur die 
Expoiitioii der Veranlaßung mitgetheilt ift, au der man 
aber fchoii die fimple» edle und rührende Manier eines 
uufrer erftca- Dichter in Compofition und Ausdruck er- 
kennt. Wir mögen keinem uufrer Lefer das Vergnü- 
gen rauben, was es uns gemacht hat, Heb felbft in die- 
fe Expofition hinein zu lefen.. Welchen Reiz aber diefe 
UnterhaUungen fchon nach ihrem Inhalt haben werden, 
darüber mag man den alten braven Geiftlichen, der fle 
durch Teine Erzählung leiten wird, aucfh hier felbft fpre- 
chen hören. - * 

„Ich lebe fchon lange in dier Welt, und habe im- 
mer g^t» anf das Aclit gegeben , was diefem oder je- 
nem Mea/chen begegnet. Zur Üebcrficht der groben 
üefchirhte fj^hP ich wedei: Kraft noch Muth , und die 
einzelnen Weltbegebenheiten verwirren mich, aber un- 
ter den vielen Privatgefchichten ,. wahren und falfchen, 
mit denen man lieh im Publico trägt, die mau iich ins 
Geheim einander erzählt, gibt es manche, die noch ei- 
nen reinem fchönern Reiz haben, als den Reiz der Neu- 
heit Manche, die durch eine geiAreiche Wendung uns 
immer zu erheitern Anfpruch macheu, manche, die uns 
die tnenfchliche Natur und ihre Innern Verborgenhei- 
ten auf einen Augaenbiick eröffnen, andre wieder, de- 
renVonderbare Albernheiten uns er^tzen. Aus der 

Sofsea Menge, die im gemeinen Leben unfre Aufmerk- 
nkeit und mifre Bofsheit befchäftigen, und die eben 
lo gemein find, als die Menfchen, denen (ie begegnen, 
oder die fie erzählen , habe ich diejenigen gefammelt, 
die mir nur irgend einen Qiarakter zu haben fchienen, 
idie meinen Visrftand^ die mein Gemüthe berührten und 
befchäfdgten, und die miis wenn ich wieder daran 
dachte, einen Augenblick reiner und ruhiger lieiter- 
' keit gewährten. — Alles, fj^gt er am £i)dc, was ich 
vorzubringen liabe, hat keinen Werth an iich. Wenn 
aber die uefellfchaft nach einer crnfthafteu Unterhal- 
tung auf eine kurze Zeit ausruhen, wenn fie fich von 
manchem Guten- fchon gefättigt, nach einem leichten 
Nacktifche umfieht, alsdann werd* ich bereit feyn und 
wuufcheu, dafs das, was ich vorfetze, nicht unfchin^ckr 
haft befunden werde." -- Gewifs werden hier alleLer 
ier mit Fräulein Luifeu ausrufen: Ich bin hikhß neugie- 
^gt wm er vorbringen taird ; ohne fioh du£CB die.be- 
J. L Zu I79S- '^rfteir Band. . 



fcheidne Erklärung des Geiftlichen, dafs gefpannte Er- 
Wartung feiten befriedigt werde, irre machen zu lafTen. 

Der letzte AufTatz : über Belebung und Erhaltung 
des remefilnterejfe fllr Wahrheit, macht fich /einer Stel- 
le, durch tieffinnige Bemerkungen und neue Anfichten 
werth, ohne dur^h Trockenheit oder zu grofse Spitz- { 
findigkeit dbzufchrecken. Die Hauptgedanken des Vf. 
find folgende. Raines luterefle Für Wahrheit geht 
auf die Wahrheit an fich felbft, um ihrer blöfsen 
Form willen. Diefem ftebt entgegen das Interelfe für 
den beftimmten Inhalt der Sätze, dem es^nicht darum 
zu thun ift, wie etwas gefunden fey, fondern nut w^ 
gefunden fey. Ihm fteht ferner entgegen die Trägheit 
des Geiftes, die Scheu vor der Mühe des Nachdenken]^. 
Reide Unarten vereinigen fich in denjenigen, welclie 
alle Unterfuchung fliefan, aus Furcht, dadurch in ihr^r 
Ruhe , und in ihrem Glauben geftört zu werden. \fm 
alib das reine Intereffe für Wahrheit zu erhöhen, rotte 
man das unächte Interefle aus, und überlafic fich jedem 
Genufle, den das reine Interefle für Wahrheit gewährp^^. 
Um zu beweifen, wie geiftvoll und doch £eLis\ich diu ' 
Ausführung fey, heb^u wtr nur zwey Stellen aus. S. 
Si2. '„Darinn unterscheidet fich der Wahrheitsfreund 
vom Sophiften ; beider Behanptungeq an fich betrachtet- 
kann vielleicht der erfte irren , und der letztere Recht 
haben ; und dennoch ift der erftcre ein Wahrheitsfreund 
auch wenn er irrt,' und der letztere ein Sophift, au^ 
da, wo. er die Wahrheit fagt , weil fie et^ya zu feinem 
Zwecke dient. Aber in den Aeufserungen des Wahr- - 
heitsfreundes ift nichts widerfprechendes ; er geht fei- 
nen geraden Gang fort , ohne fich weder rechts noch 
links zu wenden ; der Sophift ändert ftets feiixen Weg» 
und befchreibt feine krumme ochlangenlinfe, fo wie 
der Punkt $(:h verrückt bey dem er gern . ankommen 
möchte." S. 91. „Was uns ohne unfer Zuthuii von ' 
aufsen gegeben worden ift ,, gewährt keinen reinen 
Selbftgenufs. Es. ift nicht unfer, und es kann'' uns eben 
fo wieder genommen werden , wie es uns gegeben 
wurde; wir geniefsen an demfelben nicht uns lelbft, 
nicht unfer eignes Verdienft, und unfern eignen Wertb. 
So verhält es fich insbefoqdere auch mit Geifteskraft. 
Das was man guten Kopf, angebornes Talent , glück- 
liche Naturanlage nennt, ift; gar kein G^enftand eines 
vernünftigen Selbftgenufles ;- denn es ift dabey gar kein 
eignes V^rdienft. — - «— Meine Kraft ift fn^in, ledig- 
lidi, in wie fern ich fie durch Freyheit« hervorgebracht 
habe; ich kann aber nichts in ihr hervorbringen als 
ihre Richtung, und in dief^r befteht denn auch die 
wahre Geifteskraft Blinde Kraft ift keine Kraft « viel- 
ip^hr Ohiimadit. *-«-».... . 

Ff ^ ^ ' Am 
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Am Ende iiefe» Jahrgangs /oflen crft die Verfaflfer 
4er Abhandlutigeit gesamir, fo wie auch das Verzech- 
'4ÜfSf der Sabforibantoa geliefert weitden. ^tfnn, wie 
, au hofFen fteht, die folgenden Stucke an Inhalt fo reich, 
jmd in Form foTchön als da? Erfte/eyn werden, fo itiüfsie 
manfebr fchlecbf von ^unfern Vat^rlande denken, wenn 
hian nicht vorvtisfetzte, e^' werde ein Werk , das nicht 
biofs «ttfltichttgef UnierhaitiRir, fosdem za einem Af- 
tern Srndiuffi einladet^ das wie Thucydidea von feiner 
^fchidhte fa^e eih xrsf^« i(; ms* und nicht blofs em 
■mytava^pLX'M^ö TxpiexpTfiix verfpricht, durch eben ^ «fo 
«uageb^eitetem als dauernden Bey fall uiuerftützen« 

- RECHTSGELAHRTHEIT. 

VTiEN, b. S^KeHti ErJdarung des aUgemeinen deut- 
[^. ßhen ' LdmrecJdds nach Böhmers Principiis Juris 
^ ^^ TeudaHs unct deivölivntliehen Varlefungenliuf der 
;; Ifotien Schule. 1793^ 433 S. 8* i 

Biele SobrUl fcheint ihrem Titel und ihrer ganzen 
Anlage und Eihric^unS . nadi das Heft eines Lehreift 
des Lehnrechts auf der Hqhenfchirle zu Wien zu feyx). 
-Wer aber der Vf^ .derfeJben' iÄf was die Herausgabe 
t^eranfafste, und welches der eigei^tiiche Zweck diefer 
4ierausgabe ift« über <ks alles wird ganz keine Nach« 
rieht get^eben. - JKec.iHit daa gonze Buch mit vieler 
^Aitfuicrkfamkeit gefefen, nnd gefunden^ dafs der Vf. 
deflelliet» dem B^bmerifchen Lehrbuche von Paragraph 
-zu Paragraph treu gefolgt i^, die einzelnen 3^^^^ gut 
Avnd deutlicl)^ in einer fIfcf#eiicteD Schreibart entwickelt, 
•und fein Werk fo'eingericht^,hdt, clafs es, von dem 
.^hmerifcben L^hrbtlche unatihfing;}^, all; ein allgeAieia 
' Terftändticfaes Handbuch zur fchnellen Ueberficht füg- 
lich, und mit Nutzen gebrancht werden kann. • Aber 
/tie^ gehende hiftorifehe und rechtliche Unteffuchurig, 
gelehrte, kritifche. Gefctzentwickeiuugeu darf mon hier 
nicht ^ehen. Der Vf. ift bey dep StoriT, den da^Böh- 
inerifche Lehrbudi darbietet, genau fteben geblieben, 
-ibat (ich nicht weiter gewagt, und eigentlich, am es mit 
^wenigen Worten zu fe^en, eine Wohl geratheue Para-' 

Ih'rafe des BöhmeriiTchen M>m])endrums geliefert. Auf 
jteratur TSfst er ficb '^^bißr aiidi'gar nicht ein, und 
: beyheÄfitkeüeiiRechtslehfeufolg^ er dufdiäus derMey- 
[ Ättdg feines* Autört. -—'Zum Bjcweisder Richtigkeit 
Unfers UrthciU woHen' wir folgende iWey §§en ganz, 
. die verwebten Beyfpiele ausgenommen , bieher fetzen. 
*— — >»$• 144« l^ wehAer Ordnung fücc€fdiren die ent- 
ferntern Seitenverwandten ? Darüber haben wir einen 
Lehnte.^t IL F. 50., der aber ziemlich dunkel ift. Die 
. «rfte Häuptrege! dabey ift : wenn das Ldien getheilt 
worden; fo haben diejenigen Agnaten ded Vorzug, die 
, fich in der Lini^ desjeni^n beiii!Klen, dem das Lehn, 
■ oder ein beftimmtefTheil davon, der iAtt vererbt wer- 
.'den foll, zugefallen ift; Wenn auch in den übrigen Li- 
oien A^naten^ die dem letzten Befitzer dem Grade nach 
näher find, vorhanden wären. Der Qrund diefer Re- 
jjel liegt in der Natur der Theifung. Der ^iftei* der- 
jenigen Linie, auf wekhe das Leben* bey der Thei- 
Jtto^ gefallen ift, luit ikh bey-derTbaUu« mit iba- 



'Sttfteni ^er übrigen Linien abMfnitdetu^ G^el^lettten 
haben gfS^n^Deb^rbfifiing des uehms ^Ähdeiferftw iSta 
. Aequi^teuti erlialten^* w/eiches auch'Ybreti-Katlkoa- 
men zu^ut gekommen ift, würden nun die Agattfnsai 
diefer Liiiie,* an welche "cTas Lehen "^cy der Thcilw^ 
gefallen ii^' keinen Vorztig, in der SuccelTioii haben; fc 
wären lie offenbar fchlechter daran,, aijs: die Ahnatal 
aus den^brigen LiniiMi. In d cr fla n'ptl m i e k ft tt n cnNe' 
benUnien eutiteheu. Wenn fich das Lehen in einer 
fplchen Nebenlinie befindet', haben auch- {Ift^Agoatai 
.aus diefer Nebenlinie den Vorzug vor den übrigen Ne- 
benlinien indiefe#Haupdinie? Der F^ift hlit Siefe 
nicht eucflrhieden; allein nach der Regel, wedernem- 
lich^ Grund des Gefetzes vorhanden ift , .msb aucbdie 
nemliche Verorduung des Gcfetzes eintreten, mufs^ie- 
.fe Frage bejaht werden, denn auch «ufeineNcbeafi* 
.in der nemlichep Hauptlinie kann das Leben nur <1^ 
|durch koiumen , daSs fleh die Stifter diefer NebenünSe 
mit den Stiftern der übrigen N(<benlinien bey derTheir 
lunf abfinden. . In der nemlichen Linie, wofichdis 
Lehen befindet, können mehrere Agnaten .vorfaftmier 
.feyn , werden alle zugleich fuccediren ? Wei^ das \^ 
«gobardifclie Lebnrecbt mi:hts befthnmt; fo Mff^ wir 
Vns hierin nach dem föiiiifchen Buchte, richten; es wiri 
alfo in der vorzüglichen Linie derjem'ge faocedii^ 
der dem letzten Befitzer dem Grade nach der ntdi& 
Ift, nach IL F, 37. — Zweyfe Iläuptr^el :. W«f» Aa 
die Linie, worin fich das Lehen befindet^ erlofcben ifl, 
-A>, dafs dte übrigen Linie» zur Su<xe$o^ koinmeii müf 
-feiV fo habed alle übrigeti.LiiHed keinen VoTzu; unrd 
■fich, fonderä ein gleiches Succeflionsrectit. Bi<fe5 i» 
^weifen die letzten Worte des oben aögefiibrten Tex- 
"tes IL F. 50. Da in den übrigen Liiiiert mebrere Per- 
fönen vorhanden feyn können, und dasLehnrfeAelfi* 
über nichts fagt; fö fetzf es Vvt^iii, dafs hier yiM^ 
kein Uuterfchied von dem röniifchen Rechte fey. Alft 
wird derjeuige^ Agiiat, der dem l<*rzten Befitzer den 
Grade nach der nächfte ift, fuccediren, in wasimmtr 
für einer aus den übrigen Linien er fich beflDden iBi|i 
Das nemliche , was von den übrigen HaupiUnieii i^ 
mufs w^gen der Gleichheit de« Grundes, obwohl ijpfe» 
Feudift ciavon'nidits fagt^' auch von deii übrigen Ne- 
benlinien /die in einer Hauptliäie entftaiiden fitxl, ^• 
len. Wenn alfo das Lehen fich ih einer Nebenfeie 
der Hauptlinie befindet, und diefc ertöfcht; fo haben 
alle übrigen Nebenlinien ein gleiches Recht, tind tffr 

ienige ans diefen Nebenlinien wird fnecediren, der den 
efzten Befitzer am nächft^ ift. Kurz kann die gaiw» 
Succeflion der entfemtero' Seitenverwandteh in i^^^ 
Regel zniammengefafst wefdea; die eÄfferntern Set 
tenverwandten nach den Brüdern und Bröderi^fnie» 
fuccediren nach dem Vorzuge der Linien , l^'orW fiH» 
das Lehen befindet, es mag diefe Linie eine Hiup^* 
oder Nebenlinie feyn, übrigens aber nach' der NÄ« 
tles Grades mit dem letzten BdBtzer. Dirfes SytoOf 
Weldies wir bbher auseinander gefetzt haben, nriint 
man das Syftem der Lineal - GratUialerbfolge: AII^ 
eine Menge der neuem Pendaliften, ünS der Schrift- 
fteller über d*s> blondere deutfche Slaatsretht legtö 
de« Texi II. F, •a4effa aus. Sie vertbeidigen die h 

geaMfl** 
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»Cenvm^e StiiiimftilM; KacB d^r Srämiiirolge wird 
«•uch-b^y^derSucceffioosordoung: gftr aicht auf den letz- 
* feu Belitser: gsf^^en, fondern alle I^ehafolge wird auch 
;ia.Rdckiichc der Ördüuüg hlats ^h eine Sacteflion der 
iDefceadetUeo befrachtet auf folgende Art: wean em 
-Vafall ohne Kinder ftirbt; fo liebt toan, wer init^dem- 
'feibea den nachften geraeiofdiaftUchen Stammvater hat. 
*You d^t^Sem nächAea gemeinfchaAlicheii Stamnivarer 
:fSeht die Succeflioo aus , uzid.aKe, welche von diefeui 
»nrichäeti gemeinfrhafdichen Vater abftaininen , fuecedi- 
-feu zuglvtcb, fie mögen £cfa in was inj^iner für einem 
£r^de in Rücklicht des letzten Beihzers befinden. ^ 
'Wärc-zvL weit&äuftig» die Grunde, worauf fich die Ver- 
-ibeidtger der Stammfolg^e ilützeu > anzufüfhren und zu 
iWiderlegen. Man kann darüber Schnaiibtrfs Commen- 
•Car ober die BöbrnmichenPriiicipia juris feudalis in der 
zweyccu Fortfetzung xiacblefen. §• 143* Zwifcheader 
JSucceiltod der Defeeodenten und derSeitenvern'andteo 
ift derUnterTchied, dafs die Desceödeiiten^ wenn ßß 
das Lehen antreten wollen, auch dio ÄHodialcrfoichaft 
aiincbniöD mulTen, dieSeitenverwandteu hingegen kön- 
nen daa L^cn' annehmen» und die Altodfalerbfchafc 
«usfcblagen. - — Nach diefeiitZufchuitt iil das Werk 
^urcb«as eingerichtet,, uöd diefe Probe fetzt unfe^e Le- 
[kt in deo^tand, ein Urtkeit über das Ganze zu &ilen« 

, -TfifciHGKir , h. Heeibrandt^ Bei/träge zu. dem Pfatz- 

ZwiißriUkiJihen SttaOistetht, . Herausgegeben von 

Gearff AußMfi Baehmimn , Heraoglich Pfalz - ZWey- 

' bräckifckeis(m) Regietiuiga-Ratli ynd Ajpcbivanua. 

' Hr. B. macht m diafer Sanunlung die ron femem 
^wrfUüÄenea Vater gefeinmeUe» ßeyträge m dem von 
4eaif<rfben herausgegebenen Pfalz « Zweybröck^hem 
6fiaatarecb«e, durch den Dmck bekannt. Die indtefem 
icrften Bande geliefeitenAuffatze fitni fiaift dnrchatai un- 
reiündept» fo wie fie aus der Feder ihres Vf* gefloffen, 
gelaflenviros^J^; nur hin und wieder hat der Herausgr 
Scs^Zufammenhaugs, oder geränderter Umftände we- 
pn, die gefundenen Lücken ausgcfCUU. — . fi^^i^t .di ^fe 
Probe Beyfall; fo fpU die Fortfetzung folgen, ^ Alib 
nun. zmn «Inhalte ^efes. erfteu Tbeils: I) Pirfomliön 
iss Herzog Chriflian W von PfaU-ZweybnMken\, wet- 
afcf tkn 7tm Febr. 1776 m allen Kirchen bey der geiud^ 
Unsn Joiennm Lekhenprgdigi abgitU-Jen worden find. 1 1> 
KethiUche Beantwortung zwnjer Fragen: l) Ob^ wenn 
ther hintertaffenen IVittwe ein dotahtium in feudo con- 
ßit%rirt -wordenrißf undJoUltes vel morte vuluae ^wl virti^r 
tß conßitutioms Jetne EwifcJtaft erreicht ^ die Snae gares 
^der Erben der Viduae den Dutent zuri!kkJoder>% k^imen^ 
oder nhJttt 2) Ob 9 wenn der Wittwe ein Viduntiivnm 
f^S^J^tzi worden^ dkjes anfliSre 9 wenn die Wittwe gtd. 
Jtcuiida votafcJtreitet?, Der dps kfnn nicht wieder gcfo* 
den Werder ^ und das viiiualiiiiäm hört in de» gegebV 
fi^n Tail^ auf, ant^'onet der Vf. - Die Ausführung Ut 
^f fo unbefriedigend, dafs.man in jedem CompeiKlium 
. daiTelbe, und noch beifi^r lieft. III) Die ^uden iwHtT- 
^^igtbmn betzegend. lü eine kurz^i^rzäblung der tecüt- 



lichen VerhältnifTe der Juden ini Zweyürudtifclien nack 
älterp und «leuernQefetzen: in welche derVL fafti und- 
wieder Anmerkungen ^ die freylrch^ mchc zu Gunilen 
' Sät Juden find,, vet'webt hat. IV>. St/ßenKUifcher Ur^ 
terrickty *was- es nfit dem Sintupiebliao evdefiafiicp in der 
Uerrfchafl GuttefUferg'üÄerhaupt^ und wnt deu Fabrik- 
gefaUen infimderheit - uach der deutfchen Reicksverfaf- 
Jung und den FriedensfclUüffin w)r Beßka0enheit habet 
Ein lutereflaottBr Auffatz. V) Nachricht Von der ^aif^ 
■geUfchen franzöfifchen ref&tminen Cntonie und Ktrctie^ 
zu Bifchweikr. Ganz kurz. VI) DefeUdo abfotute ctruf - 
mala. Die AnsdröcReErfcfe/kfn, rechtes Efblehen ^ , bi- 
zeichnen, wenn nicht ein anderes durch befouderea 
Lehnhofsrecht eiiigefüiurt iß, ein Lehen, das aufmännf» 
liehe und weibliche AbköinraKng« des erften Erwerbers 
vererbt wird« keinesweges aber ein folches, fiber da» 
4ler Vafall, auch ohne Einwilligung des Lehnsherrn^ 
wrillkührlich rda Todes wegen disponiren kann. -* 
Diefs iftder Sati,. der hier ausgeführt, und. auf einen 
In der Stein --KaHenfeirircben Fämilie^voigekönimenea 
•Fall ai^ewendet wird. VIII) Iß das fretfhbrrtichvon,^ 
'Efebelifcke Erbtehen IngitfeHer pro iUkno territmia zu 
-wrackten? IMe in diefe AbhaiicUiing etii^gerückte allge- 
imeine hiftorlA^e vOiA jnrUiffch^ ßetnefkungen. über 
^n Urfprung der reicb^ttcftfchörtHchen Vcrfafltin|;'» 
-und die rechtliche« VerhältnilTe 'der Ritter fchäft gc^gs« 
•die Landesherrn dürften den Beyfall des iiap£tTtheyio 
-fchen Kenners wohl fchwerikh erhalten. Ob aber iü 
dem erzählten Fall fiir die yon Seiten Z\ipieybrücken» 
arngefprochene Lande Aobeif ;cn erkennen fey^ oder 
nicht. Will Rec. nicht enllbheiden. VIII) Etwas rbet 
JUerikümeTf fo hetj Zuof^f^rfkXen gefunden ioördnir oh 
fokke für Tömifche^ odt^ deutfche zu ettkhteu. ßuehf 
1X> Beweis, dafs dir Lofung des Sctdoßet und Ihih 
Gemäudeu, auf dem Htendsfück gelegen ^ ÜMTpfaU tou 
"Wegen der vord&r/i Gräffdiäft Sponlidim Mein gebühret 
X} Gedaäken überVnierzug (Unterzog} isndbefe^ 
zen (beftzen)*. Beide Ausdrücke kommen in der Ka* 
ftell^unifcben Järudertbeiluug zwi fchen 4eö beiden 61^- 
fen Simon IIT und Joliann von Sponheim und Kreuznach 
i)Och vo^u. Jahrjiaipi vor, diefs veranlafste den Vf., ih% 
ren wahren änii naher zo entwickeln. Ertneynt, beide 
bezögen fich auf die Leibeigeufcl^aft, fo daCs de^ edlere 
das Recht des Landesherni nezeichfie,^ diejenigen freyert 
Leute« welche fich in feinen Landen ntederlaßen, uüd 
michiu unter feine Herrichaft gezogen il^d , zu L^ib^i* ^ 

fenen anzuziehen , und dre herkömmliche Leibziufe^ 
rohnden, AVachten, Folgen, Pflichten, Gerichtsbar- 
keit über iHienLeib nud /ahre^ide Habe etc. von ihnen 
zu fodern lind auszuubcii. In diefcm Verl^ande kom« 
me diefes Wort, in verfcbiedeiien Vefträfferi und Weifs* 
diümem vor. £s werde aber auch uooi in einem ah^ 
dem Sinne augetrofTeu^ uiid es Werde auch das Recht 
eines .Landeaberru, feine aua^ieheude ^..Leibeigene in 
eines benachbarten. Standes Landeshoheit zu verfolgeh, 
und, .obngeachtet fie des lerztern eingefeflene Unter- 
tbanen werden, dennoch von ibi^en die der Leibeigen- 
fchaüt anklebende jfttroi zu fodejrn, Unterzog in den mitt- 
lern Zeiten genennt, dahingegen man in neueren Zei- 
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ten diefe Befugairs" durch tiie ' luzugs - Gerechtig- 
keit bezeichnet. lu dem l^tzterea Sinno hy die Be- 
irechtiguagf des UiUeriU>gs befoiiders den Pfalz,grafea 
^gett, liad 66 fey höchft' F^ahrfcheinllch, dafs durch 
folche der Griuid zu dem berufene^ ^atr^ Ifildfangia" 
ius igelegt worden — Beje^zen hingegen bezeichne dle- 
jemge gerichtliche liaudlung , da ei^ Leibberr feineu 
Leibeigenen , der wider des Herrn Willen feinen Leib 
fo fremde Obrigkeit verrückt, verfolgt, Eck dafelblt 
feinies Leibes vesrfichert«, foda^un behörig dgjthut , die- 
fer. Menfch fey fein eigen, fioibrt ihn zurücf^odert. 
XJ) PiploHuitifchkritifehe Unterfuchung und Verwerfung 
einer angMidli kaiferlicken Sdainkungs - Urkunde , fo 
dem Hodiflifi Speyer über Creüznacfi ansgeßeHt worden 
feyn folL Die l/uächtheit des geaauuten Documeuts, 
das ^rmer in feinen diplon^atifchen Bsyträ'gen als acht 
jlufgeQonimen hat, wird aus dem Aeofsereu d'eiTelbeB^ 
und der^anzefi Form dargethao. XII) Die Vormünder 
unmündiger t oder vor Verfehwender erklärter Vaf allen 
muffen 9 mach des t^ehenliofs Herkommen^ in eigenem Nor 
me» die Belohnung erneuern $ und den Lehenseyd in ihre 
eigene Seele abfckworen. pas Refultat, diefer Abhand- 
lung ift; der Vormund mufs Fidetäatem praltiren; der 
minderjährige Vafall wiederholt .den Ldieneid nichts 
die .Volljährigkeit wird dviUter berechuetj der Vo<&- 
mund des Valalle/i, al(b auch des •«'o/o/ti furisfij prik- 
digi etc. aufs in feine eigene Seele fchwören, ,als Ler 
heaträger. — In Anfeb.ung des letzteren Satzes outec- 
fcheidet der Vf» nicht , x)b de^ VaiaU fchoui zur 21eit des 
Lehns{infalls,/«rfo/«j, prodigus etc. war, oder ob er 
es jerft oachher ^vard^ welches .offenbar unrichtig ift, 
da in dem letzteren Falle gar.^kei^e Veräiiderung in dar. 
Perfou des ya&llea vorgebet. . XUI^ Freymutfiige Pri- 
vatgedanken betf dem etwaigen Vorwurf der Frage: ob es 
räthUch fey , . eine neunte hur zu errichten? ^ine iieunte 
evangelifche Kur, meynt der Vf., werde nie zu Stan- 
. \le lu)Qune9> ohne d^fs der .katholiXche Rejclvstheil a^ch 



eine neue' kathcrlifche Kur Verlange, alsdanm "wer^e 
durch die Veränderung nichts gcnuu^j ex^e neunte ki- 
tholifdia Kur aber zu errichten, fay für den evangefi- 
fchen Rcichstheil äufserft gefährlich. — Diefer Auffatz 
ift fcho» 1778 gefchriebeu, feitdem hat fich die poUti* 
fche Lage in DeutfchUnd in Co inanchen Hinfichten ver- 
ändert, dafs der Vf., wenn er jetzt denfelben Gegea- 
ftand noch einmal zu bearbeiten häxte^ über manche 
Punkte ^anders denken würde — xleflea ofangeachtet 
aber bleibt diefe kleine Abhandlung immer iivtereflaot, 
und noch jetzt lefenswerth. — — Hat der verßor- 
beue BacAfffdnii noch mehrere Materiaiieü, die den hier 
gelieferten ähnlich find, hinterlaflbi ; Xo iß d^ren Mit- 
^heitung allerdiuga zu wöafchen« ^ber der Hr. lle^os- 
geber wird durch die Bekanncu^chujBg' darfelbeu das 
Publikmn noch viel mehr verbinden, wcmi er firengseT 
Auswahl zum unverbrüchlichen £lefetz (ich macht, und 
den einzelnen Auffatzen eine dc^ hejitigen Qefchmack 
an^emefli^ere Einkleidung ^ibt» 

OörriNGEN, b. Vandcithödk und Ruprecht : D. Sufins 
Ckiproths* Königl. Grosbrit. und Churfurßl. Braun- 
feh weig - Luneburgifchen Hofcaths ptc. Einleitung 
in fämmttichß fum^narifclu Proceffe Zum Qehrauca 
der practifchen Vorlefungen. Dritte vermehrte Auf* 
,lage. 1793. 912 S. g. 

Die «vorige Auflage jEilkc 8^ Seiten j diefe beträgt 
^l^tSeitei}. Rqc^ Uat he ym Durchgehen weder Beöcbti- 
gungen , die dc^ch au vielen .Stelleu fo fehr nothwjendig 
gewefen wären, noch Zülatze YonQcdeutu.iig beoierkt. 
Auch von den vielen feit der vorigen Auflage erfchienc- 
^en vortrefSicheo Schriflten' hat ür C- gan:^ kdufsn 
«Cebrauch. gemache, ja fie oichjt einmal elueir Anze^ 
gewürdigt. Ueber den VTerth des We^rks felbft ^ber 
hat das Publicum läng&ens fchon entfchiedeQ» •üordaff 
«s unferer 0euc^eiImig nicht mehr bedarf» 



KLEIN? SCHRIFTEN, 



GdTTXSosz.A9<iTtferT. Koflockj in der Adlcrfchen Officin : 
Grundjtitze zum werHünftigen Denken über die Heiigion , eitie Zu* 
fchriftan die ördfmnen von I\tolcke bey ihrer ConHonatioai von 
J. C, PVuudemfnn Pred. zu Walkeiidor^ ' 1794. 3p S. ßr. g. Der 
Vf. zeicft (ich in diefer 2Jufc{ifift, womit er feine Coufiripacen in 
Äe groCse Welt eiuiäCst, als einen fehr denkenden und aufge- 
klärfeji Geiftlicheh, der mtc dem Zuftande der jeuigen Wdt» 
und der jetzigen theoIogiTchen Literatur fehr wohl bekannt ^ift, 
und^er deii^ ücbti^en GeHcbtspunct zu fafftn weiCs, aus dem 
Hian das .ChriAenthum deu hönern Ständen elirwürdig n^Khen 
TOn/s. .Seine Ideen find reip chriftlich. d. h. abge fonder t von 
den-Beftimrauji^en der Schule und des Syftems; feine Sprache 
ift edel und gefällig, fo wie fein ganzer Ton der Ton eines Wei- 
Un , Aet mit Klugj^eit ien hohm Werth 4er chriftlichen IVeü- 



gion aufrecht zu erhalten ^'ucht. Kein !(Vundor alfo« dafs er, 
wie es fcheint, ven ^er gräflichen Familie Mol tke, - fehr gcfchätzt 
wird r dann nur auf diele. Weife kann ficfa die chriftliche ReJi« 
plon funmt ihren Lehrern (giexi höiicsr;! Standen enp Fehlen « wcna 
ihr Yortrag n\it Culcur und .Gelehriaoikeic begleite^ ifl. Die Nsr 
tur diefer Schrift an Gräfinjuen gerichtet brachte es mit /kh , .daft 
Hr. 0^, die Gegenftände , worui^er er ^rieht, nur im aUgemei- 
nen behandeln mu(ke» ohtiiß gerade ganz lief einzudringen , bdcf 
fie zu^erfijiöpfeti, welches hier zwackwidrig gewefen wäre'l^- 
lein man kann daraus fchofi ahtien^ dafs er die Fähid^eit b^czl; 
bey eii>er andern Gelegenheit und Zweck tiefer «ui^udringei!» 
als es Wer gefchehen konn-te. Wenn Mecklenburg noch insh^ 
rere fo aufgeklarte und gekehrte Oeiftliche befitzt; (b haitn v^ 
gegriindece Urfacfa, ihm düi^ dazu sii wänfcken. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Montags, de» a. ^Februar 1795. 



KECHTSGELAHRTHEIT. 

• — 

WiBW» b. Möfele: D^r dfierreicHfdie UfU€rtfumstul- 

'vocat. Hcrausgeg^ebeii von ^ofeplt HaggenmüUery 

4er Rechte Doctor , K. K. wirklichem Ri^th , und 

>erften FifcaladjuucCen , auch UutertUansadvocacen. 

Erfter ThfeiL 1792. 344 S.. 8. Zweyter Theii. 

175«- ^93 S. 8, 

In der Vorrede fchreibt der Vf« alfo : Die fp häufigen 
ungegründeten Befchwerdeu und Klagen der Unter- 
thanen wider ihre Grundobrtgkeiteu entftehen uaftrei- 
tig thetls aus der Nichterkeuntnifst thcils aus den dun- 
keln Begriffen ihrer Pflichten und Schuldigkeiten ge- 
gen ihre Grundobrigkeiten, gleichwie deren, oder ih- 
rer Beamten öfteres uqbiiliges Verfahren und Bedrü- 
cken gegen die Uuterthaneu gleichem Grunde zuzu- 
..fchreihen ift» Ein Buch , das beide Theiie in die wah- 
re Kenntnifs ihrer wechfelfeitigen Schuldigkeiten fetzt, 
den Daterthanen belehrt, was er feiner Grundobrigkeit 
ta leiften fchuldig fejTj die Gruadobrigkeitea unterrich- 
tet, was. fie von den Uuterthanen foderu könne , wird 
jenent Theiie des iefenden Publicums , dem an diefer 
Sacbkenntnifs gelegen ift, hefonders den Unterthaos- 
' advocaten und Ereisämtern nicht unwillkommen leyn. 
«- Der Inhalt des erden Theils ift folgender : Kap. /, 
Voih d^m VerfaJiren i» den StreiHgkeiten ^wifchen den 
Grundobrigkeüen und ihren üntertfiane». Das Verfah- 
ren in den Streitigkeiten zwifchen den Grundobrigkei- 
ten und ihren Unterthanen enthält eine Abweichung 
von der allgemeid^n , für die Juilizpflege beliebenden, 
Vorfchrift» Es iiud darüber drey Patente vorhanden, 
nemlich zwey v,om eriteu Sept. 178 1 , deren das eine 
die Abhängigkeit der Uuterthanen gegen ihre rechünä- 
(sigen Herrfchaften* und die Voi£cht> wider den Mif$- 
brauch der obrigkeitlichen. Gewalt, das andere aber di^ 
Art und Weife, wie die Befchwerden und Streitigkei- 
ten der Unterthanen gegen ihre Obrigkeiten bey den 
Behörden behandelt werden foUen» beitimmt, und ein 
anderes vom iten Dec. 1784^ welches die Executions- 
ordnung iii.Unterthansfiusftänden vorfchreibt, — Diefe 
drey Patente nun, die eigentlich das rechtliche Verfah- 
ren in^U^terthansfachen beftimmen, werden hier um- 
ftändlich zergliedert und erläutert. — Aus ihnen leuch- 
tet eben fo viel Weisheit, als wahrhaft landes väterli- 
che Sorge für Milderung des Schickfals des gedruckte- 
. ften, und doch wichdgften Theils der Staatsbürger, cler 
Landbebauer nemlich, hervoV;. Diefe follen durch fchleu- 
nige, unpartheyjfcbe Juftizpflege, gegen Miftbräucbe 
und Bedrückungen jeder Art von .Seiten ihrer Grund» 
Jberm ficher gelteilt werden» zu welchem Bebyfe. unter 
A. U Z. 1795. Erfier Bernd. 



andern auch, auf eine nachabmängswurdige Weife, «fie 
fogena^ttten Unterthansadvocaten iu jedem Diftriote 
aufgeteilt find, die der Staat befoldet, über deren gan- 
ze Amtsführung der Staat das wachfamfte Auge hält, 
und deren Pflichten darin beft^heu , den Unterthanen 
bey ihren Klagen und Befchwerden gegen ihre Grund- 
herrn mit Rath und That unentgeldlich an die Hand zu 
geben. — Auf der andern Seite hingegen hat der Ge- 
fetzgeber auch die Grundherren nicht aus den A^ug'ea 
gelaifea, fondern durch gemeflene Verordnungen den 
ungeftörten Genufs ihrer gefetzmäfsigeu Rechte ihnen 
gelichert. Kap. IL Von den weitern Amtshandlungen 
des Unterthansadvocaten. . Hii$r wird gezeigt ^ wie die 
Unterthansadvocaten fich zu betragen haben , • wenn fie 

• von Unterthanen entweder in ungegründeten Befchwer- 
deu, oder in folchen Angelegenheiten, die nicht ei- 
gentlich ihre Grundherrn b^efFen , um Rath und Bey- 
Itand angegangen werden. ^ Kap: HL Von der Vost- 
Obrigkeit. Die Vogtobrigkeit bat in uralten Zeiten lü« 
reniJrfprung dadurch erhalten, dais die geiii- und welt- 
lichen Grundherrn» vornemHch zu Kriegszeiten, ihre ' 
Gruudunterthanen an Mächtigere gevogt, und in der- 

. felbeu Schutz und Schirm , - mit Vorbehalt der Gruad- 
obrigkeiten, ergehen haben. Der Vogtherr hat ge^tn 
den, den Vogtliolden zu leiftenden Schutz den fchuldi- ' 
gen Vogtdien it, und was er foult hergebracht, zu fr- 
dern ; die zwifchen ihm und feinen Holden entftehen- 
den Streitigkeiten aber, Cmd nicht nach den vorhin an- 
geführten patenten , fondern nach den gemeinen Jurts- 
dictionsgrundfätzen ^\i behandeln. K ap. IV. Von der 
Dorfohrigkeit. Die Dorfobrigkeit hat dos Recht, in ei-' 
li^m beitimmten Bezirke die mblica und politica zu be- 

• forgen. — Die Rechte und rüichten diefer Dorfobrig- 
keiten nun werden hier umftändlich zergliedert und 
erläutert, -r. Kap. V. Von den Qrundohrigktiten. Ihr 
Urfprung und der Umfang ihrer Rechte im Allgemei- 
nen werden hier angegeben. Kap. VI. Von dem Rech- 
te der erftdn Inßanz. .Diefes Recht, deifen Grenzen hier 

.gezeichnet werden, fiehet den Grundherni voi) uralten 
Zeiten zu* Kap, VII.. Von der Rjaboth. Diefe ift eine 
gewiffe Arbeit, wefaihe die Befitzer eines behausten 
.Guts Aem Grundherrn verrichten müfien - Sonft -^ 
Frohndeu — genannt — Die neueften Gefetze der K." 
Masia Therefia, und des K. Jofephs II über diefen Ge- 
.geniiand werden hier angeführt und erläutert. -^ Aus 
ihnen allen leuchtet eine rühmliche Milde derGefetz- 
^eber gegen die Unterthanen hervor. Der In- 
halt des zweyten Theils ift; Kap, L Von dem Pfnnd- 
^ekkf Diefe Benennung kommt daher , ^eil eheniaU 
in Oefterreich alle Zahlungen nach dem Gewichte, oder 
JPfttnd gefchaben, die Ab^ibe ielbftaber oiuls in zwey 
ßg Fällen 
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Tt\l\en entTicf\tct x<'criTcn: 1) wenn» der Hefitzer ein« 
• Clruncks 3b. V r;iH<Jert wind ;- (<# \i\ d^s Verandtirungspfiind- 
gQUi, jiH\i;jSi lr.uJei)iiif,r,v :/Mh(^z?Lhlen; .4) weaii jemaact 
tler der Gri>iKlobrigkpit pcrfönlich unterjochen war, mit 
Tode abgeht ; £o iit das Todespfuiidgeld, oder inortuot- 
V/üwi der Gründübrigkcic zu ^itrichten. — In dierew 
Kapitel wird nur von- der erfteii , fn dein foTc^eudcn 
zweyteö. aber von der z.\veytcu Gattung gehancLüU^ — 
Kap, HL Von dem MfaHhgeUie. Dlefes ift diejenige 
$uimne Geldes, welche der Grundobrigkeit bezaiilr wer- 
den luufs, wenn einem eine Erbfchaft zufällt, der iiir 
nicht antcrgcbeu ift, fondenv unter eine andere Grund- 
obrijs^keit gehört. — DI efe Ge fetze reden nur von Erb- 
ichs^ften, aHeia nach dem Gerithtsbrauche wnrd'dtefe 
Abgabe durchaus von« allem Vcfrmögcn gefod'err, da3 ei- 
nem folthen zundlty der nicht derfelben Grundobrig- 
teit ootcrworfeu ift, Kap, IV. Von dein Gnindlmche, 
( Die durch die jüngßen Gefetze vorgefclirieben'e Einrich- 
tung dicferBücher wird hier umftändlich befchrieben. 
Kap. V.. Von Grundbiichstaxen und Gebühren, Kay, 
VK Van den gruiuibüchlichen Sätzen,, .Unter Sr,tz vcr- 
fielit m^n alle auf dem unbeweglichen Gute haftende, 
un4 bey dem Grund buche ordentlich eingetragene 
Pfandrechte; — Ein- würdigeres Denkmal könnte man 
dem verewigten, fo. oft verkannten, Jofephwohl nicht 
fiitteui als- wenn man al^ von ihm zu Feltilellung' ei- 
nes richtigen Verhäl'tniiTe^ unter den rerfchiedenen Klaf- 
fru der Staatsbürger erlaftbne Verordinjngei» nach ge- 
wiffeu allgemeinen Gfcficht^punktrn zufammen fteül«. 
Hf. H. hat durch das vorli^^gende Werk eine» nk:\\\: un- 
beträchtlichen Bey trag <!azu geliefert, der freylich noch 
HiXi vieles fchatzbarer fcyn würde, wenn dicgelaiTi- 
nielten Materialien fyftrn>arifcher geordnet, wenn- je- 
der einzelnen Lehre richtige aUgemeine BcgriRe vor- 
angefchickt, wenn #Tuf Schreibart und fafsliche, ein- 
leuchtende Darltelluug mehr FIcifs venveude^ wäre*' 

IlANKOvrR, b. d. Gebr. Hahn : TJieodor Hag^wfcmn^ 
Köuigh Grofsbrit. u. kurfünftl. Brauafchweig-Lü- 
ucbucg. wirklichen llof-,und Kanzleyraths y kUiue 
junßifche AuJJätze, 2iwcyter Thcil.. 1794. I24S-8' 

Auch die in; diefcm Bande entha!ten<='n Aufritze fin- 
det man gröfstentheils fchoii andt^rswo ah.'rcdruckt. Es' 
bleibt uns alfo nichts übrig, als die Auffchriften dcrfel- 
l/fcu. anzuzeigen, die etwa angebrachten Berichtigungen 
und Zufäfcze zu bemerken, übrige)^ aher auf die An- 
zeige der Schriften zu verweifen , in welchen jene zu- 
irft erfchielien find, L „Gedanken über den Nutzen, 
jurirtifchcr eucykJopadiA'ber und^methwdologifche'rVor- 
lefungen." Aus des Vf/ Plan «und Vorfchlag zu ei- 
ner juriftiTchen .Lefebiblidtbek auf der Akademie zu 
Irlelmftadt 17S6. War wohl dama^s eher ein Wort zu 
feiuep Zeit gefprochcu, als heut zu Tag, wo dieferNur 
tzen allgemein., und durch' die That anerkannt ift, If. 
,»Ueber die Hiigergüter." Aus des Vf. und G, A, Gün- 
ahers Archiv für die tlieor. und<prakt. Rechtsgelv HL Th.. 
Es und j^»doch' ein paar neue Bemerkungen hinzug<hr 
kommen , z. B; S. 16. , wo der Vf. einer neuen. Ablei^ 
tung d^e« Wcurts y^üäg^i«'* 2^4euk«, und benierltt, dafc 



bey Kloftcrn undEdeireotcn (ich die alte Hägergerichts- 
▼erädTuiüg fkhtbflr evhaketi ha<»e , bey^udkrn üäger« 
pütern aber» die den Kammeifgitcrn einverleibt fincj, 
ganz verfcbWunden fey, und der ordentlichen und ge- 
wöhniichcu Gerichtsbarkeit Platz gemacht habe. Auch 
:die Beylage IV. ift cino neue Zugabe. Sie hat die Auf- 
fchrifc: „Hagerfcher Gerichts- und Rechtsbegriff, wie 
f^dairelbe im Kuc - und Fürftenthum Brau ufchw^g und 
„Lüneburg von denen Hagerjunkern u;id Gutshern mit 
,,Zuthunder Hägermänner gehalten, verp&egt, gehe- 
j.gct und verübet werde." III. „Von der Scqueflration 
iier* Frauenzimmer.** Aus obgcd. Archiv II. Tb. wbrt- 
kch abgedruckt, aufser dafs ein paar literarifcbc- AUe- 
gffte hinzugckoihmcu- find-. IV. „Bemerkungen über • 
die Bedeutung xinA ^^\\ Werth der Mark frhwarz Sil- 
ber, Welche landen Urkunden und. Lehnbriefen der al- 
tern und mittlem Zeiten zuweilen vorkommt.*» Der 
Vf. zeigt, dafs in dkern und mittlem Zeiten unter doo 
fchwarzen Silber mit Kupfer befchickte, geringhaftige 
v und ' fchlechte Mün/.foitc'n im Gegcnfatze gegen'feine 
oder doch nur na*ch Nothdurft befcliickte Silbermünzeb 
zu verftehen feyen, und meynt, dafs man auf eine Mark 
fcfiwarz Silber-, welche nach der Sprache Kies Mittel- 
alters eben das bedeutet, \'tas wir jetzt eine Mark b** 
fchicktes Silber nennen, gerade eben fcviel rechnen 
KiüfTe, als nach der Praxis der höchften Reichsgericbte 
auf eine löthige, oder welches einerley ift, auf eine 
Mark befchickten Silhrrs gerechnet wirdv ncniÜch-^ 
Rthlr. V. „Etwas zur Erläuterung des ri2§. desjiin*- 
ften R.A." In dem I. B. des atigef. Archivs. VI. „öe- 
ber diczur Nachtzeit, ohne Lichter, errichteten Teßa- 
mentej und deren Ungürtigkeit." Ebentlaf. VII. „lie- 
ber die Fräuleinsfkucr der Edelmannsbduern." Ln V. 
li^. ^e% angef. Archivs. Hat einige Zufatze, z. BJ dafs 
kein. vom Gute abgefundener Bruder, dafs nnter meh- 
reren unge?!ieiit bL'lirzcnden Gutsherrn nur einer in der 
R^gel d\e Abgabe fodcm könne; auch Bcyfpiele aus 
dem Herzogrhum Lüifeburg. ■ yiil. „Von der fymbo- 
Hfchen Uxjbergabc mit eiueiri Helme/" Zur Erlaute-' 
rung einer Urkunde von 1223 aus den Origg. Guelf,^ 
in welcher diefes fekenrrn S\ mbol's bey der .ücberga- 
be gedacht ift, durch welche Pfalzgraf Ikinrich feinem 
Neffen, Herzog Otto ^-on Rraunfchweig die Erbfolge 
iu feinen Stammgütern vcrfichcm wollte. IX, „Dq- 
Hum inveflitiirnc ad IF. F. 27. §. 2.** Unter dorinm' in- 
veftiiimie verfteht der Vf. mit llotoman, Cujaz u. .a. das . 
Symbol, welches der Lehnherr dem Vafalien. bey efer 
Belehnuugishaödlung einzuhändigen pflegte. 

Lkipzio, b: Breitkopf: ^urißifches IFürteviuci 7^^ 
Verbeilerung des Actcnitils und Einführung einet 
i»einen deutl'chen Schreibart in gerichtlicbeö und 
' aufsergerichtlichen Gcfchaften, mit praktifchen Bey- 
fpielen erläuttjrt von Hrinrich Kuppennc^m, Ko/'- 
fachf,. Sachwaltern und kaiferl. olfend. Notar iß 
• Leipzig. 1792. 660 S. 8. 

Die gute Altlicht des Vf., zu der VerbelTenmg der 
juriltifchen Sthreibart das Seinige beyzutragcn, 'ift ^' 
lerdings-^rühmlich, und er hat in dieler Hiuficht darcft 
üeiorbeliaiuste^ praktifches Handbadi unverkennbate 



5*37 



*I?or. 3öi FEßHOAR 1793^* 



n% 



Vcrdfenßi* bereits ficb erworben. -Allein dafs erJauch 
In Verdeutfchuug lateiiiircbeF. Ausdrücke theüs ^u^weit 
gebe, theil^s nicht feiten fejbr uuglücktich fey^f das 
iß ia diefein Journale' bey der Anzeige feiner Schrifte^n 
m-ehfuials gerügt, t«id durch Beyfpiele bewiefen wor- 
den. Wir hätten daher gewüiiicht, dafs er fich fowohl 
durch diefe feine eigene Erfahrung, a4s dnrcii reifere 
ErwägöBg-der mitreiner foldieuVerbeflerung überhaupt 
irerknupfteu grofsen Scivwierigkeiteu.. hätte mögen b^- 
ftimmen laflfbn, vor der Hand noch mit einem, eigenen 
jprißifchenVVörtcrbnchc nicht hervorzutreten-. Zu ei- 
nem' Werkp der Art ift nicht nur vertraute Bekanntfchaft 
mit dem Geifte der lateinifchen und deutfchen S^)rache, 
fondeni auch tief eindringende Rechtskenntnifs yvefent- 
lich erfoderlich, um-dea wahren Sinn der reciusvvii- 
fenfciiaftlichen Spr;üche nicht zu vecfehlen. S^ wie ia 
allen Wi-Tenfchaften, fo haben bcfonders in derltechts* 
wiffenfchaft viele technifche Ausdrücke einen fo eige- 
nen, beftiinmtei* oder vielumfaiTcnden Sintr, dafs (le 
lieh in andern Sprachen fchlechtcrdiugs nicht anders^ 
als entweder -durch weitiäüftige Umfchjjeibung^n^ oder 
clurrb Schaffung neuer Wörter geben.. lalTeiK J)ie er-, 
ftern machen die Schreibart weitläuftig^, fteif und fchwer- 
^ig;.. .'die letztere ftehüt nicht in der Gewalt. Einzel- 
ner , und gibt nuc zu. Zweydeutigkeiten und Mifsver^ 
ft^ndniiTen Anlafs. -Sie- ganzliche V^erbannung latei- 
ttifch technifcher Ausdrücke wird daher, fo lange -vwyr. 
oQch hit^inifchen üefetzbüchern leben.müiren, ei^vig eni. 
froininer Wunfch bleiben , und foll nicht Ucbet ärgeu' 
xcerdpU) fo ift bey folchen Verde i^tCchun gen gro/se Vor- 
fieUt unmngänglJQh uothwendig. Das alles fchcint Hr. 
K. nicht "^^euug erwogein zu haben-; denn er uii»ii|t 
tbeils viriles auf, was in. fU bhjs jurißifcjies Wür- 
terbuch nicht gehört; thcils verdeutfcht er tecbnifcbe 
Ausdrücke, die fich nicht, wenigltcns nicht dur^h Ehi 
Wort, Terdeutfchen lallen; -theils endlich tc^rfehlt er 
bey feinenVecdeutfchungenuieht feiten ganz dv*n wäh- 
ren Sinn ^d«r lateinifchen tcchnifcheu: Ausdrücke. — 
Von. dem ajicn nun einige Proben.. — In ejn juri* 
fiifches Wörterbneh z... B, gehören , unfers Eritchtens* 
joicht ahaüenatio fchmulitiovnm (Abwcadigmachü^g* Ab- 
halten: des Dieultgefindels) ; nbbreviand'.i Vis (Zi?itigung ' 
des Rechsftreits , Procefs- Verkürzunf.r) ; abdixatio mihi' 
tixe (Äuffagung der Kriegs<lieulte , den AWchied iJo- 
dern) ; abdicatio hereditatis (Erbfchaftsbegebungj; ab- 
dicatlo a6 qfific/o (Äuffagung,»' Aufgebjmg ch}s Amte, 
Dienßes); ab executiorhe (von der Hülfe, HülfsvoH- 
ftreckung); abjiciren (wegwerfen); ablegiren (abfe^i- 
den); abfens ; (ihfente ine; abfentes ; abfentia.; abfenö- 
ten; abufüs; abufus opijlcuin; ud^rbitas; actor€ nonpro- 
hante, abfolvitur reus i actufludeiis^; tacitimütasu.f.w. -»- 
Veiädeuttcbca laffeu-fich nicht,,. w.eniglten5. nicht durclh 



ein Wort— fnculpat, laquifit^Aag^fchuldigter);. aS^ 
rogatio legis (AWdiafFung des Gefetzes)^ acceptilatii^' 
(Scheinzahlnng) ; actio in Factum (aus Billigkeit enit- 
fpringeiide Klage);, actio injuriarwnAd PaHnodiam (Kl% 
ge auf Widerruf der öiTentlichen Befchimpfung) ; actw ' 
' tvibutgria (Klage der Gläubiger eines Knechts oder Haüa^- 
fohnes^ gegen den Herrn, oder Vater delTelben auf rich- 
tige Vertlieilung — Unter andern ein Beweis, daljj 
der Vf. felbft durch weitläufige Umfchreibungen oft 
den wahren Sinn eines technifchen' Ausdrucks anzug«- 
ken nicht wufst^; •-) ßdfnqdicUia (Amts r Pacht) u*. G 
w. 'T— Unrichtig find überfetzt-., aiofcii? criwi« zw (La^- ^ 
desherriiche Begnadigung);, accord (Schulden' Ver- 
gleich) ; accordireii (auf Untprhändluug fi<^h' ergeben) ;. 
acta iiirotiilata (gefchlofseiie Acten) ; ^ actio ad idy quod 
intercß ( Bütfchädigungs - Klage ) ; cmjndicatio (gericht- 
liche Zueignung, ZufchreiÜung) ; tranfito Handel (aus^ 
ländifcher^ Handel) u. f. w. ---Alle diefe Beyfpiele" 
liefsen fich noch durch Hunderte hantigen ; allein die 
angeführten wenigen; Werden fchon ua dem Beweüe 
hinreichen, dafs der Vf. ■ die , zu .einem folchen WerKe 
nöthige viel umfaffende Kenntniffe nicht Befitzt, und- . 
ddfs feine* Arbeit nicht einmal dem mittelmäfsigen, ger 
fcluveige denn dgi^ vollkommenen fiph nähert.. ** 

Hannover, K Rirfcher: D; Theoiior Hagemajtns Kö- 
nigl, Grofsbrit^nifchen und 'Cburfürill. Braunr 
fchweig- Lüneburg : Hof - und Canzley -iR.aths in^ 
Zelle FJnlsittmg in das gemeii^ie in Deupfchland üb' ' 
Ucke Le/xjirfr/iC Zweyte rechtuiäffige ,: verbefferte 
und v-ermehrte Auflage- 1792. 2öoS'. 8- ' ' 

^^ V^lif' erfchiehdiefe Einleitung zum. erftenmal;; 
1791 wurde iie unter den Druckorren Frankfurt udd 
Leipzig, ohne Vorwiflcn und Genehmigung des Vf.,. 
fall ganz unverändert abgedruckr." Diefs^ gab die Ver- 
anlalsuug zu- diefer neuen, vpii. Hn. IL felbft beforgten 
Auflage. — Dafs diefe betrachtlich vermehrt ift, zeigt 
fchon die Bogenzahl. Diie erfte Auflage enthielt nur 
78 ; die zwe^-^te aber füllt' rjoo Seiten -i— Faft kein ein-- 
ziger § ift unverändert und ohne Zw fötze geblieben;;, 
Materien , die in cfer erß^n Ataflaga-nur angezeigt w'i- 
ren», find hier umftandlich und gründlich ausgeführt*, 
z. B. die Qefchichte von dem Urfjt^Bunge der Lehpn, die- 
Gefchichte der in Öcutfchlalid gel'teuclen Lehn%cfetze 
u. f. w. ; die Literatur , befönders von' den Pttjvinziäl- ^ 
lehnrechten» hat beträchtii chen- Zuwachs erlialteu*; ubec- 
all ift es^ unverkennbar, wie forgföltig die iitueftei|i 
und befsten Schriften benutzt worden find,, und das> 
Ganze, da es vpn.dem Böhmerifcheii Lehrbuche unab- 
höiigigcf ge'macht worden ; ift n*ln iu Vorlefan^en- um^ 
f^l^br^clibwr^r^, . 
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SicHÖ'SB KnssTB. Leipzig,: Samjfilkng einiger geißtich'en- andnchr und des hefondem Gattesdtenfi^ auf Verlangen eihiger 
in: Melodie gejetz&n OdM zum. Gebrauch der dirfßlicfiemJloHt^' SabTcribemen und* Cräuutoei^tini von CL.E, A. üeuken Candi- 
da. Vx^ 
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,d* Prediftamk«, und Haa«l€hf«r der 8<4iulittf?end zti ftrllMcnbury, 
Am iSTage desFrühlin^raonats im Jahr. t793. S6S, ^t,%* D» 
Xanftrichter gelten gewöhnlich für mürrifche, un?efdjlifirc Leute» 
^tUein Äem Recenfenten der hier aiigezeit^cen f^eiftlichen Gedichte 
'ioH diefer Vorwurf ^ewifs von ihrem Vf. nicht gemacht werden 
4(0iinen. Dem eingefchickten IB^cemplar hat er ein Recept iur 
Kecenfion beygefüi^, und diefesfoll awfdasgenauefte befolgt wer- 
den. Herr Ä verlangt i) dafs hinreichende Proben aus feiueit 
Gedichten angeführt würden. Das Gmie enthalt ßehen ^bthei 



' Dich macht das Liednoch hektt\ den'Todfcn 'uttomfe. 
Des Huters Auge Wacht« fttu über dich im Sddaf ; « 
Da unfer Geift (bets dacht« i (o im* er ak ein Schaf «.Cv. 

S, 53. fangt üch ein Abendlied mit den Zeilen an; 
O Nacht! wie blQ; du ^ütig.; 
Gewi£s ich bin vollblütig — — 




«ie tränkt die trocknen Felder, 
Und. fchmilckt die finftern Walder 
Ilüt FlQf&np die, wie Gold 
Und Aedelfteine glänzen, 
O Welt! die Blumen fckwänzen 
Sich fchön und find den Biennen hoM — ^. 

9. 7^ helfet es in einem Frühlingsliad«: 
Das Auge fleht die Stieta 
Der Pflanzen : Luftgefdhle 
Erzeugt des I^enzes Pracht j 
Wie M3ch und Blut find Pfirfchet 
Im Blühen; fchwarze Kirfchen 
Yerbeftetn dickes BlUt. Man wtfcb^ . 

Die Wachfamkeit der Fleekea 

Verhindert Raub; verftecke« 

Wic4 ßch des- Diebes Lift, 

Sie Hielt das Obft; und Schaden 

Gebiert fi^p auf den- Pfadan. 

Die krumm find» fchime dich« • Gbrift -* "^ 

6 8» 

Die aufgeplatzten Florem 

Durch dich, o Lenz geborea 

Sind an den Farben reich; 

Sie find der. Kühe Futter, 

Diefs, wohl verdaut, gibt Butter 

Auch Milch und Koft der Sahne gleich..^ 

Af 11^ fjigt der Vf. m einem SommetJiedej 
Sowohl im Pflanzenreiche 
Als in dem tiefen Teiche 
Erfüllt die Hand das leer« Fafs«! 

Gefafse voller Fifchc 
Tragt fie gekocht »u Tifche, 
Wie Kuchen i Semmel, Brod» 
Von Mehle fchön gebacken» 
Die Speifen füilea Backen 
Wohl an und fchü^en vor den Tod -^ — ^^ 

In einem Morgenliedt (S. 53-) kommen folgende Qtxüphm mii 

Gewifs, die Todten wifsen von keinen Sachen wa^ * 
Die fonit ^fchehn, fie grü(sen nicht mehr 4idi Welii 

Hüft das? 
^es Herzens Schlag raHt leider, in der eJitfeelten BroH^ 



Cr CJefus) ^ich einem Wurm auf Erdei^ 
Einen Spott der Leute nennt 
Ihn die Bibel, fecüg werden 
Will das Volk , das ihn verkennt, 
I Ha(st fder böfe Jmit ihn immer . ? 
{das JMdettPotk ' * 

Oder, S. 3fb Des Herzens Acker treibt den Keim ia «ne grofte 
»ohe^ 

JDäs Ifaupt hat oft in Pdanzen ScUetm 
{la Pflanzen f fitzt • 3^^^ ^^ g^^.^ 

(fchwitzt 
Sie machen, dafs die Höhe daran fich fetzeid ihee iA 
Mit Springen fudien : Wein u&d Moft 
Curireit Magenfchwäthe *- — 
Odftr S. 48. 

Die Almachtsflligel fchützea 
fnüiterfedern . 



^** tvogdfchwingen 



thun — 



Hr. H. verlangt ferner a> daft wir folgendes anihnfellftgttkk^. 
tete Gedicht unfern Lefern mittheilen foUen , weil , wie er ga» 
richtig glaubt, dir/s wenigfiens weg€H der Nwkeit derSadum^ 
sMufid feyn werde/ Die YerCe lauten MÜ^t 

Ad C. £. -^* i'^»* * »« ^»- ^*«(/^- Cundii 
f^ou fatis apparH, cur Perjus faetk^t (/Ir, • 

Ve quodam vatet ßc yenufimuf ait* 
Tu vero in patr'ia f «o conftituare Jacerdoi^ 

Hls te vis notum verßbus effe tuis. 
Felices nimium, queis tu, mirande po§tä, 

Ha£C tua cautMs tarmina pafior opirf. 

Itr. H. verhingt endlich 3) und letztens unfer UrtbeO über fei- 
ne Verfe. Auch das foll er, unfrer wahren üeberzeugaOf 
femäfs , haben. Rec. coi>formirt fich ganz mit dem laieiuifchfli 
)ichter, und erklart Hn. if, auch in deutfcher Sprach« für ei- 
nen wunderbaren Poeten Und ftine Gedichte für wimderimre ü^ . 

Richte, Für alle diefe an einem Aec. fail unerhöcte Foig- 1 

- famkeit erbittet er fich von IIo. H. blo6 als eine kleiae Ge^eß- i 

gefäiltgkeit, ein halbes Dutzend lebendige GriilUnbwrger \ 

Fröfche: Diefe unbekanjiten Thiere verdienen nehmlicb berkh«- 
*er zu feyn, al« weüand die Frofche roh Abdera, wenn andeo , 
ihr 1 jndsmann , Hr. Heuken in Grüileiibiirg S. g.der WahA^ 
gemäfs fingt: 

Der Fcefche Stimm* iß Schellen, 
Am Tone gleich — — —!!! 
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Tfienstags, de* 3. Tehruar 1795, 



RECHT SGELAHKTHEIT, 

LxTCztG, b. Böhme; H.Ernß Gottfr/Scfmidts^Prot 
der Rechte und Hofgerichcsadvoc« zu Jenji, ifieore- 
tifck "^wactif eher Commenta^' über feines Vaters ^ D, 

foh. Lud. Sehmidts^ pract.' Lehrbuch von gerichN 
:hen Klagen und Einreden, Dritter Band. i793f 
^iß. Vierter Band, i»;^?^ 456S. 8f (? Rö^lr, 

Dnrch den Inhalt dfefer Theile finden wir das Ur-, 
dieil befiacigt» das wlj über die OeKoaomi^ die« 
fes Werks bey der Anzeige der etilen Bände gefalU 
kftbeo. Nur.feUen, wie a;^ Bt da, wo vop-dcr Klage 
^us einer Corr^I Verbindlichkeit gehandelt wird» IILB, 
if %tS' fcheint 4er Vir, feinen urfpröpglfchen Plan, biori^ 
«lae kurze theoretUcbr praktifch^ Erläuterung der we- 
fe^tlicheDL Lehrfatze yziit hinzugefügten Beyfpielen zu 
liefern , aas dem Gelichtß zu verlieren. Der Hl. Baad 
omfa&t die noch zur Erbfcbaftslehre gehörigen Klagen, 
pselcfae im IL Baqde kemeii Platz^ftnden, «md dann 
die perfönUchen Klagen ilberhflnpt, mit ei«ein Th^iie 
derjt^n^e^ , die aus erlaubten Handlungen enttpnngen. 
Pea ubrigei) Klsg^n die£er Art Ift der IV. Band gewid- 
met. Diefer ift d9be7 reicher an guten Formularen als 
« ^ vorhergehende, und h^t öberdiefs eine gapz ^ufser 
dem PUine des Werks liegende Zugabp auf den go er- 
ften Seiten. Die Lehren von der H^ndichriftsklage und 
der deutfchenEx^utivklageJchienen nemlich 4em Vf. 
emer ausführiichern Erörterung bedürftig Z]X feyif, ßls 
diejenige ift, welche die Gränzen des Con)mentars zu 
feft^tten fchieuen. Öiefem Bedürfiiiile fucht Dun d^r 
Vß dadurch \gbzphelfen, daCs er dqm IV. Bande eine 
,yEqtwicklung der Begriffe und, des praktifehen Untere 
^chiedes der römifchen Ibndicbrifts - und deutfchen 
,iEsec|iti^lage«? voranfcbi^t. um die AufaierkXam- 
keit zu erproben , welche wir diefen beiden Bänden 
gewidmet haben , wollen wir einige Stellen ausheben, 
WQ der Reifs des Vf. etwas zu wünfchen übrig geUf- 
£ea hat. Gleich bey der Lehre ,von der Mureki inoff. 
teft.^ die |in der. Spitze des dritten Banuea fleht, Ift 
«kr Vf. einer Theorie gefolgt , der wir nicht beyftim- 
men können. Er behauptet taemüch S,?. , dafs, wenn 
bey Aelterp und Kindern diefe. Kl^ge eintreten fplle, 
eine förmliche Enterbung (txhaeredatio rite facta) vor*^ 
banden feyn muffe. Und eine'Enterbung von diefer 
Art .glaubt er nur d# zu finden, wo "die gerechte Urfa- 
che der Enterbung mit dd^n Enterbten hinreichend aus- 
gedrückt ift. iFehlt nur eipes diefisrEffoderniffe; fo ift 
das Teftament nach des Vf. Meypung nichtig. Alleip 
I) bedarf es unfersErachtens zu einei: förmlichen Enter« 
A L- Z. 1795. KrJItfr Bond. 



bung der E^rwähnung einer Urffiche gar picht» fonderti 
die Enterbung wird für rite factp, angefehen , wenn fie 
' mit einer beftimmten Angabe der Pecföh verbunden, 
jiubedingt und uneingefchräukt ift. 2} Ift ßine Enter- 
bung von diefer Art bey Teft?menten der Kinder gjr 
nichts und bey denen d^rAeltern bloft in einigen Fal- 
len nöthig, um die Nichtigkeit der, Erb^seii^fetzung ^i| 
verhindern. Nur die Kinder , die der Vatpr in feiner 
Gewalt hat , mufe derfelbe rite epterbcin , wenn nicht 
querela nuUitatis teftamentiy oder richtiger fiereditaüs 
petitio directaßWt h^ben folle. Unteriäfst er cl|efe£nt- 
erb.u^igbeyemaucipirtenKindisr: fohßben diefe ipiionMi 
foffeffionem C. t. Die Mutter , der wohl niemals väter- 
\ic\xe Gewalt zukommt (3- 80 und, die AfcepdeuteÄ 
von mütterlicher Seite find fo wenig jpils die Kinder an 
eine Enterbung oder gar an eine Fertnlicfakeit derfel- 
l^en gebanden, wenn ihre Erbeseinfetzung gültfg fey» 
foll* Auch Üebergehuxig vertritt bey denfelbep die 
Stelle der Enterbung. Pofihwni bedürfen nach ß. lo f. 
der quer, i. t, nicht, weil fie nach des Vf. Theorie 
weder rUe enterbt, noch vonfolcben^berg^igen wer- 
den können, deren Uebergehung einer Enterbung gleich r 
gefchatzt wird..* Nicht nur durch ni^chfolgendeßhe le^ 
gltimirten Kindern fteht diefe Klage zu, wie dep yf.. 
anzunehmen fcheint, fondern^puch pir refcr. pr. legi- 
timirte können fich derfelben immer bedienen , fn oft 
ije ein Ittteftaterbrecht bjiben. S. I5., ift der zwpyte 
Fall, in welchem die querelai, t* *an die Erben übergeht, 
zu allgemein ausgedrückt. Die Gefetze gedenken ni<;ht 
der Erben überhaupt fondern Wofs de^ fiHifam, 3. 14 
folg. tritt der Vf. derMeynung derjenige bey, welche 
die Anthebung des ganzen Teftament» quch alsdann nicht 
autgeben, wenn die quereL von Qefchwiftern angeftellt 
wird , aber aus nicht befriedigenden Gründen. Eben 
weil das alte Recht durch die Nov. 115. nur in Anfehung . 
der Aeltern und Kinder abgeändert wofd^n ift, darum ^ 
gilt es nodi bey Gefchwiftern. Unter den Einreden 
gegen diefe Klage hätte auch bemerkt zu werden ver-/ 
dient« dafs fie bey demjenigen Teftemente wegfalle, 
das ein Fiiiusf. über fein peculium caßrenfe oder quaß 
coflrenfe errichtet. Die Fragen; ob und in wieVpit der 
Sieg des Enterbten einem dritten zu fiatten komme« oh 
und in wiefern einAnwacbfungsrecht bey diefer Querel 
eintrete, finden wir, fo wie die Bemerkung , d^fs die- 
felbe ein äufsfprordentUches Rechtsmittel fey , ynd nur 
beym Mangel anderer gebraucht werden l^önne, mit 
Stillfchwoigefi übergangen. Bey «Jen •Rechtsinltteku 
die nach gefchehener Erbtheilung wegen Verletzung 
ßatt fiüden {$. 639^638-) hätten die verfcbiedenen 
Fäll^, dte dabey eintreten., fo|5gfiütiger ßls imLehrbti- 
che gelchehen» auseinandeisefetet werden (oUen. S. 194^ 
H h ^ ' , behaup« 
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behauptet der Vf. mit BroncTiorfl u. a. , das ETg'enthum 
fey für nicLr ü beigetragen zu achten, wenn bcy einem 
Vortrag, iv^'odunJi fonÜ eine Saohe- zu eigan. crlai^t 
werden koiinej d(jlns canjavi dans vorhanden fey. Sollte 
- nicht das Gcgeiithcil aus U 7. pr. D. de doL maL l\ lO. 
C dl' refc. vtnd.. u. a. Gefetzfleilent erhellen ? S. 221.. 
behauptet der Vf. , dafs Schenkungen unter Eheleuten 
nach den- VeroTilnungen- de* neciern- römifchen Rechts 
nickt für gleich anfänglich ungültig zu halten feyn? 
'Nicll^ nur wenn die gefchenktic Sache f-lbft (S.122. )\ 
foudern auch wenn- das, was mit gefrhenktem GelJie 
gekauft wurde, vorhanden- ift, findet Reiviudication 
Äatt, Wir fehen nicht, ein^. Wie iiach§. 755. die An^ 
/fiihrung eines überflüfsigen Uinftandes in der Klage an 
und für fleh den Kläger i» die Kothwendigkcit fetzen 
könne, den Beweis delTelbeu zu übcrnehmem §. 766. 
(fibt dop Vf. dem Eigenthümer, wenn die dat^eliehene 
Sache confuirart ift, condicthmefn ex 1. 13. §. i. D. de 
R, C. Allein- er hat unfcrs Erachtcns condictionem S. Cl 
und, Wenn- er die Sache in böfein Glauben zu befitzeu 
aufgehört hat, actioncm ml exJiibetidttm 9 als Vorberei- 
tungsmirtel der Reivindication , der Darleiher hingegen 
die gewöhnliche aus dem mntuo eutfpringcnde Klage, 
file Minderjährigen werden gar nicht verbindlich, wenn 
fiö ohne Einwilligung ihres Vormunds contrahirt ha- 
lfen. Das Gegentheii behauptet der Vf. S. 254. Gegen- 
den Sliiublger, der die Klagen nicht abtreten will, fin* 
detcxtiö tinH, nicht wie S. 386. behaupter wird, prae^ 
ftriptis verbis ftatft Entfägung fchliefst unfrrs £rach«- 
tens die Rechtswohhhat der Abtretung" derKlagcn nirhr 
aus« Das Geg-entHeil'g-Jaubt der Vf. S. -557. S.435. zählf 
der Vf. exap'tdonem competehtiite zii den realeji und ex- 
ctplionemdoU «lofiz-u den prrf^}nliLhen Einwden, Was der* 
Vf. '^onS. 445 — 455 über die Anweifung einer Sihuld* 
f^^ti,. ill ubcrilüf^ig^, da das Lehtbuch in diefer Materie* 
ausführlich und deutlich Hl. In der frhon erwähnten- 
befondcrn Abhandlung;, die dein IV. Bande vorje^ruckt 
ilt, fucht der Vf. nach einigen aliiremcincn- Bcmcrkun- 
g-rn über den Litcrnlcoiitract zu zeigen, dafs 1);»/ der* 
klage aus einrm Hfln(lfchrift5Jcontract die Einrede de» 
nicht gezahlten Geldes nach Verlauf der gefetzlichen» 
Krift nicht mehr Statt finde, und die Gründe der eht- 
g^gengefctzten Meynung zu widerlegen. Dbnn'entwi« 
ekelt er dieJNatur der deutfchen E^ccutivklage, und' 
zeigt ihre VerfVhiedenheit von der i-omifchen Hand- 
{■«hriftsklage. J'e^ie untcrfcheidrt fich von diri>r*uach' 
dem Vf. vorzüglich daduRh, dafs fie überall' ftatt (lur 
det, wp dtr Kläger feine Aiifpi-üchc* fogleich duK.h' 
k/lare Brief und Siegel und- was dcnfclben gleich zU' 
ffbätzcni dem Richter darlegen kann-, dafs fie fummarifch 
ift, und durch die Einrede des nicht gezahlten Geldes 
ia ihren Wirkungen nur alsdann- gehemmt wird , wenn 
SeMbt vom Beklagten in cow^i^wit dargethan werden 
ktinn. Im dntgegenpefctzten Falle wird derBieklagte 
mit der Ausführung derfcibenin die Recoiivention ver- 
VMtT^nj wenn'<*r gleich aus einer Darl^sbnsurkunde vor 
dem Ablauf der gefetzlicbeuvZeit belangt worden feyn 
fällte. Der Executivprocefs wird^^alfo dadurch -wecfer 
s^ufg^oben» noch, wie der Vf. gegen Weber u. a^ rich- 
tig bemerkt 9 fo* lange fufpeudirr, bis j>ner Einrede 



durch des Klägers Beweis abg^eholfen ift. Darin kön- 
nen wir »her dem Vf.'nicbtbayfttnmicn^r daß- et dem 
BckUgtea den Beweis. der £in£ede ia.dez Recooveotion 
auflegt. So bald der Executivprocefs zu Ende ift: fo 
fteht der Anwendung der röirfifcheii Gefetze nichts 
mehr im Wege. •Bie gefetzlichen Vortheile , di« mit 
jener Einrede verknüpft find r können nun eintreten, 
ohne dafs Uie Nalür da^- EjMcutivpceceiTes deofelbea 
aufgeopfert würde. Zum Schlufle nun noch eiu paar 
Bemerkungan- über das Deiaii der Fortfctzuul; desCom- 
mentars im IV. Bande. Wir wolten hier nicht rüge«, 
dafs der Vf. mit deurLehrbucIle unter die^gwa/i« cemiia- 
ctus einig« rechtliche Verhältniße zahlt, bey denen die 
Gefetze keine obligutionem quafi f jd contractu annehmen, 
z, B. actio funeraria^ jtidioatis und dafs er ein pntcr 
diefe Zahl gehöriges wß-ortttm, Annahme einer Nicht- 
ü:hti4d, davon ausfchli^fst.. Der PupUi kann unfccsEr- 
achtens aus Zinfen, die der Vormund ihm fdbuldig 
bleibt, keine Zjnfen fodern (S. 36p.) actio in factwn 
contra' falfitm tuhrem findet gegen die Erben' deffelbca 
nach Tömifchen' Rechte nicht ttatt, aber nicht deswe- 
gen, weil fie in Aufehung des Beklagten» actio poenaUs ift ' 
(S. 392.) S. 365. vermiflcu wir die- Fälle, m welchen 
der Vormund ciilpam kiHJJimafn zu präftiren. hat, und 
S. 869. die Bemerkung, daft, wenn der Vormund dürd» 
Betrug oder ein grobes Verfchen feinem Pupillen fdiA«- 
det». diefer zum- Bcfiioimungseide zugelafiTen wicd^ 



GESCHICHTE.' 

• Br-Rr.TN, in der VofliR>hen Buchh. : Dr. IFith. RbfrerT- 
ß}ns^ Königl. Hiiloriographen von Schottlaodr 
Hiflorifthe Unttvjuchtng über die Kenntiiijfe de^ A\r 
t€n von h dien 9 und du Fortfehritte des handt:ls fai^ 
dh'fem Lrnde vor der Entdeckung ^ des^ IVeges dafüiU 
nm das l^orfrehirfre der giften Hoffnung. Nebft cik 
neui Anbange , welcher Bemerkungen über die ge** 
/bllfchaftliclicn Verhaltnilfc, die Gc fetze und ge- 
richtlichi'o Verfahrungfarten*, die Künite, VViflfcn- 
fthafren und gottesdieuitlichön Einrichtungen der 
hidier enthalt. Mit zwey Karten. Aus deinEiig- 
lifchen, mit einer Vorrede vonXiem'g Forßer. 1792- 
gr. g. mit Inbegriff des^Regiftcrs 392^. u. XH. Vo^ 
rede. Die beiden Karten itelleu das Südoälicbe 
Aficn- fowohl' nach dem Ptolemuus, aJs nach dcD 
jctzi-rei) richtij^ern Zeichnung vor. 
Vom Original f. A. L. Z. 1791) B. ML S. 617; Ro- 
berifon bedarf allcrdingps keiner Einführung von Ito. 
Forilcr. Seine Verdienftc waren läugft entfchiedeaj - 
und fclbft der Hauptinhalt cliefes Werks, fo kurz eP 
auch in- feiner Gcfchichte von Amerika, und in derGe- 
fehjchte des Kaifers Carl des Fünften angezeigt ilt,. war 
doch fthon allen Leferii fo fchätzbar, dafs es Einpfehr 
lung genug für diefs Werk üb, weiui man fegt: es fey 
ein ausführlicher Ccmmcnfar über äie dort geäufserten 
Sätze. Man kennt, wie Ik. F. felbft fagt, Robertfous 
ruhigen , acht philoTopbifthcn Gang in^ feinen Nachfor- 
fc*hungen,.- den crnflen^ doch deutlichen*» gefälligen 
Vortrag, die reine flieffcude, wenn gleich nichiblomcn- 

• reiche, 
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rejic&e, um^'npcH weniger' mit MacÜtfürüehen. uod Ge* 
meiofatzen ,< Se oft keinen Sinn uua Zufammenhang 
haben, angefüllte Schreibart;; und feit) Zweck liefs fich 
dine den» Beyfianc} fehr^ fciiatzbarer Gelehrten»» die 
Dentfchland in diefem Fache- aufzuweifen hat, aller- 
dings erneichcm Es kam nemlicli darauf an , den- gro- 
fsen; Einflufs^des Handels ai^f uafere Sitten, Küuße, 
Wi Senf chaften und Verladung, unddi« beftandigeZu- 
räpkwirkuilg dtefer auf j>nen au zeigen ;< und dazu hatte 
er- Belefenheifc genug. Was aber Hr.. f. damit fagen 

5 rill, dafs die auslegende Kritik felbil der alten Sxrhnft; 
eller nie des Vf. Ahfirht/eya könae, verfteht.Rec^ 
nicht. Wie kann* man denn ohne diefe die Schriftftel- 
ler gehörig gebrauchen ?- und doch fagt er felbft, unmit- 
telbar vorher: gekhrte und kritifcHe Unterfuchungen 
▼on. maucherUy-^Ar&r' ^^o^ ^^hr ausgebraitiet« Belefan-^ . 
hei t in- hiftorifchen Scin-iften, 19 Reifebefchreibungen, 
und felbft in andern denf Anfchein nach ganz fremden 
Fächern hätten, ihn als- Hülf6mjtte!%^8u Uiefem Zweck 
gpführt.. ....... 

- Noch weniger läfst' (ich das folgende* iniTh, F. Vor- 
sode begceifen. Im Anfange, habe Hr.. Robtrtfon eino^ 
fo umfallende Skizze von. dem,, was Indien war*, uud 
gegenwärtig itt,. und von den Eigen thümliehkeiten fei^ 
ner Einwohner geliefert, dak fie nicht anders als äu- 
CserU auzieheud für unfer wifsbegieriges Publicum feyn- 
könne. Es ift das erftemai, Tetzt er hinzu, dafs die 
hedeMtendeu.Umrifre diefeswichdgden aller afiatifchen. 
\feJkermit fo feiler Hand gezeichnet werden, l^ur bei), 
dtn ReUgiimsbegriJfen. hat er nach feiuer Behauptung 
cUti. l£iderfpruch fmt ßch Jeibjl nicht vermeiden köimciv 
ond.ec bittet, dem Gefchichtforfcher da& zu verzeihen, 
'^as der Theologe fündigte; Wir wollen- doch fehen« 
in. wiefern einefolcbe Fürbittie nöthig fey. 

Der Zweck in diefem Auhange ilt, die frühe Bil- 
dung, diefes- Volks aus- ihren. Küniieni, Wiirenfchaften. 
Höd gvttesdienftKchcn Einrichtungen zu zeigeuf Unter 
2br<!n wiflenfchaftiicheu Kenntni/Tenj bemerkt er untere - 
andcm.d'ic Moral und Aitronomie. Jene war ganz die- 
Stoifohe, viele Jahrhunderte älrer, als Zeno's Erfin- 
dung ;, diefo, die Alhouomie, wird von. allen indifchea 
Sternkundigen nach dttn Vorfchrifteu* eines in fehr o:nt- 
ferntcn« hielten gefchrf ebenen Biirhs^ das den- Titel' Ä«*- 
rry. Südhaut führt, getrieben* Diis gottesdienlUichcn» 
Anordnungen, aber, die von- den Ufern, des Indus bis.^ 
z.um V-orgebirgc Louiorin- heiT^cheut, bilden ein regel- 
mafsigcs-und volUländiges Syilcrn des- Aberglaubens,* 
welches ganz dazu gcnraclst ill, die hierarcbifche Ge- 
walt derPtiefter zu befeftigen«, die Ehrfuivhr des Volks 
ziL erregen, und fciue Anhänglichkeit zu^ lichem : präch- 
tige Tcmper und Ceremouicn , Prießer über jeden Stande 
eriiaben, und mit unermefslichen Einkünften verfehen.. 
— Die Frage ift i»f;r, .warum ein fO. cultivirtes Volk 
das Uli vernünftige ih.den Lehrfatzen feiner' Religion: 
nichtJängft eingefchen habe, und warom es nocbXo viele 



Anhänglichkeit dafür be\^eifefr9 *) - Da -VölRer, denen- 
es an einer höhern- Leitung in der Religion fehlt, iÜre 
Begriffe und Tugenden nicht nach einem göttlichen Mu- 
fter hilden können: fo ift es begreilRch, wie fie ib ih«" 
ren.Mythologien diefe Begriffe von fich felbft eütlchnen; 
die daher viel Aehnlichkeit unter einander haben, und 
zugleich den Charakter der Zeit ausdrucken werden», 
in welcher diefe Dichtung entftand.. ' In dem wilden 
Zeitalter erfann. man martervolle Kafteyungen-^und fiö- 
fsungen ; die Altäre der Götter fchwammen immer im- 
Blute,- (Hr.. F. meynt in der Note, Robertfon hab« 
hi^ vermuthlich auf den jüdifchen Gottesdienft ange» 
l|)ielt?) felbft Menfchenopfor wurden für die kräftig- 
ften Sühnungen gehalten. Bey dem allen verband mair 
diefe ftrengen Gebräuche mit der zügellofeften Befrie- 
digung, fiunlicher Lüfte — undxdiis alles .wird noch feil:' 
vom Volke geglaubt und gebilligt, R. erklärt diefs mit 
daher, weil dem grofsen Haufen es nicht einmal erlaubt 
ift , feine heiligeniBücher ^u lefen ; und wagte er es, 
etwas davon auswendig zu lernen : fo würde er zum 
Tode verurtheilt, und d'^s beiveii^^er mit Stelleii? aus" 
dem Codß of Gentoo taiös. HK F. widerlegt aber die-^ 
fes ulles- mit einer Note: Der arm^ Ma^n', fagt eri 
Aa^ftatt der heiligen Bücher, Commentanitn darüber, in* 
welchen- ihr Inhalt ihm wefentlich itntgätheiltwird.. 

R. beweifet hiei*auf aus indifchen*undr andern Schrif-; 
feni, dafs die Bi-a^ninen früh genug das unvernünftige 
des öffentlichen. Gottesdienftes cingefehen , dafs fie ein 
höchftes^Wefen annehmen^ welches die Welt erhalt 
und regiert; dafs aber dicfes ^Vefen nach ihrem BegrilE 
mit zur Welr gehöre^ und die'Secle dcrfelbcuv fey, dafsJ 
jiidcs iutellectuelleS'Wefen und unfere Seelen belbndcrt^ 
abgeriilene Theile davoü. wäi^u ,. die nach Erfüllung ilv 
rer irdifchen Beftimmung, und wenn fie einen- gehöri- 
gen Grad von« Reinheit erlangt, fich* mit* diefem gro- 
fsen- Wöltgeift wieder vereinigen, dafs aber zur Re|r 
nigung derfelben insgemein eine lange Reihe vctfi Um- 
wandlungen durch i^.en Körper verfchi edener Tili ere er- 
fbdert weitle; und zieht daraus- die Folge,, dafs diefe- 
Theorie* eben .das bekbgcnswerthe Gemifch von Unwif- 
fpnheit uud rrthum- enthalte, welches wir in allen Theo* 
rien^der vorzüglichften Welt\^eifen unter den sufgeklär- 
teften Nationen, antreffen , zrtim fiebern- Be weife: dafs\ 
die eingefchrankten Kräfte dt^s menfchlichcnVerftandeS' 
nicht fähig find, fich einen richtigen' Begriff von dent 
Vollkommenheiten- und Wirkungen- des- höcKftcn: We-- 
fens zu maohen. Diofs ift- nun wohr zu aligemein: 
gcfprocheu; Wenn aber F: über alles gcfagte hiuzu-, 
Ibtzt: „Wer von uns allen hat nicht irgendwo den« 
,,l?üukt in feinem Verftande., den., er bhhe die Gefahr,, 
„einen. üblen. Eindruck z/u- machen-, nichtöffentlich be- 
„rühren darf : " ib'hat vielleicht Rec. durch dasy was^ 
er hier auszugsweife getreu angc führt'; feinen Lefcrn» 
einigen Stoff zur Eutfcheidu/ig geliefert,- ob der Vf.- 
.oder Ilr: F. dicfer EntfcHnlÜigung bedixrftc.- 

H'h. 2^ Bbr- 



•*5 lfm diftft xr. bteantw^rten; zeigt er iifcterltsnipt,- ^sKeli^lbn: ffir d«Ä- gröft teil < Haufen JtfeinGcßirnftand ne« Forfcheiis feyn ' 
könne. , Gl^ichwjhl fiiWt. der MtnfcKHiefs liedturfnifs der Religion; er nimrät allb gern von aridem aii. jDnwiffenheit nwd: 
l!eichtglüuhigkcit bevöAerien überall de« Hiiräe] mic Wefen df^r JBiiibilduugT unxi.zwiK* bey deii cultiviricftet^ Naiioiicn gerade 
• am muiLii. - * * - 
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{ififiuit, b. Pelifch: RüfsUmi au$ phihfophifchm M- 
ftorijch^flatifiifchen Gefichtstmnkt betrachtet. Aus 
dcxß Vrznz. des Bürgevs Öianter^aUf I. B- ^794f 

' PerUeberfetzcr, Hr. MuUf{s ftfmmt mit unfern Im ▼; 
T. gefällten Urtheil über dfehWerth und'Gebalr diefer 
Oeueo Befchreibung vor) Rufskind im Ganzen öberein. 
Er fagt: vieles djirin dürfte derfphr achtbaren lefendcii 
Jdlttßlcl^ffe neu und unbekannt feyn , wenq gleich die 
Claffe der Gelehrten nur geringe Ausbeute (üt fich fin- 
den möjihte. Aber fodann wäre es nötlijg gewefen, das 
Original von fo vfelen Fehlern und Unrichtigkeiten zu 
(aubi^c»» 4ie Qclj» fp%ie fip Jetzt da Itehen^ uiiendlicli 



gefchwfnd« veAeek^\ bftd mir iioriclitfge Räfonne« 
jEsents veranlaflen. Doch wird Hr. M: nvohl cUefe Ver« 
heßeruugen uad Zufätze im Anhailge des dritten Theils 
liefern; wobey er eine ^ndre nicht überfctzta frpnzofi^ 
fche Reifii durch eben diefes Reich benutzen will, Die 
hin und wieder dem Text untergefetzten Anmerkunges 
i}od weder zahlreich noch immer belehrend. Sonß köa-^ 
nen wir der Verdeutfchapg d^^ lx>b der Richdg^eil; 
Lesbarkeit, uqd eines gut gewählten Ausdrucks keines- 
weges verfj^geii.- 'Der Ueberfetzer hat auch zum gro* 
fsen Vortheil fetner Arbeit die v^ielen Sansrulotuibet 
dps prißinaU ^mildert ^ od^r w^gge^ichepr 
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Vc«»ffscnTB Sßvarrw« Minden ^ b. Frauke: Beleuch' 
tnng der gegenwärtigen gtofsen Befiehenheiten durth das proplie-r 
iifche f'V^rt Gottej , ««<' Anzeigt, Wßs nach denfeibpn bald ge* 
fchehen wird. 1793- «i^S, 8- — I>er Yt diefer W'eiflagunj^^eii, 

- Äcr {ich am Ende 4« Vorrede mljt IL uncerfchreibt , und fich voik 
Sc. (Scutcg^rd?) auß datlrt, rcheitie ein äciiter SphiUer des fei. 
flengcü ii|>o)ia^yptifchcn Andeiikuis zu feyi| , der' wahrfciieinUch 

^ Jetzt im \Vurumbcrgifchcn (worauf di^ Pro^^iiicialismen büldvf^ 
TUgi u, f. w. leiten,) oder anderswo ein g<iniicbesAilil; bekleidet, 
und fich bey d«n poUtifchen Ey&heinun^eii dier 2eit Moth^edrun- 
gen i^lÜc , feine proj4i«tifche Salbung der VVett bekannt zu ma- 
chen, f n der Vorrede wird von deifi Lefer , der den Sinn diefer 
foiiderbaren S^rifc fafiea will« voraus gefeut uäajt er durch 
den Glauben gerechtfertigt worden fetf^ und durch unfern Herrn Je? 
fkm Qhrifium Frieden mit Oott habet*' Rec. i^aubc zwar in di&r 
fem Zuihinde zu feyn ; hat aber doch lo diefen apo^Iyptilbhen« 
DeutiiiifCeA faft blofs haaren Un&ui ciitdedcelt können, der nur 
mit eini^n wenii^en veruünfci«rera Aeufserungea gewürzt ift. 
Zum Beweife mng gleich der Anfang dienen. Der Vf. hebt nem- 
lich in einer völlig apokalyptifchen Spracjie fo an : ,,In der Offen« 
barun^ Johannis lenken das fiebenkÖpfige Thier und dut zweyhör, 
jiige Thier und die Hure, welche auch Babylon heifst, dieAuf-^ 
^erkfamkeit aller derjenigen auf Geh , welche ?ur gegenwärfigpn- 
Zeit diefes Buch in dem Bezug auf die ent(leheiidc (n) grofsefn> 

Uewef^ingcn und Veränderungen* benutzen wojlen. Die 

Jiure fitzt auf „dem erften Thiere , und U'ird von demfelben ge*« 
„tragen u.. f, w.** Die Hure wird algdann fammt dem ßebenki)- 
pfigem Thiere vopa Pabft und Fabflthum erklärt, wie ßch leicht 
erwarten liefs. Die Könige der Erde treiben piit ihr Hurerey, 
und die Bewohner der Erde werden voj\ ihrem Hurenweine er- 
hitzt if. f. w. Allein diefe glückliche Periode der Hure ift bald 
Wbey ; denn fie finkt Jetzt von Tafre ^n Tage , z, 'S. in Frank- 
i'cich fehr mächtig. IHis zweyhitrnige Thier wird dagegen auf 
g^nr. politifche Angelegenheiten gedeutet. Indef£in ift et gan;t un- 
möglich einen Faden zu finden^ wonach fich aUes entwickelt, 
denn man wird i'iberfchüttct mit einem Chaos von Bildern und 
WeiiTagungen , bald aus dem N. T.., b^rld aus dem A. T.^ und' 
hat es vorzüglich mit fchnell vörtibet^tilenden Tbieren zu thim,- 
wov^n das eine das andre drängt, fa-da^ der I^fer, der daran 
flicht gev^ öhnt ift, höchft fchilchcern und nngftKch wird. So wird 
S.B. S. 19 (» ein anderes Thier mit drey]|Örnern aus dem Daniel 
aufgeführt» und auf die ietaig« £age von* Fraukreicfa j Pohlen 



uud Schwedeii f edeute^ ^ ^ergi S. ai. AaiCier4em wird der Le^ 
fer in cabbaliftifche Rechnuniren verwickelt , woraus er fich hel- 
fen mag, fo tut er kann. Mit einem Worte, das Qatize ift fiA 
trauriger Beweis von dier Verwirrunf des menfhlichen VerlisH- 
des, wozu die Neieimg, WeifliigURgen der Bibel und befouders 
die Apokalypfe au deuten, fcho« fo oft Gejegeiiheit gegeb^ hat. 
Der ujibefangene Menfchepfrfuiid |OuGi in der T^ wCoiJcben, 
dafs die DfFenbarung jöhanoi^. niemiüs in den Canon iliic ttffe- 
fiommen feyn möchte , da fie fchon <b ungeheure Yerwifiiin^« 
in den Köpfen der Menfchen angerichtet hat, und noch anzondi- 
tcn fortf5h*-t. Die Sache ift gar nicht j^each^tig^ wie man auf 
den erften Anblick glauben ipocbte. Dergleichen Schriften wer- 
den noch inimer fehr ge)efen, 'befondert linter 4er gemeinei^ 
Clafte von Menfcken, und dieß ift^aii^h der Fall bey der gegen- 
wärtigen, wie der Rec. aus einigen Datis weiTs. Nnn kann «i 
«ber gar nicht felilen» dais nicht d^ politUcfae Fanafts^iua eill^ 
N'alu'ung darin finde. £s wir^ von politifchen Verai^derungen, 
voin Umfturz der R^ic^ie geweiilagt, un^ der einföltige, m 
Schwärmereyen aufgelegte Menfch glaubt fie um fo eher hcrbif« 
führen zu müfTen, Nun ermahnt zwar unfer Vf. zur Rtihe Üf 
allen Veränderungen , die da kommen follen , und predigt unlb(Ä- 
fsig Unterwerfung unter die Obrigkeit ; allein kann er ei dena 
auch dadurch verhindern , dals man fie den fiebern Weidäsw^^ 
zu Folge gewifs erwartet, oder ^^^h) gar V4i<feht, und ift nicht 
diefes fchon übel genug für die gegenwärtigen VerfaiTungei»? 
— Unter dem ganzen Wuft von Unfinn findet ßch befowdersEine 
Wahrheit , die llec, willig uiuerfchreibt. Der Vf. zeigt S. ^7 f. 
dafs fich das Reich Gottes fdie chriftliche Religion} zu jeder Föii» 
des weltlichen llegüneffts ffhicke, und nach der A^fictft Giifi^i* 
fo wie der ApofteJ, ganz unabhängig von der Politik feyn foflc. 
Diefs iß eüie ausr^emachte Wahrheit. Chriftus rifs die Reli^'oii 
von der Politik los, mit der fie eigentlich nichts 2u thun bali 
Ihr Zwack ift, die Menfchen fo moralifch gut als mdglich zu ma- 
chen , in welcher poliiifchen Form fie auch }eh/n ; allein ße tann 
ihren Zweck nicht mehr völlig erreichen, fo bald fie mit irjjend 
einer politifchen Form in en^e Verbindung gefetzt wird. Ift «If* 
diefer Fall bey der chriftlichen Religion eingetreten; fo ift e« 
nach der Abficht Chrifti Pflicht, fie ib viel als möglich wieder 
frey davon zu machen, -r Das Üebrige lefir, wer da mag, »»u« 
an derrfeiehen Aberwitz Gefchmack findet;' nur hüte er ßch, 
wenn ihm feine Ruhe u^d fein ßliick lieb find, nicht daran zu 
glauben. 



Druckfehler. In etDigen£]t««qpbefii Ke. ^f» B. 23$. Z. 4. ift ßeM Üm9efupkmgm ctt lefen ünlerhähfugenj 5. ^t(^ Z. 3- ^^^ 
Belehrung lies Belehwng. . (^ c^r\cAo ' 
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60TTE5G£^i#HRTH£IT. # 

* Gotha, b. Ettinger: BibtifcheEncijkhpädie: oder f x«- 
getrfches Realwörterbuch Ulfer die fammtlieheft Hülfsr 
wijfpnfchafien des Auslegers' 9 nach den Bedürfoi£- 
fen jetziger Zeit. Durch eioe Gerelifchaft Ton Ge- 
lehrten. Zweyter Baad. F bis L. 1794. 594 S. S^ 

Diefe Fortretzung ift dem ift^n B. (CA. L. Z. 1794* 
Nr. 46. S. 361 ff.) in Änrehung der Mängel und 
^TofzOgey 4ie derfelbe in Vergleichung mit dem bibli- 
fthen Reallexicon hatte » gaur ähnlich* - Es ftehen in 
'diefem Bande n7 neue Titel, welche das bihlifcbeReal- 
'lexicon nicht hat. Dagegen fehlen aber auch 159 Titd, 
welche dort befindlich und, und hier nicht hätten über- 
^aogen werd.en follen. • Folgeade werden .wenigftens 
ungern von den Liebhabern rerinifst -werden : Freu- 
, denöl, GanuUiet, Genezar eth, Gog, GoUath, .Gomer, Ha- 
«I> Jlaüff3Jir\ HaranrH&^liuks,.Hetodianer^ Hinnßmf 
Mochfflafter f liffdcinth , B^enätu , Sfammertlial , ^^^0- 
.beam, ^erub, llaal, §ethro, ^obab, IjraeU Ismael, Kauz- 
dein^ KtlUr, Ktthura, Karbau^ JCrocoriü u. f. w. Und in 
1>eiden Werken feblen noch die Atikel: Fijchaar^ Geier, 
7(iinft,Iiajgabyliarg'ot^Heerde, Hirjen, Hotner /0afpy, ^e- 
J.utfiuniltalia9 Qupiter, Kakerlakf.KdmusiKieJer, KoboU, 
tJfcjwnift Lauge, Linde, Liußn, Lorbeerbaum. Von den 
Sc jT Bearbeitern des iten B., 'nemlFch L., H*ft., pchm. 
finden fich bey diefem' 2ten B. nur noch* die Beiden er- 
*fiernL. und (l*ft., und an die Stelle des drittisn Schm., 
«weUher die hiftorifchen Artikel fehr gut bearbeitet hat- 
'tci 111 R. gekoriimen (vergl. 'S. 574. B. ), und hat zu 
'diefem 2ten B.- 150, oder vielmehr, weil doch die Un- 
•teffchrift R. R*. R**.R*s. eine und eben diefelbePer- 
^fon bezeichudO' wird, i59A/tikel geliefert; fo wieH% 
'151, und L. 191, ohne noch ig Artikel zu rechnen, 
'bey welchen- fich keine Unterfchrift iindeC. Manche 
^ Titel find zwey mal ^ und von verfchiedenen Mitarbei- 
' rem geliefert worden ; z. B. von H*ft und R.. GaßnuM, 
'^efet, Gefdngnifs^ GefcliäUk, Gfiiben,^ Grufs, Hnus, 
^ Khigu*eibei^, Leichenbegdngmfs , Kai^leuU; und von R. 
' und L. §oßphia, Levit&i^ Ludm, Was die Bearbei- 
•tung'der gelieferten Artikel betrifft^ fo wäre wohl tn 
*wünfchen i dafs die gelehrten VerfaiTer nicht fo oft mit 
' firhtbarer Eilfertigkeit gearbeitet, fondern überall glei- 
che Aufmerkfamkeit angewendet, und propordontrte^ 
^-VollftäBdigfceit beabfiditigt haben möchten« Einige Ar- 
'tikel entf^ien mehr, und andere 'weniger, als man 
'fetht. W^r wS-dim Artikel Loth eine wei tläuftige Näch- 
lefe vom ^»rah^m und von der^ilm dttrefa drey Män- 
ner ertfaeilfeea Veriieifsung eines Sohnes erwarten)^ 
oder, -wer «rifd die bey uns gBewöbniidiea.Naaieäi der 
"-ALZ. 17^5. ^Erßer Bernd. 



Monate in einem biblifchen Wörterbuche fuchin, da fi^ 
in der Bibel nicht vorkommen? Als^anuaeius, Febrme^~ 
rius, ^unius, ^[uUus. Freylicb hatte auch fchop im 
iten B. der April^ aud Auguß feined TiteL Ab^r der 
'December war doch übergangen worden. - Im Artikel 
.Griedlüfche Ueberfet»unß auf der St. Mae^kusbibUothek,s^ 
Venedig findet man^ichts von Viiloifons nnd Ammona 
Ausgaben, gefchweige von den von mehcern Gelehrteii 
darüber bekanntgemachten Muthmafisung^n, Urtheilen 
^nd Kritiken. Bey Harmonie ^ätte mw wohl einen 
deutlichen Begriff , qebftden verfchiedenen . Alten d% 
.von,, zu finden erwarten könqetu Und auch an die Haa- 
jnonie der hiftprif^hen Bücher des A.T. wird gar nicht 
gedacht.. Eben fo unbefriedigend find die Artikel : Ironiu 
Htfperbel, InterpupctatidKen, Kyria, Laconica Keniter v. 
-£, w. Bey H«t/tfn wird man ^uf den Art Herde verwiefe«, 
4er fich doch .nirgends findet;, und bey Kr/cAstoS.40^ 
^uf Grofcbgn, und gleichwohl hat Kefchitß,$. 419. fei- 
gen eigene» Artikel. Bey Gergefa, Gergeßenmtd ia 
4er Ausfahrung auf den Aitikel Gatgeßun felbft vea- 
liefen, uüd in dem abgefonderten Art^ ; (xergefiten wird 
l^efagt, däfs fie init den <iergefenem zufammfmgehängjl: 
*ätlen. Alfo war wohl im Art., Gergeja in der Uebei;- 
ichrifk hifchf GergeßteH, {önderix Qergefenerzvk fchroi- 
i>en« Im Art. Gerber wird gefagt, cfa& PiinMi$ einen 
^ewilfen Tycltius aut Biiotien als den. Erfinder 4ejr Gef- 
4)eküttft nenne; und dann, heifst es weiter: auch Vo- 
mier rndtt von eineni Künfiler diefer Art, der in jenem 
heröijchen ZeüaÜer wegen ftiner Gefcliickkchkeit, das Le- 
der zuzwfichtm und zu bearbeiten, . bmilmt war. Map 
•follte alfo denken, Homer rede von einem ganz ändern 
•Manne. Es ift aber ebeuderfelbe ^luchius aus Hjfla m 
'Bi}otie9h deflen Namen Homer aus Dankbarkeit für fei- 
.ne ihm bewiefene Gafifreundfchaft in feinem Gedicte 
•verewigt haben foll , wie man aus der vom Vf. nicltf 
angeführten Stelle II. VII, v. 220 ff. fehen kann; wie* 
wohl diefer Tyckius nicht fo^^ohl Gerber, als Lederasi- 
beiter hätte genennt werden foUen, weil er r^ivroTe/xp^ 
nicht aber ßtfpvode^ptfQ heifst; zumaj da die Unterfdbie- 
de .bey Künfiiern,: die -einander in die Hend arbeiten«, 
damals noch nicht fo beftimmt waren, wiefieesheutzn 
Tage find. Vichi^hr hätte aus dem Homer II. XVII, vi 
389 ff- angeführt werden follen, wejl in diefer Stellt 
eine Spur von der damals gewöhnlichen ^rt der Zu* 
bereitung der Häute anzutrefien ift. D«: Art. HülU 
enthält .verfchiedene Vorftellungen der «Iten Welt.vo« 
einiem Schatten.- undTodenrei(^e, welches man in den 
defften Schoois der Erde gefetzt habe. . Da nun aber 
4se alte Welt^ wte der Vf. S. a37- ausdrücklich f^gti 
noch nichts von einem Ort der Queal gewufst hat, ij» 
jrärezwar die Benennung Hoife wjggen.derLutherichcai 
li - - Uefier' 
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. f hWifetm ug '0Qcfc^za enifAuUlgett gcrweled; aber 
' ^ ^ir«5 feilen dabey die aus dem Honer angeliilirteii Slelien 
IL VlII» 475. ifc r. w^ in welcheiKoirht vom Hades oder 
▼oan Totbenretche, fondern vom Tartarus die Rede ift? 
S. ^^.yrirdln ebeodiefem Art. dieungegrümteteMey* 
Bang wiederholt, dafs die Hebräer zu Jefu Zeiten die 
Lehre von künftigen Strafen unier dem Bilde von gro* 
Jser jKoke v^rzuftelten, gewcrfinc gewefim wären; da* 
ker der Ausdruck komme: Heulen und ZähfiUappen. 
^Matth. Xni, 43. Aus den vorgetragenen VörfteHuit- 
jfen der alten Welt von einem Schatten- und Todten- 
• reidie foH zuletzt S^ 137. das kircUicbe Dogma von 
der HoUenfiibrt Jefii ein vemänfHßts Anfeben eriial- 
pm V welches aber Rec* nicht bat finden können, I>Br 
Vf» feheinC zo glauben , dafs i Petr. UI» 19. vergl. Ap. 
Gefcb. Ih 27. Ephef. IV, 9. von einer wirklichen Höl- 
-lenfahrt die Rede fey , ftihrt auch keine von allen den 
'Schriften an, in welchen weitläuftig davon g^andek 
•worden ift, und erkort die Entftebnng diefes aUeknß" 
Udwn, d. i. hattfjädifcJtenr MtfOrns^ wieficbMer Vf. aus- 
drückt, auf foleende Art. £r fetzt voraas, dafii Jefus 
laait verklärtem Körper auierftsnden fey; welches dock 
«nach Job. XX, 97. nicht geradezu behauptet werden 
kann, ^ und nimmt an, dafs er^h von feiner Auierfte- 
•hung an bis zu feiner Himmelftihrt, in welcher Zeit er. 
nicht mehr zur Oberwelt gebdn habe, an einem Zwi- 
fchenorte^ d. h» im Schattenreiche ^fgehalten, und alib^ 
weü er doch dafelbft nicht mü&ig gewefen feyn wüiw 
^,' gepredigt haben rnüATeu Di^e Vermntbnng habe 
man (jeerfußo? airanii?j; angenommen, und ficb damit 
fleichlameine Lücke in der Gefcbichie Jefu aus dem 
Zeitraum von feiner Auferftehung bis zn leiner Hin^ 
melfahrt ausgefüllt. Unter dcto Eigenfchaften , wel- 
>die die alte Welt bey einem ^l^m^ verlangte, hfttte der 
-Vf. & 4Sa. aufser der Schönheit und LeAesßärke audi 
möch dü^ gröfsem Verbandes und der BneS^faimluit £f- 
'Wäbnung thun foilen, Lucretius fetzt diefe zu den ia 
l^öchßen Alterthtmi gefchätzten Eigenfchaften L. V, v. 
ailp ff. vgl* II04* zufammen: Ingenio qui maeflmbani 
0t fordevigebant -^ Pra/sM cuimsqne et viribus ingenio^ 
«ne — Namfiuißs muUimi valuit vires fue vigebaeU^ Der 
Vf. hat diefen Artikel, der einer von den heften ift, un- 
ftreitig aus Eichhorns Biblioth. a B. S. 53 ff. gefchöpft» 
•nd hätte ihn billig auch anföhren foUen. Aus der Ge- 
wohnheit» dafs man den Miflethatcrn vor den Konigen 
im Orient das Qelicht \y<1It>lit , glaubt der Vf. S. 454 
denjenigen Stellen ^n Ixjcbt zn geben, wo von Perlo- 
nen geredet wird , die bey Erfoheinungen Gottes auf 
Str Angeficbt niedergefalleA find , und wohl gar des- 
wegen den 'i od befürchtet haben. Wahrfdiein> 
Itcher ift aber wohl diefer Wahn, wie der Vf. felhft, , 
nicht in dem Art. Gotty Gottheit ^ auf den er v^rweifet, 
Jbndero vielmehr im Art. Gewitter Sw 85- c) fs^t, von 
db^r verheerenden^ Gewalt des Blitzes herzuleiten. & * 
443. lebei nt der Vf. keinen deutlichen Begriff von den' 
•US -dem Ganzen gewebten Kleidern zu haben, weil er 
fie mit den Weften und Beinkleidern vergleicht, wel* 
che audi beut zn Tage aus dem Ganzen gewirkt a^i 
weiden pflegen ;> da doch diele ^erft einen Schneider no» 
dfelwhen^ d^ ihaea de9 ^ehitoigenSctittitt ^eben^ und 



zufammen nShen mufs, bevor fie getragen werden kd» 
nen. Hingegen die aus dem Ganzen gewebten Kleider 
der Orientalen wurden nicht erlt zufammen gen^htv foa* 
dern waren |;anz buchftäbUch zugleich mit den ErmeUi 
von oben bts netten aus einem Stuck ohne alle Natb. 
Rec. erinnert, fich, einen iolchen Weberftuhl im Klei* 
nen geleheu zu haben, an welchem man nicht mse/te- 
hmd^ (Homer lafst die Chryfeis und.Calypfo.an gsd^ 
fsern Webeftühlen von diefer Art herumgehen ixoixer. 
dxi ;M^), .Ibadem auch mit einer Verande^ang deflcl* 
ben fttZimd Kinderhemden oder dergleichen Kittel mii 
leichter Muhe ubd ohne alle Kunli anzetteln mid "w^ 
ben kann. Der Mitarbeitet L. ichebit fein Ino^ia 
nicht genau beobaciiten zu wollet^ indem er aidbi nur 
im iten & fich Ichon als den Verfaflfer der BAelinik 
rerwaitren G^tak angegeben hat, foudejrn auch in die- 
fem 2ten B. S. 177. fagt, dafs er aus Hezets ausfiMi- 
dier hAra£fchen Sprachkinre einen Ansxmg mm GeimuA ' 
beym Unterrieht verfertigt liabi. Detmold, 1787. Die 
weitiänftigften Ari;ikel in diefem 2ten R Jiivl von B. 
und L., und zwar von B. Gott^ UötU, Kleider, Knedit, 
Kiinig, Kriege LeichenmaUaiett ^ Loth; von L. aber 
Handjche^ behmfche Sprache, HermeneiUik, Uiob, $^ 
remias^^erufakm. Sohamus, KennicoiU krit. Ausgabe 
Ms A. 7:, KißgUeder, Bücher der Kiimigeu taiei»\fdv 
Udferfetztmg^.Levit Luooh^ 

Lebioo, in der Meyerfchen Biicbfa.: IX Georg Lud- 
wig Gebhardt's bibUfches Wörterbuch xtber die JämmU 
liehen heiUgen Büdier des 4Uen und Neuen Buitdes 
für Prediger und andere Freunde und Verehrer det 
heiligen Schriften. Mit ^toer Vorrede des Ha. 
Geheimen R. Raths HezeL Erften Bandes zweyttff 
Stack, von S. 327-1124. 1793. zweyten Bandes 
erftes Stück. S.614. 1794. zweyten Bandes ^wej« 
tes Stück, von S. 615 -»926. 1794. g. 

Bey der Anzeige des itenB. ites St (A.L*Z. 1794. 
N0.67.' S. 529. Febr.) ift die Einrichtung diefes mit 
kurzen Erklärungen verfehcnen Wörierbucbs ober die 

Sanze Bibel mit gebührendem Beyfall angegeben wer- 
en. Der Vf. arbeitet rafcb nach feinem Plane fort» 
und fcheint das Werk» welches auf 10 bis 12 Bande 
angelegt zu feyn fehlen» nunmehr in 6 Banden vollea- 
den zu wollen. Denn der zweyte B. fchUefst icbpo 
mit dem Bucbttaben G. weil viele Steilen, die keioe 
Erläuterung nöthig haben , übergangen werden; wel- 
che Erfparung . aber am Jimle ein vollftandiges Ver- 
zeicbnifs aller in diefem. Wörterbuche angeführten 
Steilen zur leichtem Ueberficht, damit man nicht nach 
.den weggelalfenen Stellen vergeblich fucben mögei 
uothvvencüg inadit. Unterdeflen befürchtet Kec., dab 
die allzugro£se Eilfertigkeit, mit welcher der Vf. ar- 
beitet, fich nicht (q gan^ mit der forgfaltigen Beliiah 
mung der Bedeutungen von jedem bibli^hen WiMie 
und deren pianmaisigett Erklärung vertragen möcht«. 
Folgende fiteilen vverd«:n wenigtlens di^sfe Befor^oi/s 
rechüertigen» unddemiieüsigen Vf. bey der f ortfetzuiig 
feines Werks ein l'ingerxeijg; feyn können» daTs er i^^i- 
iK Feder :utenU'V(m ieiiier BcpttheUungsknl'^ s^!'^ 
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' fiauren lair«, wesn er wafpr, lUhtt; und deutlich 
fdireiben wolle. Im iB. aSc. &4I2. beifst es: Auf^ 
ßeigm bed. im die Höhe fieigen. a) vo» tAendigen IVe- 
ßn. -i- b) «m fa^lo/«^ Dinge». Zur ejrften Claffe wer; . 
den gerechnet i Mof. XXVIII, 12. Die- Engel Gottes 
n. t w. XLI. 3. rj.THe. Rühe u. t w. Offieub. II, 7. 
Dfe getödeten Cfmfienn: f. w. Und doch ftebt in der 
▲nmerkusg^ SUn mufs bedenken : alles , was in diejen 
mnter dtefer fyibrik ßehenden Steilen mttiaiten iß, find 
Träume. Mit welchem Rechte k.ö»nen d^nn aber Traum- 
bilder zur Claflc lebendiger Wefcn gerechnet worden? 
Im aten B. i St. S. 144. werden die Bedeutin;g:en von 
.^ckfltin ftlfpgeoMnet: A. Es beifst^l) Eigentlich^ 
erundfteim^ der Stein^ auf welchem das Gel^caede ruhet^ 
^ioh 38, 6. 9) Uneigentlich: Hert^ Oberhauj^vw 
etwas. 8) V9n ^fefn Sph.^, do. b)wMi tienjchen. £Xi9, 
13. ~K Redens arten, indemumterEckftein l) Nichts 
znveeftehen^. Jef. sg, 16» Jer.5l,36. 2) Men/chen^ 
«H fMkfophifchen Sinne. PL iig, 23. 3) ^ejus. der 
MeJßaSf tm^Theohgifchen. Matth^r»» 4^* AUb hat jer 
lUas unter dea lachen Eekßein, welcher in 2Uon zu 
tmem Tempel der wahreil Religion gelegt werden foU- 
te» ein Nichts rerftmdea hid>en wollen) und welche 
Eiatheihing: 1/knfehen im philaßmhifchen Sinne , un4 

?efnsim^Tfieohgifch^! (m^B. iSt. S.^SS^beyApoftg, 
Ü, 53« fteht die Anmerkung: die ßnden Jagten, die 
nojdifihe Jskeligion Jeu ihnen dtirch Engel gegeben wor- 
den. Gleich auf der folgendcu^ite 254- wjrd e3 wie^ 
derhohlt^ dnd ebendafelhft be^Kl. U g. gefagt: Hier 

I iAeU Pasdns a^f die fesche Vorfielhmg der ^uden^, aU 
wenfp ibre Religion durch Engel Jcif gegeben worden. 
Dies fällt um io mehr wf. da gleich unmittelbar die 
SteHe Oatlll» 19« ^nigetühit wird; ^oir mj. Gtfetz 
iß von den Engeh gegeben worden. Diefer Volluglaube 
wwde doch damals aU eine Wahrheit geglaubt» uad 
Utte aife wenigftens bey der letztere Stelle zur Re^t- 
fertignng des ApofteU eine Anmerkung verdient. Wie 
kann femer im 2B..iSt. 8.^253, bey Luc. XVI, 22. 
gefagr weiden: ^ Die ^fuden fieUten fielt vor: wenn ei» 
tugendhafter fierbe, .fi> wiarde feine Seele ins Paradies, 
welches fvA der Hebräer aU ein GqfimaU, woran Mra- 
heeki den oberßen Sitz htAe, fßorßelH, getragem . Nicht 
das Paradies felbft » fondem die Freudea jenes Leben» 
hn ^toadieT^ ftettteo fidi die Hebräer miter dem fiMe 
eines GaffanÄls vor. Endliclr wird im 2 B. 2ät. Sw 
908. Mter der Rnbvik Gottto/^ bey PL XV, 4- . C^^ 
fMen An verachtest idie ganz uBverftändlirhe und tfuch 
Alfebe Aninerfcung gemacht ; Wir müjfen einem Gottlo- 
kfin das Veraehimngsmsrtite inunferm Betragen Zi:igen, 
mn ihn dadurch v^heffem, wnd nm auA ims vor ni^iem 

pßMwn Lebenswandazüfidum. Sollen hier die Wor* 
te : m wifetm Betten: ' mit dem Zeitwort : ziigeni, 
.Tetbundett werden ; fo ftehen fie nicht an ihrem g^o^ 
ligenOne, madüs^ weüdas l/eracbtmtgswertbe^hoe 
sUe vBeftinuMmg gefetzt wofde» Ui, uttvcritaadlich^ 
Rec. Termotber daher, dafs der VL habe kfaretbea 
wollen: m ßinem BeIngen. Allein w^na man nua 
auch das eine oder das aiKlfe tbon^ nnd entweder dea 
Gotüofenaawi^^wmBrtrage» das Veracfitungsweitbe Jei- 
»er HsnMliiPgasrtt oder das VemdM^i^wcftb« j»Jir 



nem (ifes GottliMen) JieimgmTSfngm weHte:. wird man 
ihn wohl dadurch beiTeni Können? Und gefetzt uisebp 
dafs er nocb^fo viele Ehrliebe hätte,' und fkh, es fey 
nun dlirch unfer verächtliches Betragen gegen ihn, oder 
durch Vorftellungen feine» verächtlichen Betrageua 
belTeru liefse: wie kann man denn eben dadurch zu* 
gleich auch fleh ielbft vor einem gottlofen Lebenswandel 
fichern? Die beyden. Artikel l%i^c& 0.511—530: unrf 
Geiß S.^4--74i. find ganz aus Hezets Schriftfoifcher 
abgedruckt worden t und foUten'dem Vf. ünmer zuni 
MuHer dienen« 

LoHDcm , b.^ Thom. Knote : The^Hiflmf of Tkiftifwu 
1790. 6ssS. gr.4. mit Kupfern, (g Kthlr.) ' 

Nicht fowohl eii^ Gefchichtie der Lehren und Mey« 
nungen von der 'Taufe , obgleich dtefelbe nicht gvinz 
•usgeichloflen ift^ als vielmehr eine Sammlung von 
Nachrichten über die verfchiedenen und veränderten 
Arten der Ausrichtung diefer Religionscerimonie, ivf 
Abficht der Perfonen» an welchen und von welchen, dd* 
Oerter^ wo» der Vorkehrungen, Geräthfchaften ittidaa^ 
derer Nebemunftände» mit welchen diefelbe zu veifchie-- 
denen Zeiten und in verfchiedenen Gegenden verwal- 
tet wwdenift, oder noch wird, findet man hier. Kaum 
ift das Thema der Mühe,, die auf die Beacbeitui^ ver- 
wandt worden, oder doch der £rtr^ diel^r Mütre keir 
Bes fo dkken Buchs würdig ,r das noct^ übertlem dutdh^ 
Abbildungen von' alten Airchbadern» Ta^f\itannent 
Taufgemälden gar fehr yertbeuert worden ift. Aber 
ohoe fi> häufig äbzufpringen. und^ fich^in Neh^ndfi^ea 
aii verUeren , und ohne eiiie befoodejfe Gabe der Weif* 
fchweifigkeit \^^de der Vf. ichwerlich ein Budi voa 
faft fünf Alphabeten über ^\^^ Materie. zttiammei]geT 
ichiiebei^ haben. 

Er war iibr%eliis ein Diffenferiftheir Geii^rcheii. 
Namens IL Rotnnfon^- za Cheiterton, ein Freund Prieftr 
leys. Er erlebte den vc^len Abdruck feine» Wetki^ 
Dicht, indem er m» Juiiius iT90^ su BfnninghaM» ftarb^ 
Hätte er länger gefebr, fo wünlen »och zwcy oder 
mehrere Bände nocbgefolgt feyn^ weiche dann iKbik 
dem gegenwärtigen die Auffchrifts The Hißortf of ihr^ 
Baptißs erhalten hihren. Der Vorrede zufofge Ibllta 
dies Werk zu^feicb apotogetifcb und poIe>nikfi feyiw 
Man kann ßch aber wegen derfiotbehiungdfefesWerk^ 
iünd dener, die der Vcrfafler über die Kircbengefchich* 
te einzelner Länder handfchrifUich blnterlafien hat^ za^ 
frieden geben« 

Das ganze vorfiegende Werk Sil eis, eine h&ÜotircKe 
DeductioB wider die Kindertattfe und wider die An- 
fprei^ungy für die Taufe erwacfafeuer Bektrmier oud 
für die ITnteitauchung zu becrachteik' Diefer Zvvnk^ 
diefe durchaus forivväbrende fectiriiehe Hinflcht auf 
Gegner, benimmt dtr Schrift vieles von <ler Aamuth» 
welche bnki wohl eine getreue and kAkblütig ralonni- 
rendeDarltdhiK^deräachelnib^a konnte« - Au6«rdiaa 
behinderte daduich der VF* fich felUt« manches rie&r 
za ertortiBhea ttSA ireyer zn beurthdlea» and rettukhe 
ich, zur PoterttftKWg feiner Lieblonidec all» her- 
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hejtmlAtn, was Sir 'näf »genJ v^rtheilhaft 2u feytf 

Von der Taufe Johamii« geht er aus» und will 
nicht» dafs fie eine Nachbildung der jädifchen Profely- 
tentaufe» oder irgend einer Art von jütüfcher oder 
heidnifcher Luftration gewefen fey, fondern einzig und 
allein auf einem auVserordeutlichen Befehle Gottes be« 
ruhet habe. Das letzte würde er wohl nidit fo 
dringend behaupten, wenn es nicht nöthig wäre, 
damit die Kindertäufer und diesAdfpergetiteo einer 
Ab^A^ichung von diefem aufsordentlichen Befehle 
Gottes aus der Art und Weife, wie -Johannes taufte, 
überwiefen ^üfdtu, Zu^Jerfeibeu Ablicht werden irile 
Taufhandluugen, die im N.T. vorkommen, durchge- 
gangen. Dahin . zieJeh auqb die weiplauftigen Nach- 
richten von den Baptifterien in . verfchiedenen Gegen- 
den, welche übrigens dem Alterthumsforfcher fehr will^ 
kommen feyn werden. Wie häufig man Taufe jun-" 
ger Leute mit der Taufe unmündiger Kindef ver- 
wechfelt habe , um das Alterthum. des P&dobaptis- 
mus zu beweifen, wird mit vielen Exeinpelu ge- 
zeigt. Die Kirche von Afrika, die am^ wenigßen er-' 
leuchtete, und namentlich Auguftin , (an üUterate htjpo^ 
prite of wicked difpofitions) habe hauptfachljch jene 
Verkehrte Ordnung aufgebraucht ; diefelbe fey im fech* 
ften Jahrhundert von dort aus über. Spanien weiter in 
Europa tortgepflanzt, im achten durch Karl den Gro^ 
%en unter den Sachfcn eingeführt u. f. w-. üeber di^ 
jnannichfaltiged Wirkungen, welche diefelbe hervor; 
gebracht, wie fie eine Stütze der Hierarchie, eine Quelle 
vieles Aberglaubens geWöfen fey, über viele andere 
Gebräuche die inBeziehiing mit der Taufe ftehen, über 
'dießUmählichenUebergängevom Untertauchen zum Be- 
netzen , ift vieles mit Flcifs gefammelt und fchar^in- 
nig bemerkt; insbefondre aber find die' Berch^eibungen 
.ton dem gegenwärtigen *Zuft^n4e des Taufwefiqne in 
-den prientalifchenlCirchen^ in der griecfaifchen und rö* 
^nlfchei>, in den verfchiedenen proteftantifchen» in de» 
»engUfchen, deulfcheo und amerikapifchen Baprifteage- 
^toeinen fehr fchatzbar. Deii Befcblufs machteine Ue- 
:berilcht.der lammtlichen vouApofteln errichteten Chri- 



ftengefellfchtfft^n, iär alphlAetifeher Ofdaimg: ' Die Qii\ 
fchichte der Taufe erwartet noch ihre rigene Bearbei^ 
cung von einem deujtfcben Gelehrten ; eteem.foldiei 
wird das gegenwärtige Bu^h uaenlbehrlicb fef n, ^ 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

LsiFfio, b. Beer; Dir voUkommend^^urifi. Ein Hand- 
buch für junge Leute, die fich den Rechteu wid- 
men und auch furAeltern, die ihre Söhne zum Ju? 
riften beitimmeu wollen. 1792. 836 S. 8* 

In der Vorrede fchreibt der Vf., der fich Kif.fiito-/ 
fclie nennt, alfo: Gegenwärtige Schrift gab kfa im 
i^hre 1789. nnter dem Titel: »»der Rechtsgelehrte fH 
Menfch für Kechtsbefiifsene , aosubende Recfaisger 
lehrte und Publikum, anf meine leiguen Rotten be^ 
aus. Ein Beyfall von Gönnorn und Freunden, vnd^ 
Wie ich mit ächten .Beweifen .belegen könnte, auch \'q$ 
fefap angefehenen auswärtigen Perfonen , ein fiey: 

-fall', den ich in der -That nicht erwartet hafte, veiai^ 
iafst mich Jetzt zu der zWeyten Audage meiuea Vei^ 
^ucfas, deflen veränderter Tiiei nicht mir, fondem mtk' 
iiem Herrn Verleger zuzufchreiben iih :iio gern k^ 
noch hier und da an meinem Verfucbe gefeilt hätte, 6f 
Wenig erlaubte mir diefes mein derm«liger*> Berufe 'ii^, 
defs verliert hierdurch die Sache Mbit nicht das g% 
iringfte. Vielleicht, ^Is ich noch iü der Folge. £a- 
Weiterungen und. mmere Erläuterui^gen zu diefes 
Bdc^ie herausgebe, .ohni tiafs dadurch dam Befitzar 
der erften und zweyten Auflage m^in Veriachtmbraacb' 
bar werden wird. — -^ Die erfte Ausgabe ^ieiks BucbC9 
nun ilt bereits in der A. L. Z« 1789. . N. 1^2- angca(eigl 
und ohngeachtet der Vf. mit diefer Anzeige^ gar Biä$ 
-zufrieden itt, fondem über das ihm dadurch zugeäif^ 
te Unrecht in der Vorrede gewaltig, klagt; fo'jnäifed 
Hvir doch , nach aufmerkfamer Durchlefung dieles Wet- 
iitSi das Urtheil des vorigen HeC, den wir übrigen^ 
'^r nicht kennen , \mit voller Ueberzeugung nach /ff 
nem ganzen Inhalte unterfchreiben. . 
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GoTT«86«i.AMRT«£it. Hannover, b. Hahn : JJeberäen Wewih 
juBd.Gebremth 4er Murrnaiiitn» M^r Beförderung einer edUn Denk, 
nnd Gewiffertsfreyheii , von G. C. C. i^yi- 9a S. S» I-efcrn die 
Inder Gefchichte der Kcfermation Tremdlingp^ Qnd, yoriiehmüth 
•auch Predigern die, wenn ße auch diefe Gefchichte kennen, 
doch fo oft den ächten Geitt de« Proteftantilraus verleugnen und 
• die wohlthätigen Wirkungen des Lichts aufhalten , welches d» 
Reformation angezündet hat , gewahrt ^iefe Ideine Schrift «ine 
unffemein lehrreiche Lcctiir«. Ihr -eigentlich biaorifcher Thell 
■enthält das Bekanntere, init ffut^r Auswahl für den Hauptzweck 
•^der Schrift» fehr lebhaft unarichtia erzählt; nur dais der 5.6. 



angegebene Grund, wamin die lateinifche Sprache gottHdi««^- 
'liche Sprache war : weüdie f^ulgata zeitig z»r£k99derJutheniitlr 
'tat wrkoben «Mrai, th^iU .unrerfläiidlich , (h«ls unbeffiedi8*<^ 
4ft Am fchau^arften find die Betrachtungen des Vf. über aea , 
vielfachen Segen, welchen die Welt der Keformation verdankt, uijj 
/eine Erihiinierungen zum fernem frcyen Gebrauch, Ocnufs twö 
'Anhau ihrer Früchte, vorneÄndich jener wohlthätigen Frcyae*» 
•die Religion dem Bedürfnifs und GefchflMKk d«s Zeitalters fr 
jnäfs noch iimaer^niehr vtn ihren. gaps wülkührlicben uodiiir »1" 
(Talität fir^kUo^en oder fchadlich^n Satzungea und AniUlteP ^ 
reinigen. . * ^ . " * 
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ALt GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Miitwofihss dem 4f Februar jjy$^ 



GOTTES GEtAHRTHZlT. 

jüsivziG» b« .ödfdhen : Dur Gefchichte ^efn iMcj 
,<i«« iöa^AäuK cAs SäbßbewHs ikrtr ZuverViffigkdt 
betrachtet. Nebft eioem Vorbcreitun^sauffttze- über 
iasVerhäUmfs der ifraditifchenGefchickte zurehr^- 
tichen. Eiu nflchgeiaffenes Werk vca Tfiomas Wi- 
zenmaim^ mit einer Vorrede ;i;o» ^oh. Fk Kleücker^ 

Eia s:uter Gedtmke; alier i^c weit m der Ausfflli- 
rttug entfernt voa feinem Ziel 1 Dennoch th^t diefe, 
'— ibre individuelle gute Wirkung. Der Vf.*, fo er- 
zäUf es Mhft<, toq einer treuen Mütter zmti Chriiten« 
Vknm erzogen ^ fucbte, fobaid er aus dem Wirbel der 
Leideaicbaften mir etwas heraus war, dürfteod den Frie- 
de« des Herzens, der alle Vorftdlnagskraft: (wie/Pau- 
liis «^d jeder GutwoUende mit ihm fagt,) ühertrifüt, in 
dier Tugend^ ,40w PkUofopkie'* (d, h. freylich , Jane 
mi0fBpMe:)j, gab Uini keimen Tro^; er wiendete fich 
9mt ßdSdbkku der BIbfri« bdoiHlers Jefu , zwar mU ot- 
Ar UmMHhe^hkeii; — (ferne Sdmft fellift beweift auf 
jeder ^eite, wie fehr dielje MeTOvog v^!>n firh bey ihm 
futmätfaige SelbfttäuTcbuag war! ) — arber dann deck 
mit dßm giheimen IVunfck^ dafs fie wahr feyn mochte, 
weil er glaiibte: dafs er hier Ruhe ündiiamufste, oder 
fie nirgends £adea könnte. Wohl ihm , wenn er fie 
fand , fe lang ler fie in diefer Hülle bedurfte! >Da .aber 
Ivir fein hinterlaflenes Werk uls Anleitung, das Pubii* 
tum eben fo £u überzeugen, beurtheileo müflen« So 
könae|p wir frejlicA das Bdcenntnifs nicht zurtickhal'^ 
ren, dlfs Ws in der Gemäthslage, welche feine Schrift 
deutlich verrüth, die Renkte der Zweifel ^ die gemacht 
werden köatien, unnmöglich beftimmt faflen , und je^ 
desmal genaii von einander upterfcheiden konnte , und 
dann eben fö offenbar die KenntuUTe tmd den hilto- 
rifchkritifch«! Sinn nicht hatte, durch welche jene 
Zweifel Cefa Wirklich löfen^ ohne welche aber auch 
dergleichen Betrachtungen, wie er fie aufteilt, für 
et^en genauem Prüfer meift fei(:hte, unbdrtedlgen- 
de ' Declaraarionen iiod: Hätte W. felbft nodi einr 
föhen ktonen, wie vieles in der That unbefriedigende 
ihm dennoch Mittel zumZweck, zur Beruhigung waid« 
Vielleicht hätte er felbft von der evangelifdb^o Ge- 
fliehte fbdttrch manche imdere Ideen fiiflen lemeA. 
breichte nicht die gute Vorfehung, ^n weiche er. auf 
eidem fo- fiantickeii, jeder Art von SkeptjcSsmus auf 
«Uen Seiten, aüsgefetzten, Wege gfanfren lernte, da an- 
deit nur durdi tiefere philofophifche Forfchung^ ficb 
von Ar überzeugen können, *&n ihm ihren Zwedk durch 
ein Mittel,' wefdhes für viele andere nicht. zweckdies* 
Ai L, 2a, tr99^ Erfier Band. 



Reh feyn würde, und, genau betrachtet, es jaidit feyn 
dürfte? iS^ann alfo nicht auch in der altern^ felbft in 
der biblifchen, Gefchichte manches Mittel uns .erzählt 
feyn, durch welches eben diefe 7orfehung^bey gewif- 
lea Menfchen unter gewiffeu UraftsUid^ ihren guten. 
Zweck erreichte, wenn gleich eben daffelbe Mittel, an 
fleh und geuauer betrachtet, nicht l^ey jfedem jene Wir- 
kung begründen kann tmd föll, welche dann bey die- 
fem auf rfne andere Weife herbeigeführt werden kann 
und wird. Dem Maafs der fiinfichten :auch «der JCrank- 
lichkdt des Vf. mufs man es zu gut halten, xlafs er /ei- 
nen Gebrauch jenes Mittels qü in einem ^ilJzu geniali-. 
fchen, abfprecheaden Ton für den einzigen erklärt. 
Meift ift eben diefer Ton nicht Zeichen der überlege- ' 
neu fieifteskraft, fondem wird' durch ein gehei^nes Gev 
fühl der Schwäche gfletchfam ausgepreist, indei^i man 
durch ihi^^her alles, was fidi jen^q^en ietze» laflfen 
möchi£, 2um voraus niederzufchlagea, und u^g^nl-^' 
djg vpu der Hand zu weiCen, Ms nib^gzn^^hekitei^fe^, 
fii^ gut£^4ei^ 

Da wir von dem ürfpruiig^ d. JL leon dem Atter,, 
den Qdeiien und' der Zufaiimifenfc^tzuxig der£v4iiigeliW 
dttrchaus keine äufsere Gefchichte haben, die, nicht 
fdbft viel zweifelhafter wäre, als der Hauptinhalt d« 
Evangelien; f« ift es allerditigs und J)ieibt immer noch 
eine eKegetifche und hiftorifchkritifi:he,-fchwereAufgii^ 
be, eben djefe Gefchic4itefißunmlungea von Jefiis-bloß 
Ar fich, nach ihrem innern Gehalt, in ihren einzelnen ^' 
Thciljen und in der ganzen Zulammenfetzung genau zu 
ihuiieren, und fie wie jede hiftorifcheNjachridu mit den 
allgemeinen Gefatzeo hiftorifcher Möglichkeit, Wahr- 
fchdttlichkeit und Wahrheit zu vergleichen. Ohne ü- 
ne folche Sichtung undjSonderung luin« nicht beftimmt 
werden, wa3 snuf alle Faüe^n Reden, Handlungen und 
Begebenheiten ab Thatfiiche v^ Jefns gewiss, und 
alfo zum Fundament für andere Erörterungen und '' 
SchMtüe tauglich ift; was ferner darunter fehr paffend» 
aUb wahrfcheinlich oder möglich , aber nidit bis zu je- ' 
ner GewUsheit beftätigt fey, wdche , Wjenn etwas wei- 
teres, nicht hlofs bittweife , dadurch begründet werden.. 
foU, unnaehläfslich erfoderlich ift; und wats endlidi ^^ 
unter den Mangeln der hjftorifchen Ueberlieferung, wie ^ 
man fie hier entdeckt, to fehr glejchfam Schadhaft ge- 
worden feyn möchte, dals.es von uns und jedem w^hr- 
haift iinpartheyifdien, gepiig inftruirten und geübten 
Gefchichtfbrfdiel: anders , ab ehemab, beurtheik wer- 
den muXs. Diefe Unterfuchung — wie ^follte üe je oh- 
ne das genauefte , wiederholte JStudium des Grundtex- 
tes^ ohne eine grofse Bekaqntfchaft mit Ort, Zeit und 
localer Denkait, ohne eine gleiphfam lactfchende Auf- 
merk(unkeit auf alle Umftaade, auf alle Möglidikeitea 
Kk von 
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von andern AtAcht^n cl^s G^Mcrf tmd -ürfger Tt i eHgr ^ 
ohne eine über oHe Acngftlichk^it fnmbeuc Qetn^ths- 
fube • weSfh'ejLehi ftefuhat Min voravs vf^üufcht oder; 
ftifrfate^, "«b^dlettl \2iMl gtückirch ausgeiffibrt Verdcii 
können? Manche rufen un» freylich zu:, wif betraditeii 
diefe Gefcbichfe"nur m^Ganzen. AbisrlTe vera;cffen 

' ficb felbft nur dllza oft, dafs fie das-Detait äh nöthwen-* 
dig mit einiDifcben; wie IV.^ wenn er S. 79— gj.tum 
voraua-4Higeben 'Wilh ^wris von Jefii "Gefcliichte je- 

' divmafm gewiff feyn jnüfle, wogegen fich befon-* 
tfm bey Nh 4. und 15. manche* Einrede machen laf- 
fen würde. Eme Qefchichte im Ganzen betrachten, 
hetfsf« blo& das vort ihr als entfchieden abnehmen, was 
m feinem jeftigen wehgefchichtlichen Einflufs (ich hoch 
A> zeißt, dafs neb diefer, bhueVorausfetzung der Rieh-' 
tigkeit ein^ vorhaiidenen , unil fönft glaub'wiiWigea' 
XfzShlttng,^ nicht .erklären laflen würde. In diefem Sinn* 
ift es g^wifei dafs diÄ iileen und Gefinnungen, welche 
die EvangeKenJefazufchrieben, irgend in jemand wirk- 
Hcb-^eweft», und auf andere ausgebreitet worden find. 
Das, was ttoch jetzt vom Chriftenthum da ift« läfst fich 
aus diefer, Ibuäl beglaubigten, Voräusfetzubg hiurei- 
cbend erkläret!. Abei" im 'Detail, %yie taufendfach find 

* die Möglichkeiten von Uriaöh^n, von denen jede un- 
ter gcwiffcn Umftdnden einen Erfolg zu erklaren hin- 
reicht ! Hier kann alfo des Vf. Manier nichts, begrün- 
den , ^"^j öim etwas, Weil es möglich,' oder oft, wieil, 
die Uötnöglichkeit davon ihm niät erwiefen ift, That- 
faMrhe und Gewifsheit tvhrd , Wenn er fich einen gewif- 
feil Erfolg dadurch, zu erklären wei/s; unbekümin^it, 
ob derfelbe üicht auf andere Art eben fo püflend öder 
jfaflender erklärbar feyn möchte. M^ift denkt er nur, 
daran, dafs' eine E^hiUiig nicht erdichtet oder das! 

• Factum nicht B^mg fi^e^^efen feyn könne. Daran aber;] 
Wi6 fich in der Fortpflanzung der Erzählung bis zum' 
Z'eitpuakf des Niederfchreibcns allmählich ein Factum^ 
andern kauäj wie febrdie Anficht einpr Begebenheit*. 
Ikh andc;rt, wenn ibreBcobiErchter gcnvifie'SÄlülTe fo- 
gleich doraas ziehen, oder gewifle Ideen mit dazu brin- 
gen , wie die Einjcleidnug eine w^it andere Weiiduug 
nehmen niüfs , wenn eine Lcbensgefchichte nach dem ' 
Tode eines grofsen ,' aufserordeutlichcn Matmes« aus. 
vieler Zeugen Mund, gefammelt wird, als. wenn fie 
Punkt iüT Punkt vpn feiner Kindheit an aufgezeichnet 
feyn könnte, .r- '.an düfs u. dg), w. hat fich IT. .nicht . 
erinnert. .Wer, mn Seelenruhe £u .finden, hißprifche ' 
Unterfuchungen aufteilt^ I^aun auch wahrhaftig folche ' 
Biitke nicht ertragen. • Sie machen ihn allzu beiforgt, 
alles. ZQ verlieren. Denn überfchaut man alle dabey . 
nf^thip^e Röckßchten nach ihrer yielfachb^it/ fo Xcheir 
aen fie zum voraus irgend ein feÄesRe(uItÄt völlig. un- 
möglich zu machen. Nur wer fie, unbefqrgt um den 
Ausg^ng^, aber defto mehr bekümmert um Anwendung. 
*lTer Mittel und Kräfte ^uiti Forfchen, wirklich ver- 
folgt/ findet atn Ende inehr ^ewiffes , als der Ueoer- ^ 
blick zum voraus veifprach, ubd gerade diefs^^virilTi? ^ 
ift ihn^i alsdann fiebere Xirundlage, üin darauf — ^ fo viel .. 
als fie trägt — zu bauen. 

Wir betergen, wenn wir irgend eirife einzelne Dair- - 
ftclluag von IV. herausheben', um 4ie Unrichtigkeit 



f g in «' Mani e i ' dmaii zu zeigen, der rwiäge Räfef wer- 
de <e% beyna^e. für unmöglich hal;^, ^afa 4ms -gäoik 
Buch wiirklich diffe ffavÄtt bofolge ui|d to'nige w»!^ 
ge eiuzelne Nebenbemerkungen vbgerecimet) nichts 
belTeres enthalte« a^s was das.RefuhJt euier folchen Ün- 
tcrfuchpngsart feyn kabn. "Nur wenige Proben. IK 
hält fich lange b&y^ der Anekdote von den Weifen aas 
Oftcn auf. „Wie kommen, fragt S. 84-» die Weifen 
nift ihrer beftimmten Trage,' gerade zu diefer Zeft nach 
Jerufalem9.5iV fngen: lie hvben feinen Sl«n| gefehea! 
Ifer kann es he(fer erklären?'' Und doch gibt er S. 95. 
felbft nach : „Und wenn denn min- weiter nichts daran 
wäre, als dafs üe.l gemeumt hätten:* der iieue Stern 
ßehe über dem Ilaufe,* und fie harten dann doch Jefus 
geft$ndenf der fich nachher Jb harühiut .gemnchc hat^ 
wäre dies nicht auch Leitung ier Vorfehui^." Es fcy; 
Weün die Anekdote vom Befuch der Weifen in.Bethle- 
belli Gefchichte^ ift, fo ftund fie allerdings unter d«- Vor- 
fehung und koiinte Mittel zu Zwecken feyn. Äbtfr auch 
als biofse Anekdote könnte fie dies*, uud wäre alib er* 
klärbar. Biofse Declamation ift es, wenn W. S. $9. hoch 
herab urtheiit: „Qder ift diefe Kindergefchichte- nach-, 
„her, da man feine RoUe vor Augei^ hatte» dazu;g4e<)idi* 
„tet worden ? '^ Gut; Jo mufs es amch erdicktet fomt 
„dafs Jofeph'mit Jefu in Aegypten war; dafs Weife kai 
„men; dais die Kinder von tierpdes ermordet \¥4ir- 
„den; dafs er zu B^^t^phem geboren war.*' ßafetfX^ 
die 3 erften Glic^der in diefer .^ett^yon EffoIg€;n wä- 
ren wurkljcb nie exfQlg^,;han^,diUia etw^ i.a.dei* ob* 
rigen .Gefcbichte Jcfu« ,uml Mifi hängt d/i^nuL,Jefn Ge» 
burt zu Bejilehem von ihrer I^ichtigkeil ah? — ',»4ft es 
„recht, ruft S. 85-» eip Factum zu laugnen, w^il-.man 
„fein Mittel nicht begreift ?*' Keineswegs. Aber wena 
nban begreift , da& das angegebene Mittel das nicht iei- 
ften konnte, was ihm zugefchrieben wird, fo bljeiH 
zMar 'das Factum felbft immer noch» vielleicht dui^ 
einen andern Gang von Mitteln^ mqglich, aber dafs es^nal 
einem folchen unmöglichen Mittel in Verbindung ftebt^ 
dient wenigftens feiner Glaubwürdigkeit fehr wenig. Wer 
begreift aber nicht, dafs ein von fernen Landen her taglicb 
geieheuer Stern oder irgend ein fol^heshimmlifdil6s Me- 
teor nicht/o über einem Haufe ftehen könne, uraaftrono* 
mifch oder optifch gerade ein beftimmtes Dach vcw denan^ 
dem auszuzeichnen. Schlimme, wir wolleii nicht fagen: 
Aftronomen, fpndern Aftrologen müfsten die W^elfen 
s^us Oiten gewefen feyn , welche fo, etwas aUch nur ge- 
nuutity alfo überhaupt wenigftens für möglich ge- 
häfren hätten. -^ Ein anderies Rafoanement ubcfr den 
verdorrten Feigenbaum K. 21, ig — 2i?» jfMaa üäd 
„leicht, dafs d^eie aiiftallejD|de Zwifcbenfcene ^</dM^ 
„feyn mufs. Denn (!) fie zerreifset würklich den Za- 
„fammeiihang der Gefcbichte und könnte, au&er 
„dein Fall eines wahren Ereigniffe^, -wohl nicht einge- 
-„fchoten. feyii.** Ift^ dies letztere nicht aHes erklär^ 
wenn nur dieAiV^kdpte irgend iu den mfindlichaii ode^ 
fchriftlichen Quellen des EvangeUum, da^ von M«t- 
thiius, jptzt den Namen trägt, als" beaierkenswehrt vor- 
kam V Ja', wolitc man ins allgemeiue iprechen, fo wurde- 
Joch wahrhaftig die Regel nicht galten: Weil eine Epi- 
fode den Zuianunenhang der Ge&l|icht)3 zerreiist« A? 
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dt^ upo^fttlicbfien Jlctin^incoen^aUleni. — Eiuea der 
fskllifiiuftea Beyfpiele läfsC iiiik W., der euftft aber di^ 
2wj2Qkaiüfsigkeit 4ea Teufels ixi dem Reiche Gottes 
€OjiQmei2tierC butte»- id der Yerfücbungsgefchicbte Jefu 
eulfailetK „Was Cbaldaer» Juden .und Theologen für 
^öbertriebecie .Begriffie tOO dem böfeu We&n , dei|i 
^Teofei^. gehabt haben,, geht mich iii^t$ au. Ich frsi- 
>»ge^ was ftgt di^ Gefih^e V04 ibip?-« — ? Die Ge: 
firhkbte; wer ift nicht begierig« welche.^ neue iQuelIe9 
yOQ Gefihichte de$ leidigen Teufels hier entdeckt .wer» 
den foUen?. - ^f,Da |i»i^<ff» Avir nun» fährt. IV, fort, 
,Vdafs des Teufels ii« der ßkeflen GefpfMUe ^ erwähuf 
^Ti'irdy ehe noch Chaldaer mid Juden, darüber (lichte* 
^ten; --> in der Gejfciikhte. des Paraditift'^ und im UiQb.** 
Wein der Prpjog der Jobiade ejije GefchidUe iü, upd 
Mrer in den Erzählungen ^us dei« j'aradicfe den Teufet 
gefchicJttsmäJiig findejty dieser ift ffeylkh. nicht dazu 
organiiiert , Gefchkrbten ..als SeibTtbewets ihrer Zuver: 
läf^igkeit. zu betrüicbt/sn« . >f liier, unte^» iBeynj:e d.er 
kräiädpde Mann 3, 5g», auf dem I^andf der^Gefcblch- 
,>te, tft d^r beilige j^QgongzQ^iner Transcendentaip^ilo^ 
,yfopbiei, . die böhpr. i^ als alle Vewupft.". Aber feiaa 
nifiht kr^nl^elndejj^ Freunde hättep\die morfcheu Trüi^ 
mer feinet Qeißeskrä|te ui(;bt öiTentlicb auaftc^UenfoUfi«»' 

'X»EiP2iG,* b. Barth: Refidfat meines mehr als fur^zig- 

': ^ j^Hgenl^athdenkevs ^btr dh'ReligionSrfu. Nebft 

einem Beytrag zvrGefchicbteunfrererften Aehenrl 

^Di-irte, nach der vom VerflifTerfelbft überfehen'eii 

zweien yehöehrten Auflage. 17^2. 3^48. 'Ingi 

08 gr.) ; ' . •, • 

. Da diefe ScM^^^^r^i^^ .^le dritte %Au$age er jjebl 
baty fo wird fie einem grofsen Theil unferer Leifer 
fchon hinreichend bekannt feyn, undjnancheni wird der 
Vf- (der nach der Vorrede der nun verftorbene I^farrer 
Vurgotiz^ Pm^clum fßt) zu heterodox, manchem, aber 
ooch zu orthodo3( fcheinen« ^In alleni Be^r^^lu war^dfx 
Vf» ein febr würdiger, , aufgeklarter mid denkender 
Manq,.dßK. ohp^ Vjprurtheif. lihcr die Wahrheiten der 
Religi<)u nachgedacht und das Refultat davon dem Pub« 
Ükui« mic viejer Freymütbigkeit und Unbefai^eoheit- 
^hue- alle Nebenabfichten vorlegt« Als er die Akade« 
micverlicfs, nahm er zween Quartbände mir, die ef 
über den Beyer forgfalti^ft Dachgefchriebcn hatte, er- 
woltte nun feine Theologie recht gründlich ftudieren^ 
aber ei^ konnte lieh in das vorhandene Syrern aicht fin- 
den 9 anfangs zweifelte er nur an einigen Sätzen , zn« 
letzt aber an der ganzen chriftlichen Religion. Durch 
Lefunp; guter Schriften und* reifes t^achdenken blieb 
ihm die cjirüiüche Religion eine ehrwürdige und göttr! 
liebe .Religion; aber feine Ueberzeugungeu erfaicltea 
eine ganz andere Richtung, die feiner moraiifchen 
Denkungsart und feiner Gemuthsrube eine unverandcr-" 
liebe Starlie ertbeilten. Rec. begnügt (Ich, für dH^jeui*' 
gen, welche diefe ScbWft nicht geieJOen haben, das Re«*. 
fnltat feiner Ueberzeugungeu l^ürzlich c'arzulegcu. In 
Aiificfat auf Offenbarung, Wunder uj^ Mefiiaiufcbe... 



Weiftagusgen , itk- %t dem '^c^m^haTKAam Mi A«grl«r 

treu, geblie^q , hat aber diefe Materjep: 'etW9a oi^r- 
Rächlich beh^nd^It und nicht tfuf i^UeGegengaFÜude (der 
Detieiieo nicht .zu gedeoken^ RucfcficM g^nomme^i^ 
Theopnevftie wird bey defp Scfireibea gelaogo^tiimi 
nur Eingebung der Lehre bey der Ausgiefavi;^ das heifc - 
Oeiltes angenommen; die'Offenbahruog Johaits^S; wir<) 
als nnacht verworfen und von dem Uobeuliedw-^nfchl 
4er Vf., dafs es von der Ke^iuißlun'd aus. der Sammlung 
der heil, Schriften weggelaflen werden J)ie G^fcbich" 
ten des A. T^ft. Werden etwae frey^i als gewöhnlicbis 
doch noch zu buchitablich, verklärt« fo wie die^ am £nd^ 
angehäj^te Erzählung des Sündenfalls; Dn$ YerfahT 
ren Davids mit der Bathfeba und dem Urias wird «u% 
fch wachen Gründen verihei<^iget. DieHeyden werdef% 
nicht verdammt, . wenn fie . rechTchaäen bandeln. - Iv^ 
der\Lehre von Chrifto folgt der Vf. dem Ariaalfch^n 
LehrbegrÜF. Der heil. Geill ift eine göttliche K>^ und 
GeUimung, keine Perfpn.. In der Lehre von 4«r Satis-* 
facciou nähert er fich dem Lebrtypusi, der >Soci^aejr,;i 
der Tod Jefu i$ keine, vertretende Genug'thung» JefM,«. 
ftarb als Märtyrer feiner Lqbre und Tugeudv dpcfi 
meynt er, daf^. Gott den Menfchen die Leiden l^fujzj»; 
recline» e^ habe fich gnöctig erklart,, fie. als. eine, Ge-i 
nugthuung für feine Sünden anzunelHnen, Golt könne 
der ynfchuld keii^ fr^iikden Süi^Ien zurechi^en« aherv 
er könne doch den- Schuldigen u^ der Verdienfte einefr 
Unfchuldigen willen ^bi^nadigec, fp wif der $obniz^at 
weilen^ um .fi^aes recb&haQeinen Vaters willei} ;begna-9 
digctf \yordef (tJüch dea Aeg.eln« der mot:alii4cbco >Zi^s ., 
rfcl^iung jka^a.wobl das l^ute .fb^^.fp.w'enjg^l^ d^f 
^rfte gefcbehenO .Von der jSegepwart des Leibe^ (Uio^ 
Blutes tü^rifti im beil. Abeucimal iii die Meyntiug de^ 
Reforinirt;en ang^pommen, dafa wir denfelben im Glau«f 
bf^ geniefseii« £in^^ vpLkGbändige^Au^führung der I^^«} 
terien wird man hi diefer Schrift als einem blofsen 
Glaubensbekcnntnjfle^ nicht fucheu^, dem L^^er.wird e> 
aber deswegen "nfchraiiTlTntefKa^^ fehlen. 

* TECHNOLOGIE 

^ HAKavao, . h. • Bachmaxra n. ißufifleriiiann : Anleitwig 
mtm . gemeinviUtzigen Unterricht für HmidwerlteY/^ 
Känfllar und Falirskcmten, über die • prdktifchfiei^ 
Gmwdfatze matkemätifcfurt 'ffhiffifctier^ Chemffjligrr 
Mnd technohgifcher Kenntmße^ Von P. H. C. Ürod-^ 
bag^n^ Lehnir der IIa;idluags - Akademie und Alfa-' 
Ciirten der Ilamburgifchen Gefelllchaft zurBefor»^^ 
derung der KünlU und nätzAich^i Gewerbe, iter- 
Band. 17«^. 996 S. öder 37 Numern« 2ter Baad^^ 
' 1793. 3S^ S. oder 21 Nümern. g. ^^ 

Die Hambur^ifcbe Gefellfchaftzur Beförderung der.. 
Itünfte und liöt^ichen Gewerbir hatfe, 'laut der Vorre- 
de desWf,, fchon lange den Wuiltch geäufsert., ,^^^^r 
Lehraufialt für Hanclvverker zu errichicu^ in welcher, 
uaentii^eiriicb die praktifchtcn KenntniiTe aus derMa^, 
iheRiatik, Naturlehro,' Chemie und der.Techuölogie ge* 
Jehrt werden follten. Einzelne ilnref würdiffilen Mit- 
" 'Kk i; ^ " ■* 'bigitizedb^V^OOglc gli^-^ 
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Glieder ndüiiibi fidk dieferlietirat^en und nfltißliclieBSa'. 
die mit fo vielem patriodfchen Eifer aa, ^tSs 1791 
Mrirkltch mit der EröfFiiuog . dierer Schule der Anfaag 
gemächt wurde. Die Koftea, die mit einem- Unteriteh* 
men voa diefer Art verbunden find » GherlHegen die 
krafte der Gefellfckaft. Verfchiedene Mit^eder der* 
felbeu fchlugen zur Unterftützung diefer Anftalt einen 
Plan zur Subfcription aufs Jahre vor, weldier Qicht 
nur genehmigt, fKHideru jiuch zum Ruhme des Hambur- 
gifchen Patilotismos, gläcklich ausgeführt wurde. Der 
auf die Art herbergefchafTce F^nd war weaigftens zur 
Beftreitung der erftcu Koilen, zur Herbeyfchaf!nng'der 
nottKTcnd^gften Modelle, und Verfertigung der neuem 
durch die Schäfer felbft für die zwey erileu Jahre hin- 
retehend. Der Unterricht nahm im October 1791 auf«' 
neue feinen Anfang wieder, und dauerte hisOftern 179a 
fort, l/m den (Juterricht noch lehrreicher und aützii- 
ch^ 2a machen , erlaubte die Gefelifchaft Hn. B. , jpuf 
ihre Koften eflQen Leitfaden zn entwerfen , nach wel« 
eben in der Folge der Unterricht {rtaumäfsiger ertheilt 
'werdenkann ; und anf diefe Art ift gegenwärtige jSamm- 
lufig von Blättern- eotftanden. ^ In beiden Bänden ift 
y^Q dem^f. dieEinriehtungbeybehaltea^ia jedemStü- 
dfce» welchea in dem iften Bande i Bogen , in dem 
Sten aber \ Bogen betragt, fnathematffche Gegeofliende» 
unter Abwechfelung mit phyllfcheo und chemifchen So' 
Heftändiger Röckfieht auf Bearbeitung der rohen Mate- 
rialien vorzutragen. Die erften Gfüxide der Arithme- 
tik und Elementar -Cieometrie find in dem äfften Ban- 
de, die Statik, Mechanik, Hydraulik, und anch einiget 
Yen d^ Optik in dem stett* Bande abgehandelt Ber 
dem Vortrage folgt der Vf. dem Hn. Prof^ Büfck, & 
wie auch in der Mechanik die Ebtrhardifchen Beylräge 
benutzt find. 0er Wohlfqiheit wegen find die Figa* 
reo dem Texte 19 Hobiph^itten be^^edf nckj^ Mm* 



che« würde es inzwlTclien 'Wohl erwünfcht gewefen 
feyn, wenn es dem Vf. gefallen hätte, die mathemafi' 
faen Gegenftäade in einem befondem Ba«de zu ver- 
handeln, da die Verfchiedenhett der Materien ia einem 
Stücke oft zu abftechead ift, auch der Vortrag zu oft 
unterbrochen wird. Die Anfangsgründe der ebenen 
Trigonometrie, nebft der Erklärung und demCJeferaudi 
der vornehmften geometrifchea Werkzeuge^ welche 
zum Aufnehmen von Gegenden erfoderlich find, ^ird 
der Vf* dem itetf Bande noch als emen Anhang beyfii- 
gen, fo wie in dem 3teu Bande eine kleine teehnifclie 
Mechanik liefern. Die^vorzüj^lichÄen tcchuelogtrchea 
Materien , welche in den beiden TheHea abgehandelt 
werden, find, die Säuren und Laugenfalze nach ihrer 
Gewinnung and ihrem Gebrauch , die Fette und Oeie^ 
das Tbranbrennen, der Wallrath , das Wächsbleidten, 
der Rufs, die Bereitung der Buchdruckerfarbe und ve^ 
fchiedcuer Firniffe, die Seifenfiederey, Kalkbrenaerey, 
und der Gebrauch des Leder- nud Sparkalks, dk^a- 
ckerfiedecey, di^ Indigobereituag, und ladigkclppen. — - 
Im i^tea Theile wird Vom Qtpfe, vom Schiitqfelb, Um- 
ber» der Thonerde« der Ziegelkrenaerey «iikI Tdpfer- 
oder Häfaerkuaft, der Fayance, d^m Steingut, der Ti- 
baiLspfeifenbrennerey , der Verfertigung des Porcellans 
and des Giafes, der Spiegel^brik, luid ««rttürh ron 
den Gasarten nnd Aerollaten gehaadelt. Sowohl la deo 
nUthemaiiichen, als ceobaotogifchea Maieriea ift der 
Vortrag der Abliebt nach Alslich und deatUcb, /et wie^ 
die Auswahl Mch zwedunaf^g, Ituwtfcfaea würde 
die .Menge der abzuhandelnden Qegenftände fich noch 
mehf vermehren, wenaderVf/dieuocii öbrigea Gewer- 
be auf ahnliche Weife zn behandeln g:edenkt Sduif 
te;i, aus welchen ^erVff geCchdffl hut^ fiadeafch jibfi- 
^em nor febea $ug9£ätueu 



KJliEINE SCHRIFTE». 



SeuÖNK Süsiirc. x) Küiri^hei^, in d. IUwfch«n Buchh.: 
fl«/ Jjtvit^tnn Mphraim AUS dmn frjuuÖGfdi^a das Jl J» ß^t^fmm 



Ttn Johannes BM^ 1794. 42 S^ y. 
2) Floubktz; Aamiro und C 
sottial^ Frarment aus den EbeftaRds Acten der Hdlie be&rbeicet 



2) Flohektz; Aamiro und Oianettt, ein ' teuflifcliei Matri* 



von Adramelecb d. Aelierjv Vi^te verbsTssrte Auflage. 1^93. i$ S. g. 

Sfo, i. E9 gekört unter die Juanen des Genies« data Kou/seau 
das «iemlich unbadtucendc Gedicht jitm lArvit^n Ephraim für eine 
leiner LieUiugaarbeiten erklärte. ZuverJa&ig war di^^s eine Folge 
der traurigen Lagt und der menfehenfein&chen Stimmun{(, in 
welcher er es verferngte, und die'an dem (chreekücben Stoffe 
wüleBefriediguiigfand. Die Ueberieizuag desHn. B- iftaaiserft 
nittelmäfsig ; voll Proviu^ialii^en » Sprachfehler und fonderbare 
Ausdrücke — er fluhnd ^ geefien f. gegefsen — pariir ift, immer 
glsich unfchickiich , durch abreijwn gegebsn ju. C 'ir, 

No, i) Nachil der iVJatrone von Epkefas ift Tehwf rlich irgend 
eiile Legende bekannter und Öfter behandelt worden, als die 
witzige Novelle von Machiavell Betfegor. Diefe neue Bearbew 
tung tft ungemein weidV^weifig; ohae Getft; höchft wafarf^bein- 
Itch das Product eines 4arm£n Teufels (da der YL doch einaHÜbl 
etil 7>s/el feya wifl) eiues gcj^agtca Ehcattants« der für dit 



Leiden, die feine JCantmpt ihm bareltct, fich *n ^itm gaozsa ^ 
fchleebc zu rächen fuchte. Bit boshafte Fiction das Italieners 
Iteaugte^m nicht; ar fiigct derfelbeu noch einen Ztubiz bty, 
der aber, wie aUes übrige von ieiner Ausführung« mtbr Leidtn^ 
Cchaft als Witz verrath. Die ^eühteften Teufel können durch 
die ausgefuchteften Martern einen neuangekommeoen Ehemann 
nicht zum Seufzen und &!ageu bringen s em als feine Frau ükbu 
und die Zahl feiner Pciniger Termehre, wird iloB das GeftandniCi 
a^b^edniiigien, dafs er fich 10 der wahren UöUe befinde. — Dar 
Vf. mufs in einem deutfqhien Lande g«fchrieben haben • wo m 
noch jeut weniger erlaubt iü , über Mömcke zu fpotten , als zu 
Machiavcls Zeiten in Italien. So läfst er z.B. felnep Teufel diirch 
den IVf und einer von ihm befcffenen Perfon verraüien: »rdäfs ein 
nSoidat eine Mätr«fle in Mannskleidern fich vier Ja6r lang ge* 
„halten habe^ worüber fich ledermann wanderte/' , fiey Af. heiftt 
es : yn fraf aveva Umuta una f^mina veflita a# m/o di Fratiän» 
pi^ di 4. aaai nella fua cwllo, . . Uebrigeiis hat die kleiiTeRomjn^ 
Hwuflm ron SchieMer mehr jMetifchen Werth, und ift ein wei( 
befferes Mufter der fienuuung fremder fiirtftllei als diefe ganze 
fiddiaic £rzshhiiig «iass UnfonaiiBteR. < 
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Lei^zip, b. d. Gebrüdern Grä^: Ueber die poUtifcfie 
WtMhtigkmt des Herrn von Qvoitiiaufen y heiondets 

r iaRückfidit -auf-dieFrauzöfifcbeRevalutioa, 1794. 
XXIV S. Votr. und 94 S- 8, (8 gr* ) 

' ' — ' '^ 

Eine fopderbare« und, wie fchon ein fluchtiger BlUrk 
auf die Vorrede lehrt» in einem ziemlich aben- 
teuerlichen Ton abgefafste Schrifl;« in welcher die öf; 
feotiichtu j^cbickfale des Hn. v^ G. von einem ver- 
trauten Freunde deflelben er^^äblt werden« Wie man 
aemlich a4is der Vorrede fleht, fo befindet (Ich Hr. 
V. G. fcbon feit drey Jahren in Eüftrin, wohin man 
ihn in der Abficht brachte, um ihn von einer Me- 
luncholie zm heilen, die man an ihm zu bemerken 
glaubte. Nach des Hexausgebers eignem Geilandnifs 
h^t er fich damals durch die Zufammenkunfe meh- 
rerer Umftande in einer , jenen! Zuilande nicht unähn- 
lichen, Lage befunden; wie er aber hinzafügt, fo Vk 
er jetzt auf imnitej: herg^ftellt. Seine nunmehrige Lage- 
wird 3* VI. auf eine Artgefchiidert, welcher niemand 
fein Mi üg id v^tbgen wird. Die hier erzählten Bege* 
benheitj^pöd mannichfakjg genug, um denLefer diefe 
Blatter nffht ohne InterelTe aus der Hand legen zu laf^- 
fen; vorzö^P^h aber werden diejenigen iQ diefer Schrift 
Nahrung: für ihren Gefchmack finden , welche (ich gern 
fcbmeicheln, die geheimen Triebfedern des Benehmens 
der Höfe zu kennen, Pas Merkwürdigftc , wps uns 
darin aufgeftofsen , ift PaoHs Befreyung aus Corfica (S. 
^^1.) den Hr, v, G,.noch ßl$ ein fehr junger Mann, 
nütten durch die franzöfifche Flotte nach Livorno ga- 
rtoet , land von da nach London begleitet haben foU 
IJftinümßiindi den fich Rjec. auch fonft fchon aus münd» 
liehen Erzählungen gehört zu haben erinnert.) Ferner 
(S. 37 — 36O die Bemühungen des lin.v G, bey den, 
bald nach König Friedrich WilheUns IL Regierungsan- 
tritt, in Holland ansgebrocfacnen Unruhen, diefelbep 
auf eine friedliche Weife beyzulegen, und eine ewige 
Allianz zwifthen Holland und Preufsen zu bewirken ; 
und die völlig neuen und wunderbaren Eröffnungen, 
die hier (S. 58— i6.) über dieEntftehung der franzö- 
fifcfaen Revolution gegeben werden. Wie nemlich hier 
erzahlt ift, fo verfpmmelte Ludwig XVL gleich nach' 
feiner Tbronbefteigung , einen Staatsrath zu Vef failles; 
-tn welchem er die Frage über die Urfachen des ent- 

. fchiednen Ufbergewichts Englands über Frankreich auf^ 
warf, und da hier in der Conßitution Englands der 
Grund gefunden wurde, fo befchlofs er, Fraukreick 
eine ähnliche zu geben 9 und dadurch Englands Handel 
und Macht zu zernichten. Um diefs gro&eWerk defiö 

- A. L. Z. 1795. Erfter Bonrf, ^ 



fichrer auszuführen, beoliachtete er das firengfte Ge- 
heimnifs, ftudirte die engiifche Sprache und Verla fiung, 
un'd berathfchlagte fich oft ins geheiqi mit Vergennes 
und Montmorin. Indefs verfchoben die Zeitnmfiände 
immer die Ausftairung diefes Plans, bis er endlich^ 
noch dringender durch die zerrütteten Finanzen aufge- 
fodert, den erften öffentlichen Schritt durch dieZufam- 
menberufung der Notablen that. Von diefem Entwurf 
foil Hr. V. G. (um dem Vf. weiter zu folgen), der feit 
der Unternehmung für Panli fich die geheimfteo Nach^ 
richten überFr^kreich zu verfchaffen wufste, frühzei- 
tig unterrichtet gewefen feyn, und als er nach dem 
holländifchen Feldzug in Paris war, foU Ludwig XVI. 
ihn durch la Fayette haben ausforfchen , nnd da er in 
ihm ein branchbares Werkzeug zu finden glaubte , ihin 
grofse Anerbietungen, (die wir denn doch aber in der 
That nicht nachfchreiben mögen,) thun laffen , welche 
diefer aber deswegen ausgefchlagen , 'weil das ProJÄct 
auf die Zernichtung der englifchen Macht hinausgelau- 
fen fey. In einer Nachfchrift des Verlegers wird *eine 
vollftändige Lebeusgefchichte des Hn. v, G. von dem 
Vf. diefes Auffatzes angekündigt Allerdbgs Qiufs die 
Biograpbie eines Mannes , der in fo mancherley Bege- 
benheiten verwickelt war, ein gewiffes Intereffe mit 
fich führen ; nur muffen wir dem Vf. rathen , fich darin 
fireng an die ErzäUung derfliatfachen zu halten, und 
nicht fb oft, als hier gefdiehn iSt, die Rjolle eines Lob«^ 
redners zu übi&rnehmenr 
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Th. Sechftes B. Viktorine, 2.-Th, 1793. 1794, 
232. 332. 202. 177. 280. 232 S. kl, 8» 

4) Leipzig, b. Weygand: Narciffe. Eine engiifche 
Wertberiade- I793* 384 S- 8- 

5) Lüneburg , b.' Lemke : Perfijche Erzählungen zur 
angemhmen Ausfüllung gefchßftlof er Stunden. Nach 
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Jem EnglTfcBen des Amhrofe PHäips, Efq. Erftes 
Bündchen. 1795. 200 S. g. 

, 4) Weibäekfkl's u.lLEirzTG, b.Severih: Eiüuird' odar 
die Leiden der Trennung. Aus dein Englifcheil voa 
Ttitdrich Theodor Wulf^ 1793. 16^8 ß. g. (10 gr.) 

7) Regehsburo, b. Montag u-Wleifle: Honorie Clarinsi- 
Fjnp Gefchich-te ans dem amerikauifchen Unabbän- 
gigkeitskriege. Erfter TheiU I7S,3. 320 S. g, 
Zwßytcr lu leUtcr Tb. 1793. 236 S. 8« (1 Rtblr." 
16 gr;) 

' i) LeipzlGj b, Weidinaua: Honorie SommervilU. 
Aus*dcro Englifchen. 1751. Vier Baadchen.. 222. 
202. 214. 204 S. g. 

- 5) Berlin r b. Maurer r (lonza/ro von Cordöva oder 
die Wiedereruberung von Granada. Aus deraFraup 
. fcöf. des H-n. v._ Florian ^ überC von Samuel fiaur«. 
Zweyter Tb. 1753. aro S.' g.- 

BO) Geea> bk Rothe: Galnntrrien einiger Damen nach' 
/ dtfr Afoi^f. Schilderung weiblichen Leichtfmns und* 
männlicher Schwäche. Aus dem Fratizölifchem 
1793-. X. 196$. 8.-.(wgr.) 

ji) Zittau u.. Leipzig, b.. Schöps t TheJfaUJcfie Zauh 
her- und Gdfiermälirchen, Aus dem Fraazöf. der 
Mademoif. von Luffan überfetzt. ' Zweyter TbeiL 
1794- 448 S.'g.. 

12) NeuIstäpt a. d. Aifch, b. Riedel: BeUour uiut 
-^ Antonie. Ein Slttengemalde nach filevcitr. Von 
Leopold Baron v. Lehndorf.. 1791.. Zwey Band-v 
eben.. 196 u. 191 S. g. 

. |3) Bi:RtiNrb/ünger: Mari^nens BegeBenheiten. Ans 
dem. Franzöfifchen des Marivaux. Erfter TheiU 
' 1791. 264. Zweyter Theil, in zwey Abtheilun^ 
gen. 1791 u. 1792. 170^ 230 S. g. 

14) Winterthor , b.»Stüiner : Neue nmralif che Erzäh- 
lungen von MaiinuiiteL Zweyter Band. Mit Ku- 
. pfern.. Aus dem Franzöf. überf.^ 1794- 3^^ S. g; ^ 

■ Wemi gleich in England bey weitem nicht fo viel 
elende Romane jährlich erfchehicn : fo ift doch die Zahl 
, der unbedeutenden und mittelmäfsigcn im Verhältnifs 
gleich grofs, und auch dort, fieht man nur feiten einen 
hervortrefen , der ficli b^trikht^cii über den: grofsen 
Haufen erhebt, uiid^ eine. Weile iui Andenken erhalt. 
IV.'^Diorntorongh 9 the henevolent Q^uixote (LpmL 4. VoH. 
1791.) geh9rt unter diefe wenigen, und. ift unilreitig 
dos Werk eines Majiues von Gcili, Wcltlienntuifs und 
romantifehen Geni^e. UnglücklicBerweife aber ift das 
Buch einem Ubberfctzer in die Hände gcrathen (Nr* i.) 
der es fo- «nfcftellt hat, dafs man es im deutfchen. Ge- 
wände kaum "w iieder eAcnu't. Der Sinn ift zwar mei- 
&ens \fo^ Ja getrogen > die Schreibart aber durchao« 
fteif, ftümperhaft und oft io undeutivh und verworren,, 
dafs man (ich nur mit.Mübe, und bisweilen ohne das 
Original gar nicht berausfindep kann.. , Auf Ung^eheuer 



von Perioden , die , wie folgende , allen Regeb fc 
Grammatik: zum Hohn aufgetbärmt find« ftofstmairfelir 
häufig: '„£r 'tki/im zwax wahren Jntheilan der Bank 
„wf/lf ßini'S jungen Freundes ^ indeffen freute erfichfim 
f^uch^ dafs, er ihn einntqj, wieder fcdi^ und feine gnk 
uljfhijnung.von Jjinem guten 9 edtlmüthigtn Herzen ver- 
»tfriehrte fich um ^vi'f.leSt da er die ängflliche Befo^gnifs m 
^eiiun Bruder fahr durch d^ffen^Tod ihm do€kei% Ver- 
9s:inogen zufiele welches das feinige mehr als doppdt {ünf- 
9'fti^g* ^^ zudan, hnttc^f ehr wenig Umgang mit ihi 
9f gehabt 9 dafie in den Kinderjakren getrennt wn ram- 
9fd^r lebten f und nachher 9 da der Onkel ßxrb^^ dorwt 
„fern Uelden erzögen liatte^ und diefet nachdefTkanr 
„borotighAbteu zunickkeftrte^ fagin;; fein Bruder Giarg 
>,6rtW aufReißn.'* Kaum atjs demZufammenhaag km 
man erratben, worauf diefe durch einander gewor/eoca 
Pronomina, diefe er^ der, ilmy feine u» f. w. fidibe" 
zlcheuv — — 

Nr, 2.' Ob fchon von cltiem berühmten' SchrifÜM* 
levr d^m Sir llorace Walpole 9 ift doch nur ein ziem> 
lieh unbedeutendes, abentheuerliches RirtergefchiciK- 
chen, dergleichen wir jetzt felbft in grofser An- 
zahl und viele von melirern Gehalt belit<zem Stf 
Buch hat dasSchickfal von mehrern feines Gleichen gfr 
habt. In Elngland ward es vergeffen, in. Franircidi 
aiisq^cpfifieu , und in Deutfchland zweymal überfetit 
' und noch öfter nachgeahmt. Der Ueberfctzer, derfooft 
ein Manu von Gefchmack und Sprachkenutnifs zu f€yB 
fdieint, vcr/lchert : „das Buch habe ihm von feiner Kiai 
„heit an , viel Vergnügen gemacht, und er habe es ftft 
„fo oft durchgelefen, als es ihm in die Hiinde gefal- 
„len/* Wir glauben ihm das gern; allein das be^veii 
nicht den Werth diefer Gefchichte, fonderijj:jpfe Madtf 
und. Dauer der erften Eindrücke in der jl^^od! — 
Der Verleger diefer Ueberfetzuug hat zugjMch eioe g«* 
fchmackvoUe Ausj.^abe des Originals vcranftaitet, difl w 
bey diefer Gelegenheit anzeiget^ wollen.: BiOiLJW, pr»^^ 
ted for Himbourg : T7k? CajUe of Otranto a gothicStory- 
X-aft Edition, adorned wiA cut«. 1794.: XXII. 152 P»t 
(iRthlr. 6 gr.) 

Nn 3> Die kleinen artigen Romane GorgtfS fi^ *° 
der A.L..Z. bereits -im Original ange;zeigt und gcröhmt 
Worden. Einige davon wartni fchon einzeln r ^^ 
wemlich fchiccht überfetzt: Hr. ^nger that ä\i^^^ 
>vohl, diefe Ueberfetzuugcn als nicht vorhanden zt» ^' 
trachteil, und die ganze Sammlung von neuem zu b^ 
arbeiteuw. , Mit der Ausführung hat er bier einpuAufajig 
• gemacht,, wie man von ihiü zu erwarten b«?rech«g* 
war.. Er pberfetzt frey, und das mit Recht: Öoch bä- 
hen wir im Wefentlichen keine Veränderungen bemerkt 
Nur hie und da erlaubte iich Hr. ^. etwas ausznlaiTeOt 
oder einen kleinen Zufatz zu maciicn-, und fiurcb be^ 
des haben, ia den meiften Fallen die deutfchen Lel^^ 5^ 
wrounen^ Diefs abg^Fechnct, ift die Vcrdeutfcbung »^ 
tuen., als fie,. ohne lleif und ängftlich- zu woi-dc«» ^ 
feyu konnte.. Auch Druck und Papier ift äufserft w"* 
her: die elenden. Kupfer des Originals aber irerdi^J^' 
auf keine Wcüe in Deutfchland. copirt zu werden. -^ T 
Nr. 4. und 6. find ang ifche AlUa^roinaüßf ^^ 
' recht füglitb «averdeutfcht bleibea koonte;!': *'*'r^' 
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bcn dier mislungcneU Na'cfiafimun je« der Leiden Wer- 
tbers in Deulfchland ohnehin genug gehabt. Die üe- 
berfetzuDg von Nr. 4. itt leidlich , wenn man einigje 
j?achläfs2gkeiten und frhleppende Periopien .überlieht, 
(z. B. die itrtf^en Briefe, zufafmnengßnonniven mit der abnth- 
wendtn Gefiindheif nrntuir theuern M. drucken midi der- 
mnßen zu Boden ) auch ift es ichlimm genug, dafs nur 
wtnige von den faufcnden, die deutfch' fchreiben , den 
richtigen Gebrauch der Ilülfswörter , der Temporrum 
and Modohim^ keanen , und dafs die Verftofse dagegen 
fo häufig iind, dafe nur der allerkleinfte Theil davon 
gerügt we^dcn kann. Z.B. S. 285- „Lady C. hätte es, 
„wie es fcheiut, gern gtefehen, wenn ich mit von der 
,4*arHe gj^vefen war*, auch Mifs F. fchien fich darin 
r^za ergeben, dafs ich fie verlajfen hätte 9 aber" — — 
Nr. 6. ift von einem Frauenzimmer , im empfindfamen 
Ton und poetifcher ProCa gefchricben; Hr. IF, hatte 
billig, wenn doch überfetzt feyn mufste, dem Vortrag 
etwas mehr Simplicität geben, und wenigften3- einen 
• Theil der welken Blümchen wegwerfen feilen« 

Nr; 5. A Philips itt als ein guter Schäferdichter be^ 
kauiU, -feine Pe^uwi Taks aber find höchft.mittelmäfsig, 
und die vorliegende üebcrfetzung vou einem Ha. Bhcfnef" 
J?tfr in Harburg:, wie er fich unter einigen Verfen von Hor- 
TÄz und einer Stelle aus dem Magaßn dt^s enfans (die er: 
— — Auch — eine VorYcdi! - nenut) unterfrhreibt; 
ift Berzlich fchlecht. Der Stil ift fo fchieppeud und der 
AusAtnA fa.trivi^r und nachläfsig , dafs man einen Ro- 
man von 50 und mehr Jahren her zu lefen glaubt. — 
., BeyNr.7. foll ein franzöfifchcs Origuial eines gewif- 
fen Grafen No«garft zu Grunde liegeiiv-das dcruilgcnaün'- 
te Verdeutfcher hin und wieder verbellert haben will. 
Aus Mangel der Urfchrift können wir nicht beftimmen, 
wi« viel von diefem Vorgeben gegründet ift, am heften 
ater hitte der Ungenannte fich feine Verwilderungen, 
durch* die er das Buch doch nicht über dasJ^littelmäisf- 
ge zu- heben im Stande war, ganz erfpart, und die 
fraüzöfifcbe Robiufonade im Staube der Vergcirenheit 
fchlummem lafTen. Als Ueberfetzer hat er fouft feine 
Pflicht ziemlicligethan;. wir fagcn ziemlich: denn man 
findet auch iioch ia dem Buche .i- „mit arofser Efnßg- 
keit angebautes Xand — fagc nun felbfr, ob ich fo 
weife bin, als du glaubft, dafs üh es fp — Haarej 
wie das fchönfte Bergwachs ^- eine unbe&annte Eckß 
{'Winkel) von Amerika u. f. w. — — 

Nr.-8. ift ^iwe ganz gute Verdeutfchung eines ganz gu* 
ten englifchcn Romans.. In neuen Wortbildungen ift der 
Beberf..etwaß zu kühn, und nicht imra^r glücklich. Wena 
da7on<dieRede ift, dafs derWirth eities Ichlechten Gaft» 
hoü üch familiär unter feim^Gaftc mifche: fowird diefs 
ganz unrichtig durch-: eins frtuudfchafiUche Vergefcll^ 
£chaftwis des U'irths rdit den Gäßeti, gegeben- — jud" 
gmtnt, Seurthciluiirskrart durch Urtlieil.'" -^ Jedes Un^ 
ierg^t'/m der Sonne fah die lIofTliung des Moi^ens vet»- 
wirklicht - einen Briefw/jchfel tfvichh'n- — seinen Vür>- 
hzag befrafKen mochte noch am eriten zu billigen feyn, 

— l'mpiore hisaid^in his decifions n;^, b ei fst nicht-; '„rufe 
feine Hülfe an, und wHraii« auf f^ine Entfchcidung;- 

— fondem !: bmkJiige dich bey f.£^ m f*. w.-— — ■ 



Von Nr.* 5. iß der erfte llieif berefts in dißrA,t.2L 
1793. -Nr. 349, angezeigt. Auf diefeff zwe;ytcn und letz* 
ten fcheint Hr. Bl nach dem, wasRec; vergHchen>' hiat^ 
mehr rühmliche Sorgfalt verwendet zu haben. -«^ 

Nr. lo. ift ein fchaales franzöfifcbes Romänchen , im' 
ehemaligen, frivolen, • perilflirenden Parifertob,' dec 
fchwerlich, am wenigften in diefer Fahriküberfetzuiigr 
einem deutfchen Gaumen behagen wird. Baronne\ eine 
frovinciaUfcJie Familie etc. find Undeu tfchh^iteü. Die Zur . 
©ignung des Ueberf. an alle jungen und aken vetheittif- 
tfiete und unverheirathete Koketten 9 Stutzer^ füfse lier^ 
ren u. f, w. ift fader Gernwitz. Mit der Delicateffe felr 
eher Leute verträgt es fich auch vollkommen , zu jun- 
gen ledigen Damen von Geburten t. Accoucheurs etc- zi* 
fprechen. • — Wegen Nr. 11. verweif en wir auf A« 
L.' Z. 1793. N. 109. wq der erße Theil diefei; Ueber-' ■ 
fetzuug. angezeigt ift. Die Fortf^tzung veranlafst un» 
nicht, das dort geäußerte Ürtheil zu ändern, — — r 

Nr: li. DieHifloire (Punejeun^eLutlurienne gehört nicht; 
unter die keflern Schriften \on Merc^ier, Schon 1787 er- 
ft:hien> davon zu Leipzig bey Schneider eine deutscher 
fchlechüe Ueberfetzung : Grfchichte eims jungen tuiheri* 
fchen Frauenzimmers von defh Vf dey ^dirs 2440; D* 
wir fie aber nicht bey der Hand babea: fo können wi» 
nicht fagen., ob lie, oder die hier angezeigte den. Prei^ 
derSlümperey verdienen. Ms. Monval ift eine dürftig]» 
-Kopie von Wielands Hippias, fo wie fein Jezeunemours 
in eihigea Stücken dem Agatlion nachgebildet ift. D^r 
Hr. Bafron v. L. hat diiefs auch bemerkt,^ und gefteht, 
„dafs in. der Ausführung unferm deutfchen Landsmann^ 
der Vorzug gebühre." Allein er fetzt hinzu : ^^Wtrließ\ 
9\aber' den erflen nicht lieber r weil er ein Fremder iß?*^ 
Deutfche follten Mercier lieber lefen. als Wielandeu? 
Wenn der Ueberf. nicht blofs einige deutfche Barone im 
Sinne gehabt hat: fo begreifen wir nichts wie er/o fra-> 
gen konnte? Le bruit des Iiotes überfetzt der Hr. B. das 
Gefumfe der Gäfte — mitten in aikr feiner Philofophie' 
(ein* iuifslicher Gallitismus!) '— ein Herr (Seigneur) 
bey guter Laune— N^tiz-, unfer Philoßphc ! ! -^ meine 
Pathe erbleichte, r- ich weifs , wer deine abfcheuliclveni 
Grundlatze gif6J^lK^ hat. ( W^as heifstdas?) — DasGe- 
räufch' war nichts , als eine Sammlung verwirrter KUig- 
gefchreue.. — Gibt es wohl ein lächerlicheres Galiraa^ 
thias als fofgeudc Schilderung der alten Parifer in des- 
H«. BV.. üebcrfetzung?: „Eine niedrige ünerfättlichr 
„keit in der Miene und das Lächol» des Kaufmanns»« 
„eineerfcünftelf^ Höllichkeit, ich weifs nicht was für 
„eine kleinmütliige Schwache, die fich im Gang und- 
„Gebehrden. auszeichnet; eine kindifche Neugierde^. 
„eine durch ein Heer vonKünften kaum erweckte Fehl- 
„lofigkeit; eincHeerde von Dummköpfen— alles zeigte* 
„nur entartete Menfchehliebhaber kleiner Genüfse , An», 
„betcr eines kiudifchen Luxus, und Leute — die -— • 
34indem fie fich in. einem Kreis von. kalten Gewohnhei- ■ 
,>ten herumtreiben— grofse Gechnken . fo gut, .als* 
/,wahre Vergnügen verloren, hatten u. f. tv.** — 

Nr. 13: Dafs die- fchon Vorhandene deutfche Üeber^ 

fetzung der Mariatie von M. nicht viel tauge, geben» 

wir der Vfn. diefer neuen (die fic^ in der Vorrede FnV 

d^rike L\ gebi Ä. uuterfchpöibt) gprai- zu. Nicht blofs- 
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der jetzige ^ föndern Att güte'Xiefchmack 4i^rhaupt hat 
fehr viel gfsgen ditffelbe zu erinnern : allein auch bey 
der ihrigen ift dieb der Fall. Einige Vorzüge hat fie 
allerdiftgs vor jejaer, allein «tiefe find qicht beträchtlich 
genug, 'Wie fie doch billig' feyn müfsten, um den Druck 
einer ganz neuei^Verdeutfchung zu rechtfertigen* Frey- 
Ifch gehört M. unter diejenigen. frapzöfifchen Schrifr- 
ft^lier» die am fchwerften zu verdeutfchen find : allein 
H^arum foll und mufs alles, felbft dasjenige überfetzt 
werden, was auch in der meixlerh^fteftenUeberfetziing^, 
ntfiner ein 'fremdes, gezwungenes Anfehn behalten 
mnfs ? Marivauic ward von feinen eignen Landsleutea 
wegen feiner duqkeln, affectirten Schreibart, feines 
Aietaphyfücheq Js|rge4, feiner Spitzfindigkeiten und 
fauX'bfiUantr mt Recht upd oft bitter genug getadelt 
--. fixi. Hofr. Schult-:;; lehrte fein feiner uijd richtiger 
Sefctmadc, dafs einSchriftfteller dieferAJt nicht wört- 
lich verdeutfcht werden dürfte; er brachte dalier M% 
Marine ( unter dem Titel ^ofephe ) in einen Auszug, 
worin er fich überdiefs noch viele Frey hei teu erlaubte, 
und fo das franzöfifcfae Original wirklich für deutfche 
Lefer genie&bar nj^ch^e — und dabey hätte esMad^ U. 
füglich bewendep laflea können. Eß ift nicht galant, 
aber wahr, wenn wir fagei^t dafs ihre Arbeit von der 
Vollendung fo weit entfernt fey, dafs felbft folche.Fehr 
ler upd N^chläfsigkf^itep, die ß^ dem er/lej^ Qlick ii^ 



Auge i^rbgeis, tind mit einem Fedcrzng faiawegzufdiaf* 
fen 'waren, nicht vermieden fiud. «^ 

Nr. J4. Ueber den erßen 'Theil fehe maa 'A. ] 
L. Z. 1792. Nr, 304. Der üeberfetzer hat fich in 
diefer Fortsetzung um 'nichts gebelTert: feine Axbeit 
ill noch eben fo hölzern und undeutfch. Aus un- 
zähligen , zum Beweis diefcs Unheils tauglichen Stel- 
len, verftattet der Raum nur einige wenig^e an- 
^tuführen, S. 4. „Die AebtifTm gab ihr Wort, dafs ich 
,/ür alle Manqsperfonen ufizudmigUch feyn foUte.« 
-^ Ebeudaf. „Mein Onkel hatte ihr anvertraut^ ,,dals 
ich in meiqem Kopfe eiqe kleine Dofis verliebter 
,,Grille hatte, die man mir vertreiben raüGstc, wie er 
p Jagte; und die Liebe war, wie man Jagt ^ d^s gebä- 
^»Csige Ungeheuer der Aebtiflin/' — Was fich woM ein 
ehrlicher deutfcher Lefer, der. den Ausdruck la bte 
noire nftht kennt , bey diefeni gehäfsigen Uttgeheuer 
denken mag? — . Ebcndaf.: Gott wag Vir^ Seele mjfbro- 
l}ains ^cltöofs gefchickt haben! für; CStt, habe fie felig! 
— das Loh einer Sache mactien'* — „ftellen Sie fich den 
„Eindruck vor, den auT meinen jungen (xeliebten fo 
i^riikrefuU Bezeignugen Aes Werthes machten , den ich 
„feinem Gefchenke gab«* — „er hatte den Notar ^be^ 
„ten , die üblen VorurtheÜe meines Onkels n^u T^ernick- 
^ten zu Jüchen,'^ — Der Hinfeheid - Qberheitl4ck — 
ein IJaus, l^chcnder^uls nie (je) u. f, w^ 
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' . 7if][X.0L0crSr Weimar; Car, Au^fii&Hi^tr prolurto dr p*r- 
jonls fcfnicis , wulgo larvis , ad locum Terentii Phonn. I, 4i 32. 
1794.-1^8. 4. — In jÄtr Stelle des Phorqfiio wird Antipho vx)in 
Oeta unterwiefen» feine Mienei^ fo anzuordnen ^ äa^s er dem Va» 
ter keiner? Verdiacht emes bofen Gewifiene gebe. JErft nach meh- 
rern , vor 4en Augen ier Zufchau^ angeälellten Verfuchen ee.» 
Jingt es ihm» es feinem Meitter Geta zju Danjye zu machen, ßie 
AiiflÖfung der von den Auslegern des Terenz gar nicl>t beachtcr 

' ten Schwierigkeit , wie dlefe Verändenmi^en der Gebehrden imd 
Gefichtszüge \'on dem maskirten Schaufpieler auf der Biihne dar^ 
gefteUt werden konnten, befchiiftigt den in dem gelehrten Alter- 
thum einheimifchen Vf. dicier Abhandlung. - Um diefe VorfteJ- 
lung begreiflich zu macheir, fiihrt er aus, dafs einige Theüe, vor.- 
zü^ich Mund und Backen, der von feinem T^on gearbeiteten 
Masken beweglich waren , cUfs man die Bewegungen der Augen 
und des' Mundes durcji die weiten Oeffnungen der Maske deut» 
lieh erkennen konnte, dafs es fogar. Masken gab, deren eine 
H^fte einen von der andern verfchicdnen Ausdruck txatu , fo 
4afs, wenn die Rojle eine andre Miene crfoderte, man nur die 
andre Seite der Maske den Zufchauern zuzukehren brauchte.. 
Auf die eine oder die andre Art lafst es fich alfo erklären , wi« 
Antipho aus derPhyfiognoraie eines verzagten Menfchen fi«h nach 
drey bis vier Verfuchen ein recht troteiges Anfehen geben kona- 
te , bey welcher allmähligen Umbildung allerdings auch etwas auf 
die Einbildungskraft der meift entfernt flehende« Zufchauer zu 
rechnen ift, welche das alles recht deutlich zu feheit glaubten. 
Was Geta fagte, und Antipho durch die ganze Haltung und Bewe^ 
gttiig feines Körpers wahrfcheinlich unterftiitzto» 'Die Erläutcj. 
rung diefer Stelle führt d^n T€ aof emige andre Theaterein«- 



ricjitungen- 4ei^ Alten, Cs werden nicht ^eaeiiie B^Macr^a^ 
gen üb.er die Masken der Alten uni die Urfachen. warum sw 
fich ihrer bediente , über die Bauart der Theater , um den ^^f^ 
zu v«rft«irken (wir erinnern -uns aus neuern KeifebeA:hretbi|M|*, " 
dafs man iii den Faiiuen alter Thea^r noch lehr deutjicliTä - 
Einrichtimgen wahrnimmt) , über Comödiej)zettel u. d^, gena^^ 
Merk^'ürdig Äl die hier auseiqandergefetzte Sitte der Ajceu , Ä 
Ai't und Befchaffenjieit der aufzuführenden Stücke durch Tafel- 
cheo, welche vermuthüeh von den Theatjermahlem gemahlt wur- 
den, allgemein bekannt ^\i machen. £s finden iich nemlicli i) 
Täfelchen, welche die Gattung- des Stücks, Trauerfpiel, Tju&* 
(piel oder fatirifches Drama (ftatt deiTen vcrmMthlich bey 4ea 
Körnern Pantomimius, Mimus etc.?) durch das Gemähide eisier 
tragifclien , komifchen oder fatirifchen Maske vorftellten. Andre 
j) auf welchen alle Perfonen des Stücks in ihrem Cofhim vor- 
geftelk waren , win-den am Eingang dee Theaters ^au^eha^gt« ^) 
Komifche Tafelchen , worauf eine aus dem Luft/piel au^ehobefi« 
ßicene abgebildet war, um dadurch mehr Zufchauer cuzulocken. 
Noch muflen wir der m einer Anmerkung erregten fehr angeneh- 
men HofiTnung gedenken : „j4ui egreg^ie fallimur t aut dtfidt 
adknc €Qm Tettiuii editi^nem, cujus duplex kaec dQS ßt, tu 

Mhenit Miic'is, quae Jcena fuit Manaudri et JpoUod^ri fabult , 

agi Videos, aJfiUis ubique feuutntiarum graecarum , quas vertit Te^ 
rentiust luminibus, et, ut rem /cenicam veterum perpetuo tibi oA 
eculos jponat , adiectis figuris ad vcte/um monumeutorum exemplmr 
üere expreffis, Prodibit fpecimen editiouis , in has Uget ««- 
fectae, quam diu jam anlmo agitavimus» fi fubfechamm koranum 
njnrß aliquß nokis anuinget, fr^imii m^'mie Juiffienfi^h'* 
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PHILOSOPHIE. 

BßRLiir, h^Jj/LyViuä: Magazin för Erfahrungsfeelen- 
künde. Herausgegeben von Karl Pliitipp Moritz 
und' Salomon Mainton. X Bandes i Stuck. 1792. 
127 S. Ä Stück. 1793. 127 S. a Stück. 1793. 
166 S. 8. 

Mit diefem Xten Bande ift diefes Magazin gefchlof- 
fen. Er enthält nichts mehr von Moritz; die 
Aiiflatzefiud von Maimon^ GroJvmann, Veit und einigen 
üngenaimteu. Die Fragmente aus dem Tagebuche Weir 
Urs würden fich beflfer lefcu laßen , wenn man ihnen 
nicht die Nachahmun«: der Sternefchen Manier zu febr 
anfahe, und wenn iie nicht voll erküuftelter, d. h., 
'durch gewaltfame Anftrengung der Einbildungskrafk 
herausgearbeiteter Empfindungen waren. Diefe ma- 
chen, dafs man die zum Grunde liegenden Wahren Em- 
pfindungen nicht erkennt oder leicht überfieht. jMeh- 
rere Erfälirungen haben uns nächft diefer belehrt , dafs 
für eiuen feurigen Kopf nichts g^fiihrlicher ift, als der 
Vorfatz, Selbftbeobachtungen in Fragmenten zu fchrei- 
•ben. Da wird alles unter der Hand fo gährend und to- 
bend, die Gedanken kommen und verfchwinden , der 
' Stil wird aphöriftifcli , und der Lefer glaubt oft einen 
;Wahn witzigen zu hören. Es tft eine befondreArt von 
Xmpfindfamkeit, die in folchen BekenntniHen herrfcht: 
jedes kleine Ungemach wird zu centnerfchwereu Lei- 
den, und jedes winzige Gefühl ron Behaglichkeit reifst 
den armen Mann y,allüberfchwänglich hin » fo dafs er 
jjflugs fterben.mufs, von den Thyrfusftaben liingemar- 
„tert; ha fiifs, föfs!" -- Der freye Einfiedter mit*^m in 
der WeU ift in den Augen der ruhigen Vernunft ein 
Schwärmer; für lieh felbß mag er fchr glücklich feyn, 
wir wollen ihm durch unfre Zweifel nicht in den Weg 
treten. — Maimons Revifion der Erfahruv^sfeelenkunde, 
fo wie fein Streit über das Kapitel von laufchung und 
Träumen mit Jofeph Veit enthält viele fehr fcharmnhi- 
ge Gedanken &, 13 ff. des erften Bandes erklärt er fich 
über die Gründe der deutfchen Imperfonalzeitworter 
fdir gut; indeflen fcheinen diefe Gründe doch nicht 
rile jn der allgemeinen Sprachphilofophie zu liegen ; 
die Alten z. B. hatten viele diefer Imperfonalien gar 
nicht > und wir können fchlechterdings keinen Unter- 
fchied zwifchen: ich habe Hünger ^ und, mich hungert^ 
fcftcMr/te, und, fmc/i rfäry}^ auffinden. Sehr wahr ift, 
was Hr. Maimon über es d&ucht mir 9 es fcheintmir^ les 
fchtäfert mich , . es friert mich , be^-bringt. Uebcraus Ic- 
/euswürdig ift deflen Commentar über einige Sätze des 
gordemo Bruno S. 49. im 2ten Sttiek. — Aphorismen 
^er die Zeugung gehören für das Forum d^ Arztes. 
- A. L Z. 1795. Erflet Band. 



Im 3ten Stücke hat Hr. Maimon eine Realuberficht 
des gefammten Magazins geliefert, die fehr brauchbar 
ift. Manhat hier m einem gedrängten Auszuge alle die 
in den 10 Bänden enthaltnen AufKtze beyfarnmen, und 
kann, wo man es bedarf, fich fogleich'Raths erholen, 
ob in dem Magazin irgend ein pfychologifcher Fall 
durch Facta oder Speculatlon ertäutert fey« Das Ganze 
befchliefst ein Univerfelregifter. Eine Fortfetzung die- 
fes Magazins , unter welcher Form fie auch geliefert ^ 
werden mag, ift unftreitig für den Menfchen - unijt Selbft- 
beobachtet etwas fehr wünfchenswerthes, * 

Hannover, b. Ritfcher : Das. Buch vom Abergla/iSerr. ^ 
Zweyter Theil. 1793. 306 S. gr. 8* 

So verdienftlich uns ein jeder Verfuch fcheint , der 
die Verminderung des Aberglaubens zur Abficht hat, 
und fo willkommen uns eine jede Schrift ift, die etwas 
zur Beförderung diefer Abficht beytragen kann, fo un- 
zufrieden müiTen wir mit diefem Buche feyn, das ganz 
ohne Plan und Kenntnifs zufammeugetragen ift. Wollte 
der Vf — (unter der -Vorrede unterfchreibt er fichH^Vin 
Ludw. Fifcher) — zunächft für die niederu Volksklaf- 
Ten fchreiben, unter denen der Aberglaube am meiftea 
herrfcht ; fo mufste er ihnen feiue Erzählungen lehrreir 
eher zu machen wifien ; er 'mufste ihnen jedesmal den 
natürlichen" Zufammenhang der Begebenheiten darftei- 
len, und ihnen den Ungrund der abergläubifchen Vör- 
ftellungcn recht -einleuchtend machen; er mufste die 
gelehrte Miene ablegen, und ihnen nicht in einer feichten 
Abhandlung vom der Magie der Körner und Griechen, 
Juden und Pcrfer, oder von Hektor und Achill, oder 
von der elliptifchen Bahn der Erde und ihrem Foco u; ' 
dgl. m. vorfchwatzen. Wollte er aber für die Lehrer 
des Volks fchreiben, wie man aus einer Stelle derVot* 
rede beynahe fchlieiien follte um .fie mit den manuich- 
faltigen Arten des Aberglaubens bekannt zu machen ;. 
fo taugen Anordnung mid Vortrag vollends gar nichts. 
0eberhaupt darf man fich nur wenig in dem Buche um- 
feheu, um gewahr zu werden ^ wefs Geiftes Kind der. 
Vf. fcy. Man höre nur, was er vom Regenbogen fagt: 
„Man ^glaubt, dafs da, wo der Regenbogen* lieh 
„endige, ein Schatz in der Erde zii finden fey, uudbe- 
„denkt nicht, dafs er immer iveiter , wenigfiens fo weit 
"fjfortgeht^ als die Regenwolke reicht^ in welcher er durch , 
„das bonneulicht verurfacht wird. So glaubt nian auch,^ 
„dafs da, wo der Regenbogen auf der Erde fteht , die 
„fogeuannten Regcnbogenfchüfleln gefunden Werden«. 
„Aber der Regenbogen fteht nirgends auf der Erde, liot 
i^nirgends ein Ende, ob es uns gleieh fo fcheint^f weil wir 
„nur eine gewiße Gegend um unstierüberfehetiköfinen.^*^-', 
I^ m Unter 
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' Unter der AufTchrift : «o» Ahndungen 9 weirs er nichts, 
als folgendes, aufzubringen: „Leere Ausflucht würde 
i^es fey'D» wenn man ^ da Von Ahndungen die Rede ift» 
;jftgen Wölke, dafs man die Wirkungen der ßeifter 
»»nicht kenne. . J)eQi Tifchler foUen die Sägen und an-* 
»,dres Haudwerkzeug klingen , ehe er einen Sarg zu 
„machen bekommt/* (Wer hat denn hier, möchte mai» 
fragen , die Ahndung , der Tifchler , oder die Slge ?) 
„Aber~%velclie unwürdige Befchäftigung würde diefs fdr 
^ie Seele fieyn, wennfie dergleichen auch vornehmen 
^,k6onte! Will nicht auch der Todtengräber an feinen 
^»Qeräthfchaften Anzeigen bemerken. Bevor er dem ent- 
^fe.elten Körper feine Grube grabt?" — Diefe Stelle 
Kann von äer Philofophie und von der Schreibart des 
^f. ^inen hiolänglicfaen Begriff geben. 

PHILOLOGIE. 

'llA>rKOV£ii » b.Ritfcher: Cor. Frid. Heinriekü X)bfer' 

. vationes tfi aüctores ^eteres. Particula L 1794. XIV 

, u, 112 S, 8- 

JS^VGefaiaudiderRiilolo^fen, ihre BemerktiÄgeo über 
einzelne fchwierige Scellen in den Werken der Alten, 
in. J>efoudern Sammlungen herauszugeben , verdient 
empfbblen und in Ehren gehalten zu werden. Denn 
lobwolri die fortlaufende Leetüre folcher Anmerkungen 
fiber i^bgerifsne Stellen Wenig Anziehendes hat , fo ift 
'doch ihr Nützen für den beyläufigen Gebranch und 
zuj^ Nachfchlägen fehr bedeutend ; und auch für das 
. tuterefle des Lefers kann durch eine gefällige und ge- 
fchmack volle Einkleidung , wie fie z. B. Muretus fei- 
uenVariae Lectiones gab« geforgt werden. Seit einer Reihe 
rm Jahren find mehrere Sammlungen der Art durch ver- 
fcÜedne Gelehrte zum Theil aus der Heynifchen Schule, 
als Mitfcheriich, Jacobs und Matthiä, veranftaltet wor- 
den,, die durch den hier anzuzeigenden fchätzbaren Bey- 
trag zur Verbeflerung und Erläuterung griechlfcherund 
hteiuilcher Dicht er. vermehrt werden. 
V Das erlle Cap. enthält Anmerkungen zum Pindar» 
Sie lind nicht gerade von fehr grofsem Belang, aber 
auch die kleinern Bemerkungen , Erläuterungen , Ver- 
beiferungen der Interpunction und der Lesarten find 
des Dankes werth, zumal wenn fie, wie hier, fich meift 
durch Feinheit und Leichtigkeit empfehlen. OL i, 
II ff. ift uns nun durch die hier angegebne luter- 
punctiou und Erläuterung völlig deutlich: anch be*^ 
friedigt, uns die Rechtfertigung der alten Lesart v. 89 ff., 
wo der Spriachgebrauch von of -ir^' aus Dichtern erwiefen 
wird, nur nichcaus demPindar. bey welchem er doch auch 
Pyth; 12, II. vorkommt. Bey einigen Stellen ift viel- 
leicht die kühnere lyrifche Sprache durch verfuchte 
Verbeffernng .in die gemeinere aufgelöit worden^ als 
Oh 5, 24. Äfr/lg/y ik<rrj^9 litcum f(\cris adeoquehymnif n%- 
Mint offerendis eetehvari^ in ^ fo^i-.'* Wir wurden jenes 
mit der vom Vf. anderswo angefahrten Redensart Eur. 
Iph. A 1480 tki7(ri-rs''/Ko7f:ui)/i Jaltanto ctUhtate ver- 
gleichen. Nem. 5, g7 ff. ift r^%>ot freylich weit leich- 
ter zu vcrftehen, als rü%^, aber ili diefes nicht viel ge- 
hth^^i KUyM/ifou £vy Vi>;^« •iQ.'v%e\ß% per fortunam. 



mwmfnon tibi^ Jed praeceptofi) Menaniro debest So 
fcheint uns ebeafalb Nem. 7, 37. J^v»roti <pSjfiet £ n^u^ 

weirov verändert werden zu dürfen. 

Das steKap- ift der Verbeflerung der fehr verdoA- 
nen Elegie des Hermefiaiaax gewidmet, um welche fidi 
der Vf. fehr verdient gemacht hat. V. 2g. heifst Ho- 
mer -wavrvv iotUttav ßtowToroKtaif f der Gott, der Genius 
der Dichter, (f. die Sinngedichte auf /leo Homer Bruaci 
Annall. 3, 254 - 7 unter andern n. 493, ) welches al- 
lerdings ein fchönes Bild ift , ob wir gleich bekeiwea, 
dafs der Vf. fehr fiQr feine Veränderung" iro/o/y* fiart 
ictifiQvct ZU gewinnen weifs» bey weldier Gelegenheit 
er aiif eine der lyrifchen Sprache wjjrdige Weife im 
Aefchylus Agam. 668« die Worte ^rklart : xotfisvo; jur 
uov ^oißff imurobi ducis i. procellae vtrtigine. Diever- 
zweifelte Stelle im UermeHanax v. 37 ff. ift wenigfiois 
fehr lesbar gemacht. * Santenius, deffen Ueberfetzung 
der Vf. anfuhrt, (rime zja begreifen, welcher Lesart ti 
gefolgt fey , könnte etwa auf eine ähnliche Art ab der 
V^f» g«l*fen haben : nvjfuud^ii^ wiiMi^ oreT^M vvv ^ipxvff, 
ccm^effatione /. tompotatione exagitaius L inea^fcens m- 
€eßt pede infirmOf tüubante. 

Das 3te Kap. befchaftigt fitb mit den Bmrhfturkea 
des Phtletas, und das 4te mit der Verbeffemng mehrf^ 
rer Theokritifcher Stellen, vorqemlich im Epithtk- 
mium der Helena. ^ Hier lieft der Vf. v. g. fiatt r^g} 
v$pir\8XT0iQ nach einer Handfchrift x^P^^ ^'^ ^^'' ^ 
nicht einfehe; wie man mit verfchlungenen Füfsen <a% 
zen könne , wovon doch unfer Walzen eine ztealid 
anfchauliche Vorftellung fi^bt Wenn fich diefe Stelle^ 
wie man annimmt, auf den Xettenttmz (ipMOo) derSpaiter 
bezieht, fo würden wir uns von diefem kriegerifcheu Tan- 
ze mit Zuziehung des Lucianetwa folgenj^eVorftelluiy 
inachen. Die Tänzer marfchirten in einer Reihe fever- 
lich hinter einander her, fo.dafs der J[ungling vorau^mg, 
und feine Tänzerin folgte. Diefs war die erfte Tour, 
welche etwa den Marfch in die Schlacht rorfiellte. 
Nun ergriff in der zweyten Tour jeder Jüngling fein 
Mädchen , und Paar und Paar wir^lten mit eioaader 
in der Runde herum , fo dafs fie wahrfcheiolidi aller*' 
band küuftliche Verfchränkungen der Arme und Beine 
dabey anbrachten» womit fie das HandgemetBge der 
Schlachten nachbildeten« Wollte man mit andefo in 
Theokric die Lesart ; x. Tap/rAiKroi^ crunlms diiomw¥ 
tis annehmen , fo hätte auch diefs an fich kd" 
ne Schwieri<^keit« da vorzüglich bey den Eiinft-' 
tanzen roherer Menfchen mannigfaltige . Auseioa»* 
derfperrungen und Wendungen der Füfse vorkom*' 
men. — V. 3$^ erklärt der Vf. ipiuög fehr richtig vom 
Spiel -und Rjngeplatze am Eurotas, fo wie es auch «• 
22. zu verliehen itt Vgl. Hufchke .epift« cfit. P-74- f» 
Folgende Stelle des Euripides Androm. 597. ff. hallt ' 
hier beygebracht zu werden verdient : XrapraHMf n* 
07f "ii'^ ifofi^vQ 'TxAMtrrpocg t — ^jttoi uoiueU «X*^'' '^ 
V. 26. wird aus der Vatican. Handfchrift fo hergeftellt: 
oL' dyxr6}^XoiJx uixkoj etc. auch wird v.ii5^ ir<«A«-^4f^y* 
recht gut vertheidigt : nur feben wir nicht ao, wie ifcf 
Vf. gegen den Vorfcblag» für iUa erftre W<^ «^«^ 
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ra lefcn, «nwtodea ktm^ die Pappel köane nicht ob- 
wohl eioe Zierde des Feldes als eine Zierde der Ufer 
Senannt wcrdcb, da fie an dipfea. vor^ügiich gedeihe. 
^ wehsi nicht die fcUanke, fchwankende italienifche 
Pappel unfern Fluren und Gänen übecall ;&uin Schmuck 
gereichte I « * 

Das Ste Cap. enthält, einige ^gute Bemerkungen und 
Verbeflerungen einzelner Stellen in den letzten Büchern 

der Aeneide, die Hr. Henrich unlängft Wfonders für , , 

die Schul -EncyWopädie; bearbeitet hat Wir bemer- waifv nicht, wie fie etwa Evanders Mutter fpracb; Für 
ken nur, daf8dieS.9a. gewagte Behauptung, die Vä- . wehr erwachfene Lehrlinge kann eaim«ierleitteÄNat2i#n 



Yereinfacheni können ym nicht ganz tViBae^fn feyti. 
±. B. S. 2g. »»Alle Wörter » welche fich im Nominativ 
„endigen auf VS • und welche im Genitiv VIS haben, 
„g^ehen yt'ie Pa^(T, und S. 39. alleWprterinES, weldie 
„im Genitiv EIS haben, werden- declinirt wie f^a^er>* 
Der Vorfcblag, die Zahl der Declinationen tu vermin- 
dern, ift nicht neu, nur fieht Rec..nicht^ was dies -/^ik 
fängnn helfen können die dpch 4ie öpt^äke lernen 
üilen, wie fie jetzt ift , und fchon zu Cicero's Zeiten 
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ter hätten mit Ausfchliefsung der Mütter das Recht 
gehabt , ihre Töchter zu vermählen , nicht in der All- 
gemeinheit angenommen werden darf, da ichon im 
Homer Stellen vorkommen, welche den Antheil der 
Mütter darthun , auch Catull , aufweichen fich der Vf* 
filtr feine Meynudg beruft, ausdrückhch 6a» 60 f. fagt: 
Km aequmn eß pugnare.f pater qitoi ira4idü ipfi, tpje 
patir am mahrä etc. 

In das letzte Cap. find vermifcht» Anmerkungen 
über die Anthologie, den Euripides, Properz^ Juve- 
na! , auch, einige Qber den Cicero und Caiar geworfen 
wordene In der Verbeflerung cT^^pv für rrauiv bejm 
Eurip. Jon. 195. w*r fchon ^foäireU vorangegangen. 
Wir zidien' aber die den Zügen der gemeinen Lesart 
naher kommende und gleichbedeu^nde Verbeiferung 
PierftesiaodJacobfensSpecim. emend. p. 59. travivvot* 

Wir liaben nur wenige Beyfpiele und zwar meiß 
ibicfae, bey .denen wir etwas auzumerken fianden» aus- 
4^oben; der Vermuthupgen , welchen wir einen un- 
bediBgteiBBeyfaU geben, ift eine weit gröfsere Zahl» 

Hamburg , b. Bachmanu u. Gundermann ! Lehrbuch 

der kUeiniJchen Sprache für Anfänger^ als Verfuch 

" einer neuen Methode zur erften Bildung der Ju- 

fend von E. Danielfen, Rectof der Kielifctlen 
tadtfchule. 1792, i243S. 8- (i^ &^^ 
|Jlo6 dieauf dem Titel erwähnte neue Methode mhcht 
ts Recenfenten zur Pflicht, das fonft bey grammati- 
fefaen Schriften übliche Gefetz der Sparfamkeit ein wer 
Big zu fibericbreiten. Der Vf. geht von dem deutfchen 
ibtiltel Der, Die, Das, oder vielmehr Der, Das, Die, 
wie er ihn aus leicht abzufehendem Grunde ftellet, aus,' 
fetzt dann einige Paradigmen von Subftantiven, erfl; 
daut&h, dann lateinifch hin, und wirft nadiher die 
Cafus abfichtlich unter einander, um den Knaben recht 
fcft iji der Angabe eines jeden Cafus zu machen. Nun 
kommen identifche Sätze, t.B..Vacca eßVacca, und ne* 



haben , fie mit den wahrlcheinlich urfprüngUchen For- 
men bekannt zu machen, a^r^ Anfängern muthet man 
ja dadurch doppelte Arbeit "zu., 1 £bep fo wenig l^^ann 
fich Rec. überzeugen, dafs der Knabe bey der Bemer* 
kung S. S2. „die Nebenwörter (Ädiectiven^ Welche Jo 
verändert werden, wie /Wir, endigen fich nicht alle 
im Nomin. fing, auf X, fondern auf ifllerley Buchfta- 
ben, als mifericoRS, bicePS u- £ w.** - Der Beyfatz 
auf dem Titel : zur erften Bitdung der Bugend bezieht 
fich vermuthlich darauf, dafs Hc. D, Gegenftände in 
fein Büchlein aufgenommen hat, die mau wenigftens 
loL einer lateinifchen Grammatik nicht erwartet. So 
hat er zum Beyfpiele hin und wieder, am die' Knaben 
gelegentlich auch griechifch lefen zu lehren , erft kür* 
zere, dann längere deutfche Sätze mit griechifchen 
Buchftaben abdrucken laflen^ Auch Naturgefchlcht^, 
frdbefchreibung und Hiftorie find eiagefdialtet; uu4 
wenn man es ^uch mit operibus fiipererogatiouis nicht 
eben genau nehmen darf, fo" hätte doch Rec. es lieber 
gefehen, ia der Naturgefchichte die Woner, wodurch 
die verfchiedenen^ Thiefftimmen ausgedrückt werden, 
mit andern nützlichen Nachrichten vertaufcht, die Ge-* 
fchichte mit WeglalTung d<?r trocknen Genealogie der 
Patriarchen: Thara genuü Jb^umy u. f. w. der Rei- 
he der Könige von Juda und Ifrael, und der alten alfy- 
rifchen Monarchen^ blofs auf das Vaterland eingefchränki^ 
und in der Geog|>^hie die fchwachen Knaben nicht 
bis nach Portugal und Spanien hin geführt zu finden/ 

Faankfurt a. M., b. Hermann : Sammlung der tini#- 
ften Üeberjsfzungei der lateinifchen profaifchen 
SchrifißeUer^ Eilften Theiles zweyter Band — oder : 
Die feclis kleinem Gefchiclitfdireibir der Hißoria Au- 
guftot überfeut, und mit erläuternden Ajimerkuu'* 
gen begleitet von ^^ P. Oßertag. Zweyter Baud^ 
1793» 3a und. 744 & g. 

.. ^Dic Vorrede zu diefem Bande ift — P^lagus gnleatus^. 

in dem Hr. 0. mit dem Receuicuten des eriten Bandea ' 



gative: Cauda captae non eß cauda vaccaCf und — ver- in der ^. L. Z. (i79^ Nr.^54.9 die Lanze bricht. Der 



nmthlich, uöi adäiren zu lehren: TaJpa et iaipa Junt 
UlpAE. - Nach der zwey teh Declination find einige 
A^erbiea der Zoit und "des Qrtes , und das HüUswort 
/<jjii (deutfch und lateinifch) eingefchoben, und dem 
iffe Poffim bevgefögt. Dann kommt die dritte Decli- 
«atiott und^^e Coniügation. — Auf die zweyte Con- 
iugation /blgcn Weiterhin Ego und Ttt (foUten. diefe 
fich nicht etw'as verfpätet haben ?) u,.f. w, — Mit ei- 
liigen A/erfttcben» den Unterricht fg viel mögUch zu 



jetzige Beurtheilä;r fühlt keinen Beruf, fich in die' 
Fehde zu mengen, und erlaubt fich nur überhaupt dia 
Bemerkung, dafs der frühere Rec. nicht mit fich im Wi-. 
derfproche ft^ud^ Venn er behauptete, dafs Hr. Q. ei« 
ne unksbere und tatinißrende ^ und dennoch . gröfsten» . 
theils treue Ueberfetzung geliefert habe, « da ja doch zu 
Weit getriebene Treue gerade am meiften jene Fehler 
veranlaiTeu kann. In das Detail der übrigen Diftefen* 
zen einzugehen Uegt» wiegelagt^ auiser des jetzigen 
Mm % - Rec 
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Rec, Sphäre: >r na!iiti fleh feil vor, den ihin zugethi^il- 
ten Band fo zn beurtbeilep^ als ob er gar keinen Vor- 
gänger gehabt habe, md weon er einigennsfsen zwei- 
felt, dafs es ihm gelingen werde, den Hn, Pr. 0. mit 
der A. L. Z. auszuföhnen, fo wird er ihn doch hofFentiich 
von dem Beftreben überzeugen, feine Recenfenteupflicht 
mit der Achtung , die dem Vf. als einem gelehrten und 
vecdieaftyoUeaAbnae gebühr^ im Einklänge zu halten» 

Wir wollen alfo gern zügeben, dafs wir in diefem 
Bande Gefchmetdigkeit nicht ebenvermiffen; aber noch 
immer gibt es Stellen, wo derLatinismur-durchfcheint, 
z, B, S. 6,, wie esfotche zu machen pflegen, welche etc. 
— Stellen, wo die leidigen Da, Nachdem u. f. w. die 
Periode fchleppend machen, ob man gleich durch 
mehr als Einie Wendung fich diefer Partikeln fentledi- 
gen kann; — Stellen, in denen der Sinn verfehlt zu 
feyn fcheint: Alex. Screr. K. 21, (im Grundtexte 22,) 
überfetzt Hr. 0. jusconferendi rationes durch das Recht, 
Haushitltungsbüchifr zu führen; aber dazu braucht man 
ja wohl durch keine Erlaubnifs berechtigt zu werden, 
es ift vielmehr Pflicht, war es im freyen Rom, und ei- 
ne fo löbliche Sitte ill ungeachtet der aus Asconius an- 
geführten Stelle gewifs auch unter den Kaiferü von or- 
dentlichen Hausvätern fortgefetzu worden. Am mei- 
ften ift aber wider Hn. O. Ueberfetzung diefs , dafs in 
dem Vorhergehenden und Nachfolgenden von öffentli- 
chen Anßalten die Rede ift , häusliche Einrichtungen 
alfo in ihrer Mitte nicht am fchickiichften Orte ftehen 
würden, Rec, erklärt fich das jus conferendi rationes^ 
das freylich mehr als Eine Deutung zuläfst, durch das 
Recht, die Rechnungsbücher dtr Proviantbeamten einzu- 
fehen (fich vorlegen zu laflcn), deswegen, weil von 
Oelvertheilungeu und von dem Praefectus ännonae 
unmittelbar vorher die Rede ift. — Ebendaf. K, 23. 
(24.) Provincias praetorias praefidiales plurimas fecit, 
ift überfetzt: die meijhn prätorifchen Provinzen tiefs er 
durch Statthalter regieren ; aber, da ift da^ Wort Statt- 
kalter zu uubeftimmt und allgemein gefetzt, weil es von 
allen Arten von Vorftehern der Provinzen , confulari- 
fchen, prätorifchen, präfidialjfchen u, f, w, gebraucht 
wird. Hr. O. hätte die Stelle wörtlich : er verwandelte 
die meiflen prätorifchen Provinzen in präßdiaLifchet über- 
fetzen, und dann eine kleine Note heyfügen follen, die 
ihm Cafanbons uikI Salmafius Commentare an mehr als 
Einem Orte an die Hand gegeben haben würden. -— 
Alex. Sev K. 42. (43.) Habuit in aitimo^ ut munera per 
totum anmwi dispergerett ut per XKX dies munus po- 
fiUo daretur. Die Stella ift dunkel , fagt Hr. 0„ und 
überfetzt fie fo : dem Volke ein /ireyfsigtägiges Fefl zu. 

Seben, Aber wir dächten doch , die Stelle erkläre fich 
urch fich felbft dahin, dafs die Fechterfpiele nicht, 
wie bisher, jährlich einmal, fondem jeden Monat eins, 
follfe gegeben werden; — Noch einige Stellen, woHr, 
O. in der Wahl einzelaer Woher nicht ganz glucklieb 



gewefen zu fcyn fcheint Alex.' Sev. IC. 15. (16) difer- 
t^mi vüi, recht (befler vorzüglich ^ vor amder*^) bevedU 
Männer. Zu beredte fetzt nun Hr. O. iuParemhefe 
einfichtsvoUe : aber dfefs heifst wohl difertus nie. Rec. 
würde , wenn ja eine Erklärung nüthig war, es durdi 
Männer gegeben haben, die vor andern die Gabe eines 
guten Vortrages hatten. K. x6. (17.) wird erzählt, 
Kaifer. Alex. Sever fey vorzüglich auf Riciiter, die fidi 
beftecfacn laffen, erbittert geVefen. ]Eia foldier unter 
Heliogabal frey gefprochener Richter kommt nun ein- 
mal in den Senat, der Kaifer redet ihti heftig an: Eia 
Mann, der eigentlich nicht mehr am I.eben.feyn foilte, 
erfrecht fich, in diefer Verfammlung zu erfcheinen, hofft 
vielleicht fogar meine Ganft, und Mit mich für einen 
fokhen Thoten^ Gecken. Geck ift hier wenigftens nidit 
- glücklich gewäUt, ift vielmehr ein Beweis unter meh- 
reren, dafs Hr. O. nicht allemal die feinem Nuancen 
der Sy&onymen trl{&. Von denen doch immer jedes 
einen eigenen KebenbegrifF zu haben pflegt. Der Soili^ 
diefes Kapitels ift, fo wie er fteht, ganz unverftändlidi, 
follfe der Anfang des folgenden Kap. und auch da ao« 
ders ausgedrückt feyn.-— Die Redensarten: einem et- 
was^ Weifs machen, den Kurzem ziehen, ins Grafs bet- 
fsen u. a. möchten doch wohl mehr Umgangs-, als Bd- 
cherfprache feyn, und über einige Schändlicfakeiten He- 
Uogabals hätten wir, wenn wir auch eine kleine Untrm 
an dem Originale hätten begehen foUeu, lieber einea 
befdieidenen Schleyer geworfen. — Einigemal haben 
wir auch kleine Defecte gefunden ; z. B« Heliogab. K. 
15. fehlt, qui eum ex fiukto fiultiorem faciebomtf und ^ 
30^ Idem filios fe noUe dicebat^ ne quis ei frugi conti^r , 
gcret. — Bey den meitt erklärenden , zuweilen- auch 
krittfchen , Noten hätten, wir gjewünfcht ,' dafs Hu 0. 
nicht fo oft in der erften Perfon gefprochen, vielmtbr 
Cafaubon und Saumaifc fleifsiger angeführt hätte; Sei- 
ne eigenen Anmerkungen gehen freylich nicht ihunef 
fo tief ein, als die der genannten Männer; indeft b^ 
weifen fie fiir Aannichfaltige ßelefenheit, und am we- 
nigftcn wollen wir Hn, 0% in dem Vergnügen (f. Vorre- 
de S. 5.) über feine geographifchen Noten ftoren. £i' 
ije kritifche Note zu Alex.Severus 47. wollen wirpodi 
anführen, wo Sdlmüiius Bit patribus familias hminibm 
i— p. f. honeßioribuSf Hr. 0. humAnis licft^ welches de« 
Rec. inderThnt bclTer gefallt, obgleich AttfPiÄ»<era»J 
vielleicht noch richtiger feyn würde. 

Utrecht, b. Wild u. Altheer; 'AXyJippQvo^ V^cf9; 
*ET^<roW» Alciphrouis Rhetoris Epitlolac, gr. et 
lat-, ad editionem S. Bergleri, accuratifiiiue im- 
preflae. 1791. igoS- gr, g. 

'Ein fehr netter und fchöner Abdruck des Alciphran» 
der den Freunden ftlcfaer Aufgaben willkommen 
feyn wird. 
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. LITERARGESCHICHTE. 

AvGsmuta, auf Koften des Vf. :. Biblioifieca\Auguflan(h 
' complectens iiotitias varias de vita et fcriptis Eru- 
ditorUin , qjxas Augufta Vindelica orbi litterato vel 
dedit vel aluit, Congeflit Franciscus Antonius Veitlit 
Auguftanus, Bibliopola. Alphabetum IV. 1788- 23a 
S.ohne die Vorrede. Alphabetum V/ 1789. 231 S. 
AlphabeOimVt. 1790. 538S.gr. 8* 

Um der VoUttäudigkeit willeä halten wir «s für nö* 
thig, auch die Fortfetzung uad den vermuthlichen 
Befchlufs elnes^Werkes , vou. welchem die drey erftea 
Theile in unfern Blätter» angezeigt worden find, nicht 
za. übergehen, wobey wir gleich Anfangs bemerken 
muffen, dafs Hr. F. mit dem mögiichften Fleifs alles 
rufam'rrtengetragen habe, was er von dfih Mannern, die 
er in diefer feiner Bibliothek aufzuftellen für würdig 
hielte ; nur inimer finden konnte , und dafs er deswe- 
gen alles Lob verdiene, follte man gleich nicht immer 
mh feiner getroffenen Wahl*, die nur gar zu oft'auf 
ganz unbedeutende , längft, mit Recht vergeffene Män- 
ner fiel , noch weniger aber mit feinen gegen die Ati- 
. I&o/tcoy' fail überall geäufserten intoleranten Gefinrntn- 
fif» zufrieden feyn. Da der Manner, deren theils 
ir ausführliche , theils kürzere Lebensbefchreibuugen 
p». diefen drey Bändchen vorkommen, fo viele find, fo 
Werden wir uns blofs auf eine kurze Anzeige der wich- 
-tigften ^infchranken müflen. Das vierte Alphabet oder 
Bäodchen hat Hr. V., wie er felbft in der Vorrede mel- 
det, vorzüglich fiebeo gelehrten und berühmt gewor- 
denen AiigsbuYglJchen Bi/c/iö/tfn gewidmet, unter de- 
nen Chrifioph von Stadion und Otto Truchfefs von Wald- 
iurg die merkwürSigften find. Das Leben des erftern 
iftzwar bey weitem nicht fo ausführlich dargcftellt wor- 
den, als des zweyten; doch find die Nachrichten, die 
jiian hier von diefem vortreflichenBifchof,, der zur Zeit 
der Reformation glänzte, findet^ befriedigend. Dafs 
Hr. V. einiges, das doch unläugbar ift, wo nicht für 
felfch, doch für zweifelhaft ausgibt, z. B. die geau- 
foerten Gefinnungeii des Bifchofs auf dem Reichstag zu 
Augsburg 1530, .verzeiht ihm Rec. gar gerne. ludef- 
fta ift doch die -Sache fo ,^ und nicht anders. Erafinus 
felbft bezeugt es (EpißoL op, BafiL 1538. fol. S. 1029.) 
mit deutlichen Worten.: Epifcopus Auguftenfis cenfet 
aequmn , ut concordiae caufer quaedam concedantur , quo 
momine apud quosdai^n dicitur audire Lutheranus, Das 
nemlichc fchrieben die Nürnbergifrhen Gefändten auf 
diefem Reichstag an ihre Herren. S. Hn. Strobels Mif- 
ceü. n. p. 3S. Das S. 56. wieder abgedruckte Mandat 
des Bifchofs wider Luthern, bey Gelegenheit der Pu- 
A. L. Z. i79S- Erfter'Band. 



blication dör von Leo X wider diefen abgefefsten Bulle, 
hat fchon der fei. ScheUiorn in feinen Actis H. E. See. 
XV et XVI. S. 70J ff. abdrucken laffen , und mit einer 
lehrreichen Einleitung begleitet, worin viel rühmliches 
von diefem Bifchof gefagt wird, welches Hr. V. geflif- 
fentlich ignorirt zu haben fcheint. Und das fcheiut der 
Fall bey ihm gar oft zu feyn , wenn es proteflantifche 
Schriftlteller find , die von diefem oder jenem Scbrift- 
fteller gute Notizen gegeben haben. Bey Gelegenheit^ 
da S. 65- des (1776.) zu Ulm wiederholten Abdrucks 
der bekannten fchönen Synodalrede diefes Bifchofs ge- 
dacht wird, hätte doch' wohl billig auch angezeigt wer- 
den foUen, dafs diefer Rede das fchöne in Kupfer ge- 
fiochene Monument, das demfelben in der Egidien ^- 
'che in Nürnberg errichtet wurde, beygefügt worden fey. 
Gut wäre es auch gewefen, wenn Hir. V: die lehrreiche 
Recenfion eben diefer Rede, die man im Literar, Muf. 
B. I. S. 103 ff. findet, hätte lefen wollen oder können, 
da diefelbe manchem enthält, das er in die Lebensge- 
fchiehte deflelben hätte aufnehmen können und follen, 
befonders das Verzeichnifsyerfchiedener Schriften, die 
diefem Bifchof von mehrern Gelehrten zugeeignet wur- 
den, wozu Rec. noch Ecks Ausgabe von Diontjfii Area,- 
pag. mijßca theolög.Aug. y'md. 1319. fol, fetzen kann. 
Stadions Nachfolger, Otto Truchjefs von Waldburgy war 
von 1543 bis 1573., in^ welchem Jahre er zuRömftarb, 
Bifchof von Augsburg. Seine Gefinnungen gegen die 
Proteßanten, die er bey allen Gelegenheiten, wo ficü 
der römifche und der kaiferliche Hof feiner bedienten, 
an den Tag legte, find bekannt genug; und es wäre 
auch wohl ein Wunder gewefen, wenp er als Cardinal 
und als fo warmer Freund der Jefuiten, denen zu Gun- 
Äen er auch die üniverfität Diltingen ftiftete, anders 
gehandelt hätte, als er wirklich gehandelt hat. Dafs 
ihm daher auch Hr. V. alles nur mögliche Lob erthei- 
let habe, darf uns eben- fo wenig wundern. Es ift die- 
fes iii drey Sectloncn gefchehen , aus denen wir gerne 
das merkwürdigße hier mittherlen wollten, wenn es 
der Raum geftattete. Doch können wir unfern Lefern 
den Schlufs der Schilderung diefes Bifchofs, wiefie aus 
der Feder diefes feines Biographen gefloffen ift, unmögr 
lieh vQrentlialten. Fuit^ heifst es S. 107., ßatura pnr^ 
VUS9 animo et ingenio magnuSj inai^e agendo ßrenuus: 
et quamvis moriens fnultapoflfe deoita (hier fcheint et- 
was ^usgelafl'en zu feyn) at ßmul tantam frunienti vini- 
que copiam per dioecefis granaria cellasque rjtiquit , ut 
aerisatienif qubd contraxeratf ^iffotuendi ratio facillima 
fiurit: Nun da muffen freylich die Keller und Spei- 
cher recht vqH gewefen feyn; — denn fchon 1568 ging 
er, aere alieno gravatus vrn Augsburg fort, und zog 
nach Rom, wofelbft er, wie fchon erinnert wdrden i^ 
Nn - 1573 
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1573 ftarb. Nun folgen noch kurze Nachrichten von 
einigen au3crn berühmten Männern, ^odocüs Pflanz- 
fwrtn», Buchdrucker in Augsburg, auch ßücherfchreiber. 
Wolf gang Aitinger , bekannt durch feinen Comm^ntar 
zu des h. MethodiuSj Offenbarungen. Die neue Ausga- 
be von 1774. ;oit Kupfern 4. fcheini Hn. • V. unbekannt 
feblicbcn zu feyn. Johann Mader^' odar Foenifeca. 
Johann Altenflaig, ein guter Philolog für fein Zeitalter. 
}i. gab 1517 einen VocabulariusTheologiae heraus, der 
nachher öfters, mit Zufätzen vermehrt, gedruckt wur- 
de. Johannes Ch'Aerus oder KoL^Vj ein Augsburger, 
Probft ni Chur. Man hat vo:i ilun auch Briefe an Eras- 
mus (f. Burjiiheri Spie. II. p. 6 ff.) Sollte diefes wohl 
Hr. V. nicht gewufst haben ? oder wollte er es vielleicht 
gar nicht wilfen, weil er es fonft doch hätte fagen muf- 
fen , dafs fich der päbftliche Hof feiner bedient habe, 
den Erafntus wider Luthem aufzubringen, und dafs 
diefes die Urfache gewefen fey , warum Eraßnus An- 
. ftand g€n®mmen habe , diefe Briefe, (es find derfclben 
zwölf) zu publiciren. Matthias Kretz , Domprediger zu 
Augsburg. Ein fehr-tnagerer Artikel. Weitläuftiger 
redet Hr. V. von demfelben Im 6ten Alphabet S. 196. 
Doch hätten ihm Hn. Schetlioms Beißträge IV. S. 163 ff., 
ingleichen das Literar, Mi^. B. I. S. 620 ff- noch meh- 
, rere Auffihiülfe geben können. Rec. beiltz't felbfl 3 
' deutfche Schriften von de^rifelben. Die von dem Feg- 
feuer ifi von 1522. Marcus Avunculus. U'otfg. Andr. 
Rehm. Conradus^Brunus. Hat die Kammergerichtsord- 
nung mit D. Vifch auf Carl V Bef^jhl verfertigt. Ein 
Feind. der Reformation. Er fchrieb wider die Centu- 
Viat. Magdeburg. — Stephan Jgricota und andere, wc- 
'nig oder nichts bedeutende Männer. Den Befchlufs die- 
fes The; Is macht derBifchof 5. UHalricuSy oder VodaU 
ricus. Unter feinen Schriften wird auch die bekannte, 
zur Zeit der Reformation gedruckte, diefem Bifchof 
aber wohl mit Unrecht zugefchri ebene Epiflola adverfus 
Confittutioncm de Clcri coclibatu angeführt. Der Iltu:- 
ausgeber foll Ulrich voivHutten gewefen feyn. Andere 
halten ihn fogar für den Vcrfafler felbft. Imfiinften 
. Alphabet kommen verfchiedene nicht unwichtige Män- 
ner vor Xyfiiis BetuteiuSy BetulittSf B/rÄ, ein Augs- 
burger von liebürt. Er war Rector.des Gymnafii zu 
St. Anna, ^ und ein zu feiner Zeit berühmter Philohig, 
wie folches befonders aus dem beigefügten, mit Fieifs 
gefertigten Schriftenverzeichui/s deCfelben -erhellet. 
von feinem Biographen, dem Johann Nyf aeus Eührtlir. 
Strobel in feiner Gefchichte von MeLmchthons Loc. the.dL 
p, 251. eine Schrift an, die Hn. V. unliekannt geblieben 
. ilh Aus der Zueignungsfdirift derfelben erhelfet, dafs 
'NyjJ'aetts um diefe Zeit (1566.) zu Baden inKirchendien- 
itcn geßandcn fey. Die nun folgende Lcbensgefchichte 
des Cardinais und Salzburgifchen Erzbifcboß's Mcitihacus 
Lang nimmt fatt den dritten Theil dieses Bändchens ein. 
Ein Auszug aus derfelben wäre wohl überflüfsig, zu- 
mal da der Herr Vf. von diefem Manne, der zu feiner 
Z^t eine fo tnerk würdige Rolle gefpielet hat, nichts 
neues zu fagen weifs, man auch alles wilTenswertlie 
'in des Hn, von Stetten bekannten Lebcnsbefchrei- 
bungen, II SammL S.ji. u. f. findet. Seiner Herkunft 
•• ach gehörte er nicht unter den Pobcl , und der Vor- 



wurf, den ihm die Adelichen machten, da fic fichBejrm 
Kayfer B^IaximiUan darüber bck}agteu , dafs e^ fidi frf- 
' ner, als eines hominis pUbeiihery den wicfatigilen Allg^ 
legenheiten bediente , verrieth nur ihren Stolz. Doch 
war wohl auch Lang^ Maxifauians Sohn nicht, fo fchr 
ihn diefer Kayfer auch fchätzte. ludeflen hat er feine 
Anverwandten in der Folge fehr empor zu heben f^ 
wuft. Er lludirte zu Ingolfladt und Ulej^ — wurde K. 
Frfcf(inV/zj-Secretairund kam dann in K. MaximtUansdien' 
fle, von welchem er lebenslang ungemein hochgefchätzt 
wurde. Im Jahr 1500. wurde er von demfelben, mit\Vi- 
derfpruch der Domherren, Domprobft zu Augfpu^; 
1505. "Bifchöf zu Gurk, 1311. Cardiuat und endlich 151J. 
Erzbifchof zu* Salzburg. Im Jahr 1530. wohnte er dem 
Rerchstä^ zu Augfpui'g bey. Er ftarb' 1540. DafsHi. 
V, hfer ebenfalls mit feinen Lobeserhebungen verfchwen- 
derifch werde g.ewefen feyn, ift leicht zu erachten. 
Qacob Pontanus9 ein Jefuit," van -Geburt ein Böhme, 
der aber feine meifte Zeit in Augfpurg zubrachte , und 
ein treflicher Philolog war, erhält hier das verdiente 
Lob, das ihm auch fchon anderwärts , und auch in den 
AbbüduHgen Böhm, und Mäftf^ijcher Gelehrten Th. L 'S. . 
53* «*./. gegeben wurde. Seine Schriften find bckanat 
Er ftarb im J. 1626, im 84 Jahr feines Alters.' Mattha&a 
Rader ^ ebenfalls ein gelehrter Jefuite und'-fieifsi- 
ger Schriftfteller. Sein Baniriafanctci und pia itoit Rtf. 
phael SacttLrs vortreflichen Kupferftichen hat ihn vor- 
züglich berühmt gemacht. Vitus Riedlin ein gefehirktir 
und berühmter Arzt,' der feine Kunft anfangs «u Aug- 
fpurg, und zuletzt in feiner Vaterfladt, zu ÜTm übte. 
Dafs fich Hr. F. bey der Erzählung der Lebcnsgc--. 
fchichte diefes Mannes hätte kurzer fafsen können, dstb 
der am Ende beygefügte ausführliche medicifiifche Be- 
richt voji der Krankheit diefes Mannes, galiz hätte wegr. 
bleiben follen, wird er wohl felbft nicht läugnen, 
Georg Sigyinnd Sdd , Reichsvicecanzler , ein Aiigfpur- 
ger von (ieburr. Hr. V. wiederholt hier hauptfächlich 
dasjenige, was Paiitaieon,, Adam und von Stetten rw 
diefem merkwürdigen Manne geiagt haben. Joachim 
Camcrarius fchätzte ihn fchr hoch. Einen Abdruck von 
dem berühmten Bedenken, das diefer Staatsmann bey 
Gelegenheit der Händel, die Kayfpr Ferdinand mit 
Paul IV. hatte, über der Kaijfer und Pabfie Gewalt fer- 
tigte, findet man auch in üoldafls Re Ichs handeln P. V. 
". 3- /«lö?. ; fo wie vcrtrefliche Bemerkungen darüber 
in Saligs Hißorie 3 TL S. 33i- «- / Im fechfien Alpha- 
bv*t bedeuten die beyden erfteu Männer, Pßul Amber- 
ger ui\d ^ohaiin Nadler gar nichts, delto fchätzbarer 
ilt dasjenige, was man hiervon dem berühipten, und 
befonders um die gricchifche Literatur fo fehr verdien- 
ten David Höfchel , ehemaligen Rector des Gymnafii 
zu S. Anna in Augfpurg bey fammen antrifft. Hr. V. hat 
zwar an dem tTeiiichen ^acob BrUcker, der Höfcfiels 
Leben crftlich in einer eigenen Schrift (Diff. epiß. de 
ineritis in rem Uiterar praecipue gvaecam N. t\ Dav. 
Hoffchelii Aug. Vind. 1738. 4.), dann in feinem be- 
kannten Elirentempel (Dritt. Zehend. S.97.) bcfchrie- 
ben hat,- einen guten Vorarbeiter gehabt. Indcffen ge- 
bühret ihm doch der Ruhin des eigenen Fleifses bey 
Ausarbeitung diefer Lebeusgeichiciite, " der befonders 

aus 



2i5 



No. 36. FEBRUAR X795. 



n6 



:tus dem am Ende b^ygefugten Scfiriftenverzeichnifs 
Höfcfiets jedem Kenner in die Augen fallen müfs. Daffel- 
be ift nicht nur fehr Tollftändig, fondern auch, wie 
folchek Rec. nach Vergleichung verfchiedener Schriften», 
die er fclbft befitzet, verfi ehern kann , fehr genau und 
iuvcrlüfäig. Rcc» kann ^Ifo weiter nicht? Iiinzufetzcn, 
als diefes einige ^ 'dafs die S. 37. n. VIIL angezeigte 
Ausgabe von des Gfegorii Nazianz. atcanis Lngd. Ba- 
tai\ I39I- $. die Hr. V. nirgends antrelTcn konnte, 
wirklich vorhanden fey , indem er ile fclbft befitzet. 
Sie ifi mis der PlantinifcheH Officin und Hiifchel hat jie 
Carl 'R.echtiinger und Bonavent Bodecker zug;eeignet. 
Sie beträgt 112 S. Dafs bey dem S. 41. angezeigten 
Ger^nadins de pyaedeßiÄaiione das Druckjahr 1494. falfch, 
lind der Anfang der Drucke ad uißgne pinus -eri^^ >n das 
Jahr 1495. zu fetzen fey , möchte Rec. nicht behaup* 
ten ; und eher einen Fehler in der ohnediefs fehr ver- 
dächtig gedruckten Jahrzahl des am Ende , beündlichenr 
Briefes des BlaxmusrMdrgunius annehmen. Siebzehn 
bisher ungedruckte Briefe Uufchels mit Anmerkungen 
machen den -Befehl ufs; nur hätte Hr. F. keinen ver- 
ftümmeln folkyn.- Beygefögt ift noch eine MantiflTa,. in 
welcher der Hr. Vf. von fünf Gelehrten, deren hn Le- 
be© Uöfchets Erwähnung gefchah,» gute Nachrichten 
gibt, Sie heifsen Philipp Ueinhafer/ Marcus Henninge 
der <lie Elogia.zu verfchJedenen von Dominic. Cuflgs 
zu Augfpu^-g in Kupfer geftocheuen Bildnifsen grofser 
Herren verfertigte. Georg LauB^ Raymund Minderer^ 
(/jjd ^oii. Ulrich Rumler, Den Defchlufs machen 0o- 
tiann MoibarMS, Heinrich Rothf ein Jefuite, und Vis- 
fifiens Sender. In den am Ende bey gefügten Supple- 
menten zu den erften 5 Alphabeten bat Hr. V. noch 
manches zu berichtigen und zu ergänzen gefacht. Ein 
kleiner Beytrag dazu möchte eine, von Georg R«w»3r, 
der im'erxiem Alphabet vorkommt, beforgte griechifcb 
und lateinifche Ausgabe von S. Beißln homitia de infan- 
tibus ab Hi^rode nsciitis feyn , die 1598. 4- z.u Heidel- 
berg zum Vorfchein kam. Die S. 179. ßeliende'An- 
merkung-.über den Tevurdan^nkh hatte billig wegbleiben 
foUen. Demi die Sache, über die Hr. V. jetzt noch 
• ahjptechen will , ill längll entfchieden , und unwidcr- 
■fprechlicb bewiefen worden, dafs derfelbe, eben fo, 
wie andere Bücher mit beweglichen Buchßaben gedruckt 
worden fey. Dafs übrigens Hr. V. den Belitzern diefes 
feines Werkes, durch das beygefügte Regifter über das 
stanze» einen angenehmen Öieuft erwiefeu habe, ver- 
fteht lieh von felbll. ^ 

^ VERMISCHTE SCHRIFTEfJ. 

JLuBECK , b. Douatius : Der wohl unterwiefene Schif- 
fcTj oder Unterricht , was derfelbe vor ,• ivährendf 
und nach ahgetegter Reife zu beobachten hat , nebft 
einem Anhange, in welchem Formulare verfchiede^ 
V er Schiß sdocumentej und andre einem Schiß'er nütz- 
Hche Nachrichten enthalten lind. " Bey diefer Auf- 
lage mngearbcitet von ^oh.. Andr. Engelbrecht. 

179^. 212 S. 8- 
Bey einer neuen Auflage diefes einzigen deutfchen 
Baches in feiner Art, zum Gebiauch unferer Seefahrer, 



derLaitdsJleate, wSre demfelben allerdings- eitie fleifsi- 
gere und forgfaltigere Umarbeitung zu wünfchen gewe^ 
Jen; und Rec. Batte lieh berechtigt -gehalten, eine foU 
che von dem Herausgeber, welcher fich auf mannich- 
fiiltige Weife zu einer folchen Arbeit qualiücirt hdt , fi- 
dier erwartet zu dürfen. Urfprünglich fcheint daa 
Buch hauptfachlich für Befahrer der Ollfee beftimint 
gewefen zu'feyn, daher befchränken lieh auch die im 
Anhange defielben befindlichen Nachrichten, von Loot- 
fenanflaiten, Angaben der SchifFslaften, nach denen ver- 
fcbiedene Guter gerechnet werden etc. , vorzüglich auf 
diefes Fahn;\''a(rer, und die an demfelbe« belegenea 
Häfen. Weil es aber auch aufser diefen , fehr vielen, 
jedem Schiffer nützlichen Unterricht enthält, fo wäre 
bey einer neuen Auflage,^ die einem fo nützlichen Bit 
che nicht fehlen kann , eine Erweiteirung diefer Nach- 
richten, wenigftens fo weit deutfche Schiffahrt reicht, 
fehr ^^ünfchenswe^tb. Einige bey Durchlefung des 
Buchs dem Rec. aufgefallene Mängel, fcheineri für den 
Herausgeber zu ihrer künftigen Abänderung nichts als 
einer blofsen Anzeige zu bedürfen. Gleich S. i/llud 
Kaufund Anbau, als die einzigen Arten, dasEigenthum 
eines Schiffes zu erwerben, angezeigt. Bey Erklärung 
der Metböden, die Laftigkeit eines Schiffes zu bcllim- 
Mien, ift blofs die fefawedifche erwähnt. Schiffer und 
Volk Werden allerdings durch ungewöhnlichen Aufent- 
halt in dem Hafen .der Abfahrt beeinträchtiget (S* 25.), 
wenn ihr monatlicher Sold erft mit dem Auslaufen de» 
SchiiFes, wie man zu fagen pflegt, zu laufen anfängt, 
und fic das Einladen, nebft Allem, was man unter dexa 
fo genannten Schiffslaufen veirßeht, für die blofse Kolt 
verrichten. Die S. 34. empfohlne, und im Anhange un- 
ter Nr. 6. als Mufter aufgeführte Art der Führung des / 
Journals, ift wohl nicht die hefte. S.45. iftdieBeftim- 
Inung des Lootsgeldes auf der Elbe nicht ganz richtig. 
Die luftnictionen S. 66 ff. §. 31 und 33., von denen in 
Kriegszeiten oft der Verlutt des Schilfes und feiner La- 
dung abhängen*, follen ausfiihrlicher und beftimmter 
feyn. Eben fo fcheint Rec. die Einfchaltung ein^s Un- 
terrichts zur Verhaltung bejr Begegnung von Kriegs^ 
fchifFeiT und Kc^pern; unter. Quaranta ine-Anftal ten etc* 
an fchick liehen Orten nichts weniger als überflüfTig. 
Von gleichem Nutzen würden genaue Anzeigen foldier 
Beftimmungen feyn, in welchen verfchiedene Seerech- 
te bey Entlcheidung folcher Fälle von einander abwei- 
chen^ die dem Schiller felbft vorkommen können, mit 
Augabe der Oerter und GcgeiKleii, wo er die Eutfche'i- 
düng nach dem einen, ocler dem andern Seerecht hof- 
fen darf; wie z. B. S. 72.' §. 50., eine beftimmte 
Anzeige, nach welchen Scerechrcn die Befchädi- 
gungen durch Anfegeln zur Avarie groffe f oder zur 
Av. particnL gerechnet werden. Ucborhaupt fcheittt es 
dem Rec. für den Gebrauch , zu welchem diks Buch 
beftimmt ift, viel zuträglicher zu feyn, wenn anßaft 
der blofsen .Allegate von Seercchtcn, nach Kap. und $. 
oder Art etc. dicr zum Bewcife der Behauptungen ange- 
führten Stellen (wenn fic dicfe nicht etwa geradezu 
wörtlich enhalten) felbft, fo weit fie zum Bewcife die- , 
nen, jnit eingerückt wären ; denn wia viel Schiffern mö- 
gen wohl die angeführten Seerecbte fo aahc liegen, dafs 
N n 2 ^ 
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fie im Stande wären , die Allcg:«rte felbft auA^.ufuchen ? 
S.^08. §. 10. find die fo genannten Paffierzölle gar 
nicht erwähnt , bey denen doch dem Schiffer , (wenn 
ihm anders kein Supercargo zugegeben ift,) die Verzol- 
lung allemal felbft überlaffen bleibt, und bey Welchen 
den Verladern aHerdings ein Regrefs an die Rheedcr 
zuftehcn roufs\ wenn der Schiffer, für den Schaden, 
welchen fie durch deffen Nachläfsigfceit leiden , nicht 
foivendo ift, etc. Kolumnen Titel, Hinzufügung eines 
Reeifters , oder nur einer blofsen Anzeige des Inhal- 
tes, würden fo wie eine forgfaltigere Correctur bev 
einer neuen Auflage befonders zu empfehlen feyn, durch 
deren forgfaltigere Bearbeitung der Herausgeber fich 
eto neues bleibendes Verdienft um den deutfchen See- 
handel , uivd ficher den Dank vieler Seefahrenden er- 
werben würde, 

Ten A in der akad. Buchh. : $oh. Dav. Michaelis zer- 
ßrei^e Meine Schriften, g^mmeU, IL Lieferung, 



Oder: Auswatü zerjlreuter vorzüglicher Auffafas» 
theologisch - phihlogifchen InSialts. Ei» Bj^fi^orim 
für Theologie und Bibtifiudiwn. IL Liefer m^. 'S. 

Diefe Lieferung einer nützlichen, und für die Tielcn 
Liebhaber von J. D. Michaelis gröfseren Schriften faß 
unentbehrlichen Sammlung zerureuter, längß vergiif- 
fener und einzeln nicht zu erhaltender Auflatze, ent- 
hält: i) deffen Schreiben^ die Zeitrechnung von dsrSünA- 
fluth bis Salomo betreffend. 2) Seine Uemerkungen aber 
die Zeitrechnung von Abraham bis zwm Auszug der he- 
bräifchen Naiion a4is Aegypten. 3) Weitere Erörterung 
der Meunung Ckrici^ wie Matth. 55. und Joh. 19, 14; 
(über die Stunde der Kreuzigung Jefxi) mit einander zm 
vergleichen feyen. 4) Comment, de Cherubis Jfrfva«- 
rum. R'ec. wünfcht, dafs die Nutzbarkeit diefex Lie- 
ferungen ihre fcbn^llere, ununterbrochene Herausg^ 
befördern mög;e. 
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PiiftosopirtB, ^ Frankfurt a. W., ui d. Andreäifchen Bucbb. 
llehev das StudiHm der KAniifckm Phihfophie und ihrnn fVerth 
zur Berichiigiui?? Her ürtheile des höiiern Publicuras über diefeK 
be, 94. S. II. VJnVorr. g. DerVf, fucht durch diefe Schrift ei- 
nen doppelten Zweck zu erreichen; er will Anfängern der 
Phüofophie eine Anweifimg geben , wie fie die Kanrißrhe Pkjlo< 
füphie fttidiereii mdflen j zweytcns aber auch Männern, dia 
keine Philofophen von Profeflion find, vorzüglich au« den hohem 
Ständen zeigen , wie fie über diefe Philofophie und ihren Werth 
zu urtheileii haben ; fie überzeugen dafs fie über diefeibe nifcht 
entfcheiden konneu , wenn fie diefeibe iii<;ht gründlich^ keiuien, 
und ß^ "icbt ketuien , wenn fie von ilir etwa» Nachth«iliges ge* 
ffen Moralitac Religion und das Wohl der Saaten befurciiten. 
Er befcheidet fich> dafs er über diefe Gegenftände nichts Neues 
zu fagen habe, glaubt aber , dafs es Wahrheiten gebe, die man 
nicht oft geniiit wiederholen könne, und hofft, dafs er vielleicht 
durch feine Schrift etwas dazu beytraijen werde, -dafs das Licht 
eher über die Finfternifs ftege. — Vorzüglich befhmmten den 
Vf. zur Herausgabe dieft;r Schrift, welche eigentlich zuin Pri- 
ratßcbrauche feiner Freunde beflimmt war, gewifle .Umftandö 
der Zeit und des Orts, nemlich die Gerüchte , dafc die Kanüfche 
PEüofophie durch einen Reichstagsfchlufs verboten werden foUte ; 
die Commiffionen, welche einige Füröen zur Unterfuclumg , ob 
die Kantifche Phüofophie keineir fchädlichen Binflufs habe, me- 
'derfetzten, und aUerJey Vorkehrungen auf katholifchen ümverfi- 
täten zur Verbannung derfelben. — Der \f. gehet von Be- 
trachtungen über denZuftand der Phüofophie in dem katholifchei» 
Deutfchland aus, erzählt, wie die Kantifche Philofophie aufge* 
nommen wurde, und was fie für ürtheüe und Partheyen veran- 
lafste; trägt darauf einige Regeln zum ötudium jener Phüofophie 
vor. welche zum Theüausden Eigenthumlichkeiten in dem Gan- 
ee lind der Sprache der Kritik, entwickelt werden, und ftellt 
Endlich den Zweck nnd den Hauptinhalt der Kritik der reinen 
ifiVd der praktifchen Vernunft dar, um den Werth diefe»^ Phi- 



lofopbie m RückficHc auf die Veredelung des Menfchengefdiledfei': 
durch reine Moralität itiijd Religion ins Liehe zu feczen. .Mfea 
findet in der ganzen Abhandlung eine gute Bekaiinr(clu£c 
der Kanufcheu Phüofophie und ihrem Geifte , die aber -doch 
und da noch mancher Berichtigung^ bedarf. ^ Daher z. B. 
Behauptung ,' dafs Kant- in der ^ttk dt;r reinen Vermialt 
analytifche ?«letbode befolge S. 33. und die faft ganz mifsliuqs$^ ^ 
Darftelhii^ der Antinomien S. 61. (Jeberhaupt find* die. ilalfi^ 
nemens, Bemerkungen und Urtheüe des Vf. nicht immer wAtJ 
und treffend genug; feine Darftelluug der Hauptmomerite-«' 
Kantifcben Phüofophie gibt dem Anfänger keine ErlereliteriHK 
ynd dem Kenner keine Befriedigung ; ft>ine Anweifung zum splf 
dium derfelbe 1 hat bey allen zweckmäfsigen ' Regeln den PeUe4 
dafs fie von dem Anfänger zu viel' fodert , und ihn tsiebx i|^ 
fchreckt als aufmunterr. Die .Abficht des Vf. iil gut «rit 
macht feinem Kopf und Herzen Ehre. Warme« IntetefiTe für t^ 
Phüofophie und für die Cultur der Menfchheit ifl mit den unv«^ ■ 
kennbarften Züi^en ausgedrückt. Deilkfreyheit betrachtet' iit 
mit Recht als ein unverauflediches Recht der Menfchbeit uol 
als die einzige Bedingung der fortfchreitendeii Cultitr te 
WüTenfchaft und der fictlichen Ausbildung der Mcnfchheic, vxA 
findet in den Einfobräiikungen derfelben die -LVfache des Z»» 
rückbleibens der Phüofophie in kaihoüfchen Staaten. Mit EreM 
und Würde macht er es den Fürften zur Pflicht, die Kaitfl* 
fche Phüofophie ft*ey lehren zu lafien , wenn es mit üirer Sor^ 
falt für das Wohl der Menfchheit ein Ernft ift. S. ga. — Gleict 
wolü dürfte der Vf feine gute Abficht nur in einem fehr gerin- 
gen Maaf^" erreichen, Weiler ohne Jene Fehler in Aufchlag zu 
bringen, zwey Zwecke zugleich zu erreichen fuchte,' und fat 
zweyerley Clafleii von Menfcbeiv fchrieb^ welche einen ganz ver- 
fchiedenen Ton luid Behandlung erfodern. Die Sprache ift isn Gfp^ 
zen rein , ausgenommen einii^e Provinzi^ismen z. ß, eine ftei*- 
lichte Sache S, 4.3. z^rückfckrochen S. i6- und dem Ausdinidt 
fehlt es lücht an Deutlichkeit und LeUuftigkett. ^ - 
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RBCHTSQELAHRTBEIT. 

' OuisBimGt In d. Helwing. Buclih.: Btßarifch ^ furi- 
ftifche AbhashdluHg über-die Steuer - Verfaffung in, 
detufchen Reichstanden* mh befondrer Hiaficht auf 
die Steaerfrevheit der Klenfey und d^s RJtterftan- 
des. VerfaiTet vdh Andreas Stündeck. Sckulrheira 
«od Sjndkus zu Kamp. 1794 156 S. S* (10 S'-) 

Der Vf. tritt mit dfefer feiner erfteh litenrirch^n Ar- 
beit rdhcnüch in der gelehrten Welt auf; denn 
w^on nliaa arüch in feine Behauptungen oft nicht ein- 
Jimnzen kaou» fo find doch Scharfßnn und Belefenheit 
nicht zu rerkennen. Sehi Hauptzweck ift» die Steuer- 
freyheit^des Adelsund der Geiftlichkeit zu rechtferti- 
gen ; er verbindet aber damit^'eirfe Gefchichte der Be- 
fteurungec aberhaupt, und derSteuerfreyheit jener bei- 
den Stände iiisbefondrei. Er geht zuerft in die älteren 
Zweiten zurück, und zeigt, dafs unter den fränklfchen 
Königen des erften und zweyten Stammes keine Steuern 
^tt uoden , da die Lehnalenfte fie unnütz machten, 
und di^ übrigen Staatsansgaben aus den ZCammergütern 
der Könige beftritten wurden; übrigens aber, wenn 
Sreueni gefodert worden wären» kein Stand ein Recht 
zur Steacrfreybeit gehabt haben wörde , Weil die Kö- 

2h damals im Qrunde uneingefchrSnkt regierten, und 
i folglich bierin nn keine Regel gebunden glaubten. 
Ergeht hierauf zum Mittelalter über, und zeigf, daß, 
Wiewohl nun die Herzoge und Grafen fich erblich ge- 
macht hatten, fie doch keine Steuern tu eignem Nemen 
foflern kunnte^n, well ihnen diefsRegtile nicht von dön 
laifem verliehen Worden ; die Kaifer hingegen hätten 
allerdings dergleichen fodern können, hätten es aber 
idcfat getfaaii , weit die perfönlichen LehndienRe ihnen 
iioch innner hinreichend gewefen wären. Hätten fie 
Steuern jg^efodert : fo wurde der Adel keine Steucrfrey- 
hdt habe^ behaupten können , weil kein Rechcsgruud 
da giwefen fey, der die Kaifer hätte verhindern foUen^ 
an der Stelle der perfönlichen Kriegsdienlle von ihm 
eine Steuer zu rcriangeö: Wohl aber wäre fiederGeift- 
llchkeit durch Gefetzte ouiimehr wirklich ausdrücklich 
Zugeftandea woMen. ' In den neuem Zeiten aber von 
Maximilian I an hätten die veränderten Verhältnifle 
den Territorhl- Regenten Steuern zum Bedürfnifs ge- 
macht; ße hätten fich daher bittweife an die Landei- 
^enthdmer Ihres-Terricoriums gewendet, unddlefe hät- 
ttn fie Ihncm auch wirkMch zugefianden, jedoch nur 
von ihren Hidterfafled und Bauern, fdr ihre eignen Gü- 
ter hinge^eö fichFreyheit ansbedungen. So fev es be- 
reits Herkommet} gewefen, dafs dem 'Adel auch nicht 
Einmal bitrwetfe etncj Steuer habe angefonnea veerdea 
J L. Z« 1795. ]£jrfier Band. 



dürfen, als die Sache in den Reicksgefetz^n znr S^- 
cfae gekommen fey, und durdi diefelben die Landes- 
herren förmlich berechtigt worden wäfen, von ihred 
Unterthanen Steuern zum Behuf ihrer Reichsobtiegen- 
heiten, ja auch zum Behuf ihres elc^nen Landes zu Un- 
terhaltung der Garnifouen und Feßungen etc. in dem- 
fblben zu erheben , jedoch nur von denjenigen Klaflen 
von Unterthanen, bejr den^n fie diefes hergebracht hät- 
ten. Nun hätten fie aber bey.dem Adel bis dahin nicht 
ainUial bittweife es" hergebracht fcehabt, folglich luJbe 
auch der Adel vollkommenes Recht zorSteuerfi'eyfaeit: 
•ben fo'die Geiftlichkeit, weil diefe es fchön früher d ürch 
Gefetze erhalten hatte. •-» Der Vf. gründet alfo feinen 
Beweis für die Steuerfreiheit des Adels auf die Reicbs- 

S fetze, die das bis dahin beobachtete Herkommen be- 
tigt härten , und von diefem Herkommen behauptet 
er: es fey gerecht gewefen, weil der Adel fchon doich 
feiaeßffucrn und HinteffafTen gefieuert hätte, und diefe 
nur unter der Bf^dinguug hätte beiteuem läflen, daft 
er felbfl: dafür tteuerfrey bliebe. Diefe Bedingung fey 
auch keine Ungerechtigkeit gegen die Bauern kewe^ 
fen, weil diefe, wenn fie auf den Fiifs nicht auf dem 
Gute hätten bleiben wollen , wie jeder Pachter , der 
fich die Erhöhung feifies Pachtgeldes öicht gefallen laf- 
fenwill, das Gut hätten verläiTeä können. Hierauf mpdi- 
te man aber wohl antworten: Konnten denn die mei- 
ften Bäuefn ihr Gut ganz auf Art eines Pachters ver- 
lafien , und läfst fich das Verhältnifs der Bauern zu ih- 
rem Gutsherrn im Mittelalt^, Wie das eines Pachters 
zum Verpächter, änfeheii? Wäre aber auch das wirk- 
lich :' fo raufste fich das^ nöthweudig ändern , fobald 
man anfing, den Bauer auch als Staatsbürger apzufe-. 
hen, und ihn fu ein nnratttelbares Verhältnifs mit dem 
$taate zu fetzen. Jetzt fieht luan nach den Grundia-. 
tzen der meiftcn deutfchen Länder nicht mehr den Guts- 
herrn, fondern den Bauer felbft als den «^^ nur gewif- 
fen Kinfchränküngen unterworfenen — • Eigenthümer 
des Guts an; jetzt fieht er nicht blofs durch den Guts- 
befrn, fondern unmittelbar mit dem Staate in Verbin-, 
duug ; man kann alfo unmöglich noch gegenwärtig eis 
Verhältnifs iurNdrm annehmen,^ welches auf |:anz an- 
dern Grundi^tzen beruhte, und jetzt, da der Staat iha 
unmittelbar zu den Staatslaften zieht, fich nicht mehr 
auf jene Epoche berufen, wo er nur im Gutsherrn exi- 
ftirte. Wenn der Vf. fagt : es fey eihe unrichtige Be- 
hauptung , dafs mit veränderten Verhältnifien auch fo- 
gleich von felbll alle die Rechte wegfallen müfsten,.die 
auf jene Vel-hältniße gebaut waren, fo Jtann man f^ev- 
lich nicht behaupten, dafs folche Rechte« ohne dafs ne ' 
von den Geletzgebern abgenfhafft worden, von felbft 
wegfielen oder ungültig wären , rfber ungerecht fiiid fie 
Qq daii0 
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dann doch > nnd qualificiren fleh aHb zur Abfchaffiifig • 
durch die. gefetzgeb«ide Gewalt. Zwar behauptet der 
Tf. femer: ohne Einwilligung des Kaifers und Reichs 
könne tein deutfcher Landesherr diefe AbfchafFung un- 
ternehmen ; aber wenn es erlaubt ift , den Verordnun- 
gen der Reichsgefetze über blofse Territorialgegcnftän- 
de durch Specialgefetze zu derogircn , wo -eliefe nicht 
in die eigentlidbe Reichs ^erfafluug einfchlagen oder 
"das Wohl aller deutfchen Lande bey rhrcr Aufrech t- 
Jialtung intercflirt ift-, dafa darin in ganz Deutfchländ 
Xine gcmeinfchaftliche Norm befolgt werde , fo fragt 
«CS fich : Kann das Wohl des Ganzen erfodern , dafs ei- 
neoffenbare Ungerechtigkeit ferner allgemein beobach; 
tet Werde, und kann, vorausgefetzt, dafs es eine Unge- 
rechtigkeit ift , fich das Reich legaler Weife ihrer Ab- 
fchafFung widerfetaien f wenn es gleich^aus guten Grün» 
den ihre nur tdlmahliclie AbfchafFung wünfchßn kann f 

Tübingen, b. Cotta : Verfuch zu einem Eidsfdmtutar- 
buch fwr Beamten^ Commun-'und Spipcduorflehi^rt in 
Wirtemberg^ durch Hne Sammlung von Eidsfor- 
meln,, theils aus deti Gefetzen und Ordnungen, 
theiU aus der fleh darnach richtenden Aintspraxis. 
Von Auguß Ludung Bitfinger^ Rechnuügs - Probator 

' zu SchorndorfF« 1792. 464 S. g. 

In der Vorrede fcbreibt der Vf. : ,>Die Zerflreuung 
der in d^n Herzoglich Wirtembefgifchen Gefetzen auf 
die darin gekannten Falle vorgefchriebenen Eidesfor- 
meln , und deiren roühfame;s Auffuchen , wenn roa|i in 
ünyorgcfehenen. Fallen , von Amts- oder Gerichtswe- 
gen, fich danach richten folle, hat' mich auf den Ge- 
danken gebrächt, zu Erleichterung der amt- oder ge- 
richtlichen Handlungen , die in den Gefetzen vorge- 
fchriebenen Eic^sformeln in eine Sammlung zu brin- 
gen« Weil aber diefe Sammlung allein dem^edürf- 
nifs der Obrigkeiten, in Abficht auf die von ihnen zu 
Terpflichtenden mancherley Perfonen , nach den bey. 
der Amtsführung eintretenden zerTchiedenen (verfchie^ 
denen) bürgerlichen VerhältnifFen , wenig abgeholfen 
haben würde; fo habe ich den Verfuch wagen Wollen, 
auch aus der Amtspraxis Beyträge zu einem gemein-, 
nützigen Eidbuche zu liefern« Dafs fich diefe' Bey träge 
Ton Eidsformeln auf die Gefetze, in fofern ^iefelben 
dabey anfchlagen., gründen, kann ich zwar im Allge- 
meinen verfichern ; allein weil die hierunter vorköm- 
menden befondSru VerhältnifFe auch in den vortreflich- 
ften Landesgefetzen volläändig unmöglich enthalten 
feyu können ; fo habe ich apch andere Schriftfteller, 
lind vorzuglich in Uinficht auf die jeder Obrigkeit fo 
wichtigen Polizeyg^genftände, des Freybern ypn Biel- 
feld Xehrbegriff der Staatskunft benutzt > die Eidsfor- 
meln, welche einige herzogliche Oberämter zu Beför- 
derung meines Endzwecks mir abfchriftlich mitzuthei« 
len gütigft beliebt, daruach theils verbefi'ert, theils aber 
auch ganz abgeändert und neu verfafsr, fo wie ich es 
am fchirklichuen und der Sache am angemeiTeufien zu 
feyn erachtet , indem ich bey manchen zu unbeftimmc 
angetroffenen Formeln, über die efgentlichen Verhält- 
miaie dea in der Aotti^ift genannten Amu oderDienfta 



ttfk nachdenken ^üflen , um danach das Wefientlidie ' 
des Staats entwerfeui uild der Formel, fo viel es thon- 
lich, ailgemdne Anwendbarkeit geben zu könneoi oti« 
ne Röckiicht,' dafs iö einigen Orten diefe — ux andern 
jene Obilegeub^it mit diefem oder jenem Amt Fe^ 
knüpft itV welche fodann, wo nicht dem Eid, doch den 
Staat einverleibt werden müfste. Wenn daher in mei- 
nem Verfuch hl^ oder da befondre TTmftände, die ei- 
ner Stadt oder einem Flecken eigen find, ermangeln: 
fo hoffe ich auch gütige Beurtbeüung und Nachfidt fo 
mehr davon zu tragen, als einem folchen Aniland, aus 
dem *- k.raft de^ herzoglichen Communorduung Gap. 
I. Abichn. 11. S. xo. §. 9. bey jedei: Commun zu hal- 
tenden Eidbucbe lelclu abzuhelfen feyn dürfte ,. inden 
die Abftellung der bey den vorigen Olfivianten fichr«f- 
offenbarten Mifsbräuche manche Verbefferung der£h 
dcsformel veranlafst haben mag." v— Hieraus erhdlel 
Zweck und Plan diefes Werkes deutlich genug, durdi 
eine voUilandige Inhaltsanzeige demnach- werden lu» 
fu'reLefer in den Stand gefetzt werden, über denWerÄ 
der Ausführung ein richtiges Urtheil fallen zu könoeiw 
^ In der Einleitung handelt der Vf. zuerft vom Eide 
nach natürlichen Grundiatzen, wo freylich derjenige 
der Garvss, Hojfs^ Bahrdts, DödeHeins vl a. neuere 
Schriften über diefen Geg^nßand gelefen hat, weaig 
Erbauung ähden wird. Befonders aber iil fchwer zd 
errathei^, was der V£ damit fagen will, weuner§.9. 
S. I^. fcbreibt: „Es ift aber weife Einrichtung, da&l) 
weil ohnehin die meifien Fälle, Eide zu begehrciH 
obrigkeitliche ür^heile oder Verfügungen betreffen; 3) 
weil es um Bedachtheit und genaue Beftimmung k\ 
wohl der Zuläffigkeit des Eides,. als der Sache, «dieel 
betreffen foU*, zu thun iftj 3) weil die Obrigkeit ifj 
Uebertretungs-Fall als fichtbarer Richter in der Sadn 
handeln mufs, die Eide nur vor' der Obrigkeit abgA 
legt , und von derfelben gefodert werden foUeD/* <4. 
Aus natürlichen Gruudfatzen folgt das offenbar nicht, uaT 
felbft unfern pofitiven Gefetzen iftjes nicht gemafs,deiil 
diefe laffen bekanntlich aufsetgerlchtliche Eide mit voUet 
Wirkung zu. - üeberhaupt legt der Vf/noÄjeneualWH 
den richtigen Begriffen vom hochllen Wefen und deD•Ve^ 
hältniffen der Sterblicheii gegen daffelbe fo gauz nicht 
angemeffeneu Begriff zum Grunde, als-ob derächwö* 
rende den Ewigen zum. Rächer der'Unwahrheit aaifo» 
dere. .-» Weiter noch' hätte flatt des ganz unerheb- 
lichen, was in der Einleitung von dem Eide nachdet 
chriftiichen< Religionslehre angeführt w^orden iil, billig 
von deii Eides Warnungen^ und überhaupt dem jenigeu» 
was der Richter bey den Eidcsleiftuugen zu beobadn 
ten hat; dann von den Judeneiden und der Eiuridicuag 
der Eidesformel, wenn JBekenner anderer Religionefl 
einen Eid zu fchwören habe;D, gehandelt werdea fol* 
len* Es ii{ in der That zu bedauern, dafs ao Samm- 
lungen der Art fb oft Manner fich wagen, die itt M** 
terie, in welche die Formeln eini'chlagen ,fo gar üichl 
gewachfen find, und die daher, ohne zi) zweduna/si- 
gen Verbefferungen und einer vernünfÜ^jen Auswahl 
fähig zu feyn, blofs im alten Gewände das wiederab- 
drucken lalfen, was fchon unzäiilicUemal vwihaeflg^ 
fagt und gefduiebea worden itt. foUte a auch def 
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-gröfeteüiißnn feyn,.— Man erfchrickt wirklich, wena 
man SJg. folg. die Erklärung des Eides und Meineides 
Keft Es äcifet unter andern: — t,Der obrigkeitHch erfo- 
rdernde (gefoderte)"Eid- Schwur will eigentlich fo viel Ta- 
gen und bedeuten, als ob der Schwörende fpräche: Zum 
^eriten: fo ferne ich heute falfch fchwibrey fo bitt6 ich 
' Gott; den yater. Söhn und heiligen Geift, die hochhei- 
lige Dreyeinigkeit; d^k ich ausgefchloffen werde , aus 
"der Geuielufchaft Gottes , u"d fein heiliges Wort feye 
und werde ein Fiuch ineines Leibs» Lebens, und der 
Saele. Zum andern : wenn ich faifch fchwöre ; fo -foli 
Gott der j^ter, Sohn und heiliger Geift, und die 
grundlofe jRrmherzigkeit meines Ileylandes ]efix Chri- 
&i mir niflitnerniehr zu Hülfe und Trofi kommen , an 
r töeiiiem letzten -Ende , und in der Stunde,' da Leib 
und Seel fleh von einander trennen und fcheiden foll 
lind mnls. Zum dritten: wo ich faifch fchwöre, fo 
\ hiti« ich dich GottVater^ Sohn und heiligen Gelft, dafs 
I der köfUiche Leichuam Jefu Chrlfii, fein rofinfarbes 
Blut, feine Angft und Noth, fein Utter Leiden und 
Sterben, feine unfchuldige Marter und fchmerzlicher Tod, 
i feine Höllen- und Himmelfahrt an mir frechen Sunder 
jganz und gar verlohren werde etc.f* — ' Wer erftaudt 
nicht, dafs folch fchädlicher, alle Begriffe verwirrender, 
Unfinn noch am Ende des achtzehenden Jahrhunderts 
gedruckt werden darf 9 und wer wundert fich nicht, 
"dafs Erfcheinungen der Art unfere Regierungen nicht 
aufmerk&Hn machen , und zu beflerer Belehrung, des 
Publikums, und der Gerichtshöfe insbefondere veran- 
fa/Ten? In Wirtemberg insbefondere; wo die Aemter, 
211 deren Gebrauche diefe Sammlung hauptüicfilich be- 
ftimmt ifl, gröfsen Theils fo genannten Schreibern an« 
' vertraut find, find Schriften der Art doppelt gefahrlich« 
r Diefe Mcnfchen ,' die von Jugend auf blofs mafchinen«- 
mäfsig nach Formularen arbeiten, nehmen folcfaeSamm« 
; lungen* befonders aus den Händen ihrer ZunftgenofTen, 
I gierig auf, wenden fie wörtlich bey jhreii Amtshand- 
I lungen an, nnd pflanzen fo verwirrte BegriflTe von 
Generation auf Generation fort, -i- Zu wtinfchen Wäre 
daher, dajTs ein fachkundiger Mann diefe an fich für 
den wirtembergifchen Gefchaftsmann brauchbare Samm- 
lung vor die Hand nehmen» die Auswüchfe abfchneii 
den , und fife den" geläuterten Begriffen und Bedürf* 
niffen unfers Zeitalters gemäfs einrichten möchte. 

I ' i.£iPZiG, b. Gräff: Coltectio Dijfertationum Qc Trac^ 
I i(auum$us Lisbecenfe iUuflrantmn. 1793« Sog S. 4« 

Schon lange, fagt der ungenannte Herausgeber» 
habe er kleine, das lübifche Recht erläuternde Ab^^ 
Handlungen und iStreitfchriften gefammelt, deren Her- 
ausgäbe aber untcrlafTen, weil ihm Hr. Dr. G^erding 
durch feinen tli^gunm Joris tttbecenfis zuvor gekom- 
fey, Nunmehro indeffen , da diefer gefchloffen » und 
dodi noch manche erhebliche Nachlefe abrig bleibe, 



1i(^lle er, falls fein Unternehmeil BeyfaU fi^di^, die 
noch vorhandeue Lücken ausfüllen— Gegenwärtig li^i 
fert er folgende Abhandlungen. -*- I) Jnt. Didsr. Gut* 
Ifchow Diff. declarans fpeciminibüs quibusdam ftudi'a Lut* 
becenfium promovendi commercia inprimis nomötheßae aur^ 
xilio GötUngae I788» 10 Was es jure LtAecenß mit deJ^ 
ccmiTnunione bonorum inter Vorzuges für eine Bewandnif^ 
habe und in wie Weit felbige rbfo Jure zu . vermutben, 
imgleichen, ob nach fothanem Recht jdas Wort, Dach- 
dingsauftragen, einen gerichtlichen ritum erfodere^ 
iAus ß. U. V. Cramer Wetzlarifch. Nebenftunden. Th, 
34. No. 5f) — Den meiflen Käufern di^rfte es wohl 
fchwerlich angenehm feyn , Abhandlungen aus fo all- 
bekannten, und fo gar nicht feltenen Werken , v^ie 
jüe Cramerifrhen find, hier wieder bezahlen zu muffen. — -< 
III) ^. G. Heineccius Dijf. de prtiefcriptione annaU juris 
Lübecenfis , a jure communi diver Ja. Halae Magdeb» 
1734, IV) Maritus bona uxoris utenfilia^ huic ab eodem 
tradita^ pofl mortem ipfitts, absque liberis decedentiSy re^ 
tinet (Brakes ObJ'ervat for. fei. ObJ. 557.) V) PW- 
vigni ea^ quae a vivo patre accepermity jure Lubecenfi 
novercae itnproli non conjerunt (Brokes Obfewat. for, 
fei. Obf'ST^') - Rec. mufs hier die vorhin zu No. 11/ 
gemachte Bemerkung wiederholen. — VI) ^, H. Ba- 
teke, DiJf. de pactis conjuffum fuccejforiis. maxime fßcum 
dum jura Roßochienfia Roflochii. 1753. VII) C. Fr. 
Walch DiJf. de mveatarii hereditaHs forfna^ fiatutis Haw- 
burgei\fibus praefcripta. ^enae. 1774. (Stehet nun auch 
in des Hu. Vf. Opusculis) VIII) §. A. Amfinck Dijf. 
defuccefßone liberorum feparatorum ex jure Ha^nbur* 
genju Goettingae. 1774. IX) ^. Ctmnon Diff. de a&* 
dicatione liberorum fecundum prhicipia juris, civilis ^ mo* 
rum Germanorum^ et juris Lübecenfis. Rofiodiii I733i 
X) §. H. Boehmer de pignore in nominibus canfiituto^ 
jwre Lubecenfi praeferentiam Habente, (Ex Ejusd^ Co^ij.- 
et Decis. T. III. P. III. p. 29-^32.) XI) tiottk iVtUu 
Dinckler ^pecünen differentiaru^ juris communis et Lu^ 
beCenßs criminaUs. Lipßae, 1723. Uebier den Nutze« 

der Sammlungen der Art iltman längft einveribaden; 
nur ift freylich llrengfte Sorgfalt bey der Auswahl un» 
erläfsliche Bedingung, welcher aber in dieier Samm« 
lung noch nicht gabzlich Genüge geleiitet iit 

GöTTXNGEN» b. Vandenhöck u. Ruprechtes ^u/iu$ 

Claproths D. Hofraths uud ordentlichen Rechts* 

- ' lehrers auch Facultats - ßeyfitzers. Dritter fsiach* 

trag zu der Sammlung vetfchiedener voiyiandiget 

ferichtlicher Acten zum Gebrauch der profittlckem 
orijfungen. 179a» 
Enthalt zwölf civil -und ein criminal Actenftuck« -^ . 
Wir muffen fürchten, dafs durch allzuftarke Vermeb*; 
rung. diefer an fich fo brauchbaren Acteula^nmluiig d^r 
Preis derfelben zu fehr erhöhet» und eben dadurch der 
Zweck des Hn«' Herausgebers» GemeiaiiutKigkeiif in<br 
verbindert, als befördert wird% 
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#, in '4* Wite mc^it die AufmerkfalqsM^ 4«» Kec durcli 4ie in 
.«km latellig, Blni dsr A. L. 2;. N<>r 147- b^annt gcwor4eiio 
JJj^cHrteht über «ben diefef VA. Idefn *»r PhUo/Qphie über diß 
fyUgion mh4 «<w Cr^i/I 4« rtiiktn Chrißtn^hHmf m Fcrglcichuoj 
fi)i( A, L. Z. Wo. 3^8t 3<^P» rcg9 J^owcbt worden, und hätte et 
ei daher nicht für Hecenfent^npOicht gehalten , die gegenwärtige 
Abhandlung um fo geiiauer »u pnifen ( fo mu£i er' woU gefte« 
)ien, Ms fr bald Qach Dip:ch)e(Ung der erften BUU^er das ^uizf 
Traduce , als eine der vielen Gelegeniieltsrchrifcen • welche «o 
Jefen , felbft bey der gröfsten Mufse ein^m jedtn fehr ungelegen 
leyn müCi^e, b^y Sehf ee)egt und dfr /L L, Z, diefen Raum ert 
fparc haben wurde. Jeder Saf;hkundige findet nehmlich lehr bald, 
dafs dem Vf. «war ßvnig^ aÜgtmeiiie richtige Ideen üb^r feinen 
Gegeuftand yorfchwebc», daß er aber diefe beftimmt zu hS^n 
und, dß fie gac» nichts neues enduKen» w^nigftens gründlich und 

Seutlich darzH^eUen , fiir jec^t noch nicht vermögend A, Offen- 
ar hat dem Vf. die latcinifche Sprtchet welche er nach der ge* 
fechten Federung, die von den akademifchen Gefet^en 4n ]e$tn 

{iir ein g^lfhfes fach ßch hfflimmendeu hünftjgen CTpiverßuti- 
phrer gemache wird, fiir feinen Aufpit« wählen mufttc, die 
^chwilrigkeiten einer richtigen und deutlichen ParftcUuug feiner 
öedanken vermehrt, ßr zpigt fich in der Sprache der Gelehrten 
(ohne welche . er auch in| Studium der Religionaphilofophie be* 
trächtliche Fortfchriue nicht machen kann» da er doch daffelbe, 
ohne ei^renes Forfchen über Gefchicbte derQ^eligiDuen, flu: ahade* 
mifche Zwecke vollenden ^u hönnen Geh hofuicKch nicht bere** 
ikn wird) pübu ungeiÜK und gerade fo, wie et fich von eiii^m 
fliiofitigen unternehmenden Kopf erwarten lii(kt» der (eine Schul» 
lludien fehr veri?>acWäfsigt, In der Folge ab«r flnigc wenige 
Glafliker,. namentlich Cicer9 de officüt vor (ich genommen, ans 
ihnen einige auffallende Hedeniarten pnd eP^as von dem Nume- 
rus in der Wortitejlung (kh gew^skt, ilbrigens aber feinep gana 
deutfch gedachten oder entworfenen Apffatz mUhram na^h dem 
Wörterbuch in lateinrfphe Ausdrüe^e umgefeut hat, Die 
vielen bedenklichen Druckfehler der Abhandlung wollen wir gana 
übergehen, J5» gibt der fndern Beyfpiele genug, dafa» leider, lat* 
Grammatik und Sprachgebrauch ni^i^ts durch Begriffe a priori g&» 
gebenea üni^ Einen Trieb • ein ßeäfirfnift hßfrMigfH i(l p, III^ 
vlll.Xni; nijfum, deßäei^btm plpwe, „Quo difficui«! eft eorum 
placatiq'* p.XiV. und p. V, wird bemerl^t, daie bominum n«- 
€0fßtatft veriae feyen, Da^ aber unter die NqihwHiäigk$it0n des 
lateinifchen Spla auch diefs gehöre, nifk \n ofner Conftmj^o ^mpii^ 
titm mit dem Snbjuncthf und Subßantivq 4es Be(krebens u, dglr 
mit dem GeraadiMTfi in di zu confhruirren » ifb dem Vf, allzu oft 
entgangen, p. VIH. niß conßderanfnr mt ponderantur, p.lX nlfi 
exciUtntnr, p,XVIII. tentamen, confmunem dieUn$ar9 itomom'^ 
p. XJCV. jM'Mm CQmnmni f9rvine falnti^ — Wir zweiflep. fehr, 
dftf« dureh eine folche Be(iandlung der mfUeria disfuirenda p. VL 
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gxaminantufj commiferattonpi fine dubio in pmmo 6 e « e i ii<i 
Jßrueto eMcItan». p. XXIJI, Da Selbfthewufftfeyn und Aulkläi. 
rung zwey der unentbehrlichfben Ausdrücke für den Vft fit)4» 
fo hatte er lernen follen , dafs ienes nicht blop; durph confcientia 
fL XV: yi. ohne /m; und diefe nie durch cultut hömimun p^ 
J?fi, Mi ausdrücken laffoi eben fo Wenig als alteri .. äUtnri,, 
p. XVII, die eiae» di> ofidere bedeutet» Dahin gehdsen auch ejp» 
pect^oner ad vltmp^fi fata pertnnem fpectantet p.Ot fot^ftieu', 
fiiepopeßute jp. Xy . (vfrmittfljk d^ S^bftbewufstfeyps) intt* 



J0 dffquißtla ebend. (poUfl9tiäig§ Ifnterfttfhttn^ q«e fit p.XVli 
ur ^ fiat,Jpem ud pitum p^mJ. PotfJoin$Qri/t in Dam 
ßdfs p^ X^r und andere ftffuf lu^endi p,XX pu welchen «jr 
nichts welker hinzufügen» da die bisherige, «war nicht /n^pnü- 
fea» (p. XXVn* für: genug feyn) aber doch /»//c/m** 

Bey allen diefen phOologifchen Sünden nun konnten eher dscfc 
irieüeicht dt« plülofophif(\^n iSdi^lieder der Facultät . deren fo» 
Mut euf dem Titel der Diff, gerühmt wird»x durch den phfls- 
ibphifcheu Gehalt derfelben viiUig befriedigt feyn? B^er i& äf 
fer all^din^a als 4er philologiTche, Oh um ein bmicfaUiclMft 
Inöohten wir nt^t e;p fothidra behaupten; D«c Vf, wiU, was 
hian «US 4er Ueberfebrifc woU heum enträthCdln wUrde: vea 
Verbreitung der wahren« Aufklärung, fprechen. Dje Mittel (mct 
(Ija pde^t er fie zu nennen) AuS^arun^ «u verbreSn» verfpr^t 
er in emer zweycen Sectton. Jetzt ift feine Frage: qutdß$ 
eemmtn hm^num perifaH» iuce toU^orp p. V, Afavl ferade^ wm 
Sehte Anfkiarung fey , bgc er nickende Wftiiamt. Nachdoe er 
nher ni(/lt^ii«t rat/o, ^gwn^ti fondui 9t dißnlJtß$ und fiifymfi^M$ 

S)rcM/^ate# einen Drktheil des /Ganzen mit aljerley, gutan und 
fchem » untereinander gefüllt und recht oft, wls ndii Rr zeijca 
und nicht zeigen woUe, voraqsgefagt hat,\tLommt ein auiserft um 
befriedigender f. über kmnanq9 natmra9 f^euluuer ätdeßdeti^k 
nach welchem man die Be^hunf der Aufklärung auf (ie nacär» 
Ijph erwartet, aber« ohne dais diefer Hauptpunkt aus den chan» 
tifchein Dunkel hervortriu, |»V» nur Objj. quaedam nd rectx^ 
de natura propagtnidat petif9^s notipH^in perOncentes findet; t. 
y, wie dafs die füdüchen 0} IStnwobner der Brde mehr Pfaauka« 
te haben foljen , pls die nördlichen, dafs das Uima auf die O^ 
far gro^n Eüifudf habe und dais transcendente S|>eculaiiMM« 
9ft Schwärpierey hervorbringen! Hierauf erfahren wir kurz; 
propagandae verhpiii nqturant mofatem effe, ohne diKerfch» 
flung^ ob dies auf den Inhalt oder auf die Form der wahren Aufl 
lüärying oder auf beides zu beziehen feyi mid dnd dann am Endi 
bey der^Qufagf : qnomodQ anpem Miec 9fri$af prapagßri debeuU 
*iß • ^Qdfeftiane /equßnti fufins ejpplicaffimut. — Das fchwan. 
hehde und verworrene in den Begriffen des Vf, Weiter zu btfe. 

Sen, nur nooh dies Eine Beyfpie). S. XXdf. eifert £r: tSfm 
ettique t>mnibus rrfetlere debemut viribuf fententitim f felicite, 
fif $t propriae utilitafii ßudiufß primum praeeipt$Mmame eff 
firtw^ pt phtätis princip i nnr. Allerdings w Setz , in wel- 
chem Qruii4ftf$9 yMZtel miteinander verwechfelt würden ! den* 
noch begeht er p, AXVII. eben diefe Verwechslung, indem er 
äia fu mm am rationis legem; communtm kominnm /a^mi^m 
fmnibps p9 4f mt» ^ r t e$ ftopa^arp nrihfh eulftellen wiU, 

Miiehte das gegenwärtige Beyfpiel , fo manche zuverfiehtlid« 
innge l^anner, welche, fobald ^p {.uA zum Philofophieren uad 
eAxu%9 Anlagen dazu in ßch bemerken, fogleich «sn Lehrern il 
jler PhUofouhie reif «u fern ßeh einbdden, vor der Mod^udK, 
ällzufrühe uch hervorzudrängen , warnen. Man ift noch nicht j 
initLoroph» wenn nuui vom Moralzweek des Menfcben enm 
nachCigen und ffloichClim d(tr(^ ein Helldunkel ahnen kaiui, dsft < 
darauf alle Geiftesbildung und sOe Aufklärung fzwey noch fehr j 
verfchiedepe Dinge bezogen werden follen.r— Möchte dpm Vf, 
Cribft das iMisliqgen der ZuverfichtlicHeit in feinen erilcn fch#- 1 
fielleri(chen Verfuchen, wdches freylich nicht immer bey deffen» ' 
dtt ihn hierinn ähl^lich find, gleich auffallend entdecjic w^ 
«in Sporn fevn» in der Stille defto Qeiisiger feinen Geiil » bil- 
den und einft dureh defto vollendetere efget^ produae die 
pmftäode der jetzigen vergeflen ^u maehen. 



m^mim 



. PrutVehhr, 1794, N,a58. S.352. Z.P. lies Ahlefeldt Laurwig |7.25^ 3.158- Zt3- lies Höft ibid, Giedde. N,35t. B,244' ^ 
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Montags, den 9. Februar 1793. 



GESCHICHTE. 

Haücbbag , b. HofFisann r La vie du General DumourieZ- 
(Mit dem Motto: Non omnismoriar) Toml. 476 S. 
Tom. IL 388 S. Tom. III/386 S. 8* I795^ 

Als wir in Nr^ ao? n. fg. des vorigen Jahrganges der 
A. L. Z. eine ausführlich^ Anzeige und Beurtheilung 
der Memoires du General Ektmouriez lieferten, hätten 
wir aus mehr als einer Urfach nicht vermuthet, dafs 
die darin vorläufrg angekündigte voUflßndige Lebensge- 
fdtkftte diisfes merkwürdigen Mannes fo bald zum Vor* 
fcheia kommen 'würde, Sie ift indeffen wirklich er- 
fchieneu, macht mit den Ijfhmoires (indem fie da auf- 
hört » wo jene anheben) ein Ganzes aus« und' fetzt uns 
in den Stand, upfer Urtheil über eine Hauptperfon in 
dem wunderbaren Drama der franzöfifcUen Revolution, 
infoferu fleh ein fblches Urtheil au£eiue jlvto - Biogra- 
ffftie grün den Jäfstt von allen Seiten zu berichtigen und 
zu yollemdeo, 

Diefe Lebensbefchreibung zerf)illt in dretf , * fel^r 
kenntltclm von einander, äbgefonderte,w obgleich mit der 
Äbtheilung der Bücher und Bände nicht genHu zufam- 
mentreffepde, Hauptabfclwitte^ davon jeder fein eigen- 
thümliches Intercflc, feine eigenthüitilichen Vorzüge, 
imd feine eigenthömlichen Mängel hat. 

Der erfle Hauptabfcbnitt ( wacher den erfien und 
die Hälfte des zwei/ten Bandes einnimmt) umfafst D«- 
mouriez^s Lehen von feiner Geburt an bis zu feinem 
Eintritt ins Mintfterium, Diefer Abfchnitt ift in Rück- 
ficht auf die 5ac/2^«, die er enthält, der unwichtigfte, 
theils w^il D. in den erft^n 53 Jahren feines Lebeps 
keine bedeutende Rolle auf dem Schauplatz der Welt 
fpielte, theifs weil man diefen Tbeil feiner Gefchichte 
keiner genauen Prüfung unterwerfen kann, und fich 
alfo, u^ui zu wiflen, wie weit man daraufbauen dprf, 
gröfstenthcils. an die innem>^ Merkmale der Wahrheit 
oder Wahrfcheinlichkeit,. welche dieEtzählung darbie- 
tet, halteqr mufs* Dagegen ift diefes erfttf Stück der 
Lebensgefchichte am anziehandflen von allen gefchrie- 
ben, und enthält einige Scenen, die, wenn auch D. 
immer ein unwichtiger Mann geblieben wäre , einen 
lebhaften und gläquenden Eindruck auf feipe Lefer ma- 
chen würden. 

Der zweifte Hauptabfchuitt (die letzte Hälfte des 
zweißen Bandies ) begreift den kurzen Zeitraum ( vom 
15. März bis zum 15. Juny 1792) in welchem D. Mini- 
fter war. "Die Schilderung feiner VerhältnifTe in diefem 
Zofttraum gibt weit wenigerAuffchlüffe über die öiFent- 
iichen Begebenheiten , als man erwarten foUte; defio 
^mehrere uu3 brauchbare Data aber cur Kenotnüs und 

^. L. Z. 179s. Erfier Band. 



richtigen Schätzung des Charakters, der Handlungs- 
weife und der Fähigkeiten des General D. Von diefer 
Seite bexrachtet ift diefier Theil des Buchs der wichtig- 
fte; er ift zugleich fürD. der unvorthellhaftefte , und 
in Abficht der Darßellung, aus Gründen die wir nach- 
her w^eiter entwickeln >verden, der fehl echtefte. 

Der dritte Hauptabfchuitt , welcher Us. ' mititärifcke 
Laufbahn vom Monat July 1792 bis zu Anfang des Jah- 
• res 1793 (wo dann die frühern MaffotV^» denFaden* auf- 
nehmen) befchreibt, ift ein höchft fchätzbareir Beytrag 
zur- Aufklärung diefer unvergefslichen Periode, und 
mufs als folcher jedem Gefchlchtsforfcher äufserft will- 
kommen feyn. Es verfteht fich von felbft, dafsD. nir- 
gends in einem fo T^rtheilhaften Lichte erfcheint , als 
da ,' wo er diefen merkwürdigen Feidzug fchildert. 

Wir \yollen nun zu einer nähern Betrachtung des 
Inhalts fch^eiten ^ und damit einige Bemerkungen ver- 
binden, zu welchen eine aufmerkfame Lec-türe, diefes 
intereffantes Buches die natürliche Veranlaffung gibt. 

Erfler Bäfid. I. Btfc/i*, Kap. J, Geburt und Erzie- 
hung des General Dumauriez. -^ D. eröffnet feine Le- 
J)ensgefchichte mit einigen allgemeinen Reflexionen, 
worunter folgende die merk würdigfte ift : „Zurückge- 
„kommen von einer fchimärifchen Sucht nach Freyh^it, 
„die nichts als Uebertreibungen und Verbrechen zu. er- 
„zeugen vermag,^ glaubt er,- dafs fich jede Regferungs- 
„form, nurnicht die abfohlte Demokratiej mit dem Glück 
„der Nationen vereinigen läfst ; daß Niemand* frey ift, 
„als der Redliche , dafs die Lafterhaften alle Sklaven 
„find." — D. ward übrigens den 25, Januar 1739 zu 
Cambray geboren: die Familie, aus der* er abftamratc, 
hiefs eigentlich Duperivri' und war von altem Paria- 
meutsadel. Da fein Grofsvater 36Kifider hatte, fo nah- 
men einige davon (und unter andern fein Vater) den 
.Familien- Namen^ ihrer Mutter Morüs oder Mouries an, . 
woraus Parififche Ver^ümmelung Dumouri^z fonmtte. 
Sein Vater hatte in der Armee gedient, und bekleidete 
in fpäteg? Jahrc4i das Amt eines liriegscommijfarius ; D, 
hat z\^y Schvv^eÖern , davon eine Aebtiflin eines Klo- 
fters z\iSt,C(ventin9 die andre Wittwe des franzölilchen 
Generallieutenants 'Wn ScfiÖ7iberg% eines Sacbfen von 
-Geburt, ift. Im J. 1750 fchickre ihn fein Vater nach 
Paris, wo er drey Jahre in dc?m College de Louis U 
Grand ftudirte. Hier gewann erjjrcfchmark au Büchern, 
verliebte fich 'aber befonders in Reifebefchreibungen fo 
fehr, dafs er ^cfuit werden wollte, um nur als lüf^o- 
mr reifen zu Könneo. Im J. 1753 nahm ihn der Vater 
wiedet zu fich^ und redete ihm di^ Grille aus; 1757 
begleitete er feinen Vater, ^ler als Commiffarrus ddr Ar- 
mee dem fiebenjährig^n Kriege beywohnen mufste. — 
att-j Kap. Der fiebevjäimge rjrieg, D. unterrichtet fich 
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Ton allem , was zu den miljcäriibben Operationen ge- 
bört» fühlt eiueoentfcheklenden Trieb, Dienfte zu neh^^ 
luen, und wird, vorläufig als Volontär ^ bev d«ni Ca- 
vallerieregimeate des Oberften Descars angeftcllt. Er 
macht die Feldzüge von 1758 und 1759 mit : im letz- 
tern wird fein Vater Intendant der Armee desFeldmar- 
(chülL Broglio y erzürnt fich aber nicht lange nachher' 
mit dem Bruder des Feldmarfchalls, erhalt feinen Ab- 
fchiedy und wird durch den unglücklichen Foulon er- 
.fetzt: Um eben diefe Zeit fölic ihm eine Erbfchaft 
von 50000 Thalern zu ; -er kauft ein kleines Landgut, 
und lebt da in phiiofophifcher Ruhe bis an feinen 1769 
erfolgten Tod. In dem Feldzuge von 1760 geräth D. 
am Tage vor der Action bey Kloßer Kamp zwanzig 
feindlichen Hufaren in die Hände, wehrt lieh lange 
Zeit, wird fchwer verwundet, und, dem gänzlichen 
Unterliegen nahe, von einem Adjutanten des Erbprin- 
zen ( jetzigen Herzogs voti Brdunfchweig ) gerettet. Der 
^ ^Erbprinz empfängt ihn mit vieler Güte, läfst Sorge für 
feine Wunden tragen, und fchickt ihn nach der Verlor- 
JCieu Schlacht mit einem ehrenvollen Schreiben an den 
Marquis von Caflries zurück. „Der Prinz ahndete wohl 
„uicht," fetzt D. hinzu, „dafs diefes Schreiben, Wel- 
sches dem Feldmarfchall Belle -Isle überfendet Ward, 
„das Glück eines jungen Officiers gründete, der 32 Jahr« 
„nachher eine franzöfifche Armee gegen ihn anführen 
„und Frankreich dadurch , dafs er ihn zum Rückzuge 
„uöthigte, retten foUte. Hätte er es aber auch vorher 
^ßhen können 9 er würde nicht anders gehandelt haben/* 
'^ AmXnde des Feldzuges g^ibt ihm der Herzog von 
Choijeulf der eben Kriegsminifter geworden war, eine 
.Compagnie in dem Regimente von Defcars, Er geht 
.1761 und 1762 wieder mit zu Felde; 1763 wird fein 
Regiment einem andern iucorporirt^ er verliert feine 
-CoAipagnie, und enthält zur Entfchädigung für zwetj 
^nnd zwanzig Bleßuren, das Luduigskreuz 9 und eine 
Anweifung auf eiue Penßon von 600 Livres, die nie 
bezaldt ward. — ^tes KapiteL Reife nach Italien. D. 
bringt , ,da iein bisheriges Regiment in Friedenszeiten 
in der Normandie ftand, einige Zeit zu Pontaitdemety 
bey einer Schwerter feiues-Vaters zu , und verliebt fich 
f* in eine ihi'er Töchter. Der Vater, der diefe Schwcfter 
hafste, Widerfetzt fich diefem Umgänge; das Madchen 
» wird von der Mutter insKlofter gcichickt. 1). fafst den 
Entfchlufs, fein Glück in der weiten Welt zu verfuchen. 
Er reifet, (als ein erklärter Abenlhei^rer) gröfstentheik 
zu Fufse nach Italien, halt fich eiue Weile in Genua 
* auf, und bietet den Genuefern feine Dienüe gegen Cor- 
\ fica an : da man fein Anerbieten nicht annimmt, fo geht 
er nach Florenz, und fucht von da aus beyPao/t'Dien- 
" fte gc^en Qenuaj er erhält auch von diefem eine abfchlä- 
gige Antwort. Ehe noch diefe Antwort eingeht^ läfst er 
Seh mit einem jungen Manne von der Parthey der Ab- 
. .batucci in eine Art von geheimen Bündnifs gegen Paoti 
ein, und verfpricht, den Herzog von Choifeul^ unge 
achtet derfelbe gerade damals einen förmlichen Tractat 
^ffw* Gewua gefchloflen hatte, jener Parthey geneigt zu 
mcrhen. pierauf entwirft er einen Plan zur neuen Re- 
publik (0 geht felbft nach Corfica, lernt die Infel ken- 
nen , und begibt fich fogleicb witder nach Frankreich, 



um dort feinen AUiirten Geld und Unterftutzung zu vcr- 
Tcbaffen. Da der Tractvt tmtfGetj^ua einmal ftand,* aad 
Choifetdf fo diingend auch IX dagegen ^caeh, keine 
Luft bezeugte, ihn zubrechen; fo fuchte er wcnigftcns, 
die Erlaubnifs zur Ausführung feiner Expedition gegn 
Paoli zu erhalten , und gab fich übrigens die äaJser&e 
Mühe , dem Herzoge die Verbindung mit Genua zu ver- 
leiden: JÜdUs defto weniger 4irbeit«ie er mitten unter 
diefen Bemühungen aufAnfuchen des berühmten Faiür, 
der das Genuefifche Bündnifs aus iuterefiirtenAbfichten 
begünftigte, an einem.Memoirc für diefes BündnifjH 
Er wagt es endlich, gegen Choifeut freymütüiger zo 
werden , und ihm Favier^s ( feines Freundes und LA- 
rers) Cabalen aufzudecken, verfehlt 'aber feinen Zwcd; 
zerfällt gänzlich mit dem Minifter, und wird öffalii 
von ihm beleidigt. Hierauf verläfst er Frankreich, fAt 
nach MonSf wohin ihm Favier nicht ohne einigcnSpott 
über feine mislungnen Anfchläge zehn LouisiTor für fein 
Memoire fchickt, und bittet den Herzog von Choifettl 
in einem Briefe, worin er noch immer fehf dreiftge- 
gen den Tractat mit Genua fpricht, um ein EinpfehlangS' - 
fchreiben nach Spanien ^ wo er nun den Schauplatz fd- 
ner Abentheuer auflchlagen will. ( Us, Beträgen n 
Abficht der Angelegenheiten von Corfica , zeichnet fö- 
nen Charakter aufs genauefte, und gibt, wie fich biM 
näher zeigen wird ,- ein fehr richtiges Vorbild feiner 
Proceduren in einem gröfsern und ernfthaftern VcAält» 
nifie ab. Wenn man nach diefem unendlichen Hio- 
und Herfchwanken , nach allen diefen — oft fo gar 
gleichzeitigen — Operationen/tfr Genua und' ^fg"«' Ge- 
nua, /ttr Paoji und gegen Paoli, für Favier' s PlaniuHi 
f'eger Favier* s Plan, nun noch erwägt, dafs er einig« 
ahre darauf wirklich gegen Corfica zu Felde' zog: fo 
erllaunt man mit Recht über'diefen, fislbft unter fran- 
zöfifchon Gen)üthern feknen, Grad von VerfatilitäU atß" 
det aber bald , dafs gerade hier der Schlüflel zu vcr- 
fchiednen fonft fchwer- erklärbaren Phänomenen Inder 
fpätcrn Laufbahn des Helden der Gefchichte zu finde» 
feyn wird.) -:- — 4tes Ravitel. Reife nachßpania 
uyid Portugal. D. geht zur See von Ofiende nach CaSx, 
wird in Madnd von dem franzöfifchen GefandteuO^w 
fehr freund fchaftlich aufgencnrimeu, und lebt dort eini- 
ge Monate recht angenehm. . Sein raftlofcr Geift treibt 
ihn nachPortugal; er ftudirt diefes Land, bcfondcrsin 
gcographifcher und miiitärifoher Hinficht, bietet dem 
Marquis vonPo'fnbül feine Dienfte an, wird aber zuriid- 
gewiefen , und geht , nachdcnn er ein Jahr in LißdM 
zugebracht, wieder nach Madrid, von da ihn am Ende 
des J. 1767 der Herzog von Choifeul abruft, um Heb fei- 
ner in dem Kriege gegen die Corfica ner zu bedienen. 
— 5^'^ und 6tes Kapitä. Krieg in Corfica in den§*lh- 
ren 1768 ^nd 1769. Al&D.- in Paris ankömmt, kündigt 
Clioiftul ihm an, dafs er ihn zum General - Quartiermei- 
iicr- Lieutenant (Aide - Marechal- general- des logis) der 
Armee in Corfica beftimmt habe, welche der Marcjms 
von Chauv'clin commandiren follte. Er geht im May 
1768* nach Corfica ab. iDer Feldzug diefes Jahres fie^ 
zum Nachtheil der Fnnzo fen aus. C/icMw/m war auf 
D*J.. Rath nach Paris gegangen , um nicht während (ei- 
ner Abwefeuheit bey Hofe ganz zu Grunde gerichtet iv 
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ircrSen. Moriib^^ der noterdefTen da» Obercomtoando 
; führte fchHefst- einen Waffeaftillftand mit den Corfen, 

fegen welchen D. aufs feyerlichfte proteftlrt Da feine 
rotefiätiön nichts hilft, fo verläfst er das Hauptquartier, 
und kündigt Poo/f an,dafs er de« Krieg an der Spitze der. 

^ Porfen (von der jlnti - PaolifckfnPsLTthey) , weil diele 
nicht mit im Waifenftillßand begriffen waren , fortfe- 

. tzen würde. Diefs führt er audi in derTbat aus, fucht 
im Januar 1769 den Hafen von tfolaRüJfa einzunehmen, 
verunglückt aber in diefem Unternehmen, und wird 
dem Hofe als ein verwegner Narr gefchildert, wofür 
man ihn denn auch bey dem nächften Avancement über- 

: geht. — Unterdeflen wird der Graf von Vaux zamOber- 
anführer der Truppen in Corfica ernannt, der gleich 
'bey feiner Ankunft den WafTenftillftand tadelt, und D, 
die gröfsteu Lobfprüche wegen ftiner Proteftatron bey- 
legf. Der JCrieg nahm bekanntlich unter den Händen 
diefes gefchickten Generals bald eine andre Gcftalt an, 

^ »nd endigte noch in demfelben Jahre mit der gänzlichen 

j Eroberung der Infel. D, eignet fich an den Operatio- 

i n#n, die diefs bewirkten, einen beträchtlichen Antheil 
zu, und läfst fichjns Detail vieler Plane ein, die er 

, dem coramandirenden General mitgetheilt hat. (Inwie- 
fern atjes, was er hier fagt, mit der Wahrheit überein- 
flimme, ift jetz^t wohl unmöglich, auszumachen, da 
die Gcfchichtei von der fabalternen Rolle, die damals 
feinLoos war, keine Notiz genommen hat. Wie dem 
aber auch fey, feine Entwürfe , feine Urtheile und feine 
Bemerkungen 1)e weifen aufs deutlichlfe, dafs er fchon 
damals über alle Theile der Kriegskunft tief und aiihal- 
tend nachgedacht hatte , dafs die militarifchen Opera- 
tionen die eigentliche Sphäre wareft, zu welcher die 

' JTfltnr feinen thätigen Kopf und feinen uncrfchrcKrknen 
and unternehmenden Diarakter beilimmte, und dafs er 

j fruh^itig alle Eigenfchaften in fich vereinigte, die — 
nicht blofs einen fehr brauchbaren Officicr, fondern — 
einen grofsen General hervorbringen.) D. fchlofs die Ca-. 

r/pitulatioä von Corte ^ und erhielt, weil er da bey mit 
Klugheit und Math zu Werke gegangen war, hwtdert 

' Bücher ausPfTo^fjBibliotlick, die unter fünf oder fechs 

• Perfonen vertheilt 'ward. „Es befand lieh kein ejnziges 
,,Buch in dicfer Sammlung, welches nicht verratheh 
„hätte, dafs fie einem Manne von Genie und einem gro- 

„feen Staatsraanne gehörte.** -— Allgemeine Betrachtun- 
gen,über den Corßcanlfchen Krieg befchliefeen cf.efe bei- 
den Kapitel. „Paoli war mehr zum Gefetzgebcr als zum 

. (leueral gefehaffen : hätte er einige tüchtige inifitärifchc 
Rathgeber gehabt , und wäre feine Nation einig gewe- 
fen, fo konnte er fich noch das Jahr 1769 hindurch hal- 

. ten, und dann war dieFre^ijeit vonCorlica wahrlchein- 

. lieh gerettet,, theils weil andre Mächte Parthey genom- 
men, thejls weil der nahe Fall des Herzogs von Choi- 
feul das ganze Syftem geändert hätte.'* — „Die Erobe- 
rung von Cornea war eine eben fo ungerechte als unpp- 
lülfche Handlung: der Infel diePreyheit zu gehen hätte 
kaum vier Millionen gekofiet, und" Frankreich hätte, ' 
Wenn dies gefchah, fie als cinEigenthum banutzt, ohne 
fiezu be/rtzen: jetzt wurden acÄ^2;/o- Millionen verwen- 
det, um den leereu Titel der Herrfchaft über ein Land 



zu erwerben , das jährlich 6äQ»^>o Livres mehr koftete 
ids einbrachte.** — 'jtes und ^tes Kapitel. - Krieg vn 
Polen in den ^* 1770 «»d I77l. — Der Herzog von 
CItoifeut ernennt D. bald nach femer Zurückkunft aus 
"Corfica zum geheimen Abgefandten bey der Confoderch 
tion von Bar: er gibt ihm keine beftimmte IiiQruction: 
fein eigentliches Gefchäft follte feyn, zu erforfchen, waa 
man fich von diefer Conföderaiion zu verfprechen hatte. 
Ckoifetd eröffnete ihm ausdrücklich, dodi unter dem 
Siegel desGeheimnilTes, dafs es feine Abficht fey, dep. 
Norden in Krieg zu verwickeln, um England ungei^öft 
•angreifen zu können. Der letzte geheime Zweck diefes 
ungeheuren Entwurfs war, Ludwig denXV^ den Schiin» . 
gen der Dt^barrii^ und ihrer Gehälfen, zn entreifsen; 
Clwijeul wollte durch den Krieg fich felbft unentbehrlich 
/machen und fo feine und der öffentlictfen Wohlfahrt 
Feinde vernichten. D- pries feineu Plan mit innrer Ue- 
berzeugung: als erAbfchied von ihm nahm, fah er ihn 
zum letztenmal e. „Keiner von^allen,*^ fetzt er hinzu, 
^,dic nach ihm Mintller waren, hat ihn erreicht.. S-iin 
„Scharffinn, feine Beurtheilungskraft waren bewun- 
„dernswürdig. Seine grofse.Leichtigkeit im Arbeiten 
„machte ihn zuweilen leichtfinnigv Er wufste nicht, 
„was Rache hicfs, und lohnte die, welche ihn augrif- 
„fen, immer mit Güte. — — Seine Tugenden^ fein 
„Geift, feine Fehler, fogar. feine Lafter waren liebens- 
„würdig: er hätte die Monarchie im Flor finden, oder 
„felbft König feyn muffen: nie wären dann die Fran- 
„zofeu fchwarzgallichte. Träumer und die Cannibalen 
„von Europa geworden." — Bekanntlich hielf die Co»- 
föderution von Bar damals ihre Sitzungen zu Eperies in 
Ungarn. D. begibt fich über München ifn4 Wien an .^ 
diefen Ort. Er findet aUe fejne Hoffnungen getaufcht. 
„Die Häupter der Conföderation lebten in einem afiati- 
„fchen Luxus ^ Mahlzeiten , die ganze Tage einnahmen, 
„der Farotifch / und der Tanz waren ihre ganze Be- 
„fchäftiguii^;. Sie glaubten, D. bringe ihnen Schätze 
„aus Frankreich mit, und waren äufserll beftürzt, als 
„fie hörten, er komme ohne Geld." Ihre militärifche 
Verfaffüng war fo elend als ihre poliufche. Sie hatten 
ungefähr 17,000 Mann, die von zehn unabhängigen 
Anführern commandirt wurden. JD^ gab fich alle er- 
finnliche Mühe, Ordnung in diefes Chaos zu bringen: 
er machte pblitifche und militärifche Plane und Regle- 
ments ; er glaubte alles aufs glückUcliile eingeleitet zu 
bähen, als am 24. December 1770 der Schlag, welcher 
den Herzog von Choifml von feiner Höhe fchleudcrte, 
alles danieder rifs : „der Dubarry war es befchieden, 
„diefen Major -Bomus zu ftürzeu; und das Schickfal 
„des ganzen Nordens, vielleicht das Schickfal von gan« 
„Europa, hing an der entehrenden Leidenfchaft , die 
9yQiu feclizigjähriger König für ein öfientliches Freuden- 
„mädchen gcfafst hatte." — Schon in der letzten Zeit 
feines Minifteriums war die Correfpondenz mit D. lau 
und fchläfrig geworden , weil Cfioifetd fafl alle feine 
Zeit und Kräfte darauf ven^^endeii mufste, den Hofca- 
balen auszuweichen. D. hatte ihm dasProject derThei- 
lung von Polen, da es noch im Keime lag, zugefchickt; 
der Minifter hatte es als ein Hirngefpiuft behandelt. — 
PP 2 Digitized by GOOgleSo- 
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Sobald AifguiXLbn ans Kuder kam • war alle HoiFnuiig; 
verloVen: D. ward es nach einigen vergeblichen Verfu- 
chen , das neue Mitrifterium von der grof:^en Wicluig- 
' keit feiner Mi(|i9n zu überzeugen, gewahr: indeffen 
konnte er fich nicht fo leicht entfchliefsen, die Confode- 
Tirten ganz zu verladen: er entwarf ihnen den Plan 
Tium Feldzuge von 177 1 , er mifchte fich felbft unter 
die Truppen , .ward aber bald inne, dafs feine Bcroü- 
hungen fruchtlos waren , und gab endlich nach der 
Action bey handscrona alle feine Projecte.auf. Zu En- 
de des J. 1771 reifete er nach!Paris zurück, — ^ttsTfisip. 
Rücfckirfer fwc/x VrfMnkrncU. — Er fand den Herzog von 
iJtguiHon im höchften Grad aufgebracht: die Unterre- 
dung mit ihm war heftigt der Herzog befchuldigte ihn, 
thörichte und abentheuerliche Projecte verfolgt, die 
Mitglieder der Conföderatiou gemifshandelt zu haben. 
u, f. f. Endlich fagte er ihm ins G.eficbt: „er fey eine 
CrtaXvif des Herzogs von ChoiStuW* — „/c/i bin eine 
Creatur Gottes und meines Degens f** antwortete ihm D.: 
f Jener EJitentüet gebülirt nur Ihren Bedienten : ich em- 
ffVfehle mich.^ — Der Herzog wurde etwas fanfter, und 
liets ihm wenigftens feine ganze rückftändige Peuiloii 
auszahlen. Der Kriegsminifter Mon^fft^narcl empfing ihn 
hefler, und fielUe ihn wieder mit Gehalt in der Armee 
an. -^ lot^s KapiteL Revolution in Schweden. Lud- 
ivig XVf Hatte befchloflen , den König von Scbwf d?a 
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STJLAT»wi»i»w§CHA»T«if, Jufpach, h,] Haufeifciij Einige 
Bemerkungen über zweckmafsige Behandlung der Unmündigen und 
f^ormundfchaften. Von Johann Heinrich Krfrl, ^öniglicR • Preu- 
fiifchen llfegierungs - Secretär zu Anfoach. 179a. 92 S, g. — Die 
hier gemachten Bemerk ungen CixiA folgende: I) f^on der Perfon 
fier Unmündigen* Per fönen fagt der Vf, ,. denen eigentlich Vor^ 
münder gefetzt werden foUen, theiieu lieh in zwey Gattungen, 
»exnlich i) folche; den^i die Sorge für fich und für ihr Eigen- 
«hum der Ile fiel nwh nichr felbft überlaffen werden kannj 2) (oU 
ghe , denen*diefe Sorge und Verwalti«ig aut hefondern hückfich- 
Mn nicht uberlalTen werden darf. Unter die erfte Gattung zahle 
ich die Minäerjährigen , das heifst, Perfonen, welche nach den 
rerfchiedenen Landes^efetzen den Zeitpiincfc der VoJljÜhrigkeit 
■ noch nicht erreicht haben. Die zweyte Gattung machen diejeni- 
gen aus , welche durch Gebrechen des Leibes , oder Verftandes 
an der Verwaltung ihres Vermögens und an ihrer Selbflerhal- 

** tung verhindert werden , desgleichen Abwefen de, Verfchwender 
und Verbrecher, die in weitauifehende Inquifition und Verhaf- 
t«ng gerathen. — Hier werden dreyerl^ Vorfchliige zu Verbof- 
Cerungen gemacht: i) in Anfehung der' fortdauert) den vormund- 
•fchafdichen Verwaltung des Vermögens derjenii^en Perfonen, die 
zwar volljährig« aber noch fehr leichtfinnig und unacht&m find; 
2) in A^ifehung der vormundfchafclichen Verwaltung eines Theili 
des Vermögens derjeniiTcn Aeltern, die ihre Haabe clurchbrin- 
gen , o^tie doch fiir Verfchwender förmlich erklärt werden ^u 
können} 3) in Anfehung der frühern Verabfolgimg des Vermötreng 

» der Abwefenden , an deren nächfte Anverwandter?. — Vorfchla- 
^, die« nichEec. U«berz«u(^Qi)g, m «iofr Sii^cbränkung 4«r 

■ü... - ■.■.■^.■, 



Eigenthiunsrechte der Staatsbürger führefit. w«2U der Staat, nKk 
richtigen Grundfatzen, fchwerüch berechtigt fcyn diirfte, und die 
zu den unerträglichften Miffibräuchen unfehlbar Anlafs geben wir- 

. den, H) Von der Perfon des Formunds^ Hier zahlt <ier Vf. die 
Eigenfcliaften eines tauglichen Vormundes, wohin er uiuer ao- 

* dern auch Gleichheit des Standes mit dem Mündel rechnet , Jiifi^ 
empfiehlt befonders jährliche beftimmte Belohnungen derVonnwh' 
der für ihre Mühe | gibt einen allgemeinen Umrifs d v Fäicfatc» 
derfelben, und dringtauf die(vurzügliche Aufinerkfamke;it derO|Vts* 
Obrigkeiten auf das Benehmen der ihnen unterworfenen Vormun« 
der, ril^ Von der Obervormundfchaft. Der Vf. Iiält in ied<^m eini- 
germafseii beträchtlichen Staate- die Errichtung eines eigenen Vor- 
inundfchaftsgerichts für unumgänglich nothwendigT und zeichne! 
hier den Umfang des Gefchäüskreifes eines folche n Q^er ich ts. W) 
Vom ^'"rmÖgen der Pupillen, Hier wird vorzüglich auf mÖgÜdift 
fclüeunige Anlegung der vormundfchaftlichen Gelder gedrimgen, 
^nd als Boförderungsmitrel rorgefchla gen , dafs man den Federun- 
gen der Pupillen ein befonders Vorzugsrecht im Conciirs einriu- 
men folle. — Ein' Vorfchlag , dem diejenigen, die den ftlUfchwei- 
genden ITnterpfändern , und zwar mit Recht ,' überhaupt nicht 
günftig find\ wohl fchwerlich beytrcten werden. — V^ Tom ctar- 
tnundfc haftlichen Rechnung sweJeM, Hier wird ein vouftäiidiger 
Entwurf einer Vormimdsrechnung geliefert , folcher in Koten g^ 
prüft, beurtheilt und mit den erfoderlichen AusfteUungen verfe- 
nen. — Neues findet m.in in diefen Bemerkungen nichts, auch 
verdient manches keinen Beyfall ; allein es wird doch auch wieder 
auf mehrere wichtige Wahrheiten, die nicht oft genug wieder- ' 
kott werden könneBi die Aufmerkfiunkeifc d^PaMikinns geieoku *- 
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GESCHICHTE. 

Habuitro » b* Ho£EtiianO': La vie du Generat Dtmou^ 
riez ßtc. 

- (W^rtjetzmig dtet hn vrigen Stüek& ahgehrocknen Recenßon,) 

iLBueh.iUsCc^. XnfentkaU in der Beeilte, Eine der 
i{ «iL V iaterelTanteftea Scenen aus D's 

Leben« Die ganze Sache war ein Kun%ri[F des Her- 
zogs von AiguiUon^- der langft den Verdacht nährte, 
dafa DiMMoiin^^r, Fatri^ Und ein gewiHer Segür v^eYkeim-^ 
niCsvoUe Complotte mit dem furchtbaren uraf Brog-ftV» 
(der fo viele Jahre hindurch wegen feiner geheimen Cor- 
refpondenz mit Lndtmg XV das Schrecken und die Ver- 
sweiflutig alter Miniller war,) fchmiedeten, und der, 
um einen Auffcblufs über das Gehehnuifs zu erhalten, 
zu gleicher Zeit die drey eben genannten Perfonen in 
Verhaft nehmen liefs« ~ (Dafs Famer mit dem Grafen. 
Broglie in enger Verbindung ftand , ift^ durch die ge- 
ieimen Metnaire^f die unter dem Titel: Folitique de 
tom tes CMnets de tEwrope 1792 gedruckt worden 
fiod, auiser Zweifel gefetzt : fchr merkwürdig ift es 
aber, dafs der Graf Brogiia in mehr als einem diefer 
Sammlung einverleihten Briefe ausdrücklich erklart: 
^cr habe weder D. nock Segwr gekannt 9 vielweniger die 
geringße VerbinAung mit ihnen gehabt;** — eine Aus* 
Mige, die g^en verfchiedne AeufseruQgen von D. z. B. 
S* X70« nUm diefe Zeit fing feiae grojse Verbindung 
»mit dem Grafen Broglie an : fie hat die wichtigften 
^Folgen gehabt** — feltfam abfticht, und den fehr na- 
törlichen Verdacht erregt, dafs D. hier, wie in meh- 
rem Stellen der Gefchicnte fetqes frühere Lebens , fei- 
nen Verbältniflen , feinen Qefchäften , und feinen lutri- 
guen, das Anfeben einer weit gröfsern Erheblichkeit, 
als fie wirklich hatten, anzudichten fuchte.) Der Vor- 
wand % unter welchem D, verhaftet ward, war eines 
Theils — djifs er Famer um ein EmpfeMungsfchreibön 
^ioL deq Prinzen Heinrich von Preufsen gebeten hatte, 
woraus man. den abgefchmackten Vor^^urf herleiten 
weilte , er hdhe fich von Broglie und Ckoifeul brau«- 
cheq laiTen, um den König von Frenfsen zu einem Krie- 
ge zu bereden!! '— ^ anderQtheils, d^fs Segwr in ver- 
Tchiedeuep Briefen aa D. in einem auf&ilend frechen' 
Tone vom Hofe gefprochen h^tte, (Den letztem Um- 
ftand läugnete B. nicht, ) AU er einige Tage in der 
'Bafkiile gefeflfen hatte, wo fich, wie D* erft nach Mona- 
ten erfuhr, auch Fovwr und Segnr befinden ^ nahm die 
Unterfuchun^ gegen ihn ihreq Anfangs Die geheime 
Commiflioq, welche fie führte, beftand nus ejiYem ait«q 
Staatsrath, Namens MarviUe^ dem Poliaieyiieutenaat 
' * A L* Z, J79S. Erfter Band. 



Sartines , und. einem geWiffen Vittsvaux. Ö. merkte 
bald, dafs 5ar^'»^j für ihn eingenommen war, und Mar«. 
viUe hatte zu viel Verftand, um ihn lange für einen Ver- 
brecher zu halten. Auch ^umithac, Gouverneur der 
Badille, denD. als einen fanften uitd guten Mann fchil- 
dert, behandelte ihn freundfchaftlich, und liefs ihm alle 
mögliche Erleichterungen zufUefsen. Diefe Umftände, 
und BCs innre Ueberzeugung, daf^ der König feine ün- 
fchdld kannte, und dafs er im Grunde den ganzen Pro^ 
cefs gern ntedergefchlagen hätte, und nur aus Furcht 
vorAiguiUon^nadum feine GeheirnnKTe nicht zu compro- 
mittiren, zugeben mufste, erklären einigermafsen, wie 
D, in feiner Gefangenfdiaft die Ruhe, die gute Laune 
und den Muth behalten konifte, wovöd man in diefem 
Kapitel fo viele Spuren antrifft. Die Art und- Weife, 
wie er fich bey den Verhören benahm, ift in der That. 
höchft merkwürdig. Miteiu/sr folchenDreifiigkeit hat- 
te wohl nicht leicht ein Gefangener in der Bailille ge- 
fprochen. — • NacMem er ungefähr fechs Monate Hier 
T^ugebracbt, erhielt er den Befehl, auf drey Monate 
nach Caen zu gehen , damit er nicht mit feiner Parijer 
Gefellfchaft neue Unruhen anzettelte. MarviUe hatte . 
ihm freundfchaftlich verfichert : „er könne fich auf ei- 
„ne Gefangenfchaft von zehn fahren gefafst halten,«* 
obfchon nicht das geringfte gegen ihq erwiefen war, 
Ludwig XV aber wollte das Gaükelfplel nicht länger 
anfehen : er wagte es eines Tages , dem Herzoge von 
Aiguiüon anzubefehlen , dafs er über diefe Sache einen 
Bericht erftatten möchte, und fetzte fogar hinzu: ,Jie 
find nicht Jchuldigi fie haben lange genüg gelitten,'* Nun 
merkte Aiguiüon endlich, was er als Hofinann zu thun 
batte^ und trug in einem fehr i^ildeo Bericht auf Los- 
lalTung und einftweilige Verbannung det drey Miffe- 
thäter an. — 2tes Kap. Aufenthalt im Schlojfe zu Caen, 
Hyrath, Er blieb fünf Monat im Schloile zu Caen : 
Ludmg XV ftarb unterdaffen. D. fachte bey feinem 
Nachfolger eine förmliche Revifioö des Proceflies in der 
Baftille uach ; Maurepas aber vergrub die ganze lächer- 
liche Sache in Dunkelheit. Das Merkwürdigfte, was 
D. wahrend feines Aufenthalts in Caen begegnete, 
war, dafs er feine alte Geliebte, die er feit zwölf 
fahren nicht gefehen, die zwar dem Schleyer ent- 
lagt , aber das Klofter , wo fie im Rufe det ^fsten 
Heiligkeit lebte, nicht verlaflTen hatte, wiederfaad. D's 
plötzliche Erfcheinung weckt alle ihre ehemaligen Ge- 
fühle, und zieht ihr eine -heftige Krailkheit zu. D, pflegt 
iie in diefer Krankheit, und entfchliefst fich endlich, 
obgleich volikommea überzeugt,' dafs ihre beiderfeiti- 
gen Charaktere durchaus nicht mehr zueinander pafsten, 
— fie z,\i Iteiratften. Fünfzehn Jahr führte er eine fehr 
unglöekliciie Ehe mit ibr« behwdeltefie aber^ wie et 
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<\ erJichert , mit iiiufterhafter Gelaffetibeit und Geduld"} 
1?$$^ trennte er fich. auf eulae anftändig« und freund- 
fchaftliche Art von ijbr. *— 3t<?x.Kap- Gefjcfiäftß in den 
^. 1775— ,1777. Während diefer Jahre würde D. von 
verfchiedenen Alioiilern bald in eigfpitlichen Militärge- 
fchäften, baldin ühterfuchungen^ die auf die Verthei- 
di^ung der Küften BeZug hatten ; gebi'aucht - Durch 
feine Auffätze über den letztem Gegenftand machte er 
fich fo "bekannt, daß ihn Ludwig XVl gleich nach Aus- 
bruch de^i am^nkanifchen Krieges zum Commandanten 
von Cherhourg ernannte, — ^tes Kap. Aufenthalt in 
CkerbmiYg, . Wenn D. auch wirklich bey der Anlegung 
des Hafens in Cherbourg nicht ganz fo vif 1 Verdienft 
gehabt hätte» als er auf feine Rechnung zu fchreiben 
fucht» fo ift doch fo viel unläugbar, dafs er einer der er* 
^ften war, die diefs grofse Fioject umfafsten und durch* 
dachten. Schon, das, was er zur vorläufigen Vertheidi- 

f^ung diefes wichtigen Platzes wahrend des Amerikani« 
ch'en Kriegs. anordnete und ausführte, war ein grofser 
Schritt dazu. — ffies Kap, Hafen von Cherbourg, Der 
'unßerbliche Vaüban hatt^ den erftep Plan^azu entwor- 
fen. 9,lJm das Verdienft diefes aufserordentlichen Man- 
>,nes ," fagt,D., „nach Würden zu fchätzcn , mufs man 
t^dle Eufteu' von Frankreich bereifen. Von Dünkirclien 
,,bis Antibes findet man nicht eine einzige vortheilhaft 
«jgelegede Stelk, wo er nicht Spuren feines Geiftes» d« 
9,hT ein militiirifches oder Commercialproject, fo wie 
„es der Localitat angemeffen war, zurückgeladen hät- 
„te.** D. wünfchte, dafs Vauban*s Idee beybeh&ltcn 
werden möchte; aber der Plan, des La ßr^tonniere, —^ 
der Damm, den mau mitten in der See erbauea follte, 
— war gigantifph^r und reizender; er wurde gewählt. 
Als es zur wirklichen Ausführung kam (178S "• 1786.)» 
mifsbilligte IX das berühmte Projc^ct der Conen ,. deifen 
^ Erfinder Csjfart war; das Pro jert war aber zu glän- 
zend, um verworfen zu werden. D. macht verfchicd- 
he fehi- gute Bemerkungea über diefen Riefeubau. Bc- 
' kamztVichkiimLudmgXVI 1786 mch Cherbourg, „Die 
„Gegenwart des Königs hatte den Conen zur Ehre, aber 
„nicht zur Befeßigung, gereicht* . Noch in demfelben 
„Winter fiel alles xWieder zufammen. . Im J. 17^7 wur- 
„den noch ne.ue angelegt. 1788 ward man den unn\Jt- 
„tzen Bau müde, und liefs die noch flehenden Conen 
„bis auf die WafTerfläche abtragen. — -«* iLin und 
f^zwanzig waren überhaupt errichtet worden, die, ei- 
„nen ii) den andern gerechnet , 400,000 Livres kofte- 
. „t<^n. Zwanzig Fregatten hätte man mit den Materia- 
„lien und den Summen bauen könueg^ welche auf die-' 
„fe Maircn verwandt wurden, wovon keine Spur mehr 
„exiftirt.. Man fetzte nachher die Arbeit (den Damm 
„im M^r)^ ohne Holz, ohne Eifen, und ohne Mauer- 
„werk** (cb h. durch hlofse Ausfüllungen) fort'* — üe- 
brigens erhielt D. 1788 den Grad eines Brigadier. 

Zweuter Band... III. Buch, ites Kap, Gemälde von 
Frankreich. Allgemeine Betrachtungen über den Zu- 
iiönd des Landes vor der Revolution, die weder tief 
noch neu , aber grofsentheils richtig und gut vorgetra- 
gen find. — 2tes Kap. Revohjttion von 1785^* D. hatte 
einigen Einflufs bey l/audreuiU /lern Favoriten- des Gra- 
fen ArtoiSf und bey dem S^Iinifter Montmonn* Er ver* 



fiebert diefen Ciiiffufs Ijeteatzt zu haben , um die Einig- 
kdt in der königlichen FamiHe faerftellen zu laifen, nad 
*- um zu beewarken , dafs die Rcpräfeotaaten der Nv 
tion nicht zu Paris^ fondern zu Tours oder BourgeszJH' 
fauHuen kamen. (Auf den erften Anblick fcheinc diefe 
. V«rficberung, die fjgar mit vielen Aeufseruugen deflelben 
Kapitels y worin fie fich befindet, mächtig contraftirtt 
ungegründet f und blols einer von deu KuoftgrifFcn zu 
feyn, wodurch Z). feine Lefer überreden will , dafe er 
ftets ein wahrer Royalifi gcwefen fey; es wird fich aber 
weiter unten zeigen , wie man die \Vahrheit derfelbcn 
mit andern unftrei^gen Thatfachen vereinigen, und^al- 
le Widerfprüche in Us. politifchem Leben aunöfen kann.) 
Er erzählt ferner, es habe nur von ihm abgehangen, Mit- 
glied der couftltuireudeu Nationaiverfammlung zu \re^ 
den, er habe es aber aus zwey Urfacheii nicht gcTvollt; 
l) weil er fiQh nicht für unterrichtet genug hielt; 2) wdl 
er Cherbourg nitiht verlaflen wollte.. ÜNJchts deßto wc^ 
niger arbeitete er verfchiednen Diftricten ihrelnftmctio- 
nen aus, und fchrieb Brofchüfen für die Deiiberarioa 
in einer ungetheilten Verfau^mlung, oder das fogenann- 
te Votiren nach Köpfen. (Wie dies zufammenftlinm^ 
mag der Himmel wilfen. ) Wahrfcheinlich, um recht 
fehr bedauern zu lafien , dafs er nicht ein Mitglied der 
National verfammlung werden wollte, theilt er in die- 
fem Kapitel, über^dio Dcchration derRechtej einigte all- 
täglich^» über das Veto aber einige höchll armfeiig-e Be- 
merkungen mit , * welche den , der über diefen grofften 
Gcgenftand nachgedacht hat, auf den erften Aubück 
überzeugen müden, dafs D. nicht einmal denßatmz 
quaefiionis gefafst und begriffen hatte. ~ 3*« Ki^f. Umr- 
ruhen in der Normandie. • Noch am laten Jul. gibt I). 
dem Herzog von Coigniu wie tr fagt, Anfchläge, nach 
welchen die Baflille und Paris vertl^idigt werden feil- 
te; am j20ten.wird^ er zum Commandanten der Natio- 
nalgarde von Cherbourg ernannt I Er rühmt fich durch 
Annahme diefes Pollens vielen Unruhen in der dorrt- 
gen Gegend vorgebeugt zu haben ; er rechtfertigt f«ia 
Betragen gegen die Familie des Herzogs von Harcowt 
— wie es in diefem kritifchen Zeitpunkt eigentlich in 
feinem Inuerften ausgefehen habe, läfst fich jetzt uti- 
möglich mit Sicherheit ausmitteln, — 4^^ Kap, Das 

f}afir 1790. — p. reifet nach Paris. (Sedis Monat frü- 
er hatte er nicht einmal DeprUirter Werden Wollen, 
um C/wrioitrg- nicht zu verlaifcu!!) ^ Er hält fich hier 
ohne beiliimnten Zweck (die. eigentliche > Abficht war 
doch alfo wohl nicht fch wer zu errathen?) a^f, hält 
mit Crülony Barhrcj Emerif und andern Mitgliedern der 
National verfammlung häufirje Zufammenkünfre , hilft 
Decrete macheu u. f. f. Er erneuert feine altfeBdcaiiöt- 
fchaft mit Laporie^ den Ludwig XVI zum Intendanten 
des königlichen Haufes ernannt liatte. Durch diefen 
bewegt er den König zu dem bekannten Befuch in der 
Natioualverfainmlung .am 4ten Februar 1790. (Wenn 
dies wirklich D. that, fo konnte fich Necker alle dife 
Entfchuldigungeu erfparen, in die er lieh über diefe 
Maafsregcl eiulaifen zu mü^Ii^tt gTaubte. Sur fonAdsni- 
niflration p. 183 ^qq-t uöd Du pouuoir eXecutif, T. II. c. 
13.) Er-wurtle ii>ald nach feiner Ankunft in Paris bey 
den Jacobiueru eiDgefühft: als einige ZeitnacÜxerCrt/* 
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-fon, Racfiefoucaütd a, B. m. lieh vom Jacobiner - Qubb 
trenaten, und einen neuen Clubb ftifteten, (aus welchem 
weiterhin die FeuiOans ^ntfprung^n^) fo. ^klärte fichD. 
gegen diefe Sciflion , (iUe er doch , Wenn er die Confti- 
tutim wirklich fo anbetete « als er es unaufliörlich ver- 
ilchcrt, billigen inufste.) In? Monat Junlus machte er eii^ 
neReiie iiüchBrüJftU am zu untcrfuchen, welchen Vor- 
theil Frankreich aus der Niederläudifchen Revolution 
.riehen könnte. — Er ftand damals mit La Fayette und 
ilfon^on» in Verbindung. — ^tcsKaf» Das ^aJtf ij^i* 
D. M ar noch immer in Paris, und fpecidirte^ wie er (Jch 
felbft ausdrückt, übet^ denLanf dir Revolution. Er liefs 
fich um dieTc Zeit (vermuthlich um doch von allem zu 
kofte'n,) in eine genaue Verbindung mit Blirabeau ein, 
den er jedoch für den taleutrollBen uud hflerhafufieß 
der ganzen Nationalverfäramlung ausgibt* Mirabeau ar* 
beitete damals mit MonUnorin im Stillen an einer neuen 
' Befetzung aller auswärfigen Gefandfcbafts - Stellen, und 
yerfprach D. den Pollen iu Mciunz, Er ftarb aber gleich 
' nachher, und nun leugnete ilio«f»Mor/n. alles, iogar iei- 
ueConuexion mit Mirabeau ^ ab. — Endlich wurde 
D. als Marechal'de-Camp bey der zwölften Diviüon 
angeftellt, und erhielt dadurch, weil der commaudi- 
rcnde General diefer Dirifion gänzlich luvalide war) 
das Coinmazulo iibcr die fünf Departements , welche iu 
deu folgenden Jahre A der Schauplatz des VenJee - Kriegs 
geworden find. Ehe er dahin ab^^ing^ erneuerte er 
feine FreuDdf«:haft mit dem Jakobiner ^ Clubb, uud las 
dafeibftverfchiedne itftffpiofrt'j ab, die ihm einen grofsen 
, Nameu machten. > Den I9ten Jun. 1791? kam er zu 
l^antus an, und gleich nach feiner Ankunft lief die 
NacAricht von der Flucht der Königlichen Familie ein. 
^ D, erbot iicli zur Stelle (welches , wie er felbft fagt, 
I kein andrer General in Frankreich that),, mit feinem 
Corps der National- Verfammlung zu Hülfe zu -eilen; 
als er im JiegrifF ftandy aufzubrechen, erhielt er die, 
Nachricht, dafs man' den König angehalten hatte. Nun 
liefs er fich wieder in eine geheime Correfpondcnz mit 
La Porte ein, und gab unter der iland dem Könige 
felbft Ratbfcbläge. *— linMonat Julius begab üchD. von 
Nantes nach Fontenai-le Cowte, derHäuptftadt des De- 
partements der Vendev , wo damals fchon der Keim zu 
> dem bürgerlichen Kriege lag, der bald nacliher in helle 
i Flammen auffchlug. Von Fontenai ging er nach Niort, 
wo er bis zu Anfang. des J. 1792- blieb. Im Mouac 
I Januar rief ihn der Krieges - Miniller «ach Paris, wo er 
kald nachher Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten ward. • 

Ehe wir zu der nähern Betrachtung des zweyten 
Haupt -Abfchnittes in D*s. Leben übergehen, wollen, 
wir über den erfienf unfern und den künftigen Lefern 
des Buchs einige allgemeine Anmerkungen mitthoilcn; 
I) Da es, wie wir fchon oben erinnert haben, an einem 
durchgehends - brauchbaren äufstrn Probirileiii der 
Wahrheit deflen, wa? D. von feinem frühem Leben- 
liagt, mangelt; fomufs man gröfstcntheils zu den-in- : 
n^f» JCritericn der^vGlaubwürdigkeit fciije Zuflucht neh- 
aen, um mit fich felbft duig zu werden., wie viel 
Credit man fernen Erzählungen geben oder verfagen 
foU« An den Haupt -Be^ebenheitqn lälst fiih gar nicht 
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2WeVeln: t)b e^ aber im OetftT, 2titftdf wo es darauf 
ankam« fleh felbft in ein vortlieilhaftes Licht zu Hellen» 
immer Hifloriker blieb,' und nie Dichter ^ oder Setbß* 
Schmeichler ^ard ; ift fchwerer zu entfchelden, uid hier- 
über wird fich gewiftf eine grofse Verfchiedeoheit ii;i 
den Urtfieilea feiner Lefer finden. Ein nach ünferrii 
Gefühl ihm ungüuftiger Umfiand ift der» dafs er bef 
Gelegenheit feiner Expedition in Polen rerfichert: „fdii 
^,Gedachtntfs fey fo gut, daft er ohne fchriffliche No- 
""„ten^und ohne Landkarten, die Nanten der Meufchen 
„uud der Oerter j die Pofitionen> die kleinften Ver- 
^ihältnilFe in den Gefchäften und Cabalen,' die Data u« 
„f. f. mit Ordnung und Richtigkeit aufzeichnen köiK 
',,ne." Diös^nach zwanzig und mehrern Jahren noch 
im Stande zu feyn, ift eincicltne, uud beinahe 
verdächtige Kunft, zumal da wir weiter unten fehefl 
werden, dafs er bey der Erzählung weit neuerer Be^ 
gebenheitcn zuweilen in Irrthümer , die offenbar Qe- 
dächtnifs- Fehler fey nmufsteb, verfiel. .2) Die Schwa<;h^ 
heit der Grofsfpreclieretj^ die fchon aus d^n frühern 
Mcmoires hervorleuchtete, findet "fich auch in diefer 
Lebens- Gefchithfe^in, Wemi man wirklich kein ein* 
ziges darin angeführtes Factum bezweifeln wollte, fo 
würde mau fich doch oft an den hohen und prahleri- 
fchen Ton , in welchem er fie vortragt , ftofscn. Ganz 
deutlich vergleicht er fich mit PÄoHon, m\t Sokrutes$ 
mit Coriolan^ mit allen grofsen* Männern des. P/n^arc/r; 
es gibt keine Wifl'eafchaft, mit derer fich nicht befafst hät- 
te , keiae Art von Gefchäften , Wozu er nicht brauch* 
bar wäre; ^er hat in einer Zeit von zwanzig Jahren^ 
philofophifche , hißorifche'; poHtifchö , militärifche, 
äeithetifche Werke, Ueberfctzungen aus dem Englifchen» 
Deutfchen, Spanifchen , Italientfchen , Gedichte, Rei* 
fcbefchre^ibungen, Schiiderungen aller Länder von Eu* 
ropa, Memoiren und einzelne Abhandlungen mehr wi^ 
Süud am Meere gefchrieben , an allen wichtigen Bege« 
benheicen weuigitens einen geheimen AutheU gehabt« 
und mit allen durch Qeift, KenutuilVe oder EinlTufs hn 
Staat berühmten Perfonen in näherer oder eutfernter^ir 
Verbindung geftanden, — Dafs feine Thätigkeit von 
jeher grof« und ausgezeichnet war , wird Niemand bc- 
fireitcn: aber ein unwiilkührliches Kopffchfitteln mel- 
det fich fichcr bey den meiften feiner Lefer an , wenn 
fie den bis 179a. bclynähe gänzlich unbekannten IX zu- 
weilen gerade foi wie etwa Vatiban, Titrgotn odef 
Voltaire von fich felMt fprechen dürften, über fein« 
eigne Perfan reden hören. 3) D- erfcheint in feinem 
frühem Leben als ein Mann von fehr gutem Kopf, und 
von hervoritechender Stärke und Gewandtheit des Cha- 
rakters, nirgends aber als ein Mann von feilen Grund» 
fätzen- Er Aonn^^ faß immer, was er "wollte: aber er 
'NSollte nie lange cius und daffelbe, utid er war oft über 
das was ert wollte, mit fich felbft nicht recht einig. 

Der zweijte Haupt- Abfdinitt feines Lebens fangt' 
hier mit dem 6ten Kapitel des dritte^i Buchs an , und 
geht bis ans Ende des zweyten Tlieils. -^ Als D. ira 
Januar 1792. nach Paris kam-, war er eben General-' 
LieutenatU ^ewordim. Seine beiden vornehmrten Gön- 
ner waren jL^rporfip , der ihn bey dem Könige und Gen^ 
/on«f der ihn bey der Brijfetfclien Fartey empfahl. „D- 
Q q a fügte 
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'<^rn^?ffe njclir-«k elmnal'ZO Lrtpor«*; wmn ich der Eänlg 
.^wäref ich. würde Jakobiner ^ um allen, Parteyen einen 
..Streich z^fpielen,''* (BqkaautUch hatten mehrere, äig 
über die Laje des Köqigs pbilofophirten , diefe jius- 
fchweifende Idee, obgleich wohl kei;i einziger (ich 
Rechenfchaft zu gebep wufst^ , wie fie eigeptlich reall- 
•firt werden, uod wohiQ fie führeu foilte. Wie aber 
;eia Bewuodrer 4^r ConßUuHoit im J. 179a- w üafchea 
konnte, daCs der conflUutionellß^ Mon;irch fich eiuer Facr 
:tion m die Arme werfeu foilte, die damals fchon der 

^ Conftitutioij dep Tod gefchwpreu hatten das ift etwas 

' liart zu begreifei).) M^a befchafcigte fich damals fchon 
mit Vorbereituageu zum Kriege; D. wpr zu der Armee, 
idielMckner pommaadifen folke, beftimmt. Er ent- 
warf eme^ ander» Plan. Er wünfcbte efue eigne J^rmee 
in den mittaglichen Provinzen aqzuführen: ,,er fah 
>idiefe Af^oiee als eine letzte Zuflucht au ; denn er be«' 

> vfofgtfB , dftfß die gefetzgeliende Verfanunlung der Ver- 
^,achtungr mit welcher ma»^«?" (nicht etwa fießchfelbß) 
^bedeckte,, unterliegen 9 iiud die Nation, \im nicht 
^»länger rerr^theu zu werden ; ihre Rettung m einem 
>,büFgprlicben Kriege fu<:hen wftrde/* (Zu welchen ßc- 
Crachuingexi gibt diefe merkwürdige Stelle Anlufs und 
Stoff l) Ali er noch :|n diefem Pro ject arbeitet, wird 
Leffart nns dem Minifterium entfernt, und der König 
ernenut Dr zuin Mitiißer der auswärtigett Angetegenlui- 
ien, Er geftigbt ein , dafs Genßmnc die erite Hand da-» 
ran gelegt hjitte, dßfs der Jlakobipifche Krieges -Mi- 
ni ftcrGra;;^^ ihn. unterftützte, und dafs von 'einer an- 
dern geite l^aporte dei; Sachß den letzteu Druck gab^ 
Die gchilderuüg, die er vqn Ludwig XV L macht, den 
man ihjxi bisher in einem ganz faifchen Lieht gezeigt 
hatte ; fölU äufser ft vörtheiUiaft für den fo fchwer ver- 
läumdeten Monarchen aus. Weit .fchlimmer fahrt die 

" ,Koni^in bey feiner Erzählung: und es ift ein«^ grofse 
Fragfj, ob jb. alles, was er dicfer unglücklichen Für- 
ftin, wenn gleich nichp immer iu klaren Worten, doch 
für dex> 3chdrfllchtigen verftiindlich genug, und oft mit 
einer empörenden Einfeitigkeit.zur Laft legt, vor der 
Nachwelt zu verantworten fich getraut. Wie dem auch 
' fey , die Uutertedungen $ die er während feines Mini- 
fteriums mit Lwiwig XVL und feiuer Gemahlin gehabt 
hat, müfici) allein» wären fie. auch nur zur. Hälfte au- 
theniii'ch , diefein Theil des Buches ein auCserordeutr 
liches Intereffe verieihci). — JD. fchlug Lacoße zum 
See»^iiuifter vor* aufser ihnen beiden und Graues, 
machten nun Durt^ntoiif Roland und Qlavitres das neue 
Miaifteriutu aus. — Kaum hatte D. fein Amt iabtu 
Bommen, ais er in der Jakobiner -Sitzung lerfrhien, und 
fich die Freundfchaft und Unterftürzung diefeir Gefell* 
fch'aft ausb&t. (Alle Mühe , die er fich gibt, diefen ße- 
rsch zu bemäqteint ift umfonft: denn« wenn es gleid^ 
nur ein Zufall war, dafs er der rothen Mütze nicht ent- 
ging, wie er fchon ausführlicher und ganz befriedigend 
in den Memoiren gezeigt hat [S. A. L. Z. IJ^. No. 
»3]; fo war es. doch kein Zufall^ dafs er an em Au- 
ditorium , welches ihn fo eben mit diefec Müts^e ^ 



^cct hatte, eine pathctilbhe R^ede hielt; känZa&ll, { 
dafs er Robespieire öiFcntlich umarmte; kein Zu&B, i 
dafs^^r fich durch enthufiaftifch^ Briefe den auswärtigai, 
Clubbs empfahl ; 4iud gewifs kein Zu&U, dafs ihn die 
Giromiiße» und was waren denn die im März 1792. 
anders als ^kobinei'? — zum Minifter machten.) - , 
D# nahm in feinem Departement grofse Veräaderungea 
vor: ei: felbft nennt alle di^fe Veränderungeni^miäs/- 
tig: (unbefangne Beobachter beurtheiiten viele daran- - 
ter, befonders die Ernennung eines Eonm- Carrert zum 
Director des Departements, zur Zeit ganz anders); er 
bat fich fechs MiUion^n zu geheimen Ausgaben aus, und ; 
feine Fr<|undc fetzten es durciu Im Anfange ^-ar et 
mit den andern Miuiilern fehr einig« Dreymal ind^ 
Wpclie fpeifeten i\^ des Mittags zufammen , und <xm- 
ferirten dabey über die wichtigften Angel egebhcitoL 
Dafs RjDkiiid ichlechterdings feine Frau und feine Fitoo* 
de (die Girondiftifchen Deputirten) mit z.u diefen Mahl* | 
zeitt^n ziehen wollte; . war die erfte Veranlaflung zof 
Uneinigkeit. -^ Als £}. noch nicht lanj^eMinifierwu^j 
trug fich folgender Voi^all zu : der König und die Kö« | 
nigiu wüufchten feknlich, dafs fUimeu. ein verdienl| 
voller See- Offizier, Mitglied der Akademie derWiffen«] 
fchafteu , (der fog:ar einen Augenblick Minifter der Ma* { 
i-ine gewefen war) die Stejle eine^ Gomem^iots )itm \ 
Dattj^/un erhalten möchte; um dies in der National 'Ver*! 
fisimmlung durchznfetzen, hatten feine Vertrauten (d.i 
die FeulÜwa's) nicht weniger als zw^y JHUlionen geh- 
dert; der König Ijefs die Minifter verfammebi. Sie 
weigerten fich alle„ die Sache ?um Vortrag zu fcriog:«.' 1 
mdii^h befahl er es ihnen auadröcklicli. Sie gingen io j 
die National -Verfammlung, und überreichten cioal 
Brief, den Ludwig XpL an den Präfid^ten in diefer] 
Angelegenheit gefchrleben hatte. Der Präfident niautf j 
ihn» findet» dafs die Contra%Qa.tur ein^s MimlUil:| 
fehlt, gibt ihn zurück, und die Sache hateiuEader 
die zwßy JVIillionen oder doch ein anfehnlichÄr TW ^ 
derfelben, find verloren. . (Das aufTallendik in dieSit; 
Erzählung ift die exorbitante Summe von zwey Mälio^ \ 
nen für eine fo fchlecht eingeleitete Intrigue; aacmd' 
für fich haben wir frejiich keinen (itund , diefen (Jm-/; 
ftand in Zweifel zu ziehen: wiüirfcbeinlicher abec 
wird es , dafs hier Irrthum obwalte, wenn wir gewahr 
werden^ dafs der Schiufs der Erklärung derGeßiiclue 
zuwider, und ganz unrichtig ift. Nach dem Protokoll 
der National Verfammluug vom igten Ap/iL 1792. vir) 
der Brief an den Präfidenten^ „Unterjjeichu^t^ Wiwff« 
„cpqtrafignirt : Di«r»wto»/* Niemahd ma^te ^gea 
die Form deffelb^ Einwendungen t ta SöHfce aber be- 
rief fich auf ein Decret der erften National - Verfa»ni- 
lung« und verlangte mit La CreteUs und einigen aatlern, 
dais das Schreiben des Königs den init ^inem Beriit 
über dfefei^ Gegenßand befchäftigten Ausfcftüiren zu- 
gefertigt werde, welches denn auch befchlolien ward.— 1 
Hier ift einer von den Fallend wo D*i, Gedächtqiß ib9 , 
nicht treu bedient hat.) — - 

ißif Ftrtfruiing f^tgt,) 
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HavbI^eg , b. Uoffrmun; La vk (h üinirol Diiwof^ 

(For«/pAnr«^ rf^r Im vorigen Stikltt ahg^hrochenen MLecBnßWr) 

IV. Bwfu Ites Kaf. A uswärtige Ncgociationen. 7tes 
1 V Kap. Kriegserklärung, D, ge- 
kehtf dafs er b\s franzöfijcher Bürger die Kriegserklä^ 
rang wQufcbte, verfichert aber, dafs er als Minifiet al» 
Ics, was nur irgend möglich war, that, um fie abzu- 
wendeo, uud. er glaubt, diefes durch feine Erzählung 
bis zur höcbften Evidenz erwiefen zu haben. (Ohne' 
hier in eine weldäuftige Erörterung dieferjvielfeitig^n' 
und ernften Materie einzugehen , wollen wir uns nur 
über D^s, bis zujr lukhfien Evidenz getriebnen Beweis eU 
nlge Beuierkungen erlauben: i) D. bekennt gleich An- 
fiiD^s, dafs ihn die Furcht; eben fo behandelt zu wer- 
den, als fein Vorgänger Leffart^ in die Noth wendig- 
keit, einen ganz andern nncT nachdrücklichem Ton ge- 
gen den Wiener Hof anzuftiramen , rerfetzte. Wun 
nennt er zwar hinterher das Syftem, welches er in An- 
fehuiigdiefes Hofes nnnahm : ,^,un fyftetne defranchife 
et de dignite convenaHe ä detix grandes puijfances ** Da 
er aber die öffentlich bekannt gewordnen, aus feiner Fe- 
der geflofsnen Staatsfchriften und Noten nicht vernich- 
ten kann; fo bleibt es jedem feiner Lefer frey, fie mit 
feiner Behauptung zu vergleichen. Er beklagte fich 
damals r fo wie auch noch jetzt, fehr über die berühm- 
te Note des Fürften Kaunitz vom ipten Febr. , worinn 
die flasohiner heftig angegriffen worden waren : wir 
enthalten uns alles Urtheils über den Charakter, die Ten- 
denz und flen Erfolg derfelben : aber jeder Unpartheyi- 
Tchemag entfchdden, ob D*>. Inftruction für den Ge- 
fandten NoaitleSf vom iften März, nicht beleidigender 
als jene Note; ob die Stelle, welche von dem Aufruhr 
iu den öfterreichifchen Niederlanden handelt, nicht fei- 
ner Seits eine offenbare Einmifcb^ung in fremde Regie- 
rungsangetegenheiten, und ob fie für den Ho/, wel- 
chen fie traf, nicht z^nmal anftofsiger i^ar , als alles, 
was dort gegen die gfocoWnrir gefagt ward, fürdenfran- 
zöfifchen Ho/, das franzöfifche Minifierium^ und die 
Majorität der franzöfifchen NätionaherfamfnPptng kyn 
konnte» 2) D. citirt als einen der Hauptbewegungs- 
gründe, die ihn zur Kriegserklärung führten , das Ver- 
langen des öfterreichifchen Hofes, „dafs die franzöfifche 
„Monarchie anf den Fufs, wie die Deciarationen des 
,J[öntgs am ^sften Jon. 1789 es erfoderten, wieder- 
,4iergeßeUt^ mitbiix Adel und QeiftUchkeit in ihre al^ 
^en Stamkspriväegifn wieder eingefetzt werden ioll- 
A. L. Z« 1795. tbrfteJt Bamd. 



„ten,*^ und er beruft fich dieferhalb au£ die geärucktm 
Belage. In deng-i-droci^tf» Actenftöcken findet fich aber 
ein iolches Verlangen nirgend». Noch in dem Ultima-, 
tum des kaiförlidien Hofes find nur folgende drey Be- 
dingungen enthalten: Die Schadloshaltung der ini £1- 
iafs pofleßionirten deutfchen Fürften, — die Entfchä^ 
digung des Pabftes für Avignon , — endlich : die Er- 
greifung derjenigen Mäafsregeln , welche der franzöfi- 
fchen Staats verfaiTung die zur Beruhigung der Nachbarn 
nothige Kraft und ein gehöriges Gleichgewicht ficher- ' 
ten, — wobey aber die Art iznd Weife , wie diefeMaafsr 
regeln ins W^rk zu richten wären, keineswegs vorge- 
fchrieben ward, 3) Sein Bericht vom l^tm Jprü^ Vvel- 
cher die Kriegserklärung einleitete, ift, la viel Werth 
er auch darauf zu legen fcheint, ein fch waches Product ; 
die Gründe, welche den Krieg m*otiviren ibllen , find- 
böchft unbefriedigend dafgeftellt ; man ftöfst allenthalben 
auf offenbare Unwahrheiten;, z. B. dafs der Kaifer Leo- 
pold den König von Schweden 9 der lange vorher feine 

, (jefinnungen über diefen Punkt weltkündig gemacht' 
hatte, zum Bruch mit Frankreich verleitet, dai^ Er ei- 
gentlich gaiiz Europa gegen die franzöfifche Revolution 
aufgewiegelt habe — und auf grobe Irthümer^- z. B. 
dafs der kaiferliche Hof das Gebiet des Cantons Bafet' 
verletzt habe, indem er 5 oder 600 Mann, ^- die wohl 
fchwerlich im Stande gewefen wären, die Franche - Com- 
te anzugreifen, — In das Gebiet des unter dem^Schutze 
des Bxichs ftehenden Bifehofs von Bafel y nach vorher- ' 

' gegangnen ganz regelraäfsigen NegOclationen mit J(?em 
Cänton wegen des Durchmarfches diefer Ti'uppen , fen- 
dete. Endlich enüiält der Bericht wahrhaft - kindifche 
Befchwerden , z. B. , dafs in einer der Noten dts Wie- 
ner Minifteriums von der franzöfifdten Regienmg gere- 
det wird, wo man voii demKmige der Fränzofen hätte 
reden follen u.* f. f.) 4) Ganz unbegreiflich iit es, wie 
D. fageu kann , das Intereffe des Haufes Oefterreich fey 
mit dem Interefle der franzöfifchen Revolution ver- ' 
fchwiftert gewefen , und die neue Conftitution würde 
die Allianz zwifchen O^ßerreith und Frankreich befe- 
fiigt haben, da es doch jedan, der über das Verhältnifs 
nachdenken will, einleuchten mufs» dafs ihan, wenn 
die öeue Verfafiung Wurzel gefafst hätte » jener Al- 
lianz bald ein Ende gemacht haben würde, und dafs ^ 
es bis dahin fiir den Befitzer der l>]iederlande keinen ge- 
fährlichem Nachbarn geben konnte, als einen in Revo- 
lution und Anarchie verwickelten Staat.) ^tesund^es 
Kap.. Plan zum Feldzuge. Betragen der Generäle. Vie-. 
Ics in dieftn beidcb Kapiteln ift bekannt: das Miiblin- ' 
gen der erften Verfuche d^s General Btro» von Valen- 
cjenn^^s und des unglücklichen DiUon von Lille aus, ^ 
fchiebt D, geradezu auf Verrädierejr: wer diefe Ver^ 
R r rätherey 
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tätbercy begangen liabe, -^ das rJü^ifs er nicht: nur 
die JacQ))iner, nieynt er^ könuten es nicht gewefcn 
i'eyn. — La Fayette foHte über Givet eiaen Angriff auf 
Hamur wagen: er that e^ nicht, bli^b bey Giw t ftehcn, 
gerieth. dadurch in Mangel an Lebensmitteln und an- 
dern Erfoderiflen , und legte diefen Mangel nacher ei- 
nem Plane zurLaft» den er nicht ausgeführt hatte, und' 
der^ \veQn er ihn aus{)(ibrb , Xeinen eignen Ruhm , fei- 
nen Vortheil , und feine Privatabfichten mächtig beför- 
dert haben würde. -^ Als nrachher Ihchambcau das 
Commando der Nordarmee niederlegte, glaubte La Fa- 
Mtti» ihm zu fu^cediren , und feine Frjsuude boten al- 
les auf, ihm dazu zu verhelfen ; D. aber widerfetzte 
£ch ftandhäft, theils weil La Fayette durch den gro- 
fsen Fehler, dafs er Nantur nicht angriff, feine Anf^^rü- 
che auf ein ganz aufserordentliches Vertrauen Verwirkt 
- hatte, theils weil Luckner Feldmarfcball war. La Fo- 

?^ette mjufste zurückftehen , und dies war eine Hauptur- 
iache der tödtlichen Feiudfchaft zwifchen ihm und D« 
— ^ $tes Kap. Sevvan wird Kriegsminißen Zwifligkei- 
. ten mit dem Sardinifchen Hofe*. <— Dsgraves nahm nach 
' den erften unglücklichen KriegsvorTallen feinen Ab- 
ichied, und .JSrn;an erhielt feine Stelle. Der König fühl- 
te den grö&ten Widerwillen gegen diefen Mann , den 
Z). auf eine höchft udvortheilhafte , doch vermuthlich 
der Wahrheit ganz angeraefsnef Art fcbildert , verbarg 
aber diefen Widerwillen. Servan fpielte die Rolle ei- 
UQS Liebhabers bey der berühmten Madame Roland. Da 
der Juftizminifter lyuranion von keiner Parthey , und 
überhaupt von keiner Bedeutung war, Servan aber mit 
Bjoland und Glavieres genau zufamracnhiug ; fo blieb 
.nun D« mit Laeoße allein. — Um diefe Zeit erfolgte 
die erfte Veranlaffung zum förmlichen Bruch mit Sar- 
dinten^ — D. ernannte Semönvilk^ der bis dahin in Ge- 
pua gewefen war, zum aufserordentiichen üefandten in 
Turin. Der König von Sardinien liefs ihn an der Grän- 
ze vonPiemont anhalten, und proteU;irte gegen ihn. D. 
fand hiedurch fich und feinen Hof im höchlten Grade 
bel<n^igt, rief nicht nur SemonviUe^ fondern auch deü 
bisherigen Gefaudten in Tnrin zurück, und brach alle 
Correfpondenz mit dem Sardinifchen Hofe. (Er gibt 
fich alle Mühe, diefen Schritt und fein Betragen gegen 
den Turiner Hof zu rechtfertigen: nichts defto weni- 
ger zeugt feine eigne Erzählung .gegen Um. Denn i) 
er gefteht ^in, dafs der Gebrauch, die wechfelfeitjgen 
Geßndten einander erft vorzufchlagen , ehe man fie er- 
nannte» zwifchen dem franzöiifchen und fardinifchen 
Hofe obgewaltet habe, dafs ihm diefer Gebrauch aber 
— feltlara genug für emen Minulet der auswärtigen An- 
gelegenheiten —^unDeJtauut geblieben fcy. Diefen Um- 
ftand konQte ja doch der König von Sardinien nicht er- 
rathen J. er fah , dafs eine alte Obfervanz verletzt wur- 
de , und führte natürlicher Weife , ehe er fich den un-, 
angemeldeten Miniiter gefallen liefs, Klage darüber. 2) 
Diefs vorausgefetzt, war Semonville^ als er an der PiV- 
inpntefifchen Grenze ankam, ein bloiser Privatmann, und 
der Sardinifche Hof völlig berechtigt , ihm , wenn er 
ihn für verdächtig hielt, die weitre Reife unterfagien 
zii laffen. Hiezu kömmt nun, dafs 3) der König von 
Sardinien SemonyiUe aicht, wie man au« D'3. Erklärung 



fchliefsen follte, htretireny fondem ihm blofs andeutei 
liefs, „er könne fich , bis man feinedialber mit de« 
franzöfifchen Hofe in Richtigkeit feyn würde , zu Jk 
xandria oder in einer andern Grenzfladt aufhaken, wen 
es ihm beiiebte.** ' Da man' einmal dem König von Sar- 
dinien Semqnville*s Ernennung zum ^Gefandten nidit 
bekannt gemacht l^^ttc ; Mb war diefs keine Verieteunf 
^es Völkerrechts,, und .die Ausdrücke „oc^ moUmt » ts- 
ces , mettre la main Jur un komme revitu d*un caractire 
pMicy'* find hier keines wc^es an ihrem Orte. 4) Viet 
leicht würde der Turiner Hof fich den uuregelmafsigea, 
und obfervanzwidrigen Eintritt des neuen Gefaodten 
eher haben gefallen laflen, wenn die Perfon. deflelbcn 
ihm nicht in fo hohem Grade und mit fo vielem Redi- 
te aiiltöfsig gewefen wäre. SemonviÜe hatte von Ge- 
nua aus die gefahrlichften Anfchläge gegen den König 
von Sardinien gegeben, und diö feindfeltgften Complot- 
te gegen ihn angeftiftet. Es war muthwillige Beleidi- 
gung, oder doch im günßigßen Fall, Jacobinifcbe Gering- 
fchatzuug, dafs er gerade dicfesSubject zumGefandtea 
in Turin auserwahlte.) -- 6tesKap. SpaUuNgen im Mi- 
nißerium. Seitdem 5i?yi;a» Mini iler geworden w^ar, hatte 
die Einigkeit im Minilleriu« ein Ende; und da di^Gi« 
rondiitifche Pardiey , Genjonne^ Guadct, Pergniaux n. 
f. f. mit Roland 9 Servan und Ciavldre genau zufatnmen- 
hing, i'o raufste D. auch mit diefer Partliey, (obgleich 
offenbar eine Crcatur derfelben,) zerfallen. - Jtes-Kap. 
Verabfchifidung der drei) Minijter Rolatid, Servan. und 
Clavieres, — Die drey Miniiler wurden täglich über- 
müthiger, und fuchten den Köüig zur Verzweiäftugzu 
bringen (de te tuer d coups d'epingles.) Eine wichtige 
Begebenheit zerrüttete das Minißerium noch mehr, und 
führte eine Catailrophe herbey. ^Servan ichlug der Na- 
tional verfa mm lupg, und ohne den König und ohne ei- 
nen feiner Collegen vorher darum zu fragen, das be- 
rüchtigte Decret vor, welches verordnete , dafs gegen 
den I4ten Jul. ein Lager von 20,000 Mann bey Paris 
errichtet werden follte. D, und Laeoße i^rachen hef- 
rig gegen diefe unglückliche Idee : da es aber zu fpat 
war, tie zu vertilgen^ fo überzeugten fie lieh zugleich, 
dafs der König wider feine eigne Sicherheit handele 
te,' wenn er, wie er lieh gleich vornahm, dem DecreC 
feine Sauction rerfagte. Noch in eben der Woche 

erfchion das Decret, welches die Transportat ion-der wik- 
beeidigtm Pricßer gebot. Hier erklärte der König laut, 
dafs nichts in der Welt ihn bewegen würde, feiiieSan- 
ction zu geben. D. liefs vor dem ganzen Conleil lei- 
nen Unwillen über beide Decrete aus, beitand aber dar- 
auf, dafs der König, wenn er lieh, nichc völlig ins Ver- 
derben Itürzen >vollre, beide auf dei; Stelle fauctiouirea 
mufste. (Die Gründe, deren er lieh bediente, >%aren 
in der That nicht ganz verweriiich. Die Lage dc6 Kö- 
nigs war Jdion io kritiich, dals ein förmlicher Wicier- 
fiand ihm hochlt getiahrlich werden koauce , wie er es . 
denn auch wirklich ward. Aber füllte denn aui der 
andern Seite das Nachgeben auch nirgends Grenzen ha- 
ben V Das Decret wegen der 20,000 Mann, dem nivhl 
der geringlte l/orwand des allgeuieincu ßefteu — das 
Wort redete, \ war eine oß'cnoare Kriegserklärung ge- 
gen den Huf: das Decret wegen der Priciter mubte lür 

das 
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das furchtfame Ge\yiffen Ludwig XVI ein Grcud feyn. 
Wenn er diefe beide Decrete gelaflen fanctionirte; wer 
ftand ihm dafür, dafs man nicht am Ende zu eiuem 
Deeret, welches' die Einkerkerung feiner Gemahlin und 
Kinder, zu einem andcru, welches die AbfchafTung aller 
Religioq u. f. f. anordnete, feine Einwilligung verlangte? 
Das Schreckliche einer folchen Situation hat D. , ob 
er gleich bey diefer Gelegenheit mit Rührung und 
Achtung von deit< unglücklichen Monarchen fpricht, 
flicht hiureichend gefchildert.) Nachdem D. im Confeil 
ffein äufserftes getban hatte, den König zur Sanction 
zu- bewegen, erklärte diefer: „er werde weiter dar- 
„über nachdenken, und den Minlftern feinen Entfichlufs 
;,zu -wiffen thün. Bies ivair der einzige Tag, wo D. 
isdtefe Janfte und reind Seele einigermaßen entftelU faJu 
,*,Uin dbn Kummer des Monarchen zu vermehren, las 
ssRotnnd, der ihn auf s äufserfle treiben wollte, einen 
,,langen, und empörenden Brief, der mit folgenden 
„Worten: Diefer Brief, Sire; wird ein ewiges Geheim- 
fiUifs zwifchen Ihnen und mir bleiben, anfing, im Con- 
„/efiivor.** (Er fchickte dies ewige Geheimnifs bald nach- 
her auch in die National -Verfattimlung)) „Der König 
;,hörte die unverfcjhämte Diaftribe mit bewundernswür- 
„diger Geduld an, und fagte am Ende mit grofser 
„Kaltblütigkeit: Ur, Roland, Sie haben mir diefen Brief 
;,Jc/io»üor dreu Tagen zuggßhickt: wozu mufstenSie ihn 
„i'm Ca'i,feil cAlefen , da, er ein Gt^h^hmvfs^ ünbi:r uns blei* 
;,ben folite?'* - Am folgenden Tage verfuchte D., al- 
tera in Gegenwart der Königin die Sanction zu erkäm- 
£fen: m Anfehung der 2b,ooO Mann brachte er den 
!ömg zum weichen, indem er ihm zeigte, wie leicht 
nan diefem Deeret durch kluge Auitalten feine Verderb- 
ficbkeit nehmen konnte. Er verfprach , es zu fanctio- 
Diren, wenn D. Kriegs -Minifler werden wollte: und 
diefer verftand fich dazu. — Am i3ten Jdnius erhielten 
Servan, Rohnd und CLiincres ihren Aolcb ied, und D. 
fchlug andre zu ilireu Stellen vor. — ite^ und ^es 
Kapitel. D. wird Kriegs - Minißer. Er nimmt feinen Ab- 
fcküd. -> D. war nur vier Tage Krieges - Minifter, 
Die Partey dm FeuiUans härte den König in Ablicht der 
beiden Decrete Töllig umgeftimmt. La Fayette's An- 
hänger kamen ins Miniilerium, und bereiteten, indem 
fie den König zum VViderftatid verführten, den loten 
Aüguft vor. D. verliefs den i7ten Juu. feinen Polten, 
und hatte den igten eine rührende Abfchieds - Audienz 
beym Könige. (Warum aber konnte und wollte D. nur 
allein unter der Bedingung, dafs der König die beiden 
Decrete fanctionirte , im Minilterium bleiben? Er felbft 
beantwortet diefe Frage nicht: die Antwort läßt iich 
aher leicht fiiideii: ein Miniller, der, wenn der Kp- 
uig auch nur gegen eins der beiden Decrete fein Veto 
gebrauchte, nachher auf feinem Pollen bleiben wollte, 
nmlste fich zu eiHi?m offnem Kriege mk den Jakobinern 
bereiten. * Dies konnte, und dies mochte D. nicht.) ' Ei- 
nige Tage cachher legte er der National - Verlammlung 
{eine Rechnungen vor. (Ueber diefen Punkt Iprichier lo, 
wie man ohne ein gutes Oßwiflen nicht leicht zu fprcchen 
pilegf: und überhauju fcheint die BolchukligiiUi^ , dafs 
D. iich auf Kolien des Staats bereichert habe, die uu- 



gerechtefte ^on allen äu ftyn , welche man ihm macli- 
te.) ,9BriJ[ot hatte den Vortrag: an den Rechnungen 
' „raufste fich gewifs nichts zu tadeln finden, weil er fie 
»»durchgehen liefs.*' Sehr merkwürdig ift es, dafs von 
den fechs Millionen die man ihm zu geheimen Ausga- 
ben bewilligt hatte, nur 450,000 Livres verwendet 
waren. 

Wenn wir über den kurzen^ aber an Stoff zu Bc-, 
trachtungen reichen, Zeitraum, in welchem D. Mini- 
fter war, nachdenken; fo bieten fich zwey Haupt- 
Anmerkungen dar, davon die eine ieine Fdhigktiien, 
die andre feinen Charakter betrifft, die zufammonge- 
nommen ralanches, was bisher in feiner politifchen Exi- 
ftenz räthfelhaft zu feyn fchieu, aufklaren, und über- 
haupt ein gröfsres Licht, als uns irgend ein aiidrer 
Theil feiner Lebensgefchichte zuwifft, auf fein innres 
Wefen verbreiten werden. i) D. hatte l(opf und 
Kenntniffe genug, um eine Miniller - Stelle in gewöhn- 
lichen Zeiten zu bekleiden: er war aber nicht der Mann, 
der während einer Revolution, wie die franzoßfvhe, 
eine groke politifche Rolle zu fpielejn vermochte, weil 
er die Politik,' nur etwa in fo fern fie als eine Kunft^ 
nicht aber in fo fern fie als eine Wiffenfchafi . zu be» 
trachteu/ift, ftudirt hatte, folglich zu einer Zeit , wo 
es darauf ankam, eiuem grofsen Staate eine neue Tfirm 
zu geben , wenig oder gar nichts wirken kcHinte« D, 
glaubt noch diefen Augenblick^ dafs die Couftitution . 
von 1791. das Meifterilück des menfchllchen Geiftes 

tewefen fey, und es findet fich in feinem ganzen Buche 
eineStelle, worinn er auch nur eiii einziges derUebel, 
die er felbll mit fo vieler Energie- befeufzt , aus diefer 
< unausführbaren, untauglichen und widerfinnigen Con« * 
ftitution herleitete. Freylich hält es fchwer zu beftim-^ 
men, wieviel Fähigkeiten dazu gehört hätten, einem" 
* Staate, in welchem eine folche Conllitution- einmal ein- 
geführt war, als Minißer zu dienen'; aber*fovieI läfst 
fich doch lieber behaupten , dafs derjenige einem fol- 
chen Amte keihesweges vorzuftehen vennochte, der fei- 
ne eigne Situation aus einem durchaus falfchen*Ge- 
fichtspunkte betrachtete, und die Schwierigkeiten, die 
ihm unvenneidlick begegnen mufsten, entweder verkann- 
te; oder aus unrichtigen Quellen, weil er die wahren 
überlah, herleitete. 'Wffe.kann auffallender feyn,, als 
einen Mann, der mitten . untei' Faktionen, die über pc-» 
litifche üruudfätze und Syfteme auf Tod und Lebeoi 
kämpften, das Steuerruder führen follte,' von fich fa- 
gen zu hören. „Er war dem Syftcm der awey Käm^ 
9,mem weder zugethau noch abgeneigt. Wenn die Mo- 
„narchie nur auf eine feile Conltitutiou gegründet ward, 
„fo galt es ihm gleichviel , auf welche.'/ So konnte 
ein Privatmann, fo konnte ein unparteyifcher'Zufchauer 
fprechen, nicht aber der, welcher das fchwere Gefchäft 
einer nach conllitutionellcn Princlpien handelnden Mit- 
tel^perion zwifthen dem Könige und, den andern Zwei- 
gen der öffentlichen Macht übernahm/ 2) Die Roya- 
Ußen, hüben D^Mr einen Demokraten ^ die Dimokratim 
für eiileu Roijalißen, ausgegeben; bald hat man ihn 
mit diiYiFcUillans, bald mit den Girondißent bald mit 
den ErZ'^akobiii.rn in genauer Verbinclung geglaubt: 
R r » ^ cnir- 
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etttg^gen gafetrte P^rteyen hiiben ihn ofk zu einer uu4 
detMbeu Zeit ftir Ihren Prewud oder für i^reo Wid^r* 
fncber gehtUen: — wpher dies glle»? Duh^r, d^fo p, 
cigcodlcb wj* Mmr Partetf w^r. uod es jedesmpl 
mit derjenigen hielt, die feinem tbStlgen und herfchrdch' 
tigenOeifte die weifte Nahrung vcrfprach, oder feinem 
StoU um melften fcbmelcbelte, D. wpjlte regieren , es. 
fey fiuf diefeio oder nuf jen^m Wege ; er verfuc}ite es 
mit allen Patteven» und veruiieiiiigt^ fich mit alleq, 
weil er zuviel öclbftMndigkeltbefafs,. um ficb leiten zu 
laiTen , und nicht genjug Umfang und Uebermacht des 
Gcißes, nicht genug Gefchmeidjgk'eit im Umgänge, um 
andre fortdaurcnd zu leiteu, — Aus di^fen beiden 
Momenten, dem Mangel eines (e^en politifchep Svftems, 
und einem raftlofen Streben nach Einflufs und Prae- 
minenz lalTeil ßch faft alle Phänomene in jy$ öffent- 
lichem Leben erklären : er war nie ein Feind der bür- 
gerlichen Ordnung; er war nie ein politlfcher Schwär- 
mer; er war nur dem Namen nach ein Jakobiner: aber 
fein im höchften Grade intriganter Charakter, und fein 
politifcher Inäifferentifmus (die Folge eines oberfläch» 
liehen und doruUori(cheu Studiums) machten ihn ge- 
'Ocigt und fähig» unter allen Geftalten zu erfcheinen, 
und felbft folche anzunehmen, die mit dem Gefühl für. 
Sittlichkeit und Ehre, das man in fo mancher von fei- 
nen Handlungen und Aeufserungen antrifft , im offen* 
baren Widerfpruch (landen, 

Bey allem Vertrauen, welches D. auf die Mannich- 
faltigkeit oder viehpehr üniverfalität feiner Kräfte und 
Talente fetzt, fpheint er doch, wie man aus verfchied- 
net\ Stelleu dlpfpr Lebeqsgefchlchte fieht> in mehr als 
einer Stunde feiner minilteri^llen Lauibahn gefühlt zu 
'haben» dafs er bi^r ni<^ht ganz auf feiner Stelle ftand. 
Und in der That ift der Contraft J^wifbhen feinen diplo- 
niatifyhen und feinen fnilitärifchen Verrichtungen fo auf- 
fkllfnd grofs, dafs alle Mühe, ihn vor ficb felbft oder 
vor feinen Zeitgenoilen zu verdecken , nichts fruchtep 
-könnte. Von d«m Augenblick an^ d# /)• auf dep mUi^ 



tßrijchtn Schauplatz trat-, entwickelte fich feine eigeat« 
liehe Beftimmuug in vollem und blendendem Glauzi^ 
Als Minißer vergeflen lu werden, wäre »lies gewefen» 
was er vernünftiger Weife. hatte wfiofchen müden: »U 
F^ldfierr kann er der Gefchichte dreift entgegen gehen, 
die ihm einen unfterblichen Namen verfpricbt Hier 
erhob ihn feine granzenlofe Thütigkeit^ feine anbalteoT 
de Qeiftesgegenwart und Unerfchrockeuheir, die GröGse 
und Kühnheit feiner Plane, fein Eifer qud feine Ge* 
fchickUchkeit in der Ausführung derfelben zum Range 
eines grofseq Generals und eines- der ii3erk3vurdigfiia 
Manner diefes Jahrhunderts. Der noch übrige 4ritte 
Abfümtt diefer Gefchichte , der Us Vertbeidigung der 
Champagne t und feinen erßen Feldziig ip den Nieder- 
landen umfafst, iß daher (den politifghen Theil iir fei- 
nem Betragen während diefer Periode bey Seile ge- 
fetzt) als die Krone feines ganzen Lebeps anzufehen ; 
was er hiervon fi^h felbft erzählt, ift oicbt allein durch- 
gehends ehrenvoll, fondern trägtauch den Charakter 
der Wahrheit in einem weit böheru Grade als alles üb- 
rige an fich« Hier liefert er zugleich einen bödkft 
wichtigen Beytrag zur Berichtigung und Aufkäruag 
der Gefchichte diefer ^eit» welche die Darfteilung fei* 
ner Minifterial-Cabalen» aus der man den wahren G9ag 
der Begebenheiten nur errathpn ka*. j , pher verwiijt 
und verdunkelt. Da indeffen mili(ärifdie Operationeai 
wo alles auf I^ocalitat und anfchauüche Voritellung aa- 
kömmt, durch allgemeine Ausdrücke nicht fonderlidi 
charakterifirt werden köunent fo leidet der dritte Theil 
am wenigften pinen Auazug, JVir werden uns daher, 
weil die^ Anzeige ohnehin fchon fehr angew^ichfeh ift» 
über diefen dritten Theil, den übrigens kein Gefchichts- 
forfcber und kein Kenner der Kriegs^ Wiffenfchaft an-^ 
gelefen laufen wird, fo kurz als möglich faifen, und 
. nur bey einigen Punkten von ganz allgemeiner und ia 
die Augen fallender Wichtigkeit verw^len, 

( J}w Pefchluft folgt, ) 
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8TAATSWi8SBiisoBA7TBir, Gotha, Iti der ^pediaon der 
deutfchen Zeitung: Pebtr BürgerfehuleM. Bme Gelegenheitsfchrift 
von Ä. Hi B0cher, iJ9^ 64 S. g. Diefe Schrift ift der löblichen 
Bürgerf<4iaft der Sechsß^dt gittau gewidmet, welche der Vf. in 
Anfehung de/ von den dafigen beiden jiingern Predigern 2\Her 
lind Richtfr \n einer bey der Behörde angebrachten PUge ge- 
äufterten Bedenklichkeiten, wegen deir vom Magiftrtte ala Schul- 
patrpn unterpominenen Umwandlung der drey untero ClafiTen des * 
Gymnafii in eine Biirgerfchule zu beruhi^ren fucht , und zwar, ittj 
dem er die Mangel der alten, an vielen Orten aber bereits« 0otCp. 
iob« fchon abgefchalFten monchifcheu £inrichlungen i^u zeigen, 
und ^ie Kützlichkeit ' einer Verbeflerung darzuuellen fich be- 
mühet. Etwas Neues fi\r den dschkuudigen ift freylich hier nicht 
^fifideni «uch füd^t ^«rwarte^; indeflen i£L dochd^ ^ 



kannte i^tevlfch yoUfkäiidig und gut fefagtt kann denen, weklw 
mit den neuem Vorfchldgen und Schuleinrichtunge» noch ntcbt 
bekannt genug find» zu einiger Nachweifung ; und den Magi* 
(traten, Schulpatr^nen , Schuiauffehem und ConfiJlorien, diefie 
gar wohl kennen , aber Ge zu reaiißren und nachzuahmen nicht 
beflifleK genug -<jnd, 3su%jer heflfannen Jvrinncrunf dienen» — 
In der fmdern Abtheüun^ diefer Sphrift. zu wejcher die nfe 
gleichkam ü* Binlritung dienet, ift ^e zwifcben beiden obgenanfl* 
ten Predigern ynd 4cm Vf. entfjandenc Fehde, wegen einer Aih 
zeige in der dentfchen Zeitung ron fener Stirgerfchule, un4 
der über deren Errichtung entibuidenen ^fshelligkeft, i^ 
umfländlich^ ^ WM »u lobeo ift» nut MäflPguiig, eiw 
kt worden 
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MittwochSf den^tii Februar I75S., 



• ^GESCHI^HTE. 

IIamcürg, b* HofFniann: La vie du General Dumou^ 
tiez etc, . 

I ^ (B^fckluft der m vorigin Stücke nhgehrochensn Rtcenßon.) 

Dritter Band. V. Buch, ites und 2tes KapiteL f^a- 
ger bey Vatenciennes. Lager bey Mauide. — D. 
begibt fich, gleich. nach feinem iVustritt aus dein*Mini- 
fterium zur Armee, des Feldmarfchall Luckner, (deflen/ 
Schwäche undUnbrauchbarkeit er fehr treffend und le* 
böndig fchildert,) ins Lager bey Valenciennes. — Luck-^ 
mer war damals von La Fayette^s^ Anhängern umringt, 
" und J). fand fiaher wenig Eingang bey ihm. Er erhält 
das Conunando i^feer das Lager bey Maulde. — ^tes 
lifipitel. Veränderte Stellung der jimieeni Als eben die 
ern(thafte(ten Kriegoperationen ihren Anfang nehmen 
foiltea, kam die Lr^Fc»f/£r^^^/b/if Parthey auf denGedan* 
J^n, die beiden Hauptanneen ihr^ Stellung verwech- 
I fein i die vt)n La Fayette nach Valenciennes , die von 
Luckner u^thMetz m^fchieren Y\x taflTen. Zu jener ge- 
hörte der General Dillon, <ler kaum in Flandern ange- 
kommen war, als er die Nothwendigkeit fühlte, J). mit 
feiner Divifibn' nicht von fich zu lailen, und beide Ge- 
nerale, Dftton und O.befchl offen» das Wohl einer Pro- 
^vf oz dem Gphorfam- gegen höhere Befehle vorzuziehen. 
D. blieb zu Maülde. -^ 4tes Jiapitel. Begebenheiten vor 
dem loten /tuguft. La tayette*s Abfall. — La Fayet- 
<«*j Parthey wollte D. durch ein Decret der Natioa.al- 
irerfamfnluQg für feinen Ungehorfam ilrafen ; er war 
, ihr aber tuvor gekommen, und hatte das Protocoli fei- 
ner Conferenz mit DMon äü den Präfldenten gefchickt. 
L« Fayette fetzte alles in Bewegung, um das Schickfal 
des Reichs in feinen Händen zu fehen. „Er beging ge- 
igen D. pur den einzigen Fehler, dafs er ihn nie fon- 
lydiren , ihn nie mit feinem Plane bekannt machen liefs 
t^dem er auf der SteUe beygetreten wäre'*' (er der die Par- 
they d^r Feuittans fo oft verwünfcht, ihnen das Unglück 
Frankreichs und den Fall de« Königs allein zurLaft ge- 
legt, ihren Anträgen nie Gehör gegeben, mit La Fa- 
^ette*s Freunden in offenbarer Feindfchäft gelebt hatte) 
„weil ihm die Engtifche Conflitutiön lieber feyn mufste 
^als Anarchie und Ochlokratie,** Endlich erfolgt die 
Catjißrophe vom ipten Auguft» DfWo», der diefe Be- 
gebenheit anfanglich ays eben dem Gefichtspunkt be- 
trachtete, wie LaFamtte^^ liefs die Armee den Schwur: 
„dem Gefetz, der Nation, und dem Könige y treu zu 
„feyn** erneuern , und befahl D, ein Gleiches zu thnn. 
TDiefer aber liefs den König aus dem Schwur, und er- 
klärte fich für die fiegende Partfaey.- ( ^ hat fich au- 
'A. L% Z. 1795- Effter Band* 



fserordentlich bemüht, diefen Schritt mit feinen vielfal- 
tigen Verficherungen von Liebe und Ergebenheit gegen 
Ludtpig XVL zu vereinigen ; es fehlt aber allen ftinen 
Argumenten an überzeugender Kraft, und der mit fei- 
nem .Charakter und feinen Proceduren nun fchop ver- 
trautere Lefer ftelilt , ohne auf 'feine Sophiftereyen zu 
achten, folgendes Räfonnement an : D. fah in dem Au- 
genblick, da der Thron geftürtzt wurde, eine unermefs- 
liehe Laufbahn vor fich geöffnet: er wufste ,' dafs La 
Fayette mit dem Könige fallen niufste: die andern Ge- 
nerale Luckner. Btron, DHlon n, f. f. konnten fich mit 
ihm in keiner Rückficht meffen: trat er alfo, ohne eine 
Minute zu zögern, als der Held der fiegreicben Faction 
auf; fo mufste er durch dieCpnjunctürcn, worin er fich 
befand, der erfle Mann in Frankreich werden. Diefer 
Verfuchung konnte D. nicht widerftehen; dafs er nicht 
im Staude war, den König zu retten, fahler Von der 
andern Se!t% ganz beftimmt; wenn er^älfo nicht vom* 
Schauplatz abtreten wollte, fo blieb ihm nichts übrig, 
als zu than, was er thät. Edler und rühmlicher wär^ 
eis allerdings gewefen, wenn er nns die Motive, feines 
Entfchluffes nicht zur Hälfte aufgedeckt, wenn er ge- 
radezu erklärt hätte , dafs er, um nichts, wie LaFayet-^ 
te, alles ajufzugeben, und «n dem Ruin des Königbs auch 
den feinigen zu finden, da, wo noch allein et\vas zu 
wirken war, fortzuwirken befchlofs. Allerdings wür- 
den die, welche einTeinesGefühl für Sittlichkeit leitet, 
nach allem, was er von dein Monarchen, den er jetzt 
verliefs, gefagt hatte, nie mit feinem Betragen fympa- 
thifirt, und in jedem Fall La Facette* s GeEängiilCs fei- 
nem Generalcommaudo und feinen glänzenden Siegen 
vorgezogen haben : aber er hätte fich dann doch man- 
che wirklich elende Entfchuldigung erf[iart, z. B. „Er 
,^hoffte,' dafs die ünrerletzlichkeit des Königes refpe- 
„ctirt werden, dafs die Conflirution« (von der keine 
Spur mehr zu finden war) „alles wieder itir Ordnung 
„bringen würde u, f. f,") ^tesKapitsL D. wirdUeTiC' 
ral-en-Chef. DV. Rechnung war zu einfach, als dafs 
fie nicht hätte zutreffen follen. La Fat/^^^^i? wanderte 
aus: Dfr/on hatte, fich durch feinen erften Schritt nach 
der Abfetzung des Königs verdächtig gemacht: D. er- 
hielt das Generalcoramondo über die Nordarmee und 
die L<^Fayettifche, undDillon, der bisher fein Chef go- 
wefen war, mufste von nun an unter ihm dienen. 6ftTr 
bis i^tes Kapitel. In diefen neim Kapiteln, die keincü 
Auszug verftatten, trägt D. die merkwürdige Qcfchichte 
des Feldzuges in Champagne vor, und ßellt d<?n gan- 
zen Zufampienhang diefes Feldzuges, feine Difpofftio- 
nen, die Fehler feiner Feinde, und die Act und Weife, 
wie er diefe Fehler benutzte, in das hellfte önd befrie- 
digendfie Licht. --^ AlsLongwy fchon von denPreufsen 
Ss - \ 
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eingenommen und Vtrdün bedroht war, hielt er am 
sSten Auguil einen JCriegsrath zu Sedan. Hier fielen 
fall alk Stimmeö für l>'l/oii*5 Ph.n aus, nach wclrhem 
die franzöfifche Armee fich hinter der Marne feftfetzen 
füllte. D. allein, und von ihm geleitet und bcgeiftert 
Jliouvenotj überzeugten fich, dafs diefer Plan fie ins 
Verderben führen würde, und dafs^diePä^/J? im Argon- 
verU'^ald die einzig -fchicklicbePofition fiir ein, damals^ 
nicht über 22,000 Mann ftarkes, Corps waren. „Hier,'* 
i»q:te D. zu Thouvenot ; indem er ihm den Argonner- 
Wald zeichte, „hier find die Thei-^Hopyten von Frank- 
,»reich ; komme ich hier eher an als diePreufseu , fo ift 
„alles gerettet.^* — Uii verzüglich begab er fich zur Aus- 
führung feines gewifs vortreflichcn und uieifterhaften 
Plans: den Erfolg weifs Jedermann : aus feiner Erzäh- 
lung uiufs man aber lernen , wie und A^'ariun fleh alles 
fo und nicht anders fügte. — Diefe in jeder Rückficht 
lehrreiche und intercflante Erzälilung verbreitet befon- 
ders auch über einen wichtigen Punkt, in Anfehung def- 
feu mannichf^ltige Zweifel und Gerüchte das Publicain 
beunruhigt und verwirrt hatten , nemlich über die Ne- 

i^ociationen zwifchen D. und den Anführern des preu- 
sifchen H<>ers , eine grofse Klarlieit. Man hat lie oiTen- 
bar fiir weit wichtiger gehalten als fie wirklich waren. 
Ber kurze WafFeniliüftand, der damals gefchloficn 
ward» betraf lediglich die Fron^tf beider Armeen, und 
die Operationen der franzüfifchen Generale An den Flan- 
ken gingen ihren Weg. Die Verhandlungen Us. mit 
den preufsifcben OfEcieren, die in £ein Lager kamen, 
waren nichts als freundfchaftliche Gefprache , obgleich 
groC^e Angelegenheiten den G^^^iRand derselben au9- 
m«icljten. Das Memoire^ welches D, dem Könige -von 
Preufscn übferandte, \^ar nichts als ein allgemeines 
Kafonuement über die Verbimlung diefes Monareben 
mit dem Haufe Oefterreich: es blieb auch ohne alle Fol- 
gen, und das gleich darauf erfchelnende letzte Manifeft 
des Herzogs von Brauufchweig hob die ganze (Juter- 
h4i)udlHiig, fo v.'i« den VVaiTenfiillßaud, auf. — VI. Buch» 
Itfs Kap. Reife nach Paris. D. hatte mitten unter den 
gröfstcu Gefahren des Feldzuges in Champagne nie auf- 
gehört, zu vcrfprechen, dafs er noch vor Ende des 
Jolirs feinen lii'^igft entworfnen Plan gegen die Oejhrrei' 
chifclien^iiderlande ins Werk richten würde. Sogleich 
als die preufsifche^rmee ihreii Rückzug angetreten hat- 
te* fchritt er zur Ausführung diefes grofscn Vorhabens, 
und reifete nach Paris , wo er ßch vier Tage aufliielt, 
um die Anftalten dazu zu verabreden. Unter den An- 
merkungen, die er über die damalige politifche Sitüa- 
rion dcfr Hauptßadt macht, zeichnet fich folgende, vor- 
auf ihn der Kampf zw ifchen den Giromüflin und ihren 
Gegnern führt, hefonders aus: „Ein einziger Menfch 
„kennte die Giroudiften aufrecht halten, konnte den 
„König und ic in Vaterland retten: fie hörten aber nicht 
„auf, ihn zu beleidigen, ob ihnen D. gleich oft genug 
„gerathen hatte ilin zu fchonen, und feine Freundlcliaft 
„zu fuchen., Diefer Menfch war Danton. Mit einer 
„widrigen Geßalt, einem harten und wilden CharakuT, 
„grofser Unwiflcnheit , und grofser Rohlieit verband er 
„viel natürlichen Verftand und eine aufserordentlichc 
„E»iergie. . Er allein hatte in den gefährlichen Tagen^ 



„wo d]e preufsifchö Armee fidil'aris näherte, nie dea 
„Mutb verloren, hkte fi<^h nie vou der sUlgejnoinenBa- 
„ilürzong hinreifden-Iaifen, hatte die Nationalverfamni- 
'„lung abgehalten , ihre Sicherheit jenfcits der Loire zu 
„fucben, nnd fie uild die Minifter g^2^vuDgen, alle 
„Kräfte der Nation aufzubieten. Er hatte zu Paris eben 
„fo wichtige Dicnfte als D- in Champagne geleiftet; 
„und venu die Girondiilcn weife genug waren, mit 
„ihm gemeinfchaftiiche* Sache zu machen , foi fchlug er 
„die abfcheuliche Factipn der Maräti/Mk diuiieder, bän- 
„digte oder vernichtete die Jacobiner und rettete vicl- 
,^leicht LudivfgXiL vom Tode: man trieb ihn äu6 
„äufscrfte, und er opferte feiner Racbgler alles auf.** 
— 2tes und Stes KapücL Plan zum Fetdzuge. Der Plan, 
den D. in- Paris verabredete, war zufammenhängead 
und gründlich. Er bezog fich nicht allein auf dieNi^ 
derlande*, fondern* umfafste den i^nzeta Kriegsfdiatt- 
platz. Ein Hauptftück in diefem Plan fcheiterte. K«t- 
lennann follte, fpbald die-Preufsen über die Granzeu: 
von Frankreich feyn. würden, mit 25000 Mann ins Lu^ 
xemburgiiche einfallen , und gerade" auf Cot/tfus losge- 
hen , um fich in dem Winkel zwifchen dem Rhein und 
derMofel feftzufetzen, und dadurch dieCommunication 
zwifchen der Nordarmee, und der, weh he Ci'.Jtint 
commandirte, zu bewirken, yjKeUtrmn»n beging dasi 
„unverzeihliche Verbrechen, unter dem Vorwandc, düJs 
„feine Armee abgemattet wäre, die Expedition nicht 
„auszuführen und licji ganz von der Gninze zurück so 
„ziehen," BeunwnviUe füllte , nachd(un Kflkrmnnn ab- 
gefetzt war> diefen grofsen Fehler gut machen: aber« 
war zu fpät. — (Merkwürdig ift es, dafs D*Jw Abflcb-* 
ten fchon damals dahin gingen , den Rhein von Landan 
bis IVvfel zu befetzen , und die Winterquartiere des J. . 
1792 in eben den Ländern zu nahmen, welche im J, 
1794 wirklich von den Franzofen befetzt worden fimL) 
j^tcs bis Utes KapiteU Feldzug in dj» NiedcrL%nden bis 
zw Ein nähme votiAchen, — In diefen ac/i^ Kapiteln wird 
der Fekizugin den Niederlanden iiiit eben fo viel Ge- 
nauigkeit als vorhin deiYe\d7Mg\nQtafnpagne befchrie- 
ben. In ein Detail der militarifchen Operationen laffeB 
wir ims hier i'o wenig als dort ein. Die fcliändlichea 
Machinationen aber, wodurch D. in feiner glänzende« 
J^aufbahn gehemmt ward, verdienen befoudreAufmcrk- 
famkeit. Er war den Jacobineru Jangft ein Dorn m 
Aü?:?:e, und in Paris cabalirte alles wider ihn. Der erftc 
Stofs, den man ihm verfetzte, ^war der, dafs man alle 
Contracte, die er für die Armee geichloffen hattc^ auf- 
hob, alle Eotrepreneurs caßirte, und einen Ausfchufs 
von tunr Perfonen niederfetzte, der die ganze Verpfle- 
gung der Armee dirigiren io\he^ „Diefer Ausfchufs 
„(coinLe tVachats) bcrtand aus einem Schweizerifchen 
- „RaiKiuier Namens JiiUrmawn, der mit CLivirre in So- 
„cieiai liandL-lte , aus einem Flandrifchen Kaufmann von 
„Ollonde, und aus drey Strafsburger Juden, Naiueus 
^^Ctrf'BeiVj den Sühnen eines'durch feine Betrügcrcyen 
„im fiebonjährigen Kriege berüchtigten Mannes. Diefe 
„waren die fünf Auserwahltcn, denen mau. das Schiel- 
„fal Frankreichs in die Hände gab." — Ba4d nachher 
wurden die drey Coimnillarlen ^iainj, Petit -^ean und 
d'Efpngnac, welcie der Armee die erfprielsHchilep 
*^ . ^ .Dienfie 
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Dionfie geiditet batteh, dhjle (hfs'inaa den General da- 
von vorher benachrhrbtigte, io Verbaft genenmen und 
nach Paris geTiracht. „Es crfcbieu ein neiier Genera)- 
„commiirariaa: er nannte, fich Bxmfin.^* (Bekanntlich 
fileg diefes unwürdige Snbject in der Folge z\x einem 
fthr grofseu Aafehen.) »^Es war ein JacobioifcherPoet,^ 
„aer ficb durch zwey oder drey wüthende Tbeatcrftü- 
nckCf wovon eins: dtr Bund der Tijrannan hiefs:, be- 
,^annt gemacht hatte; übrigens von AdmioiÜration unti 
„GefchüftsführuDg fo viel wufste als ein Meufdi, der^ 
„nie ein Amt bekleidete, wiffen konnte.". D. fah nun-: 
mehr ein, dafs man darauf ausging, ihn zu Grunde zu 
richfen, und ediob laute Klagen. Je mehr er fich aber 

; befchwerte , je ärger ward es : man entzog ihm müth- 
wilKg alle Lebensmittel: man weigerte iich Summen 
auszuzahlen, aufweiche er in dßr grofsten Noth An- ' 
weifungen gegeben hatte: es blipb kein Verbrechen und 
ieine Vcrrätherey übrig, deren man ihn nicht befchul- 
^digte. ZudiefenUnanuehmlichkeiten gefeilten fich yer- 
Cchiedne poii£i/cfi^ Verlegenheiten, welche feine Kriegs- 
operationen gewaltig erfchwerten. . Jülich. durlt^ er 
nicht angreifen, weil man den Kurfiirllcn iton Pfalz- 
Bayern fchonen wollte; Mafirieht mcht , tim die -Neu- 
tralität der Holländer nicht zu verfcherzen. „Man bc- 
„klagte fich in Paris, dafs der General D, zu Lüttük 
„verweilte, und nicht bis Colin vordrang. Er hat nis 
nBrod nnd Fourage'f diich nur für zwey Tage, im vor* . 
^aus gthabt. Wie follte er weiter. innrfchicreu? In 
„den Monaten December mid Januar iiel.en 6000 Artil- 
„leriepferd^ aus Mangel an Fourage um." — Endlich 

i w«rJ Mien das Ziel ^ner Bemühungen , und er nahm 
feine Wipterquartfere -an der Roer. . < Die weitern Schick- 
fale feiner Armee erzahlt , wie fich unfre Lefer wühl 
noch eriim^rn werden, dasßtbente Buch derLebcnsge- 
f€hichte,'mk. welchem die früher gedruckten Jjflönoircn 
''ficfe an das hier angezeigte Werk fchliefscu.) i2tesKar 

: piteU Betrachtungen über den Fddzug in den Nuder- 
landen. Den Schlufs diefes .Kapitels und des ganzcti 
dritten Bandes macht folgende Stelle aus; ,JDer Feld- 

1 „zug in den Niederlanden ift fehr glänzend, und für 
„den General D. fchr'verderblich gewcfen. Der Feld- 
,,zug in Champagne, war viel gelehrter, viel vortheil- 

; „hafter, und in den Augen eines unterrichteten Krie- 

I „gers .viel verdieuft voller. — — Mikhte doch der 

j ,,letztre von diefen Feldzügen nie unternommen, we- 

; »uiigüens nre unter lYs Coramando ausgeführt worden 
„feyn ! Wie oft hat er feine Siege bejammert^ weil 

I „fie dazu dienen imifsten, die Boäieit, die Habfucht, 
„und die Barbarcy der Ungeheuer zu begünfiigen # die 

' „eine bis dahin achtungswürdige Nation verführt und 
„entehrt haben ! Sie wird von ihren Verirrungen zu- 
„rückkehren; aber was wird im Stande feyn, ihre Vcr- 
^brechen auszutöfcbeu ? '^ — — ■ 

Wir gVauben diefes in jeder Rückficht Wichtige 
Euch hinlanglieh charakterrfirt zu haben , wenn wir 
öeiQ, was bisher davon gcfar;t ift, noch einige Worte 
üb^r die Schreibart defrctbeu beyfügen^ Sie ift im Gan- 
ren rein, einfach, kraftFoil und lebhaft, nftht durcli- 
gehends clafiifch , aber nirgends gemei ir u nd nirgends 
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am unvorlrheilhafteften erfcheint, brauch inAnfehung 
des Stils .etwas weniger Werth als 4ie übiri«n. Es J& 
als wenn das Brewufstfeyn ,. dafs es hier fchwex hielt,! 
fein ga«2ef Betragen zu rechtfertigen, Einflufs auf tie» 
Ausdruck gehabt, den freyen.und leichten^ Schwung 
deifelben gehemmt. und eine gewiiTe Mattigkeit über die' 
Darftellung verbreitet hätte. Die Reflexionen, welche 
D. in ff^iue Erzühlung vierwebt, find gröfstentheils an 
ihrem Orte, nicht immer neu, aber feiten ganz unwich»-' 
tig: 4ur hier und da, wo die Sorge für fein werthes 
Ich zu fehr überhand nimmt, werden fie declamatorifch 
oder überflüfsig, üebrigens hat jeder Abfchnitt diefor 
Lebensbefchreibung auch im Vortrage feinen eigeuthöm- 
lichen Reiz. Die Abentheuer der frühern Jahre machen 
den Eindruck eines glücklich erfunc/nen liud glücklich, 
ausgeführten Romans ; die Begebenheiten der letzten 
(miiitärifchen) Periode , wo D. fich zum Range eines 
Gefchichtfchreibers erhebt, find mit Simplicität un<J 
Wurde, wie es der Gegenftand fodert^e, . dargeftellt; 
Bey der grofsen Mannichfaltigkeit der Gefichtspunkte 
und Abfichten, aus welchen man fich'entfchliefsen kann» 
ein Buch, wie diefes,. zu lel'eu, ift es vielleicht viel, 
aber gewifs nicht zu viel gefagt, dafs Jeder, der die- 
fcn Entfchlufs gefafst hat, hier auf eine oder die andre 
Art feine Erwartungen erfüllt und feine Wünfche be- 
friedigt finden wird* 

Zugleich mit diefem wicbtigeo Buche ift folgende 
deutfche Ueberfetzung deffelbeu erfcfaienen: 

HAMBURG , b. Hoftmann : Das Lehen dej Generat Dtt- 
fnouriez. Von ihm jHbJl. Erfter Theil. 536 S- 
Zweyter Tlieil. 424 S. Dritter TheiU 462 S. g. 

Die Lebensbefckreibimgiys' ift in Rückficht der Ueber- 
fetzung viel glücklicher gewefcn als die Memoires (S. 
A, L- Z, Nr- CX). 1795.) Sie ift einem beider Sprachen . 
yölUg kundigen Mann in die Hände gefallen, der dai 
Original uicit nüriuitPriiciCoh undmjtTrejae ins Deut- 
fche übergetragen, f^mlern auth das Eigenthümliche 
des Stils getroffi?n und oft mit vorzögüchem Erfolg 
nachgebildet hat. Diejenigen, welche df n franzöfifchen 
t). nicht lefen. können, find ^ durch diele Ueberfetzung, 
wenn auch nicht ganz , doch reichlich , entfchädiget. 

^ER'BJUJJh'GSSCHRIFTEN. 

Wis.'if, b.Pztzowskj: Bibliothek fllrOtf^iften. Erftes 

Bandchen. 1794. ig'^ Bog. (16 gf.) 
Rec. ahndete fchon aui dem himmlifchen Jertifalem, 
wckhes dieTitehignette vorilellt, wes Gciftcs Ktndör 
die HerausgebiT did'er Bibliothek feyn möchten, tind 
'was fie für Lefer crfoderc, wenn iic Gefchmack daran 
finden v/olhen. Aber die Vorrede fagtliieröbet, gleich 
"in der. erfren, 40 Zeilcö Idugpn, Periode, folgendes^;. 
„In Jcfu geliebte Freunde f Brüder und Sch^*'eft<*^^, 
„von welchem Gefchlechte, Volke und Stande ihr feyn. 
Ss Ä 3igitized by V_ ^mögeti 
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„■möjet! Ihr gtiteA Seelen, die der öelft des Herru. 
,,berHfen , erwählet , gefaibet hm — ihr edcin fonftcn 
„Seelen , denen es wohl wird , wenn uqter der allge- 
„meinen Unterdrückung des Lichts der Religion Jefu 
^on der fchweren Nacht deiTinfterniffe einer irrig fo- 
„genannten Philofophie, d4e beftändig die konigUcken 

»„Worter Toleranz, Menfcbenliebe,, Weltbürgerfchaft 
„u. f. w. von den immer beweglichen, Lippen Springet^ 
„IJffst, unteT ihrem Kleide aber mit Dolchpn voö Meu- 
^,chelnrördern , m!( Giftbechern, und hinter ihren Rü-' 

' „cken mit looooo ftaAen ^cten von Erkauften Räu- 
;,l)err)., Meutern, Mordbrennern, Verwüttern undHen* 
y^ern gerüftet Ift — denen es wohl 'wird, wenn unter 

/„der aUgeriieinen Unterdrückung der wahrhaft allbefe- 
„Ifgcnden Religion Jefu von den FinfteFniiTep eiper fol- 
;^chen Satansphihfouhie noch hierund da eine Strranje 
„erfchallt, die dieier, wie jene dem Stifter d^ i^etrüt- 
ntung der Himmelsfcharen ins erfie Chaos zitruft: Micfia^ 
„Et? U^er ißt wie Qott? - ihr feyd es, denen wir 
„vorzüglith tliefe Bibliothek für Chriften beftimmen." 
-i- Vns ift, wir it^i^ep es geliehen, beyLefupg diefer 
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Stelle nicht foodeflfch ^hl, foüdem vielmehr, befoa- 
ders am Schlufle derfelben beynahe übel geworden. 
Auch bat uns diefen unbehaglichen Zufliand wenig die 
Hoffnung erleichtert, die uns die Herausgeber von ei- 
oem nach und nach, vermittelft diefer^ Bibliothek auf- 
znftellenden Spiegel des hohem Chrifienthums ^ machen, 
dergleichen» wie fiefagen, die geiftvoUen Werke des 

f^ohann ThtMilerus ( Taulerus) liefern. In diefem er- 
en Bäpdchen geben fie, als Einleitung in dicfe Biblio- 
thek, ein Buch, das fchon 1779 Fränkf. und Leipaig 
b. Perrenou heraus kam * und Stimmen der Relimon an 
die heften unter den,Mev\fchen^ heifst. Es enmält 44 
Abfötze t wie es dejr Vf. nennt 9 von febr maanichfalti- 
gem Inhalte , nlit eingemifchten Auffatzen der Heraus- 
geber, die zoc Beftätigung oder fiter ichtigung, oder Er- 
läuterung jen^s Inhaltes dienen foLlcn, und wirklid 
gut g^meynt fmd. Aber beym Lefcn jener Stimmen fo- 
wohl, als diefer eingefchaUctcq Zufatze, fühlt man 
fich in Abficht auf Philofophie, Exejefc, Theologie, 
Ausdruck und Gefchm^ck wenigäeus über eii| Jahrhun- 
dert zurfickgefetzt, 
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RBCHTt6i^i.ARaTHKXT, GoiHngen ^ b, Diethdix A^^nmg 
aus einigen Churhannöverifchen Landesordnungen , beflutigten Stor 
tuten und Observanzen der Stadt öötiingen, Nebft einigen dien- 
lamen Anwei&uigeii fiir Göttingens Blirfer un4 Bearohner. 1790, 
94 S. J. (3 gr.) — Der Vf. hat die nützliche Abfielt , feine Mit- 
büti^ev mit ibrem Stade- ondLaiuirechc bekaiuicev zu macl^e», dia 
Wahl der Materialien rch^Iqt mciflcntheil$ zveckniaTsig ; manche 
zu lange Ueberfchriften über kurze ParagpipKen hatten a{>er ver- 
' khnt, und ntänche vorlichti^er verfafn werden könnem Z, B. 
J. 14. Oeffentlichsr Spott der Religion ift verboten. Das Wort 
cßenUick g[ibt zu einer leicht zti vermeidenden Antithefe XnlaCs. 
Ueberhaupt hätten diefe Üeberfehriften zweckmaOdger zu einem 
Kegliger aes ganzen Auszuge gedient, in dem man fich bey £r* 
mangelung aljci* Eintheilung nicht anders alsmittdft völligen Durch? 
blätteri>s finden kann ; freylich würde bey einer Ueberflcjjt leich- 
ter zu hotnerkeu feyn, dafs diefer ^Aufzug fich zu fejxr mu( das 
Polizeyfach eiufchrankt. 

ÄazKETOEl-AKRTHfiT. Bückebnrg , b. AJthansi Gefund^ 
hekscatechismus , zum Gebrauch in den Schulen und beym häus- 
lichen Unterricht , von ß. C, Faufi Scbaumb. I.ippifcheu llofrath 
und Leibarzt) Mit HolzCchnitten. i^^^^. 96 S. g. ( Zp Exemplare 
j Rthlr. — I ExempL i gr.) — Mit Vergnügen zeigen wir eine 
abermalige AU^age diefes gemeinnützigen und beliebteii Gefundr 
heitacatechismus an. Zu feiner Empfehlung braucht nichts mehr 
gefagt zu werden , da er fchon in vielen taufend Ilanden exiftirt. 
Hl manchen Ländern Togar durch obrigkeitliche Ve»ordnuogen 
eingeführt ift, tind fo manches Gute gewirkt* hat. Rep. kennt 
einige Dörfer V wo fichs die würdigen Gciftlichen zum Gef^häft 
machen, denfelben mit ihrer Gemeinde' durchzugehen, und zu 
erklären» und er kann verfichern, dafs fich die guten Wirkung 
gen davon in richtigem Begriffen iU)er diätetifches und medicini- 
fches Verhalten , und befonder» in vernünftigerer Behandlung der 
. Kranken auffallend zeigen , und dem Arat fein Oefchiift gar fehv 
eWcichtefn. — Wie viel Gutes liefse fich hoffen» wenn mehrere 
I:4indgeiftüche fich diefem edlen Beruf unterzogen ! ^ Man hat 
hie und da das Buch einer ftrengen medictnifchen Kritik unter« 
' worfsn» und fleh beaüht dergleichen Fehler aufzufinden; An 



man hat dabey rergeflen, dafs daa Buch für LayeCl und ITnge- 
)eihr(e, nicht fi'ur Aerzte gefchriebeu (ey^ und dafs bev einem fot 
phen Zweck kleine Üebertreibungen , ja zuweilen feloft einfeitige 
Stellungen zur Erreichung des wirklichen IfauptefTectS' wirJdiä 
nöthig find. So z, £. ift das Wariien vor dem Gebrauch äufs^- 
licher Salbeu' bey der Krätze in mediclnifcher KUckficht vie} z« 
vnbe4ingt und fehlerhaft; aber in einem Buch fdrLandleut^ ift 
es fehr zweckmafsig und nutzlich» weil man weiif» wie* gern diefe 
i.eute bk>£B äufscrÜche iVTittel brauchen » und wie vieles Unglück 
dadurch fchon entftanden ift. — Ferner ift nicht zu leugneo, cad 
{der Vff oft in einen zu fchwärmeriCchen und exaliirten.Tone 
fpricht; — allein ohne diefe kleine Schwari|ier«y würde er k 
auch nicht der fo thatige und uneigennützige Arbeiter fürs Be&e 
der Menfchheit feyn. — Beygefiigt ift «ine Abbildung der Ca- 
derkleidung bis zum 'J^ten oder gteri Jahr» nach den Grundßtzefl, 
die das Publicum fchon kennt, uud wobey der Mangel der Höfen» 
nebft euiet- luftigen und weiten Bedeckung die Hauf^ache iß. — 
Ferner Abbildungen der Form des Fufses im Vernäkiüfs zu 4er 
des Schuhes , weim er pafiend und unfchädlich feyn foll , mch 
Campens Grundfatzen. — Auch ift ein Unterricht über die Mög- 
lichkeit und die befte Methode die Blattern vod andre anfteckenAe 
Krankheiten auszurotten angehängt. Diefer wird nu^^ freylich die 
Ausrottung nicht gleich bewirken; aber es iu doch überaus tiiitz- 
lich , über folche wichtige Gegenftande die erfte Aufklärung un- 
ters Landrolk zu bringen. Ift diefe erft bewirkt; dann ift csder 
pbrigkei^ defto leichter, mit ihren Ycrordoungen durchzudi'ingwj. 
— Zulcut folgt noch eine Tabelle der Perioden des menfchli- 
chen Alters nach dem Ausbruch und Wechfel der Zahne. Bey 
diefer möchten wir wohl fra?on : i) wie kann mau körperliche 
£rf(;heinungen bey den wich tigften Abtheilungen des menfchlichen 
Lebens zum Grunde legen, die fo vielen Abweichungen und 
Anomalien ausgefetzt find? Und ^) was gewinneu wir dadurch? 
Wenn man nicht durch ajidre Mittel eine vernünftigere und ni- 
turgemäß;ere Abtheilung des\menfchlichenJ^ben8 bewirken wird; 
durch Beobachtung der Zahne wird fie fch werlich möglich w^en» 
Wozu füllen wohl die beiden Citate: Hnnter. tite naftüral hijtoni 
of fhe humane teeth und ^ommerings Kuochenlehre, dem Land- 
IBanna nutzen ?- 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Häaünschweio, InderSchulbuchh. : Verfuck einer Aiir 
leitung zum deutfchen Stadt - und Bürgerrechte, 
Von D. Ernfl Ludewig Auguß Eifenfiart, Profeffor 
d€f Rechte zu HelmftadL 1791. 330 S. 8* 

Ünrer fo fehr uavollkommeQes, und bisher nach fei- 
nem ganzen Umfange unbefriedigend bearbeitetes 
deutfches Frivatrecht bedarf noch einer forgfamen Be^ 
ffichfigung und Aufklärung feiner einzelnen Zweige, 
ehe an eine fyftemadfche Ausetnanderfetzung des Gan- 
zen niit glücklichem Erfolg zo denken iß. Jeder Ver-- 
flieh mithin, eineelae Nebentheile aus den richtigen 
Quellen zu erlätttem » verdient allen Dank , und diefer 
gebührt daher auch der vor uns liegenden , wohl ge- 
rathenen Anleitung zum deutfchen Stadt- und Bürger- 
Techte. Der Vf. . nimmt ia derfell^en auf die mittelba- 
cen Städte vorzüglich Ruckficht, und fuhrt von den 
Eeichsftadtennur fo viel an, als er zurEinficht derVer- 
Ichiedenheit der Verfaffung der erfteren von derjeni- 
gen der letzteren nöthig achtete. Auch das Haacilungs- 
find Handwerksrecht wollte er nicht nach feinem gaa- 
sen Umfang abhandeln, weil es an eigenen Lehrbü- 
diem undSyftemen über diefe Rechtstheile nicht fehle. 
Da er von dicfem Gefichtspuncte ausgeht, fo hat er fei- 
oer Schrift folgenden Inhalt gegeben: Einleitung, 
Haupt fl. L Von dem Begriffe, einer Stadt und eines 
Bürgers. Hauptft. U. Vom ürfprunge der Städte in 
Deulfchkind. Erft mi eilften und zwölften Jahrhundert 
kommen Städte in der juriftifchen Bedeutung vor, fagt 
der Vf- Haupt Jt. IIL Vom Stadt- und Bürgerrechte. 
Stadt - und Bürgerrecht ift der Inbegriff der Rechte und 
Verbindlichkeiten einer Stadtgemeinheit und ihrer Mit^ 
glicder als folcher. Die Quellen deflfelben find : a) 
Verträge ; b) Privilegien; c) Statuten in der eugern 
Bedeutung, d. h., die von einer Stadtgemeinheit er«- 
richteten und diefelbe als Gefetze verbindenden Rechte« 
(Die hier von den Real- und Perfonal • Statuten gege- 
benen Begriffe find nicht ganz richtig ; auch hatte bil- 
lig von der CoUifion und Verbindlichkeit derfelben das 
nöAlge berührt werden follen.) d) Landesgefetze. 
(Diefe vier Quellen, gefteht der Vf. felbft, find an fich 
betrachtet /nur Quellen des befondern Stadt- undBür 
gerrechts; allein in foweit, meyt er, fich aus der üe^ 
bttT^oftimmung derfelben allgemeine Grundfötke ablei* 
ten laffen; dürften fie füglich zu den Quellen des ge- 
meiaea Stadt «• und Bürgerrechts geredinet werden« 
Eine Behauptung, welcher Rec, , der in diefen aageb«. 
lidien Quellen nur hiftorifche Hüifsmittel erkennt, nich^ 
fpejtreten kann. Ueberhaupt hat Hr. £. auf die ge* 
. A^L.Z. 1795- ErflirBani. 



.fchichtliche Entwickelung der einzelnen loftitute viel - 
zu Wenig Sorgfalt verwendet.) e) Reichsgefetze. (Bil- 
lig Rollten diefe voranftehen.) f) Gerichtsbrauch ; g) 
.fremde Rechte; h) natürliches Recht. — — Hülfsmif- 
tel find: a) Gefdiichte und Kenntnifs derVerfafTu^g 
einzelner deutfcber Städte; b) Literatur des Stadt- und 
Bürgerrechts.. Bttf/i I. Von dar ftädtijchenRegierungS' 
verfaffung* Abtheilung L Von der Regierungsver- 
faffung der mittelbaren Städte in ^ Deutfddana. L 
Haupt ff. Von der Regierungsverfaffung der m/ittetba- 
ren Städte im Allgemeinen, iL Haupt ff* ,Von der Aus- 
übung dtrlandesherrUchen Regierungsrechte in den Städ- 
ten, in. Ha up tff. Von dem Stadtmagiffrate, Ab fch n. 
L Van dem StadtmagiArate überhaupt. Abfchn. //. 
Insbef andere von den Perfonen^ aus welctien der Stadt- 
magißrat befteht. Abfchn. IIL Insbefondere von den 
Pdtriciem. (Ueberall zu viel Mangel an hlftorifchen Un- 
, terfuchungen.) Abt heil. II. Von der Regierungsver- 
fnffung der unmittelbaren Städte in Deutfchhnd. (Sehr 
unbefriedigend.) Buch II. Von den einzelnen Regie- 
rungsrechten der Städte. Abt he it. L Von der gefetz- 
geb^^n Qewalt der Städte. (A^ch hier hatte die alte- 
re Verfaflung näher entwickelt, und die neuere daraus 
erläutert und weiter ausgeführt werden feilen,)^ Ab- 
theit. IL Von der Gerichtsbarkeit der Stßdte. (Der 
hier fo . reichhaltig fich darbietende Stoff zu den wich- 
tigften EntWickelungen ift nicht nach Verdieitft benutzt 
worden , und manche Behauptungen find theils unbe- 
ftimmt, theils unrichtig. Soheifst esz. B.S. ilg.» ^^{enn 
eine Stadt mit allen Gerichten beliehen worden; foift 
unter diefer Verleihung auch die geiftUcbe Gerichtsbar- 
keit begrifien.) Abtheil. IIL Von dem ffddtiJcli&nPo' 
'tizeyrechte. Buch IIL Von dem Stadtvermiigen unif 
den damit verbundenen Rt^chten. Abthe iL L Vom Stadt- 
Vermögen überhaupt. A bfch n. L Von dem Begriffe des 
Stadtvermögens und dcffen Arten. Abfchn. iL Von 
den befondern Rechten , welche einer Stadt itf Ansehung 
ihrer üättr zuftefien. Abfchn. IIL Von der Verwal- 
tung des StadtuermÖgens und den daraus entfpringen- 
den Rechten. Ab t heil. IL Von den Einkünften einer 
Stadt vermöge gtwiffer ütr Verliehenen Regalien. Buch 
IV. Von den Vtrbindlichkviten der Städte aus Verträgen 
und Verbrechen. Bi^ch V. Von d^n Bürgern uadftddr 
tifchen Einwohnern iibiirhaupt. Abt heil. I. AUgemei- 
me- AbtheUung der. Bürger uv^d ftädtifchen Einwohner. 
Abthe iL IL VondenUürgern in der engffcn^ oHer vor- 
ZHgUcItern Bedeutung, nauptff. L Von der Erwer- 
bung des Bürgerrechts. Haup tff. IL Von den evizel- 
nen im Bürgerrechte begriffenen Gereclufamen. Haup tff. 
III. Von den Pffidtten und Befchwerden eines Bürgers^ 
Ußuptff. IV. Von dem Verluße des Bürgerrechts. (Rec« 
' -Tt ^ möchte 
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möchte mit dem Vf% nicht behaupten, dafs.das Bürger- 
»echt\yjegeja folcher Verbrechen yerlQ.5fcn gehe, die ini« 

' der Infamie, oder mit einer Strafe, die mir der Infamie 
Terknüpft ift, beftraft worden und. AbtheiU III. 
Van denjenigen Perfonen^ welche eir^ unvoUk&inmeiuts Bür- 
gerrecht geniefsen.. AhtheiU IV: Von den Vorficidternr. 
AbtkeiL F.. Von t^nfiädtifchen' Einwohnern im engerH 
Sinne. • Buch VI. Insbcfondere von der bür^erlicften 
f^ahrimg: AbtheiC. L Von der Handlung. Äbjchn. 
L Vojy der fiädtif dien Handlung und der Kaufmannfcha^t 
überhaupt, Abfc h ». IL Von einigen bejiyndern einer 
Stadt in Abfidtt derHaiidlung zufielienden G::rechtfamen. 
Abtheil. IL Von den Handwerkern. Abth. IIL Von 
der Braiinahrung und einigen damit verwandten Rech- 
ten. Abfc1in.I. VondemRechte, Bier zur brauen. Ab- 
fc hui tt H^ Von der Brandteweinbrenhereu ^ Sclienkgt' 
vfcfUigkeit, Gaflwirthfchafts - und Äriig-n/c/i^— — 
Diefe fehr detaillirte Inhaltsanzeige be weift hhireichend, 
dafs der Vf. die Lehre von dem deutfchea Stadt- und 

' Bürgerrechte voÜftändig abgehandelt , und ajphts von 
Erheblichkeit übergangen hat. Erverdient auch, das 
Lob, dafs er die heften Schriffteller über die hiecein- 
* fchlagönden Rechtslehren, fl^ifsig benutzt , und» die ge- 
fundeneu Materialien iö gvter-Oirdnung zofammen ge- 
tragen hat. Indeffen wäre freylich, da* hiec ein eior 
xeluei* kleiner Kechtstheil eigeuds^ bearbeitet worden 
ill, mehr Ausführlichkeit "zu wüufcheu gewefen , wozu 
ein forgfamcres Giefchichtsftudiura-, und das tiefere Ein- 
dringen« iu die einaelneaLönder-und StädtcverfaiTua' 

' geil, unfehlbar gefuhrt haben wüi-de. Nur auf (U^fem 
Wege, niclit aber durch blofse Zufammenftellung des 
; fthoa.eft ßefagten« gewinnt die Wlffenfchaft an um- 
fang und Sründljchkeit wirklich. Der rühmliche Fleifs 
des Vf. läfst für eine allenfälfige zwcyte Auflage reiche 
ZuilitAe holten.. 

tf AiXB , B. Curt: Anleitung zum Lamlpolizeij - Rechte 
in den Brandenburgifchen Staaten, zum Behuf prak- 
tifcher Vorlefun^onJ Erftes Buch.. 1?95. 286 S. 8- 
- (phne die vielen Tabellen.) 

Dör Vf. diefer Schrift nennt fich in der Vorrede üott- 
wald' Hirfchi Seinem Werke fchickt er folgende allge- 
meine Be^riiFe voraus: Die PoUzey iü: eine zweckmä- 
ftige Veitanftaltung^ die den Wohiftand« eines ganzen 
Staates zur Abfichchat. (Ein w<;iterBegraff !! !) — Ein 
eingerichteter Staat hat mehrere Quellen ,- woraus^ del- 
■feii W^?hlftand entfpringt, und nach Verfchiedenhcit 
derfelbeu ift auch der Gegenftand derRolizey verfcliie- 
deni. — Die Landwirthfchaft (hiervon. ift kein Begriff 
gegeben ) ift gewifs einer der wichtigften» GegenÖände 
der Polizey , und in Abficht ihrer befchäftigt fich diefe 
damit, den Wohlftaud der Landwirthfchaft in eiuem 
Staate' zur möglichßcn VollkommenhlBit zu bringen^ 
und fic darinnen zu erhalten. — Zur Erhaltung einer 
jeden- Awftalt gehören Rechte und Verbindlichkeiteui 
als ohne welche üe nicht beftehen kann, und diefs gilt 
natürlich auch- von- der Laudwirthfchaftspolizoy.. Der 
Inbegriff der daraus entfpringendön , oder fich darauf 
beziehenden Rechte nnd: Verbitidiichfceiteu. heifst das 
landwirthfchaftlicbe PolizeyrecJit. — Der befondere .Ge- 



genftand des. landvvirthfchaftljcheii Poljzeyrechts lind 
entweder Pe^foneoi oder Sachen, fe uadidem dieieftg- 
nifs zur Ausübung^ eines Jotcfien Rechts ftiit einet Pgr/öi» 
ohne Rückficht auf den Befitz einer Saclie^ oder aber mit 
einer Sache, ohne Rückficht auf eine gewiffe Rrfoniw-" 
bunden iß III (Was Wohl der Vf. bey Niederfchreibunj 
diefes ganz fiunlofen Satzes lieh gedacht haben mag^ 
Hiernach zerfällt das Land wfrthfchaftspolizeyrkht in 
ein perföntiches und dingliches Rechtl — lii dem vor- 
liegenden erften Buche nun handelt Hr. H. fein, fd^ 
fain geiMig, Ibgenauntes UindwirthfchafÜiches feriom- 
recht ab, das heifst, (damit unftre Lefer doch aud wit 
An, was fie darunter verliehen folleui) er zählt im e^ 
ften Kapitel' diejenigen obrigkeitlichen "^PferfoneÄ anf, 
die von Amtswegen mit Polizeyfachen zu thim ha^en, 
lind geht im rweytcu Kapitcldiejenigen Feribüen-diffi,- 
die der LandespoHzey unterworfen find. — Denft^ 
genftaod des erllen Kapitels macht daher die Befdiid- 
bung der Amtsobliegeuhelten und Verhältniffe folgen- 
der Collegien und anderer öffentlicher Diener in Beiifr 
hung auf Polizeyfachen aus : Ober- Finanz -Krie^- und 
Domaiuen- Directoriumc Kriegs;- und Domaineolumf 
mer:. Laudrathsofficium : Grundobrigbeiteuc: Oekooih 
mie- Beamter Juftizt^eamtö: Erbgencfatsobrigk^teof 
Jurisdictionscommiflion : Pffichten dtrr uoterenPoiizef 
Obrigkeiten überhaty)t; von Landrichtern: und.Laudr 
fchöppen:- vom Rügedchter : von Flurfjerrea: von 
Flurfchützen.* von den Dorfgerichtsperfoßen : vom Dorf 
richter, oder Schulzen : von den Donffchöppeu: voii 
4en Dorfvorftehern oder Heimbüi^h ; von den Bapcr 
meifteFn: voa den JuftiBcollegien:, in io wcitPoJizey- 
-Aichen zu ihrem lleiTort gehören, und «war infonde^ 
Jheit^ in-AnfehungderLandgrenzfachen, derProviadal- 
-grenafachen , der Particulargrenzfachen ; der GemeJD- 
heitsauseinanderfetzungen^ der Scharfricitereyea^ (b 
Militärs, der Zoll - und Accisfachen ;. des Salpetcrwc 
ifens; derSequeliratiou.adelichar, oder Rittergüter: von 
igeiftlichen obrigkeitlichen Pcfrfonen , in fo fem fie mit 
Polizeyfachen zu thun habcö , als dem weißlichen 0^ 
partement; den Obcrconfiftorien«; dem kunnarkifcbefl 
Amts • Kirchen - Revenuen - Directorium ;, den Prom 
•cialconfiftorien-; dem reformirreni geiftlichen Deports 
ment; dem franzöfifchen gciÜlichen Departemciit ; den 
Qeneralfuperintendenten ;.xlea. Infpectoren ;. den Predi- 
gern^ den.SchulmeiAernr; den Kirchen vorßehern oder 
Jlirchen Vätern, den Kirchenpatronen.. -— Das zwe)« 
Kapitel zählt die der Landespolizey untergebene Vti- 
fouen auf , den Adelßand nemlich, und aus dem bür- 
gerlichen Stande dief Laodhand werker, Trödler, Oaft- 
wirthe, Schenk wirthe, Dorfhirten,, Nachtwächter, Ge- 
finde,. Tagelöhner und Handarbeiter, Pachter, Ri^tifr- ! 
guts-undlJauergutsbcfitzeE, Landsleute- überbaui^t. — | 
So wie nun der Vf* , nach den oben angeführten Pro- 
ben>. überhaupt von keinen riditigen- und deutlichen Be- , 
grifleu ausgogf^ngen ift, fo hat er denn auch y'itXes gJff 
eicht hieher gehöriges eiugemifcht, wictheils fcbouafls 
der vorftehenden voliftändigen Inhältsanzeige, thei/$ i 
daraus erhellet, dafs er z. B* weitLiuäg v<?u (ier Pra- 
Ceutation^^^ Confinnation und Ordination der Prerii^er 
und anderer .gciIUichea.Pei&nien,.i7^ou demPatronat- 

recMe, 



333 



< iv «• 42» r JL JD A 1^ A n. 1 Y y 3»' 



rechte, von der Art un^ Werfe, den Adel zu ervveilien, 
von dem GericJitsftande der Soldaten, von dem gan- 
zen Umfang der Ämtsobliegeuheiten der Schulzen, Dorfs- 
. Vorfteher u. f. V. handelt. — Die Quellen, Gefetze 
uemlich und Schriftfteller -find äufseril feiten angeführt, 
und zwar aus dem , von dem Vf. felbft angeführten, 
höchft fonderbaren Grunde, damit R^um gewon- 
nen, und die Bogenzahl nicht zu fehr gemehrt werde. 
»— Der deutfchen Sprache endlich auch ift Ht. H. gar 
nicht mächtig. Faft auf jeder Seite koipmen den Sinn 
ganz entftellende Sprachfehler vor. So heifst es z. B. 
S. 2ß5.r wo von den zuftändigen. Richtern der Scharf- 
richter die Rede ift, Die Gerichtsbarkeit eiipes Scharf- 
r ichters tdfst Jich folgemiergefiak recht gut heflint- 
inen u^ f. w. Nach diefen Proben dürfte das Publicum 
nach dam zweytcn Buche wohl nicht fehr lüftern- feyn. 

.Wien. b. Hörling»: Chrifiopfi Etilen von Kefslers 
K, audi K.- K. quiefcirenden Hbffekretärs bey der 
K. K« öftcrf;eichifchen. Bankal^efallen Admiuiftra: 
tibn theoretisch praktiJcJier Unterricht für'angeJien- 
de Beamte ; und fünf jene» die Geßliäfte bey den Siel- 
Un zu betreiben haben 9 ^\s eine Nachlefe zu Herrn 
vLugos und Sonnenfels Wepke über den Gefchafts- 

Vhr Vf. hat Während feiner 34 jährigen Ämtsfüh- 
rung die Bnichftücfce zu dem gegenwärtigen Werk-e 
gefammelt, iiud verlichert in der Vorrede , dafs diefes 
eme getreue* Zergliederung, aiier Amtshandlungen der 
Steifen- uiid Behörden und des Ganges der üefchäften, 
wie auch eine Erläuterung all er" Gegen ftände durch die 
erfoderlichen Beyfpiele (verliehet" ifch alles inBezichung 
4iuf öftetreichifche VerlalVuiig uud Gefetze) ' enthalte. 
Der Inhalt deffelben ift: Einleitung. Von den (ic- ' 
Schäften überhaupt. Haup tß ü ck L Von; der allgemei- 
nen BeH'AHdltin^ der GeSchafte. A bSch n. I. Von dem 
EinreickungsprotükoUe (FrotocuUum- exhibiiotimn.) Die 
^Euirlchtung ciiefes , uud. die Punkte, 'auf die der Füh- 
rer deJTclben Rückßcht zu nehmen hat, werden hier 
genau befchrieben und angegeben. Äbjchn. IL Von 
denAuszügen zum Vortrage. Den eigentlichen Zweck 
diefcr Auszüge hat der Vf. nicht angegeben^ Nach dem 
gleich folgenden Abfchnitte zu urthcilen, leiften fic dem- 
Referenten weiter keinem Nutzen..^ A bSchn. 111. Wie 
die Stücke zum Vortrage bearbeitet werden müfftn. Be- 
merkenswerth ift hier folgende Bemerkung des Yf. ,,$. 49. 
Ein jeder Hr. Referent iß fchuldig, die ihm zum Vortrage 
zugetheiiten Stücke von einer Sitzung zur andern aufzu- 
arheiten.. Befindet fich eines, oder das andere darunter, 
welches feiner Wichtigkeit und Weitläufigkeit wegen 
nicht gleich bearbeitet werden kann; Ibmuls er es^dem 
Vorftdier der Stelle, dem Präfidenten meiden, und im Pro- 
t^olle wird es als ein noch unerledigtes Stück (ad re- 
fYodiic^ndum) aufgeführt."' Ab Sejm. IV. Vom Vortra- 
ge der Stücke Stlbft. Ab Sehn. V. Von dem Rathspro- 
fokoUe. Abfchn. VI. Behandlung .der Stiicke nach dem 
Vortrage. Ab Sehn. VII. Von. der AusSertigang dir 
Expeditionen.. AbSchn. VI IL Vom Jiif^mte.' Abf&h^ 



IX. Von der Behandlung der Akten in der Kegijhatur. 
AbSchn. X> Von dem Archive^ Hauptfiück IL Von 
i%i Geschäften^ die durch Private vettinlafit werden. 
Alle Gefchäfte, iagt der Vf., §. 175. die bey den Stcli- 
len durch Private veranlafst .werden können v, laufen, 
überhaupt auf drey Gegenftände hinaus. Entweder bk- 
fen fie um etwas, oder iie fchlageh etwas vor, oder 
4ibcr fie zeigen etwas an. Seltnere Fälle find jeu^ 
wenn ein Privat mit den Stellen Kontrakte fchliefsj^, 
fein Eigenthum einer Stelle verkauft, vermiethet, oder 
wenn eres dem Staate fchenkt, od.ei' durch. letztwillig^ 
Verordnung vermacht. Alle diefe Gegenftaade werden 

der Reihe nach abgehandelt werden, AbSchrh 

L' Von den BittSchriSten. AbSchn. IL Von den Vof- 
Schlagen. Abfchn. III. Von den Anzeigen. AbSchnf 
I V, Von den Kontrakten. A bSc h n. V. Von den Scheiß 
kung'SbrieSen^ und von den Vermächtnifjen. — Die Re- 
geln, die in Anfehung der äufsern Form aller dipfei: 
Atiffätze zu heobachten find , werden hier kurz ange- 
geben, und durch die angehängten Mufter erläutei'^. 
nauptflück HL Vvn den GeSx:liäSten , die von Amts- 
wegen verafüaSst werden. Abfchn.!. Von den Amts- 
agfchäften der .untergrordncten Beamten. Abfc h n. / Jj 
Von den Amtsgefchdften der untergeordneten AvniteK 
A bfc hn. II I. Von dem Verfahren von Amtswegen der 
vovgefetzten Stetten. Abf c Ä11. ZF. Vom-Zuge der Ge- . 
fchafte von einer Stelle zur andern. — — Alles , in 
Hinficht auf die befondere öfterrcichifche Vcrfaffung 
und Gefetze. *.— — Aus^. diefer Inhal tsanzeige er- 
hellet,- dafs diefe Schrift für den angehenden ößer- . 
reichifchen GefchäftSiHann beftimmt ift, und da der 
Vf. von richtigen allgemeineiV'Gruildfatzea ausgeht^ 
auch, durch langjährige Erfahrung belehrt, überall 
das wefentliche vom aufserwefentlichen zu fondem weifsi 
und darneben feine Gedlinkeu- in einer ziemlich reiilcn 
und fliefsenden Schreibart vorträgt; fo muffen wir feiü 
Werk mit voller üeberzeugung jungen^öjE^erteichifchen 
Gclehrtonbeftcus empfehlen*. 

nATURGESCHTeüTEr 

WiEK, h. PätzoWsky: Oeßreichs Flora. EinTafcheni 
- buch' auf. botanifchen« Excurfionen- IB. 215. HB< 
236 S. ohne Vorr. 1794. gr. la . , 

Oeftreich- hatte bisher keine vollftändige Ftem'por- 
tatiliSy denn Krämers Elenvhus und ^acquins Enufnenv- 
tio enthalten doch kaum ein Drittheii derPfianzen, die 
dafelbft' entdeckt und befchrieben worden' find. Nur 
Schade dafs diele Befohifeibiingen in fo voluminöfril 
und koftbaren- Bänden zcrftreut waren-, und dafs mati 
fie dort am wenigften brauchen konnte, wo fic wn im* 
entbchrlichften= find — auf EKcurfionen: Män'hat- fielt 
fchon vor Hn.Hoffmaun von der Nothweudigkeit eines 
gefchmeidigeren Begleiters, als der immer mehr aii- 
wachfe'nde Liüne werde.nfkonnte, überzeugt: uncLiztgeht 
wohl keiuBotanikefdhne jenen auf feine Strfeifereyen aus* 
DieOeftreichifchcrt BbtaVilker konnteü'ihn'nur halbgenie- 
fsen,. da>epfichihrei>Gefellfchaft abiichtlich entzogt Info- 
T^^^^ ^ . Digitizedby Google i>^. 



fern nun der 'unMnannte Vf. ihnen diefeii Verlaft et- 
fetzen helfen will, kann er auf ihren Donk Aöfpruch 
machen, auch wenn er ihn nicht ganz erfetzce. ^M^ 
Tafchenflora ift nach der Flora des Hn. HofTinann be- 
arbeitet; nur ift fie, wie fie es als Provincialflora npth- 
wendig werden mufste , hie und da umftändlichcr und 
weitläufiger ; die Pflanzen find nach dem Linue - Thun- 
bergifchen Syftem der Gmelinifchen Ausgabe geordnet» 
und Genera und Species folgen nicht unmittelbar auf 
einander: die Genera fi^d ncmlich nach dem Profpec- 
tus jeder Claffe im Syfteme gereihet , und die Species 
folgen diefen unter correfpoadirenden Zahlen ununter- 
brochen., purch diefe Einrichtung ift den Anfangern 
das Aufluchen einer Pflanze fehr erleichtert. Der Vf. 
icheint übrigens ftrenger Linneaner» der äufserft feiten 
(ich beygehen lälst, 'eine neue Species einzuführen« 
felbft V«nö ^ticquifif Crantz^ StopoU fie als Species attf* 
osdimen. Es genügt ihm die Bemerkungen dreier groisen 
Botaniker in Noten den Linoeifchen Deiinitioneu beyzu- 
Algen , fie hie und da tu berichtigen , zu commentirea» 
oder ihnen auch zu widerfprechen. Mapchmnl fcheint. 
der Vf. in der Auswahl neuer Charaktere fehr glück- 
Uch^ewefen zu feyo, obfchon wir iha» nach feiner 



(ehr unbotanifcfaen Friedensliebe Cerfagt in der über- 
aus gutgefchriebenen Vorrede, dafs er für die Specifi- 
tat irgend einer Pflanze keine Lanze brechen will,) und 
weil er gewöhnlich Farbe und Duft der Blütheaanmeriu, 
mehr für einen Dilettanten als Botaniker von Profef* 
fion halten würden. Auch hat er wirklich einer Ver* 
gröfserung feines Tafchenbuches durch neue Specus 
nicht vfehr nethig. Er hat fo viele bereits befchriebeoei 
bekannte und angenommene Species darin auf^elieilr, 
als fich in ein Tafchenbudi zwingen liefsen , und wir 
fürchten, eher zu viel» als zu wenig. So hat er 31 T/- 
ranicas^ 23 Orchides^ 60 CariceSf 21 GiiUa, 25 Cdnipa- 
mndas, 23 Qentianaif 29 Saxifragas^ 24 HiVrocta erc^ 
hingegen nur 47 Agaticos^ nur 14 Uchenes^ weil er die 
Krifptogamie nur auszugsweife abgehandelt hat. Rec 
erinnert lieh, keine Piuuze in Oefterreich gefehen tu ' 
hfliben, die er hier nicht wieder fände ; er fah aber aoA 
manche nicht» die er hier fin^let, und an deren Indig^ 
nat er geneigt ift zu zweifeln. Man wurde diefe fiu^ 
bergedruckten Band^en noch lieber auf Excarfionoif* 
nehmen, wenn fie nicht durch mehrere PmckfeMo^ 
entftellt würden« i 



KLEINE SCHRIFTEN. 






PaDAonoiK« OoifMf b. Etdnger: NachHcht von der gegen* 
wiirügen P^erfaffung des Heifz* Gi/mmaßums in Gotha ^ m« Fr* 
PVilh, D^ering , Kirchen und SchiUen - Kath und Director 4ef 
Gymiisliuiiis. if P4. 408, g, nebft 4 Tabellen (^ grj Das Gym» 
nsßum in Gotha gehört« fchoo früh zu einer aer vorzugiichften 
Schulen Deutfchlands, und verdiente wohl eben £0 gut » als man«« 
che weit Weniger bedeutende Juehranilalt, ihren eigenen Hifte« 
riographen, der itach dein, was fchon Lndovici T.I. p, ig. ff. 
d^rtnn gefanunelt bat, «aua Sagitutrii hiß, Gotk. aus Vock^rodt's 
und Stutzens Programmen , aus den Actis fcholqfticis und dem 
neuen Schuld" Magazin vi«l gut« Materialien fammdn , ond zu ei- 
nem lehrreichen Ganzen verarbeiten könnte. 'Seit einigen Jahr» 
zehenden ift i)tin dicfs Gyinnaflmn befonders durch unmittelbare 
UnterftiLtzung des erhabenen FürAen, dcflen Vatefhuld und Päe- 
^a es fick ^o fehr zu' erfreuen hat, noch blühender und diirch 
ien ausgebreiteten literarircben Ruhm der dabey angellellten 
Profiefloren und Lehrer berühmter geworden, £g mufste alfo 
nicht blofs den Landeseingebohrnen und den Adtern der dort 
Oiidicrenden Jünglinge , fondern auch allen» denen überhaupt die 
ntnern rortfchritte der SchulrerbeiTerung in^Deatfchknd wich* 
tif» und, viel daran gelegen feyii, eine ausführlichere Nach* 
rieht von der Einrichtting und dem von fo cinfichcsvoUen I«eh- 
rern befolgten Plan diefer Schule zu erhalten^ Diefe finden Ge 
nun in der hier angezeigten Schrift in gedrungener Kürze, Plan 
und Methode des hier erthcilten Unterrichts fehr zweck«» 
mäfsig auseinandergefetzt. Schon der einfache* ungefchminkte 
Ton, in ^r'hier nur erzahlt, nicht gepriefeh oder geudelt wh-d» 
bürgt für die (Irenge Wahrheit diefes Sohulberichts, An dein 
Gymnafium, welches aus den oberften 4 ClalTen der ganzen Schu- 
le , Selecta , Prima , Sentnda und Tertia, befteht, arbeiten aufscr 
dem Generalfupertntendenten in zwjev tbeologifciien I.fhrihinden 
«ind dem Director, der den Lateintf hen SDracbunterrichc in den 
oherßen daifen beforgt, noch 4 Profefloreii , v^A ^ Goü^hora- 
toren nehß einem Frans. Sprachmeifter» Schreibemeifter u. f. w* 



Da hier nun ein jeder Lehrer, wie lUtiiriicB« ferne Liebfiofs- 
C^nraehen und Wiflenfchaften durch alle ClalTen lehrf, (b ift Ä 
ganze mchridic nicht nach Difcifdioen und Claffen , wie (onft 

fewöhnllch, fondern nach den einzelnen Lehrern abge&fst. ^ 
Feberficht des Ganzen aber durch 4 Tabellen , die ein wahr» 
Muller für Einrichtungen der Are feyn können, erleichtert. Bqt 
der Menge von guten Lehrern, und der sweckmäfsigfbeii iitt- 
fpartmg der Stunden , die auch durch faft gar kerne Ferien un- 
terbrochen werden, kann man hier freylich auch zu fdchen Lehr« 
ftunden Zeit gewinnei>, die nur auf wenig Gymnafien als ff^ 
hend gefunden werden dürften z,M:Jefiketik, neuere Statifli, und 
Anthrofotogie, Ueberhaupt erblickt man überall in der hier 1« 
ganz leif« angedeuteten Methode Männer , die ihrem Fache tsU- 
kommen gewachfen find. Wir machen in diefer Abficbt auf £c 
8. 9. angegebne meiflicrhafte Methode der Correctur der Latein- 
fchen Ausarbeitungen von Hr. KR. Döring Cg^wifs , eines da 
mühfamften und nur allzuoft verfehlten Stücke des gelehrten 
Schulunterrichts^, auf die richtige Bemerkung des Hr.Prof.Aoft- 
wajfers über die geringere Brauchbarkeit der etymologifchen J es« 
nepifc^en und Trendletburgifchen Paradhtrmenformatiozi im Grk» 
chifchen , auf die feinen Winke des Hn. Prof. Jalkobs über den 
formellen Nutzen der r-,ateiniXchen Syntax, auf das der Müu' 
^fchen Sprachlehre ertheüte Lob von Hn. Prof. Schlickttfroll 
S, 23«, und auf ^e lobenswürdige Behutfamkeit des Iln. CoüA 
Kries bey Ertheihtng des phyftkalifchen Unterrichts die jungen ] «o- 
te durch zu viele Experimente nicht zur Ungebühr zu lerftnuev, 
(wodurch auf einigen Schulen in der That jetzt nel feltiameGau- 
keley und Spiel werk irctrieben wird,) anfmerkfam, uiid wiinfch» 
einer Lehranftalt , Glück, zu deren Blühelland und Ruhm'ft 
Tiele vielleicht fo in gjinz Deutfchland nicht Weiter vereinigte Vm 
ftände zufammentreffen. Die fabtiren Jünpjwfre haben (M za 
der Heraogl. Bibliothek freyen Zutritt, und drey aus den oben 
Claflen werden zu B;bUotheksgcfchäften , ' diie auf Biiderkeflnt* 
»iOi hinführen, gewählt. 
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RECHTSGELABRTUEIT. 

Ebfuet, b* Keyfer :. Gfundfdtze des peinlichen Rechts^ 
ein Handbuch für praktifche Recbtsgelehrte , von 
Ckrißi{^ti Ludwig Stdzer^ . K. Pr. Juftizcommiffar 
und Jußizbeamtei> S. K. H. des Prinzen Ferdinand 
von Preufseu. I. Tbeil. 304 S. u. 38 S. Tit. Vorr. 
- u, Inhalt. 17JO. 8» 

Lnut der Vorrede hat Hr. S. im Sinne, feine Arbeit 
in 4 Theilen herauszugeben ; der erfte Theil fbll 
allgemeine Grundfatze n^bft einer kurzen Gefdiichte 
der jieinlichen Gefetzgebung » der zweyte die Lehre 
Toö* Verbrechen und Strafen » verbunden mit der Ge- 
fchichte des indiV^iduellen Verbrechens , der dritte dre 
(zrundfatze des peinlichen ProcelTes, und d^r vierte, 
(welcher aber noch nicht zuverläffig verfprochen ift,) 
den Entwurf eiqes peinlichen Gefetzbuch» enthalten. 
. Der Vf» macht ficlv felbA den Vorwurf, diifs feine Ar- 
[ beit'überHufllg fcheinen könnte. Er will aber natürli- 
ches und pofitives peinliches Recht mit einander ver- 
binden« Und dann hat er noch die Abficht , die Nei- 
gung^ der Richter zur Liebloiigkeit gegen die Verbre- 
cher, wo nicht zu heben, doch zu mildem. „Diefe 
^Lreblofigkeit entfpringe,*' fahrt er fort, «»aus der Idee, 
„als habe der Verbrecher die böfe Abficht, dem Neben- 
. ^menfchendas Leben zu nehmen, oder deffen Eigenthum 
„zu fchmälern^ er denke nur darauf, Schaden zu thun.*' 
-.— Der Vf. war „deshalb über fich verlegen, und wur- 
„de immer verlegener, Wenn er fich mit jedem Verbre- 
nCher unterhielt, und von jedem überzeugt wurde, dafs 
„er fein V^f brechen nicht aus böfer Abficht , fohdern 
y^allein in dem Vorfatze, fich Vortheile zu ftiften, in ei- 
gner Art von Ueberrafchung begangen habe. Diefs 
„brachte den Vf* oftmals auf die Frage an ihn felbft: 
.^Sollte der Menfch wirklich böfe Abficht, Vorfatz zum 
„Verbrechen haben können ? Erfuchte ihn überall, aber 
„er fand ihn nicht, -i^ Er Weifs, dafs er dadurch der 
'^altern und neuern Philofophie Fehde zu bieten fchei- 
,,uet , aber es ift pilicHl jedes Menfchen , mit eigener 
„Ueberzeugung nichrzurückzuhal nsn. Irrt er, fo nimmt 
„er Zurechtweifung an. Noch bis jetzt findet er aber 
„im Beufail und dem Widerfpruche^ der grofsen Man- 
^,her, diie er initRechtunter feine Freunde zählen kann, 
„fich nicht luidertegt^ und daher wagt er es, ein aus 
„jenen Grundfätzen gefolgertes , gewiflermafsen neues 
„Syftem der peiillichen Rechtsgelehrtheic der Beurthei- 
„li^g vaterländifcher Gelehrten — vorzulegen.«* Ün- 
fere Lefer werden mit uns begierig feyn, diefes gewif- 
lermafsen neue Syftem, die allerdings wichtigen Folgen 
aus der neuen Entdeckung: dafs der Menfch keine böfe 
4. L. Z. 179S- T^rficr Bancf. 



Abficht, keinen Vorfatz zum Verbrechen haben könnet 
kennen zu lernen. Allein ihre Erwartung wird , wie 
uns es ging, herabgeftimrat werden; wenn wir fie ver- 
fichern, dafs der Vf. in der Folge die bemerkte Beob- 
achtung üahin modificirt: dafs der Djeb nicht ftehle, 
in der unmittelbaren Abficht, einem andern was zu neh» 
men, der Mörder nicht morde, in der unmittelbaren 
Abficht, feinem Nächften das Leben zu nehmen u, f. w. ; 
fonderu dais diefes Gut oder Leben nehmen nur ein Mit- 
tel fey, des Diebs und Mörders unmittelbare Abfichten, 
fein Vermögen oder feine Subfiftenz zu befördern, fich 
etwa einen Feind vom Hälfe zu fchaffen etc., mit einem 
Wort, feine Vollkommenheiten zu vermehren; er wolle 
alfo was Gutes, nur durchwein böfes Mittel, und das er- 
kennt dann der Vf. am Ende auch als ftrafwürdig. 
Denn er ift mit \ins andern Menfchenkindern elnver- 
fianden , daß etwas Böfes nicht erlaubt fey, um etwas 
Gutes zu bewirken; er erkennt, dafs es nicht eripubt 
fey, fremdes Eigenthum anzugreifen , jemand zu mor* 
den u. f. w. 

Und fo werden dann unfere Lefer. froh feyn, den 
Vf, wieder auf dem Wege, den alle vernünftige Men* 
fchen als recht erkennen, anzutreffen. Die ganze Ver- 
legenheit kam daher, dafs der Vf. fich gerade nur in 
den Gefichtspuntt, welchen der Verbrecher in den Au* 
genblicken des Verbrechens hat, ftellte; ein Gefichts- 
punct, den der Inquirent freylich bey Uhterfuchung 
des Verbrechens, um die gauze Moralität ins Licht zu 
ftellen, nicht rernachläffigen darf... Nur w'ehe der Welt, 
wenn fich, andere, Menfchon in Beurtheilung der That 
ganz an diefen Gefichtspuuct binden müfsten! Jedes 
Factum in der moralifchen, jedes Ding in der ph"yfi- 
fchen Welt erlaubt eine Menge GeficlUspuncte , aus de- ' 
nen es betrachtet werden kann. Zum Glück haben wir 
in der phyfifchen Welt Regeln j nach welchen wir uns 
' zurechtfinden können, wenn uns jemand fo etwas weifs 
machen wollte. Zum Glück für die Menfchhefit haberi- 
wir aber auch in der moralifchen Welt ähnliche Regeln, 
die uns über den rechten Staudpuuct, woraus eine Hand- 
lung zu betrachten ift, zurecht weifen ! Eine folche 
Hauptregdl für das Recht ift; was du nichf willft, dafs 
man dir thue, thue andern auch nicht. 

Gern möchte fich Rec. über alles diefes noch um- 
ftändlicher herauslalVen, denn Paris hat hierüber trau- 
rige Erfahrungen genug an die Hand gegeben. Necker 
undLaFayetteundBaiUyundMirabeau, und Bri (Tot etc., 
felbft Marat und Robespierre haben jeder vielleicht 
rechtfchafien zu handeln geglaubt;, — der ganze Fehler 
war eigentlich nur der unrechte Gefichtspunkt, woraus 
fi^ ihre und anderer Uaodlungeo betrachteten. — Es 
Ütt ^ wäre 



wäre affo äufserft wichtig, hlerübeir nähere Bcftimmun- 
gen zu geben. Allein htvr ift der Raum nicht dazu. 

Rec. bekenne übrigens (um wieder zu gegenwärti- 
gem Werke zu kommen») aufrichtig, nichts neues hier 
gefunden zu haben» fo unverkennbar ^uch die Sucht 
des Vf. nach Neuheit frbon aus der gegebenen Probe 
lieh ergibt. Dor^ncmliche Trieb neu zu feyn oder zu 
icheiaen hat den Vf. auch im Verfolge zu mancher neuen 
TermiwtogiQ, mancher neuen Eintheihing » mancher 
IDefinitidn verleitet, die entwe4er bey näherer Anficht 
nicht Stand halten, oder nur etwas gewöhnliches ia 
i^iner ungewöhnlichen Sprache fagen, aber oft fehr wi- 
derlich, manchmal komifch, klingen; z. B. jedes Ver- 
brechen beftehet, aus niehreren Actetf; — Menfchenwefen 
häufig, ftattMenfch. — Der Irrthum ift entweder abfo- 
fut nothwendig (unvermeidlich) oder vermeidlicb. Der 
, abfohlt nothwendige Irrthum entlieht aus ein^r falfchen 
Schlufsfolgerung (nicht meiftens ausfalfchenPrämiflen?^ 
die dem Menfchen unvermeidlicli ift; der vermeidliche 
^iogegen aus TernachläiTigtem Gebrauche der Verilan- 
deskräfte» — Nach §. ii. hat „der fcheinbare , der 
„Thiennenfch, der nur dem Inftinct folgt, keine natür- 
nliclte Treijhert, es ftebet dem Menfchen die Freyheit zu^ 
;,alleitt den Rathfchlüflen der Vernunft zu folgen^ dief* 
nift moratijche freyheiK Der Thi^rmei^fch kann diefe 
;,Freyhert auch nicht haben, weil er keine Vernunft 
^h'at. Der wirkliche Menfch befitzt diefe Freyheit etc.** 
S. II.- „Der Menfch, welcher eine Haudluiig bis zu ih- 
„rer Exiftenz diTigirt(!) ift der Urheber der Folgen, 
jiiund da die f o/g^m den Werth oderUnwcrth der Hand- 
^lung allein (?) beftimmt (beftimraeu), heifst er auch 
„Urheber d^r Handlungen," — Dafs Klarhett und Rieb- 
ligkeil manchmal fehlen, werde» unfere Leferfchoa 
aus den bisherigen Proben gefchlofTen habeik Zuiit 
Schluffe woileq. wir unfern Vf. noch einmal felbft re- 
den laffen. §, i. „Begnadigung ift Aufhebung oder 
jJVIilderung der Strafe, welche (die Strafe oder die Be- 
gnadigung)) Dicht aus der Analogie des peinlichen 
f. ' ,i Rech CS folgt, und daher kann fie nicht erlaubt feyn, 
,iWeil das erlaubte jeder Handlung in derUebereinftim- 
,,mung ^mit dem Gefetz** ( kein Uuterfchied unter pofi- 
tivem und natürlichem Gefetze?) „begründet ift..'* $. 
2. „Die gänzliche Begnadigung, die , welche dem Ver» 
„brecher alle Strafe erläfst, und die parftcu/ar^ Begna- 
,*digung, welche nur die Beleidigungen** (öfters braucht 
' tlcr Vf. diefes Wort von den Leiden des Verbrechers,) 
'^e der Verbrecher durch die Strafe erleiden foll, ver- 
„ringert^ beide find ungerecht; doch ift es die gänzli- 
. „che Begnadigung** (felbft wenn fie nur gegen einblofs 
pofiüres Gefj^tz gefchiehet ?) „in einem weit grofseren 
„Grade, wie die Folge ergeben wird. Di« ^rtfculare 
„Begnadiguxig wirkt entweder in der ertten VoHzie- 
„hung der Kraft,** (wie fchief!) ,»oder in der Dauer 
„derfelben. Die letzte Art der Begnadigung kann tnüd 
„und gerecht feyn.«* (Und kaum vorher verfiicberte uns> 
der Vtlr dafs alle Begnadigung ungerecht fey ?) 

Aehnliche Stellen konnten wir mehrere auszefch» 
nen.. Statt defifen wollen wir noch den Inhalt kurz an^ 
gebeut Der ML holt £ebr wek aus^ und handelt* 
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nach vorangegangener Einfeitung im steit Capitel ab: 
was ift der Menfch? was (find) dMchKch^Handlio. 
gen. ^..Cap.* Von der natürlkhenimd'pofiiive&Pfticiit 
der Menfchen, böfe Handlungen zu hnterlaifea. 4.Cap. 
Vom Gefetz überhaupt. 5. Cap. Vom Verbrechen. 6. 
Cap. Vom Verbrecher. 7. Cap. Von den Mitverbre- 
chern. g.Cap. Von der Strafe überhaupt. 9. Cap. Von 
denen, welche gettraft werden können; -ro. Cap. Von 
Milderung und Vergröfserung der Strafe. ii.'Cap. Voa 
der Aufbebuifg der Strafe. (Unter Aufhebcmg verfteht 
der Vf. Lpfsfprechung, Abfolution; bey läufig verwirft 
^r auch , fo rühmlich er fonft auf die Seite der Verbre- 
cher tritt, alle Vergröfserung der Verbrechen, aos fehr 
einfeitigen Gründen.) 13. Cap. Von der BegnadiguDg. 
IJ. Cap. Von der Verwechfeluttg der Strafe. 14. Cap., 
(welches in d«r Inhal tsanzeige nicht bemerkt ift,) von 
der Verzögerung der Vollziebuog der Strafe. So fdiief 
auch diefe Auffchrift ift, fo fchief handelt der Vf. hier 
Vom Auffchub der Strafe wegen Schwangerfchafk oder 
Krankheit. Obgleich der Vf. in der Vorrede verfpradi, 
alle Jahre Wenigftens einen Theil zu liefern: fo ift dem 
Rec, doch bis jetzt nur diefer erfte Theil zugekom- 
men. Auch die MefsverzeichniiTe geben kerne Fort- 
fetzung an.. Vermuthlich wird alfo der Vf. indeffen 
das neue preulsifche Gefetzbuch fleifsrg fiädirt, unA 
fich daraus überzeugt haben , wie Tiel Fhilofopfaie be- 
reits darinnen herrfchteu / Die Recenfion der ößerrei. 
chffchen peinlichen Gefetze ift dem Vf. am heften ge- . 
rathen. 

' Wetzlar , h. Winckler : Geürg Chfißopfiovi Start, 
J. U. Doctoris, Tractatus äefumma appi:llabiU in de- 
ferendis ad fumtna i%nperii trihunaHa ptovocationibus 
rite aeßimanda. 179I' 123 S. g. 

Ift, 178S als Streitfchrift zu Giefsfcn erfchienen , und 
hier unverändert abgedruckt worden. Sie verdieute 
einen neuen Abdruck, ungeachtet der Vf. da« wo er 
wider den reifsende«! Strom des Gerichtsbrauchs 
fchwimmt, wohl fchwerlich die Ehre davon tragen 
dürfte, dafs feine ^Jeynungen in Praxi angenommen 
werden,. 

ERDBESCHREIBUNG. 

München, b. Lindauer: Statißifche Btßkreibung des 
churfürfilichen Landgerichts Dachau^ aus detD IV, 
Band der ßeyträge zur patriotifchen Hiftorie und 
Geographie» tojb. Ludwig IVeJhnrieder. ^ VJ92. 
184 S. 8- 

Diefe ftatiftifcJie Bcfchreibung ift in keinem Betracht 
dasjenige, was man fich von Hu. IV., aip wenigften 
von einer Arbeit deffelben verfprechen feilte, die ein 
würdiger Beytrag zur raterlandifchen Gefchichte feyn 
folL Das IJrtheil des Vf. über einzelne Gegeüftäadc 
fallt oft in wahren üntinn; dia Pigrenioacn und un- 
ausftehlich ; und felbft die Schreibart bleibt^nter aller 
Kritik. Welcher Abftich gegen die vortreflichen Schrif- 
ten eines Adelzreiter, Oefele, Lori und die bairifcheu 
Monumente!: Und doch Ichreiht er felbft; „Ich habe 
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alles ,'^Wfts icb kozmte, e^tfifat», am meiiie ftatiftifclbe 
Befchreibung* oach derAtmcbc» welche ich mxtz^am Ziel 
fetzte, in aller der VoVüiommeyüuit^ deren fie fähig ieya 
mochte, zu liefern. S. lex gibt er fich mi| der Be- 
fchreibung der Beftöndtheile des Lariifdgerichts Dachau 
ab/ und beftimint lo Quadratineilen^ für Fläcbeainhalt, 
vvovo» er jj, Q.Meilen für ^ie Mofer und unbenutzte 
Plätze abrechnet^ der BeröIkeruagsAaiid feil iki^ wie 
•ef S. I6. fagt, von denen he^ den Uäufgyn anwefynden 
Seelea auf 1 86*^4, von den zu den Hmtßm geliarigen 
SefYea auf 21014 belaufen; im Durchfcbnitt berechnet 
er S. 154. die Quadratmeile auf 3000 Menfchen; der 
Unterfchied in bey denliäufem anwefende, und zu Häu- 
fern gdhüitige . Seekn mdcht die Beftiminung der Bevöl- 
kerung etwa» verdächtig; wenn wir auch nicht in Ver- 
gleichung der allgemeinen Bevölkerung Baierw ver- 
mutheit foUcen, dafsdie Q.^eile zu 3000 Mcafchen zu 
z^lreich ai^egeben wäre. Mit der Bevölkerung von 
München, ift der Vf. S. aa. gar nicht zufrieden; er 
fagti ,,we»n die EtigfcMgkeii (vermuthlich enge Be,- 
fchaiFenheit) des Münchner Gebiets einer Seits zu be- 
daurenift; fofch^int fieandererfeits erwünfcht zufeyn, 
als fi^ wenigftens eine Hindernifs feyn möchte, d^eBe* 
völkeruog der Stadt München, welche (nach kfaren und 
unwiderlegbaren Grundfätzen der auf Baiern anwende 
baren ftatiitifchen Grundregeln) fchon diefe Stunde bey 



welcher In allen Wohfgeotdneten Lämfern nicht benei-- 
det, noch bekriHeU^ fondern e)rEmintert, und für die 
ßoüefle und gröfste Zierde des Laqdes und der Regie- 
rung gehalten wird." Von dem Bau des Stbloites Da- 
chau fagt er: „Wenn ich wöftte» wer das Schlofs zu 
;,Dachäu gebaut hat,, fo würde ich mir eben fd wenig 
y^darauf zu gut thun, indem icb'5 meinen Lefern er* 
jyZäblte, als wenn ich mich- nun kranke, da ich mef- 
i,nen Lefern geftehen inuö , dafs iclj es nicht, weifs/* 
Welche üchöne ümfchreibung ! anftatt zi| ftgeu: der 
Erbauer des Schlofses ift mir nicht bekannt. Da Hiv 
W- die hochfte Vollkommenheit in feiner Befchreibung 
will erreicht haben ,fo hätte er doch mit andern Bairi- 
frJben fehr verdienten Schrißftellern bemerken foUen, 
diEi& es von den Grafen von Scheuren erbaut, und nach- 
dem es Herzog Heinrich XI: völlig iß die Afche gjs- 
legi halte, von den Herzoge^ Wilhelm uud;Albrecb^ 
weit herrlicher als zuvor, nach d^n Regeln der dama^ 
ligen Baukunft aufgeführt worden* Von diefem Schlofs 
fchrerbc er S. 33^ weiter.. , Jm Innern deffelben füllet 
„über hundert wohubare Zimmer vorhanden feyn,* das 
„in Hiniicht a^uf den Umfang deifelbeu , eben nichts 
,Vau£serordentliches ift: aber »ifserordeotlirher ift das 
^Meubel^ Womit^ene 2ymmer:gezicret find. Sie ühd Über 
„und über mit Portraiten Bah-ifcher P;?inzen, und Prinj- 
„zedinnen, und der deufelben verwandten, lodiringf' 



weitem überall^s Maafs und Verbaltnif^ bevdUcert- UV - fachen, fpanifchen,. favoyifcbeni^ uud polnifchen Füf- 



nocb weiter zu vermehren ;. wie er auch derfelben da$ 
ficher bevorftehende Verderben ankündigt. Wend* man : 
das anfehnliche Hoflager, die Laudesdicafterien , das 
Militär, den grofsen bairifchen; Adel,- die GeiftUchkek 
die ßymnafien, und beträchtliche Bürgerfchaft betrÄdi- 
tt^ .durfte clie Bevölkerung, welche zwar Hr. IT^ nicht 
beßimmt, aber insgemein »uf 6o>ooo angegeben wird> 
gar nicht verhältnifswidrig feyn. Von. £dn Strafse» 
hgi der Vf. S. 2S- ' . »>^" ßaiern , und vorzügrich imr 
I^audgericht Dachau wären dfe hetvlichßcn in Detttfcfi^ 
hnd, und gehörten unter die beßeu und fckörfßen inEur- 
rvpa. Hier hat wohl Hr. W. zu? viel gefagt; denn 
wir erinnern uns noch, nnlängft ein« Befchwerde ge^ 
fefen zu haben, dafs bey übler Wiftefung im Frühjahr 
der Weg von München bis Schwabfaaufen , welches 
ein und eine halbe Station beträgt, g Stunden mit der 
Pott, und zwar noch mit grofser Unbequemlichkeit, 
gefahren wurde. So viel iit -einmal gewifs, dafs die* 
Strafeien in der Pfalz weit vortreilicher als die Bairi- 
fchen find ; hätte Hr. W. (um nur von} deutfchen 2;u 
fprechen) die Strafse von Heidelberg bis Mannheim ;. 
die Maynzilchen, Durlachifchen, Brandenburg- Onolz- 
bachifchen, vorziiglidi die Wirtembergifchen Strafsen 
gefehen,. oder gar Fran2iöfifche u. a. Chaufleen befah- 
len, fo würde er feine .I^cbauptung etwas gemäfsigt 
haben; Nach Befchreibung d^s hcrriichen Monuments,, 
welches man dem jetzigen Regenten wegen der koftb.v 
ren Strafsenanleguug über den Berg* zu Dachau errich- 
tealiefs, geht der Vf. zu den^ Dachauer Bierbräuerur 
denen er vorzüglich geneigt ift, über^;^. die Bierbrauer* 
(fchreibt er S. 31.) haben zumal imift niedliche Gafthäu* 
fec, „nnd verkündigjtn Üb^ha^t jpne^ Woliißandy 



ften , faft bedeckt, und reichen wenigftens an die tau-' 
^fend^hin,, dereii Anblick das Herz des Wanderers, 
„der nur einiges' Gefühl mitbringt^ mit JeltfamJen 
ndefiüilent bevülivt: die meiften erfcheinen in» ih, 
^röf glänzendft'en, damals herfchenden Pracht, nlii 
,^hochgebietenfchen Mienen, und Geberden, woraus 
i^auf die erfiabene RoUe^ die fie auf der Eühne ihres Zeii^ 
^alters vorfiMten, ftchjchliej&en läßt ; andere überliefsfeif 
• f,fich den ungezwungenen Eingebungen ihrer Laune, , 
„uHttenF dia-runter empfiehlt und unterfibeidet fich eixir 
,^geiftreiches Qeficht durch eine Hebpöizende Stellung, ^ 
„öder eine ßiUrüJirende Senkung des HaujptS:** nui» 
wacht Hr. U^,, aber erft vollkommen auf: ,>man kann 
,)nicht nmhin (fährt er fort) zu fehen, wenn man auch 
„blofs auf Perüken , Haarzwicke , und Kleider fieht,t. 
„wie mit den Zeitei^ die Möderi wandelb-,- und mi* • 
„beyden die Sache felbft;, wie hier der majeftätifche 
,,Ernft, dort die rofigen Wangen bleicheln^ und wie. 
,^das bezauberude Lächeln auf dem Mund zerfahrt,- icb 
„biu in diefem Zimmer mit innigfter ^Rührung hei^um- 
„gegangen und, wollte zur" eigen Luft meines Herzens^ 
„ganze Stunden herumgehen.«*' Wir würden es bey- 
unfern Lefern nicht verantworten können^ Wenn wir 4ie' 
Befchreibung deifen-, was Hr. W. erft zu den Fenflernt 
des eräen Gaden hinaus gefefacn hat, hieher fetzent 
foUten. Hievon nur den Schlufs S. 35. „dort effchei- 
nen die nach Oft und Südweften hin-, bis an*d4e weit- 
entfernete, unbefch reiblich fchönen Gebürge, und bi$^ 
an die; immer höher , und hOheff' fich aüfdiürmend^ 
Felfen ziehen ,• deren» majeftätifchey mit gitauenvolleni 
Tannenwäldern, oder ewigem^ Schn^ begränzte Gipfel 
£eh an den Wolken* verliepeu^ £ia> hiauolifdies Bildl^ 
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der Bilder, fü, wie Gott, der Hefr, fte malt, dasjnit 
treis , und Dank , und Jubel jedes Herz erfüllen , und 
H\it den erhabenften Empfindungen belohnen und befak 
tigen mufs das Herz des Fürftcn bey dem {»:röfstcn allei 
Gedanken: „Hier bin kh-Könif^, und Vater! Amen.** 
Eben-fo einen hohen Grad der Vollkommenheit hat die 
Charakteriftlk des Hn, Stolanus Mayr Schlofsg:ärtncrs 
Ztt Dachau, und des bey feiner Anwefenheit fchon mit 
dem Tod kämpfendeö Hu. Gerichtfchfeibers Knorr er- 
reicht,** Ein Mann diefer Art (fahrt er S»4o. fort) ift 
eben fo gut, und mehr noch, einer Erwähnung werth« 
tls ein Uemählde von Corregio, oder einef Ära Jovis,. 
Um nun einen kleinen Beweis von dem Anbau der Geii» 
ftesbildung (wie's Hr. IV. nennt) fonderlich in jene< 
gllickiichen DorfTchaften des Dachauer Landgerichts 
zu lie^fern, führt er am Ende, feiner Itatiilifcbeu Be-> 
fcbrelbung auch die Lieder, Cereiponien, und Gebräu-* 
cb^ bey Leichgängen an; er fagt: S. 170, ich halt et 
für M»^ fWÄfitg« Sache t die älteften folcher Lieder zu 
fanimeln, befonders das Lied,, welches in der Gegend 
11m Mammendorf gefungen wird, erweckt immer einige 
Thränen der Zuhörenden» und felbft den Sängern bricht 
die Stimme : das Abfchiedlied eines wandernden Bor- 
fchen in Beyfeyn feiqer Geliebten , feiqer Aelfern uq4 
Dorftvcrwandtep,^ 



An JL,ie<llÄtt zu linga»- airLi^dlau au. touii. 

I ivilla j€iia bringa wohl it\9 Eftereich. ' . ' 

Dienle jetzt pfieti Gott, wann i mue« reifen fort 

i,Ra[fe kanfcht fchon, bleib aba nit lan^ äu» 

In 7Wai oda drey Jahren kom wideram nach Haus." 

Pfi£ti Gott Gfchwiftert. lafchti mar a Mefs kfeu glei 

Wann i auf. da Raisfchaft iterbn mues frei. 

l^et en^ Gott 6s Yata, und Muea beyfama . 

Ver^elfcht Gott un aics, was ma guecs habts gethaa 

Dafa mi habts KtifchfUt habt« an^e^Of^n 

Pfieti Gott liebe Leiten . habfchia ma ujit für .uo^et 

Wann i der Ratsfchaft hald fterbeii mues, 

VVen i do Htz auH aufs IVfier 

Kom i meina laba lang nima ins Boarland her. 

Diefem Abfchledslied folgt eine ganze Sammlung 
anderer Lieder nach, mit einem befoudern Comwentar 
über alles, was dabey nach der Verfchiedenheit der 
EreignüTe vorgeht. W ir nehmen nun auch von dicfet 
ftatiftifchen Befchreibung Abfchted» und ein jeder der fie 
lieft, wird fieh überzeugen, dafsfie eben fo berzbrecheod 
in ihrer Art ift, als das Maonendocf^r Abfctiiedslied ia 
der (einigen. 



KLEINE SCHRIFTFN. 



GfiSciiiCHTC» G^tHngen, b. Dteterich: D9 hetlis intermwci* 
niti ecrumque caufit. 1794. XS, fol. Diefc ift die Ueberfchrift 
des ^um letzten Prorectoratswechfel ip Göttinnen gefchriebenen 
Prügrammsi das auch dielsmal wieder einen allgemein intere(&n« 
len Gegenftand aus der uns zunachft iimfchlingenden Zeitge» 
fchichte fahr fein behandelt. Welcher Menfch von Gefühl, et 
qiä humani nihil a /# alienum putat, konnte die Aufserungen emi- 
grirter Eiiergumencn , z- B. de« fchwarzgalligten Gräcn röii 
MontgaiUard, der in feinem Etat de la France au mois de Mai. 
1794. S. 59» gradezu auslief: La France perira, <m ies monar- 
Mes et ies gouvememens deVEuropeflnrront avec ee Siech i ohne 
Trauern undWehmuch lefenf Was konnte «Ifo bcv diefer Stim- 
mung eines fo grofsen Theüs des Publikums zweckmafsiger ge- 
fchehn , als dafs man die Annalen der Vorzeit über Verankflufi- 
|en und Ausgang folcher , Kriege , die nur durch die gänzliche' 
Vertilgung der cuien Partey geendigt werden können , befragte ? 
Hr. jÖr, Heifne liefert hier einige Refultate diefer Frage. Zuerlk 
eine kurze ünterfuchung , welchem Kriege eigentlich die Benen» 
nung internecinum zukomme ? dem» wo gleich vom Anfange es die 
Abfittht einer oder beiden Parteyen ift, die Waffen nicht eher nie* 
derzulegen > als bis die Gegenpartey mit Stumpf und Stiel ausge- 
rottet fey. Mufs alfo unterfchieden werden von dem, was die 
Alten ad internecienem pugnare nennen. Kriege , die durch fte- 
hende und befoldete Heere geführt werden » können nie za die- 
fer Yerbirterung ausarten , wohl aber wenn die Yolksmaffe felbft 
gereizt und bewaffiiet wird. Daher die richtige Bemerkung: quoi 
hellorum genus, ra^co multitudinit impetu fernere ruent, cum nul* 
/e arte, nullo confilio repi poffit: fuae ipforum faluti male eof^uliuri 
effent reges, qui^ ut ilUd exardefceret , facef fuhjicere non du* 
bitarent. Eigentlich können fol che Kriege nuf im rohen Natur- 
zuiUn4 imter ftreifend<xiNoii|sd«iihorden geführt Verden. Bald 



gduetet der Eigennutt Schonung der Kriei^eCangen^ , die maa 
als Sclaven brauchen kann. ^ Sutt ganzeYölker zu vertilgen, Ver- 
pflanzung derfelben in entfernte Provinzen des Reichs. B€>' hö- 
herer Cidtur finden zweyerley Urfachen zu Kriegen ftatt, un dff 
Freyheit, und um der Vergröfserung der Macht und des Ruhms 
Willen. Schändlicher Mifsbrauch des Worts: Frfyheit, in allen 
Zeitaltern. So kündigte eiuft Mithridates den Afiatifchen und 
Griechifcfön Staaten Freyheit von Joche der Kömer an , um ih- 
nen das feinige dafür aufzulegen. Hier die vortreffliche Stelle: 
Ceneris humani et omnii humanitatis parricidae (So könnte man 
alfo Aen Jacobinern ihr hochtönendes tiberticide mit Humauiiäts». 
mbrdem vergelten) ntdieandi Juni, qui nomen iilud fanctuM et've- 
fi«ra2></#(libertatis} cum ipfa re, fine qua nulla effe potefi JöMUni- 
tas, nullus vitae ufus ac Jructus, qua ademta ad pecorum vitam de- 
trudimur , fuo fcelere fufpectum ac inuifum reddiderunt. Hierauf 
ein fchÖn^ Wort gegen die LänderCiicht. ^Dann die Frage: ob - 
^nrklich die Kriei^e durchs Chriftenthum menfchlicher. geworden 
find ? Nun fieyfpiele von dem Erfolg folcher AuPtilgungskrie^e. 
Dergleichen waren die Kriege der Goloiüften , die Uch fremder 
WohnDtze bemächtigten. Sie erfuhren oft fpacer das Wieder- 
vergeltungsrecht. So die Juden in Palaeftina. So einft vidleichc 1 
die Spanier in Amerika. Eroberungskriege unter dem Vorinnd, | 
barbarifchen Nationen Cultur (Phu. in Pomp, p* ($56. E.) oder i 
Religion miuutheilen. Das bellum facmm Pitocenje , der 3re Pa- ' 
ntfche Krieg, der jüdifche Krieg unter Vefpafian. Ücberall Ver- I 
geltung der Nemefls ! Erbitterte Bürgerkriege* Ä\e mÖrderifcbften 
unter allen. Schon in der rcnnifchen Gefchichte das auffallend« 
Phaenomen , dafs , während mächcige lactioneti im Suare relbft 
um die Oberherrfchaft (ich zeifleifchen, die Armeen von auf^en 
Siege auf Siege erkämpfen. Der geachtete S/Ili Ucbcnvinder d^ 
Mithridates. 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

Neapel u. Lausanne , b. Pott : TIebraicanm antifmi" 
tatum opus in liicera editum et in duos libros diitri- 
butum auctore ^ofepho Maria Pulci-Doria Sanctae 
Metropolitanae Neapolkaoae eccleflae Canonico 
Presbytero. Liberi. 319 S, ' Libej^^II, 288 S. 4. 

Der gelehrte Vf. hat nur mit vieler Möhe dahin ge- 
bracht werden können , diefs, nicht für das Pu- 
blicum beftiranjte, Werk {herauszugeben. Und wenn 
wir auch den Lobrpruch des Vorredners, dafs diefes 
Werk neues Licht über die heilige Schrift verbreiten 
^crde, zu unterfchreiben Bedenken tragen: fo glauben 
wir doch, kein unpartheyifcherLefer verde Hn. P. die 
Ehre eines fleifsigen Sammlers abfprechen. Dodi hat 
Hr, P. mehr die altern, als neuern Schriften benutzt; 
und obgleich feine Bekanntfchaft mit ausländifcheu Spra- 
chen ausdrücklich gerühmt wird : fo findet man doch 
ia dem ganzen Werke keine Spur, dafs er vo» Michae- 
\ (iSf Fabers und andrer Deutfcbeu in diefes Fach ein- 
fchlagenden ßuchern Gebrauch gemacht habe. So gar 
die in verfchiedencn Spi'achen gefchriebcnen Reife- 
befchreifoungen hat er ungenutzt gelalTen, da fie 
doch, fo neu fie auch find, zu Erläuterung der he- 
bräifchen Altcrthümer ein brauchbares Uiilfsmictel ab- 
geben können. Denn da die Araber utid Hebräer einer- 
by Urfprung haben : fo können auch ihre Sitten und 
Gebräuche in den alten Zeiten nicht verfchieden gewe- 
leofeyn; und dafs die uralten Sitten bey den fVeyen 
Arabern unverfälfcht geblieben find , lehrt ja felbft die 
Vei^leichung der neuern Reifebefchreibungen mit den 
Kacbrichten der Bibel. Hingegen hat Hr, P. die Schrif- 
ten der RabKnen fehr häufig gebraucht. Und von die- 
fer Seite zeichnet fi(;h diefs Werk vorzüglich aus, In- 
deffen ift es nicht zu leugnen , dafs aus diefera Gebrau- 
che zuweilen, ein Mifsbrauch cntßanden ift. Davon fin- 
det man hin und wieder Beweife. Z* B. gleich Lib. L 
Capitei 2. Welcher Forfcher hebräiilher Alterthümer 
wird aber vom Vf. des Zeror hammor wiiTen wollen, 
dafs nach der Behauptung der Rabbineu im Decalogo 
6i3Bucbftaben und eben fo viele Gebote enthalten find. 
Weu könneq die vielen Namen ,. welche nach derMey- 
nung derRabbinen das Gefetz anzeigen follen, intcref- 
firen ; da fie nicht einmal nach dem hebräifchen Sprachge- 
brauch diefe Bedeutung haben, z.B. n'^tüW, pDN- Auch 
die von den Rabbinen angegebenen Gründe, warum 
das Gefetz auf dem Berge Sinai unter Donner und Bli- 
tzen gegeben worden, find fo unwichtig, dafs fie füg- 
lich hätten unberührt bleiben können. So mileugbar es 
tu^ ift, dafs der Talmud, wenn er mit Kritik- gebraucht 
A L. 'Z. 1795. irfler Band. 



wird , unter die Hülfsmlttel der hebräifchen Alterthü- 
mer gezählt werden kann: fo wirdlnan doch die S. 32. 
erzählte Fabel der Talmudiften, dafs man bey dem Tem- 
pelbau kein eifernes Werkzeug nöthig gehabt, weil 
von einem Wurme alle Steine getheilt und polirt wor- 
den wären, für überflüfsig^ halten. Diefe zu grofse An- 
hänglichkeit an die Rabbinen ift auch ohne Zwejfel 
Schuld daran, dafs der Vf. uns zuweilen jüdlfche Alter- 
thümer ftatt der hebräifchen erzählt hat. Diefs ift nun 
wohl der Fall Vol. IL p.67. bey Befchreibung der Hoch- 
zeitgebräuche. Die zuverläfsigften Quellen der hebräi- 
fchen Alterthümer find alfo die ßüchcr des A. T. fo- 
wbhl die kanonifchen, als die apokryphifcben , die 
man aber richtig verftehen mufs. Dafs H. P. oft Stel- 
len aus deu Jfirchenvätern einrückt, ift ^uf die Rech- 
ijung der Gewohnheit feiner GlaubensgenolTen zufchrei- 
ben,- Nur hätte diefs mit mehrAusv^^l gefchehen fbl- 
len. Was nützep z. B. folche Stellen , dergleichen in 
Vol. i; S. 141. vorkommt: traduntHebraeij inquU Hn- 
rontfinus, qiwd Eliezar in fanctificatione ejus hoc, efi in 
circiMHcifinn^ juraverit, Nos auttm dicimus^ jnraffe cum 
in Jemine Abrahae, qmd efi Chrißus, quia ex illo nafci^ 
turus,erat juxta' EvangeUfiam Mcttthueum loqimiLm: 
Über generationis ^efu Chriftißii David, fiiii Abraham. 
Die Ordnung, der Hr. P. in Abhandlung feiner Materie 
gefolgt ift, fcheint nicht die bpfte. Man kann zwar 
das, was vom 2tcn Cap. des erften Buches bis zum 
j3teii vorgetragen wird, zu den Alterthümern rech- 
neu, welche den Gottesdicnft der Hebräer betreffen; 
aber Cap. 14 bis 21, gehört zur Befchreibung ihrer häus- 
lichen VerfalTung Cap. 22 bis 25. hat wieder Beziehung 
auf ihren Gottesdienft, Cap. 26 bis 30. enthält Aite^ 
thümer, welche ihre Staats verfaffung bctrefFen. Und 
darauf hat auch im 2ten Baude Caj), 31 bis 35 Bezug. 
Das 36. Cap, von deu Profeh teu gehört wieder zurBe^ 
fcbreibung des kirchlichen Zuljandes der Ht^bräer. Das 
37. Cap, von den Hochzeiten betrifft wiederum den 
Hausitand, Cap. 38 bis 43. geht die politifche Verfaf- 
fung an. Das 44, Cap. von den Secten betriflTt die Re- 
ligiouomeynungen. Wie viel hat nicht inAnfchung der 
Anoi:dnuag der abgehandelten Materien felbft Ikenius 
voraus? Das, was im zwcyten Buche abgehandelt 
wird, gehört gar nicht zu den hebräifchen Alt.^nhü- 
mern, das j6te Cap. vom Talmud der Hebräer abije- 
rechnet, welches, wenn der Vf. m derEinieitun^ die^ 
fes Werkes Von den Quellen der hebräifchen Alterthtil 
mer gehandelt hätte, eines Platzes in derfelben würdig 
gewefen wäre. Die übrigen Capitei paffen mehr in i:^\ne 
Einleitung ins A, T. und in ein Werk von der Rabbi- 
nifchenGelehrfamkeit, als in das gegenwärtige. Uebri' 
gens findet man auch in diefem -£ihange fehr richti^Z 
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Meynungefi. Dexui man wird zwiir Hu. P. nich't leicht 
einräumen, dafs die hcbräifche ' Sprache nicht jünger 
fey , ab die Welt, da map 'ziemlich einleuchtend be- 
weifen kann» dafs fie blofs, als eine Tochter der crfteör 
Sprache anzulehn ift: aber die Meynung, dafs das^lt- 
fnmaritanifchc Alphabet ehedem das hebräifche gewe- 
ien imd die jetzigen Vocalpunkte von. den Maforethen 
hinzugefet^Lt worden, ift bekanntlich nicht unwahr- 
fcheinlich. Dafs es. die. Abficht des Vf, gewefen.fey, 
die hebräifchen Altertbümer ausführlich abzuhandeln, 
ift fichtbar. Man Vergleiche z. B. Cap. ig« d^Q Calen- 
der. Aber dem ungeachtet findet man in drefen weit- 
läufti^em 'Werke Lücked, die in kleinern Werken aus- 
gefüllt find, und hingegen vieles Ueberflüfsige, das 
3jur Vollftändigkeit diefes Werkes nicht \ gehörte. Cap. 
tIL we von der Stiftshütte oder elem Orakelgezßlte ge- 
handelt wird , hätte doch erwähnt Werden follen , dafs 
die altern Hebräer ihren Gottesdienft anfangs unter 
freyem Himmel ; dann unter fchatticbten Bäumen , oder 
-in Hainen verrichtet. Denn diefes ift aus den alten Im 
cfrften Buch Mofis enthaltenen Denkmälern offenbar. 
Auch die-Bcrge wairen fokhe gottesdienftliche Oerter 
in deti 'alten Zeiten , ob gleich ihr Gebrauch hernach zu 
Vermeidung der AbgÖtterey unterfagt wnrde. S. 29. 
Yiird zwar das Gebot, nicht mit leeren Händen im Tem- 
pel zu erfchcinefe, erwähnt. Aber die^aus der Sitte 
der Morgenländer, vor ihren Fürften mit Gefcheuken 
zu erfchelnen, leicht zu erradicnde Veraniaffung zu dic- 
fem üefetze wird verfchwiegen. S. 89 ff* wird zwar 
die Mulik der Hebräer wegen ihrer W^irkung und we- 
gen des erhabenen^ Inhalts der Gelange für vortrefflich 
erklärt; doch glaubt Hr. P. nicht, dafs die Hebräer 
diejlarmonic vcrftanden, foudern nimmt an, dafs die 
vcrfchiedenen Stimmen im Einklänge gefungen, und al- 
fb diefe Nation* eine fehr fimple Mulik gehabt habe. 
Doch Infst er fich darauf gar nicht ein , Urfachen ^zu- 
geben, warum diefe Art der Toukunft zu der damali- 
(rcu Zeit fo viel Wirkung gethau. Nicht einmal diefs 
erwöhnt er, -xlak der erhabcüe Inhalt desGefanges viel 
zu diefer Wirkung beygetragen. Diefs war gewifs da- 
n>als der Fall, tla der Gefaug dds dem Saul begegnen- 
den Chores ihm ein königlich Herz gab. Auch die ür- 
fathen,^ warum Sauls Melancholie durdi Davids Mufik 
habe vertrieben werden können, würde Hi*. P. tm^Her- 
(ttrs Gcift der hebräifchen Poefie Tb. IL S. 272. mit 
.vieler Wabrfcheinlichkeit haben angeben können, wenn 
er mit demfelben bekannt gewefen wä're. S. II. hätte 
doch foU^n gefagt werden, wie die Nachricht, daCs 
die Kleider der Ifraelitcu in der vi^zigjährigen Reife 
durch die Wiißc nicht abgenutzt und ihre Schuhe 
nicht veraltet find, zu verilchen fey, Demi diefes 
kann nach dem Spracbgebrauche heifscn , dafs fie nie 
Ma^ngcl an Kleidern und Schuheq^ gehabt, fich alfo nie 
fsenöthigt gefcbcn, abgenutzte Kleider und alte Schübe 
zu tragen;* und dann hat ipan keine Urfache, einWL7n- 
difc anzunehmen. S. 60. verfteht Hr. P. durch ^yV 
orgamim vctus quod cxplurihus ßjhtlis mparibus, ovdine 
junctiSj coiifiahatj das ill nicht fowolil ein Orgelwerk, 
ajs vielmehr die. Flöte des Paus. Da aber die LXX in 
'2 Stellen das Pfalterium darunter verllehn und alfo für 



^\n Saiteninftrument ftimmen: fo hätte dte nicht ao* 
-wahifcheinliche^Meyrfung'des Vfi mlreitsigen Gröfldeo 
uäterftüt^t werden. foHeii,<^ergleichen Ptisiffer über die 
Mufik der alten Hebräer S. 49. anführt. S. 91. bemerkt 
Hr. P. , daß einige durch r\'^j^D'>I??! ein Inftniraentmit 
acht 3aiten,^andre den Bafs verliehen. Aber er hätte 
doch auch erwähnen follen , dafs es nach dem ^SpraA- 
gebranche in der Octave bedeute. Daher Ift es dcmRjBf. 
wahrfcheinlicher, dafs dadurch ein Gefang angezeigt 
werde, in 'Weichein die verfchiedenen Scimmen inver- 
fchiedenen Octaven einerley Melodie vortrugen. Hier- 
aus folgte nun freylich, dafs difeTfebräer in audernFal- 
len zu der Melodie einert befondern Bafs gefungen, oder 
gefpielt haben müfsten. Und das ift ja auch fo garafl- 
wahrfch^inlich nicht, da ^lieVerfchiedenheit derAccente 
in den Liedern , die fouohl mit poetifchen , al$ mit 
profaifchen Acc^nten bezeichi^et findt darauf fuhrt, 
Weil diefe Accente, wenn fie, wife viele nicht ohne 
Grund glauben, die Stelle müfikalifcher Noten vert». 
ten haben, doch einerley Melodie auzeigei;i rauffen, 
und die Verfchiedenheit derfelben folglich nur eine w» 
fchiedena Harmonie ausdrücken kann. Dafs Hr. P» 
durch Q^J'^yy; muficalifche Inftrumente löit 6 Saiten ver- 
fteht, »ff auch ein Beweis ^ dafs er die AnÄlag;i^ der 
Sprache nicht zu Rathe gezogea bat. Freylich paisl 
die gewöhnliche Bedeutung von \^V^^!i lüium nifk 
hieher. Aber wenn man mit den LXX. und def 
Vülg. , Welche pro hiSf qui cowi»«tt^fl»tttr,öberfetzcm 
0*^-^0^— ^y ausfpricht: fo kann durch diefes Woxl 

angezeigt werden, dafs jene' Lieder mit verfchicdeoea 
Variationen gefungen werden folltcn. S. 171. wird 
zwar bemerkt, dafs die Hebräer einander mit Kleidem 
XU befehenken pflegten^ aber es hätte zur Beftätigui? 
flusReifebefchreibungen angefahrt werden können, daS 
diefs noch bcy den Morgenländern gewöhnlich fey. S. 
183. fagtHr, P. ilofs, Kain habe die etfte Stadt gebaut» 
öhi?e fich darum zu bekümmern, wie das möglich gcwefe« 
fey. Es^wird nicht einmal bemerkt, dafs hier eine 
Stadt bauen fo viel heifsen könne, als irgendwo feineD 
feilen Wohnfitz auffchlagen; noch viel weniger ift au* 

Füicvs Archäologie erwälinf worden , dafs ^y, »»t 
dem ArJvbifchen r\Vc verglichen, hier eine Höhle hei- 
fscn' könne, und fich folglich annehmen liefse, Kala 
habe für fich und feine Familie eine Höhle zu einein b^ 
ftiindigünWohniitze beilimmt, da man vorher fich blofs 
' unter Bäumen aufhielt. Das Wohnen der Hebräer db- 
ter Zelten wird S. i83- n^r mit einem Worte erwäbat, 
da es aus den Reifebefchrcibungen ausführlich hirtte er- 
läutert wt^rden kennen. So wird dach Vof. H. S. 3-» 
Wo von dor Sacccilion der ifraelirlfchen Käui;^edieR^ 
de ift, der Üm'Vand, (^ak der neue König dasllareiu ^^ 
vorigen erbte, nicht erv/ahnt, obgleich sSam*. 12, g. ^'^^ 
aus erklart wrnlen mufs. Die in den hehraifchen Alter 
thümprn wicheigen Capite) von Gcfchenken uijd von der 
Galirre>heit, welchi} aus iicn Rcifebefchrcihun^^ca ^'^^ . 



LichL erhalten komUrn , \ «Tinirst man ganz. 



Daher 



fehlt es diefem Werke' ah VoUttandigkeit, ob man gleid» 
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dei»%Iben an. vielen O^ed, zimial bey Aufiturhung d^r 
unnatbi^en Etymologie, z. B. Vol. !.• S. 19. den Feh-, 
ler der Weitfchweifigkcit vorzuwerfen berechtigt ift. 
UebJrdiefs ift es zo^bedauern , dafs diefes Werk , dfm 
man bey allen bemerkten Mängeln einen gewUTen-Grad^ 
TonBraachbarkeic nicht abfprechen kann, auch durch fo/ 
viele Druckfehler in hebräifchen , griechifchea und la* 
teinjfchen Wörcera entftellt ift. 

. GöTTiMGi^K, b. Dietrich^ Novwm Teßamenium graece, 
perpetua annotatione illuftratmn ä ^o.Benj. Koppe, 
Infunt epifioUu Pauli ad Gatatas , Epheßos , Thejfa- 
tonicenfts. EiiL altera auctior et emendatior* 1^91* 
XVllL 144. i6q*u. 136 S. 8. 

Noch vor dem Tode des Vf. war der gröfstc Theil 
dtefer zweyten Ausgabe mit feinen Veränderungen ab- 
gedruckt. Das übrige beforgte Hr. Prof. Tychfen in 6öt- 
ting^n.nach dem hinterlaHeuen emendirten Exemplar. 
[ Kur an zwey Stellen fupplirte diefer, was vermuthlicb 
der Vf. felbft' hinzuzüfetzen im Sinn gehabt hatte. . Der^ 
^ VeirbciTerungeii des fei. Koppe find nicht wenige, im 
I £inzclaen und in ganzen gröfseren Stellen. Nicht als. 
VerbefTerung jiLaun es Rec. anfehen, dafs er nun im£x* 
curjtis dß, voce oum p. 104. annimmt : die Worte ochnß 
und cu(oi/9^ bedeuten zuweilen : li^eU. Mau unte/fchei- 
de, wie dfefs iipmer fo äufserft nothig ift, die Wort'^ 
Bedeutung (fignificatus) und den Sinn oder die deuten« 
de Umfchreibulig (feufus). Aivif bedeutet, wie K. felbl^ 
zeig-f , im rqj nrfiechifchen inwner Zn^ , . ZeitaÜtr, Zeit- 
abfchnitti nie aber das^ was 4» der Zeit beßebt, die Ifclt 
im Ganzen oder nach ihren Theilen. Sollte diefc rein- 
g;^riechifcfae Bedeutung im alexandrinifchen Dialekt ^uf 

U-£U i^ui^LoAei^evi, feyn ^ fo müfste i)DSiyn wirklich 
die .Wortbedeutung : , Welt , irgend geradezu habep und 
2)' erweldich feya, dafs eben diefe Bedeutung auch 
auf Ä/Ä'y in judailirend griechifchenSchriuen öborgc^tra,- 

^ gen wbrden fey. Beides ift eicht erwicfeu. iL führt 
eine rabbinifche Stelle an, stus Bcrefdtit Rabba I, 14* 

p „Warum ift öSiPH erfchaffen mit D (der Zahl zwey) 
„Yiach dem Wort J^>\ÜNTri ' Antwort : Um zu zeigen^ 

dafs es zwei) 3*^0 iUff gebe diefes und das kommende Ifr^TH 
und ^an)." Was hindert, dafs oW hier Zeit be- 
deute? U)DiVfjnuJs fQgar. die vormdEauilche und 
nachmelpanifche, oder die irrdifche und die himralifche 
Zeitepoche (Dauer) bedeuten. Die letztere heifst fouft 
auch ]yhv oHiy die erftere nnnn t^V d. i Zeüepo- 
che dort oben und die hienletkfi. Wenn Ecclef, 3, ii. 

: • ^♦daS , was Gott von Anfang bis ans Ende gemacht hat" 
mit D71V verwechfelt wirdy fo gefchieUt d'iefs eX: fenfuy 
nicht ^ach der Wortbedeutung. Mau fa^t wohl im 

' DeutD:hcn : diefs gefchieht in der Zeit, und dann auch': • 
dief$ ;^efcbiiiht in der Welt, aber derScUlufs, dd(s Zeit 
und irelt gleirhbedeutciide Worte feycu, würde fel^r 
falfch fe}n. Rec. fleht lieh alfo durch k^iuep erwii-'fe- 
nen Spracliijtbbuch berechtigt, Ilebr. i, 2. die Stelle: 
wQv ' .*ii i xott r^g uaavug ^iroiTjffe zu überfetzen: wo^ 



durchs oder: durch welchen Er (Gott oder der Meffias) 
die Wetten gemacht hat. Paulus vielmehr rechnet es 
unter die auffallenden Vorzüge des Meffias, dafs er der 
Grenzfteia der Zeiten fey, welcher den irrdifchen Zeit^^ 
rautn In zweyHaupttheile NSTI u^d TVfn dSv theile. 
Durch ihn hat Gott diefe zwey (grosse) Zeitepocfien ge* 
wacht y die vormefllanianjfcho und poftmeffiaaifche, in 
welche Juden (und Ct^riften) den ganzen XP^^^'^ (D7W 
Zeitraum) theilen. t«^ ocscovxc fteht für mtgc rac cctavocgi 
und diefer Pluralis drückt hier, zunächft den Dualis 
B*fibly «US* Unter den Auszeichnungen. Jfefu'ift in der 

That diffs eine der aufFallendftcn , dafs<lurch ihn£po<r 
che gemacht^' ziVey die ganze Zeit trennende Abfcbnitti? 
beiiimmtfind. Auch diefs- gehört zum univerfaUnfiori* 
Jchen Einflufs diefes Gottesfdhi^s. Dafs überhaupt Zeti 
ten find ( xjcr>7^r/;3-a/ rsa cctcovecg Hebr. a, 3.) »diefs ift 
Sache des fchalfenden Worts : es werdej Dafe die iir» 
difche Zeit in Jahre vor und nach der Geburt des Meft 
fias getheilt wurde, ift Beweis von Anerkennuag def 
Wichtigkeit des Meffias. Keiner hat, fo weit uufnft 
Chronologie reicht, fo Epoche gemacht, wie -^ Jefii^ 
Von Nazareth. Sic condidif aevum! Sic fecl^ 
creavit! 

ERPBESCHREIBUNG. 

. BfiiULiN, b.Tofs: Darßellwnßen aus Italien ,' von Erie- 
drich ^otiann Lorenz Meyer 9 Doctor der Refchte 
und Domherr in Hamburg. 1795. 475 S. g. (iRthlri 
16 gr.) 
Der Vf. zeigt viel warmes Gefühl för die Schönheir 
ten der Natur, es ift ihm darum auch nicht feiten ge* 
lungen, fchöne Natutfcenen, wie z. B. die Wafferfälie" 
zu Terui und- zu Tivoli , in der Befchreibung wirklich 
darzuflellen; wir können deswegen diefes Buch einenp 
jeden recht fehr anempfehlen, der nicht Gelegenheic 
gehabt hat, Italien felbft zu bereifea , und auch dieje- 
nigen, welche diefes Land und feine Schönheiten gefe- 
hen haben , werden bey der Durcblefung das -Vergnü- 
gen« angenehmer Erinnerungen geiilefeen. lieber ver- 
fchiedeue andere Dinge hingegen urtheiit Ilr^ M, freyr' 
lieh einfciti::^, oder wie es fcheint, pft uur'aufHörenfi' 
gen hin ; allein darüber mag ihn/ fein kurzer Aufent- 
halt in Italien wohl «inigermafsen entfchuldigen ; auch 
Jäfst Rec. allem dem, was für und gegen Verfallung, 
Regierung, Po lizey und andere Anftaiteu vorgebracht 
wird, ob er gleich das wenigfte davon uuterfchreiben 
möchte, ohne weitere Prüfung feinen Werth, und^will 
iiur einige Unrichtigkeiten, die ihm fonft nufgefallen 
find, zu verbedera traqbten. Das Amphitheater zd^fir 
rona ift weder fo grofs noch fo unbefchädigt ak S.. 4'^ 
angegeben wird. Es foll 24000 Zufchaucr faffen kba- 
ueu; mau nimmt aber richtiger npr 150CO an; die Aa- 
fsenfeite hat ftark gelitten, inwendig ift es au^gcbeifert. 
Die Gemähide von Raphael Jm Vatikan find dem Ver- 
derben noch nicht fo fehr nahe» wie S. 115. gemeldet 
ift. Seitdem die alten Befchädigungeu durch Carl ^Ma- 
X X a X ^ ratli 
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Fatti ausgeb'cffert Worden, haben fic tv«Üer nichts ^UN 
ren; alle hochftehf*nde Figuren find fehr wohl, und 
viele davon noch in ihrer ganzen urfpröngliGhen Schön« 
heit erhalten; die Feuchtigkeit kann keinen Schaden 
anrichten, ^weil die Säle hoch und luftig liegen. Die 
Nachricht von dem Tode des Medailleur Schwendi- 
mann, S. i6o. Jft dahin zu berichtigen, dafs nicht 
Künftlereiferfucht feinen Mörder gegen ihn ange- 
reizt hat* Diefer Menfch w^r ein ganz miltelmäfsiger^ 
Küqftler, mid lebte, ohne viel Anrpruch zu machen, in 
der äufserften Armuth; es ift daher M'ahrfcheinlich, 
dafs er blofs aus Noth den Vorfatz gefafst, Schwendi*- 
mann. zu ermorden, um eine beträchtliche Summe Geld 
zu. rauben, Jvelche djefer wenige Tage vorher empfan- 
den hatte. Für einen Druck-, oder Schreib- öder Ge- 
dächtnifsfehler muffen wir es halten, wenn Hr. M. S* 
184., als er nach den Volks- und Kirch enfeßun^ das 
Hofpital della Confolationei hefuclitp^ Hundert und AchU 
zig 3 fage Einhundert inid Achtzig, durch Mejferßiche 
iOerwundetß» gefehen haben will, wovon ein grofstT 
Theil Jchon %Hit dem Tode rcm^, S. 192, tadelt er den 
AileiiShande) der pabftlicheq Kammer mit Oehl und Ge- 
treide , und behauptet , dafs jährlich den^ AusUndttn 
grofse Summen für die Zufuhr dts GetrHdcS bezaf^t wer^ 
den fnüffeH, Diefes verhält (ich aber ganz anders ; denn 
fo wenig beförderlich auch jener Allei|lb^ndel dem 
Ackerbau feyn mag, fo wird doch imKirchenßaat hin- 
il^qglich Getreide gebaut, uqd zuweilen qoch gar et^vas 
ausgeführt. Auch hättefi wjr wünfcheq mögen, dafs 
der jetztregicrende Pabft Pius VI mit mehr Schonung 
behandelt worden wäre, es wird ihm fo vieles zurLaft 
gelpgtj woran er unfchuldig ift , und die Gelegenheit 
ihn zu tadeln, mnrd oft fo fehr gcfucht, dafa billige Le- 
JTer wenig Gefallen daran finden dürften. An einigen 
Stellen hat fich Hr. M. in feinem Urtheil über Werke 
der Kunft zwar fehr geirrt, er ift aber in der Vorrede, 
iind in ein paar Noten S. 1012. lao. der Kritik, zuvorge- 
l^ommen, und fagt fehr befcbeiden : er rede überhaupt in 
diefen Auf f ätzen , ohne aüe weitere Anmafsung nur von 
dem individuellen Eindruck 9 den die Gegenßand^ auf ihn 
machien etc. Druck und Papier diefes Buchs verdienen 
ihrer Eleganz wegen gelobt zu werden, die Kupfer und 
Vigueuen von Hq. Areqs gezeichnet und Hq. ßerger 



geftcdieii, find zwar reinlich geftrbehöt , doch dabey 
ein wenig fteif , und die Figuren unrichtig. 

l) Lübeck, b. Douatius: Briefe über die Sitten der 
Franzofefi und über die Thorlteiten und Ausschwei- 
fungen jetziger Zeiten, Aus dem Englifcbeu über- 
fetzt; Ziwey Bände. 1791. iio u, 112 S. 
^) Stendal, b. Franz- und Grofse: Briefe änes Feld- 
predi^ers gtfchrieben auf dem Marfche nach und in 
:SchUjxen im Jahr ^790. 1791. 164 S. g. 
' i) Zator ein nach Paris verfetzrer Indianer correfpon- 
dirt mit fei ixen zurückpelafTeuen Freunden über Sitten, 
und über die Merkwürdigkeiten von Paris, fo fehr in 
Ton der Perßanifchen Briefe (nur freylich nicht mit 
Mo4itfsqi4itu*s öeiftej dafs die Nachahmung fich auauf. 
borlich als Nachahmung aufdrangt. Die Ueberfetzong 
ift nicht Ichlecht. Weshalb abx?r diefs, noch daz^u vor 
der Revolution gefchricbue , Buch überfetzt werden 
mufste , hfst (ich nicht wohl einfehen. 

2. Wer, fo wie der Rec, in drefen Briefen politi- 
fche oder militdrifche Bemerkungen fuchce f findet fich 
gewaltig betroq;eh. Sie handeln von nichts als fchönea 
Ausfichten, einigen allgemein bekannten und oft be- 
fchriebnen Merkwürdigkeiten Sdilefiens, und verfchie* ' 
nen vortheilhaften Charakterzüg^n der Einwohner. 
Wenn man fich einmal darüber, dafs man hier nichts 
neues lernen wird, getrottet hat, fo läfst es fi'ch mit 
dem Vf. , der vernünftig denkt , und leicht und ang^ 
nehm fchreibt, recht gut und leidlich einen Theit jenes 
intereflanten Landes durdiwanderQ;, 

Paris, b. Tefiu: Almanach national de France pour 
Tan sme de laRepubliqoe. (1795) 8 St, 8- S Lii^» 
10 S.) 

Eine nach dem Staatsfyftem modificirte Fortfctzung 
des im Schwarzkopffchen Werke S. 2rji. angezeigten 
Auszugs aus dem ehemaligen Almanac Royal, Airfser- 
der Conftitution und der proviforifchen Revolui;ionsre- 
gierungsacte enthält diefer Staatscalender den National- 
convent pait feinen verfchiedenen Abtheilungen, den 
Generalßaab der Ari^een, die Diflrict^einnehmer/nad 
eine Ueberllcht des Fofiwefens« 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Rechtscii-Ahäthext, Fratikfurt Ufl,eipzig: ZnfülH^eGe* 
dicken über den Begriff von Jagdregat, wMeinperichteten PPild^ 
fuhr nnd PVÜdfchaden, 1791. 2?S. 4. — „Eine zwar kurze und 
i'junvollkommne, aber wohlmeynende , aue dem Grunde eines pa«? 
„triotiCchen Herzen« gefloffene Abhandlung*' nennt der ungenannte 
SfL felbft diefe Blätter am Ende, 8ie war wahrfdieinlich für Wir- 
temberg gefchrieben, das unter dem vorigen Herzo» fehr über den 
"VVildfchadcn klagte. Noch diefer Herr machte aber kurz ror 
feine» Ende durch Anordnong dsr Coaununwüdfchutzen •»« 



endlich angemeffene Anftajt dagejea , und überhaupt ift die frtn- 
zöfifche Revolution VeranlalTung geworden, dem deutfchenLandr 
manne bereits alier Orten feine Saat und Früchte gegen d^sWM 
iu Gehern, fo dafs Schriften, wie die gegenwäruge nur uoclr ei- 
nen hiftorifchen Nützen gewahren , und vielmehr patriotifche 
SchrififteUer mm das Publicimi vor andern Extremen, der Aufr 
rottung alles Wildf? , und der gi^momeii LeuX^o .fo fchidfeb«« 
Wüderey warnen foUten. 
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PHILOLOGIE. 

Lbjpxtg^ "b. Dyk: 4nt1iQlogia grtuea, fivc Poetarvm 
graecorum hijus. Est receniKUie BriinckiL ladt- 
ces et commentarium adjecit Fridericus Jacobs* 
Tom. r. VHL S. Vonrede und agg S. Text Tom. 
II. 264 S. Tom. III. 254^. Tom. IV. 300 S. 1794. 
ia gr. g. (Schreibpapier 4Bjiiir« 16 gr. Priickp. 
aRtlik. 8gr.) 

Wenn man die Schickrale der ^rleckirdten Antho- 
logie, von ihrem .Ur.heber» Meleager, äa« bis auf 
die fjpäteilen Zeiten herab, uberfchaut, und die Beftre* 
bungen fo vieler wackerer Gelehrten erwägt, nach dexß 
Verluile der drej älteren Sammlungen wenigftens die 
Aes Kqshdlas voUftändig und unverfälfcht den Händen 
des Publicums zu überliefern « deiTen Erwartungen feif 
Sn^maifcns glückliebem Funde immer höher und höher 
gefpannt wurden : fo wird man es in der Tbat nicht 

^ , befremdlich finden , wie der verdiooftvoUe Inüaurator 

I dJefes Werkes in den neueren Zeiten, fchon durch ei- 
nen nicht nach den itrengilen Gefetzen der Kritik ver* 

[' .anitalteren Abdruck,' feineu literarifchen Ruhm fo feft 
begründen konnte ; aber unerwartet und tiberrafcheud 

i mufs die Wahrnehmung feyn, dafs man die ^»alecto 
^etfirum poetarum grcucorum, fo bald nach ihrer Eri'chei* 
iiuug, wo nicht Tcrnachluiligte, doch bey weitem nicht» 
Weder für Dichterauslegung, noch für die Gefchirhte 
der griechifchen Poefie, gehörig benutzte. Jetzt lebt 
die Hoffnung einer würdigeren Behandlung und ^ines 
{brgfultigereh Studiums diefer Dichterreliquien von 
neuem auf, da fich der Herausgabe ein Mann unterzo« 
gen hat, der feinen Beruf zu dlefem Gefchäfte fchon 
durch frühere Proben dem Publicum bewährte, und bey 
dem man mit gefchärfcem Unheil und geübter Fertig- 
keit in der Kritik , eine vielj^efaifende Belefenheit und 
geläuterten Gefchmack in feltenem Verein erblickt, 
ianz wird fich dasVerdienft des Hu. Sf.erü. nach Voll- 
-endung der Arbeit überfehen und würoigeu lallen. Ge- 
genwärtig hat er blofs einen genaucu Abdruck desTex- 
iSes nach den Bruukifchen Analekten geliefert, mit Bey- 
ftgung der Seitenzahlen von jenen. Dabey find mani-' 
che vom erften Herausgeber fpäterhin felbfi: bemerkte 
'^Imiageuim Texte getilgt, und die im Noten bände nach- 
getragenen Gedichte an gehörigen Orten eingefchaltet 
worden. Von den Urfacheu, warum Hr. ^. fich in der 
Einordnung oes Werks nur geringe, bey der Recenfion 
4es Testes gy keine Abvieichuugen von feinem Vor- 
Wetet erlaubte, fpricht die Vorrede mit anftändiger Be- 
iictieidenheit, w.elche aber freylich die Foderungeu der 



Kunilricbter fchwerlich befriedigen dürfte. Weit ent*- 
fernt, die Erwartungen berabftimmen zu wollen, wel- 
che der Vf. fchon vordem durch fe^ne kritifchen Bey- 
träge zur Bibliotluk d. a. LUertUur, erregt ^ und neuer- 
lich durch di^ zuiammen gedruckten Etnendationes in 
q^igrmnmata AnthoL graecae erhöhet hat, meynen wir 
Goch behaupten zu können, dafs durcb jene allzu ängft-- 
liehe Nachbildung eines unvollendeten und verbeile- 
rungsfähigen Weäes, das feinem eigenen MeKier aU 
•in.folches nicht Genüge leiftete'( f. Brunk, prmef. ad 
JnaL p. XXII)» dem Unternehmen ein namhafter Eyi- 
trag gefchehen fey. Hätte Hr. S. elneti neuen Plan, 
nach feinem Sinn entworfen , und feiner Einficht und 
Selbilthatigkeit vertrauend ausgeführt; fürwafir, dai 
Ganze wäre anders ausge&lleo und -^ beifer. Zuefft 
fehlt es jetzo durchaus an Einheit, Harmonie und Voll- 
fiändigkeit; Vorzüge, auf welche der mit Aufopferung 
uad Enthufiasmus, aber immer nur allzu defultorifcb 
arbeitende Brunk felhft Verzicht tbat. . Es ift fchwer zu 
begreifen, nach welchem Plane der Kreis der hier ver- # 
einigten Dichter gefchloiTen ift. Indels, denken wir, 
ift die Behauptung nicht zu gewagt, dafs Viel^ nur dem 
Zufall ihre Aufnahme danken , da der Herausg. di^ 
Wahl der älteren Dichter nach Meleagers bekanntem 
Prooemium nicht beftimmen woUü^ und die der übrigem 
nach dem fch wankenden Titel LufusPoetanrum nicht ge- 
nau beitimmenjtoffti^«?. Zwar dünkte es dem Hn.^. ein 
Uebelftand in den Analekten,, dafs die gnpmifchen Uie- 
berbleibfel desSbtoit und Mimnermus, die Jamben des 
Jüngern Simonides^ die Lieder der Sappho und Erinne^ 
die Hymnen des KaUimachuSf die Idyllen der BukoU- 
kert Timons Sillen , Matrons Parodien und einige an- 
dere Gedichte fich hieher verirrt haben , welche. frey<^- 
lieh in eine Epi^ammenfammtung nicht eigentlich ge- 
hören , obwohl üe in Meleagers und Philipps KrOMZen 
lacht ihren Platz finden ^pochten. Hr. J. fchlofs jene 
aus. Aber die lyrifchen Fragmente des Jrckilochusund 
Bakchididesy des keifchen Simoniies und der SkoHendich- 
ter benielt er bey, famt den Elegien des ^on, Krates 
und Phanokles, . Selbft Herodes Monumente, die Ale^ 
xandrin^fchin Figurgedichte T und die Hymnen des Pro- 
i2tfj, fo viel ihrer der Herausgeber der Analekten v^n 
der Erfcheinung der Bibliothek d. a. Literutur hatte auf-, 
nehmen können^ wurden nicht verfchmäht. Sehr up; 
gerecht würden wir den Käufer des Werkes oennefn',* 
der, was Hr. J. zu fürchten fcheint (f. pra«/. p. V), mit 
ihm hadern wollte über die paar Blätter, welche dem 
beibehaltenen gewidmet find ; aber unzufrieden wird 
der Lefer feyn, der gewöhnt an Plan und VöUftändlg- ' 
kett, und durch das I was er » vorzüjglich von älteren 
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Dichtert» hier findet* zum Genufs^dM öl^igen g«s«ixt» 
feine Hoffnung nodh mehr, als in den Analekten. ge- 
l^ufcht fieht Wann *' um btofs.bey den EiegikeröT ei- 
ritli ÄugertSlict zu TTeilen," die' Brnchftücke der Dich- 
ter, die wir anführten, dem Sammler der Aufbewah« 
rung werth fchieden : warum nicht auch die Kriegslie* 
der des TyrtäuSf welche (Prae£ p, IV.) mit UnrecM 
unter den gnomotogids in den Winkel geftellt werden ? 
Warum-mcht j wneadre-z» Reitaen, die- weniger ge*" 
fl^eint.und auch in den ^uAUkten übergangen find» diiQ 
Elegien JSsiphorions und AkxanderSy und die noch tref- 
lichera der beiden kolophonifchen Ssrnger, Xenoklet 
müHetmefianaxf Dem letzteren wenigftens hätte Brunk 
den Platz *nicht verweigert , wäre Ihm von Ruhnkens 
"EpißoUs^ Cfüicis die zweyte Ausgäbe fckoki zur Hand 
gewefen. Wir übergehen vieles andere., was fchon 
Athenäus beut Ob Hr. J. auch folcherley Nachträgt 
dem verheifsenen Supplementbande vorbehalten habe, 
wlffen wir nicht, da die Vorrede dur/tf Mangelhaftigkeit 
nicht ausdrücklich berührt. Wünfchenswerther und 
für den Plan' des Ganzen zweckmäfsiger bleibt, unfe- 
res Dafürhaltens , eine fleifsige Nachlefe alles deüen» 
wasfich aisEpigramm ankündigt, vorzüglich von Dich- 
tern,, denen bereits eine Stelle in diefer Sammlung ge- 
göunet jft. Denn auch hier ift die Unvoliftändigkeit 
faß eben fo grofs, und auffallender. Es irret den Le- 
fert dafs Hr. J. hin und wieder ein Epigramm nachge- 
holt hat, wekrhesfich in den Analekten nicht findet (z.: 
' B. Tom.I. p. 138')» ohne ein 'Gleiches bey andern zu 
beobachten, die fclipn H. Sttphanus in feiner Antholo*' 
gie aufführte, - und deten üebergehung bereits'der hol- 
ländifche Kritiker (BM. Crit Vol" I. P. IL p. ag fqq.) 
an der Brunkifchen Ausgabe rügte. Aufeer den dort 
; bemerkten Epigrammen des Mekaß;erf der Am/te und 
des ÄJktepicuks fehlen die der Homeriden , viere des 
Anakreonf welche die neuefte Leipz. Ausgabe enthält; 
es fehlen fogar die Einleitungsgedichte zu Jgaikias 
Sammlung (Fabricü B. Gr, Vol. II. p. 691.), nebfl an- 
dern , die hoffentlich dem Herausg. felbft nicht entgan- 
gen find. Vorzüglich aber machen wir ihn auf die Ru- 
brik 'Aiirrorot aufmerkfam, unter welcher die Klaffe 
der Steinfchriften die meiften Nachträge zuläfst. Hier 
hätten wir überhaupt geWünfcht, dafs die für den öüeut- 
licben Gebrauch verfäfsten, und auf Deukmalern gefun- 
denen Epigraphen, von den Spielen des nachahmenden 
Witzes, oder, um Maffei Wort zu brauchen, von den 
€7tercitamentis gefchieden , und bey jenen diefelbe Ord- 
nung der Zeitfolge beobachtet worden wäre, welche 
Bruqk nur bey diefen Gedichten vemachläfiigte, aber 
ibnft bey der Auslegung feines Werkes , wohlwiflTend 
warum, der gemeinen, von Agathias zuerft eingeführ- 
ten, Abthejlung in Bücher vorzog.^ Maffei ars critica 
tapidaris (1. IL c. I.), verbunden mit verschiedenen zer- 
Itreueten Bemerkungen neuerer Antiquarier, konnte 
diefes Gefchaft erlei<£tem. So hätte die berühmte In- 
fchrift in derNanifchen Bibliothek, welche I758*aus 
der Levante kam , die Reihe eröfnen follen. Aber die- 
fe ift, wen^ uns unfer Gedächtnifs nicht trügt, ganz 
überfehen worden, fo fehr fie auch nach 21anetti (Diie 



mAMfßm^&ml^hiScmioniJpiep^^ riMtizxaemS. Z 
ü Siffn. G. Nanif Venet, 1755. 4.) 9Quere_Kritiktf, 
wie der Herausg. des Daniel fecimd(m LXX, e TrtrM& 
Origenis 1772. p. agg., Villoifon (in Anecdoi. graecis T^ 
II. p. 120.), Bayer (de nimis Hebraeo- SamatUams, Vi. 
leut. 178 !• cap. IX.jf und andere der Auszeichuui^ imd 
VerbeUeruBg Wetth achteten. Bey den übrigen ift Al- 
tes und Neues durch einander geworfen* Ja, fpäteic 
mt t fikht " S tci ufchrift en fcfaeint der Herausg: det Ana. 
lekten (f. Lea. in V<d. III. p«r 25%,) i^bfichtlich zurüd* 
gewiefen zu haben. Leider fiel daiTclbe Loos auch äk 
teren : wie der Infchrift, weldie Corfini in den Injcrift. 
Atticis (Florent. 17^2.) ex Spontano marmore (Spon.pop. 
Attjc« 4.) p. LVlII. edirt hat ; einer anderen zu Ddphi 
aufgefundenen in * des Kuriakus von Ankona Injmfit, 
antiqms (Rom. 1749.) p. XX^IIL; mehreren in fofco- 
nerii Inßriptt. Athletids (Rom. 1668. , auch in Gronov. 
ThtL VoL VIII.>, und in BumarroH OJfervaz. Jofra 
akuni fratHmenti di vafi antichi di veir o (Flov. 17 16.)} 
unter welchen die eine durch iflagei Berichtigung (in 
Art, crit. tapid. p. Iio.) merkwürdiger ge\^rorden it 
Von der erit neuerlich zu Eleufis entdeckten Weihiiir 
fchrift (in l^iUbifon Proteg. ad Hom, lliad. p. LV), und 
einer andern in Neapel gefundeneu (in Bibt, d. a, LitU 
II. St. Ined. pw 3,) verfteht es firh. Die antiquarifcheD 
Sammlungen von Fabretti^ 9Iuratori und Chandkr bat 
Bruuk zwar gebraucht; aber auch hier wird eine neue 
Vergleichung den Flelfs des Herausgebers belofaaea. . 

Was endlich den Text der Sfaeobfifchen Anthokgit 
betrift, fo ift er, wie wir oben bemerkten, durchgän- 
gig nach Brunks Recenfion abgediruckt, welcher be- 
kanntlich die von Bouhier gefertigte Copie der Saumal- 
fifchen Handfchrift zum Grunde liegt. Alt ift die Kla- 
ge und wahr , dafs Brunk nirgends fo willkührlicfa, als 
in den Analekten, Lesarten alter Handfchriften durcb 
Conjecturen verdrängt hat, bey denen er gemeinigfidi 
nur die Autorität ihres Erfinders , oder, wenn eshod 
kommt, die Beyftimmung eines anderen VerbefTeren 
zur Vermittlerin der Wahrheit macht. Hier und da ge- 
fchieht es , dafs der vereilige Kritiker durch Selbfitadel 
und Widerruf den Misbilligenden ausföhat. An folchcfl 
Stellen, fagt die Vorrede, hatte ficlis Hr. Sf.^ wie billige 
zum Gefetz gemacht, die fcrtpturcun tnefnSrananm wier 
der herzuftellen , und die unzeitige Aenderung in im* 
tergefetzten Noten zu bemerken. Xiieichwohl finden 
wir, dafs noch oft genug die falfche Correction, fover- 
fiändlich auch Brunk das Endurtheil über fie ausfpradi, 
im Texte geblieben, und die alte Lesart oder die rich- 
tigere Verbefferung in die Noten verwiefen worden ift. 
Wie gleich bey Mekager XII, 3. CXVÜI, 3. bey AU 
coeus Mejfenius III, 2. Oefter, glauben wir, wird in 
der Folge der Conimentator Veranlafsung finden, g^** 
gen bey behaltene Conjecturen die Lesarten der Hand- 
fchriften zu fchützen , deren Aufnahme ^egen die Auto- 
rität der Analekten, fich jetzt der Herausgeber iibfchJng,' 
z. B. Erinne III, 4. ififjixruf riv (vgl. Meleag. CXXVJ 
Mojch. 5, icXti^qv* (^aintus Maec. XI, 4: htTpiVf mit 

veränderter Interpunction« Schlimmer noch i^« ^^^ 
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nicht Uofs og^ründete Corr^ctionei^ (z. B. Mdiug. IV« 
7» vgL Burmaoo. ad Propert. fu 698) > foaderu fpgar 
übereil« Veraiuthuagen ficb im Texte behaupten, ohn$ 
Me -Bemerkung der Vutgflta. So wieder gleich im ^e- 
teager LXIV, 4.'LXXXVI. 2. (wo wir der Biblioth. 
Cri^ a. a. O. S. 29. beyftimmen) , XCIII , 5. (wo Man^ 
Jos VerbeiTerung in f. Ausgabe S. 37« der Preis ge^ 
bohrt). SkoLX. To.L p,89i Wieb Vur^fav eine Ver- 
■mthung des CafaubomiSi welche den Hendekafyllübi» 
verdirbt , der fo lauten nuifs : xkovrov fMjrip 'Okvw 
ir/xv tUi^ Ueberhaupt erwarten die 9 was das Sil- 
beamaas betrift , äuiseril entftellten Skolien noch eiueQ 
Bentiey oder Reiz. Die meißen bedürfen« wie uns 
ein Freund belehrte 9 einer Umbildung nach der Weife 
des anverfal£ch| erhaltenen Gefanges auf üarmodiua 
i)ad Ariftogeaton. -^ Wollen \v}r ernfthaft urtheilen, 
£0 mufs uns die ganze gegenwärtige BefchafFenheit des 
T/extes, die wir durch mehrere Proben oharakterifiren 
{lönnceti » iür ein ficheres , ob wohl nicht erfreulh:hes, 
Wahrzeichen gelten» dafs wk von einer fefteu Recen- 
fioa der Anthologie noch ziemlich weit entfernt find^ 
und .wahrfci&eiulich fo lange entfernt bleiben werden, 
^is ein zweyter Saumaife den Vatikanifchen Codex mit 
Genauigkeit vergleicht , und frey von Vorurtheil imd 
Anhänglichkeit 9 die Verbefferuugeu feiner Vorgänger 
mit kricifcher Streng flehtet« Jetzo, da einmal keii> 
diplomatifch treuer Abdruck der alten Hmidfichrift ge« 
liefert werden konnte » wäre eä r unferes Bcdunkena, 
rathfamer gewefen , wenn Hr. SL evidente Verbefle- 
rsog«n, die- ihm entweder fein dcharflinh » oder die 
Schriften Anderer daKboien« in den Text aufgenomr 
men » bey folchen Stellen aber , die zur Heilung noch 
nicht reif fchienen, irgend eine wuhrfcheinliche Muth- 
mafsung unter dem Texte beigebracht hätte. Wir fa- 

Svß irgend eine -^ mochte fie auch nicht mit Brunks 
amen uryd Autorität gcftempelt feyn. DieBeftatigung 
nnd weitere Ausführung erwartete dann der Zunftg^* 
lehrte von dem Kommentar» mdefs fich der blofse Lieb- 
haber der erleichterten Leetüre und des ungeftörteren 
Gennfles aach^f>hne j^ien erfreuete. Denn wenigen 
von denen,* welche die Anthologie zur Unterhaltung iü 
die Hand nehmen, behaget es, fich durch kritifchejüis- 
cnfGonen hindurch zu arbeiten ; auch' füget es fich wohl, "' 
dais folchp Lefer, -efn und zweymal beym Narfafchla- 
jgen.des Commentars getäufcbt, in iiirem Unwillen ver- 
nachläfsigen, was an der dritten Stelle ihnen die Miihe 
.vergüten konnte. Seyes, dafs vieles, was über ein- 
zelne Epigramme von Kritikern ausgefonnen worden,, 
lieh kaum zu verzeihlichen tufibus ingmii erhebt; meh- 
rere Correetionen find, fo treffend , dafs der erfte Blick 
fSr fie entfcheidet. Frey von dem Zwange der Brun-^ 
kifchen Recenfion, dem ein Mann, wie Hr. 0, , fich 
ohneNoth fugte, hätte er geWifs Meleag. Vllf, 4- «'u- 
pTfTcti aus der Bibl. Grit. , LXXXIX , 5* rpfa'traHtc sviai- 
ßiuv von Manfo^ Antiphil. XLV, 3. 4. die Ruhnken- 
fchen Verbefierungen, und bey manchem anderen Epi- 
gramm feine eigenen gewählt. Moleag. I, 7. ßheint 
Ikavxhr-n-ti'f fortgepflanzter Druckfehler für M^Xav/r. 
irelches Suidas u. a, anerkennen. Der Raum veri^t- 



tet nicht, »Mehrere Gedichte aiAzttzeichnen; Wir be^ 
merken nur noch , dafs es oft die vemifenfien find» 
welche die lelfefte Berührung heilet. Zur Probe nuif 
Eines vom Arifion To. II. 5.^35- n. IH- (Anal. Tö. IL 
P- 258.) f ^^ welchem Icharfßnnige Kritiker wenig^^ 
fiens-^ fcharfe Schnitte verfucbt haben« AUeDunkeU 
heit fchwindet, wenn man nvi^a ftati xvkXo; fetzt« 
Mit einem Kyathos (f. PoUux X. p. 1239. Fifcher z, 
Anakr, p. 219.) fchöpft die betagte Zecheriu frifchea 
Moft aus der Kelter. Aber npch ehe fie den Becher 
damit füllt, entfinkt ihr die Hand; fie felbft ftürzt; 
wie der witzige Dichter fagt, in das ^^oj/ ^eXxyo;* 
Nahe an den Weingärten gewann fie eine Grabftäte^ 
und bedeutungsvoll war das Sinnbild, womit ihre 
Freundin den Hügel zierte , — ein . fieinerner Pokah 
'Evriprif ^ iri rvßißou ixüd^^ijujvii^ S'iro tSpl» Xa/Vov. 
So ichrieb ohnftreitig der Dichter > wie def dargelegte 
Inhalt des Ganzen lehrt , und ein äboliches Epigramm 
des Le^omAir aus Tareut (Anal. To.L p.343. n.LJÖCVII.) " 
beftätiget. Dem Brunkifchen ^Sm » mit* verändertem 
ixi9 widerftrebt der gemeine Sinn, und dem^ gewöhn- 
lichen' oTffiLcc (Reisk AnthoU p. 151O9 das DichtergefÜhl» 

Die übrigen Bände dieres Werkes werden fOnf In? 
dices zur Erleichterung des Nachfchlagens und der.Ver- 
gleichung anderer Ausgaben, und einen kritifch - eXe-. 
getifchen Kommentar befailen. Voran die Gerchicht^ 
der griechifchen Anthologie nebft einer kritifchen Wurr 
digung der einzelnen Dichter. Auf die letztere, wcl-' 
che von der Hand eines folchen Beurtheilers; gewifi^ 
lehrreich werden und eine beträchtliche Lücke in der 
Gefchichte der griechifchen Poefie füllen wird, freue« 
wir uns um fo mehr« da untres WiiTens nur ecft ein ^ 
einziger, und noch obendrein fehr jugendlicher Verfucb 
gemacht. worden ift, die literai^chen Vorarbeiten eir 
nes Keiste und Schneider zu- einem blühendem Anbau 
verfchiedener Perioden .voQ jener zu benutzen. 

LlTEKAKaESCfilCBJE. 

Berlin, b. Unger : Cätatogue de la Bibtiothdque du Coner 
te de ReiviaJiy. Conteaant les Auteurs clafliques 
grecs et latins. Avec des remarques tir^es de difFcr 
rens ouvrages bibfiographiques, fouveut 6clal^cies, 
quelquefois redreffees. Bibltotheca graecaet Uitituif 
complectens Auetores fere omnes Graeciae et Latii 
veteris-cum delectu editionum tam primariprum^ 
principuraetrariffimarum, quamötiamoptimarum • 
quas ufui meo para vi Periergus Deltophikis - Edttio al- 
tera cum emendationibus auctoris. MDCCLXXXXIV. 
XXIV. und 390 S. gr. g. 

Da die erße prächtige Ausgabe diefcs Katalogs, die 
fchon 17^4. zu Bettina mit Un^erifclien Typen erfchien^ 
durch den Buchhandel, wenig, oder vielleicht gar 
nicht in Umlauf gekommen ift, fondern gröfstenrheils 
von dem Befitzer diefer fo wichtigen Sammlung au Lieb- 
haber und an öffentliche Bibliothckeü verfcbenkt wor- 
den ift, uud da, natürlichgfWg^g. ^ch mehrere Lirb» 
- Y y 2 ^ oy haber 
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haber denrelben ru beßtzea wiSofchteh : CoUbX niaa diefe 
ijeae Auflage allerdihgs mit Dauk zu erkenoen. Nur 
^äre zu wünfchen gewefen, dafs auch die beyden,^ 
nachher erfchieuenen Supplemente , fo wie diejenigea' 
Verbeflerungeu ♦ die der Befitzer einigen feiner gelehr- 
ten Bekanntet! mittheiite, bey derrelben benuuet wor- 
den wäreuv Denn obgleich auf d«m Titel Ewunäaiiones 
auctoris verfprocheu worden find« fo hat doch &ec« in die- 
fer neuen Ausgabe nichts dergleichen gefunden, fondern 
die erfte' Ausgabe ift untrerändert wieder abgedruckt. 
Wenn man alfo die, der neuen Ausgabe be^geßigten, 
vel quafi Vorredin de» Befitzers (die aber doch auch 
fcbon In >der erften Ausgabe befindlich fej^n folten, un- 
geachtet fie in dem Exemplar» das Ree« befitzet, man- 
geln») und den am Ende ftehenden liukz MmakomU 
fo ift unter beiden kein Unterfchied, als diefer» dafs die 
gegenwartige Ausgabe mit kleinern, aber ungemein 
niedlichen Typen auf ungleich fch wacheres Papier ge- 
druckt ift. Bekanntermafsen war der Befitzer diefer, 
mit grofsen Koßen zufammengebracfaten, und in jeder 
Hiuiicht prachtvollen Sammlung, anfangs kaiferlicher 
Gefand;ter in BerUn^ und nachher in London^ wo er fo- 
daiin eine Zeftlang privatifirte, und.dafelbft gedachte 
Sammlung 1789 dem. Lord Spencer überließ, nachher 
nach tVien zurückkehrte, wo er auch ftarb. Wie es 
fchon der doppelte Titel diefes Katalogs fagt, fo fam- 
melte der Graf blofs die fogenannten lateinifdien und 

Sriechifchen Ciaffiker, und zwar die Editianes principes 
erfelben , und nädift diefen , die in der Folg« erfchia- 
nenen beften fowohl als prächtigften Ausgaben. An 
der Spitze ftehen die griediifchen Ciaffiker, auf .Reiche 
^die lateimfchen folgen. . In diefen beiden Claffen find 
die alten Schriftfteller chronologifch geordnet, und iii 
einet clritten Clafle ftehen eben diefelben'unter einan- 
der nach dem Alphal^ Den BefchluA machen die fo- 
genannten Colkctiones cum noHs voriorumt in ufumDul' 
ffhini, €» offic. Eluvir u. C W, Der am Ende beyge- 



. fügte, und oben fcbon gedachte, Indet ift (ehr brandi. 
bar, weil in demfelben die Seitenzahlen bemerkt üod, 
die bey der vorherc^ehendeu alpbabetifcbenAuftähluot: 
der vorhandenen Ausgaben | mangeln« Die beygefü;« 
ten literarifchen Anmerkungen find für diejenigen, die 
keine andre Quelleli benutzen können, erwünfcht. Sit 
betreffen aber raeißens das üufserliche der vorhandeuea 
Ausgaben, und ihre mehrere oder mtadere SeU<^ohdt 
Au<£ 1)1 nicht vergeften worden, anzuzeigen, wietbeutf 
die Exemplare in den Verfteigerungen einiger beruh» 
ten Sammlungen weggegangen find. Vorai» fteht in 
diefer neuen Ausgabe Lettre AM. L* A. D***f woria 
der Graf fich über die Abfichten , die er bey dieltf 
SeuuBlpiig hatte, erklart. Darauf folgt ein Awixlih 
mentt deflfen Inhalt fich hauptfächlidi mit einer £r& 
rung deflen, was man Editio princeps zu nennen habe^ 
befchäftigt. Dafs er als Liebhaber auch auf gute£f eo* 
plare gisfehen, auch für prachtige Einbände gefotgt ha- 
be, um feiner Sammlung auch einen äufserticfaen Glm 
zu verfc^affen, läfst fich leicht vermuthen, und ia di^ 
fer Rücklicht möchte freylich mancher fagen - gaan- 
tum eß in rebus inane ! Noch fügen wijr eine AsmO' 
kung, die der Graf aus eigener Erfahrung gemadithiV' 
bey, die für diejenigen,- welche Ausgaben von den et- 
fien Drucken befitzen, oder dergleichen zu erbalten G»^ , 
lefi^enheit haben, fehr nützlich feyn mdchce. hfmdn 
udme defarmaiSf fcbreibt er, que tes pcarticuUerSt it 
furiout ks gens de lettres , renoncent d Vacqwßtkm iä 
cesfortes Seditions^ attendu ia prodigieufe concumuct 
des plus grandes MUotheques qui dans ks ventes fiM' 
ques tes fönt monter a des prix exorbiianSt et qnt auf 
menieront dfautant plusUrarete et U vaUuer powr Ics «m 
tes ä vensTt qu'en etevwiit ie pe% Sexempkiires^ qm tsir 
flent des Uvres de cette efpece^ Jans aucune tsperanct ii 
ks voir jamais remis ä fencan^ on ne pourra guiref0 
^endere ä en rencontrer^fi tit dam k eimmerce^ 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Qttcmtenx*. Rom, t>. Salomoni: iMtera äi Ennio Qmvru 
ftl Viscmuti, Directore del IVluf. Capit. cet. Su di mn antica argen- 
Uria Muovamente fcoperta in Roma, 1793. 23$. f. Beym Nach- 
graben am Fufse des Esquilinifchen Hügels fand man vor eini* 
5er Zeit in emigeo vertchütteten tjewölben eine beträchtliche 
ienge fiiberner Geräthfchaften , die ^u einer Toilette einer Rö- 
aiKcben Dame im 4ten Jahrhunderte n. Chr. G. ^hörc zu haben 
fcljeiuen.* Das Ganze betniff loap Loth im Gewichte , war aber 
guch in antiqiiarifcher Rückuchc nicht unwichtig. "Der gelehr te- 
fte Jlntiquar in Rom , der Abate Fifconti nahm daher Veran- 
' laiTung, dem Praelaten della Somaglia euie gelehrte Erklärung 
diefer Alterthiimer in rorftehendem Briefe zuzueignen. Da« be» 
trächUichftQ Sukk darunt^ift «ii»Ti«reckigtes S chm u rkh a ftche n 



mit kleinen niedlichen Reliel« • die auf efhe Mutzte BraatBe» 
Ziehung haben. Darauf bezieht Geh wahrfchetimch die am £n4e 
unleferliche Infchrifc auf dem Deckel des Kiftchena; SJSCVB^ 
DE BT PROIECTA VIVATIS. Vier Ueine Näpfchea Iwbea 
alle auf dem Boden auch Infohriften und find mit AräbeAm 
verziere Auf der einen fteht: PELLEGRINA VTERE. PB- 
LIX. Ueber diefii alles weifs Ur. K ^ine Menge artiger vd 
paifender Bemerkungen beyzubringen , die Geh , fo *wie aüetrm 
diefem groisen Kenner der Antike , ron dem weitfdtrweifigen Ci- 
taten^oift der Italiener fehr vortheilhaft uncerfdieiden , vai ^ 
Liebhabern folchet Viiterfuchungen gewiCl oicfat tflumiftto 
feyti werden« 
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^ AKZNErGELAHRTUEIZ 

Steni>ai., b. Fcanzea u. Grofle : Samuel Gotttieb K#- 
get — in Roftock, über den Nutzen und Gebrauch 
der Seebäder. Nebft der AnküodiguQg eioer öffent- 
lichen Seebadeauilalt., welche an der OHfee in 
Mecklenburg angelegt wird. Mit 2 Kupfern. Et- 
iles Bändchc». 15p 3. g. 

Allerdings ift diefer Gegcnftand, wie der Vf. fagt, 
wenig bearbeitet ; wir wünfchen uns defto mehr 
Gluck, dafs eiq fo verdien (tvoUer Mana diefe Bearbei- 
tung libernominen h^t; denn bisher war es vielen im- 
mer noch glaublich, da£$ dieEngläudeA bey denen das 
Seebad faft all^n als Arzoey Mode ift, uns nicht fo 
fehr ohne Beobachtungen würden gelalTeo, fondern die 
Kraukh^iten genau beftimmt haben , wo es vorzüglich 
anwendbar und autzJich ift, wenn fie Cch von dem Nu- 
tzen überzeugt hätten. Vielleicht faheü fie es bisher 
nur als ein Surrogat für ein Bad in füfsem kalten Waf- 
ier an , weil es ihnen zuweilen bequemer und näher 
i&f üeber alles diefes hat man nun kttnftig.D»ehr Be- 
lehrung .aus P^utfchlaiad felbft zu erwarten ; denn Hr. 
V. hat, -nach dem Auftrage feines Herzogs, 2 Meilen 
von Roftock» bey Jobran an der Oftfee eine Badean- 
ftalt .angelegt, die allerdings , nach der hier gemachtem 
Befchreibung , den Badegaften einen angeoehmen Auf- 
enthalt yerfpricfat. Nach geQauerUnterfuchung derBe-' 
flandtheile des Seewaffers nimmt der Vf. das Kocbfalz 
als den gröfsten an. Der Vorzug vor aUan andern Bä- 
dern in ßewiffen Krankheiten^ ., welchen er S. 31. zu he- 
weifen iucht, wird uus hoffeatlich Künftig durch feine 
Erfahrung einleuchtender , und wir fodern ihn daher 
auf, fie uns, feinem Verfprechen gemäfs, forgfaltig mit- 
zutheilf3n, da es bisher nicht nur fehr daran fehlt, for- 
dern wir ihm auch Beobachtungsgeift uod Aufrichtig- 
keit geQUg dazu .zuti:aueQ » ohne in den Ton von 
ßarkenden 9 reizenden , verdünnenden ^ auflofendeUf 
fchweifs - und harntreibenden^ reinigenden KrÄßen S. 52^ 
ZB verfallen, die gerade jeder Brunneaarzt von irgend 
eia^m- andern kalten oder warmen Bade auch rühmt 
uud beweifet, und wodurch A^i^^i^Q und Kranken die 
Wahl fo oft erfchwert^wird. Wenu alle Krankheiten^ 
wo jene Heilkräfte eipes WaiTers erfodert werden, durch 
das Seewafler, öder ein anderes, heilbar üad, wie w^- 
nig'^ bleiben deun noch zu heilen übrig? 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

StuTTGART, b. Erhard u. Löflund: lieber das alteRit- 
terwefen, das fafche Point d'Honnfiur, 4ic wqhrß 
A. L. Z. 1795. Exfter Ba/nd. 



Herzkaftigkeit in Rückficht auf die Duelfe t^nd die 
Nothwendigkeit einer ßuten Erziehung. Mit eini- 
gen kriegswiflenfchaftlichen Bemerkungen dem jun- 
gen Adel und angehenden Officieren gewidmet 
Von Carl Siegmund von Ziegefar^ vormals köaigl, 
Crofsbr. und kurf. Br. Lün. Ohriftw^chtmeifter der 
Cavalleri^. 1793. XII. ni. 431 S. gr. g. ^it einem 
Titelkupfer. 

Scharffinnige hiftorifche -und pfychologrfcho Bemer- 
kungen über diefen wichtigen und reichhaltigen Gegen- 
ftand, darf man fo wenig, als reif durchdachte Vor- 
fchioge für den Gefetzgeber und Regenten in diefem 
.weitfch weifigen und oberflächlichen Werke erwarteii. 
Allein als ein nützliches Lefebuch können wir e^ ini- 
merhin , und zwar zunächft der Klaffe junger Männer,^ 
für welche der Vf. zunächft fcbreibt, mit Zuverficht 
empfehlen, da feine Ideen meiftens ri<^|itig und wahr 
find , und das Ganze eine fehr gute Moral und einnefh- 
mende Gutmüthigkeit athmet. Auch der Vortrag ift 
•gut genug, und wird durch manche eingeftreuete nütz- 
liche hiftorifche Züge belebt. 

Die erfte Abtheilung, aas Merkwürdigfle aus der 
GefchiehU der alten Ritterzeit enthält nichts , als allge- 
m^ne bekannte Sachen , die fchon von andern Schrift- 
ftellern weit pragmatifdier vorgetragen find. Unter 
Duell verfteht der Vf. die BeftrafungYeines Beleidigers 
durch eigene Macht, den Gefetzen der Republik zuwi- 
der. Man fiehtleichi, ohne unfer Erinnern, däfs fchon 
diefer Begriff in hohem Grade mangelhaft und unbe- 
ftimmt in. Den ürfpr^ng deffelben fucht er bey den 
nordifchen Völkern. Die Saüfchen, Deutfcben (wel- 
che Deutfchen? vielleicht allemannifchen) und Bayri- 
fchen Gefetze authorifirten Ce , und ordneten üe in ge- 
wiffen Fällen ausdrücklich als £ntfcheidungsmittel an. 
Diefe gerichtlichen ^Zweykämpfe hatten ihre beftimmte 
Form. K. Philipp der Schöne fuchte die Duelle einzu- 
fchränken; allein da fich der ginze Adel dawider fetz- 
te: konnte er 1306 nur ein^ Duellordnung geben, wor- 
in die Fälle, da ein Duell erlaubt war, fo wie die Art 
uud Weife deffelben genau bcftimmt ward. Durch 
den Gebrauch des römifchen Rechts im laten Jahrhun- 
dert wurden die Duelle zwar eiugefchränkt; allein die 
Turniere beförderten fie eben damals in anderer Rück- 
fichjt. Eben diefs gilt von dem ganzen Rittergeift die- ' 
fes Zeitaltars, der in deu Kreuzzügen fo fichthar ward, 
nnd bey .diefer Veranlaffung im zwölften Jahrhundert 
die mei'ften Ritterorden erzeugte^ Diefe Ritterzeit be- 
fchreibter gianz richtig durch die Zeit der fchwärmeri- 
fchen Tapferkeit; mit fchwärmerjfcher in fteife Ga- 
lanterie gekleidete Liehe ui^d Religion, nach gefell- 
Z z r . ^ fchaft. 
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fclaf liehen Beerbten beliamlelt. . Die Ritter, MiUtes, 
find 'von den Ritterorden "^Vohl iu unterfcheidcn. Auch 
die WÄfFenbrüdcrfchaften,' die in den Kriegen diefer 
Zeit eine fo grofse Rolle fpielen , waren von ganz an- 
derer Natur. Nachtheile und Mängel diefer Zeiten, 
die doch ii^ anderem Betracht wieder etwas ehrwürdi* 
ges haben. 

Die zweyte AbtheÜuüg liefert allgemeine Betrach- 
tungen und Räfonnements iüfer das Duell S. io3* Die 
Hauptveranlaflfungen zu Duellen find unrichtige Begriffe 
von Ehre und Schande ; das 'daraus entftehende Voint 
Shonntur; llachbegierdei unrecht verttandene und 
übel angewandte Tapferkeit und Herzhaftigkeit; Neid, 
Eigenliebe, allzugrofse Empfindlichkeit und andre Feh- 
lei-, die aus der Üufittlichkeit entfpringen, Diefe^Ma- 
terien werden in einzelnen Abfchnitten näher entwi- 
ckelt, durch Beyfpiele hie und da erläutert, und fo- 
d«nn tnit einer eigentlichen und genauem Beftiininung 
der wirklich heroifchen Tugenden verglichen. |m fünf- 
ten Abfchnitt fajnmelt der Vf. einige fchöne Beweife, 
dafs Held cum uth und Tapferkeit durch Gottesfurcht und 
Frömmigkeit erweckt, geftärkt und befeftiget werden. 

.Die dritte Abtheilung ill dem DueU inbefondere 
und den Mitte tn 9 Um einzufchränken und zu vermind^irn, 
gewidmet S. 237. Eiti Beyfpiel der Macht der Mey- 
•oung über die Duelle, ift, dah fie in Euglaud während 
der puritanifcheu Regierung ganz abgekommen, nach- 
her aber 'v^ieder Mode geworden feyn follen. Man hat 
fpnft beftändig dagegen geeifert; aber kein Fürft, kein 
Gefetz hat fie abfchaffeu köpuen; vielmehr find fie am 
haufigfieq, wo das Gefet/ » u örengften dagegen fpricht, 
ÜüzuläfTigkeit derGrüude, die man dafür angibt, felbft 
unter Ofticieren, wo fie doch iiiaiichmal wirklich ein 
Mittel werden, die Ungereimtheit der Obern gegen Sub- 
altern.e zu dämpfen. Unter Studenten find fie gar nicht 
zu entfcholdigen. (Gar nicht? auch nicht, wenn Gar- 
cifonen oder andere duellfdhige Perfonen mit Studen- 
ten Streitigkeiten bekommen, und dicfe, nach dem all- 
gemeinen vorurtheil ungeftraft bcfchimpfen , wenn fie 
nicht den Degen ziehen dürfen? Diefs ift doch wohl 
<»ine etwas fdiwierige Frage. Zwifchen Studenten ge- 
gen einander gelten freylich alle diefe etwanigen Ent- 
fchuldigungen durchaus nicht. Das hefte Vorbeugungs- 
mittel -ift eine gute Erziehung. Die vorgefchlagcneu 
Ehrengerichte faid nicht ausführbar (warum nicht ? wc- 
nigften^ find fie es als locale Einrichtungen, welches z. B. 
jetzt dieJErfahrung unter den Studenten in Kiel zeigt). 
Der mächtigfte Reiz ?tum Duell, eine falfche Ehrbegier- 
de, würde durch Berichtigung ünfercr Begriffe eine 
andere Richtung nehmen. Sehr fchön fagt Bolinglro- 
Je; „Es gibt keinen fchätzbaren Rang unter den Men- 
archen, als den, welchen wirkliches Verdienft ertheilt. 
„DieFürftcn dör Erde können wohl Namen geben und 
„Feyerliclikeiteii einfetzen , und die Befolgung dt rfel- 
„ben foderu; fie können Narren und Schurken mitEh- 
„renkleidern und Sinnbildern der Tugend und Weis- , 
„heit behängen; aber kein Mann wird wirklich grö- 
„fser als der andere feyn,* ohne gröfseres Verdienft, 
„und diefer Rang kann eben fo wenig von uns ge^om- 
..men werden , aU das Verdrenfl , das ihn gab. Die 



„hüchfte Gewalt gibt einer Münie Miibu^Michteten and 
„willkührlichcn Werth, der darum nicht gleich in al- 
„len Zeiten und Orten gilt, aber der wahre Werth bleflit 
„unveränderliclu So u ird Verdienft nicht aller Ortea 
^,diefelbe Achtung hervorbrinf;en. Aber was thuts? 
„Der Anfpruch auf diefe Achtung ill nur einer, und 
„wird auf gleiche Art in jedir Gelegenheit von deacü, 
„die weife und tugendhaft find, befunden." Bemer- 
kungen über die militarilche Erziehung, infonderheit 
über die Nothwendij2:keit des Unterrichts und mannich- 
faltiger Üebung. Lallen fich auch die Duelle nichtganz 
abftelleu, fo kann man fle doch fehr vermindern, (al- 
lerdings ; allein ob man ein fo widerfinniges bürgerli- 
ches Üebel, nicht fowohl durch unmittelbare als durrii 
mittelbare Veranftaltuugen der Gefetzgebung und Re- 
gierung, im Allgemeinen heben könne, hätte hier dock 
billig unterfucht werden folien. Wir glauben, wie wir 
geftehen , ,an.die Möglichkeit; jedoch wird in den aa. 
gebornen bürgerlichen Vorrechten immer die gröfste 
Schwierigkeit liegen.) Aufmerk famkeit eines jed^ 
auf fich lelbft uüd die Fehler, welche etwa nicht iu der 
Erziehung gehoben wurden ; Vermeidung: der i^ewöba- 
lichften Gelegenheiten; frcundfchaftlichcr Ümj^ang; 
nützliche Befchäftigung; genaue und forgfalfige Auf- 
ficht auf das fittliche Betragen der Officiei'e ; MiäsbLUi- 
gung und Verachtung aller Art von Ausfchweifungea, 
und, wenn es nicht anders feyn könnte, Wegfdiaffung 
eines verlornen, unverbelTerlichsnSubjects würden das 
Uebel ungemein hindern. Alte Ofiicierc, die fchon da 
Proben der Herzhaftigkeit gegeben, wo Jie allein Tu- 
gend ift, müfsten mit jungen Ofiiciereii , die noch nicht 
Gelegenheit hatten, diefe Tugend auszuüben, kda 
Duell eingehen dürfen. Oeffeutliche , unmittelbar auf 
pcrfönlichc Achtung wirkende Belohnungen, 2. B. eine 
Regiraentschrouik aller ausgezeichneten Thateu der Krie- 
ger, könnten den Ruhm eines verdienten Ofliciers fo 
feit gründen, dafs er /ich felbll über manche kleinliche 
Rückficht erhübe. rreundfchaftli^her Umgaug unter 
den Officieren mit Verbannung alles Partheygeiftes bc* 
günfligt, gemeinfchaftlicbe Lefcanftalteu und andere 
nützliche Unterhaltungen, die vielleicht auch mit Vo^ 
lefungen fich verbinden liefsen, und dem verderblichen 
Müfsjggaug wehrten; Gedachtnifsfeyerlichkeitcn und 
Fefte jum Andenken edler Krieger würden iia diefen 
Umgang eine Herzlichkeit bringen, die felbft den Saa- 
meu zur Zwietracht bey den meiiten er&ickt. 

LiB Aü , 4). . Friedrich : Veber das Verhäitnifs der foK- 
. gion zur Moral wnd zum Staate. Von VUloumii* 
179I' 569 S. «7 (18 grO 

Der Vf. eröffnet diefe Schrift damit, dafs er zwey 
andre über den Gegeußaud widerlegt j zueril: Necket 
di*s Opinions religiiiujes\ der bekanntlich der Religion in 
Rücklicht auf die 1 ülirungder Volker alles^ und hieuachft 
das Buch eines Ungenannten: llimmelwAter Unterjchied 
zwifchen Moral und Rtfligic^n etc. ^ welcher im andern 
Extrem der Religion uickti einräumt. Neckers ganz 
empfindungs volles, freylich oft fchwaches und irrege- 
hendes Buch eigentlich durch Gründe zu widerlegen, 

war 
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war ein uncbfilLliares Untefnehtnefl : dies Buch kam 
vom Herzen , und wirkt lediglich aufs Herz : ein Sy* 
ftem Mite es nicht auHtellen : und darum hätte Hr. P, 
vielleicht beffer. gethan , es hier unangetaftet zu liffehm 
Sein andrer Gegner quallficirte üch befler zu einem 
formlichen Angriff. . 

Nach diefen Vorbereitungen öunmt det Vf. die Fra- 
ge J Iß Religioit der Moral nützlich 9 oder fckädlich^- 
gleichgültig oidet tinenibehrlidi t aufs Heue in ünter- 
fuchung. Seine Refultate find folgende : i) Unentbehf- 
lieh ifi die Religion der Moral , und dem Staate keines- 
weges.^ 3) Wo fie einmal mit beiden verknüpft ift| 
mufs man das Band nicht gewaltfara zerreffsen. 3) Mau 
mufs aber die Religion der Moral und dem Sts^ate im- 
mer unfchüdUcher zu machen fuchen. Ueber den letz- 
ten Punkt lafat £ch Hr. V. am weitläuftigften aus , und 
trägt fogar ein fehr ausführliches Project zu einer (bey 
einem nfum^ oder ganz wiedergebornen Volke emzu- 
fuhrenden) neuen Religion vor, in welcher alles auf 
Vernunft, Ueberzeugung und Freyheit gegründet, kein 
eigentlicher Gottesdienil, keine leere Cerimonie, kein 
abgefonderter Priefter mehr fcyn foll etc* etc. 

Gefi^tzt, diefe neue Religion erreichte wirklich 
durch die Verhindung » ij) welche der Vf. iie mit der 
Moral fetzen will» treilicher als alle bisher bekannte 
die Zwecke, welclie Religion, fobald man (ich diei'elbe 
einmal mit Hn. V. blofs als Mittet denkt, erreichen' 
foll^ fo fcheint dodi dem Rec. die ^röfste Sctiwierig- 
keit weder gehoben , öoch auch von 11». . F. nur be* . 
rührt. Da ^r einmal zugefteht« \dafil mlln die tiereits . 
vörhandncu Verknüpfungen zwifchen Religion und Mo-, 
ral nicht gewaltfam zerreiffen darf, fo kam es nun weit 
Wjeniger darauf ap» eiii Ideal einer vollkommnen Staats- 
Reiigion darzuftellen, als zu zeigen, m ie man die vor- 
handnexi Staats - Religionen, bcfonders diejenigen, die 
uns am nächften intereffiren, derVolikomincuheit niiher • 
briugen foll,. ohne fie in ihren weXeutlichen Punkten zu 
alteriren^ und üch der Gefahr rafcher . Revolutionen 
«uszufetzen. Dies war ein Problem, womi t fleh ein fcharf- 
fingerKopf bcfchäftigeiifollte: was Hr< F. geleiftet hat, 
maj $m und für fich recht, gut und löblich fcyn , kaun 
aber weder in theoretifcber noch praktifdiex Kückficht, 



(zumal da er uns^weöiö oder nichts oeties gelehrt hat,) 
den gcringften befondefn ISfutzen für leine 2ieitge- 
noifen habe0« 

BßRtrw,. b. Mduref: ^trägmenie^ Nachrichten und 
Abhandlungen zur Befurdjrung dßr Finanz , Poß- 
zey, Oekonmnie Und Natur -Kuttde* Dritter Hefn 
1791. 112 S. g. (7grO 
Hat folgenden Inhalt : Nachricht von Verbejferung des 
Schulwefens in Preufsenj Bemerkungen iiber das Regie-^ 
^^ngs/ußem- unddie Potizeyverfajfung des altenMexkanU 
Jchen ui}d Perthinißhen Reichs. Etwas von den Armeirnnflai- 
ten Armenhäujem in Amflerdam. Fabrik und Manufactur* 
Nachrichten. Einige Befnerkungen über den öconomifctieH 
Nutzen einiger Bautnarten. -^ Bruchfiücke über Ar* 
m^nqnfl^lteny Aymenkajj'eiu Verpflegung, der Armen und 
Bettler , fo wie fi gewohnlidi find , *u,nd nicht Jeyn Jollen. 
So find auch diefe armfeeligen Brucbftücke, Ktty^f . 
ökönomifch ' Kameraiiftifdie Nachrichten. (Aus Prof,' 
Leske Reifen dufch Sachfen.), Etwas vom ökonofHifchen 
Nutzen verschiedener ein ländif eher BautnWQllpJlanzen4 
Mittel die Bliittläufe zu vertreiben* Vervnehrung unifi 
Fortpflanzung guter Qbflbätme auf eint neuj Art. Gif- 
tet wider die fogenannte IVickelraupe, Unter andern: 
„Man binde (?) Jo Raupen in einen leinenen* Lapptfa 
,,und hänge folche fo. lebendig in den Schornftein, Wo 
jjder Rauch durchgeht/'!! Wife lange wird die edle 
Buchdruckcrkunft noch dem finnlofefteil Aberglauben 
fröhnen müflen? Mittel wider dpi fchivarzen Kornwurm. 
Beytrag zur Keitntnifs der englifchen Bierbrauerei^* Nach- 
richten von einigen getneinnützigen neuen öffentlichifi 
VeranftaUungen^ Erjituiungen und Erfahrungen. Revi- 
fion der net^flen Idtterarifcficn Nachrict:^n ^ zur FinoMi' 
Camsral' Oeconomie und Naturkunde* Den Matorialieiiy 
die derLefer aus diefer Anzeige felbil beurtheileu kann, 
ift durchaus eine fchülprhafte Form gegeben * z. B- S,* 
51., „Mit dem fchweren Boden— verträgt er, (der 
„Lerchenhaum) fich nicht. Manfindet ihn/oi»/^ in allen> 
j^Länderu. ~ Sonfl wird er auch noch Brechtanue •— 
„genannt,** S. 48. ,#Pie Mühlen, in Holland find ihrer 
Verfchiedenheit nach merkwürdig- Zn den merkwur- 
dfgften gehören auch ßJtif, zu Zvrreihung von allerky 
groben Farbenwaaren/* 



KLEINE SCHRIFTEN- 



GorrsaoctAiiHrBsit. GsttifigtH» b. Grape hat det nun- 
-mchrig« Subconrector an dem Gymnafiuiii in Wolfoubiiael Ilr. 
Jütom Trieß. fViib. Juelfie^ (Solui des beriiiimtcn Profeilor JLei* 
fie in Wolfenbüttel X noch als Repetent iu Göttingen dnickeii 
Jaflen: Obfervationum ad P'aticinia Jeremiae Jfecimen primum* 
4S S» g. Sie gehen über die 1 1 erilen Kapit. Jeremia, und ilnd 
mk fo gründlicher EinOcht in Kririk und Interpretation und mit 
fo iobenswürdiger Befckeidenheit gefchricben, dA^s felbft die, de- 
nn Erklärung der Vf- bisweilen beftreitet, die Hn, SchUufsner 
lind Schnurrer wünfchen werden , der Vf* möge durch feine neue 
^ge"nkht verhindert werden, eine Fortfetzung bsüd herauszu- 
(ebeu. Wir Jkgö&nen nur ein paar Exempel geben. 9 , 20^ Der 



Tod wird perfonificirfi Äet liiit den fiabyloniefri lief bey eSert# Män- 
ner und Kindet umbringen r und felbft die Wt-ihtf nicht ver- 
fchcnen, fondcrn durch die Feiiiter , weil die Thürcn zu dtn 
Hafems rerfciilofTeu \yat;en < in diefe- VVqhnunt^eji eindringen 
*ivii*d- 10,18. Jehora drohet, die Juden gleichfnm iii einer 
Schleuder weit Wegzuwerfen i und (ie vorher zu binden , und 
enger einzufchnüren t damit ße da« Ziel ef reichen. Ihi* Schiiur'« 
ref, hatte gegen die Erklärung der aten Halft« verfchiedenes 
eingewandt, das von dem Vf. widerlegt Wir^. 10, 23. ^j^yi^ 
hält der Vf. für die! zweyte Perfon mit Jod« Das Jwd lindet aber 
nur bey einem foemin. nicht bey einem MafcuJr worauf das-Won 
hier gehet, Üatt< Die Stelle« worauf fich dttr Vf« beruft 14, 15^. 
Z :& :» ^ steiget 



2^ 



.A/ h' ^ F,eBIlü.4K 17^5. 



7.ei:rrr diefis aiicli. JÜonn VftO »ft jjemömli^ich Rener. föem. in 
H.»^!- ü.nrchreibiiiJjj des n. 33* p. 42. ift pendcat für pendat zu le- 
li?«. ^Die UmfchreTbunjj fchemt uiis zu weidaufti^ jerathen, und 
rtrfchienj^ne« hineingebracht zu feyn » Vas nicht in dem TeiAe 
lieget. In der Punctation der von Michaelis unpunctirt geladenen - 

' Wörtör »II, 15. find Q^^3^ und ^p^'iyp. nicht recht puflctirt. 

-Das n inufs nämlich (— :^» und jÖ ein (.". ) haben. Nach de* 
Vf. Meynune fteht TN nicht zu Anfansj der Sentenz, Tondern 
nach ^Dnjn^tir "^priy^S- wir zweifeln daran, daCs dieCon- . 
ftructlon von TN joaii K>LempeIn belegt werden kann. 



R.«cHT#aftLARHTHiT. Helmflüdt , b. neckeifea: Libetlut 

' fingularis de praecipuit fpeciebus qmbüs debifAs debitortt coH" 

'vetiiri pojfunt. Pars prima. Auetore D. Henrich Godofredo Munt' 

hard. ifp2. 38 S. 4. Par^ Tecunda. 1792. 26S. 4.. Beyfpiele, wo 

. der Olaubiger ieines Schuldners^ Schul4uer belangen kann , fai^ 

•dtjrVt., geben ab: i) Der credUor aßlgnatus : 2) der creditor affig- 

natus judiciaÜs ; j) der cefiionßriuf ; 4.) der creditor deUgatui ; 5) 

die ]L, 2. C. qaando fijcus und die Nov, 135.; 6) die L. 3. $.8- 

D, de jure pfcii; 7) Die L, 1. C.de cond, ex leg.; $) derjenige, 

qui nomine oppignorata ienet ; 9) die impofitio arrjtJU in bona U^^ 

lius , qni debitori Mofiro debet — Die hier einrclilagen4e Recbr«- 

lehr^en von ^er Afiiguation, Ceflion u. f. w. werden zwar kurz, 

aber doch richtig und deutlich ent\vickelt, und die ganze Schrift, 

die allem Anfehen nach urfprün?lich eine akademifche Strek- 

fdirift war , und nun in dem Gewände einer Commentation in 

den Buchhandel gebracht wurde , zeut^c von ^ uten Rechtskennt- 

jniffen dt*^ Vf. Nur die Schreibart ift etwas zu gefucht und ge- 

künftelt ; auch lit^fsen Geh freylich gegen einzelne Sät«e nicht fei* 

ten erhebliche ^Einwendungen machen. 



AKzNEY,cEx.AiusifUT. SchKepfetUhal , im Verlage der £r- 
ziehungsanflalt: Francesco Mma Scuderi, oberften ProfefTors der 
Heilkuirft in ijatania , f^orftkiag^ zur Ausrottung der Kinderhlat- 
fern und andern anfleckejiden Seucken,* Au« dem LateinifcKen 
iib«rfet:i^t, von Clwfiian JLudwjig Lenz, Nebft einejr Vorrede von 
Chrifiian GotthUf Salzmann, 179^. $gS. g. (3 gr.) Gegenwar- 
tige Bogen find ein Auszug aus einem lateinifchen Werke. (De 
vqriQlarum morburumque contagioforum origine, -ramfa , atque fu" 
citi extinctione , Ferdinande quarto , »triusque Siciliae Regi , nunc 
primum propojüa , fimul atque demoiiRrau a Pjresbytero Francijco 
j^aria Scuderi , Catinae acchiatro, et in xegip ejusdem vibis to- 
tiuft<ltie Siciliae regni ^mnafio M. P. P. P. Neapoli t>pis et au- 
fpiciis Regiis. i789- 2 V. gio S. gr. 4.) ,' wovo(i nur wellige Ex- 
emplare nach Deubfcbland gekomvieo find. 

Scj^derl hat f uf Koften Sjr. Qicil. Maj. verXchiedcpe ReiTsn 
in feinem Vaterlande unternommen , >vie .denn auch auf ;ito(len 
des Kön!.;s dieies lateinifche Werk herausgegeben worden. Nieht 
minder hat der König auf Scuderr's Veranftaltung , die Verfu- 
guir^ betroffen, dafs in der ^euangelegren Pflanzung zu St, Leucio 
dies löbliche l^mernehmen fchon in Ausübung gebracht wird — 
denn Jeder fheifst es S. 13.) unter diefer bencidenswerthen Gc- 
fellfchaft von auserwählten (Vfenfchen . der ron irgend einer an* 
ßeckenden , fchnell vor über gehenden Krankheit ergriffen wird, fmll 
unverzüglich von den annoch Gefunden abg ef ändert , in das, die- 
fer heilbringenden Anflalc gewidmete , auf königliche Koilen er- 
bauete, und ausgeftattette Gebäude gebracht, Mtid in demfelb^n 
jeheüet werden. , 

Hierauf -gibt der Vf. eine kurze Gefchicbte yne .die Blatteno, 
die zuerft au^ Aethiopien gebracht worden, fich in den übrigen 
Wdtthfilen verbreitet haben. DkC^m folgen verfchi^dene SteUen 



,au» von SmeteiCs Commentarien , in W€\<^mm g'eze^ u4rfl, ^K'ie 
der weifern Ausbreitung der Blattern im ColJe^io TherefianoGren« 
zeirg^fvtit worden. — Da» rorillglichfte Mittel war hier frey- 
lich die Abfonderung 4er Kranken von den Gefunden j und die 
Jün^Oinge mnfsten nach üherfUndner Krankheit, noch mehrere 
^yVucheri lang allein für fich bleiben ; Co wurde dann keiiipr w^. 
ter angefteckt, obgleich die BlaUem riiips umher epidemifdi 
grafsirten. Auch wird hier der bekannten VorbeugHngumittel der 
^ottentotten gedacht, welche« wie bekannt, VerCchaiizungen g^ 
gen diefe Pe^ errichten. 

Zuletzt thut unfer Vf. nähere Vorfchaif e wie diefes Blatter- 

?u.iranuine - Haus einaurichten fey , und wie die Gefundheits- 
olizey hier einwirken müfse -r- mit einer WÜrme, die feinem Kopfe 
und Herzen Ehre macht. 

Aus Hn. S. Vorrede wollen wir doch etnige merkwürdige 
Stellen auszeichnen. „Zu Hiobs Zeiten würde iqan die Blatten 
dem Teufel zujrefchrieben haben ; in unfern Jahren, da der Gku- 
be an den Einßufs des Satans Geh nach und nach vediert , ift 
•man geneigt, fie der Saumfeiii^keit der Fürften zuaufchrdbec. 
Eines ift beynahe fo fch.idlich als das andere. Wickt der Tet- 
iel die Blattern , wer will es ihm wehren ? Sind nur Fürilen di- 
zu beftimmt fie auszurotten: was kann ein Privat -Mann h% 
bey thun?*' 

IndeCs glaubt Hr. S. doch die Möglichkeit der Ausführung, 
und hält dafür dafs durch die Errichtung eines Blatternhaufes, 
welches ungefähr 2000 Thaler koften möchte , der Endzweck za 
erreichen fey , wenn fich ein thätiger , für 4en Zweck durchaus 
.gefbmmter Mann finden follte — „Gott wolle den Mnnn bafd er. 
wecken (fährt er fort) dem die Ehre beftimmt ift, das Leben 
rieler Millionen Menfchen gerettet zu haben. Bis su feiner Er- 
feheinung läfst uns wenigfteiTs uns Mühe geben , ihm den Wc^ 
zu bereiten, dadurch, daiswir die Ueberzeugung von dor Noth- 
. wendiglMit und Möglichkeit der Ausrottun;^ d^r ^inderblatten 
immer zu erhalten, und ns^ch unfern Kräften zu verbreiten fucben/* 

Rec. glaubt «ndeflep , dafs diefe guten -und fronvnen Wua- 
fche noch lange Zeit unbefriedigt bleiben werden , und ift über* 
zeugt, dafs diejenigen Vorfchläge, welche man in John Hatf 
garths Unterfuchung, wie den Blattern zuvor tukomwten feit- (Ätts 
dem Englifchen überfetzt, von D. /. Fr. Z.. Cappel; Berlin und 
Stettin , h, F, Nicolai 1785. ifl 8.) findet, ungleich mehr ausfülv- 
bar find , als die , welche der gute Scuderi in feinem volumiiiöfea 
Werke angegeben h^t. Denn in Chefler war nicht die Rede 
von einem befonderji Blattern - Hofpitale , fondern man gab wr- 
fchiedene Vorfchläge , welche die «begüterten Einwohner unent- 
' geldlich • und 'die Uiibegiiterten gegen Bezahlung, aus der Öffient- 
- Uchen hierzu errichteten Oaife , befolgten, ßfan inoculirte aÜi 
2 Jahre , alle Kinder , fo wohl der Begüterten als dir Amin. 
per Vortheil diefer vartreflichen Anordnung , fo die EinM'ohncr 
in Chefler unter fich errichtet hatten ftehetS. 71.'' An den Blac- 
'itern ftarben 1791^ zu Manchejier 344, zu ff^arrington 50. tu 
Ch^ftere^ni 

Prag, b. Calve: Katechttsmus zdrawj, pro..ehrSmy a fskolf 
hrabßii.'j fsaumburgskeho lipskeko (iippesbeho , es Ül L'tppe nicht 
Leipzig) K uiitku wlaJH nafsj na cesko ^i-elateny od F, J, Tomsif. 
l7!/4. 8f S. 8. * Diefe üeberfetzung des Fauflifchen Gefund- 
heitskatechismus ift nicht fonderlich gerathen ; man ftofft 
hie und da auf unböhmifche ausdrücke. So ift es ?.. B .S. 
31. ganz gegen den Sprachgebrauch, wenn es heiftt r „iw^/oK 
fe napeirin&ch a podussk&ck, ktere fau (s) konskau s r sfj 
wifopAnif , fpat.** Das Pferdehaar, das zu Matteratzen ge- 
•braucht wird, heifst nicht konska Jrst, Der Böhme hat ein ^enes 
Wortdafür, nemlich : TVlaffina, iine. Auch kann man nicht fagen 
Federbetten mit Pferdeßum^u am^eftopft.u. dgl QU 
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VitnstßgSf den 17* Februar I79S» 



MATHEMATIK. 



/ 



. ' IJAKBURa, b. HofFm^inn: Enct^clopädije der mathentati' 
fchenWiffenfcliaftevhy zweyte clurchaus umgearbei- 
tete und .mit einer macbematifdieu Bibliographie 
vermehrte Ausgabe. — Von S. Q. B»/rt, Prof» in 
Hmihurg;» mit i Kupf, 1795. XL u. 520 S* 8* 

||ef verdiente Vf. , von delTen Encvl^lopädie der hi-. 
^Lß ftorifchen» philoibphifchen und mathemgtifchen 
.WilTeiifchßften eine neue Auflage verlangt ward^ machte 
fich zulrft an die Umarbeitung des philofophifchen und 
liiftorifcben Theiis i wobey er fpgleich die Nothwen- 
digkeit fühlte» über die Revolution, weiche die kriti- 
fche Phüofophie gemacht hat, gründlich zu urtheilen. 
Da. er aber für die Erlernung der durch Kant fo ganz 
venind^ten Sprache fein 6edächtnifs in einem Alter 
iron mehr ab 60 Jähren za fchwuch fand : fo gab er alle 
'Gedanken gn ein« z^iyeyte Ausgabe des iftenXheils fei- 
nes Buphs Auf» und deichte defto ernfihafter auf gegen- 
wärtige Ansgi^e IHo(s des mathemsitifchen Theiis , die 
ynr ab an yortrefflichesHülfmiittel'beyin Studium der 
. Matfaemaük mit Recht empfehlen können. Diefe ift 
leia wörtlicher Abdruck der iften, aber oKit verfchied- 
fien an den gehörigen Stellen eingefchobenen Zpfützen» 
oft auch mit ganz andern 4phen yermehrt. Der be- 
trächtlicfaßeZufatz aber ift die mathematifche 'Bibiiogra- 
fkie^ die bey; keiner WilTenfchaft fo nothwendig fey, 
fds bey der Mathematik» deren Lehrlinge beifer zu viele 
als zu wehige Bücher Itjenneu lernen, damit die zugleich 
^ngegebekjeAu^wahly und fein Geiavermögen, wenn er 
felbft fummeln will , ihq leiten könne. Hierin nuti 
hatte der Vf. Wolf uud Sclieibet zu Vorgangern, ^uf die 
er zorückweifst Seiii Vorfatz war Wonderhek, die 
Wolfifchc Bibliographie, die mit dem J. 1740 abbricht, 
zu ergänzen ; wohey er jedoch keine folche VoUftän- 
digkeit erwarten laffen will, als wenn er die gan- 
ze Literatur der WiiTenfchaft hätte fchreibcn wollen. 
Daher habe er nicht alle Bücher eingetragen , die er 
wohl kenne ,^ oder felbft befitze, fondern vorzüglich 
folche, die ihr Inhalt, irgend eine Erweiterung der 
VVHTeafchaft und Vorzüge der Methode merkwürdig 
machen. Kleine Abhandlungen und Diflertationen ha- 
be er nicht anführen können , fo viel er auch deren be« 
fitze, viel weniger die in den Saitimlucgen der Societäten 
der WifTenfchafteu befindlichen» ( Seinen fifur/iffvorrn^/t, 
an dem er nun 3g Jahr l^ng mit vielem Glücke gefam* 
melt, und über defien Voilüändigkeit die hier gegebene 
Büchernotiz' ein ungefähres Urtheil angeben könne, 
wünfcht er vor der Zerllreuung zu bewahren, und dei- 
kalb darüber mit irgend einem bemittelten Freunde der 
•* A. L. Z^ 1795. Erfier Band. 



Wiffenfchaft, oder einem öffentlichen Inftitute eineii 
vorläufigen Handel zu fchliefsen. Eben diefs wüulche 
ler auch feiner methodifchen Sammlung von mathefnati- 
fchen und phyficalifchen Inftrumentep. Von beiden • 
habe er fehr genaue und forgfölcig geordnete Verzeich- 
hiffe vollendet, die er einem Kaufluftigen ^egeii Pfand 
von 2 alten Louisdo'r auf Verlangen zuc Anficht «uzü^ 
Tenden fich erbietet.) Noch ift ein AnJiang: Beweife 
Vcga der Proportion der Linien in Abficht auf die Irra]- 
tionalgröfi^en , auch aus der erften Ausgabe beygefügt, 
mit einer neuen Vorerinnerung , worin fich Hr. B. be- 
klagt, dafs er noch, keine Aufm erkfamkeit feiner Zeit- 
genoffen auf diefe wichtige Vferbeflerung cjfer Elemen-^ 
tarq;eometrie bemerkt habe» da diefe doch von Nie- 
manden {r<?tfldelt, v?elwcnfgi»r widerlegt worden. Viel- 
leicht aber ift es mehrern damit fo ergangen, wie dem 
Rec. , der nach einer folchlcn AufFoderung aufrichtig 
geftehen mufs , dftfs ihn der hier geführte Beweis ganz 
und gar nicht befriedige, theiis weil derfelbe blof^ 
nach einem Exempel, alfo nicht allgemein geführt 
ift; theiis well manche Pramiffen erft noch erweislich 
zu machen find, ehe die Richtigkeit derConclufion ftatt 
finden kann. Auch ift Hr, Bertrafi4Developpement nou- 
veau de la partie etementaire des wathem, ueneve 1778^ 
Tom. 2, §. 74 u. 223. einen ähnlichen Weg eingefchla- 
gen, aber dabey viel methodifcher zu \^^erke gegan- 
gen, 'wie Jedem (tus gehöriger Vergleichung in die Au- 
gen fallen mufs«' Aber auch diefer Beweis mufs dem 
von den Neuern eingeführten weit nachftehen, \^'oiiach 
zwey Verhältnifle einander gleich find, wenn ihre Na- 
men gleich find, oder durchaus zwiichen ein^rley Gren- 
zen fallen. Und auch diefen übertrifft wiederum der 
Euklidifche Beweis, welcher unter allen der allgemein- 
fte und befriedigendefte bleibt; wie daiiu auch der Be- 
grift', aus dem Sten Bucl^ der Elemente, vonyerhält- 
niffen und Proportionen, vor andern in desHn. v.S^g- 
ner's Vorlefungen über die Recheukunll und Geometrie 
6. Abfchn. $, 67 bis 83- fehr deutlich entwickelt wor- 
den Iß, 

GESCHICHTE. 

NuANBERG u. Altdorf, b. Mouath u. Kufsler: Ltben^ 
Schriften und Lehr^ Thomas Müntzcrsr- des Urhe- 
bers des Bauernautruhrs in Thüringen. Befchrie- 
\ ^ ben von Qeorg Theodor Ströbele Paftor in Wöhrd. 
1795- 208 S. gr. g. 

Wir müflen leider! die Anzeige der vorliegenden 
Schrift mit der traurigen Nacbriiht anfangen , dafs die- 
felbe unter den vielen gelehrten Productep ^ wodurch 

Aaa ^ fich 



«71 



ALLG- LITEEATUa - ZEITUNG 



J7a 



fich Ilr. Sl » befonders um die Gelehrten — Kirchen- 
und Rcfonnanoiisgercbidic/e unterblieb verdient ge- 
macht hat — das letzte fei] ^ indem es nur Wenige Tage, 
vor fefheitt , am Ende des verfloflenen Jahres erfolgten 
höchftbedauernswerthen Tode, die PrelFe verliefe. In 
dem Vorbericht erinnert der Vf. , dafs ihn ganz vorzüg- 
lich die gegenwärtigen bedenklieben und unrahvolleu 
Zeiten , die jeden ganz natürlich an das traurige Jahr 
1525 erinüern würoen , in welchem fb manche Gegend 
unfers Deutfchlandes auf das fcbrocklichfte verwüftet 
Worden lil, ermuntert hätte, cfie Gefchichte eines Man- 
nes zu entwerfen, der an dem damaligen Bauernauf- 
ruhr iii Tituringen 9 fo grofsenAntbeil gebaj^t, und die* 
fes um fo mehr, da man aufser der von Melanchthon ge* 
fchriebenen und (vermuthlich noch 1525) zu Hagenau 
gedruckten Hißorie Tliome MüntzerSf die noch dazu 
nicht einmal die eigentliche Gefchichte feines Lebens 
enthielt, keine nähern Nachrichten von feiner Perfon 
und von feinen Schickfalen hat. Diefc konnte man 
nun freylicb am ficherßen und zuverläfsigften von Hn. 
St. erwarten, der, wie fchon aus den, im zwetjtenBand 
Jeiiier Beyträge zur Literatur befindlicben MifctUaneen 
Zur Gefchichte des Bauernkriegs vom ^. 1525 erhellet, 
/ alle diejenigen Quellen, aus denen eine folche Gefchichte 
gefchöpft werden müfste, nicht nur kannte, fondern 
fie auch , da er mit ihnen fo innig vertraut war , gehö* 
rig zu benutzen wufste. Sie ift alfo auch die voUflän- 
digfle , die lieh erwarten liefs , fo dafs vielleicht, felbit 
aus bisher verllcckt gebliebenen archivalifchen Nach* 
richten , nichts erhebliches hinzuzufetzen feyn möchte» 
Weil diefe am Ende doch nichts von der tigentliclitn Le- 
bens gejchichte diefes fo merkwürdigen Mannes enthal- 
ten würdea. Die Schrift felbil zerfallt in drey Abfchnittr, 
Von denen der erße Müntzers Leben enthält. Dlefer 
Mann, der auch Muncerus^ MonceruSf Monetctrius ge- 
iiennet wird, war zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
in der grallichen Reiidenzftadt Stollberg am Harz gebo- 
ren. V/er fein Vater gewefcn feyn möchte, ift unbe- 
kannt;- doch wird eine Anekdote, deren Gcwifshelt 
aber nicht verbürgt werden kann , von ihm er- 
zählt, dafs er nemlich um einer begangenen Uebelthat 
Wegen hingerichtet worden fey, und dafs fich fein Sohn 
eben deswegen in der Folge an der StoUbergifchen 
Herrfchaft zu rächen gefucht habe, Vermuthlich ftu- 
dirte er za Wittenbergs wo er such feine Zeit nützlich 
angewendet haben mufs, weil er auch dcuGradu^mMor 
p/^t'W/ erhielte, mid J\ltlanchthon\on ihm fagt, dafs er 
in der heiligen Schrift wohl erfahren gewefen fey, wo- 
von auch alle feine Schriften zeugen. Dafs er in feinen 
frühern Jahren Collciborator an der Schule j.u jlfcheräkhen 
und zix Tialle inSachfcn gewefcn fey, fagt er felbft, und 
wahrfcheinlich trat er auch frühzeitig ip den geiftlicht'u 
Stand. Sicher illes, dafs er an den fcholaftifchen Gtil- 
lon wenig Gefchraack gefunden, dagegen aber, fo, wie 
Staupitz und Luther ^ die m[}flifche Tlieulngie liebge- 
wonnen habe, die ihn aber am Ende zum grübfien 
Schivärmi'r machte, und zu allerley unvernünftigen Aus- 
fchweifune^eu den Weg baimte, zumal da er auch, wie' 
aus allen Umftänden erhellet, als Reformator glänzen, 
und fich durch vorgegebene übernatürliche Träiutiei 



Vifionen und Utiterredungen mit Gott vor andern ein 
wichtiges Anfehen- geben wollta. -Münizer war auch, 
befonders, da er auf ein recht thätiges Chriftenthum 
drang, wovon die damaligen Zeitgenolfea weatg hor- 
ten, fo glücklich, dafs er votrzüglich bey dem gemei- 
nen Mann grofjsen fieyfall fand, und überall, wo er 
predigte, gerne gehöret wurde. Diefes gefchah am of- 
terfteu in feiner VaterAadx StoUberg^ wofelbH-^r jich, 
ehe er noch^'irgendwo einen- fetten Sitz hatte, durch 
feine guten Predigergaben , grofsen Rubra erwarb. Sein 
crttcs ordentliches Amt führte er zu Zwickau. Diefes 
trat er 1520 an. Schon hier eiferte er ftark wider das 
Pabßthum ; und eben fo wenig war er mit Luthers Re- 
formation zufrieden. Diefe ging, feiner Meynungnadi, 
blofs das äufserliche an. — Den Ablafs , das Fegfeuer 
u. dgl. verwerfen, fey üur halb reformirt— maninülfe 
fich ganz abfondern, und eine ganz reine Kirche von 
lauter ächten Kindern Gottes fammeln und eia ganz 
neues Reich aufrichten u. f. w. Um diefe Zeit, da 
Müntzer diefs zu Zwickau mit grofsem Bey fall predigte, 
ftunden däfelbft einige andere Männer auf, die fich für 
göttliche Propheten ausgaben, fich aufserordentlicher 
Offenbarungen rühmten, und befonders dieKindertaufe 
verwarfen« Zu diefen Schwärmern fcfalug fich aach 
Müntzer f und da» fie Zwickau verlaiTen mufateo, ent- 
fernte er fich ebenfalls, und machte fidizuEudedes 
J. 1521 nach Böhmen, in der Hoffnung» fich unter den 
Hujfitfn Jünger zu machen. Er fchiug auch wirklich 
zu Prag ein Patent wider die Qerifey an, das Hr. St. 
von S. 19— *39- deutfch und lateinifch (aus dem. Pa»- 
theon ancibaptifticum Cöthen 1702. fol.) in extsnfo mt- 
getbeilt hat. Allein fein Aufenthalt dafelbft dauerte 
nur ganz kurze Zeit, weil er, wie zu vermuthen iiL 
feineu Endzweck, nicht erreichte. Vermuthlich ftrcifte 
er fodann hin und her» bis es ihm endlich glückte, zu 
Ende des J. 1522 oder zu Anfang des J. 1523 zn Jlftedt. 
oder Aljladt im Fürllcnthum Eifenach (befler in Thü- 
ringen) einen bleibenden, freylich auch wieder nur 
kurzen, Aufenthalt zu finden, und dafelbft als Prediger 
angellellt zu werden, liier machte er nun eine ganz^ 
neue und in der. That fehr zweckmäfsige Einrichtung 
des öffentlichen Gottesdieuftcs, verbannte von demfel- 
bcn die lateinifclie Sprache , und brachte es dahin, dafs 
alles fn dcutfclierveritandiicher Sprache verrichtet wur- 
de. Hicüurch erwarb er fich nun fehr grofsen Bcyl'tU» 
•auch wurden feine Predigten häufig befucht, fo dafs 
die Leute von allen den Orten, wo die neue Lehre aufs 
ft*harfllc verboten war, nach Alfledt liefen, \im Mün- 
tzer?i predii^cn zuhören, der, da er der Klerifey, fo 
wie der Obrigkeit, die fcharffteu Lectionen gab, «" 
Mann nach ihrem Herzen war. Diefer allgemeiueBey- 
fall veraulafste Müntzern fchon damals, fein Evange- 
lium mit Gewalt einzuführen , ein neues Reich von lau- 
ter froimneu und heiligen Leuten auf Erden zu gnio- 
den , und zu dem Ende eine fürmliche , dahin abzwe- 
ckende, Gefellfchaft in Aljhdt zu errichten. Mit die- 
fem feinen Anliang überfiel Müntzer fchon 1524 eiu be- 
nachbartes Dorf, wohin man fonft viel wallfahrtetc, wo- 
felbft die Kirche geplündert, die Kapelle verbrannt und 
viel Muthwille ausgeübt wurde. Die Sache machte gro- 
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&es Auflehen — Müntzet wur3e öäch W^imaf citirt. 
Doch da man mit ihm nicht nach (Lcr Strenge verfahren 
wollte» kehrte er wieder ndtchAifted^ zurück, wofelbft 
aber fein Aufenthalt, da feine aufrührifchen Gefinnun- 
»gen immer bekannter wurden , nur noch von kurzer 
Dauer war. Er mufste BlfoJlflcdt verladen, um in der 
Fferne km Jleil zu fudieiu- Der erfie Ort, wo er eine 
Zeitla\>g verweilte, war NttffÄfcrg", wofelbft er auch 
heimlich eine der heftigften Schriften wider Luthernt 
der fich ihm auf alle Art widerfetzt hatte, drucken iiefs. 
Allein der Rath fchaflte ihn bald fort, und fo nahm er 
denn Teiüen Weg iivich Schwaben 9 und von da nach der 
Schweiz, machte zu iraldshut u^mit dem berufenen Wie* 
dertäuferH^fiü^/r Bekanutfchaft, und fand überall Leu- 
te, di^ ihm Gehör gaben. Sein Aufenthalt in SchwcL- 
bf», wo der Aufruhr der Bauern zuerft ausbrach, gab 
Gelegenheit, dafs ihm die bekannten zwülf Artiktt der 
Äiw^rn zugcfchrieben worden lind; ungeachtet es hochft 
wahrfcheinlich , ja faft ganz gewifs iil, dafs er der Ur- 
heber jener Empörungen nicht gewefen fey, auch nicht 
mitgewirkt habe. Bald nach dem Anfang des J. 1525 
kehrte Müntzcr nflchSachfen zurück, und fetzte fich in 
Mühiluiufent wo er von den Bürgern mit Freuden auf- 
genommen , und wider des Raths Willen zum Prediger 
beftelk wurde- Es ßund nicht lange an* fo wurde der 
Rath- ganz abgefetzt und ein neuer erwählt. Die Mön- 
che wurden vertrieben und die Güt(?r der Klöfter ein- 
gezogen, Müntzer ging felbft mit zu Rath, und führte. 
Welches dem Pöj)el gar recht war, eine Gemeinfchaft 
der Guter efij u. dgl. Der endlich In ^Schwaben und 
Franken ausgebrooiene Bauernaufruhr, war f ür ihTu»- 
tzgr gleichfam das Signal , ein gleiches in Tfiüriiigen zu 
Stande zu bringen. Pfeiffer 9 ein ausgetretener Prä- 
monftratenferr Mönch, auch ein Prophet nach Müntzers 
Schlag, war der erfte, der förmlich auszog, und z\v»r 
ia das benachbarte TJchsfdd, das einem dir heftigften ' 
Feinde der reinen Lelire, dem Kurfürfteu von Mayyiz, 
gehörte. Kirchen, Klöfter und Schlöfler würden be- 
raubt, und. da di^fer erfte Zug, von dem man eine 
grofse Beute mitgehracht hatte, glücklich ausgefallen 
war; fo wurden die Streifereyen fortgefet2:t ^ und be- 
fonders die Mönche , Nonnen und Edelleute fehr gemii- 
baudelt. Wie weit fich diefer Frevel ausgebreitet ha- 
be, und wie viel Unheil dadurch angerichtet worden 
fef , wäre hier zu wiederholen, viel zu weitlauftig. 
Wir bemerken alfo nur diefes einzige, dafs Miintzcr 
endlich detf verdienten Lohn empfangen und ein tragi- 
fche» Ende genommen habe^ indem er nemlich, be- 
kann termafsen enthauptet, der Körper gefpiefst, mid 
das Ilanpt, andern zur Warnung-*,,; auf einen Pfahl ge- 
fleckt wurde. Und damit hatte cknn auch diefer Auf- 
ruhr, nachdem <lie Bauern vorher von den vereinigten 
Fürßen gänzlich gefchla gen worden waren, ein Eude. 
Der zweijte Abjchnitt enthält eine aasfülirliche Nach- 
ncht -vo» Müntzers Schriften. Ungeachtet fle unrcr 
die gröfsten Seltenheiten gehörten, fo tvar dach Hf. 
§t. fp glücklich, fie famratlich zu feinem Gebrauch zu 
erhalten; and eben dadurch erhält diefe Lebensge- 
fchichte Müntzers eine» vorzüglichen Werth, Unter 



diefcö Schriften find die\erflcn drey, die einen Bezug 
auf die neue Einrichtung de» Gottesdienftes zu Alftedc 
haben, von befonderer Erheblichkeit. Dafs Luther mit 
diefen Veränderungen nicht zufrieden gewefen, folU 
nach Hn« St. Meynung, daher gekommen feyn, weil 
dtefelben ohne feine Geüehmigung gemacht wiyrden^ 
und weil er fie für einen Eingriff in feine Reformationsr. 
rechte hielte. — Sollte «aber wohl Luther jemals an ei- 
gene, nur ihm zukommende, Reformationsrechte ge- 
dacht haben? Und follte es nicht vielmehr, das allza< 
rafche, der guten Sache immer nachtheilige , 'Zufahreo 
gewefen feyn, das* er tadelte? Hätte aber t^nch Luther 
je etwas wider jÄftinfx^», aus nnlautern Abfiehten ger- 
than odef gefchrieben, fo wäre er wirklich dafür, durch 
die Schrift, die diefer unruhige Kopf Wider ihn in 
Nürnberg drucken Iiefs, aus welcher Hr; St. einigci 
derbe Stellen angeführt hat, genug gcfbraft worden* 
Im dritten Abfchnitt findet man Zeugnifte vonMüntzer» 
Lehren, nicht nur aus MelanchthonSy Luthers 9 Span*^ 
genbergSt Camerars und Frankens i fondern aiTch au§ ^ 

Mäntzers eigenen Schriften : vom Glauben , dem Worte 
Gottes und von der Taufe. Den Befchlufs tnacht ein 
kurzer Anhang 9 der einige, freylich fehf traurige, 
Zeugniffe von dem damaligen höchft elenden Zuftande 
der von ihren Obern bedrückten Landleute enthält, — 
aus welchem fich die endlich erfolgte, fo verderbliche 
Exploßon erklären läfst, 'die vielleicht doch hätte erfol- 
gen müflen, wenn auch kein Ttiomas Mfintzer eKi&itf 
hätte* Es find nicfU Baujrn^ fchreibt Luther in feiner ' 
Ermahnung zum Frieden auf die la Artikel der Bauer- 
fchaft, liebe Herren 9 die fich wider etich fetzen 9 Gott ißs 
ßlbßf der fetzt fich wider euch , heimzufuehen eurx K'Ä- 
tereijenll • 

• 1) MAN-rtfit!« u. Lei^tIio, h. äcbwan u/Öötzr ^ü- 

gendrrefchickte Mirabeaifs von ihm felbfl gefchriebeUf 
übcrfttzt von Räbiger. 1792. 1^0 S. 8- . . , 

fi) Leipzig: Anekdoten und^Karn%tei*zilge aus dem Li* 
ben des Grafen Mirabeau* Drey Hefte. 1790- ... 

Nr. 1) ift die Ücberfctzung des bekannten aus dem 
Gefängnifs zu Viucennes im Jahr 1778 gefchfiebnen 
Bficfes des Grafen Miräbeau an feirien Vdter. Der Brief 
ift intereffant genug, um den Gedanken,, ihn abgefon- 
dert zu überfetzen, voükomiticii zu fechtfertigen; und 
die Ücberfeczung ift fehr gut ausgefallen« 

Nr. 5) Wäre noch zu fehf gelobt, Wenn fflärt es 
eine fchlechte Compilation aus den fchlecbtefteft frapzo- 
fifchen Brofchüfen nennte.^ Dicfc Hefte find ein unfe- 
Jiger- Milchmafch vöü origiueller und erbofgfef Weisr 
heit, und die wenigen unbedeutenden Facta, welche 
•fie enthalten, find unter einem Schwall der abgefchmack- 
teften Betrachfuugen und Declamationen vergraben. 
Mirabean wwd übrigens hief als der nichtswurdigfte al- 
ler Menfchen behandelt* Auf dem Titelknpfef zum er- 
ften lieft fitzt er fchreibend uatef Eingebung des 

Uli DigitizedbyGOOgJggj. 



¥?« 



KL EINE SCHRIFTEN, 



RtcfffSOALAiiATVEyT, Z^ipzfg, b. Criifius: Juck E^af 
)8w ßateuehtung der Jußtxfflr^e in den detufeken Staaten , her« 
ausgegeben ron eüiem Freunde des Beklagtf n. 17^0. ^o S, g^ 
(9 ««••) 

Nachtrag ZH den Ppocefsfchriften des Hofraths Stubmrauck 
411 Z^rbfi (ron dem Beklagteii feibft{ ohne Pruckprt) 62 S, 

tjbenä.i Privat Gutachten einet Rechtsgelehrten über das: 
"^ jluch etwas eur Beleuchtung der Jußizpflege in den äentfcken Staaf 
neu, und den Nachtrag zu demfelben. An den Hn, JUofrath Stur 
benrauch in Zerb(L 175^0, 24S, s> (3 gr.^ 

Die Beleuchtung der ehemaligen ZcrbfterJiiilbEpfl^ge gereicht 
der letetetn nicht eben zu (onderlicher Ehfp, Man hat denFjfcal 
fegen den Ho&ath Stubeufauch excicirt» weil derCelbf ij als 
MiCbevoUmachtigter eipe Stube verfiegelt hat, (von der lan^e vor- 
her das gerichtliche Siegel abgenommen wöt-den,) und als er über 
diefes Factum mlindüch vor der Regienmf einen Verweis erhal- 
ten i 2) fo aufgebracht worden, dafs er mit dem Stocke gedampft 
laben /o//, fich auch endlich 3) in einer Yertheidigungsrchrift dM 
Zurufs eines alten Sdiriftßellers bedient bat: liujrum hoc, fed 

' ff rdura , nee cide rhalis , fed contra andentlof ito, {''ata viam ex^r 
pedient, ISr, 3. hat den Fiscal Gelegenheit gegeben > ihn des eri* 
mhtis laefae mc^eßatis Jeu fuperioritatis territorialit ^u befcfauldiv 
«gen, und Nr. 3. hat man fo gahäfsiig ausgelegt, dafs ihm aus 
Furdit vorThätJichkciten ron d^m Geheipienrathe der perf nlichf 
Vortritt bcy der R^ierung crft wilJkiihriich unterfagt und dam? 
nur aus Gnadfn wieder erlaubt worden ift. Der Unregelmafstg*- 
keiten im Verfahren find Co viele , dafs de hier nicht alle enge« 

/ Fuhrt werden können ( i&Cs man einem Kegierungsrathe , den der 
Beklagte, mit Erfolg, perhorrefciri hatte, Sitz und Stimme im 
Geheimenrathe bey diefer Sache , welche auch vor düefen in via 
|Kri5 gelangte, gelafTen, ift aber gar zu auffallend; ein S. 47. der 
erften Schrift befindJichcr Privatbrief desGehcimenrei»:icruf\gsratl> 
Mafe fcheink den SeWüflel der ganzen Unlerfuchung zu enthalten, 
die man aus den beiden erften Schrifcen wobl ^nz ricfaticr kennen 
l^nt , da fie gröfstentheils aus Actenftüpj^en beAe^ien, Dje ^rittp 
ift ein juriftifches Kefponfuaf, . ^ 



wenn fich die Regierung einet Landes, ohn^ die hdchfteNotli 
in den Getreidehandel mifcht, weil jeder höhere Preis ihr dana 
^ ^it Unrecht »ur Laft gelegt Vird, und fiuch wirklich ein fol- 
ches tJnternehmen über kurz oder lang in landverderblichcn lom- 
wucher «usarten kaini. Upi wirklichen Oetreidematigel zu ver- 
hüten , ift es nicht nothig , dafs die Regierung ins Auriand ver- 
kaufe, und die Specubtion der Untcrth;inen wird unftreiii^ den 
Weg felbft finden , auf welchem das tibrig^ Getreide am befUa 
abgefetzt werden kann, 



I ' I I . I t II ' 

STAATSWztsanacifÄrrBif. B^Un, h. Schiene: Kannen Zi- 
Muner nicht aus den Preujsijchen. Staaten verbannt werdtn ? £ine 
Frage eines Patrioten, durch die am 12, May d, J. zu Grünrade, 
hfff Soidin in^ der Neumark , von Zigeunern angelegte jf*euersr 
^tunft veraiilaftu 1791* 30 S. 8, f 2 gr.) — . I^ diefpr kleinen 
Schrift wird mit vieler Freymiithigkeit auf die'Völlzieliung ^er 
Edicte gegen die Zigeuner, welche unter der vorigen Regierung 
ffänzlich aus fleii preufsifchen Staaten vertrieben waren, ^^drun» 
gen ; tmd die Stimme dei Privatmanns vei dient wohl Jue nlehr 
-Knckficht, als wenn er klagt , dafs gute Kiu ruht uneben nach unSt 
nach eingehen, und ixph auf nicht beobachtete Gefetze bezieht. 

Neuwied, b, Gehra: Forfffüag 9ur Errichtung eines Getrei^f^^ 
Handlune^s r Comtoirs , aus des gewefj^nen KanzleyrDirectors zu' 
Neuwied, nunmehrigen Comitklgefandten zu Regensburg, Jlerm 
9011 Fijchers Schrift über di^ Getreidepolizey. 1789. 32 S. g. ( % 
gr.} — I>er Vor(c|ilag geht dahin, unter landesherrlicher Autori- 
tät das Getreide, „wenn es im Lande unter den gewöhnliche;^! 
^Mittelprcis fällt, aufserhalb hin, wo es fodann am meiften gilt, 
^zu verkaufen , find wenn es iffi Lande iilSeiLden gewöhnliehen 
.„Mittelpreis fteigt, dafTelbe von aufserhalb und zwar von denje- 
„nigcn Orten kommen zu laiTen, von welchen man es am wohl- 
„fäUbn insLand fchaff^n )(ann.}^ Bi ät aber iu^rtt gefährlH^h. 



PHTSrK. t^ipzigy h. Crdff: Johann Carl ff^ake über den 
Magneten, Aus dem Schwtrdilchen über fetzt von D. O. G. (Jw- 
ning, 1794. 40 S. frr. $. — Hr. D. G. hat eine Sammluni? der 
vorziidicbften Abhandluniren der fchwedifchen Akademie der 
WiOTenfchaften herauszugeben afiircfaneen , wovon in der letztea 
OftermeHe der erfte Baud erfrhienen ift.' Aus diefem wird £e 
gegenwärtige Abhandlung bif^nders verkauf u Sie ift nicht nett, 
fondern fjrhon im Jahr 1764 vorgeleftn , aber , fo Wel wir wiffen, 
noch nicht ins Deutfche ilberfetzr worden { wentgftens in der ne- 
wöhnlichen Sammlung der fchwedifchen Abhandlungen findet fie 
fich nicht« Fie enthält einen kurzen Abrifs der C^fchichte dci 
Magnets bis in die Mitte diefes Jahrhut?dertS| und ift Ge gletdj 
nicht von irrofser Wichtiirkeit, fo wird doch fchon d^r Name ii- 
»es Verfaffers He den Freunden der PhyHk werth machen. Die 
Ueberfetzun^ ift^ i|u Ganzen reche gut gerathen , dennoch ibcr 
ftöfst man Biemlich hatdig auf einiehie ausdrücke » Redensartmi 
Wendungen . ja bisweilen auf ganze Perioden , «us denen aiaa 
fchliefsen foUte, dafs der U^bqr&ts^i: d^ deutfc)iep 6pradit 
nicl^t ganz QMi^hti^ wäre. 



VBRMisciiTf 8cHai7TBV. i) Ffi$incks^ und Chrißkni- 
tufi, auf Koften d* Babrdtif(phen Nebenkinder: D. KaH Friedrick 
Buhrdts Häile^fahrt, Ein Schauf^ieJ vom erften Range in $ Aof* 
iiügen. 17P2. 32 S. g. (3 «r.; 

2) Halle, b. Vf. :T>, K F. Bahrdts anruhiges JLfhen, Toi, 
Begrdbnijs und Reife mofk drr Ewigkeit^ tfp). Dritte verh. Aifl. 
« S. g. 

Nr. i) Auf Löfcbpapier mit {himpfer^ Lettern gedrtfdu; 
^nd diefer aufsern Oeftalt entfpricht ^n IniSef*e vollkommeni Im 
erften Aufzug ftirbt Bahrdt ; im zweyten i^ird er von St, Ptier 
mit foigendev Worten von d«r lIimjne}süiUr gewiefen: „Einen 
folchen Bofewifkt perlan^tJefus Chrifius, wahrer Gott und Menfck, 
mit Gott dein Vaift und Gott d^m hfiiigen Geifie gleicher Qett, 
gleich ewig , gleich grofs , den du gelUßert haß , in dem HifmKd 
nichts ff- andre in die JioUe, die dir bereitet iß Miir allem Tev/sh 
für (feine ogenbart Bosheit: denn wer Chrifti Ceifi niththat, dir 
iß niiJtt fein,** ~- £r wendet fich alfo im ^ten Aufzug nach der 
Hölle f ror welcher Klotz und Jiiedel fpatzieren gehn, Diefen er- 
zählt ^tr Schatten feine Fata in dem pobelhefteften Tone, hn 
4ten Auflage findet B. feine Tochter in der Il^lle , die ihn mit . 
den bitcerften Voru'ürfen überhäuft, und 2Eeter über ihn fchre/ti 
• daüs er fie zur Blutfcinrnde verführt habe, CWie nichtswürdig!) 
Im 5ten Aufzug beköitimt der Schatten feine Sentenz vom Teufel: 
„Ich übergebe dich allen höllifchen Plagegeiftem, dafe fie dich 
„ohne Aufhören .martern foUen. Dort haft du Wolluft genoiTen/ 
„und hier foUft du Schmerz, der wie Pech und $chwefd brennt, 
9,emp^nden. fienner Gerber us l Hetze ihn zum Socinus und To/- 
^tairel die follen fich mit einander zanken und beifsen I — — — 

Nr, 2) £in Preyerblättchen fur^die JahrnurlOsbudcii/ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leifzig, b. Weig'aod: Beijträfre^ zum Archiv der me- 
dicimfchen Poli:^tfif utid' djr V ilksar.Zn.^ijku>ide ^ vou 
gf. C F.'Scfierfy Lippirdico Hofrath. 4Cea Baades 
xfte Satnmluug;. 14g. S. 2te Sarainjuug:. 164 S. 
5ten Bandes ifte Samint. 166 S. ^te Samml. 156 
Sygr. i. 1793 -95- 

Des vierteü Bandei erfte Sammlung euthäft : Lippi- 
fche Verordnung wögen der HundetoHheit und 
Wafferfcheu,. PreufsifchesPublicandura wegen derHah- 
neinannfchen Weinprobe. Ueher die Vortheik dsr Kran- 
kenbefuchanpattcn fär Arme. Aus Güttthers Argumen- 
ted und Erhihrungen, Hamburg/ Mit treffendem Scharf- 
linu nimmt der Herausg, in - Anmerkungen die Kran- 
keiihähfer in Schutz , die wenigen Ausgenommen 
jetzt fo irernaclilafligt werden, und für die das doch im- 
TOcr fprichty dafs ihr Wohlthätiges auch von den Be- 
Meohn^ro der benachbarfea Gegend und vom Landmann 
überhaupt benutzt werden kann/ Er zeigt, was die 
Haaiburger KrafikeubeAicbanÜaU . zu. dem uüczliciien 
Iijüitut in Ham-?rty/7 macht. Die Declamation für re- 

' publikanifche Verfaffungeu und gegen Mpnarchjeu in 
Beziig auf <las Armcnwclrn geht doch zu weit, und 
wird anftüfsig. Den Vorfohlag, den* Landgeiftlichen 
die Sorge für die Gcfundheit ihrer Gemeinden aufzu- 
tragen, kehrt Hr. S. um, und verlaugt, die Dorfarzte 
müfsten zugleich auch Prediger für den Landmaun 
feyn, was er bey den Keantnillen , die jeder Arzt beJi- 
tzea mufs, und bcy Erfoderniden des Predigtamts auf 

. dem Lande für ausführbar hält!! Ksirfürfllich Sdchji^ 
fches M.mdat , die Behandlung der Leichen u, /. w. be- - 
treffendj Verfuche zu Wiederherftellung des Lebiens 
werden in cdle^i Füllen befohlen, alfo auch in den nicht 
zweydeutigcu. Bey Erbauung neuer Häufer foll jede 
Ortsobrigkeit daraufgehen, dafs fchickiiche Behaltniffc 
zur Auföewahrung der Leichen augelegt werden. Meh- 
rereHiiufer oder eine ganze Gemeinde kann aber über ein^ 
folches gemeinfchaftliches Behältnifs überein koiqmen« 
oder auch ein befondres Leichenhäus erbauen. Eine 
t^efliche Verfügung, fagt Hr. 5. in einer Anmerkung; 
aber, f€tzt er hinzu, ob lie befolgt werden kaün und 
wird? Wir glauben» fie ftü.'iiitt; befolgt werden, wenn 
es der Regierung ein Ernft ift, aber wir möchten iie kei- 

' ne trefliche Verfügung nennen. Vorausgefetzt, dafs es 
überhaupt zu billigen ift, dafs der Staat feine Grenzen 
fo weit ausdehnt, einzelne Unterthanen vor allen ent- 
fernten Gefahren fiebern will, und fogar dieiMittel be- 
üimmt, durch die es gefcheheri foll; fo würden wir 
es doch lieber fehen, dafs ein Befehl au die ganze Qe- 
A. L. Z. 1795. Efßer Band. 



meinde tlm Erbauung dues Leichenhauf^s ergeht, aU 
dafs jedem einzelnen Hauserbauer Zwang kngethan 
wird , und ^rüfsre Koften verurf^cht werden. Auch 
fmd wir darin, nicht mit dem Herausg. einverßanden, 
wenn er es tadelt, dafs den in Sachfen fich aufhalten- 
den Juden ihre Todten zu begraben geftattet ift, fobald 
fie vom Phyfikus, oder in deffen Abwefeuheit vom Amts- 
oder Stadtwundarzt ein Zeugnifs beybringen « dafs ge- 
uugfame Kennzeichen des Todes bey einer Befichtiguug 
fich ergeben haben. Es ift weife,- die Vorurtheile fchw'a- 
eher Menfchen zu fchoncn , aber doch Maafsregeln zu 
nehmen, dafs bedeutende NacfatheiLe vermieden wer- 
den. Ob diefe Vorurtheile in ihrer Religion, gegrün» 
det find , oder nicht , ift eine Unterfucfaung , die eiues 
Theils unter der Würde des Staats^ ift, und in. der er 
wiederum dem Prüfuugsgeift keines feiner Unterthanen 
eineEntfcheidung aufdringen d^rt. Etwas über dieApo- 
thekenüifitationen. Die Apotheker werden als Kaufleutc 
dargeftelit« die Kaufleute als fchlecbte eigennützige 
Menfchen, ron denen man jede Art von Betrug und 
Rache zu fürchten hat! £io entfernter Phjficus foll da- - 
her die Vifitation auternchmea. Etivcu über Clnaratf- ' 
taineanßaUcn überhimpt ^ und insbefondre über die Harn- 
burgifchen^ vom Hn. Siimior ScJirotteringk, Ein fchoa 
gedruckter, und in der A. L. Z. beurtheilter, Auffatz. 
Der königL humane Spcietij Anweifung zur Witsderbele- 
bung vom Scheintod. Kurz und kernigt, währ^uid dc^s, 
wie Hr. S.^richtig bemerkt, die maocherley in Deutfch- 
land zur Rettung fcheintodier Perfonen bekannt ge- 
machten . landesherrlichen Verordnungen und Aiiwei- 
fungen fowohl für dea Nichta'rzt als auch für das Volk 
noch immer viel zu fehr mit Rathfchlägen überladen, 
zu complicirt und zu kmiftmäfsig find. Durch diefe 
Anweifung find fo viele Hunderte ins Leben zurückgb-. 
rufen worden! Einen Vorfchlag, gegen deufonft von 
allen Kuuftverftandigen -g^ewarnt wird, fanden wir hier 
wieder empfohlen, was feiue nochmalige Prüfting da- 
her nöthig* macht; das Schütteln, heifstes, hat firh 
bey dem Gebrauch der andern Wiederbelebungsmittel 
als eine kraftige Beybülfe erwiefen. Fünf oder fecfas 
Minuten lang wird der Körper gefchüttelt, und diis ift 
in der erften Stunde verfchiedenemal zu wiederholen. 
Pharmac^mttfches Gutachten über die Difpe^jfation eines 
veralteten Bilfenextractes ^ mit einigen AumorkuuL^en , 
des Herausgebers, in welchen mit vieler Einlicht und 
Mäfsigung gezeigt wird, dafs das Gutachten zu fehr 
darauf ausgeht, den Apotheker zu rechtfertigen. Ob 
es zu verbieten und zu bcftrafen fey, veraltete undver- 
dorbne, an fich nicht fchädliche Arzneymirte' zu ver- 
kaufen, ift die Frage,* die hier im Allgemeinen unter- 
fucht wird. Was zu ihrer Bejahung von Hn, S. ge- 
Bbb " ^ fagt 
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fagt ^vird, hat unfern 'ganxen Beyfall. Prof. JJang- 
guths Vorfchlagf , ^vie man Perfonen zut Erl^nung der 
Hebammenkuirlh aufmuntern könne. Aus einem Wit- 
tenberger Programm von 1733 überfetzt. 

ate Sammlung. Bedenken, warum Ertrunkne in Ba- 
fel fo Teilen wieder belebt werden. SalzburgifcheVer- 
ordnang wegeu der Behandlung der Verftorbucn. l/^-c 
'her das Potiteuverbot , Säuglinge bey fich ins Bette zu 
nehmen* Es dürfe nicht al^emein feyn, fich nicht auf 
den erften Monat erllreckcn, da Hr. Ilufeland nach 
Theorie und Erfahrung Recht habe, fo viel Gewicht 
darauf zu legen, dafsdie Kinder der belebenden Eiuwir- 
kung ihrer Mutterwänne nicht plötzlich entzogen wer- 
den , und fie noch in der erßen Zeit zu geniefsen ha- 
ben. Die bis jetzt erfundneu Mafchinen«^ mit denen 
mau vor dem Erdrücken fich^rn will, tatigen nicht. 
Rcc. kann hier nicht mit Ha. HufelcMcts Ideen einftim- 
. mig feyn. Äeufsere Wärme haben allerdings viele Säug- 
linge nöthig. Ob die thierifche ilch in ihren Befiand- 
theilen uut^rfcheicTe, ob die der Mutter in näherer Ver- 
waiidtfchaft mit der der Kinder ftehe, fiudHypothefen, 
die nicht zu beweifen find , während es Thatfache ift, 
dafs die Atmofphare einer Wöchnerin mit maunichfel- 
tigen fehr fchädlichen Ausflüflen gefchwäugert ift. Wo 
der Einflufs derMutterwärrae wohlthälig wirkte, wur- 
de wabrfcheiulich derfelbe Grad von Wärme auf eine 
andre frhickliche Art angebracht, daflTelbe geleiftet ha- 
ben. Unmöglich können wir glauben , dafs die Natur 
an der Bruft der Mutter den in jeder Zeit und Lage 
für den Säugling paffenden Grad der Wurme bcftimmt! 
Vebhr die HeHJamkeit und Ausführbarkeit der Kirchen* 
tielzungy vom Hn. Hofr. Ebell in Hannover, Aus dem 
Hannöverifchen Magazin/ Kurtrierifclie Verordnung, 
" die epidemischen Viehkrankheiten betreffend. Von dem 
' gefahrvoUen Baden in Flüffenf vom Hn. Hofr. EftcW. Ein 
nützlicher Auffatz aas oera Hannöverifchen Magazin, 
IVürtcnibergifche Verordnung zur Vorbeugung der Ver- 
giftung durch den Zeitloft-n-Saamen, Eine altere Pari- 
fer Polizeijverordnwig gegen das Feilhaben fchädlichtr 
[ Schivämme. Von' den Thiiren und Eingängen der Kir- 
cheny Opernhänfer 9 Comodien- und Rrdoutenfdle, Bor- 
feil "• d. ra. , vom Hn. Hofr. EbelL Aus dem Hunnö- 
verifchen Magazin. DieTJiüjflügel mülTen nach aufsen 
gehen. Ift das aber ein Gegenitand der medicinifchen 
Püüzey, und ift es nicht ein Uebelftand , dafs diefcr 
Auffatz in diefem Archiv wiederabgedruckt wurde? 
^ Eine Fehde aus der franzöfifcheu Medicinalpolizey des 
fiebzehutcu Jahrhunderts, den Gebrauch der liefen betj 
der Brodbereitung betreffend. Aus dem Dktionaire um- 
' vtrfcl dd police, par Mr. Fies Fffarts. Der Gegeuftand 
unbedeutend, die Behandlung keineswegs lehrreich. 
^ ^das Ganze uninterefTant. Und doth füllt es 34 Seiten. 
.Etwas über die Nothwefidiglieit einer guten Medicinalpo- 
lizetj an Gefundbrunnen und Badern, Ein Brief an den 
Herausgeber. Hazardfpiele füllten verboten werden, 
nur komifche Stücke von Schiaufpielem aufgeführt wer- 
den dürfen, wenn man nicht lieber das Theater ganz 
vom Brunnenort' verweifen will. Freudenmädchen 
uiüfsten nicht geduldet werden. -Die Medicinalpolizey 



müfle auch für die Gefundheit und Zwect 
der Speifen und Getränke an foicheo Orten/orgen 
•nicht mehr wie an jedem andern 'Orcef Jodes Vi 
wir nicht lieber, um confequent zu feyn, darauf antr 
gen, dafs von Obrigkeirswegeu jed( m Brunnengaft anc 

. eine vorgefchriebene Portion zu<^cwogen wird? Da8 
doch die Herren fo wenig darauf red^nen , durch 
nünftige Vorttellungen bey Einzelnen jhre Rathfchläg^ 
durchzufetzeu, und uidit bedenken , dafs es befler fc^ 
man lafftf es darauf ankoÄinien , ob einzelne Menfchei 
fich durch Mangel an folgfamkelt gegen die Vorfcl 
teil derAerzle ichaden, als Gewalt zu gebrauchen^ u 
,den Staat' eiuzumifchcn. ) Ueber dcis PoUzeyvtrhot 
Pockeneinimpfungj, aufser einer Po€kentpidemi€. Wedel 
in die Sache eindringend, noch überzeugend. Eio üinza- 
gefügtes Votum der Baflei' modiciniVcheii Farcultät ift 
doch zu fchlecht,^ um als Pendant felbft zu diefem Au£- 

.fatz gebraucht zu werden. Erörterung der Frage: .ob 
es für den Landmann nützlich und zuträgUch fezß ^ dafs 
at^' jedem Dorf e fich ein Apotheker und Wundarzt befinde^ 
von Hn. Dr. Schmidttnann, Durch die fo gelt eilte Fra- 
ge ift die Beantwortung, die natürlfch verneinend aus- 
fallt, fehr leicht geworden, aber auch der Geg-eufiand, 
die medicinifche Beforgung des Landmanus , in iUiner 
feiner fehr interelfanten Bezieh(!ing gcfafsf, Bertuuds 
Prdsfchrift über die befie Methode, den Alaun im Weu^ 
zu erforfcken^ Aus dem Franzö/ifchen überfetzt , und 
aus Crclls chemifchen Auualen entlehnt. Etwas ß« 
Rückßcht bei) Abfaffung eines Edicts zur Rettung der im 
IVaffer Verunglückten. Aus Baldiugers Magazin. Es ift 

^düch unmöglich zw billigen , dafs aus fo aUgemeia'-ge- 
lefnen ZeitichrifteA Auffatze hier autgenommen wer- 
den, Zufdizezu dtm Auffatze: U eher die liränkenbe- 
fuchanfliütcn /> Anne, vom Hn, Senator Günther. Ha 
Volhnar Sickttrs Vorfchlag zur Verhütung^ dafs (lieMe^ 
fchen ei-.hafuier nicJit lebendig begraben, Die-Gräber fol- 
Jen nidit mit Erde füg leich gefüllt, fondern über fiedn 
kleines bc\\oi;liches üehäufc, beynahe in der GcftaU 
eines Daches, gefetzt werden. Werden viele zum Le- 
ben wieder Erwachende , aber ohne nahe und grofse 
Hülfe ni.ht auf ehic elende Art baM wieder fterben. 
und hat der Vorfchlsg in unferm Klima wohl einigen 
Werth ? Matkgrafiich Badifche Uarnung vor fckledUm 
Futter und daher cntßehender Vithfcuche. 

5t en Ba!uL ite Sa^nml, ücber die Einrichtung d^ 
mit der Hamburgifchen Armjnavjhlt verbtmdnen Kran- * 
^kcnbcfiichiiiificlt von Hu. Senator JGüntkcr. 13 Acten- 
ftücke, die hier aufbewahrt zu werden vcrdienteo. In 
einer EinL-itjung zeigt der würdige Hr. G. wie die Gc- 
fundheit^fü^^(5>rge der Annen zugleich zu einer wefent- 
lich nüizlichon Controlle über den p]iyfifcfaen und uio- 
raiifchen Zuitand jedes einzelnen Armen und über feiuc 
individuelle Arbeitsfähigkeit gemacht fey , und fo der 
Anricniuriür^jc wichtige Data an die Hand gegeben wer- 
den. Er gibt noch mehrere ÄuffchlüfTe und fagt viel 
belehrendes. Ungern hören wir von ihm, dafs er voo 
der Krankenanitalt ganz Scheidet. Zuletzt wird noch 
ein Auffatz gegen Quackfalbercy und von der Wohl- 
thätigkeit diefer Krankeubefuchanftalt hinzugefügt, den 

Hr. 
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lir. 6. im HambiH^g^er j^etDeianfitzig^n.AUmaaach Ton 
1794. abdrutk'^ii lies, jand d^r u»s ein Meifterftück von 
populären Vortrag fiff die ontcrn Stände züfeyn fcheint* 
rJachricht ffomUmnburgerPefihofi aus dem Journal von 
und üßr Döutfchland« Gothaijche llebannmenordnung. 
Das Datum, »unter dem fie gegeben wurde, ift nicht 
bemerkt, Inftruction für du in Leipzig angisfteüten Lei* 
ckenfrauen, Hr. 5. macht einige gegründete Erinne-^ 
rurigen. Er wüofcht überhaupt das Gei'chäfre in deÄ 
Händen der M'inner, und feiue VorfdiJa^ verdienen 
Behcrzignng. Von Anlegung der Brunft en, damit fie 
mdhr WaßcY geben^ von Hn. HJli EbelL Aus dc^n Han- 
növ. Ma-i::azin mit neu hinzugekommenen Anmerkungen 
des Verfallers. Da gutes, gefuhdes WaHer ein Haupt^ 
gegcnftand medicinifcher Policey i&^ fagt der Heraus- 
geber, fo wird diefer Auffatz in diefen ßeyträgen nicht 
dm onrechtca Orte ft^heü; lieber die Qei'uudhcit eines 
WalTcrs ein ürtheil zu fällen, gehört allerdings zum 
RelTort des Arztes. Nimmermehr werden aber Radi* 
fchläge von ihm gefodert werden, wie Kunftverftän- 
dige ihre WalTeranlagen zu machen haben. Was lies fich 
mit gleichem Rechte nicht in den Bezirk diefes Archiv9 
ziehen % Mittet, Brunnen mit klavefn hellen IVaffer zu er- 
halten^ von demfelben, aus eben der Quelle entlehnt. 
JNcushricht vom Pefiiazareth und<djir G(uarantaine zuMar* 
JWtfif, ' aus Flfeh. Brief, u. d. füdiichen Provinz, Frank- 
reichs» Znrich 1793. Rujfifche Htbammenordrm'tg. Be- 
antwortung einiger gegen Kirchenheizung gemachten 
Z^weifel« vom Iln» HR. EbeU. Au» dem Haunöverfchen 
Magazin. , 

ates Stück. ' Rßbifion üHd EfWtitruHgy der AnftaU 
ten zur Rettung der Ertrunknen und Erflickten zu 
Hamburg, Das Mandat des Magiftrats , und die Anlei« 
rong zur Wiederherftelluug von der Gefellfchaft zur 
Beförderung, der Künde und nützlichen Gewerbe liefet 
man gern. Aber was tn aller Welt bezwecke Hr. Scfu 
mit dem Abdruck der Orte, wo in Hamburg Unglücks- 
falle fich ereignen können, und wohin die Verunglück- 
ten gebracht werden können ?«JVann das luterefTe ha^^ 
ben für einen Lefer^ der diefe Verfügungen erft dm?ch 
diefe Zeiifchrlft kennen lernt? Gleichwohl füllen die 
Namen an acht Seiten!.! Welches find die bequemften 
wid wohlfeilften Mittel ^ kranken Armen in den Stallten 
die nüthige Hülfe «« verfchaffcn? eine von der Qöttiu- 
g:er Societät gekrönte Preisfchrift von Hu. Proieflbr 
Hecket zu Erfurt. Aus dem Hanöverfchen Magazin, 
mit einem neu hinzugekommenen Nachtrag desV^s, ge- 
gen feine Recenfenten in den Göttinger gelehrten An- 
zeigen, lind in der medicinifch chirurgifchen Zeitung, 
Die Beurtheilung der. Preisfchrift, und der Antikritik, 
würde uns hier zu weit führen, aber eine auffallende 
Gegeneinanderftellung zweyer Aeufsrungeu des Vf, 
muffen wir unfern Lcfern mittheilcn, weil fie zu man- 
cberley Bemerkungen VeranlafTuugen gibt. In der Ab- 
handlung fei bft, die den'Preis erhielt, ehe man dfen 
Namen ihrers Vf. wufste, fagt Hr. Hecker: „ich ken- 
„nc fowohl die Verfolgung der Kranken, in ihren 
Wohnungen durch fogenaunte Krankenbefucbanflal- 
^ten^— — *^ als auch I^zarethe , und Hofpitäler, von 



.fixUen ihrifi guten mhd fchUmm^n SieiUn aus eigner ^ 
f^ErfiJirunty.** Nun, da man feinen Namen weifs, 
und feine Behauptungen beflreitet, erklärt er fidi, über 
feine eigne Erfahrung aller guten» und fchlechten Sei- 
ten der Krankenbefucbanftalten, Lazarethe und Ho- 
fpitäler » von welcher er in einem Ton ipracb« den nur 
ein Howard am Ende feiner Laufbahn' gebrauchen 
konnte, alfo: „von dem J. 1785. bis zu Ausgang des 
J. I7S7« habe ich faft ganz allein, die armen Kranken ^ 
der Stadt Halle, unter Aüflicht des unvergefslichen 
Gotdhagens, [alfo wahrfcfaeinlkli als Studiofus?] be« 
handelt. Diefe Krankenrwaren m dem Lazareth, d^ 
Hofpital und dem Zuchthaus verthcilt, mufsten aber 
auch in der Stadt, in ihren Wohnungen beforgt werden. 
Die Hailifdiön Arnfenanftalten hatten damals viele und 
grofse Mangel, [alfo waren die guten Seiten doch dort 
nicht kennen zu lernen?]* Seit vier Jahren habe ich 
hier in Erfurth der Versorgung der armen Kranken«. 
theils zugffeken C?) theils feit beynahe 2 Jahren felbft 
vorgeftauden. (So viel wir wiffen, zeichnet fich Erfurt 
von diefer Seite nicht au«)* Entwurf des Amt'sunterActits 
für die Bezirksärzte in Wien, Eine Preufsifche Verord* 
nung für AnfpAch^ das tUlzufrülte Begraben der Todten 
betreffend, Apothekerordnung für die öflerreichifche Lom-' 
. ba/rdcij. Nach der Ueberfetzung des jungei-n Hn^ Prof, 
Titius in den drey zum Medicinalwefen gehörigen' Ab^ 
handlungen des treflichen Franks. (Leipzig,' 1794*) Hr. 
5. ftellt Vcrgleichungen an mit feiner Apo^hekerord' 
nung. . Hr. Fr.ank hat doch die Verbefferung des Apö- 
• thekerwefens nicht mit blofseri Prüfungen und Vorfcbrif- 
ten, wie es feyn foll, zu bewirken gefucht, fondern 
den Gang der Studien eines fich der Apothekerkunft 
widmenden Junglings bcftimrat, und den Charakter de^ 
Apothekers zu ehren und zu heben gefucht,^ indem zu ^ 
allen pharmareutifchen Unterfuchungen Apotheker zu- 
gezogen werden. ¥,s' gehört wenig Erfahrung dazu, 
um zu willen, dafs das heile Mittel, ^inen Stand zu 
veredeln, darin beßcht, ihm Zutrauen zu bezeigen, oitd 
di^ fich in ihm auszeichnenden Mitglieder zu tinter«* 
fcheiden. In der Lippifchen Apothekerordnung finden 
wir nichts dergleichen, nnd in diefem Archiv wird im- 
mer mit Wegwerfung von Apothekern gefprocheny und 
grofsesMifstrauen gegen fie eingeflöft. Man mufs^docb 
geftchcn, dafs die Z4H1 der rechtfcliafTnen und einficfats- 
vollen Apotheker fich feit zehen Jahren felir vermehrt hdf, 
und dafs Männer unter ihnen find, die der N,ation£hre 
machen. Eine Controlle ift gewifs nöthig« aber man 
glaube nicht, dafs fie alles leiiten wird. Wir fehefi fie - 
nicht gern in den Händen blofscrAerztc, die feften dre 
nöthige Kenutnifs haben, nidit gewohnt find, mit Wi* 
ren ZeugnifTen es fehr genau zu nehmen,, und zü vie- 
len EiuilüiTeu und Rückfichten ausgefetzt find. Den 
Ho&nannfchen Vorfchlag, dafs alle Recepte vom Apo- 
theker in ein paginirtes Buch gefehrieben werden fül- 
len, hat auch Hr« Fr. angenommeo« . Der Irlerausgebf r 
will das fehr gegen die gelteixl machen , Welche ge- 
gen diefe auch in* der Lippifchen Mcdicfnalordnung 
ieftgefetzte Vorfchrift j^rinnefungen gemacht haben* , 
Uns War Franks BeyfUmmang cij^ Veranlaflungf den 
B b b s Jigitized by V_ , y^^^^ 
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VorfcWag noch tiefer zu durclidcuken, dean in diefom 
Sinne ,' nicht wie Hr. 5. es S, I3I. erinnert, .daireu wir 
niete vollwichtige Auctorität, Wir fefaen überhaupt 
nicht ein, Was der Herausgeber für Intereffe hat, die 
Uiiterfuchung fo leideufchaftlich zu bebandeln , anzu- 
deuten, dafs feine Recenf. wohl felbft Apotheker wa- 
röA, (was derRec. diefer Beiträge weder ift noch war,) 
und dann von eigennützigen Einwendungen der Apo- 
theker zu fprechen. Rec. bedauert dieRefultate feiiier 
jaaleidenfcb^ftlichei; und-^icht durch ferloiilichkeiceti 



entftdlten Prüfung für einen andern Ort zurücUiahea 
zu uiüifen, da diefe Anzeige nicht gröfser wpden darf, 
Inßruction wtd Patent für den Hebarnmenlehrer in ier 
Grafschaft Lippe -Detmold ^ nebft einigen Zußuzen des | 
Herausgebers. Verj^gh zur Einfilhrung eines Lriclun- \ 
haufes in Hamburg, Warum Gofetze und Edictenicht 
wirken, ^wird in der Einleitung fehr treffend auseinan- 
der gefetzt. In der Petrikirche bat man eine ToiUen' 
kammer eingerichtet, der fich die bedienen können, 
weiche ßch i^ ihr woUei^ begrjiben lAflfen, 
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FniLOtoczc. Berlin , in der Buchk. der Konld. Real r Schu? 
ie: Kurzgefnfsu' Framöjifcke Spraehlehrte für AnJUmg^ffi^ heraus- 
gejfebeii y«n 4* J- Hecker , Ober - Koiüiftorial - Kath u, f, w* 
Drille v«beflrerteAi4aa?e. l^9j^ 88 S. %. Diefe bpraclijehre ift bey 
aller ihrer Kür 2:eziemltcl).Folluafi die;, und verdient d^ber v^eiiig- 
fteiis <}en »Itern weitfchweifigern Syflemen eines Curqf und Pfp- 
lier vorgezogen zu «(erden , inConderheit fUr Anfänger , wekae 
ßch nicht ^ern a^c gro6ien I^ehrgeoauden bercha^dgen. Allein 
Reo, hoffte hier njehr Verbefferungen zu finden , zumal da er 
die Fehler der erften Ayflage fchon vor einigen Jahren der Rtihe 
nach angezeigt hat. Es ift ihm delshalb unbegreiiliph , wie der 
y f. fo viele Fehler ftehep laffeii konnte, und liberhaupjt nichc 
Äafdr forgte, dem Ganzen mehr Beftimmthcie und Hichii^keit zu 
geben , \venn er auch Ccine Arbeic uicht gerade mit Si>rach-PHi- 
lofophiß durchweben wollte. — S. 19. wird gelehrt, djfs der 
Qeuiiiv des beftiminten Artikels nach bien folgt, weiiii es IIa ti 
heaticoup ftoht. Divfe Rßgel ift falfch ; bien als Adverbiura quan- 
titatis erfodcrt den Accufatir des theilanteigenden Artikels (9xu 
{jkrtitivi). So liefs fich der Vf. Wofs durch den Sehein verfah- 
ren. — 8. 33. findet manj C^eft moi qui Vafait, un^ Je nefaii 
queje doit penfer dg lui. Es mufe heifseq: C^efi moi qui Hqifatt, 
und Je nejais que penfer de lui. — Ebcud. liefet nian : Charles 
fe hait foi mSme, ftattp* Charles fe hait lui^meme. — S. 34. fleht 
folgender fehr lächerlicher Sate-s i,Da das <Jeutfehe Pronomen ihr 
zweydeutig ift, fo merl^e: ihKt ifir^ wird ausgedruckt durch 
Uur lejtTP, M'?nn von mehr BeGtzero einer feines) oder mehre» 
rer Dinge gcfprochen wird ; durph /o« , Jk , Jes hingegen , .wenn 
von einer Befitzerijin die Rede ift." Warum nicht auch von cIt 
nem üefitzer? '- S. 38. S<dlte in demBeyfpiel: Quelle fem-, 
me avez •» vqus vu a l^ipife ? nicht tu, fondern vue gefetzt feyn, — 
8. 40. ift bey dont weiter nichts lU^gefilhrt , als dafs e« fich fo- 
wohl auf Perfouen als auf Sachen bezieht. Kshatce doch bülij( 
der Fall bemerkt werden follcn , wo dont nicht Statt findet, wed 
es Zwcydeutigkeit verurfachtn kann. — S. 43 u. 43. liefet man; 
,,Bey den Namen der Könige und Fiirften zjfhle mit der Halipfc- 
zahl, als Henri quatre, CharlBS dorne, nicht quatrieme , dqu* 
zieme.*' Ift nicht von franzöflfcben Königen , fondern von Fiir- 
ften anderer Nationen die Rede ; fo kann man gar wohl die Nu- 
Bift'alia ordinalia gebrauchen. Mauvillon fagt in feinen Üemar- 
ques für les Germanifmes : A Ve^ard des autres Souveraius , /'«- 
Jage de thettre les nomhres cardinaux aprer leurs noms ne ies re- 
garde pas. Ainfi en jfKirlaHt des Rots d^Efpagne, ilfaut d\re P Äi- 
Aippe troifieme, quatrieme, et des Papes , Clement 
cinquieme, etc. — Alle verba pronominal ia nennt der Vf» 
reciproca , ohne die reflectiva zu erwähnen. — Das tempus con- 
ditionnle nennt er den'Conjunctivum imperfecti, ja S. 44. meynt er : 
«s müir« richtiger Optativus geuaans werften, ^ Dpn Gebraupb 



der beiden Imperfecte gibt er fefar mangelhafc und unbcffisfll 
an. -»- Statt me parte ^^e, foUre S. 70. wl? fort« -je gefetzt fip 
Diefes mnn hinreichen« um zü zeigen, daCs diefe Spracbleinfä 
ße gleich fchon zimi dritrenmJi aufgelegt worden ift« nodki^ 
Yerbefterungen bedarf^ * 

Berlin, tn der Buchh, der Königl, Real "Schule: FrmA 
Jehes Iscfebnch, herausgeben yon A. /. Hi^ker ^ Ober-CoBÜ». 
riaUHaih. Dritte verbefferte Auflas. 17^4^ IP6, S* 8, .Ä 
Au<iwahl der hier gelieferten Lefeftlicke ift zweckmäfsig und|i^ 
Sie fing von leichten Gefprächen an^ und ^ehet vonkuwii 
fftfslichen Erzählungen imd Gefchichten zu längern und fthweren 
fort, welche uiiftreitig gefchicKt find, den ]$ögUng mit der to 
zöHfchen Sprache naeb und nach bekannt zu machen. M« 
wird dahar diefes Leff buch mit Recht denen vorziehen, vdj 
che ohne Kückficht auf einen für Anfai^ger nöihige« «■ 
nützlichen Stufeiigang das Schwere mit dem Leichte« nj 
mifchcn, wie diefo bey den meiften PrO^ucten dwfcr Art w 
immer der Fall tu feyn pflegt. Am ?iule flnd einige Podie« w- 
gehängt, die wegen ibrer fichtbaren I^eichtigkeit vieles tJazubw« 
trairen k5nnen, der. Jugend einen Gefchmack' an franzöfifii« 
Dichtkunft einztiflÖfsen. Den Schlufs macht ein Verzeichnift 4j 
Wörter, welche in dem Lefebuche vorkommen, io dafc« 
Sclililer nicht nÖthig hat, ein Lextcon zur Ifand zu nchngi 
wenn er diefes zu empfehlende Biurh für lieh lefen» oder» 
auf ein zu überfcuendes Stück vorbereiten wilU 

Berlin, in der Koniijl. Real -Schul» Buchh : Matenüß 
lur Uehung im üeberfetzen aus dem Deutfcken in's Fm»!^^ 
Zweyte verbeflerte Auflage. i75?3, ^48. g. Auch- hier triftrt 
den Stufengang an, den wir bey dem Lefebuche von eben W 
•felben Vf, als* zweck mäfsig und nützlich lobten. Ä^ur Scw 
dafs noch einige Fehler überfehen find, welche mir fchoriinW 
Recenfion der erften Auflage anzeigten*' S. 7. v^oll wf^Ä 
Frjinzöfifchen durch das Futurum des Verbi ausgedruckt. ***» 
freylLch, aber fonft nicht immer, und daher hätte der Vf. beMwa« 
ter fprechen muffen; damit der Schüler fich in andern Täll«« 
helfen wiffe. — S. 10. „T^Un merke , dafs bien in Her fleieii- 
tung von beaucoup den Genitiv des bcftimmcen Ariikclä hißtf 
fich hat." Wir haben die ünrichligkeii dies Satz^ bereiH a 
der Kritik der von dem Vf. gelieferten Sprachlehre geniijL -- 
Ebendaf. ift grace a Dien nicht fo richrii^ als graces h /K»-* 
und fohald als S. 14^ hoifst nicht lorsque, (onAernauffitHtfiMm]^ 
des que, Lorsque Icann freylich in der üebung gefetzt ^'^Jyf\ j 
aber dann niüfste im Text wemi ftehen. — Stampf, Cebeni; 
foll durcJi rehouche iiberfetzt wcrdeft. Richtig ift emotfjfe; dea | 
rebemche bedautec cigcjuUch amgelcgt. I 
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RECHTSGELAHRTEßlT. 

Salzborg, b. Mayer: Corpus juris fmblici Salisbtvrgen' 
fis, oder Sammlung der wichtigllen» die Staatsver- 
falfung des Erziüft^ Salzburg betreffendea Urkuo* 
den. Herausgegeben von 0ud»s Tliaddims Zcm* 
ner. l^9Z. 359 S. %. (ohne das Regifter.) 

Mit dem Zweck und der Einrichtung diefes fdiStz- 
bare» Werks können wir unfereLeferwohl nicht 
befler- bekannt machen, als durch die eigene Erklärung 
des würdigen Herausgebers in dem Vorberichte, wo er 
alfo fchreibt: „Meine Abfichl bey gegenwärtigem Wer- 
ke war» fo w^e bey dem Auszuge der wichtigften hoch- 
furfli. Salzburgirchen Landesgefetze» nur das Wichtig- 

I fte und Allgemeinbrauchbarfte zu fammeln , und daher 
▼orzügUch folche Stücke zu liefern, von denen ich glaub- 
te , dab fie nicht blofs den deutfchen Publiciften inter- 
•ffiren, fondern' auch befonders dem vaterländifchen Ge- 
fch^smanne hey feiner Amtsführung gute Dienfte lei- 
&en wurden. jBfaie voUftändige Sammlung lag dem- 
naA nicht nur aufser meinem Plane, 'Ibndern ich wür- 
de fie bey meiner gegenwärtigen Ejn^fchräuktheh, wo 
niir kein. Archiv zu meio^em Gebrauche offen ftefaet, 
sieht einmal zu veraußalten im Stande gewefen feys. 
Aber wozu auch eine folche Sammlung? Würde fie, 
da fie nothwendiger Weife zu einigen koftfpieligen Fo- 
lianten, anwachfen müfste, nicht eben darum fehr we» 
" nige Ks^ufer finden , und alfo den Zweck der Gemein- 
nützigkeit, welchen-ich hier, fo wie bey meinem Aus- 
züge der Salzburg. Landesgefetze hauptfächlich vor 
Augen hatte, grade am eheften verfehlen? Und dann 
finden fich unter dem zahllofen Heere der Receffe und 
Landesverträge nicht fehr viele , die entweder, nach 
den Grundfatzen der Klugheit, fchon für fich felbft, 

^ -wenigftens zur Unzeit, kein Gegenf&nd der Publicität 
feyn dürfen, oder wegen ihrer Geringfügigkeit und 
aus Mangc^l an InterelTe nicht einmal den Druck ver- 
dienten? Indefs wäre zu wünfchen, dafs von allen 
diefen ReceiTen und Landesverträgen, fo wie von allen 
kaiferl. Freybeitsbriefen und rechtskräftigen Erkj^nnt- 
niffen der Ri^ichsgerichte in L^ndesaqgelegenheiten, als 
d^ Hauptquellen des deutfchen Territorial - Staats- 
i:edits, ein möglichft yolUiändigesyerzeicbnifs, in chro- 
nologUchör Ordnung und mit kurzen Amnerküdgen, 
- ungefähr auf die Art, wie mein cbronologifches Ver- 
zeicfaniis der merkwürdigften^ochfurftk Saizburgifcfae n 
Landesgefetze und Verordnungen, verfiifst und zum 
Prucke befördert würde. Meines Eracbtens wurd^ ein 
JTolcbes Verzeichniis nicht blQfs dem Literator, fondern 
auch dem Gefcbäftsmanne, gewifi fehr Winkoatneii 
if, L. Z. IT9S^ £^y(^ ^Bi^^. 



feyn. Könnte ich auf Unterftützung rechnen, fo wür- 
de ich mich einer folchen Arbeit mit Vergnügen unter- 
ziehen; aber ich würde meinen ^Plan erweitern , und 
nicht blofs die Quellen des vaterländifchenStaatsrecht^ - 
fondern auch die Landesverordnungen , von den alte- 
ften Zeiten bis jetzt, auf gleiche Weife zu verzeichnen . 
fuchen. Diefs wäre deni) eine Chronik des Salzburgi- 
fchen Staats- und Privatrechts» deoen Ausführung aber, 
fo wie iQanche andere meiner patriotifchen Phantafien, . ~ 
wahrfcheinlich auf immer frommer Wunfeh bleiben wird« . 
Da gegenwärtige Sammlung mit dem Auszuge der Salz- 
burgifchen Landesgefetze eben denfelben Zweck hat; fo ^ 
kann fie. in fo fem als ein Anhang zu demfelben be- 
trachtet werden; indeffen aber ift fie ein befonders felbft- 
ftäpdiges Werk, das fich von dem Auszuge auch da* 
durch uoterfcheidet , dafs ich hier, ftatt der alphabeli- 
fchen eine fyfteinatifche Ordnung gewählt, und die Ur- 
kunden nicht im Auszuge, fondem voUfländig, und, 
fo viel möglich, mit diplomatifcher Genauigkeit gelie- 
fert habe... Idi ^t diefs abfichtlich, und nicht aus Ge- 
mächlichkeit; denn b^y Auslegung, der Landesverträ« 
ge kommt es ja oft auf einen Satz, oder gar ai^ ein 
einzelnes Wortan^ Durch das Ausziehen würde ich ih- 
nen daher nicht nur einen halben Grad von Glaubwür- 
digkeit genommen, fondern> mir vielleicht auch, wenn 
dadurch Irgend ein Vertrag oder Recefs für den einen 
oder andern Theil eine gnnft^ere Deutung erhalten 
hätte, den Vorwurf eiifes partheyifchen und unberufe- 
nen Auslegers zugezogen ' haben. *^ -« ^ — Das Werk 
felbft zerfäUt in drey Abfcfanitte - Ahjchn. L Kai^ 
ßrtidie Freykeitsbriefe f und rechtskräftige Erkenntniffe 
der Reichsgerichte in Lanäesangelegenheiten. Hier kom- 
men folgende Urkunden vor: i) kaiferliches frivik- 
S'mm de non appeUando limitatum auf 2000. fl. vomsiten 
ov. 1777. 2) ReichshoüTraths-Conclufum, die Dauer 
der domcapitelifchen Zwifchenregierung betreiFend, vom 
giften Aug. 1779. 3) Reichshofj^ths-Conclufum, wo- 
durch verordnet wird, -dafs kein Domcapitular eines 
blofsen Widerfpruchs wegen feines Sitz - und^ Stimm- 
rechts im Capitel entfetzt wetden folle, vom iten May' 
1780. 4) Em Gleiches über den nemlichen Gegenfland 
vom 3ten März i7gi. 5) Ein gleiches, die Steuerver- 
faflimg und Steuerbefchwerden betreffend vom 22ten 
' Jul. 178^* 6) Ein gleiches, wodurch erklärt wird, dafs 
jedes landwirthfchaftUche Mitglied eine Verabfolgung 
der Landtagsabfchiede' zu verlangen befugt ift, vom 
Jten Febn 1789* 7) ^n gleiches, über die Domcapi- 
lelifchen Eingriffe wähnend der letzteii Sedisvacanz, 
yom 7ten Febr. I783< 8) Eui gleiches, wodurcli die 
Accifebewilligung ds ein zur Ludfchafl gdiöriges Ge* 
fchäft erklärt wifd, yom 7tca Febr. 1783^ 9) Ein glef- 
€cc dies, 
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ches, wodurch die Fortdauer der aufserordentHchen Ge- Peter, TOm I7tcn April 1679. 

klärong Ober den mit dem Kl 



' tränkfteuer bis auf das J- 1789 beftütigt wird, vom 2iftcn 

May 1784. 10) Eiö gleiches, die Befchränkuiig der 

. domcapitelifchea Zwifchenregierung betreffeud, vora 



9) Landesherrliche Er. 
lofter St Peter abgefchlrf. 
feneaWaldrecefs, vom 29&en Oct. 178a 10) Landes- 
herrliche Erklärung-, welche demKlofterMichaelbeuern 



löten Jul. 1784* 11) Ein gleiches über denfelben,Ge- in Anfehung des Waldwefens, mit Zugrundlegung des 
genftand, vom X2tcn Febr. 1785. 12) Ei» gleiches, a../v.__. j. «_.,.. «• . ...... 



wodurch der zwifchen dem Erzliifchbf, und feinem 
Domcapitel gefdiloifene Vergleich für das Land als nüt;^ 

lieh erklärt wird, vom I9ten May i7»7. Es ift 

wirklich merkwürdig,« d«fs in einem Zeitraum von acht 
Jahren fo viele wichtige Punkte des Staatsrechts und 

• der Verfaffnng eines einzelnen Territoriums durch fo 
viele oberftrichterlldie Erkenntniffe beftimmt wurden; 
^ Abfchn. IL Verträge mit den benachbarten StcMten, 
Oeßerrekk, Baiern und Berchtesgaden. i) Vergleichung 
zwifchen Ferdinando, röm. König und Erzherzogen zu 
Oefterreich etc., und dem Hn. Cardiöal und Erzbifchof 

-zu Salzburg, äbgeredt am 25ften Oct. 1535- «) R.«<^& 
oder Abfchied zwifchen römifcher königlicher Maje- 
ftät etc., als' Erzherzt^en zu Oefterreich, und dem Hn. 
Cardinal und Erzbifchof zu Salzburg äbgeredt den aS^en 
Oct. 1535. 3) Vergleichung zwifchen einer ehrfamen 
Landfchaft in Khärndten und dem Brzbifchofen zuSalz- 
burg vom 26ften Aug. 1536. 4) Aaszug des Haupt Ver- 
gleichs, welcher zwifchen Jofeph H und dem Erzftift 
Salzburg in Betreff der neuen Diöcefaneinrichtui^g in 
Steyermark und Kärnthen getroffen wurde, vom I9ten 
April 1786. 5 ) Recejfus Monachienfis Concordßtorwn 
cwn Ordinariis Bavariae celebratus anno 1583- M^J «• 
ner glcidilautenden deutfchen üeberl'etzung. 6) Ver- 
trag zwifchen Kurfürft Maximilian in Baiern, und Erz- 
bifchof Paris, w^en der Obfignation, Inventur und Tra^ 
dition bey den in Baiern gelegenen Klöftern Salzburgcr 
Dfocefe, vom iTten Januar 1628. 7) Recefs zwifchen 
Baiem und Salzburg, die Stadt Mülldorf, und die her- 
umliegenden Salzbnrgifchen Grundunterthanen betref- 
fend, vom I3ten Sept. 1662. 8) luterimsvergleich zWi- 
fdien Salzburg und Berchtesgaden, die Landesgränzen 
betreffend, vom 4ten Nov. 1628- 9) Haupt -Nebcn- 
vnd Executions-Recefs zwifchen Salzburg und Berch- 
tesgaden wegen der Land-, Jagd-, Forft-, Weid-, 
und Alpgrenzen und Rechte, vom 26tcn Januar 1734. 
Abfchn. IIL Privilegien und Frei^heiten Jowohl der, 
Landfchaft überhaupt, als insbeßndere des DomcapUeh, 
des fiirflL Stifts Chie^hfee, des Prälatenßands , der iüt- 
terfcJiaft und der vier Erbämter, i) Wiederaufrichtuug 
<ler Landfchaft des Erzftifts Salzburg, vora 24ften Jul. 
a620. 2) Recefs mit dem Domcapitel, die Jurisdictio- 
oialfachen betreffend^ vom i7tenNov, 1645. 3) Erklä- 



7ten Abfatzes des Prälatenreceffes, mitgetheilt wordeo, 
vom28ftenQec. 1781« XI) PriVi^c^gtüw desRitterftaods 
in dem Er^llift Sala^urg, vom 4ten Ang. 1620. 12) 
Rccefs mit d|?n Erbämtern des Erzftifts Salzburg, die 
Jurisdictionalfacben ^betreffend, vom iten Dec. 1645. 
13) Landesherrliche Erklärung über den 8^eD Abfatz 
des erbämtlichen Receffes, wo in Anfehung des Wdd* ' 
wefcnsmit dem Erblaudmarfchallamt nähere BeiUmmun- 
gen feftgefetzt werden, vom 4ten Dec. 1780. — Aus 
diefer Inhaltsänzeige ergiebt ikh das Urtheil über die 
Wichtigkeit diefer Sammlung von felbft. Möchte dodi 
der rühmliche patriotifche Eifer des verifienft vollen Her- 
ausgebers für Aufklärung der Verfaifung und Gefetz^- 
bung feiaes Vaterlandes recht viele ünterftötzung fin- 
den , und ein folcher eben fo rühmlicher als nützHclier 
Vorgang recht bald Nachahmung In andern deutfcheo 
Territorien erwecken! Dann erft würde das deutfche 
Territorialftaatsrecht einer vollßändigen Bearbeitung; 
fähig feyn, uud tu der Cultur dem Reictesilaatsrecbte 
künftig nicht mehr fo weit uachftehen müflbn. 

Osnabrück , b. Kifsling : Beyfrag zu einer noiUgeik 
Revifion der Lehre von der Gemeinfchaft der Güter 
unter Eheleuten^ fowohl überhaupt gis befond:^s 
nach Osüabrückif ehern Stadtrechte. Von Johann 
Aegidms Klöntrup. 1791. 293 S. g. 

Ein fchätzbarer Beytrag zu der Lehre von der alt- 
gemeinen^ Güter gemeinfchaft unter Eheleuten. Ao/ 
diefe allein befchränkt fich der Vf. uud handelt fie io 
fieben Abfchnitten vorzüglich gründlich und lehrreich 
ab. Abfchm L Allgemeine Einleitung, von den per- 
fchiedenen Arten der iiutergemeinfchift und ihrem Vr- 
fprunge. Die allgemeine Gütergemeinfchaft , meynt 
der Vf. , habe erit mit dem haDfeatifchen Bunde, oder 
höchttens kurz vorher Eingang tu Deutfchlaod gefun- 
den, denn iu den alterten ikadcrochten treffe man kei- 
ne Spur davon an. Das ältette Recht der Stadt Soeft 
z. B. erwähne derfelben nicht, in den SupplemeDtea 
diefes Rechts hingegen aus dem zwölften Jabrbumlert 
werde folche fchon näher beftimmt. Die Vcranlaffuag 
zu Einführung diefes Inilituts wird alfo angegeben: 
„Noch vorher, ehe -lieh die bürgerliche Verfaflung ifl 
den Städten ausbilden und eine fefte Geftalt gewinnen 



anrig des domcapitelifcben Receffes, die Inventuren, und konnte, waren die Bewohner des platten Landes ft* 
^ 9 . n . 1. .__/*• _j .^.. Ä — ,^mm ^\ r«,._ alle zu Hörigkeit und Knechtfchaft herabgefuukea. Die 



JGerSabfatzungen betreffend, vom 7ten Ang. 1677. 4) Fer- 
nere Erklärung des domcapitelifcben Receifes, vom 9^" 
März 1680. 5) Letzte Erklärung des domcapitelifcben 
Reireffes, vom 8ten Jan. 1754. 6) Befonderer Recefs 
mit dem fürftl. Stift Chiemfoe, die grundherrliche Juris- 
diction , insbefojiderc aber die lUofinarksgerechrigkeit 
zu Vifchhorn und Bifchofshofen betreffend, vom loten 
Der. 1674» 7) Recefs mit dem Prälatenftand, diegrund- 
bcrrliche Gerichtsbarkeit betreffend, vom i6ten Novbr. 
16^5. 48) ße&uderer.WalcIreccfs luit dem Klulier St. 



eine jfowohl als die andere hob beynahe alFe Familien- 
verbindungen auf, und die Hörigkeit iusbefondere, 
nebft dem damit verbundenen Schutze des Hofsherrn, 
fchlofs nicht nur die entfernten Anverwandten, fon- 
dern auch die, ausgefta tiefen Schweftem und Brüder, 
Söhne und Töchter von der Erbfolge des Hofes aus, 
weil fie mit der Ausftattung aus der Hode traten, und 
man keine Erbfchaft aus einer Hode in die andere fol- 
gen iiefs. Dagegen wurde die Frau durch die Erle- 
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guag der Einfartsgelder fuccef&onsfahig, Wena Kin- 
der aus der Ehe erfolgten, konnte üe nach dem Tode 
des Mannes wieder auf dem Hofe heurathen ^ und be- 
hielt» fo wie der Stiefvater, den völlfgen Genufs un^ 
die uutzbare Ver\Valtung des Hofes bis zur Grofsjährig- 
'&eit des Anerben , welches gemeiuigUch der jüugKe 
Sohn war. Waren keine Kinder (la; fo fchlofs die 
"Frau alle Anverwandten aus. Von diefen Gebräuchen» 
die^ bey den Hörigen und all^ in einer' Hode flehen- 
den Leuten fiatt fanden , und Welche die Bärger alle 
Tage vor Augen hatten» war der Ucbergang zu der 
ftädtifchen Gemeinfchaft dei Güter fehr leicht. In- 
delTen kann es'doch wohl feyn, da(s die Veranlailung 
zu Einführung dlefes' Fnftituts nicht an allen Orten die- 
felbe gewefen Ift.. Das Recht ift ja felbft an jedem 
Ortcwieder verfchicden, warum foUte deon die Quelle» 
die GeTe^enheft zu Einführung deflelben , aller Orten 
nur eiiie gewefen feyn ? Genug ift es für unsi dafs die 
Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten ,. ob fie gleich 

I auch aufserhatb deu Gränzen des deutfchen Reichs ftatt 

, findet^ dennoch ein urfprüugliches deutfches Recht 

ifL" Abfchn. IL Von der Gemeinfchaft der Güter im 

Hochßifte OsnaBrück. Hier befchreibt. der Vf. den Ur- 

iTprung» Umfang und die BefcbafFenheit der Güter- 

' gemeinfchaft im ' osuabrückifcliea im allgemeinen. 

^AhJcTin. IIL Von den Krfoderyiijfen der Gutergemein- 

Jehaft unter Eheleuten nach osnabrückißhcm Stadtrechte. 

Das gemeine Recht ifl hier immer verwebt, und folgen- 

. de Erfoderniflfe werden als zur gefetzlichen Güterge- 

meinfchaft Qothwendig angegeben; ^) eiae Ehe; 2) 

eine wirklich vollzogene Ehe ; 2^ Das Ehepaar mufs 

bey der Verheurathung an einem Orte fleh mederlaifeir. 

wo fie hergebracht ift. Eine nachhwig^e Veräddirung 

des Wohnorts hat keinen Eiiifiufs auf die' Gemeinfchaft 

der Guter/ ddnndicfekiriia 'mir durch ausdrückliche 

, Verträge wieder aufgehobetr werden j 4) Die Ehelcntfe 

• muffen dem Stad^rechte unterworfeü feyü. Abfchn. 
IV • Von dem Wefen der Gütergemeinfchaft, ihren Gran- 
zett^iMd Wirhingen Wäkre^ der Ehe. Die Gemeinfchaft 
der Güter .befafst alle Güter beider Eheleute, auch die 

\ aufser dem Gebiete der Stadt gelegenen, nur keine Le- 
heo, FideicornmHTe und äfinliche Güter», noch auch foU 
che^ die einem Drittel» eigeiHbümlich zttftehen^ Beide 
.Ehegatten haben an dem gemeinfchaftfichexr Vermögen 
gleirhes^ Recht. 'Auch die Schulden find gcmeinfchaft- 
licbr fie mögen vor oder wahrend der Ehe gemacht 

' feyn , aus einem Contracte, oder aus einem Verbrechen 
entfpringem Abfchn.^ V.r Von den Wirkungen der Gü^ 
Urgemeinfchaft nach dem Toder des einen Efiegtxtten^ Nach 
dcnK Tode des einen Ehegatten tritt der überlebende an 
delfeu Stelle, aber nicht als Erbe» feadera als Samtei- 

f gentbüiaer; und die Wittwe kaun fich» m Ermange- 
lung befottderer Statuten^ .oder eines erweislicfaen Her- 
komxbens , durch die Rechtswohlthat der Güterabtre- 
tung von ihrer Verbindlichkeit gegen die Gläubiger 
nicht befieyen. Dagegen kann aber aacir der überleben- 
de Ehegatte über das ganze Vermögen unter Lebendi- 
gen fow-ohl als von Todeswege» fehaJten; »ul's jedoch 
die aus der Ehe vorhandenen Kinder ernähren, eizie- 



fien und bey ihrer Verheurathung ausffenern, auch nach 
osnabrücki/Vben-Stadtrechte, wenn er zuriweyten Ehe 
fchreiten wÜly die Kinder . voriger Ehe abfchichterf» 
das ift f ihnen die Hälfte des ganzen dermaligen Verl 
mögens anweifen. Abfchn. iH. Von der Aufhebung 
und dem Ende der Gemeinfchaft aller Güter., Diefe trer 
ten ein, i) durch ausdrückfiche Verträge beider Ehe- 
gatten, welche jedoch nur auf die Zukunft wirken, und 
alfo die vorher gemachten Schulden nicht bef^flen ; 2) 
durch förmliche Ehefcheidung , es mag nun folche we^ 

f;en Ehebruchs, oder anderer Crfacheu wegen erfolgen^ 
n diefem FaH wird das ganze bisher gemeinfchaftliche 
Vermögen , fowohl zufammen gehrachtea, aTs wäi^rend 
der Ehe erworbenes, nach vorgängigem Abzug/ der 
Schulden, in zw(^ gleiche Theile getheilt, ohne dafs 
hier die Verordnung der fremden Rechte über die Fol- 
gen des Ehebruchs, in Anfehung des Ichukligen Theils 
u. L w. Anwendung fiudeo, kann;. 3j Durch den Ttod 
des einen Ehegatten, es mögen nun Kinder vorhanden 
feyn oder nicht, und die gemeine Mcynung, nach wel- 
cher die Gütergemeinfchaft zwifchcn dem zulctztlebcn- 
den Ehegatteit und den nachgebliebenen Kinderb fort- 
gefetzt werden foll , ift irrfg. Das , was man gemei- 
niglich als Wirkung diefer fogenannten fortgefetzten 
Gütergemeinfchaft aixgibt, beruht auf ganz andern 
Grunde» und Verhähniffen, ASfckn. VIL Anhang 
von der Abfchiditung. Diefe beftehet, wie auch vorhin' 
fchon bemerkt wurde, darinp, dafs der überlebende 
Ehegatte, wenn er zur zweyteö Ehe fchreiten will, 
vorher die nachgebliebenen lunder mit^der {^älfce^fei-r 
»es ganzen dermaligen Vermögens abfinden mufs*-— — 
Diefe votiftändige Inhalts -Anzeige fchon beweift hin- 
reichend, däfs Hf. £. die Lehre von der allgcmeinea 
Gütergemeinfchaft aus dem richtigen Gefichtspuulcte be^ 
trachtet » und auf mehrer^e ^ bi&er zwahr nicht ünbe- . 
kanoFfe, doch aber reielfteffö verkannte, Punkte atii^ . 
merkfam gemacht hat. . So hat er befönders über de» 
Ürfprung und die Veranlailung der Gütergemeinfchaft; 
die Wirkungen derfelben iih Anfehung der Gläubiger,, 
irod über die irrigen Vorftellungen von der fo genannten 
forgefetzten Gütergemeinfchafr fehr viel treflEendes und 
ichönes gefägt. Auch ift die Schrift, ihrer befondece» 
Beziehung auf das osnabrückifchfe ohngeacbtet, doth 
für jede», auch »uswiirtig;cn , Rechtsgelehrt eff fehr 
brauchbar. Mit all^n einzelnen Behauptungen des flu. 
Vf* indeflen ift Rec, fceylich nicht einverftauden^ und 
er zeichnet, nm einen Beweis von der Aufmerkiamkeit 
zu geben, mit der er die Schrift •gelefen hat, folgen- 
de imter andern aus. S. 14. and an raelrrereu andern 
Stellen verwirft der Vf. die Exifteu^ eJncs allgeaieiiien 
deutfchen Privatrechts grade a»i, und behauptet, in / 
Anwendung auf die Lehre von - der Güteygemeilt- 
fchaft, dafs, wenn weder Veftr^, nach Ortsherkommen; 
nach Orrsftartar für efueff einzelnen FäM Beßimmung: 
hergeben, keine andere EntfcheidnngsqueUe,/ als die 
Statuten, oder die Gewohnheit der Nachbarfchaft cfe& 
WohnungsortesderEheleute übrig bleibe. S.49. ninmit 
der Vf. als gemeinrechtlichen &undfatzjan, dajs die . 
Gewoimheitsreehle der Hauptßadt auch indcn i-nillo. 
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Maden Maoictpalftädten fo laiie:e ftatt finden« als kein 
tiefonderer, da ^m abweichender Gebrauch erweislich 
fey ctc, Aach den S. ia8 ff. angegebenen Beftlmmun- 
gen In Anfehung der Rechte des Mannes in Beziehung 
auf die Verwaltung dea Vermögens kann Rec; nach ih- 
rcr ganzen Ausdehnung niclv beytreten, Sie fcheinen 
ihm nicht ganz richtig, und daneben noch fiufserft un- 
beftimmt, — Indeffen wiinfchen wir fehr, dafs Hr, K. 
mit feinem Promtuarium über die befondern osnabrilr 
cklfchen Rechte und Gewohnheiten, und mit feiner 

{rleicbfiliU verfprochenÄ Unterfuchung des weftphäli- 
chen Leibeigenthuma daa Publicum recht bald beicbea- 
Ken möge, 

PAEDAGOGIIL 

{^ONDOTf^ b. Johnfon ; Lectures on f^male Education 
a»d Manners. by F. Burton the ad. Edit. ij^Z. 

' 290 S. 8- 

Leifzio," b, Gräff : K Burton' s Vorlefungen Über weih- 
tidie Erwhvlns[,und Sitten, Aus dem Eugljfchen 
überfetzt, Erfter Band, 1794' ?8a S. g. (ig gr.) 

Diefe Vorlefungen empfehlen üch im Ganzen durch 

fu» Vorfchriftw» ohne auf einen lebhaften Reiz des 
brtrags Anfpruch zu machen. Nicht immer führt der 
Vf. feine Lehren «luf die ficbetften Grundfätze zurück, 



und zuweilen hält er (Ich zu-fehr im Allgemeinen, und 
nimmt auf diie mannichfaltigen Fälle, die fichio der La- 
ge des Frauenzimmers ereignen können , nicht Rudi- 
ficht genug. So ift zwar in vielen Fällen fehr richtig, ' 
was in d<pr achten Vorlefung gefagt wird, „fich immer- 
fort mit dem Geßnde herum zu zanken» fey einZeichea 
einer widerwilligen, eigendnnigen , entzündbaren 6^ 
müthsart, V^^emi folche Weiber erwa/ten , ihre Leute 
von menfchllchen Schwachheiten frey zu fehen» fo ver- 
langen lie etwas , das fie nicht an uch felbft finden.^' 
Es würde gleichwohl faifch feyn, nach der Art, wie 
im Durchfchnitt unfere Dienftooten erzogen werdeni 
der Hausfrau jeden gebieterifchen Ton , und jede Hef« 
tigkeit der Verweife uncerfagen zu wollen. Mancher 
Hcrrfchaft könnte es dann mit mandien Domeftiken g^ 
rade fo gehn, wie jenem Superintendenten, der feinem 
Fuhrmanne alles Schelten und Fluchen auf feine Pferdt 
unterfagte. Die Ohren des geiftlichen Herrn wnrdcii 
zwar nun nicht weiter geärgert j, aber der Wagen giii( 
nun auch bey der erften Gelegenheit, da fich die Pftr- 
de zufammennehmen follten, nicht aus der Stelle« Des 
Nutzen der Leetüre für das Frauenzimmer hat der VI 
gut ins Udit gefetzt; aber über ihren Mifsbraach za 
wenig gefagt. Dennoch können diefe Vörlefungeo 
auch in Deutfchland vielen Nutzen ßiften ; und wir wüa- 
fchen daher der fleifsig gearbeiteten Ueberfetzung ein« 
gute Aufnahme, 
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VaüM, 8cifRifT«fi, i)B9Ular, auf l^oftenrincaHypocliondn» 
fteH : Uehfr die Pafleriora^ Eine phyfiolo^ifcli r hiftorifcii - phiJo* 
fophifch rlittcrärifipiie AbhanÄlun? von Adam Theobald Pruium. d. 
^h. D. d. f. K. Ma^. der Akad^mi« dello CuliCeo und mehrerer 
(d^hrten G^felUcbafc^n Mitglied. X794* 4' ^^ 8« 

2) Ohne Anteige d. Druckorta: Apologie 4er Madm Schu^ 
witz, ein Sendfcbreib^n im Namen derfelben an den Verfafeer 
ihrer Lebcnsh^fchrf ibung allen Freund«« uud Feinde« diraf lUu^ 
fef gewidmet, 179^. 48 3, }. 

Nr. Ein^ kleine witzig«, aber etwa« fchmutzige» Poffe 
von Swift Cdie auch hier benutzt worden ift; gab ohne ÄweiteJ 
dem Vf, die erfte Idee zu dicfem Schwank, Da«, wjs er Juozuj 
ffethan hat, Ift charakteriftifch durch die Verfchiedenheit und 
den l^ontrall mit dem Bnglifchen, Swifts Antheü hat Humor und 
PhantaOej der Deutfche hingegen fchüttet feine gefammeUe Col* 
lecraneen über den unfaubern Gegcnftand au« Cem Oemifch von 
kleinen Anekdoten, gelehrten Brocken und luftigen Zügen; ün4 
zieht philofophifche Nutzanwendungen heraus, au dene^ em den^ 
kender J^opf allerdin» auch Wer Stoff finden muftte. Manchea 
ift ganz unbedeutend ; einige droHige Stellen aber können fc^ 
auf einen Augenbliafc jn gute Stimmung fetten.^ So crzaWt d« 
Hr. Mag.Y^ vom dewfche* JLunmac (dw Namen hatte er 



nicht rerfcfaweigen foUen; der J^achtftukk arümd • wo Vtniuv 
telft gewtCnr Federn wohlriechende Wafler in die — das find fa- 
ne eignen Worte «- in die hnken Ocffiiunfsn gefpritzt werda 
können !| 

Kr. 7) Wir kennen die Lthenshef€hrtihmng der 3W. l 

flicht, fo viel fich iber aus diefer Widerlegung fehliefi^n laftl. 
inufs ße gegen die öffentlichen Freudenhäufer in Berlin, ihre Bs^ 
Vohn^rinnen und Vorftefaerinnen gerichtet feyn. Der Apologft 
nimmt fio in feinen Schutz , und fuchc' ihren Nutzen ttnl 
ihre CJaentbehrlichkeit in einer grofsen Stadt mit einer Sahire^ 
chen, Garniron u. f. w. darzuthun, £s ift darunter nJchtsNeuef. 
^ber manches leider ! wahre ; doch fcheinen auch Perfönlichkei- 
. ten unterzulauferi, und der Ton 'finkt oft zum Pöbelhafte« her* 
sb, wie gleich S.5. wo der A|M>loget j ob. er gleich daa Wort 
Pelicatefse im Munde fuhrt , feinen Gegner fo «nredet : „Armer 
,,Mann! wahrfcheitdich alTen Sie Geh in^eiiierGefellfchaft, dieSi* 
,,frey hielt, eine Indigeftion in den ungeübten , fchwachtn Mi« 
9,gen, oder Sie fraften und fogen in einer Redutsnoacht fir das 
^.gewöhnliche Entree von zwey Thaler, (briel als man fonftnit 
^.8 bis 10 Th« bezahlen müfttt s oaber kam «ttch ihr Kopf in nod 
^»gröfere Unordnung, und man rhckt noch jetzt an Ijireia kOß 
nbcm Bttdd«n die mM« Jutdik^fmigen*' n.. f. w. m\ 
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Donnerstags^ den 19, Fcbrikar 1795.* 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Breslau u» Hirschbbrg, b. Korn; Die , Brie fi der^ 
^poßeit Paulus (den an die Hebrätr ausgenommenj 
von J^hrgeniändifchen Redensarten mogUchft gereir 
^igtf in iföltig verßändtich dentfclte Sprache über-- 
Jttzt wui mä jedesvMligem InhaU genau vetjehen^ 
1791% 318 S- g'- 9*. 

Dem HOS uabekanAten Vf. fehle ea \^eofger an exe* 
getifcfaeo Kennt^iiTeä , als an Gewandtheit in der 
deutfcbfo Sprache. Seine Ueberfetzungf ift deswegen 
bey weitem nicht völlig verfländUsf^, Hätte üe diefs 
werden, follen, fo hätte nicht blofs er felbft feinen Text 
richtig Tfrftefaen» er hätte auch die Gabe haben müflfen» 
das Deutfcbe immer fo ^u wählen, dafs Andere dabejr 
^ben das denken mfifsten» was er bey dem griechifchen 
gedacht hatte. Wir wellen unfer Urtheil aus dem Brief 
an die Cololper durch Kritik einzelner Stellen » wie fie 
«lach der Reihe folgen , belegen. V. r. e^ro^. itu Srehf^ 
uoLTOi ^i« »«nach göttlichem Verhängnifs ein'Apoftel»** 
Verhängnifa wird gewöhnlich von einer unangenehmen 
Schickung Gottes gebraucht, rtfiod: cthPi(foi »»T. mein 
JLeifßgeß^e,^* Diefer' Ausdruck befitmmt mehr» als 
der Text» V.;i. f^Goit fchenke euch alle mögliche Glück- 
seligkeit.*» Warum Schenken ? V. g. „Stets bringe Jch 
ßqn fneinenDank.*"^ Warnen die langweilige Sprache ; 
Dank bringen? V. 4. „ich habe gehört^ dafs au<;h ihr 
das Chriftenthum angenommen babt^*' Der Text, lüfst 
unentfchieden » ob nicht P. die Annahme des Chaiften- 
th^ms zuColofla lange vorher wufste; welches aus an« 
dem Umftanden fc^br wahrfcheinlich ift, Dt^h üa jetzt 
IfeneUebeni^eugnng für ^efns als Meffias hatten, diefs 
hatte P. neuerlich (v, g.) gehört» Y. 5. ,^weü euch 
|tuf Seligkeit im Himmel Hoffnung gemacht wurde.^' 
Per Text Tagt nicht, dafs dieColoiter deswegen fo lieb* 
reiche und-Wohlihätige Chriften feyen. Eine gar eigen-* 
ixüiT^igc iyotim» Vielmehr fcheint das: iio^ ryv eknd»*^ 
mit ivxap*^^^^ verbunden werden au müden» P. er* 
)(lärt, dafs er fich. ihres thatigen Chrißenthums freue^ 
weit er da^an denke, dafs fie dadurch einft fo glücklich 
nnd feiig feyn würden» V. 61» »»eben fo bekannt.*^ D~er 
Text hat rpo vor ^y^jj^rs» — Sehr oft geht die lieber* 
ietzung ohneNoth vom Text ab, und läfst auS;, was in 
den Ideen des Schriftftellers nicht öberfiiifsig war, auf 
jltle Fälle aber zu feinep Eigenthümlichkeiten gehört. 
Wurde fie dadurch gewandter und lesbarer, fo könn- 
ten wir einen Qi^una der Abweichung einfehen. Aber 
oft findet ßch däsGegentheil. V.7. ,jDa euchEpapbras 
den Ufii^erricht darin ertheilt tiat.^^ Deutlicher als diefe 
phrafeologie wäre es, dem Text zu folgen: Wie ihr. 
. 4 L. Z. Jt9S. Erfter Bernd. 



es von E. gelernt habt. Die erften Chiiften hatten des. 
allgemeine» Namen fxx&jirmp V. lo. „Wenn ihr di^^ 
Eindrücke des Cbriftenthums an den Tag legt.** Wie 
fteif ! — Zur Probe von Einficht des Vf. in den Text 
fey folgende Stelle;. V. 15. „Der Meffias itt gUichJam** 
(ein überflüfiiges Einfchiebfel ! ) t,ein ßild von dem un-: 
,,fichtbaren5cÄtJpj/r" (von der unfichtbaren Gottheit) „der 
\,vornehmfLe ifi er unter den Chriflen'^ (höchftens wenn 
r^iie rijc xruTBWQ im Text ftfinde, könnte man den 
Sinn w! dieje^ die chriftliche, Schöpfung einfchränken) 
f^denn von ihm, durch feine Lehre» find die Chriften 
^tgleichfam gefchaffen, fie mögen Juden oder Heiden 
»,gewefen feyn (?) mögen gegenwärtig fchon Cbrifien 
^feyn oder xünftig noch werden, mögen Regenten,, 
^Fürften, Obere» Mächtige feyn; fie find alle durchs 
^Cfariftenthum neue Gefchöpfe und feine Unterthanen 
«»geworden , die feine Lehre regiert Er ifl der Herr 
^aller Chriilen. Er ifts, der die ganze chriftliche Kir^ 
ptche** (fehr modernifirt in Paulus Munde !^,,geftiftet 
„hat. Das Oberhaupt der Kirche ift er . . .denn es ge- 
„fiel Gott, ihm alle Vollkommenheften zu geben und 
«».durch ihn alle filenfchen feiner daurenden Liebe zu.ver* 
„fiebern.** — Die Erklärung des Vf. von emmf ^a» ift 
^zu eingefchränkt und tropifch: „der Schöpfer er* 
feuchtete bey der Schöpfung des Lichts die Welt, un^ 
eben fo der Melfias durch die Bekanntmachung feinet 
Lehre.** Man ficht aus dem Prädicat ocofctroQ^ dafs P., 
wie Rom. t , 20. ein Paradoxon fagen will : der un<t 
fichtbare Gott wurde uns durch ihn fo anfchaulich» wii[ 
durch keinen andern. 

NüsüBEito, b. Stein: So.Sigism^ Moertü, Totlua 
Rev. Minifterii Norimberg. atque Eccl. ad D. Se- 
bald. Antiftitis, Prof. Theol. in Auditorio Aegi^. 
dfano publici et ReipL^Bibliotbecarii , SchoUaPhUo- 
togica etCritica adfetectaSacriCodicis toca, — • Edi' 
tio altera emend. et mnltwn aiuctior poft mortem h. 
Auctoris curataa G» C-lFitätrOt Diac. Lai/reiit. 
1793. XXIV und 183 S. 8* 

Die Verketzerungsgefchichte dieferScholien , an wel« 
chen bey ihrer erften Erfcheinung 1737 mancher ge- 
nannte und ungenannte Theologus zum Ritter wer- 
den wollte, und wie nun der Erfolg erweift, vor der ^ 
Nachwelt fich felbft berchimpfte , ift in der Vorrede zu 
diefer Ausgabe umftaudlich e«rzahlt. Mag fich daraus 
auch zu unferer Zeit eine Warnung neHpien, wer es 
nöthig hat ! Zettner fchrieb dem verfolgten Aioerl feh» 
ehrlich : Der böfen Mäuler R^den in der Stadt werde 
man njcht binden können. Gut wäre es , wenn nicht 
die Kinder Levi (ancb dasLntberttium hat leider! feine 
Ddd t ^^^ 
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üugmns und famfii^s ! ) Jetbß Oet ins Feuer göffen. 
Eben.fo erkl&te iich ein abdererAltdorfifcher Theolog» 
Ds gbfei ü*'. TnfinremtieT 9 in eiilem Privatfehreiben aa 
M* recht gut; Premimur adhuc jugo quodanit qitod ferre 
frudeniia fiuidetf (fuia excuti uno aufu non poteß* 
fitt oMt^n , ut fpero , fuccejfu tempfms. Das Jo^h. 'wel- 
ches den guten M. drückte, war, dafs er ficb, wie ein 
damaliger Rec. in^oriirte', „kein GewKTen daraus mach' 
te, aus dem bebräifchon Tex^ ganze Worte oder Büch- 
ftaben ba^ ausrumerxen, bald einzuflicken, die Buch« 
ftaben mit .andern zu verWechfelUt die Puncte zu an*- 
deru, die Accente zu öberfehen, die Sevtuagintamra^ 
Um den fontibus rorzuziehen, die rabbinifche, fjTi« 
fche und äthiopifche Bedeutung eiucs Worts der hebräi- 
fch^ vorzuziehen u. f. w. Dadurch habe ^r'Clerid 
Freyheit und des Werthcimers Verwegenheit ein Kifleti 
bntergelegt.»* — Verrauthlich würde M. gegen diefe 
'^nd andere CabaTen in Nurnbei^ felbft (Ich kaum durch- 
' l^efchlagen habeu , wenn nicht fein Vater ein bedeuten»» 
des Mitglied des dafigen Miuißeriums gewefen wäre« 
Immer aber war es Schaden genog , da/s jene Wächter* 
Rimmen, welche Zion, wie einft Gäofe das CapitoliuM 
retten zu mfilfen glaubten» den befcbeidenen M. ganz von 
ähnlichen Arbeiten für das Publicum zuhickfcbreckten. 
Von einem Mann , der im 27 Jahr feines Alters itt der 
erften Hälfte diefes Jahrhunderts fchon fö fich gebildet: 
hatte,' wäre gewifs viel vorzügliches zu hoffen gewe^ 
jfen. la diefen Scbolien felbft nemlich herrfcbt ganz 
iind gar nicht jiene kritifche oder vielmehr unkritifch^ 
Licenz im Emendiren des Textes, oder im Wiilkührli^ 
cheirGebraoch der verwandten Dialekte» wie bey lüaii- 
eben Philologen , weWie weit ipäter hervortraten. M. 
f riäiitert feine JeUiU toca meift aus Vergleichung ähuli- 
ifaer Stellen; Torzüflich aus Gafftkern, durdi deren 
iSebracch er auf Localfinn merken gelernt hatte« Eine 
Hauptide^» welche weit b&tte führen können, ftreute 
er bey Genef. 49 , 10. aus» wo er meynte; dafs nach 
diefef Stelle eine uniinterbrothene Reihe von Königen 
aus dem Stamm Juda zu erwarten" gewefen fey. - Alle 
Solche Erwartungen ober jeifen' bedinßtt und träfen alfo 
ufiter veränderten Umßänden der Nationcdgeßnmmg night 
ein. Meift aber find feine Scbolien kurze, feine Ver- 
gleichungen und Hinweifongen auf parallele Aasdrucke 
und Ideen. ' Sie muffen um fo mehr gefallen, weil ße 
nur das nöthige geben , und den Lefer felbft noch das 
Semige hinzu denken laffen. Z.B..beyPf. 2* 7. „Da 
bift mein Sohn ~ Vmdat. nem. Od. X. Antißr. 5. v. 

149 fqq. Jupiter autem obvims proceffit n, et hoc 

protuHt dictum^ es mihi fitius.** lieber Job, XXL 
nat M. einen Vereinigungsverfuch: ^Ephefini hißoricm^ 
capite hoc tontentam^ e loan/ne audivercmt^ ac cum ipfam 
inEvangetio ejus omijfam viderent, defidercarunt , ut ipfis 
- ticer et, ^oannis verbis ipßßimis'eandem cakmo ezcipere 
et ad cakem Evangetii annecterey qua in re Jpojhtus 
atis Qbßßere noluit.'* Verglichen 5tait fo vielen Erklä- 
Äingsverfuchen über Rom. i , 4. fcheint ons der Moer- 
lifche dem Ziel fehr nahe: demonßraißUDei, in po- 
tentia (quae fe exferuit) fecundum (dona) fpiri- 
ins fanctitatis i. e. /vir. fancti poß reßtrrectionem. 
_ Dafs Jefus der ächte Meffus fey, dafs ihn die Vor- 



fehung zum tbeokratifchen grofsen Reformator beftimmt 
habe«, diefs zeigten die mächtigen Folgen feislfr Itet^- 
nehmtiAg; die Verbrettung heHiger, mit fo* vieler Be^ 
gctfterung verbundener Gefihnungen in feinen Aahäo- 
gern nach feiner Wiederbelebung und weiterbin. Wo- 
zu die Gottbetc ein^h beftimmt habe/ fieht der Weife 
nur aus feinen Anlagen und aas den Folgen feiner pflidit- 
mäfsigen Thätigkek. Der Menfcfa fiehr *die Oottfaeit, 
wie Mofe fchon fagt, nur hintennach. £xod. 33, 33. 

KorENHAGEM, b. Gyldendal; Johann Dtxvid Michatfis 
Indkdning tit äet nye Te^aments guddommeUge Sifif- 
ter. Ov.rfat af dct lydske ejter den ßttde megtt 
foriigcde og forandredf Üdgive (J. D. Michaelis 
Einleitung zu den göttlichen Schriften des ueuea 
Teftaments. Nach der vierten ftark vermchrtea 
und verbefferten Ausgabe Oberfetzt) veA ^6fge% 
StaKiting, Sogne präft i Mariboe. I. DeeK 179QL 
580 S. II. Dcel. 1791. 76o*S. IK. Deel. 1791 
52s S. aufser ein^m Verzeichnifs der angeUhrtea 
und erläuterten Scbriftftcllen ttud einem Reglftec 
der merkwürdigften Sachen, gr. g« ' 

Die Ucberfetzuug diefes wichtigen Werks ift mit Fleiß 
und Einficht verfertigt» aber oft et\v{is zu ängftlichuaj 
daher weitfch weifiger, als die Wortfügung der däni- 
fchen Sprache es erfoderte. Sie hat fibrtgens den für 
danifche Lefer allerdings nicht unwichtigen Vorzug rof 
dem Original , clafs der Inhalt folcber Stellen aus des 
Vf. Erklärung des Briefes an die Hebräer eingerückt i^ 
vorauf das Original durch blofse Berufung verweifet 

SCüäNE KÜNSTE. t 

KoFBURAGEif , b. Gyldeudal : Wtelands Obertm/ H 
HeUedigt i toh San^e, paa Dansk ved FfederA 
Stöitd. Udgivet ved Selskabettil de fktönne Vi^ 
denskabersForfrenimelfe. (Wielands Oberon, iai 
V däaifche fiberfetzt von F. Stoud Herausgegebea 
Ton der Gefellfchafk zur Befbrderung der fcbönea 
Wiflenfchaften) 1792. 31« S: g. 
Die Üeberfefzung eines in aller Abficht fo vö!Iead^ 
ten Gedichts, als det Oberon , ift immer ein fehl* fcbwifr 
riges Unternehmen, und noch geflLbrlichec wird dii 
Ausführung, wenn der Ueberfetzer fich, wie hier m 
Metrum , Reim und Stanzen bindet. Man würde un- 
gerecht gegen den Vf. der gegenwärtigen Ueberfetzoag 
feyn, wenn man bey ihm Fleifs und gute Anlagen ye^ 
kennen, oder ihm nicht einräumen wollte, dafs er 
manche Stellen recht gut übertragen , und ntancbfc 
Schwierigkeiten glücklich Oberwunden habe. Allela 
im Ganzen erhebt feine Arbeit fich nicht tiber das mit* 
telmäfsige. Denn des deutfchen Dichters Geift fcheiflü 
nicht in dem Maafse auf ihn zu ruhen , welches bey ei- 
ner poetifchen Ueberfetzung eines folchen Meifterwerb 
das erfte Erfodernifs ift; auch hat er, fo viel wir ut- 
theilen können, weder die Verfification noch die Spra- 
chen hinlängllcli in feiner'Gewalt. Daher eine Menge 
mifslungener, fchiefer und fchwacher Stellen fo oA dea 
Ausruf ahnothigen : es iß nicIU Oberon! 
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Beruh» h. Vieweg rf. ff.: BiWiofÄiÄ kleinerer Origi* 
. nalu/erke der Deutfchen» Zweyter Band. 1750. 
376 S.' Dritter Band. 1793. 306 S. g. 
Der zwetße Band diefer SainmluQg (zu welcber fich 
Unter det Dcdicatiori .ein Hr, K. H. ^'Ordens bekennt) 
ffl eben fo gefchmack - und zwecklos compilirt, als der 
«fte Hl der A. L. Z. 1790. II. S. 567. angezeigte. Die 
Unkunde oder Flüchtigkeit des Compilatora geht fo 
weit, 'd4& nicht einmal Jauter Originalftücke, fondern 
Mitunter Nachahmungen fremder fehr bekannter Fictio* 
nen tiufgenommen worden: z. B.' S. 170. die Budiligen 
Von Hn. t;. Nicolay; S. 115. die drey Hinge; S. 17. das 
Winfermäfarchen u; f. w. Vom drittenBande an fcheinjt 
man einen ganz verfchiedenen Weg betreten zn wollen; 
Es enthält derfelbe funfi^ebn vermifchte profaifche und 
poetifchc Anflatze, roeiftens Erzählnngen aus dem häus- 
Hchen Leben, ein* elegifches Gedicht, eine Rede a.C^/ 
alles von Eünenl Vf. $ dem Hn. Rcctor Starke in Bern- 
barg. Einen Theil der Erzählungeur hatte er bereif ^ 
' der deutichen Monatsfcbrift abdrucken la Aen , wo fie, 
feindr Ve^fiäierüng nach*, eine freundliche Aufnahme 
gefunden haben. Auch find iie wirklich in ihrer Art 
nicht ohneWertb. Schon diefs erregt ein günftiges Vor- 
«rtbeil fiir den Vf., dafs.er fich nur fln die Darftellung 
Vermittlern und niedern Stände wagte »»weil er, fei- 
'^nen eignem Geftöndnifs nach, diefe beifer kannte , als 
^die hohem; tuid fich nicht zutraute, das feinere Ge* 
j,präge der letztern eben fo gut nachzeichnen zu kön* 
^,nen, als dais fchärfere der erfiern.*«^ Hr. Sl ahmte 
keinem feiner Vorgänger abfichtlich nach^ er copirte 
»icht ängftlich irgend eine beftimmte Manier, fondem 
fdiildette Menfchen und Menfdienfchickfale nacb eig* 
ner, aufmerkfapier' Beobachtung. Natur -^ermifst man 
in feinen Gemälden faß nirgend; ja, fie Würden rof* 
trefflich und knaderbaft feyn^ wenn fie mit diefer Ef- 
|ettfcbaft in gleichem Grade Geift, luiereiTe undLeb- 
liafdgkeit vei^änden. ,fln dem Gebiet def Laune, fagt 
fJir^Stturke, ift. der GrenzWeg zwifcben dem Auffallen« 
*^ien und Verzerrten, dem Lächerlichen und dem Ab- 
„gefchmackten, dem Wahren und dem Gemeinen, dem 
;,NaiTeD und dem Krndifcbleerea fo fcbmal und feiuy 
'^afs man bey dem Streben nach jedem leicht in diefes 
>hinttbergleitet/* Sehr wahr; wenn man n^ch Laune 
ftrebt, wenn man fie fucht, ftat( fie zu erwarten. Der 
vir. felbft beftätigt an mehr als einem Orte durdi fein 
'eignes Beyfpiel die Richtigkeit feiner Bemerkung, und 
'irgend mehr, als gleich m der erfted Erzählung r der 
JHumenfrmnd hh VennfiidU Die Liebhabefey feines Pä- 
>ftot5TälItzo febr in»Kindifcbe, um interefiant Zm feyn, 
imdwenn der Vf. ihn mit feiner lieben Ehehälfte ein 
langes Gefpräch über ökonomifcbe und andere kleine 
'Haosaagel^nheiten halten läfst, fo iß es wahr, man 

flaubt wirklich einen ehrlichen Dorfpfarrer mit feiner 
rau zu fehen und zn hören, -allein m^n gäbat 
aodi ' im ' Buche nicht weniger bey ihrer geifttofen 
Redfeligkek, als es in» wirklichen Leben der Fall feyn 
wurde» freylich gibt es eineClaffe von Leiern, denen 
fo etwas eben recht ift; allein dlefc^MLie man doch 
hiüigAiu den Augen lafliea, wenn man Origintierzah' 



tmtigen derDiiafeheniieFem wiIT. Eines der beft^n Stü- 
cke, das nicht allein guten VSTilieü, fondern auch wahres 
Talent für die gewählte Gattung verräth, ift die Erzäh- 
lung derüageßolz & 60. Nächft ihr verdiente vielldcbt 
die Erhfchafi S. 78. zu ftehen, nur dafs^ der Charakter Frrii« 
tings fchwetl ich ganz fo aus der Natur gegriffen ilK 
Rec» ift kein Zweifler an' Menfchentugend , allein elnip 
folche wahre, lebendige, ganz uneigennützige Theil- 
nähme an fremden Glück ift ihm , felbft unter den bef^ 
fern Menfchen , nodi nie vorgekommen^ —Die Sprä* 
chö ift gröfstentheils natürlich, rein und flieflend, docbi 
kömikit auch manche Stelle, die fich der poetifcheb 
Profe zu fehr nähert, fo wie mancher ubermäfsig lan- 
g^*, fcbwerfäüige und mit Bey Wörtern überladene Per 
riode vor, z.B. S. 208 — 9. — Diefer dritte Theil wird 
auch einzela^ unter folgendem, in jeder Rückfidit an- 
gemefTeüem Titel verkauft: Gemälde ätes^dem häusliche» 
Leben ^und Erzählungen vqn Goithelff Wilhelm Chrifloph 
, Starke^ Erße Saefmtung. — — • 

BRAüKscHWfiiOr b. Schrl^der: Sckufänke und La^n. 

^ 1794- 1^7 8. 8. - 

Diefes zum Glück nur kleide Büchlein Ift beynahe 
unter der Kridk. Es enthält drey Erzählungen und 
«wey Gefpräche. Der TroMtm ein Schwank foU in Lat^^ 
teins Manier feyn« Ein Schufter, der unter aem Pan» 
toffel feiner Frau flehet, wili^Herr im Haufe werden 
und wird es auch wirklidi auf einige Zeit. Eine nächt- 
liche Teufelserfcheinung aber, von der Frau veranftal^ 
teti bringt ihn -wieder in feine vorige Uiiterwttrfigkeit« 
So einem fchlechCen Stoffe, Wenn man ihn ja;Wähler, mufs 
durch den Stil aufgeholfen ifverden; der Stil des Vf« 
aber ift albern und abgefchmackt, wiewohl er ihn für 
naiv und munter halten wird. Wie unrecht er habe, 
mag folgende Stelle beweifeu S.4. Se^etenvergnüg- 
iet als ein MufelmaHHj wenn er von Mekka fetaurnirtf 
war der neue Sponfe an Jfeiyiem Ehrentage* Er achtete 
nicht auffiinHäiifi^akquirittenG^thSfdasS'ii^ die 
BachänaUen diefes Tages hiis tum letzteH Kreuzer aus-^ 
fuhr 9 fo dafs die Geiget und Pfeifer vertröflet werden 
mufsten bis auf den Jag der Einfu/ir der llläia feiner 
-Eheconfortin. Diefe aber kamen zu ihm fo wenig^ eis 
fme derNabab von Myfore* Noch eine Stelle ^nsPfilckt 
und Leidenfchaft 9 einer fchalen Erzählung, die wir 
auch wegeil der Ünfittlichkeic tadeln würden, Wenn fie. 
beiTer folglich gefährlicher wäre: S- löo- Indeffen' trüb'^ 
tenjick die Augen der tuietj jungen Liebenden der Cha* 
'grin frafs an ihren beengten Hetzen. Wie abüt 
dem guten Engländer verkündet wurde , feinen Befuch et- 
UHU zn befehränkent ßntemal und adlcUeweil die gute 
Retiomme der tugendlichen Tochter fonft einen Abfall 
erleiden konnte . « . « , Doch genug. Ünfere Lefer haben 
vermuthlich eben fo wenig Luft, mehr ztt lefan, ais 
wir, meh# abzttfcbreiben* 

ThorM ü. Dessau, b. Vollmer i KieinMettem m^äet 
Brief tafehe -Roberts^ ehedem Geifteriehers tiiid Mi t- 
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glieds des Bundes de^jl^j^^^'i^rzen Broiler: nebft. 
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BcjOä^n rar eolpfiiidftme» ileift ucb' ScbUd«^ 

1795- HSS, «• (iggrO 
Die Kleiaiglteiten enthalteQ} i) Verzwcifluaff nod 
Liebe» öder die Erober uog voa Dama^cu»» eine graus- 
liche Licbesgefchichte, die fich mit dem Opfer der jung- 
fräulichen Tugend auf dem AUore eines Siirges in den 
Todtengrüften anfangt und mit Schvrerdtem und DoU 
then endigt, 2) Selbßmörderin w$ Liebe und Cirofs* 
muth. Es ift die im Htms Kiek in die Ifek viel kür- ' 
aser ood baffer erzählte -Qefchichte der unglucj^licbeil 
Liebe deis päbftlichea Nepoten» 3) Sceoe au» d^m La- 
ben des grufen Czaars. Die Verurtheilung der jungen 
Hamilton. 4) Tbeutobald, eine Phantafie. Ein wen- 
difcber H^erfSbrer wird dnr^ Auf heUung ^inea Möncha 



im L^ger der €hdften emordets DieBeytril{;tt,zur cm« 
pfiiidrameuj^eire nach3childa erzählen nicht ganz olioe 
Laune mit beftändigen. Anfpialungen auf die ocufiea 
Zeitbegebenheiten t das Leben des Jüngern Hp. v. A&ikI^ 
haujen^ Bürgermeifters zu Schiida. Schade nur, daß 
auiser den Wiederholungen fo vieler längfi bekaoatea 
Scbildbürgerilreiche, die Nachahmung derSacyrede^ 
üan$ Kiek in die Welt fo w eit getrieben lyorden ift| 
dafs fugar der Name Cbarifch wieder vorkonsmt, Vot 
ter den yielen Ocuckfebjeru üpd die Mahler Lo&na?» 
und Heckcrt, Hatt Cafanova und Hacken die auffil- 
lendften^ AufeiHr' andern herzbrechenden Redensarten 
kommt in Act Selbßmörderin auch ela Schwur bejn 
Scrale dea Monalea vor. 



K L E t N C SCHRIFTEN'. 



. OvioHieitT«, BtUM9 Kmtm^ Dm^liung der Qi^chlfhe0'dn 

fQgenannten Hfrrnhnter, oder (der) BrUdtfrzfmfinß. 1794^ 4^ S, 
^. — ;,Da fich diefe Sekte , fchreibt der Vf,. jeut in der \Velt 
fehr ius^ebreitet und rermehrt bat, ü»4 befoiider» .i|i verfehle* 
denen Ladern undScüdren Deutfebiands fehr blühend geworden 
i(h: Co habe ichs nicht vor uber^üfsig geluBltep, die Zeitgei|o&m 
•Ccbftft mit ihrem Urfprunge« (ihren) X,.e^ren.j Sitten und Gebräu» 
'Cben bekannter zu mächen/' Bekannt ift nun wohl unfer Zeit- 
glter mit allem diefeni fo w«it, daff es ein fichercs und giipaf* 
theyifchcß yrtheil über }ene Gemeine zu fdljen im Stande ift^ 
Aber wir hstuen erwartet, dafa unfer Yf, uns noch naher« Auf* 
fchlUffe darüber erthcilßn wurde, wpiui er anders wuCstCj w« 
viel fchon davon '— lliafos tntra muru$ et extra -^ gefchrieb^sn 
worden fey: und 'haben uns jn diefer Erwartung betrogen. Auf 
dem Titel wird nur die Gefcbichte diefer Gtmeine Verfjprochep ; 
allein i^rade diefe ift der feichtefte und fehler ha ftefte Theil der 
Schrift > auf kaum dt«y Seiten, »,In der IVUtte de» saun Jahrhtm^ 
dertf» fo fangt cfer Vf an, cntftand fchon die berühmte $ek(« 
der Bruder - Unitäl , (aber wie? und von wem?) und hatte vor» 
zuglirh ihren Sita; an den MührtfcheH- Grümpn (eine höohft unbcr 
ftiinmte Angabe), t>a Cie aber heftige Bedrlickung erlitt: foent» 
(bind derWunfch hey a]len Gliedern derfelben» (iGh ron hier we^t 
zubegeben u. f. V, . Diefe Autw. i?derung wurde nun VeranlafT 
fang iur Stiftung der jetzigen neuen Brüder^emeine, Pergrpfste 
uni mngefehenfle The^l diefer Sefte. liefs Ucb unter Anfuhrung 
— Chrifiian Davidr — Jn der OheHanfitz nieder, ( Der Vf. welfi 
dfo nipbt , daft fcbon im ttften Jahrhundert eine Menge diefer 
Briidemach Polen, und feitdem in andere Mn<ler auagewandeft 
ift; daft David nur. eine fehr kleine Aq^bl micgebrauht hat, u,. f» 
w,) Bald darauf läfst f» den Grafen von Z^nzenJorf hefonder$ 
durch feinen deutfchen Sokrates , und f^ine geiftliche Uederfumm. 

. lung , die neue Gemeine zu Hermhmt Runden und hefefllgen, Bff* 
ler ift das gevathen , was von der YerfafTungder Gemejne giefs^T 
•det wird; obgleich bey ainigen SfeJlen autfh woW Zweifel ßrreg( 
wer4en können. Untijr andern. m4g e« aqf ?dav Verß<herung 
diefes UnJjcnannten ( S, 44,) berufen ; dafs man im J, 17J8 die 
Brüderunität auf 500^000 Sfelen gerephp^ hab^f ^fs (t^ ab^r 

^ jetzt wm ftä'k«f f«yf 



C^tenfion kaum zwev Bogen» tn {ntenflon aber ift fe ro& ff 

nug . eine ejcem^arifche Kügt zu verdienen, — f»Wer kaon w 
(redet der Vft S, tf, die Sonne au) je Gfh nuch rühmen 1 ^A 




ScH<SicB l^ilfJiTE. fierilm l^lorgenWch^ in d0r I^eipflgfr 
jtttee. Meinen Freunden find Freundinnen gewidmet : am 9. Junjf 
17^3. 30 S. g. (3 V') '^ X>i«f« Kterariftrhe SUnde het^i^ m 



„wahrfchliniich mir Spielwerk U** — Ein Ungeheu^ von M«ttj 
pher ift S, 9, die „Aerndtt einet Fnnkent potiUelühmng,*'^^ 
fülche Meteoren d^r Hede glauben fich niitteJmafaige Köpfe MI 
^Anfehn von Geniei zu geben. — Ci" Mufter de», Feyer|icb*p^ 
firliclien ift die Stelle S. 14. „Koch läftt hie und da ein FfW 
,',aua dem zitternden ^VjrtTcr leine bebetide Stimmt jubehui efftW» 
„len. Hier ftimmt die Lerche denLobgefaug ^lu difrt frkmettm 
yjröhlich die <rant. Schrt'tß die Mut» hier» /o mmu dms Aättf*Jf 

Pfdwti"^ „Sähe ich rechts und links nicht gelbliche Hau» 

„ftebn, wähl lieh ich glaubte" >'u, was mfe>nt «"«"JjS 

dafs dcv Vf. glauben wiird«, wenn er nicht gelbili^e Häufar ßW 
Er wilrde glauben , er wäre — -r in Indiens liMicktn fVäUtm 
In der Leipziger Ailee auf einen folchen Einfall, xu kom«* 
dazu gehört in der Thai eine felu- f^nrifre B.eisharkeit der Fiber% 
wie fich der Vf, S. X4, ausdrückt. — Weiterhin berichtet cr.pil 
habe ihm Immer crzniiJt, ,»dafs fichs in der erfltn der Hotkt^ 
,»nächte fo füfs, fp füfs ruhe/* In wiefern diefesVo^'^ebeng«?«' 
4et fey, kdnne er nui>rzWar nicht entfcheideo: »il^enn dk bm^ 
,,gprlihmten Nächte des heiligen Bhpftandei gcno<s jch »odi M 
iJ)0Ch ruht fichp höfhß wahrfcheinUeh noch fanfter allein: im^ 
„ftfts liebte ich g^irn *- die Unabhängigkeit im Bette fowohl « 
„im Penken l*' ßrai-o! — „Hajt, welch ein« ßpfcheBMiaf 
„kommt von. dort her? Wa« bift du?^Geift oderMenfAJ«* 
„Schon verkündigt die äufiKjre Seite ein Mitglied dft ^»'f? 
Schönen QrfchleclUs, So komm denn näher f komm »ö*«y, ^ 
,»de« a^ädchen » damit ich in der Feme ruhig betrachte dem« «** 

„liehen B^iiel -^ Ach wia blaf», wie fahl, wie bäftW * 

f. w, -r^ Auch witzig kai>n der empfladfame Vf* f«fj * 

20, „Schon fängt allmählich »n., das Mmfchengefchledi^ m» ■ 
!„fei|icn Hütten, Häufern. Falläft^n zu tegc^, vom WüM»«* 
„zu entledigen ,. zu rerlaflen die wiJluftreichen Bf tten , » M" 
^4en Leib mh Indifchen Thec oder mit arabifchen Kaffee^ 
„kräufeln das Haar, zu fchmilcken die weifse Hülk deavw^ 
„tejten Körpers mit den ti«fduFbhdachten Erfindungen to ftwT 
,,ten Schneiders/* — Auf der letzten Seite, neiini fi<*H def vm 
Mann, der an dcp Geniefu<4it (ft «UadigUch k«»'*' "^ ^^ 
i\erhart^ 
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ALLGEMEINE LITER ATUR^ZEITÜNG 

Frctfta^f, dr» 20. F^frfttar 1795. 



i RECHTSGELAHRTHEIT. 

'-■■ HELofSTäDT-, . b. Fleckeifen : Lehrbudi des dentfchen 

' ik^itscley- Stils und der Canzleij - Qefchafte zur Be- 

j^dejfung c^tad^mijchcr Vorübungen in denfclhen. 

lEriter oder theoreti/chcr Theil , von den allgemei- 

. nen £{gen(chaitcQ de« Canzlev-Styl». Von D. ^, 

- 'N^Bifohoff, oSentMQhem Lrenrer der Rechte und 

der Philoibphie zu Heltnftädt. 1793. 458 S. 8* 

D4ST Not^^Oy^ja die l^othwendi^keit praktifcher Ue" 
biiDgea in allen Arrea recbdicher Gefchäfte aufx 
Akadeipien bedürfen keines Beweifes mehr. . .Gerade 
aber auf die Bebandlung^^art der Kaui^leygefchäfte , die 
doch'fo viel cigepes» unddaneben» wenn Verdriefslich- 
keiten vermiedeu werden follen , nothwendig ^u beob*, 
ächtendes hat, ift auf den meißen Univerlitätep blslier 
feiten Bückßcht und FleiCi verwendet worden. • Aller- 
dings war es daher z^ wünfclicii, dafs auch diefer 
Zweig: der prqktffchen Rechtsgeiehrfamkeit künftig 
durchaus unter die Zahl der akadeinifchen Lchr^egen» 
ttände aufgenommen werden möchte. Freylich aber 
hat es damit. die eigene Bewandnifs, dafs den uieiften 
alcademifchen Lehrern fclbft, nach def Natur ihres Stu- 
diengaagesy die -zu folrhcm Unterrichte nötHige Errah- 
rtiwg, und unentbehrlichen Hülfsini^rel abgehen. Unter 
dlefen-Umttänden erwirbt fleh Hr. B., der mehrere Jah- 
re nianchecley Zweige von Kanzleygcfchäften zu be- 
treiben hatte» durch diefe? Lehrbuch ein wahres Ver- 
dleiift* £s ift fo ausführlich, dafs es befouderer Erlüu^ 
terungen des Lehrers feiten bedarf, fondern ails Hand* 
buch von den angehenden Rechtsgclehrten bey ihren 
ücosarbeitungen füglich benutzt werden kann. — Der 
zw^ey.tc Theil , dey man nach dem Verfprechen des VT. 
bald erwarten darf, foll einen kurzen Abrifs des Ge- 
fchäftsganges bey CoUegien und Kanzleycn, eine uiög- 
iichft volhtandig*0, durch pr^ktifche Bemerkungen er- 
läuterte Ueberficht der Aemter» wobey Rechtskundige 
jnge&ellt 2u werden j)flegep , oebft einem erklärenden 
Verzeichniffe der vorzüglichfteii Ausfertigungen im 
Kanzleyltile^ und der dabey zu beobachtenden Regelp 
aud Vortheiie, enthalten. Der Inhalt diefcs er ilen Theils 
aber ift: Einleitung» Abjchnitt L Erörterung 
einiger nothwendiger Begriffe, .Hier werden die Be- 
grift'e von Theorie tjnd Praxis, Kanzley, Stil, undKanz- 
l^fÜl zergliedert. Der letztere, fagt der Vf., ift die Art 
und Weife, wie fchriftliche Auflatze von denKanzleyen 
in Rückficht der Schreibart fowohl , als der Forraalien, 
^weckmäfsig ausgefertigt, zu werden pflegen. Gewöhn- 
lich begreift man aber auch darunter die Form, welche 
bey allen fchriftlicben Vortriigen ni öifentlicben und- 
A. L. Z. 1795. Erfttr Band. 



■gefrichtliehen Gefchäften beobachtet werden muß ; nnd 
in di^fen? Sinne wird das Wort hier genommen. Ab- 
■Jchnitf IL Kurzer Abrifs ' einer Gefchicbie des Kanz- 
fctjr^iiÄ .Sehr intereflant, .Möchte doch der Vf., wie 
er daxu^S. iT* Hoffnung macht, diefe Skizze nach allen 
ihren Tfaeilen weiter ausführen! Abfchn. IIL Voik 
Nutzen des Kanzteyftils ^ der Art ihn zu l:irwn^ und den 
Hülfsmitteln dorzu. Zur Kenotntfs des Känzleyftili 
kann mftn auf zwey Wegen gelangen -*- Durch blöfse 
Routine, oder durch zweckmäfsigeyorübung, welche in 
derFblgedurcb Erfahrung iiaterftützt wird. -*- Dafs der 
letztere Weg ficherer zum Zwecke ftihrt , leuchtet von 
felbft in die Augen. Abfchn. IV. Literatur des deiü- 
fclien Kanzletfftiis. Mit vielem Fleifse bearbeitet, docK 
aber noch mancher Z'ufötze bedürftig. — Allgemei- 
ner oder theoretifcher:Theil. Hieriii follen dre-^ 
jcnigeu Hauptregeln und Grundfätze« welche bey allen 
Gattungen des Kanzleyftils m A|i]weudung kommen müf* 
fen, erläutert werden. S'te^ betreffen, i) die wefendi- 
chc , 2 ) die^ zufällige Form d^flfelbejri^ . -^ lAbfeh^. L 
IVeßniUctieForm, Diefe begreift den Vortrag, oder die 
für öefchäftsaufTätzefchickUcbe Schreibart i d. i. , ^»6 
zweckn^äfsigp Darftellung der. Gedanken und Begriffe 
durch ziifannuenliängende gefchriebene Worte; iie ift 
l) die innere, oder die zweckmäfsi^e DarAeliunjg der 
Gedanken und Begriffe durch Worte; 3) die äufsere; . 
öder Darstellung der WortLe auf dem Papiere» Abtheu 
lung L Innere Eigenfehaften der Kanzldt/fchreibart, Sie 
find: i) gramiDaticalifche Richtigkeit; 2) Reinigkeit; 

3) Deutlichkeit; 4) Kurze; 5) Ernft und Würde. — 
biefe fünf Punkte werden nun einzeln in fünf Haupt- 
ftucken mnftändlich zergliedert. . Bö^y der Lehre von 
der Sprachrichtigkeit bezieht fichdar Vf. »n Anfehnng der 
Regeln und genauem Beftimmuq^ lediglich auf Adtsr 

. lu'tgs Werke,' und macht nur die in Kanzleyauffatzen 
gewöhnlichen Fehler daij^egen bemerklich. — Als Feh- 
ler gegen die Sprachreinigkeit zählt der Vf. auf: i)den 
unnöthigcn Gebrauch" fremder Wörter, Redensarten und 
Wortfügüogeu ; 2) die unnütze IJeybehaltuug veralte^ 
ter Wörter ; 3) neumodifche Wörter und Wortfügungen ; 

4) befondere Ausdrücke und Formen einzelner Mund- 
arten. — Das hier* gefagre hat uns vorzüglich gefal- 
len, da Ilr, B. zu den alles übef treibenden Puriften fich 
nicht gefeilt— Auch die in den folgendeadrey Maupt- 
ftucken, über Deutlichkeit, Kürze und innere Würde 
der Schreibart gegebene Regeln und gemachte Bemer- 
kungen verdienen alle Beherzigung. — Abth. ILAeu- 
fsere nothweiidige Ei;renfchiften dfs Kanzleijflils. Zu 
diefenzahkder Vf. i) Rechtfchrdbung;-^) SchouTchrei- 
büng; 3) Richtigkeit, oder Freyheit von Schreibfeh- 
lern; 4) Abfondcrung der S^tze; 5) zweckmäfsige AI- . 

Ece ^ legatione:3 
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lef^ationcn und' Auszüge. — Jbfchn. IL Von der zu- ' 
fciUig&n hm-m dl's Rai^zU^ls. Die zufaHigfe Fonp des 
KauzJeyilils beftiitiiiit cuUv^dcr cImj zur äufscra Würde 
der Gefdiaftsauffätze nöthigen Eigenfchafteu; oder 
fchreibt foU he Regeln vor, welche vorzüglich zur Gül- 
tigkeit, Vollftäfldigkeit und Wirkfajnkeit derfelben ab- 
zwecken. JbtJu L Eigunfvhnften^ weldie die äußere 
Uurde des Kanztetjflils erfodert. Die äufter-o Würcje 
,des Kanzleyllils IpeueÜt in der Beobachtung alles def- 
fea, \^'as fowohl dem Range und Stande desjenigca, 
von welchem eine. Schrift koiumt» als auch delTen » an« 
den fie gerichtet wird, angemefTen, und durch Verträ- 
ge, Gefetzc oder ITcrk-ominen beftiinmt ift. Alledlefe 
Eigenfchafteu werden unter der Benennung, Kurlalien, 
oder Kanzreycererooniel, ha weitläufigen' VerJlandc, 
begriffen. Die dahin gehörigen' Förmlichkeiten aber 
tetTcffen ; i ) die verfchiedenen Arten- der Expeditio- 
nen* welche in beßiiumten FaUe» erfodert werden; 2) 
die Sprache, worin- die Auffiitze abzufafren find;. 3) die 
Titulaturen, Auf- und Unterfchriftcu u. f. w- 4) vei> 
£L-hicdeue andere Punkte, z. B. Schreib|iiaterialieu, Be" 
fieglüug, Format*!. f% wv Die Niclubcobachtuug eines 
eder des atuleru diefer Stück« helfst ein Kanzleyfehlcr. 
•— Ailes hieher, fo wie das zur zweyten Abtheiluug, 
tteiQÜch zur Gültigkeit, VoUftändigkeit. und Wirkfam- 
keit der Auflaize, gehörige, ift mit vielem Fleifsc in 
fruchtbarer Kürze zurammengeßellt, — lloircntlich wird 
der ver-fprocheue zweyte Tfaeil nun nicht mehr lauge 
Äurück bleiben* - 

AüGSEiTRO, b. Wolff: ßer 'Rckhslnfrath in ^vfÜz-, 
Gnaden- wid andern S^.chen , nv.t FaUeii , Prajudi- 
' den und RecLubemerkungcn. . I. Th. i^rgi, 4^*7 S. 
M:.Th. 1752. 421 S. 8. (2 Rthlr.) 

Nach- dem Titel follte man glauben, dafs dfcfcs rinn 
^-ftematifclie Darftellung der rcichshofrathltchrn Vcr- 
ßjiriing, mit pi-aklili'hen Erläuterungen fexufolUc. £s 
ift aber blofs eine Sammlung \on 2.14 Hecht.«: fällen aus 
dem geiflHchen, Staats-, Lelnir, und Civil -Recht, und 
ßiis dem reichsgcrichtl. Prcccfs, von welchen die mcl- 
ften den Reicbsliofrath nicht bcfonders angehen, fon- 
dern entweder die praktifche Keditsgelahrthcit über- 
haupt, oder die allgemeine reichs^^critLirtcheVerfafi'uug 
; l»oti»effcn. Dabey werden hie uud da auth theorotifche 
und blofs hillorifche Ausführungen ciu^emifclit; z. B. 
Th. L S. 3ÖI.: „£/» Kritgsgefaifgaur iß dem LVfttr- 
mndcr ßin gegebenes Ehrenw'jrt zu halien fclwidig,** 
S. 404. .Mifiorijclie Nachrichten über die i}I n^ndat Wc ifr 
fenburg, dermaUge Frahßsif lind dtis dovtige Stoff iL- 
gericht,'" Th. II. S, 41.:». „/ on dem Fravkfiirttrh'ßi' 
jevgcridiL''' S. 417. yyii<Jchichte der eJianaligen Ujichs- 
ßadtDonauwertk.?' Der ungenannte Herausgeber fcheint 
obigen Titel gewählt zuhaben, um feinem ßudie ei- 
nen 'gröfscru Eingang zu verfchafTcn, als.daifelbe fontt 
unter. dem Titel einer Sammlung von Rochtsßilien aus 
dem dcutfcheu Privat - und Staatsrecht gehabt haben; 
würde. Als eine folche Sammlung ift übrigens das 
Werk im Ganzen nicht unbrauchbar, und enthält man- 
che gute *praktifch9 Ausführung, wiewohl auch mitu-- 



chfs (z. B. Th. J. No. 6. g. 17. 22I So. 41. 54. 80. gt. 
99.) feicht und oberflächHeh bebaiitldt ift. öebeAaupi 
battö zu Erneithung der wahren Abßcht, warum man 
fleh dergleichen Sammlungen anfchaiTt, die gegenwär- 
tige wohl Aiin die Hälfte dünner fcyn können. Denn 
was helfen Wiederholungen langft bekannter und von 
andern al)gehandelten Rechtsfalle, wenn fie nicht dardi 
neue Beyfpiele erläutert und beftätiget w:erdeü,lr- D» 
Rechtsfälle, welche den Reichshofrath betreffeu , find 
jedoch be.fTer gewahte,i'a1s die übrigcOi. Wir ivoll« 
einige der erheblichften anfuhren. Th. I. Nr; i* Prü- 
fung def Frctge :. ob ein' Fwfii>ifchof des Hochßfts Sfiftr 
auf den gefreuten Plätzen ifk der Rticilsjladt Sptger die 
Tenitorialhöheüsrechte habe? — wird gegen.die Mej-- 
nung des RHofraÜis t^ Bhtm uiit ausfübriicheB Grifodea 
Verneipct. Dies ift eigentlich kein neueclicfaur R«to- 
Call, verdient aber doch-, aU eine brauchbare fehrans- 
führliche Deduction, bemerkt zu werden; N. 2*WeM 
heij der alternativa invnfium dis ReVie den Pä^ 
i'fifft^ fo tauft nach der ReichsJiofratlLsprajns^ rftir /attf- 
le trimeßn nomin atianis a dit voeationis^ 
wenn auch der fäbßliche Stuhl nicht befetzt iß: Nö. 7I 
I» landdsfriedensbrüchigen oder foyjflr dvingetiden Y^ 
Urty wo periculum in moray erkannt ^RHofnu'k 
a) ultra petita partiu-m^ und bindet ßch niclH am 
die gewöhnlichen Termine. Diefs •wird durch den h^ 
kannten Fall, Lippe • Jchaumburg- andr Heffen-Caffd 
von) J. 1787 bcftatiget. JNo. la. Von dtm Ick wd ll'it 
in rticitsgräß l'oUmachten. Der Vf. fiicht d^s rt'if aa 
vertheidigezj» obgleich der RMofrath fokiies, nach cinir 
gen neuerlichen Beyfpieleii nicht hat geftattcn. woUco. 
Ä-o. j3. Kann das R.KamfnergericJit jurisdictio- 
nem ori tn inalent a ) über RcicJisßädte odir b ) dfffli 
einzelne Mitglieder ausüben? Wifd ,uur in dem Falle 
he jäher, wenn eine Magiftratspyribn- oder Bürger i« ei* 
ner bey dorn Kammergericht anhängigen Sache fi<*b ^ei- 
nes Verbrechens fchuldig gemacht hat. Ko'. 14. KflW 
dizs IL Knmiue'i'geficht odir dtfj^n Cowmifßon eine uidil- 
ßadfifche Kegimefitsfo'/m iuiFQlitifcben oder Oekommr 
fchen tLnüuuUrn? — Mird verneint, weil eseinkiifcrf* 
Refervat Recht fey. Der VL' hat dabey das' neuerliche 
Beyfpicl der Reidjslladt Aachen nicht vorAugen gehobt 
Nii 35. Nicht in all.n Kcchtsfireitigkfiten Ztvifclien £«• 
lliüUken und FrotißanU'n iß tin Correferens twdi dir 
RJIoJraihsord.miig jtikhig. (Diefe Ordnung T. 4. ^2» 
erfodert folclies in allen ivichtigen inc/itn> und iu vät* 
Definitivfacken: J . No. 34.- Von der Ordination in Affdr 
htionsjaehen: decernunpnr quidetn procejjit^ 
fe d f^s pe nfa e or ttn d e m e xp editio f>e. Heut zu 
Tage pflege der R.Hofrath, wenn der Fehfer blols in 
VMiterLoliöus ift, folche nicht leicht ungebeten zuerltcii- 
nen. — No. 35. Ein Bet^fpiel dep RMofrathL ß/^*»*' 
gen ^itrUdiclian über FutßenÜtüw.r und Gnif/chaftefk 
mich der IL ö. 0. Th. L tit. 7. . Diefsili derSakB-Sal- 
mifche Fall von 1770- — No. Jo*- Kann ein Landislieff 
willkührig, einen Diener entiaffer^ ohne dafs> Idztentt da- 
dii^rch eiiie actio- erwcchß? Üey dem R.tJofratbicy d/*'' 
Grund fatz angenoinmeu : jeder Herr kirnue fciueii D»^ 
ner ohne Antühsuug der Drfache cutlaiVcn;, foböWa^^^ 
diele angeführt wer-de» müfte caufce cognitio vorausse- 
hen. 
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beil. fio. 56. Kann ein-Giffandtef oidet Refidtnt (im kai- 
ferUchen Hof, ohne jeweüigg befondere LegitimattoHf Pro- 
ceße bey dem ICHofrath beforjgen? Wird bejahet, weun 

- das €reditiv B\if alle* und jede HixiidlUngen gerichtet 
fey. '— No. 58- Bey: Mienirung rtichsritterfthaftUcfier 
^töt in potenti^^reSj 0egt der K,llofrath'in in- 
ßruwenta confirmationis devy nexum ecfue- 
ßrem medtrhoU zu bedingen, No. 59. Incorrigible 
Mitglieder der R.Ilitterfchaft - werden ißtrer Uhmütetbar- 
hsH. und §*rü£toriÄ)»' fmip^verlußig erklärt. No. 70.« Betf- 
der Confinnatoria vn^^ revifotio JoUit iifnmer 
pars revidens in expe nfas der Bjsvißoiisinßa^Z 
cond:^t7tnirt werden. ^No. 7p. Von y confonnen Senten- 
Ztn kflnn an die Hüchßen KvithsgrAchte appellirtx nicht 
über Jfa leicht Revifion gefiicht werden: Die .Revilloo 
werdie neixilich in den. GefetzcQ nicht fo, wie dieAp- 
pj^llation, bcgunftiget. No. 89- Öh friv olitatem 
titigii fetzt der R HnfratU Strafen Ofi, .weldlie ev aber 
nicht per viam^gratiae fürßch abäfuUrn katM.^ Es 
mufs folchenfails ein votum ad Imperatorem er- 
ftattet werden. No, 92;. Auf Abfchhgung eines Man- 
dats^ Rejcripts oder Dccrets y wird beim R^llo fr ath kci^ 
ne- rcßitt^t'io in integrum , w.ofd aber revifiOf 
erki,ttbti, No. 93". Im ProvocationsprocefJ'e ex lege dif- 
famarj können auch. Auswärtige^ tvskhe- unter kaiftrli- 
eher ^iifistiictin:i nicht ßchen^ vor dem Reichshof ratli ci- 
tirt werdeft.-^ , No. 94. Von Bj^ßituimyig der Sucair.üettZr 
geldpr ifireviforioi Der Reichshofrath habe, we- 
iiigilens in neueren Zeiten , zum Gründfati angenom* 

• meii-, (Jafs, wenn uur iip mindeften reformaioria erge- 
■' he, dieSportcln dem ReVidbn ten reftituirt werden muf- 
fen. In, IL No. 6. Wenn die Frage ion der' Adels - 
probe beij des ^ohanrAterordins in D'^ittfchlind- Ohermei- 
ßtr iß; fo geht kein Recur's nnch Mnlta^ fondern an d:n 
Rftx/^r. — No. 6S» Tiin V en in aetatis wird int er 
rlluß res' euch mit dem zwanziglhn'^nhye erthjitt. No* 

- &5^'llcit die reichshofrälhtiche tXrdi.iation : de c er nun- 
tur quidem app etlationis proceffus y fed' 
fiispenfaeorutn expeditione^ refcribaturju^ 
dici a quo- etc. für die Partfieyen viinfenientiae? 

r — wird afüs guten Gründeji geläugnet. No. 88« Den^ 
Reichshofrath' ntitimt in Appdhtionsfachen keim Sub- 

■■' wtfffionem ad acta priora an. — No. 93. ß^y 
jjf rtfniJ precibus läuft dm praefentato das fa-^ 
täte menfis zur Option'^ vicht a die m^ortis^^- 
Jondcrn a die notitiae. Der zwcyre Theil ift über- 
li£iapt noch weit ärmer au reichshofrätblicbea* Rechts^* 
fallen 9. als (ier erße.- 



StHÖN£ RÜNSTJS:. 

Leii^zyg, B. Kummer: Sukan Ifampum öder die' 
IVünfche. Ein- orientalifches Scherzfpiel mit Ge- 
faug» in drey Aufzügeui. Von Äuguß von £0-- 
tzebue. VJ^, lOoS: g. 

• . - ^ . ' * 

Nurraddin, ein. reicher junger Kaufmann in Schi» 
Rtt, trigt' yoa- ungefähr eine arme Gärtner« - Tochter, 



Ahna , beym- Waflerfchöpien. Die ÜbfcEuld ihrer Re^ 
den und ihre fanfte Stimme machen ihn aufmcrkfam;: 
er uberredet^o, fidi ifun ohneSthleyer z\\ zeigen ; ihre 
hohe Schönheit entzücict ihn vollends; er bietet ihr 
feine Hand an , und führt fie alis fein Weib'.nach Hau- / 
fe. Caled,- Nurraddins Bedienter, der Alma^n^ ehe 
Nurraddin fie erblickte, ihren Schleyer mit GeWaU plat- 
te entreiflen wollen, und deshalb von. feinem Herrn, 
war verabfchiedet worden , futHt Cch dadurch zu rä- 
chen,, dafs er dem Sultan Wampum , der grade eine 
Bielohnung für denjenigen ausgefetzt hat , weicher das 
fchönfle Mädchen, in feinen Harem liefern Würde, dib 
aufferordentllche Schönheit Alma*s verrätli. Der Sultan 
lafst fie fogleich mit Gewalt aus Nurraddins Haufe ab» ^ 
Holen* Diefer geräth in, Verzweiflung, und eilt, m;t 
einem Dolche bewaffnet , nach dem Pallaße , um den 
SuUan damit zu durchbohren. " Die Schwierigkeit, hin- 
(einzudringen , und der Gedanke, dafs Alma vielleicht 
von der Pracht des Harems fich werde beraufchen. laffen, 
inathenihn (im Eingänge vepvveiieu. „0 dafs ich cur 
„eine Stunde lang Sultan Wampupi fcyn könnte!** ruft 
er aus, und plötzlicli erfcheiut ihm Äu Genius, mit ei- 
nem Zauberringe, der ihm, fo bald er will, feinett 
Wuufch gewährt. — rudeffen ift Alma dem Sultan 
vopgeftellt; er fühlt zum erftciim'al Liebe, undi .ver- 
lange Gegenliebe; allein- urafonft ; ergibt ihpdrey Stun- 
den Bedenkzeit; nach Verlauf derfelben foU iSJurrad- 
dius Tod die Strafe ilirorWeigepuilg feyn,. Dar Sul- 
tan, von feiner Liebe gequält, wünfcht auf eine Stunde 
Nurraddia zu feya, um unter deffeu'Geftalt das Mäd^, 
eben zu bcfitzen; der erfcheinende Genius gewährt 
alichihm feineu Wmifchi — Alma- will, um- ihrem Ge- 
l»ebtendas Leben zu' rctteix;^ fich dem Sultan ergeben, 
und ihm zum Zeichen* ihrer Ergebung einen Becher mit- 
Sorbet übt^reichen. „Ach !. dafs diefer Trauk in mei- 
ßner Hand zu Gfft würde!*' feufzt fie.. Öer Genius er- 
fchöint, und Verwandelt ihn in Gifr., Nurraddins Leben 
retten^ eim-^n T} ranneu firafen^ und mit ihr-er Ünfchuld 
ins Grab- fteigen, ift jetzt ihr Em fehl ufs.- Nurraddin 
tritt auf in des Sultans Gciialt; fie reicht ihm den Be- 
cher; fie trinken Beide; er zeigt Äch als Nurraddin ; fie 
entdeckt/ ibiii , dafs üq vergiftet find. — Nw-räddin^ . 
(Nach einer Paufe.) Lafs uns männlich tragen^ was wir 
kindifch verfrhuldeten. Wir werden z^ifammtn ftcrben.. 
Alma. Lafs uns Arm in Arm ins Patadiös wandern. Nur- 
mddin. (Sie unifchlingend.) So werden^ die Seligen 
mich beneidA./'— Der Sultan kommt, in Nurraddins 
Geftalt; dor Genius erfch'eint, gibf jedem feine Geftalt,- 
hebt die Wirkung des Giftes auf, und nimmt die bei- 
den Liebenden, in feinen Schutz.. 

Nach di'eferl^urzen ErzählUngderFabi?! des Stück»- 
wird jeder vcnnuthezv, dafs * der Titel : Scherzjpiel, 
ein Druckfehler fey ; indem der ganze Plan nichts Spafs- / 
haltest, fbnderti' vielmehr Stoft' zu einer erufthaften. 
Oper, wie etwa Romeo und Julie, enthält^ Der Talis- 
man, wodurch- Hr. v.- K, die Vorwandlung eines ruh- 
landen Drama in eine Farce möglich machen zu können^ 
geglaubt hat, ift^ der Qbaracter. de& Sultauts:. Diefer ift. 
E-e^c 3- ^ ^ '- ^ laäm- ' 
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ilifttilioli eine Copie des Wielaudifcheii Schacb Lolo; 
liücUft einfältig, uiid doch feiner Meynuqg uach der 
klügfte in feinein Reiche; immer mit Staatsgefchäfteu 
überüäiift, «nd doch krank aus langer Weile ; eine pic-ken-. 
de Pagode , (mit Wielaud zu rede«) am Herzen kalt; 
an Sinnen ftümpf. Die 4Jnterredung:en dtefes Sultans, 
mit dem Schmeichler Ilusfein ; mir einem freymüthi- 
eh Englifchen Arzt 0*1$ Baffora, der fich durch eine 
aitete bey ihm in Gunft gefetzt hat, und ihn vom Gah» 
. nen heilen fojl; mit den beiden Schildwarchen vor fei- 
nem PaVlafte, u, f. w. entlialten allerdings nieitterhafte 
Züge burlesk - koipifcheu Wittes , vobey rnftn, wie 
bey Arlekins Einfallen im Thiatre ItaUtiH^ oft wider 
Willen laut lachen mufs, und darüber dieUnterfuchung 
vergifst, ob der grelle Contraft des NiedrigkoinHchcn 
und d.es Hochtr^gilchen mit der poetifchen Wahrheit 
ui)d der fchönen Natur befteben köpiie. 

Die PoeGe der Arien, Duette, u, f, w, ift zwar ein 
jyieifterllück gegen die Sudeleyen eines Schikancdtr 
ui)d Conforten, aber. dennoch nur fehr miuelmaisige 
Arbeit. Befonders ift es auffallend, dals dem (ienius 
grade die feichteftePaefie in de» Mund gejegt wird, z.ß, 

Zu hörefi ift mfin Amt, was urme Sterbliche heifchen, 
Iph liörie deinen Wunfeh und hab ihn dir ge^'a^rt; 

Kimm diefen Riiigl 
So oft er» doch /Unb^merkl von Jedermann, tuichin* 
nen kehrt, 
\\W{t du aJs Nurraddin dip Augen der Menge täufchen. 

Für die vorletzte ZeJle wird gßwifs «uch dw laxeft^ 
Silbenmaafs zu cug feyp, — Folgendes Gartperlie4 
ift dagegen eine Prob© der beffern.gtüiJ^e; 

J>pr Sul lan ift die Sonne, 
In deren Strahl der Garten blüht; 
Xcär ift dann dar Ganner, 
Der alle« fleifsig überGeh$; 
l)\^ Weiber ßiid die Rofen, 
hie WiiJkcn bajd und riechen (chÖn{ 
lloftiuge find die Tulpen, 
Nur bunt und artig anzufehn; 
Die Dichter fijid 4ia Nelken, 
Grwar*haft, kraftig ihr Geruch; 
Derwifche find d^s Unkraut 
De? Gartens luid 4t^s Gäruiers Fluch; . ,. 

Der Weife ift ein Veikhei), * 

" Das nur iin Gras verborgen blüht | 

Der Freund ift Immergrün, . , 

Vm n^Ti um eine Pappel zieht; 

Doch jveder. Fracht noch Schauen, 

Ihr gut<2n Blüinlcm , gebet ihr ; - ' 



Die Bauern find die Fruchte, 
Von deren Ileifse^ leben vir» 



Nun noch ein paar Proben aus dea oben erwähn- 
ten Suitaas -Sceoca: 3^ 24* ^ 

Jrzt^ Auch wilrdeft du wohl thun , deme Reßdenz durch 
pr.ichiifTe Gebäude zu verfchönerri , wie dein erlauchter 
grorser Vorfahr Kerim Chan » deifeii Andenken soch iuuet 
dem Volke im Seg^n ftt^hu • 

fVampum. , Haitis Manl ! Ich leide es nie, dafs auii aiö» 
ne Vorßihraa io aiaiuar Gegenwart lobt;. 
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IVampum. Wenn ich ihm den Bauch aufirhnetden hSk, wi 
bleibt da dia Paftete ? Das nuir» man erwegen. ] 

Muffeln, Da hat deine Weisheit B.acht. 

pf^ampHtn. Das wufst ich. Wir Sujtane kabSx unßre pm 
ei^e Art, ein Diner von der rechtes Seite anzufehen. I.afiet 
wir ihn leben! Der Meiifchift «cwaa dumm. Das ift feii» 
Schuld nicht. Die Natur käntf nicht lautar WampwBS o«- 
• ch^Uj und er backt guta Tafteten, 

5.84' 

Kifmm^rllnfr. Es ift ein Fremier,^ und hat deiner MajdUi 
Entdeckungen zu machen, 

If^ampmn* Fremd? Ich bin nicht Yiirs Fremde. "Oijd Em* 
deckun^en? ^fan foU mir nichts entdeckten, 4enn iehwaift , 
fclion alles. Wofiir bio ifh d*w> Scbach? Wie? 

wd das ßcblufschorj 

Er fcWuramert! ftillel ftilltl . _ - 

Köret den Monarchen 

Melodievol) fchnarchenl 

Welch ein f elftes Stöhnen f 

\yeich ein fetter Klang! 

Eß erfterbe der Cefang 

In immer fchwachern Töncril 

Stille! ftilleJ 

Es war vor einigen Jahren.(und ift Wahrfchcinlich 
iKich noch) in London üblich , dafs man bisvveileu iM 
befsten Sceneu aus mehreren Stücken einzeln nach ein- 
ander aufführte. Diefe, bey Meifterftücken unverant- 
wortliclie Methode kommt denen Stücken vorzüglidi 
zu ftatten , die bey zerllreuten Schönheiten d5s Details 
im Enfcmble fehlerhaft fiod. Keine Scbanipi^s^e würden 
bey diefcr Artder Vorftellungr niehr gewimiexi, ^Is die 
Kotzebuifcheu. Eine Fplge der heften Scencn au« den-: 
felbeij (wobey em paar aus dem Sultan VVampum das 
Nachfpiel ausmachen müfsten) Könnte cineu Zufciiaaer, 
der die Stöcke felbft- nicht gettjfen hatte, reriührcn, 
Hu, r. K, für' unfern crfttm Scbaufpiel'- Dichter za 
erkläre». 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Sonnabends, den 21. Fe6r«or 1795. 



RECnTSGELAHRTHEIT. 

Isdmek, b. Donatius: Cr>rpt«j;ttmnatteic»oder5aiiim- 
Umg rtW^V Seerechte der bekannteften hiindelitden Nor 
' tionen cAUr und neuer Zeiten (^) nebft ithi Affecnr 
^nnZ'f Hävaretf' und andern zu den Seerechten ge- 
hörigttn{V€r)Ordnungen(;) zufammengetra£|;ea uiid 
zum Theil ins Deutfche überferzt von ^oh. Andr, 
Engelbrecht.' I. Band. XXlI S. Titel. Einleit, und 
Inhaltr 382 S* 4* 

Der Zweck dtefer Sainmlung ift: dem deotfchen 
Kaufmabii die Kerftreuten einzelnen Seegefetze 
und Verordnungen . die ausländifchen in feine Mutter- 
fpracbe äberfetzr^' vereinigt vorzulegen, Urfprünglich 
fcheint die Abficht des Herausg. blofs gewefen zu fey«, 
den grofsten Theil diefer Sammlung ft^iuer fyllemari' 
fcben BearbQiCoog der AßecuranzwifTenicbaften als eif 
'neu Anhang beyzufügen, und die erlten 14 Stücke die- 
fes edien Bandes der Sammlung befinden fleh auch, /o 
wie ile hier abgedruckt find , bey dem erlten Bande des 

fenapnteo Buches. Der Herausg, hat geglaubt* diefc 
atnmliiDg vi^erde aber auch Manchem nutzen konnnea, 
der jenes Werk »fcht befitzts und hat daher diefen be- 
"fendern Abdruck veraitlafst. ^o unftreittg der Notzea 
einer folchea Sammlung , auch fo wie diefer Anfang 
derfelben ift» einleuchtet; fo wurde derfelbe doch un- 
gleich ausgebreiteter werden, wenn der Herausg. etwa 
bey dem SchltriTe der Sammlutig ihr noch ein vollftan»> 
diges Eepertorium anhängen wollte, nach welchem 
jtch dteUebereinftininiungen und Abweichungen der 
£ntfcheidungen einzelner Fälle nach verfchiedenen See* 
rechten, leicht -überfehen liefse , indem dei^Gebraucb 
des Buches , fo wie es je^zt ift » eioe genaue Bekannte 
fdiaft mit feinem ganzen Inhalt vorausfetzt, welche zu 
erwarten, wohl nicht jeder aufgelegt feyn dürfte , der 
Gelegenheit haben möchte, daflelbe zu gebrauchen. Von 
den Ueberfetzungen des Rhodifchen Seerechts» und der 
Sammfung der das Seerecht betreffenden Gefetze aus 
dem röm. Recht, fagt der Herausg. felbll: „Sie feyen 
d^is Werk rfnes jüiigen Gelehrten, der keine Anl^rürhe 
auf Rechtsgelehrfamkeit mache»*« und bittet deswegen 
rnn Eotfcbüldigung wegen def Fehler gegen die jurilti* 
fcke Kunftfprache, War denn des Herausg. Wahl zur 
Unternehmung einer folchen Ueberfetzung aus deni La- 
teinifchen fo fehr befchränkt ? Odpr konnte er fie nicht 
-wcnigftens vor dem Abdruck von einern Rechtsgelehr- 
ten corrigüren laden ? Die S. XXI, der Einl. geäufserte 
Znmuthung an das Pubiicum, wo der Herausg. fel&it 
für die . Mängel diefer Ueberfetzung fürchtet , und iie 
mit der Bitte vorlegt: ihm die Fehler derfeibca gnzu- 
A L. Z. 1795. Erfkr Band. 



zeigen, damit er fie in der Folge verbeflem könne» 
fcheint dem Rec. doch wirklich eine zu grofse Foäe- 
rung. Bey literärifchen Arbeiten, die nicht leicht Ei- 
nes. Mannes Werk feyn können,' zu deren Vollendung 
manche. Uulfsmittel gehören , die ficli nur durch einc^ 
befondere Vereinigung glücklicher Umftände zufainmen 
finden, findet wohl eine folche Eucfchulciigunj: ftatt> 
fchwerlich aber bey einer Ueberfetzung, bey welcher 
aufser der Bekanntfchaft mit den beiden Sprachen, aus 
welcher, und in welche uberfetzt wird, auch allt woi Sach- 
kenutnifs des Inhalts vorausgefetzt ^^' erden JoUte. Die 
Ueberfetzungen aus den neueren Sprachen iind von dem 
Herausg. felbft; im Ganzen genommen» fo yyie die Ab- 
drücke der in der Sammlung enthaltenen deutfcheq See^ 
rechte, nach deü einzelnen Stellen» die- Rec. mit den 
Originalen verglichen hat» zu urtheileu, treu und gut, 
wenn'ihhen gleich fteilen weife etwas mehr Gefchmei- 
digkeit des Ausdrucks nicht fchdden würde»: fn hinza^ 
g^ügten Anmerkungen find dunkle Stellen der Gele- 
tze , und zum Verftandnifs derfelben überhaupt gehö- 
rigeDinge (z. B. Werthe vorkommeiiderMüoziQrtenetc.) 
kurz und befriedigend ef läutert, und die Abweicbun* 
gen. verfchiedeuer Lesarten forgfahig angezeigt, befon- 
dcrs an folchen Stellen , wo fie einen andern Siaq ga- 
ben. In der als Vorrede vorgefeutön Einleitung iit von 
dem Alter , den'^Verfaffern , den verGphiedenen Ausga- 
ben der in der Sammlung enthaltenen einzelnen Stücke^ 
den- Nationen , bey denen fie als Qe etze aqgenommea 
find etc., nach Anleitung der Refultate der Unterfu- 
chungen anderer Schrifdteller gehandelt, ohiie (vom 
Rec. wenigftens bemerkte,) befondere eigene üpterfu- 
chungen, oder neue Auf fchlülfe und Berichtigungen von 
Seiten des Herausg., die Note S. XIV. der ßinl. etwa 
ausgenommen. Die in der Sammlung bis jetzt enthal- 
teneu Stücke find folgende; I. das Rhodifche Seerecht. 
IL Sammlung der eiozelueu Stelleo des röm. Rt?chts, 
welche das Seev^efen angehen. III. Die Seerechte 
von Oleron mit Clairac's Commentar über diefeUien im 
Auszuge, IV. Das Wisbuyfche Seerecht. ( Nicht aus 
dem Original, fonderq, wie auch fchon die beybehal- 
lene Rechtfchreibuug des Orts, von dem fie genannt 
find, epvvarten läfst; aus dem Holland, überfetzt; ncm- 
lich aas Verwer^ Nederl. Seerecht. V. Diis alte See- 
recht der K. , fr, Reichsftadt Hamburg, nach dem Ab- 
druck im Langenbeck, mit Anzeige der Varianten und 
Zufatze zu demfelbeu in Oelrichs alt u. u. Gcfetzb. d. 
Stadt Bremen. VI, Das alte Seerecht defJC. fr.R. Stadt 
Lübeck, nach dem Abdruck deffelbco in Dretjers Tract 
dsinliwn. jur. naufr., VII. Der K. fr. R. St. Lübeck See^ 
recht, fo wie es jils das fecjifte Buch im St^dtrecht der- 
felben enthalten iA. VÜL Der K; fr. H St. BreAen Ge- 
Fff. fetze, 
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ilihiilioli chie Copie des Wielandifchen Schacb Lolo; 
hüclill eiiaftiltig, uud doch feiner Mcynuug; oach der 
Mügfte in Teinem Reiche; immer mit Staatsgefchafteu 
überbäaft, und doch krank aus langer Weile; eine nicken-, 
de Pngode, (mit Wieland zu reden) am llerzeu kalt; 
aiy Sinnen ftiimpf. Die Unterredun^^en diefes Sultans, 
mit dem Schmeichler Ilusfein ; mir einem freymüthl- 
gen Euglifchen Arzt oiis Baflbra, der fich durch eine 
railete bey ihm inGunft gefetzt hat, und ihn vom Gab« 
• nen heilen fojl; mit den beiden Srhildwachen vor fei« 
ncm Pallafte, u. f. w. enthalten allerdings meiiterharte 
Züge burlesk - koipifcheq Wirzes, wöbe/ mfin, wie 
bey Arlekina Einfallen im Theatre ItcÜAtm^ oft wider 
W illen laut lachen mufs, und darüber die Unterfüchung 
vergifst, ob dtx grelle Contraft des NiedrigkomH'chen 
und des Hochtr^gilchen mit der poetifchen Wahrheit 
und der Ichönen Natur befteben könne. 

Die PoeGe der Arien, Duette, u, f, w, Ift zwar ein 
Meillcrllück gegen die Sudeleyen eines Schikantder 
und Couforten» aber. dennoch nur fehr mittolmäisige 
Arbeit. Befonders ift es auffallend, dafs dem (ienius 
grade die feichtefte Poefie in dep Mund gelegt wird, z. B, 

Zu hörefi ift mfin Amt, waa arme Stdr bliche heifchcn, 
Iph hörte deinen Wunfeh und hab ihn dir geM'ahrr; 

Kimm diesen Riiigl 
So oft er, doch Unbemerkt von Jcdernunn, nach in» 
nen kehrt, 
\^'irft du als Nufraddixi dip Augen der Menge t.iufchen. 

Für die vorletzte Zeile wird g^wifs auch das laxeÄQ 
Silbenmaafs zu eng feyq, — Folgendes Gärtuerlie4 
ift dagegen eine Probe der beiTcrn gtuiJ^ ; 

Per Sultan ift die Sonne, 
In. deren Sirabl der Garten blüht; 
Vc^ir ift dann dar Gariner, 
Der alle» fleifsig überßeh^; 
]Jie Weiber ßiid die Kofen, 
i^ie Wolken bald und riechen fchön^ 
llöniuge find die TttJpeii, 
Nur bunt und artig anzufehn; 
Die Dichter find 4ia Nplken, 
ürR'iirihaft, kräftig ihr Geruch; 
Derwiiche find d^a Unkraut 
Des Gartens und 4*?s Gärtners Fluch 5 
Der WeiCe ift ein Veilchen, * 

Das nur im Gras verborgen blüht; 
Der Freund ift Immergrün, 
Da« n^n tim eine Pappel zieht; 
Doch )veder Fracht noch Schatteiv 
Ihr guten liJümlcin > gebet ihr ; 
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ifcbaft mi.defi' 

Gekün igelte, faft 
*ne. Daher fein 
r KrkJk als Ge- 
n Ch arakterea, 
i-im und der 
r^iLirt!u5» Juft 
r. " Eiitfer- 
'■.)nut7. iriad El- 
ia ReilcxiDnen 
die lex Charak- 
ftu S^orfchmaGk ; 
»des Mcisichen 
J(?u roll Abficbt 
weck; fo, wie 
. ^\'cirer aüS- 
I •'-: t^ÜLit Igen auf 
it Reclur nach 
firr ein l\Undels- 
nus d**r 'bloisen 
r eignitürbe Ab- 
•Jophio wird mit 
üb L- ^v'nkUA 
•mJelsluhii wa-. 
de, ihn icu ken- 
ht gan/-. Beide 
litb iiQth wendig 
Ue ziemliih rieb- 
Aiukre mit Ge- 
webte einen ineta- 
Ickcnbafren Pau- 
US und der üfFen- 
'di(? Welt fchrieb, 
ifjndcTS iür Jet- 
i t^er I ,ebensbe- 
:i dünn zictrilich 
K n d o d f r ui e ii i eh 1 i- 
mid Üiiwerrb des 
und Pnnch<ji^mus, 
^ etwas niiher kommt, 
f a r te te, u n d d e r d a hi n 
mn^ od^r Vorlii;ltungs- 
> wenig i^^ns in feinen 
I i II 'X i tl c r fp reell lieh Tl h ü u en 
ri^teuud Kami r ii\s Dich- 
nd röiniit-Len IVJytiioIügie, 
iij v/elcbe die nünlikhen 
t feinen fpiuüzillifdi.n Grund- 
teJo;jn Papierca um- (las Vpcni- 
::e bey^tbraeht ift; und davon 
Mi.Jti.ühirst iicbdiirebaus niebt, dafs 
tiu bedingt aorenoinin^^n bab?, Sei- 
■ er gewifs weit ikilSäL^er; mit die- 
.. > Uefdiaftigun^sweirc? haue die fei- 
.liiUthes- Aber L- ^volite ReJigian und 
ii>r iich beöeheu, und jede diefer Uiilen- 
rn eignen Gäkig bf? fonders c^ebfn laiTcn. 
iich aof Küiten der andern > erittrrkcii oder 
Auch dejs^ Lück& hatte L, Üeilsig itudiert. 




und war Willens, . einen Comxnentar fiber ihn, unter 
dem Titel: „Neue Verfuche vom menfchlichen Verßauf. 
rfe,** zu fcbreiben , wie man aus dem S. 75. mitgetheil- 
tcn Anfange eines Vorbericbts fiebt. In den letzten 
Jahren feines Lebens war die Seelenwanderung eine fei-' 
ner Lieblingsideen. — Kurz , L. war mehr ein kriti- 
fcber, als ein fyftematiHher Pbilofoph und Theolog; 
erfand mehr, als er ausführte; /entdeckte mehr die 
fchwachen und gefährlichen Stellen , ab er di^ /icherji 
vertbeidigte lind behauptete* Der freye Unterfuchungs- 
geilt machte ihn in den Augeii der Schwa^^ben ftreit- 
füchtig, und bey den Weiterfehenden niederreifsend, 
ihn , der im Grunde gegen das Niederreifsen war , und 
jede elende und einftiUende Hütte zu gründen und zu 
ftützen fucute, wenn man lie für kein Mutter der menfch- 
lichen Baukunft den Marktfchreyern über^iefs. Eine, 
Stelle in feinem Berfngarius S. 17 u. ig. gibt den he- 
ften Auffchlufs über feinen pbilofophifchcn Charakter, 

Es folgt nun eine Anzeige der noch in L.'j Papie- 
ren befindlichen philofophifchen und iheologifchen Bruch" 
ftucke; und dann werden diefe Bruchftücke felßlt mit- 
getbeilt. Zuerft eine Glückivünfchungsrede beym Ein- 
tritt des I743iien Jahrs , von der GUichJidt eines ^dirs 
iwrt dem aadirn, fchon in feinem isten Jahre gefcbrie- 
ben. und immer ein Beweis feines frühen Den}vens und 
Beobächtens, bey allem Schulpiiifsigen undKindifcben^ 
z) Der Entwurf zu einer Abhandlung über die Etpifii^ 
ker^ und der Anfang diefer Abhandl. ^lb(t. Eine Stelle 
beym PlutarcJh wo ^Är/?Md/ (I^tko<jroJ^oi vorkommen, hat . 
'ZU mancherley Erklärungen Gelegenheit gegebfen; man 
hat diefc Elpiftiker bald für Juden , bald für €hrißcn 
u. f. f. genommen» Lefling's Ablicht war, diefc, be- 
fonders Heumßnn^Sj Moshcims , Leufchners , Stiebritzens 
und Bruckers Vermuthungen zu widerlegen, und zu zei- 
gen, iUfs die Elpiftiker Pfeudomanten gewefen , di6 
lieh den Namen der Philofoplien anmafsten. 3) Uebcr 
eine zeitige Aufgabe im DeUtfchen Merkur. Schade, 
dafs diefe fpatere , ganz im Leflingifchen Qeifte angcr 
fangne Beantwortung , die Beftreitung der Schwärme- 
rey betreffend, unvollendet blieb. 4) Spinoziflercy ; 
2 kleine, an Mendelsfohn gerichtetr, AuffaLse; der ei- 
Ue über die^ Wirklichkeit der Dinge aufser Gott, der 
andre, um darzuthun, dafs LefönrY;^ feine vorjierbeftimra- 
te Harmonie nicht aus dem 5|:;mo2;a könne genommen 
haben. ^ 5) Leibni^ißerey ; nur angelegt. Chronologi- 
fche Umftande feines Lebens gehen voraus; und d^nn 
Auszüg:e aus feinen Schriften, zur Scliilde)i?tnig feine« 
philofophifehen Geilics. . 6) Dafs fmhr als fünf Sinne 
für den Meufchen feyn können. 7) Notiones directrv- 
ces in den vorüehnulcn menfchlichen Wifl'enfchaften^ 
Küniten und Kenntniflen. Nur blofs einige Haüptdata 
aus der Nararlehre. g) Bemerkungen über Burke's 
philofophifche Unterfuc'liungen über das Erhabne und 
Schone, d'K L. ftellen weife zu überfetzen angefangen 
hatte, und connnentKreru wollte. Mofes Mendelsfohn 
hajtc ihm darüber feine Bemerkungen mttgetheilt, die 
hier gleichfalls abgedrark.t find, und manche trefliche 
Winke enthalten. Dann öiu paar ypu L. überl'etzte 
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fetze, die Schiflohrt betreffcna. i) VierArtikclausden 
altci\ Stirtuten ton 1433- ' 5 ) EiiizclÄe Artikel des fo- 
genannten Rhedciifchen Code5c von 1533- S. Hi" G. v. 
Pü/l .//?{? c. inaug. de aira ampL Sen, BremenJ. circc^ rem 
■' naui. 8) EineTerordnuiig des Magiftrats d. R. Stadt 
Bremen vom 3oteu Decbr. l687». welche der 1688 zu 
* Bremen gedruckten* Ausgabe des revidirten Hanfca- 

. tifcben Seerechts beygefugt ift. IX. Das alte, und X. 
das revidirte banfcatifchc Sccrecht. XI. Verordnung 
des Königs Peter von Arragonien zur Sicherheit der 
Schiffahrt. XII. Verordnung des Raths zu Barcelona 
für das Confulat zu (in) Sicilien. XIII. Verordnung 
in Seefacben durch den Rath zu Barcelona, publicirt 
den horten- Novbr. 1433. XIV. Vcrordn. d. H. H. Bc- 
omteu der Afiecuranzen in der Stadt Florenz den 13. May 
1512, den isten Jun. 1526. Von No. XI. an «ach der 
IRibliotheca di Gius natUico überfetzt. Uute^einem neuen, 
mit ^jBeiflagen'* und ^^ForfotZun^"' bezeichneten Titel- 
blatt, folgen von S. 177 an, XV. I)as dapifche See- 
recht , u^ch de WeftfhaL Monum. ined, rtr, Gsrm. Tom. 
4. XVI. Confolat der See, enthaltend alie Geietze und 
Verordnungen der Alten wegen allerley, die Handlung 
und SchiHahrt betreiTenden , Fälle, aus dem Iral. (ins 
Holläudifche) äberfetzt, mit Anmerkungen von J. M. Ca- 
faregi undA.Wefterveen, (und wahrfcheinlich ftusdem 
lloll. ins Deutfche von dem Herausg.) Endlich XViL 
Die Verordnung für die bewaffneten Schiffe, um auf 

i dem Meere zu kreuze», welche Welterveeu als Anhang 
zum Confulat in der Cataiouifchen Urfchrift lieferte, 

. nach Cafaregi's italienifdier Uebeffetzung ins Deutfche 
liberfetzt. ' 



LiTERARGESCHICHTK 

Bkrun, k Vofs: Gotthold Ephraim Leßngs Lehens 
, mbfljeiyum nochübrigen Utetarifchenhiachlajfe; Her- 
ausgegeben von K. G. Lejfing. Zweyttr ThiiL 
; iTSiS- 395 S. 8. 

in dem , zu feiner Zeit angezeigten , eröen Baude 

diefes biographifch'en Werks waren fchon die Lebcns- 
uaiüände de^ fei. L. bis an feinen Tod volUtaudig er- 
zahlt. Manche einzelne Bemerkuuj>en über fcSu (icuie 
und feinen fchriftitellyrifchen Charakter w arcn in diefe 
Erzählung eingewebt; fo gut und treirciid fie ahcrgrofs- 
teaiheiis waren , fo konnten lie doch noch nicht dazu 
•dienen, ein volliländiges üemählde abzu^a*ben, delieu 
llauptzüge die ausgczeichucttn Eigentliümlichkcitcn, 
di*:fes (jeniesund Charakters ausgemacht hatten, Ueber 
einen Mann \v ie L., von dem das Sbakfpcarifche ; 

^ tale him jof all in all; 

PT'e ßiull niit luvk upon his like again/ 

mitdemgröfsten Rechte gilt, erwartete manetwasAus- 
gelehrteres und mehr Vollendetes; eine JDarftellung, 
die ihn auch, denen, die feine Schriften nicht gelelen 
uKd liudirt hätten, kenntlich machen, und diejenigen^ 
die diefes Geuuffes fich langft und oft erfreuten, ^in 
eben dem Grade befriedigen könnte , wie den trauern- 



den Freund ,v wenn er über feinen Verkft oft und ticl 
nachdachte, ein ihm auf einmaKvoi;gezeigtes ähDÜchcs 
Bildnifs des Verftorbcncn. Laicht \\ ar es fre^ lieh nicht, 
hl folch ein Bildnifs alle clrarakterii'tifcben Züge zu 
vereinen, und fie in ihrer ganzen vollen Wirkung dar- 
luüejilen. iLf//i«^jbefterIJiIdnifsmaler hätte ohne Zwei- 
fei Mofes Mend^tsfohn feyn roüffeu, dem L. fo oft, und 
mit der unbefangenften Hingebung feines Qeiib^ und 
Herzens, gefeffen hatte. Auch war die Staffeley fchon 
errichtet, und das Gemälde wirklich in den erftcn 
Grundzügen angelegt; aber es war diefes grofsen Mei- 
fters Beftihimuqg nun einmal nicht, der Welt aodNfltb- 
weit das treue Bild feines Freundes aufeuftellen^ fon- 
dern, ihm in jene Welt bald zu folgen; nicht bey je- 
ner Arbeit feiner Sehn fu cht nachzuhangen, fondern di^ 
fe durch Wiedergenufs früh befriedigt zu fehen. 

. Hier indefs titcbt weiter von dtxh , was wir hätten 
erhalten können, und worauf wir ohnehin. noch wer- 
den zurück kommen muffen; fonderu von dem, was 
wir im zwey ten Bande der vom Hu. Muuzdirektor L 
gelieferten Lebensbefcbreibuug feines Bruders \wirklidi 
erhalten haben. Er empfand es felbft, wie es fcfa^iat^ 
dafs die dem erfteu Bande eingewebten Cbarakterzuge 
Jtoch nicht genügen könnten, und gab uns daher gleidi 
4U Anfange diefes ziteyteu einen Auflatz über LeJUmgs 
-Philojophie und Theologie. L. trieb Anfoug» mit Wil- 
len, und hernach wider Willen, Polyhiilorie.. Am 
Aufiindeu der Wahrheit lag ihm, bey allen feinen For- 
fchungen das meilte; und iiufklaruog war bey feinen 
fchrilCiUlierifchen Bemühungen der Hauptzweck , vor- 
.nehmlich auch dann, weua e^ Hch der. neuen AuiUä- 
rungsfucht ßaudhaft widerfetzte. . Ihm war es jedoch . 
^ben fo wenig um Anbang« als um freundfchafdicheo 
Bcyfall zu thun. Er unterredete iich gern übet das, 
womit er iich bjfchäfligte» oder ziemlich weit zu feyn 
glaubte,« al;er nicht in der itoizcn Abficht, iich Verbrci- 
-ter und Jünger zumachen; nicht an den Tafeln der 
Hohen der iirde, oder in den grofset) Zirkeln, wo maa 
nur glänzen und hervonlechcfl , nicht fich freund- 
fchaftlich mitiheilon ^vilL Gern fuchte er (Ich gründ- 
liche Gegner; nunnufsie er iich keiner andern Waffen, 
als gclebrter, bedienen. Nje klagte. L. über Maugd 
an Unteritiitzung, au üeyfali, an Patriotismus. Er 
wollte aufklären,' ohne zu blenden oder aufzudringi^u, 
ohne dirccte Abliebt auf Belohnung: Sehr wahr i5 es 
was S. 13, libcr die groJjbe Sorgfalt bemerkt wird, -die 
er auf den Styl wandte, worin er gewils alle die Vor- 
züge hatte, .weldie die Englander ihrem ^oAä/o» zu- 
fcbreibeu, die er auch auf eben dem Wege erlangte. 
je alter er wurde, deJto llrenger und forgfkitiger ward 
feine Schreibart; je mehr fein fchriftitellorifcher RuliiD 
Wuchs, defto faur^r machte er lieh jede Zeile. Wir 
ha;}eu grüfsero Philolbphen, grofsere Dichter; aber 
gf.wiis kiMUi»n gröfs^fru btyl2i>en. 8. 14. ffc wird der 
Piau mitgctheilt, den fich -rioßs MindtUJohn zu Ls 
Leben entworfen hatte. Es iiud nur einige weuig« 
Gruadziigc, aber ircfüich und aiit Scharfi^lick atuge- 
(jä^ist und angelegt. Sehr uhhr lind z, ß. fol^^en^e, 
»»Das Jagen behagte ihm mehr, als das gejagte Wild- 

-^ . pre:. 



j»pret Mehr Fiihigkek» lieb in Leidenfchäft va.dm- 
^Jien, als zu verfetten. Daher das Gekünftelte*» faft 
„VerküttßHu^ ieinei* verlieb tea Auftritte. Daher fein 
^»auirichtiges Gefiändnifs, er h^bc mehr Kritik als Ge- 
,>nie. Am glöcklichften war er in folchen Charakteren, 
•,die an den* febiigen graniten. Tellheiin und der 
„Tempelherr werden mi^ den Jahren Odoardos. Juft 
«wird durch Religion ^uin Klofterbruder. — Eutfer- 
»»nung vpn aller Gleifsnerey , von Eigennutz und Ei- 
Eigendünkel.** Selbft von den herrlichen Reflextonen 
und fillgemeinern Betrachtungen, welche di^fer Charak- 
ter veraplafst hatte, findet man hier einen Vorfchiuack ; 
zuerü darüber y dük die ßeftimjnuug des Menichen 
melir Forfchen als Finden ift. Das Finden foll Abficht 
feyu; aber die Mittel folbft find Endzweck; fo, wie 
bcym WoÄl wollen. Diefs wird noch etwas weiter aus- 

fetuhrt Das Uebrige find nurkurze Nach weifungen aof 
tollen in dem Briefwechfel. Hr. L. hat Recht: nach 
diefem ganz flüchtigen Plane konnte nur ein Mendels- 
fQhn arbjdten, und ein Meiiler wird aus der'blofsen 
Skizze d« Meilter erkennen. — Die eigentliche Ab- 
handlung über Us Theologie und Philofophie. wird mit 
*Uuterfuchung der Frage angefangen, ob L. wirkiicfa 
Spinozifi gewefcn fey? >^acobi und Mendelsfohu wa- 
renrbeide LefBugs Freunde, -glaubten beide, ihn zu ken- 
neti, und kannten ihn hierin doch .nicht ganz. Beide 
hatten Schranken gefetzt, in denen er fich nothwendig 
finden Isrflen foUte. Jeder aber bemerkte ziemlich .rich- 
tig, dafs'er da nicht war» wo ihn der. Andere mit Ge- 
wifsbcit vermeynte. Der erltere machte einen uieta- 
phyfifchen Salto mortale aus dem lückenhaften Pan- 
theismus in 'den Abgrund des Glaubens und der Ofl'cn- 
barujig.. Diefs und was 0, von L* in die Welt.fchrieb, 
fäh aber M. für allzu gefahrlich' air,- befanders für /«'- 
«Ä Religion. Hierüber fag^ der Vf. diefcr Lebensbe- 
ichreibung nun noch vieles, und genitli dann ziemlich 
tief ins Philofophieren über die GrUndo der menfchli- 
•'then- Erkenntnifs , über den Wcrth und ünwcrth des 
" Kantifthen Syftems , über Theismirs und Pantheismus, 
.bis er endlich S. 57, dem Auffchlufse etwas naher kommt, 
den hier der Lefer vornehuilkh erwartete, und der dahin 
-ausfallt, dafs L. für keine Meyuung oder Vortiellungs- 
art entfchieden habe. L. blieb wenigiiens in leinen 
Schriften überall bey der uuwiderfprechlich fchönen 
.Idee von Gott, fo wie fein Fr<iund Ramlr als DicU- 
.ter bey der griechifchen und römifcheu Myüiologie, 
•obgleich Dichter aufÜanden, welche die nordifchen 
*M) thcn vorzogen. Von feinen fpinoziliifcheu Grund- 
Tatzen findet fich unter feinen Papieren nui* das weni- 
.ge, w/is hier im Anhauge beygebracht iil; und davon 
heruach. Aber behaupten hifst fich durchaus nicht, dafs 
er SfinozcCs Syftem unbedingt angenorameu habe. S^i- 
neu Leibnitz ftudirte er gewifs weit üeifsiger; mit die- 
fes grofs^n Mannes Befchäftigungsweife hatte die fei- 
nige viel Aehniiches. Aber JL wollte Religion und 
Fhilofophie für fich beflehen, und jede diefer Wiifen- 
fchaften ihren ' eignen Gang befonders gchea Jaflfen. 
Keine follte fich auf Koften der andern veriiarkeu oder 
fchwacheu. Au(!h den Locke hatte L. fleifsig fludiert, 



imd war V^illens, . einen Comnsentar fiber ihn, unter 
dem Titel : „Neue Verfuche vom menfchlichen Verßaur. 
de,** zu fchreiben, wie man aus dem S. 75. mitgetheil- 
tcn Anfange eines Vorbericbts fieht. In den letzten 
Jahren feines Lebens war die Seelen wimderung eine fei-' 
ner Lieblingsideen. — Kurz, L. war mehr ein' kriti- 
fcher , als ein fyftematiüher Pbilofoph und Theolog ; 
erfand mehr, als er ausführte; 'entdeckte mehr die 
fchwachen und gefahrlichen Stellen , ab er di^ fiebern ^ 
vertheidigte lind behauptete» Der freye Unterfuchungs- 
geilt machte ihn in den Augen der Schwa^^hen ftreit- 
füchtig, und bey den Weiterfehenden niederreifsend, 
ihn , der im Grunde gegen das Niederreifsen war , und 
jede elende und einfaUende Hütte zu gründen und zu 
ftützeö fuc^te, wenn man fie für kein Mjiiter der menfch- 
lichen Baukunft deh Marktfchreyern Übertiefs. Eine, 
Stelle in feinem Berengarius S. 17 u. ig. gibt den he- 
ften Auffchlufs Über feinen philofophifcheu Charakter, 

Es folgt nun eine Anzeige der noch in L.'j Papie- 
ren befindlichen philofophijchen und iheologifchen Bruch- 
flücke; und dann werden diefe Bruchftücke felßft mit- 
getheilt. Zuerft eine Glückwünfchungsrede beym Ein- 
tritt des I743iien Jahrs, von der GUicUieit eines ^ahrs 
fürt dem aud^r/s, fchon in feinem I5ten Jahre gelcbrie- 
ben, und immer ein ßaweis feines frühen Denkens und 
Bcobachteus, bey allem Schulpaäfsigen und Kindifchen^ 
2) Der Entwurf zu einer Abhandlung über die Elpifii^ 
her, und der Anfang diefer Abhandl. felbft. Eine Stelle 
beym Plutardh wo dkirmH^i <Pik'}(T9pot vorkommen, hat . 
/ zu mancherley Erklärungen Gelegenheit gegebfen ; man 
hat diefe Elpiftiker bald für Juden , bald für €hriftcn 
u. f. f. genommen» Lefling's Abficht war, diefe, he- 
(oitders Heumßfins^ Mosheims^ LeufchnerSt Stiebritzens 
und Briic/jerj Vermuthungen zu widerlegen, und zu zei- 
gen, dafs die Elpiftiker Pfeudoiuanten gewefen, di6 
fich den Namen der Philofophen anmafsten. 3) Uebcr 
eine zeitige Aufgabe im Deutfchen Merkur» Schade, 
dafs diefe fpiitere , ganz im Leflingifcheu.Qeifte ange- 
fangne Beantwortung , die Beftreitung der Schwärme- 
rey betreifend, unvollendet blieb. 4) Spinoziflercy ; 
■2 kleine, an Mendelsfohn gerichtetr, AuffaLse; der ei- 
ne über die^ Wirklichkeit der Dinge aufser Gott, der 
andre, um darzuthun, dafs Lez&wf^^ feine vorjierbeftimm- 
te Harmonie nicht aus dem Spinoza könne genommen 
haben. , 5) Leibnitziflerey ; nur angelegt. Chronologi- 
fche Umftande feines Lebeus gehen voraus; und d^nn 
Auszüge aus feinen Schriften, zur Schildeyung feine« 
philofophifcheu Geiftes. . 6) Dafs mehr als fünf Sinne 
für den Menichen feyn können. 7 ) ISiotiones directvu- 
ces in den vorüehmilen menfchlichen Wiirenfchafter^ 
Küniten und Kenntnifien. Nur blofs einige Uaüptdata 
aus der Narurlehre. g) Bemerkungen über Burke's 
philofophifche Unterfucbungen über das Erhabne und 
Schone, dhe L. itelien weife zu überfetzen angefangen 
hatce, und commentken^ wollte. Mofes Mendtlsfohn 
hajtc ihm darüber feine Bemerkungen mitgetheilt« die 
hier gleichfalls abgedruckt find, und manche trefliche 
Winke enthalten. Dann öiu paar von L. überl'etzte 



^^^ ^^r M^* mß. .-^w 

BtcUfeo, m!t tiint^n Bemeflungjm. 9) Dafs man die 

MenlUien eben fo fehjr von ihrer Begifsrde, ihr Schiele* 

Tal in jenem Leben zu wilTen , abhalten folle , als mau 

ihnen abräth zu forfcfaen , wa$ ihr Schickfal in dierem 

Leben feyn werde. Nur ein ganz kurzes Fragment, 

yyWarum kann man ein künftiges Leben nicht eben fo 

ruhig abwarten, als einen kiftftigen T^g ?«' Sehr wahr; 

aber die Folgerung daraus gegen die geoffepbarte Re* 

Hgion möchte mehr Widarfpruch finden. lo) Betrachr 

tung über die getßti^ Bendfamkeit. Gleichfalls nur 

ganz kurz; und üe läuft i*omemlich darauf hinaus, 

dafs alle Wirkungen der Bcredlamkeit nur von fehr 

kurzer Dauer ßnd. ii) Gefprach über die SoUicitcnM'-id 

Mönche, Blofs der Anfang, und noch dazu, wie es 

cheint , doppelt, i^) Beweis, dafs nicht die ^udeiu 

fondern tlie Araber die wahren Naclikommen Abrahams 

find. Weil nemlich diefe von Ifmael, der ganz ^e* 

Wifs ein Solm des Abraham war, und nicht ron Iiaak 

ahitammen, der zwar ein Sohn der Sara, aber Gott weil's, 

ob auch der Sohn Abrahams war. 13) Womit lieh die 

«offenbarte Religion am meiden vyeifs, das machtnur lie 

am verdächtigften. Nemlich die unarzweifrlte Veriiche- 

rung von der Unfterblichkeit der Seele. Einerley Inhalts 

mit dem neunten Fragment. 14) Eine Stelle aus dem Ttr- 

tuHmrif gegen die Ketzer, kann man auf die Schriften wi- 

der die Religion fehr gut anwenden: ad hocjunt^ ut 

fides habendo tentationcm* habtrei ftiam probationem^ 

t$) Der Philofoph auf der Kirchenyerfammlung, Zum 

Beweife, aufweiche» guten Fufo ehedem^ AJächrp 
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mit einander gelebt" halieh; 4i^ fidi Jetzt fo gewaltig 
anfeinden» 16) Wkkf, Der erfte englifehe Bibelüber- 
fetzer. 17) . Manufcripta laiiiM tfieotogica i« foUo. 
Scheint der Anfang eines kritifcheu VerzeichuifiTes der 
Handfohriften auf der Herzogl. Wolfenbuttelfchen Bi- 
bliothek zu feyn. ig) Von des Papftes HadriansL Aus- 
zuge aus den Briefen des Papftes Gregorius L. 

Eiullich noch eine Abhandlung des Herausgebers 0er 
Lejfings poetifdies, und voreSglich theatrcdifches Ver- 
dümfi. Dafs L. iich faft in allen Dicbtungsarten ver- 
fuchte , war freylich von ihm Lerubegierde, aber aucd 
Unkunde der dabey zu überwindenden Schwierigkeit . 
teil. Auch'iieht man wohl, daHi er in allem, wo es 
mehr auf Deutlichkeit; Richtigkeit und Präcifton der 
Gedanken ankam, wo die Wirliuug^n der höhern iSee* 
lenkrafce der dichtrifcben Phancafie mit zu fiktten kom- 
men, viel glücklicher gewefen fey , als in einer bilde^ 
reichen Danieiluui^ diefer abltracten Gedanken* Der 
Vf, geht die verfchiednen Gattungeu feiner Gedicbfie 
durch , wobey er-zugleich über die von ihm neu bear- '' 
beitete Tbeorie. des Sinngedichts und der^kfopifcheo 
Fabel eiuii;e Anmerkungen macht, und verweilt iich 
am langiiep bey der draroatifchen, die ihm In Doutfcb* 
land fo viel zu danken hat. „Wep ih», fagt er z«: 
letzt, für keinen grofsen lyrtfchen Dichter hält, m 
dem fageich: können wir alles feyn? Wer in ihm aber 
den dramadfcfaen. und didacdfcbeo Dichter yerkanai^ i 
dein zeigte ich den ZVo^/uui/^ ) 



KLEINE SCHRIFTJEN. 



R£cUTfOBi.AViiTHK|T. Ohne Druckort! Erläuttrung tf€t 
dritten und vierten Paragr^pht des trfien j^rtikett der Ko^ferlic^em 
ff^uhikapitulathn, l^H. 92 ^t 8« Diefe Schrift ift durch den 
FüriUich N«uwie4fchen Cop^icial-Kecurs v«ran}afst worden» um4 
naii mufs es der allgemeinen ^efpann teilen Au^erkfamkeii auf 
die gröfsern Uundel unferer Zeit beymeifen , dafs eine für itn 
Vublicifteii fo denkwürdige Anlegenheic , aufter obiger und noch 
einer andern, Kec» aj>er nicht »1 Geficht gekommenen, Schrift; 
Von dem I^eemrs nach dem, Statut rechp dßr Femnnjt und des deui' 
fchen Reichs, deren nicht fchon mehrere hervorgebracht hat. Be? 
kanndich hat der Fiirfl von Neu - Wied gegen die Erkenntniffe 
des Reichs -Kammer -.Gericht», welches ihm, a)s Remiichskr^nk 
und der Regierung unfähig, die Curate) und Mitregi. rung xwerer 
btntchbarten FiirAen zugeordnet hatte, an die Rcicbsverfammlung 
einen Recurs ergriffen , von welchem er 4m feitene Glllpk eines 
wirklichen Erfolgs erlebt, dafs durch einen zum Theü unter den 
ffünltigRen Abftimmungen für ihn zu Stande gekommenen , und 
von dem Kaifer unter dem aoten Septemb. 1794. ratificirten 
Reichsfchlufs dem Kammer - Gericht Berichts -£rttattupg abgefo^ 
dert, alle weitere verfängliche Einfchreituncr unterfagt, und un^ 
terdefo proviforifche Erleichterting 4er 'SubGHenz des Furflen 
aufgetragen worden, Vermuthlich hat obige Schrift die Abficht, 
demEindruÄ, welchen die zu erwartende Berichts -Erftattung 
des bisher noch nicht gehorten Reichs r Gericht» fuf die Reichs« 
Verfaimnlung machen könnte, zu begegnen, und Jeutcre m den 
bisherigtn G^finpiungen »s erhalt^. £§ wird zu i^m £n4e dit 



DifpoGuon der Kaiferl. Wahl Opttuladon trt I. f. 3. und 4., 
(woriiach kein ReichsfUnd, ohne der ICurTdrften, Für/len uns 
Stünde vorhergehende Bewilligung, feines Sitz r und Sciflua- 
Rechtes auf Reichsfl.indifchen VerfajnmJungen , nach feiner l^ 
des - Regierung provifqrie , oder in contmma^iam , oder auf irgni 
eine andere pf^^eife entfetzet werden foU J fowohl noch ihrtr hi- 
ftorifchen JSntftehung durch die Entfetzungsfalle des Fürftm 
Wilhelm Hyacinth zu Naiüiu Siegen, und des Herzogs Ctrl Leo- 
pold zu Mec)(.ienburg Schwerin , als nach ihrem Inhalt faennt- 
nevtifch und theiis mit hidorifchcr, theils publiciftifcher Erläute- 
rung durchgegangen , und darnach auf den gegenwärtigen Ün^ 
medifchentaü angewendet. Die Gründe, welche man zur Kecfat- 
fertit^ung des Kammer* Gerichtlichen «Verfahrens anfuhren kita, 
werden getreulich aufgezählt, und mit Kürze widerlegt Der Vf. 
läfst üch dabey nuf die eigen tliclien merita caujae des zu Wetz- 
lar gefiihrten Procfffes, auf die Bewandnifs des angeblichen 
Wahnfinns des lln, Fürften, gar nicht ein, forrderp hem^ 
(ich, auf den Grund iener Reichs • Gefetzlichf n Difpoßtion im 
allgemeinen die Befugnifs des Reichs «Gerichts zu befreiten, uni 
darzuthun, dafs diefe Sache eiqe Reichstags- Sache war, warina 
nur die allgemeine Reidis- Verfammlung über die Exülenz dtf 
Wahnfinns und Anordnung einer Curatel entfcheiden konnte. 
Wir büfchrjriken uns auf diefe Anzciije , und enthalfen uns un- 
ferer lifterarifchen Stimme über den Gegenlbind feiber, nich^ 
die gefetzgebende Gewalt im deutfcken Reich darüber g«<ff- 
ibeilet lu^t. 
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Sonnabends^ den 5J. Fßbruar 1795* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

jAssr : Magna Charta von Galizien oder Ünterfuchung 
der Bi'fcliäyhYdfih drs Galizifchen Adels pohlnifcher 
NivHi)n über die ojierreichijclie Regierung, 1790. 
463 S. 8. , ' 

Als Qatizien durch dieTheilong vop Polen im J. 1772 
eine öfterrerchifche Provinz ward, mufsten fich' 
natürlicher -Weife in der VerfalTung: diefes Landes gro- 
fse Veränderungen zutrag:eu. Diefe Veränderungen konn* 
tcn unmöglich allen Claffen \-on Einwohnern glei<:h 

fiiriftig feyn. Die Rechte und die Verbindlichkeiten, 
ie Vortheilfe und die Laften der Mitglieder einer bür- 
gerlichen Gefellfchaft durchkreuzen einander fo maq- 
nichfaltig, dafs es für menfchliche Weislieit beynahe 
- ein zu grofses Problem ift, Reformen vdrzunebmen, 
ohne in Ungerechtigkeiten zu verfallen ^ Mifsbrauche 
ftbzufcbaiFen, ohne rechtmäfsige Anfprüiche zu verletzen, 
ond die -Bedrückung des einen zti heben, ohne fich ei- 
ner Bedrückung' des andern fchuldig zu machen. 

Eein Stfinid in Galizien war qiit der neuen. Regte^ 
Itsng weniger zufrieden , als der Adel, An Unabhän- 
gigkeit von jeher gewöhnt,^ im. unftreitigcn, Genufs ei- 
nes Antheils au der Landesfouveränität Ihrer ariftokr^- 
tifche9 Republik, unumfchränkte Herren und nur allzu 
oft wahre Tyrannen ihrer Unterthanen «»- konnten die 
Adelichen unmöglich einem Staatsfyftem zugfethaq feyn, 
welches fie felbit in Unterthanen verwandelte, welches 
ihnen ger?ide fo viel politifche IVIacht einräumte, als ßs 
dem Regeuten beliebte , ihnen zu verleihen , und wel- 
ches nicht nur das Verhältnifs zwifchen Edelmann und 
Bauer durch beftimmte Gefetze regulirte, fondern auch 
jede Uebertretung der darüber ^rth^ilten Vorfchriften 
der Cognition eines Gerichtshofes, vor welchem kei|} 
Apfehep der Perfpn gelten follte, unterwarf. 

Von allen Neuerungen , welche der öfterrexchifche 
Hof eingeführt hatte, war keii^e dem Adel in fo hohem 
Grade verhafst, aU die Urbarien oder J)ienftregifter ; 
eine Einrichtung, wodurch 0uf einmal dem willkürli- 
chen Verfahren der Gutsbefitzer gegen ihre Untertha- 
nen einEqdegeiAacht, die weichff Ifeitige^ VeHbindllch- 
keiten zwifcheq beiden feftgefetzt , und der Bauer pus 
einer abfoluten Sklaverey zum R^nge eines Staatsbür- 
gers , d. h. eix)es mit befUmmten Rechten verfeheuen, 
uad nach allgemeinen Gefetzen zu belmudeladen Men- 
~ fchen, erhoben ward. 

Das Gefchrey über diefe Urbariep, üljer die zu de- 
ren Einföhrung und Aufrechthaltung ernannten Perfo- 

A. L. Zv 1795- Erfter Ba^ui. 



tjen, und über piehrere Punkte der neuen Verfaflung 
wurde g'egen das Ende der Regierung des Kaifers ^d- 
Jeph fo laut , dafs diefer JWonarch den Entfchlufs fafsre, 
die Befchwerden des galizifchen Adels in nähere Ueber- 
legung zu nehmen. Die Nachricht von diefem Ent- 
fchlufs' erregte eine allgemeine Gährung , in Galizien. 
0qpp/i ftafrb, und kaum hatte fein Nachfolger den Thron 
beftiegen, als der Adel diefer Provinz ein Memoire un- 
ter dem Nßmen einer Bittfchrift überreichte , worin er 
feine fämmtliche Befchwerden, und zugleich die Mittel 
denfelben abzuhelfen, mit grofser Dreiftigkeit vortrug. 
- Einige Zeit nachher erfchlen in pol nifcher Sprache eine 
"zwar etwas gefchmeidiger und nachgebender abgefafs- 
te, im Ganzen aber mit jenem Memoit'e völlig überein- 
ftinimende Schrift, b^ttteft; Betracfitfmgen über die Ver- 
faffung von Galizien y die Urfachen feines. Verfalls , wndL 
die Mitttb^ dem Lande wieder aufzuhelfen, 

Diefe beiden f tiier ausfuhrlich abgedruckten Sto- 
cke, yorriemlich jedoch die Bittfehriff ^ nennt der Vf. 
def vorliegenden Buches fpottweife die Magna Qiarta. 
von Galizien^ weil durch diefelbe die galizifchen Edel- 
leute ihrem JSouverain, eben fo wie* die englifchen Ba- 
ronen dem Könige Johann , ein ganz neues Admitiiftra- ' 
tionsfyftem und gleichfam ein neue$ Sraatsgrundgefetz '^ 
abtrotzen wollten. Indeffen hat er nicht dieBittfchrjft^ 
fpndern die Betrgkchiwngen xx, f. f., zum eigentlichen 
Gegenft^de fejper Kritik gewählt. Diefe ^nalyfirt er- 
aufs genaufte^ und mit aufserordentlicher Strenge. Et 
wirft dem Adel, der fiß veranlafste, hauptiachlich zwey 
harte Anmafsungen vor; i) dpfs er von fich felbft als 
von der Nation rede, und wirklich darauf ausgehe, 
nach wie vor, allein die Nation fiuszumachep , alle ßnr 
dre Stände aber, und befonders die Bauern als Sklaven 
zu behandeln ; ?) dafs er durch (eine Vorfchläge dem 
Monprchen alle Macht zu ei;treifsen, eine förmliche 
Ariftokratie einzuführen, und wohl gar die folpherge- 
iialt utngebildete Provinz mit Polen wieder zu vereini- 
gen , wenigftens doch iq nähere Verbindung zu brin- 
^tn trachtete, 

'^ Ob Geh g^leich , feitdem diefs Buch gefchrieben ift, . 
"die Fruchtlofigkeit diefer Verfuche hinlänglich gezeigt, 
und überhaupt in den Verhähnifien Galiziens manches 
geändert hat, fo wird es doch in einer gewifleu Rück- 
iicht einem denkenden Lefer immer noch eine höchil 
interefi^nte Leetüre gewähren. Es diept ncralich zu 
einer vortrefflichen praktifchen Erljuterung einer der 
fchwerften Aufgaben in der politifchep Cafuiftik, die 
man durch folgende Frage ausdrücken k^ni^: Sott die 
iiegierung in einsm neu acqui4irt'en Lande (der Acquili- 
Ggg ' JibitizedL _ ^ ^ j^Q^j.. 
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tirnstltel tey bcfcbaiTcn Wie er wolle) Uebft hlofs nach 
Maximi'n ilar allgemeinen Bitligieit und Menfchlichkeitf 
ivenn aiuh darunter die Reckte einiger] Individuen ge* 
1tränlit'U:erden9 zu Werke gehen ^ oder foU ße fich firen- 
ge an die eimnal iKtrhandnin Rechte Iiatten, wenn nach 
das Ganze beträchtlich darunter leidst ? •— Z. B. foll fie 
in einem Lande, vj'o zehntaufendlAexihh^n eine MilUoh 
ihrer Mitmenfchen alsLeibe'gne behandeln» zumTheil 
aber ihre Gewalt auf rechfniäf&igen« Wegen erlangten, 
ddisRecht der Zehn taufend odt^r das Wohl derl\hUion vor- 
^^ichen ? — Die Fragte ift um fo interelTantcr, da ver- 
inög-c einer abeniialigcu TheiJung von Palen ..(aus wel- 
chem GelichfSpunkt luandiefclbe auch betrachre» njag) 
jctit mehrere Provinzen in eben dem Verhältnifs flehen, 
in welchem liihGallzien vom J. 1772 an befand. Nicht 
etwa die Entfcheidung der Frage, oder auch nur voU- 
ftändige Data dazu, fondern blofs eine fchr voUftändl- 
-ge Ueberficht der dabey auffteigendcn Schwierigkeiten^ 
wirct in dem Buche, mi^ welchem wir es hier zu thua 
haben, geliefert. Aber auch diefs ift für den, welcher 
einen brauchbaren Anlafs zum eignen Nachdenken über 
diefe verwickelten Materien zu fchatzen weifs, kein ge- 
ringer Gewiunft. 

Es treten hier ztvey Sachwalter iron gleichen Krfif- 
.ten auf> deren einer die Parthey der individuellen Rech- 
te, der andre die Parthey der Wohlfahrt des Ganzen 
vertritt.. Wer auch der Concipient der Betrachtungen 
ü. f. f. feyn mag, er iil unleugbar ein Mann von Ein- 
richten, von Gerkhtigkeitsliebe, und von fo liberaler 
. üelinnung, als es fcch von dem Verlheidiger eines ein-- 
zelnen Standes nur Irgend erwarten lafst. Dem Vf. der 
Widerlegung fehlt es eben fo wenig an grütwilichen 
KeuiitnifTen, nn aufgeklärterDenkungsart, und an ver- 
Aünfcigem Patriotismus. 

Die vornehmilen Befch Werdepunkte des Adels Wä- 
ren folgende : Eingriffe ins Eigenthmn (hauptfachlich 
durch die Einziehung der Salzwerke, durch Ab fonde- 
rung der Walduugen von Krongütern, die man mit 
Ifalänngen verkauft hatte u. f. f.). — Verfall des Cre- 
dit s. --: l/eruiieinignng der Fantüien (durch die neuen 
Aicfet^e, nach welchen der Frau die freye Difrofition 
ilbcr ihr Vermögen, den Kindern die Erlnubnifs wider 
ihre Aeltern Klagej anzuftelien ^ bey^elegt vird). — 
Vermehrung der Vroceffe, »— Eutheiiigting der Religion 
— endlich die Urbariensimichkmgi mit allen ihren drü- 
-ckeaden Folgen , Herab fctzung des jlckerbaues , Verat^ 
miing'dtrGiUsbeßtzh\ aügemeiner Gxidmangei u. (, L — 
Die Vorfchlage zur Abftellung dieferBefchwefden dre- 
hen fich fiimmtlich um folgend« beide Hauptffitze: i) 
die Urharieneinrichtung mufs aufgehoben werden, und 
dem Grundherrn die Feflfctzung des Vcrhaltnifles Zwi- 
lchen ihm und feinen Üuterthaneu überlüfTen bleiben; 
2) die Stdr.de, (ein feit dem J, 1775 exiftirondes \on 
der üilerrcichifchen Regierung aus eignem Antriebe creir- 
tes , natürlich aber mit keinen grofsen Privilegien ver- 
fehnös. Corpus) nnifleh mehr Einfliifs erlangen, und 
die^anze Landesadminiftration mufs ihren Händen an- 
vertraut werden. — Weiin man übrigens Jbwohl die 



Bittfchrift als die Betrachtungen felhft liefet, fewird 
man fich leicht überzeugen , dafs fie nicht von eiQg^ 
wurzelten und elngefleifchten Ari (lokraten in ' der, 
fchliramften Bedeutung des Worts herrühren, und de& 
polnifche Edelleute, die durch eminente Prärogaiivea 
eiihnal verwöhnt waren , und die durch die neuenEin- 
richtungen unftreitig verloren -hatten, nicht leicht einm 
fanftern, billigern und befcheidncrn Ton, als den. wel- 
cher in den Vorftellungcn der Gaiizifchen Stände 
herrfcht, anfHmmeji konnten; 

Öer Vf. der Kritik fangt mit einer fehr ridrtigen 
Bemerkung an. Er tadelt, und das^ mit Recht, denM 
zen Egoismus, der den Gaiizifchen , fo wie den polw- 
fchenAdel überhaupt, fo oft verleitete, fich ak (fe Na- 
tion, mithin alle andern Stände als nichts zü betnck 
teö. „Fragtet fie,*' fogt er, um die Definition desWor- 
„tes l<laliQn van Galizien: fie werden euch (in birteii' 
„fcher Sprache) antworten : Eft compleTUS nobiUwn 

. tygine Polonorum intra Cordonem kabitantium, vHhm 
„terreftria ibidem. pofßdentiunu*' 

Bey der Recenfion der KlagepunH^e felbß tmA 
der Vf. ein , dafs verfchiedne Artikel hinl^nwlich 5^ 
gründet waren. Das Verfahren mit den Salzwerk« 
und Forften, verfchiedne neue Civilgefetze, die Weit- 
läufrigkeit gewiffer Proc^fie, das Betragen vieler öfto- 
reichifchen Beamten in der neuen Provinz u. f. f., gctrmt 
er fich nicht zu rechtfertigen. Dagegen erinnert er aber 
den Gaiizifchen Adel, dafs einige von feioen Ihof.- 
befchwerden , befonders BJongel an Geld , und Verfall 
des Credits lange vor der öfterreichifchen Befitznahiqf 
Statt fanden, und ohne ofienbare Ungerechtigkeit nidii 
als eine Folge dicfer Befitznahme vorgeftellt Werdea 
konnten. ' / 

Die Klagen über Ans Ürbarium. ond die Verhäft- 
nifTe zwifchenGutsbefitzern undüntörthanenubefbairpr, 
befchaftigcit den Vf. am meiden' Er beuftheilt diefen 
Q^genßflnd^o\vohl aus demGefichtspunrteder ailgemö- 
henGiückfeligkeit, als aus dem Gefichtspuncfe des Recbrs. 
Wie vorthcilhaft der crfte feinem Zweck feyn mufstc, 
läfst fich leicht ermefTen. Merkwürdig ift es aber, dals 
er felbfl von dicfer Seite die neue Einrichtung nicht a* 
eingpfchränkt billigt. Fürs erfte geßeht er, uüdzwar 
unanfgefr'flert (denn dicfen Punkt hatten dicBefchwer- 
doführernicht einmal berührt), dafs def galizifcbeßaoer 
durch die neuen Lallen, die ihm der Landeshesr , voa 
hinein Urbarium gebunden, auflegt, z. B. VorfpanD, 
Kriegcsfuhren, Strafsf ubaüdicnfte u. f. f. leicht eben fo 
fehr, oder noch mehr gedruckt werden könnte, alses 
ehmals durch die Frohnen, die ihm der Gutsherr abl^ 
<lerre, gofchah. Und hienächft tadelt er mit vieler Of- 
fenherzigkeit und gründlicher Sachkennrnifs 6ic unvor- 
bereitete und ViiifJyfEmancipation des gaiizifchen BÄueni. 

„Durch ausgewortnes Geld," fagt er fehr richög. >♦"* 
„noch niemand reich geworden. Nur «/(W gedeiht ^^** 
•i.düvch Arbeit erworben ift,^ Hätte man die GeduMgc- 
„habt* dÄ« galizifdiea Land man u Freyheit und B|«"' 
„tlu!m nach utulnrxh durch Fleifs, Sparfamkeit, g"^ 
„Si:ten, und Aufklärung verdienen zu.laffeu; — "7 
„fo würden alle die fchö*nen^Ayniurigen,|die o^^^^J 
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„von der Wohlthatverfprach> mehr als ein Traum gc- 

; „irorden feyii."— S. 116. erklärt er ficfa hierüber noch 

viel nachdrücklicher : „Indem der Staat dem umnündi- 

- „gen Landiuaune fein ganzes Vennögen , Freyheit und 
„Eigenthum, zum voraus hiuzahlte, Yerfchweudete er 
„ein imermefVIiches Capital, mit dem er, wenn man es 

-,.th«ihv'eire aiisjefpeu^et hätte, dem Bauer feine Wild- 

- „heir, Bofshcit, Liederlichkeit, Faulheit und Trunken- 

- „heit, hätte abkaufen können. In fo fern ift es ein wah- 
„res Glück, dafs andre Umßäude die Aufhebung der 

' ,,ganzen Einrichtung augeratben haben, und dafs der 
' „galizifche Landmanu fich das alte Joch gej-n wieder 
. ^anlegen ließ. Vielleiclu-düvfte es den Plan zucCul- 
r*p,tur4es Landmanns noch mehr befördern, wenn er 
! ; ^wieder giinz in den Zuftaud verfetzt würde, in dem 
'f^Gv vor 1772 war, — — damit er denWerth eines je- 

^den Schritts recht erkenne, den der Staat nach und. 
l-^^nach zu feinem Befferfeyu tbut.** — So ftark hat (ich 
l* der Adel felbft airgends ausgedrückt ; ^und der einzige 
' gegründete Vorwurf-, den ihm der Vf. nach dicfcr fei- 
!. ncr eignea Erklärung uodt machen kann, ift der, dafs 
'i er gewiffermafsenl^tT^wf^uw^ (obgleich auch fehr be-. 

iUmmt Erleichterung und Verbefferang) der bedrückten 

Lage des Landmauns beabfichtete. 

So lange es indeiTen noch blofs auf Principien der 
IToW/a/ir* ankommt, behält der Vf. im Ganzen 'gegen 
jöie Befchwerdofährer gewonnen Spiel. Wie ftelit es 
'aber mit dem Gefichtspunkte des Rechts? Der Vf. fagt: 
^ dem Souverain ftehe die Befugni fs, die Jnwendung des 
Priva feigen thiims geivijjet^afsen. (ein fehr verdächtiges 
•; Wort, da, wo von Rechten die Rede ift) -einzufchrän- 
^'ken, wenn der Eigcuthämer es zum Nacbtheil feines 
Rütbürgers mifsbrauchen wolle. „Die Polizey/* heifst 
CS S. 127., „kaun mich z. B. nöthigeu, mein eignes bau- 
,ifälliges Haus abzubrechen, ob es mir gleich noch gut 
^genug däucht, und mein Nachbar kann mich belan- 
^geu, wenn ich von einem durch meinen Grund und 
„Boden fliefscndeu Strom einen Gebrauch mache, der 
„fciujn Mühleu etc. uachtlieilig ift." ^- Ohne uns hier 
in eine Auflöfnag des oben erwähnten fchweren Pro- 
blems eiuzulalTen , bemerken wir nur foviel , dafs des 
Vf. Argument nicht für befriedigend gelten kann. Denn 
wenn ihm nun die Gegner antworteten : „Ganz Wohl ! 
K/it denn aber dein Souverain auch das Recht mir mein 
cafchadhaftes Hau3 deshalb, weil er ein (dem a11i^e- 
' meinen Bellen zuträglicheres) Hofpital auf diefe Stelle 
!. fetzen will , ohne Ehtfchädigung abbrechen zu laffen ? 
Oder, mir das VV^fler von meiner Mühle wegzuführen, 
' weil mein Nachbar eine Fabrik , die taufend Menfchen . 
ernähren folt, durch diefes WaiTer betreiben lafl'eu 
will ?" — was würde er replicircn ? 

Am leichteften wird dem Vf. feine Widerlegung 
da, wo er V09 den Fpderuugen des Adels in Anfe- 
hung der den Standen beyzulegeudcu Pr:irogativen 
fpridU. Diefe Foderungeu gingen offenbar zu weit. 
Die Stände follten al!e Steuern vcrthellen und einhe- 
ben, der Regierung für jeden Zweig ihrer Einkünfte 
eine befiinuiite Suuuue auszahlicu , die Juiliz nach ihrer 



. eignen Methode und durch Richter, die de felbft in 
-Vorfchlag bringen wollten, verwalten laden; mit einem 
.Worte, (le follten, wie es in den Vorfchlägen des Adels 
ausdrücklicJi heifst, mit der ausübenden Gewalt beklei- 
det Werden. Ueberdies verlangte der Adel die Brrich* 
tung einer Bank von 30 Millionen Capital, die Anord- 
nung einer eignen Galizifchen Hof-Canzley, die Beyr 
behaltung der polnifchen Sprache in den öffentlichen 
Verhandlungen, und endlich-«- Welches mit dem übri- 
gen fonderbar contrafUrt — eine Garnifon von 40,000^ 
Mann für die Provhiz. 

Der Vf* zeigt fehr gründlich die Unbilligkeit und 
die Unausführbarfceit der meiften von diefeu Vorfchlä- 
gen. Seine fpeciellea. Bemerkungen übergehen wir; 
er hat ßch aber eines allgemeinen Arguments bedient» 
Gelten wir erwähnen mü(^, weil es wieder mit wich- 
tigen und kützlichen Fragen aus dem allgemeinen 
Staats 7 Rechte genau z.ufammenhängt. Er fagt: „der 
Galizifche Adel kann keine ftändifche Prärogativen, 
.kaun^ überhaupt g'ar «icA^j von feinem Souverain /o- 
dern: denn - der polnifcheReichstag übergab "die Pro- 
vinz dem Haufe Oeflerreich ohne alte StipulaXionenf 
wodurch der Zuftand des Adeb oder der andern Ein- 
wohner beftimmt worden wäre, Oefterreich war alfb 
an keine Vorfchrift gebunden, nach welcher es die dem 
Lande. iu gebehd< VerfafTung zu 'modeln halte. Jeder 
Gutsbefjtzer kam, fo wie jeder andre Einwohner blofa 
als Unterthan, unter öftcfreichifchen Zepter." — Auf 
diefes Argument hätte der V£ unfcrs Erachtcns Ver- 
zicht leilten füllen. Denn wie leicht konnten die, mit 
welchen er ftreitet, en^i'iedern: „Schlimm genug, chifs 
der polnifcho Reichstag fich zu diefer unbedingten Ab- 
tretung bewegen liefs ! der Reichstaa^ war nidit unfer 
Organ, indem er uns von flch'Rieis. Wir aber, die 
wir feit Jahrhunderten im Befitz eine^ Antheils an der 
Larttics - Souverainitiit waren , wurden wir denn um 
iinffc Eiuv^illigung Zur Abtretung diefes Antheils ge- 
fragt? Und würden wir, wenn man uns gefragt hätte, 
uns unbedingt dazu entfchloITen haben ?^ 

Wir wiederholen am Schlufle diefer Anzeige noch- 
mals die Bemerkung, dafs wir dies Buch eigentlich 
nur als einen lehrreichen- Kcunpfplatz empfehlen wol- 
len. Die Argumente find auf beiden Seiten £0 ftark, 
dafs u:an fich fall geneigt fühlt, einen eutfcheidendea ' 
Ausfpruch fär unmöglich Zu erklären. Ein folchesRe-- 
fnltat führt nun, (wenn man auch hlofs bey newacqui- 
rirten Lnndorn ftehen bleibt, und dem Dilemma nicht 
noch eine? grofscre Ausdehnung gibt) auf fernere, ge- 
wifs nicht unerhebliche, Betrachtungen, die hier auch 
nur auzudeuten weder Zeit noch Ort ift. 
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Leipzig* b. GräfF: Jahrbuch zur heteftnenden Unter- 
haltung für junge Dawien , von ^, ^. Ebert^ Prof* 
zu Wittouberg. Erftes Jahr. 1794. (mit den Por- 
traits der Friuceflinnen Louife maiEriderike von 
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Pt'euftcn, g:eb. Pr. v. Mecklenburg: Strdftz, nach 
TjViitfr geftochen von K^ifcher, ingleichen einem Por- 
. trat der Charlotte • Corday , n^ch einer Parifer Ori- 
ginalzeichnung von Verhelft gfeftochen,) 334 S. i^ 
Tafchenformat, (j Rthlr, 4 gt.) 

Wenn ein Mann, wie Hr. Prof, Eheri^ der fqnft fchon 
^ gezeigt bat, dafs ihm bey viel grüi|dlichep ^euntuilTen 
Witz und Anmutb ivß Vortrage zu Gebote ftehea, für 
.die Unterhaltung des fchöneu Gefcblechts zu fchreibeu 
unternimmt, fo kann maa ihm zum voraus zutrauen, 
dafs er w^der als ein Trockner und lleifer Pedantj noch 
als ein ewigtandelnder Stutzer auftreten werde, Akich 
hat er diefs Vertrauen durch' das hier gelieferte Jahr- 
- buch keineswegcs getäufcht, Wifthl, Abwechslung und 
Form der Auffätze machen es zu einem der betten Bu- 
chet diefer Art, -£)s enthalt hiftorifche, m^thologifclie» 
phy-fikaUfchc, dramatifche , technplogifche und ver- 
mifchie Auffätze. Zur erltep Klaffe gehören das Mäd- 
chen vqn Orleans ^ und Charlotte Cordijy ; zur zweyten 
Amor und Pfychef PhU^pion undBaucis{ zur dritten 
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zwey Gefprache äbcr-ille Blumenuhren uxfd fibcr die 
fogenannten Todtengräbcr, oder Bifamküfer; zur 
teu ein kleines Kinderfchaufpiel : Der Sdiein trügtiotA 
bey I{indern; zur fünften: zwey Auffätze von der V«^ 
fertiguog der Stecknadeln , und y^on deN Verfertigt; 
des Porzellans , der Fajance und des Sreinguts; zar 
fechden: etwas über die Aefthetik der-Blumeu, befoih 
ders der Nelken, und Briefe Überdie Pflichten, wd- 
che uns die Vernunft in Aufehun^ des GcuafTes Cno- 
licher Vergnügungen vorfchreibt. Zuletzt einige nicht 
Äoangenebme Gedichte vom Ha. M, Voigt', zmn TW 
mit beyp^efügter Compofition \om Hn, S. ScJmidt, Die 
Schreibart der hiAoriichen und mythologifcheti Au& 
tze ift rein, limpel und unterhalreud. ' Die didakt 
fchen find bey der Verrchiedeubeit ihrer Ferm dock 
insgefammt der Beaimmunü: angcineiren. DerVerifrj 
ger hat alles augewandt, dasAeufsere diefe^ J?hi 
zu verfchönern , und iö den durch viele ähnliche 
ternehmutigen fchoQ gegrüi|detea guteii Ruf >o& 
beftatigt, 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Il£CHTSosT,AnivTBBiT. |) Ohne Druckort: Die UufrtrtdiT 
iigkeit der Trennun^r der Niederlande vom Haufe Oeflreich , und 
die Forderungen des europa:fchen Staats ^unui Völkerrt^chtt wider 
diefelhiße , vorläufig kfirz dargeftellt yoo Joh, 4ng, ^chleitutein. 
1790. 23 S. gr. 8. 

• 2) Ohne Druckort j Konneu Eur^piii/che Machte d^n Nis- 
dmdndern wider dar Haus Oeßretck Beyßand leiftevL? Anhang zu 
der Schrift: die Ungerechtigkeit der Trennung der etc. von Jt^h, 
A^g, Schlettwein, 1790.;. 24 S. gr. g. 

Wir müffei) noch , wenn gleich etwa« verfpÄfet, die Anzei^ 
gediefer kleinen Schriften nachholen, deren Gegen ftand in der 
Reihe derfrofsen^rei^niffe unferer Zeit immer vor äigltch denk- 
würdig bleiben wird. Der Vf. betrachtet iyi no. / die Infur, 
rectioi] der Niederl^inder gegen K, Jofeph IL nur mit publicifti- 
fchem Au^re, und beftandigem Höckblick auf die Rechte des 
Erzhaufes Oeftreich. Diefe findet er ii\ der bey dem Erzhaufc 
feit je ftatt habenden Orundgemeinfchaft aller Oeftreich i fchen 
Länder, (in dem Eigenthumsrecht , welchesneben dem jedesmal 
regierenden Herrn noch alle übrigen Glieder der Erzherzoglichep 
Familie, als wahre öemeinAerK« Über diefe Länder haben,) fo 
begründet , dafs hiemach die Niederlander , auch wenn der K. 
Jofeph IL, wie doch nicht dev Fall, fich durch wahre und bc¥ 
harrliche Tyranney femer Oberherrfchaft über diefelbe verluftig 
gemacht hätte , doch nicht auch feinem Nachfolger JUopold den 
Gehoffam hätten verweigerft dürfeit, zuma^ Ge die ihoen 1724. 
förmlich bekannt gemachte Pragmatifch^ Sanction als ein ewiges 
Gefetz anq:enömmcn hatten; Oeftreich fey alfo nicht allein befurt. 
diefe abtrünnigen Unterthaiien wieder mit Gewalt unter feiiie 
Oberherrfchaft zu brinjren , fondern auch das deutfche Reich 
und feft alle Europäffche Staaten feyen theils durch über- 
Romiriene Garantie gedachter Sanction, theils (onft 4arch Yerr 



träge, fo wie durch Rückßchc auf Gerechtigkeit imd das will 
pcUttfchd Interefle von ganz Europa verbunden » dem Kalfer 1» 
bey hüj fr eiche Hand zu leiftep. — In der zweyten Schrift »Tri 
Ti}x\\ klmr gezeigt t d^fs kein europaifcher und kein cfariÜItcfftf 
Staat ohne offenbare VeflMzung der wahren wefentlicbea 6^ 
rechtigkeit und der Grundgefetze der chriftÜcheti Religion d« 
Niederländern wider Leopold beyftehen dürfte, lUebff n^ 
der Vf. befonders zu dem ^iltigeti » gec/echten und 'ChriftHc{Ni' 
Herzen des Preufsifchen Monarchen, und fag^ iliin, waseige* 
lieh feine Convenienz und Befiignifs in AbGcht Oeftreifhs itf 
dem Türkenkrieg gewefen wäre. Ucber diefen erfolgt b«y Ö- 
pher Gelegenheit eine ziemlich lang^ I^igreffion ; und wenn glei() 
der Vf. über das Recht oder Unrecht de« Anfangens diefe« Xif', 
ges S..11. zu fehr gelegener Zeit den Mangel feiner Kenmafc 
von hinlänglichen FactiS'^nd Gründen, und von den gehetftf: 
AWichten und Triebfedern der Kabinette, zu erkennen gibtjft! 
hält er un$ dagegen mit einer, unwiderlcgharen Darthuungte 
ßajtzes :* Dafs alle Allianzen ehrifiÜcher Staaten »»'* ^^ J'itriÄ 
diefem Erbfeind des Chrißenthnms, wider chrifWche Stauten, darA- 
ßus unzuliifsig find , auf eine fo (albungsyoUe Art fehadJos, (W 
man weiügftens in den vormaligen Zeiten eines befiircbtö^ 
Anti 7 Chrifls viel Erbaulichkeit daraii gefunden haben würde, m 
(0 mehr, da er feine Gründe mit dem abfchreckenden ^O^Pj?» 
welches der Konit^ Jofaphat von Juda^ wetzen feines Mn6mei 
mit dem gottlofen König Akasja von Ifrael , kraft der Wei&- 
gung des Propheten EUefer an feinen Schiffen erlebte. 5. il w 
ßrhön zu verftärken weifs. — ginem Schriftfteller , der inuacf 
nur mit unwiderleglichen t mft völlig evidenten Gründen, rait 
Darftellnngen , deiieii unmöglich t^iderfprochen werden kaH , dx 
unmöglich in Zweifel gezogen werden können , u. A: gl^ z" ^^^ 
hat, und der zu Allem die Beweifsftellen in feinen vorb^rj^n 
eigenen Schriften findet, mufs man fich, auch wenn er trotzaüer 
Celebrität Malulatur fchriebe,'ii wohl (Ubmictirenr — 
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Montags', den 23. FehruaK IT^S, 



. GESCHICHTE. 

WxEK, b. Gafsler: GefchicIUe von Tirol ^ erfterTheil, 
faramt einer Landkarte vou Rharieii , von Caffian 
,^nto» Rofchmann, IL K. geheimen Hausarchivar. 
1792* 294 S. 8- 

Hr. R. , der durch tiefe Forfchung fich eines ehren- 
vollen Platzes nebeu den beiden Wiener Gefdjicht- 
fchreibem Sdimidt und IfiüUer, würdig: macht, macht 
f^gleicb anfangs S. 6. eine Beobachtung, die gewifs 
die TolleAufmerkramk.eit aller grolscn Gefchicht^fchrei- 
ber verdient: „yvius (fchreibt er) diefer der Gröfse 
feinem Gegen (langes fonit fo angemefsne Sehr if titeller» 
dürfte (ich billig zweifelhaft oder furchtfam aufteilen, 
wenn er blofs dep. ungeheuren Umfang feiner Arbeit vor 
Augen gehabt hätte. Die Gefchichte des rönaifchen Staa- 
tes , nach der heutigen Sprache zu reden , war nicht 
weniger als die Gefchichte des grofsten bevölkerten Thei- 
les der damals bekannten Welt* Welcher Abftand von die* 
fein Umkreife gegen eine neuere, wenn auch gröfsere, Mo- 
narchie, als.Frankreich, England, Spanien oderDeutfrh- 
latid. Dellen ungeachtet dürfte die Bearbeitung einer 
dergleichen neuen Reichsgefchichtc einem phiiofophi- 
fchen Schriftifteller d.ennoi.h fchwerer fallen, als die 
feinige dem Livius/^ Hr. R. ^ibt mit vieler Einficht 
hie von den Grund ah. »»Die bntitehüugsart (fahrt er 
fort) des alten römifchen Reichs gefchab fo,' wie aus 
einem Mittelpunkte fortfchrcitungsweife, die Strahlen 
. iich verlängeru, und dadurch den ganzen Umkreifs auch 
immer erweitern. Die heutigen Reiche hingegen er- 
hielten ihre Statigkeit auf die entgegeugefetzre Art; es 
Tereiuigten nemlich mehrere auswärtige Theile durch 
verfchiedene politifche Umwandlungen iich in einen 
Kreis , und bildeten durch Zufammenietzung ihrer 
Kräfte gegen einen Mittelpunkt fich felbiizu eiuem ein- 
zigen , aber zufammengeletzten , Körper, ohne doch, 
dafs jiedcr Theil die ihm vorher eigene Beftandheit 
(Selbftilaudigkeit) ^anz dadurch verloren hätte. Gleich- 
wie nun in dem erftern Falle der Gefchichtfchreiber aus 
feinem Mittelpunkte die nach und nach fortfchreitende 
Theile leichter verfolgen, und überfehen konnte, fo 
mufs hingegen in-dem letzteren bey den äufserßenTbei- 
len angefangen werden , um in dem Mittelpunkte hin-* 
.' nach (hernach) Alles vereinigen, und in eiii Ganzes 
zufammenziehen . zu können." Der Vf. zeigte fchon 
durch den etilen Theil der Gefchichte von Tirol , dafs 
nur'die angegebne Behandlungsart ihm die verhofften 
AuffchlüiTe verfchafFt hatte. Rec. ift 9uch mit Hn. K. 
ganz der&lben Meynung, dafs keine Wohlgefcbriebene 
deutfche Reichsgefchicbte in fb lang zu hoffen i&, be* 
' A» U Z. 1795« Erft^ Bund. 



vor' nicht die befondaren Gefchichtbefchrelbungen der 
einzelnen deutfchen Provinzen gründlich bearbeitet feyn 
werden. Auch wird gewifs die Meynung des Vf., Bey- 
fall finden, dafs unter den Provinzen des deutfchen 
Staatskörp^s Tirol , aU,der Knotfw, der Deutfchland 
mit Italien verbindet, eine vorzügliche Aufmerkfam-» 
keit verdiene, und dafs diefes Land> weil es eine füo 
Ausländer, und auch felbfi: fitr feine Inwohner noch un- ' 
bekannte Gegend ift , eine fcharfe und genaue üziterfu«' 
cbung erfodere. Rec. kann unmöglich von diefer in- 
tereilanteu Gefchichte, welche wie eine ICette zufam^ 
menhängt , und ganz mufs gelefen werden , ' einen ge< 
nauen Auszug darfiellea. Er will nur einige Uauptf^el- 
len amnerken, und dieLefer mic dem Inhalt des Werks 
überhaupt etwas näher bekaimt machen. Der I. Theit 
diefer Gefchichte zerfällt eigentlich in drey Hauptab« 
theiiuugen, wovon die erfte vnn den erften Bewohnern 
der rirolifchen Alpen und Thäler, Gelten ni*d Tusker 
Nachricht gibt. Der von dem Juilinus abgekürzte Tro- 
gus Pompe]tt#i Uvius , und felbft. auch Plinius fagei^ 
ausdrücklich, dafs die Tusker unter ihrem Anführer 
Rhätus nadi Vertuft ihrer, alten Wohnfitze zum erften 
die Alpen bezog^en , und nach ihrem Heerführer der 
irhätifchen Völkerfchaft Urfprung und Namen gegeben 
haben. Diefe Meynung ift auch fafc von allen denjeni- 
gen , welche die deutfche Gefchichte gelehrt haben» 
^rtgepflanzt «rorden. Allein Hr. R. beweift, dafs nicht 
fowohl dasZeqgnifsfaft allerübrigen altern^ theils grie- 
chifchen, theils lateinifchen Schri£tfteller, als die Lage> 
der umliegenden Völker, nebft ihrer Sprache und Sit- 
ten , fammt den wenigen noch zurückgelaiTet^en Denk- 
mälern der Meynung diefer 3 römifchen Gefchiditfchrci- 
ber fchnurlbaks zuwider gehen,, und Rec. mufs gefte- 
hen, dafs der Vf. zur vollkommnen Ueberzeugung er- 
weift, dafs die Tiroler eines gallifchen , oder genauer 
zu fp rechen, eines ganz ctftoJc&wiJJrfprungs find! Hr. 
R. fagt zwar S. 16. felbft, „dafs, fo viel es dieTusker 
und deren Ankunft in die Alpen nnter ^dem Anführer 
Rhätus betreffe, es gar nicht zu leugnen. fey, indem 
der übrig gebliebene Name des bekannten Rhätien ein 
überzeugendes Denkmal Bavon bleibe; allein diefes 
könne nur für em kleines Stück der grofscn Alpeukette 
gelten." Der Vf, erweift feine Behauptung S. 20—37. 
durch d^s geographifche Verhältnifs , S. 50 - 75. durdi 
die Sprache , Sitten und Ueberbleibfcl der Gelten. Die 
Bcweife find fo homogen und geläutert , dafs fie we- > 
nige ,*oder g^r keine Zweifel mehr übrig lafTen , zu- 
malen die Tusker fich über die piemoutefifcheu Alp^n 
.geflüchtet« fich nah bey.dem Teffino in dem Land der 
Infubrer niedergelafTen und die Stadt Mayland erbaut 
haben , 9ber kmeawegs vor den Galliern in die Alpen 
H h h ' ' geiuim- 
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gekommen wSren. ' Ilr. R, beruft fich felbft zur Beftär- 
kun^; feiner Beweife* auf den Trogu3 Pompcjus, wel- 
cher die Urfache des gelUfchen Einbructis befchreibt, 
mid fogar dieStädte benennt, welche die Gallier erbaut 
.haben, und hieraus fchliefst^ dafs dieTusfcer nachVer- 
liift ihrer väterlichen Sitze unter dem Anführer Rliitus 
die Alpen eingenomuieii , und nur nnch ihreio Anführer 
der rhätifchen Völkerfchaft Ürfpruug und Namen gege- 
ben habeu. Hieraus fafst er fonach S. 87« d»e Refultate 
Äufararacn, dafs die flüchtige hetrurifche Völkerfchaft 
in das eigentlich fogenarnnte Rhätien oderGraubündten, 
iiienials aber in Tirol, oder andere Theile der grofsen 
Alpenkette gekommen, dafs die dafigen Gebirge et- 
wa ganz dünn mit gallifchem Volke befe(j|t gewefcn, 
und daher den Tuskern verrauthlich mit gutem Willen 
der übrigen Bewohner ein oder audere Strecken Lan- 
des augewlefeu worden, dafs aber dieft neuen Pflanz- 
völker mit Galliern oder Gelten umgeben , die hetruri- 
iche Verfaffung, Sitten und Sprathe nach und nach 
gänzlich abgelegt, und iich in die ccltifche Laudeshrt 
- nach Zeugnifs des Livius derraafsen gefchickt" haben, 
dafs von^ ihnten keine neue Völkerfchaft angelegt, oder 
gegründet worden , fondern nur der Name allein da- 
.von in dem befefTenen Gebiete übrig geblieben wäre; 
dieTer Name wäre^ber dem tirolifchen Volk hingegen 
aus Mifsbraucfa von den in diefem Punkte fehr unwif- 
fenden röraifchen Schrifcftellern überhaupt beygelegt 
worden. - , 

Die IL Abtheilung diefer Gefchichttf \ efttkälf eigent- 
lich den Zeitpunkt, in welchem Tirol von den Römern 
. crobertundbeherrfcht worden. Der Vf. zei^t S. 91 — löo. 
die Vorgange jenes berühmten rhätifchen Feldzugs des 
Nero Claudius Drufus an, wovon wegen der Tapfer- 
keit der Tiroler ein in den Ebenen zwifchen Boczen 
und Trient bey Neumarkt und Auer beflndlichc Cailell- 
fedcr, oder cafleUum foederis noch zu fehen wiire. Vor- 
züglich ifLiii diefer Abtheilung die Einrichtung des Ita- 
- ücii zugetheilten Rhätiens aus römifchen Denkmälern 
gut aiiseinaudergefetzt. - Der Vf. Hellt hier eine fchr 
genaue und umfläadlichcUnterfachung derVon denRö-^ 
mer.^ in Tirol angeleimten Ifeerllrafsen an, die er mit 
dem Antoninifchcn Reifebuch , und der berühmten Pcu- 
tingcrifchen Karte vergleicht, welche die Hanptftrafse 
von Vetona über Fufsen bis Augsburg, der HauptHadt 
des Vindeliciens bemerken; aufser diefer werden uoch- 
3 andere Heerßrafsen berichtigt. S. 137. erweift der Vf. 
noch das elicmalige Dafeyn einer fünften Hcerftrafse, 
wovon felbil das Antoöinifche Reifebuch als die Ilaiipt- 
quelle von dergleichen Nachrichten, fchwciget, aus ei- 
nem fohr koftbarcn Denkmal nrmlich vonBotzcn durch 
das Viefchgau den OberinnthalifL-hen Landeskrünnnun- 
gen und Ausbrüchen gegen dieEltiones, und Cairpo- 
dunum , deren Anlegung durch Angullus klar darge- 
than wird; Hr. 2i. führt alle röinifclie Denkmäler, und 
^ befonders die in Tirol noch vorfiudlicle-Meilfteine-an, 
Auch behauptet er, dafs vielleicht keine andere Pro-viuz 
in Verhaltnifs des ümfangs :b viele romifthe Denlmä- 
lei: wie Tirol aufweifeii könne. 

Die HI. und letzte .Abtheilung des I. Theils diefer 
Gefchichte haudelt von der Eroberung der Gothefh Lovh 



gobarden und Fraftken. Hr. R. ftellt die Wanderungen 
der Völker dürclf fein Vaterland narhltjrlien durchfeile 
zofamuienhängeüde GrfcMditsbewcife dar. Er fcbn?ibt 
S. 231. „dafs der Gefchichtsforfcher einen nierkv.ürdi. 
gen Unterfchicd zwrfchcn den Einbrüchen wahrhaft bar- 
barifcher Völker, wie die Hunnen und Saracenen wa- 
ren , und den Einfallen der deutfchen nordifcbcn Völ- 
ker, als Gothen, Vandalen, Frauken und Longobar- 
den merke, welche von den ftolzen Griechen und Rö- 
mern gleichfalls für Barbaren gehalten wurden. Die 
erften entzündet von Raubbegierde und Hafs gco^cn die 
mit Friedcnskünften praugenden Völkern hatten die rö- 
mifchen Provinzen, wie aus allen Winkeln h^rvo^b^^ 
chende reifsende Raubthiere überfallen , alles gemor- 
det, verbrcuut und geraubt, um dlsdann mit Znrüd- 
lafTung einer öden Wildnifs in ihre Schlupfiöcher oder 
Hcymathe defto ficherer zurück zu kehren. Die andern 
hingegen hätten aus Noth gezwungen ein anderes Va- 
terland gefucht, die römifch>n Länder als grofsmüthige 
Feinde erobert, behauptet. He aber als gcfittcte Miri)ur- 
ger beherrfcht, und die fo oft mit 'ihren Sitten verdof- 
beuen Römer befchämt. Von dem Einfall derLongo- 
barden fagt Hr. R. insbefondere , dafs felbigcp iwar 
itiit Feindfeligkeitcn angefangen; alMn nach einem 
dreyjährigen Krieg unrf gänzlicher Eroberung hätte dicfe 
fiegende Nation das ganze obere und mittlere Italien ia 
mehrere grofse und kleine Hcrzogthümcr eingcrhcrlt, 
iich den dritten Theil derGrundftücke rdrbehalteD, und 
die alten Einwohner bey <lem ruhigen Bdlrz des ihaen 

• übriggebliebenen zwcytcn Antheils belaflfen. Der Vf. 
geht fudann von der Longobardrfchen Regierung in dem 
Verfolg feiner Gefchichte auf die frärrkifchc Oberherr- 
fchaft, und zwar unter deii Herzogen in Bojarien ao« 
dem agilolffugifchen Stamme über. Er bemerkt S.26g. 
dafs Karl der Grofse durch die Mied erb ölte Untreue des 
Ilerzot^s Taflilo gereizt , dcnfelben des Herzogthums im 
J. 788 eutfetzt, das Land felbft in gewifle fheile aas- 
gezeichnct, und diefen Theilen nach fränkifcher Art 
Grafen vorgefetzt habe, wovon aber für Tirol keiac 
befondere Spur vorhanden ware.^ Indefs zeigt Hr. R. 
S. 281. theils aas einer Stelle der merkwürdigen Reife- 
bel'chreibung des berühmten Venanii:is Fortunatus und 

- einigen relati\ en Bcweifen , dafs die ßajoarier im J. 5^^ 

• mit den BremtsH^ ncmlich den Tirolern, fchbn fo zu Ta- 
gen , zufamm^^ngcfchraolzen waren. Er beklagt ficb 
aber dabcy fehr über den Mangel zuverlafsiger hiflori- 
fchen Nachrichten von 1*irol während der agilolfiugi' 
fcben Regierung, i^nd äufsert fidi S. 270. dafs man fdbü 
von den tirolifchen Städten, Flecken, aufser Seben, 
Bozen, luuichen undlrident nichts zu bcfiimmcn wüfs- 
te, wenn nicht die geiftli che Gefchichte ein und das 
andere aufkiiirte. Ueberhaupt hat Hr. R, fichs zu eioeHi 
Gruudfatz gemacht, ehe in der Geichrclrte ei«c Lude 

' zu laden, als fie mit Muthmafsungch und Fobeia ww 
ein Aventiu auszurülleh. Allein da, wie er S. 2^?- 
fchreibt, philefophifche Wahrnehmungen keine Math- 
,mafsungen find, fo gelingt es ihm auch oft, durch to 

. Urtheil den Mangel der üefcbic htsnachrifbfen zp e^*^' 

tzen. Von cler dem erften Theil beigefügten, zj«' 

ebenfalls kleinen ^ aber febr \^rtrcfflicheü, Kaxt^ ces, 

\Tie 
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n-ie eres ncfiDf, cettifck-rhatifchenTtrots^ kann Rec. 
nicht unbemerkt lafTen^dafs fie wegen den Vergleichun- 
gen mit d«»n römifchenSchrifcftcllern , mit dem Antoni- 
xiifchen Rr?iiebu<Ji, der Pcutlngcrifchen Karte, und den 
an^jczcigteu vielen römifchen Denkmälern und loralen 
üuterfuchungen gjfwifs die Einzige ihrer ^t, zum Be- 
huf diefer Gefchichte ift. Wir feheii der Fortfetzung 
dicfes wichtigen Buchs fehniich entgegen. 

Kopenhagen, b. Berlings: Hifiorie af Danmark (Ge- 
fchichte von Dänemark) ved Pt:ter Friderich Snhm, 
VL D^e\ fra 1147 til 1157.- 1794- ^99 S. nebft Re- 
gißcr zu diefcm und. dem Vten Theil. 4. 
Der Zeitraum , welchen der gegenwärtige Tbeil die- 
(es vortrefflichen Werks omfafst, wird durch innere 
Unruhen und Kriege, fo wie durch äufscre Ohnmacht 
und Schwäche, bezeichnet. Alles Folgen des V^ahl- 
rcichs und einer unbeftimmteh Erbfolge, da das eigenl- 
Jich(? Volk unter den SprolTen des königlichen Stamms 
wählen konnte, wen es wollte. So wurden , vou<len 
bßiden Prätendenten nacJi Erik Emuns Tode, Sanud 
Grothc und Knud der 5te, beide Urenkel von Sanud 
Eib-irbfon , der erfte von den Seeläudern und Schonen, 
der andere -von den Jütläadcrn gewählt. • Aber beiden 
genagte ihr Land nicht ; fie fuchten viehnehr durch al- 
lerley Mittel , auch durch offenbare Fehde , einer des 
andern Land an fich zu reifsen. Dadurch ward das 
' Reich fo entkräftet, dafs es den Verheerungen der weiv 
dlfchen Seeräuber nicht widerftehen konnte. Dicfe Ver- 
ankifste eine Art Kapergefell£cha£t , die fich unter der 
- Anführutsg eines gcwiffcn Vbthentan^ zuRofchild gegen 
die beidnifchen Seeräuber verbanden. Ihre Verabre- 
dung verbindet nach dem Gefchmack der Zeit Religion 
-mit "kriegcriJchem Geift, uml gleicht gewiflermafsen de» 
üruudfjtzen des MaltbefcrordenSi - Im J. 1153 nahm 
König Sanud einen unglücklichi?n Zug gc^eii Schue- 
den VjOr, wobey der Vf. fchr richtig bemerkt, dafs die 
drey nordifchefl Reiche, die durch Lage, Abirammung 
der Bewohner und Sprache, fo kräftig zur Eintracht 
ermuntert werden, feiten etwas auders.als grofscs Un- 
heil aus ihren Kriegen gegen einander örndreten. Der 
Stadt Schlcr.viir gab Sanud 1130 ein eigenes Stadtrecht, 
-z«ni ße weife /einer Dankbarkeit für die Hülfe, welche 
(ie ihm in dem Kriege gegen Knut leiftetea. Di^fesGe- 
feiz ift nicht nur als das altefte dtinilthe Stadtrecht, fon- 
dern auch feines Inhalts wegen fehr merkwürdig. Es 
ift ein M'ichtiger Beytrag zur Kenntnifs der Verfaffung 
der Städte, des Handels und der Silten in diefem Zeit- 
alter, und zeigt, dafs mau die Gefetze und Einrichtun- 
gen dcffelbcn oft mit Unrecht herabwürdigt, da fie bcy 
.dem damaligen Grade der Cultur nicht Wohl anders 
feyn konnten. Es galt nicht blofs in den fthlcsy.ig- 
fcheh Städten Eckernhörde, Flensburg undSonderburg, 
nud diente nachher bey andern Stadtrechten fürSrhles- 
ivig und Holftein zur Gründlage, fondtni ward auch 
in den jütländifchen Städten Iloricns und Ebbt-*ltoit, ja 
i^rahrfcheinlich in mehreren,* angenommen, bisRofchikl 
nud Rile 1268 ond 1269 ihr eigenes Stadtrecht er- 
bielteti* Uebr'gexis führte Sanud , der in feiner Ju* 



gend ad deaf Kaifers Hof gedienf, eftie dentA:he Prin« 
zefsin gehelrathet, «lid auch als König eine «Reife nach 
Deutfchland gemacht hatte.^ manche deutfche Sitte ein, 
und neigte feinen Hof zu einem gewifien Luxus, den 
feine Nachfolger beybebielteii und yermehrten. Er war 
klug, tapfer, tbätig, und von Natur milde und wohl** 
thuend; allein die widrigen Umftände^ uhter welchea 
er regierte, nöthigten ihn neue Schätzungen auszu* 
fchreiben und fie mit Strenge einzutreiben , ja fie mach-* 
ten ihn zuletzt falfch und graufam, welches feine nicht 
zu befchönig^ude Verrätberey in Rofchild deutlich an 
den Tag legt. Indeffen thun ihm die Gefchichtfchrei- 
ber, namentlich Saxo, zu viel. Er war mehr ein Freund . 
des Volks aU des Adels, deflfen fieigende Uebermacht 
er mit Recht Fürchtete, und ward fclbft überwunden 
und erichlagen, wobey. feine gauze.Partbey unterging, 
fein Feind a^er den Thron behauptete und ihn. feinen 
Nachkommen hinterliefs; was Wunder dann, wenn die 
fpäteru Gefchichtfchreiber, befonders Saxo, der nach 
des ad liehen, herrrlcheu, geiftlichen, Erzbifchof Abfa« 
Ions Vorfchrift fchrieb, iha, den niedergeworfenen 
Feind des Adels in^einer veräcbtltcheo Geflalt zeigen ? 
Aber nicht {o die Nachwelt, der. jeaea- luterefTe nun 
fchon weit aus den Augen gerückt und fremd gewor- 
den iih Daher rermuthet der Vf. , Sanud und fein Vs^- 
ter waren zu den heften und taugücfaften däuifcben Kö- 
nigen zu reebnen gewefen,- wenn ihrSchickfal gewollt 
harte, dafs fie durch ordentliche» Erbrecht den Thron 
tieftiegen • und ahne inneriiche, Unruhe regiert hätten; ^ 
anßatt dafs jeizt ihre Fehler^ wozu fie znraTbeiJ durc^ 
ihre Lage verleitet wurden, ihren Widerfachern Anla& 
gaben, fieinur als fubwafz darzuftellen. 

VERMISCHTE SCHRIETEti. ' 

KoPF.NHACF.R , gcdr. b. Möller: Skrifter af Natifffd- 
ßnrk ' Sdshc.bct (Schriften der Naturhiftorifcheu 
Gefellfciiaft) III. H. i. Heft. 1755. T94S. u. XV. 
Kupfert. 2. Heft. 1754, 216 S. u. XIIL Kupf. gr. g. 

Das erfte Stück enthalt eilfAuffatze* I. Drey kleine 
Abhandlungen vouC^F. Scliumaghcr 9 nemlich Befrhrei- 
bung uikI Üutcrfuchung CHICS Seh v.cffi^aths , übet die 
vonLinne befchriebeiK? Uo^ar/üi Z^i//awita mit einer Ab- 
bildung, und Reichreibung eines- bisher noch nicht be-^ 
fchriebenen \n{ekxs Attekdms hngimanitSi pedibits aaH- 
cis etgngatis incurvatis, femoribns intus gibbis bifpinofist 
gleichfalls abgebildet. II. Spengler Böiditeibung eines 
neuen Geichlecbts zweyfch^aligter Conchylieu, zuvor 
v<?n ihm Chiiiza genannt, fo wie des Limieifchea Ge- 
fchlcciits Mifct. Von jciiem werden vier Arten genauer 
beftlmmt, .betchriebeil und abgebildet: mumia^ cwiei* 
foy-mis^ roßratOy cijiiibimn, M) a befafst eigentlich zw^, 
Gcfchlechter i)iz;a i:nd Vnio, wie auch Pr. Rezius fchoo 
bemerkt hat. Von- jenem werden hier 15 Arten be* 
fchrjeben,' unter dcncÄ fich mehrere neue befinden, 
tnin€ata9 avenavia, anatincii anferifera von Nikobar, 
neu, gninenfisy laciea^ neu von Guinea, ai^g-fi/ato, pa- 
pijracca, von Nikobar, neu, orbicdata, atlantica, da- 
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.nadna^von Att Sddfte, aeu, rö/(mfa, neu' uad fehr 
feken^ gUycißmiriSt norvegica von .Dronttieiin , neu, 
ßiipM von Nfeufoundlmd« neu^ 'Unter den oeuen Ar- 
^ tea fiij4 anferifera^ roftrata und norvegica äb^bildet 
s Unionen kannte Linn6 nur in zwey Arten , IPiftorum 
und fflaargariHferus i hier kommen ab«-« aufser (einer 
Varietät von MargariHfetus noch iSten Arten, und dar- 
unter mehrere neue vor: auricularius ^ die oilindiiche. 
Flusperleiimufchel, wovop der Vf. ein merkwiirdig^es 
Pettificat in einem mitThon und Glimmer vermifchten 
Sandil[^in Ton Unterfeen iu. der Schweiz befitzt, viota- 
ceuSf craffust tim^dus^ convSf radimtiAS^ Delphinus^ 
gUÄus^ teßudinarins 9 fo wie die vorig:e ron Tranque- 
bar, neu; truncatus^ mufivuSf corrugatus. Alle diefe 
Arten befanden fich in Herrn Spenglers reicher Samm- 
lung- IH.«P. C. 4bildgaard yerfuche über die Ent- 
Jtittifng der Infufionsthiergen und die Fauk^iß' des li'af- 
Jers% fehr intereflanr, obgleich noch nicht hinlänglich 
entfcheidend. Die Vermuthupg des Vfi, i\nk die Infu- 
fioiisthifere die einzige Urfache der Faulpir« des Waflers 
find^ wird fehr wahrfcheinlich, und durch die Anwen- 
dung auf verfchiedene Mittel gegea die Fäulnifs beftä- 
figt. Zwey neue Inftjüonsthiere, welche bey dielea 
Verfuchen (Entdeckt wurden; Vorticeäa punctata und 
Kerona actoceror^ find hier befchriehen und abgebildet. 
IV. Dcffelbeft Befchreibung upd Abbildung ztvefjer neuer 
jnfüfionsthüre indänifchenGewäiTern, Cercaria varicans 
und B«^aria rofiellata. V. T. Rothe über einige dem 
jtnfchein nach fidi begattende Bohjpen, VI. Prot; und 
Ritter P. C. lltunberg ßefchreibung einiger tn^litr unbe-i 
lumnter4^enRhoria, eigei;tlich eine genauere Befchrei- 
bung des ganzen Gefcfalechts , di^s von Prof. Vahl zu- 
erft ßogenoramen ( A, L. Z. 1794, Nr. 79.), und nup 
mit verfoihicdenea neuen Arten, die Thunbfcrg auf fei- 
fiepReifefi in dein fudljchen Afrika eqitdecJ^te, berei- 



eben ift. Der Arten fmd äberhaupr-is, die alle bey 
d^m Cap tiefer ta das Land hinein auf den magerfien 
Feldero oder auC den höchfien Bergen wachfen ; nem* 
lieh : i) lanceoUUa (ValdUrfvotuta)^ %) ciliaris , 3) fij«ar- 
•'<>/» » 4) fi^fat 5) hijpida,, 6) mananthös , 7; Cnrtluh 
moides (y.^pnata), S) deairrens\ c)) cr^iata^ 10) cii- 
n0ata/ llj Odovata^ 12) incana^ J3) grandiflorti (illiti 
foUa) , . 14) fpinociffimß, 15; paUnata. Omer. diefeo Imd 
Nr, I, 3. 5. 6. 7. 10. 12. 14. 15. abG:ebildet, und Nr. 6. 
g.XP. 14 und 15 neu. VII. Strom über I^orwegifchePe- 
trejdcta^ Es gibt wenig dergleichen in Norwegen. 
VIII. VM Befchreibung des UoUic<ntrus kntiginofuSt 
eines neuen Fifcbgefchlechts , das fich dem Ptrai und 
Bodianus ^Ltn meilten nähert^ und bey I&le de France 
gefangen ward. Vielleicht ilt die Perca, die bey Seba 
Thef.3. Tab, 27. Fig. 7. vorkömmt, derfelbe Ftfch; 
allein die gegenu artige Befchreibuog {liif^mt doch nidit 
ganz mit fetner Zeichnutig überein.. IX. Fotiletzung 
des Briefwechfels zwifchen Capitain Born uad T. Ro- 
the^ über die' Baf alte betjEaroe^ durch fchöne Zeich- 
nungen erläutert. X. ^. C. Fahricius über Schriften 
von Infekten^ enthält vorzüglich eine uinftändlicbe und 
nicht vortheilhafte Beurtheiluiig vun Sdmeiders Afago- 
zin. Am bchluife kommen einige nü^Uche allgemeine 
Lehren vof. XI. Auszug aus IPaxdfons Tage^h auf 
feiner Reife nach Island im May» Juniua und Julius 1791; 
Auch diele Fortfetzung enthält intereilkute Bemerkun- 
gen zur Naturgeichichte, Vl^itteruogslehre und Oeko- 
nomie dicfes Landes. . Umfiändliche Befchreibung der 
Gegend um Thingya^la (wo das Landgericht jährlidi 
gehalten wird). Der nüttlere Stricti ift bey d^m iets- 
ten Erdbeben 17S9 eini» gute Elle« wo nicht mehr» 
gefuqken ; und nach diefein j^d^eben eütftandeo eine 
unzählige Menge Erdfpalten, auch yerfiphied^ne warme 
Quellen, WQ zuyor Jkein^ waren» 
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Vout8ieBlUTT«w, Lauinhurgt b. Bereiiberg:: CeVefchef 
UaushaltungskaUndrr auf das Jahr 1795 für die Ghurfarftl. 
Braunfchw. Lünebur|rifchen Lande. 32 S. 4. (igr. 6pfO— • 
Schriften , die unmittelbar für das Volk gefchrieben und von der 
Art find, dafe fie nothwendisj in vieler Menfdien Hände komr 
menmiiflen» verdienen, M'enn fie fich durch einen auserlefeuen 
Inhalt und ein© vortreflifJie Einrichtung vor allen ihnlichenjSchrif- 
ten auszeichnen » dafs man fie öffentlich bekannt mache und an^ 
äern xur Nachahfljiung empfehle, Von der ßefchaffeiiheit ift der 
GeUefche Htushakungdialender. J^der Monat tnthält aufser der 
chrilUiirhen «ud i'udifchen ZeitbefVimmifng und dem angezeigten 
taufe der Himmel^rpcr , eine fehr brauchbare Anweif ung zum 
Gartenbaus viele gemeinnützige Bemerkungen über das recht« 
SSen und ^^flanzcn , welchcf dufjch einige Holzfchnitte erläutert 
wird; verfchiedene Räihfel; einen leeren Raum zum Schreibekar 
lender und die Angabe der Hamburger iF.hbe und Fjul Nach ei- 
mr kttf2«n G«nMlc¥gie des ipi«rMrürdigften deutfcben Kegelten 



folgt zum Anhange ein in Kupfer geftothener vollftandigcr RiCi 
mit beygefugtem ausführlichen Anfchlage zu einem wohleing^ricb- 
teten Uöfner Haufe; eine Anweifung. zum Bufcjieggeii und Wai- 
sen der Wiefen ; ein vortreflicher IJnterricht für Vormündpr auf 
4ein I^nde : eine nach dem vorjährigen Schaumb. Lippifcheii JU- 
lender angi:fle)lte Berechnung der Vortheflc , weiche die Ziegel- 
dächer vor den Strohdachern haben f eine VorftcJlung wegen ih;r 
BeUftley auf dein Lan4e: eine Warnung ror kupfernen und gia- 
fürten Gefäflen: ein leichtes Mittel, faules Wafier trizikbar zu 
machen : ^ne Befchreibung von dem Grabhauscben zu klein ?«]> 
nern mit 2 Holzfbchen : und eia« Menge andrer nützlichen Be- 
merkungen, welche mit kleinen Erzählungen undVerfj^n abwecfc- 
fein. Den Befchlufs macht eine Menge von brauchbaren Tabd- 
Jen, Münze» Maafse, Gewichte und Gröfsen betreffenci, ein 
JVIeilenzeiger für die Br. lilneb. Länder, und ein Yerzeichrirs 
der Foften, 4<r Meflen mid Mäikte. 
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EKDBESCHRElBUNa. 

^jäL^ovAt b. Fbnimerich : Nikolai Bendix Lange ^ ge* 
weTenea. DIakoui ao der Nikolai • Kirche io Kiel, 
Statißijche Briefe über Dänemark, Norwegen^ Schles- 
wig wui Heißein. N^ch dem Tode 'des VerfafiTers 
forcgeijtstzt, uud rnic einer Vorrede uad eisigen 
Anmerkuhgeu herausgegefreu von 11^. £. Chrißiani, 
kön. däo. wirkL Juilrzr. Prof. der Phil. etc. Mit 
einer Knpfertafel. 1793. XVI u. So3 S. g. 

Der Vf.," Welcher (ich durch Ausbreiti^ag des Stu- 
diums der däuifchen Sprache und Literatur um 
das Holfteinifche, ja um das deutfche Publicum über- 
Jb^upr« In der That verdient gemacht hat, glaubte, xlafs 
dies Rathmaa Dreyer Brave til eti tidenla^näfk Ven om 
jyanmark (SorÖe 1790. g.) ihrer Mängel und Fehler 
ungeachtet, viel Gates und feinein Vaterlande rühmli- 
ches eadiielten , welches wohl werth wäre , den Aus- 
lärider n- bekannt geipacbt zu werden. ■ Er eatfchlofs 
GehmKo, fie sieht fo wohl zu üher fetzen, als iie umzuarbet* 
ten-, und durch Berichtiguag,, Zußicze und Einkleidung 
ihnen einen Grad der Vollkommenheit zu geben, den 
. ' das Original nicht erreicht hatte. Aber kaum war et«- 
was über ein halbes Alphabet von feiner Arbeit .abge- 
druckt, als ihn ein frühzeitiger Tod von derfeibcn weg- 

. -rifs, ohnedafs er mehr, als einige gefammehe Mate- 
rialien iur Fortfetzung liinterliefs. Hr. Chrijliani über- 

. niihm CS dar;iuf , für die Vollendung der Arbeit zu for- 

geu. Er vermochte einen der dänifchen Sprache kun- 

/digea M^nn, den Reft des dänifchen Werks zu über- 

feuen, die vorhandenen Materialien zu ordnen , und 

. ^hörigen Qrts eiaj^ufcbalten; auch benahm er hie und 
da ihr einen Auswuchs, uud fügte einige V^rbeiferun- 
gen, Berichtigungen uad Zußitze in* Anmerkungen hin- 
zu , . weiche ßx mit dem Anfungsbuchitaben feines Na- 
mens bezeichnete.^ 

AHein obgleich die deutfche Bearbeitung, wie Hr. 
C. in d^r Vorrede richtig iSeigt, angenfchejulich reicher 

• an Nachrichten ift, als die däuiiche Urfchrift, fo kön- 
nen wir ihr doch auf kejijie Weife , im (janzen genom- 
men , uilfern Beyfall geben. Leider ifl das danifche 
Original nicht umgearbeitet, wie Hr* C. fagt, fondern 

. überictzt, und nur durch Zufätze erweitert, von denen 
freylich manche in einem ganz andern Gefchmack , als 
das'Original , gefchrieben lind , /Welches denn gar oft 
einen feltfamen, äußerä widrigen, Contraft verurfacht. 
Aux:h die unleidliche Unordnung und Verworrenheit des 
Originals, alle Wiederholungen deffelbeu, alle ganz 
trtvfale, zum Theil unbrauchbare, zum Theil taUche, 
Kftchrichteniind beybehalten; die Schreib^rjt der ]Je- 
A L. t. 1795. Erßer BoaU. . 



ierfetzuttg ift eben fo forglos, wie die des Oriitraals- 
die Fehler des letzteren iu der Rechtfchreibunff untf 
verfchiedeaen Namen fmd in der üeberfetzuaff noch 
mt neuen vermehrt. Kurz, wir finden nicht«, als die 
eingefchaltetenZußtze, was wir mit gutem Gewiffen 
empfehlen könnten. Ja idie Mafchiuenmäfeigkeit ift fo 
weit getrieben, dafs nicht nur, wie es das Origiaal mit 
fich brachte, die heterogenften Dinge iä einem Briefe 
auf einander folgen; foaderu foga», eben wie es viel- 
leicht dem dänifchen Setzer beliebt hatte, alcht einmal 
eine g^nz neue Materie mit einer neuen Zeile anfanet 
wie z, B. S. II., wo mau in derfelben Zeile von d^ 
damfchen Literatur zu den dänifchea Stuttere ven über- 
ft^^V I)ergleichen ünachtlamkeiten verdienen die 
fcharfe Rüge der Kritik um fo mehr, Weil der Verle- 
ger Entfchuldigung finden mu6, wean er fich an ei 
neu Sachverftandigen wendet. üeberhaupt macht die 
ftets zunehmende Mengp von üebecfetzungen es im- 
mer mehr nodi wendig, bey BÄurtheilung^derfelbett feren- 
^ zu fcyn, damit wir,, zum beträclulichen Vortheil für 
das gaaz« iefeade Publicum , fa vr{e fiir Schriftftcllcr 
und Verleger, von mittclmäfsigeu fr^^den Schrift^ 
im hiftorifchiep Fache nur brauchbare Auszüge Ärhaltea. 
Einer Rechtfertignng diefes ürthcHs wird es in An- 
fohung des vorliegeödea Werks für den Kenner «wifs 
nicht bedürfen; forden Nichdcenner müfsteu v^r ue 
nigftens ein halbes Alphabet fchreiben, wenn wir alles 
mangelhafte und falfche nur in dem Miafse erffänzea 
lind berichtigen woiften; als es etwa dem Plj^n der be- 
kannten LeUres für le Davmemareangemeffen wäre. Wir 
glauben daher unfera Lefern einen gröfseren Gefallen 
zu thttri, wenn wir fie auf die befTern Stellen aufinerk- 
£im machen, unter denen wirklich manches^ganz iater- 
efiante ift, und hie und da eine gelegenrifche Berichti- 
gijng anbringen.^ ^ • 

S. Ig- Die Kacten> welche uacer Aofficht der fi©- 
fellfchaft der WüTenfchafteu zu Kopenhagen herausM- 
geben werden , mufs man mit den übrigen gar nicht 
verbinden ; denn jene machen ein eigenes Ganzes aus. 
Ihrer find bis jetzt 11 S. 19. Die Karte über Finmar- 
ken in Pontoppidans Magazin ift afcht fchön, fondem 
äufserft fchlecht. S. 20, üeberdenZuftand und dieBe- 
förderung der Aufklärung in Dänemark; manches gute 
und wahre, aber bev weitem nicht genug gefaijt Das 
cultiyirte danifche Publicum ßeht aa wahrer temeia- 
nütziger Einficht jetzt kiiner einzigen Nation in der 
Welt nach; denn dafs eben diefes Publicum bev erö- 
fceren Naüonen zahlreicher ift, eatfcheidet nichts, Ld 
dafs in Dänemark vielleicht noch ^mauche Männer von 
tfijjjichfm Kopfe &h durch ÄlTeiubeueirlichea Fremden- 
I'» haft 
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.•hafs bcrrliimpfeti, ift dls eine Gemuthsknixkheir eitzu«- 
feilen» die übrigens «uiibre Ijrtbeile- und Stitomiing 
Jceiaen Eiufiufs hat, fobakl tiicfat von Nationalität die 
Äedeift. S. 52. Nachricht von def treflichen klinifchen 
Anftalc iu'KieJ, dereu Stifter der verdiente Prof. W$bfr 
ift. . S.' 54, Die Strafsenbetteley iq Kiel ift durcli Be- 
tiiübung einer Privatjjefellfchaft ganz aligefchafFt. , S. 
57. Dafs der Kieler Umfchlag durch Unterüigiiag des 
Hazardfpiels etwas irgend beträchtliches verloren ba- 
ten follfe, fft Dicht glaublich; gewif&aher Ut es» dais 
die Sittlichkeit, iiifonderheit bev den Studenten, fehr 
dadurch gewonnen hat. S. 5g. ^chuhneifterfeminarium 
zu Kiel. S.6S- Fruchtbauinfchuie zu Däfernbrock bey 
Kieli wo der fehHirfchfcld kurz vor feinem Tode fchon 
liegen 7a€>oo Fruchtbaume gezogen hatte, die felbft in 
•harten Wintern durchkamen. S. 77. EtabiifTemeut der 
Brüdergemeine zu Chriiliansfelde » 2 JVIeilen von Ha- 
.'dersleben. S. 86. Schuleindchtüog zu Trolleburg in 
• :Fühaen. S. 97. Nybur^er S^innfchule. Die einfach^ 
Ae und vörtheilhaftefte Beftimmung des Spinnlobns ift 
, docl^ immer die nach dem Gewicht des Garns. S. 116. 
.Refultate der Kapitalstaxe des Korns für Seeland feit 
*loo Jabreö« 1700 war iienoch etwas niedriger als 
.1690.^ Im J. 1776 wa^ fie ungefähr eben fo; nochher 
.ift fie nieM^ieder fo nieärig gewefen. S. 126. Heiifa- 
. loe Operationen der königlichen Domalnenniederkgung 
. in Seeland. Mit eben fo groi^m Rechte, hatten hier die 
.gleichen Veranftaltungen in Holfteiu erwähnt werden 
-.follen. S. 139. Nothwendigkeit und Ausführbarkeit 
voi> Uolzpflanzungen in Dänemark. S. 147. ^efchrei- 
•biing eines, holzerfparenden Feuerbeerds vomKammer«> 
. rath xund Amtsverwalter IVith zu Holbeck , mit einer 
Kupfertafel. S. 15g. Weganfialten. S. 175. Naturhi- 
IhDrifcbe Gefellfchaft in Kopenhagen. ' Gegenwärtig ift 
fchon der vierte Band ihrer Schriften erfchienen. S. 
Ige. Bergfcminarium zu Kongsberg. S. igs. Mittel ge- 
geu den Flugfend. Die bekannte Schrift des Prof. /^'t^ 
borg ift hier nicht genützt. S. Igg. Empfchluug der 
"Mannagrütze, S. 191. Von der üelehriamkeit; fehr 
iiuvoUkoramen. Subms Bibliothek betragt wohl gegen 
xoo,ooo Baude; die königi« Bibliothek ift noch ein^ual 
fo ftark. Auf der Ritterai^ademie zu Soröc heben von 
1747 bis 1789 zufammen 206 junge Leute ftudirt; alfo 
un Durchfchuitt jahrlich 5. Wozu nutzen foiche Stlf- 
tun Jen dem Staate Jm V.erhaltnifle zu dem Aufvvanlle, 
den fie erfoderu? Wenn diefer auch zehtimal aus Pri- 
vat vermächtöi^ren beftritten wird , fo unterwirft jeder 
TeftaCordoch gewifs feinen Willen ftillfchwefgend dem 
ErraeiTen einer vetnünftigen Regierung der Nachwelt. 
S. öio. AbildgäardSf jetzt wohl leider im Schlofsbrande 
cerßürtes, Gemälde: Europa's Gefchichte. S. 219- Jüt- 
ländifche fchwarze Töpfe* S. 22g. Es verunglücken 
mehr Schifte nach Oilindien, als nach China. S. 230.^ 
Fremde Waaren, die durch einheimifche erfetzt werden 
könnten; manches wahr und gut, aber auch viel fal^ 
fches und übertriebenes. S. 266. Die Leinenmanufa- 
cturen find bey weitem nicht hiulängUch, S. 273. Trau- 
tiger Verfall der Seeländifchen Städte. Man überficht 
die etfte Urfeche: es find ihrer zu viele. sS. 307. Die 
befte BeTchreibung voa Kopenhagen ftebt in den Ma- 



terialien zur StatUlik der dünifchiea Staates, B.3.S. 
343. Im <iebährhaufe in Kopenhagen wurden mi7J^ 
ren 5166 ^j^^i* geboren; von denen 28gg als Kiader 
ftarben. ifas Friedrichshofpital nimmt jährlich 2000 
Kranke auf. S. g6l. Die Klagen üb^ die Langfamkeit 
und die Chicanen der Proceife in Dänemark fertrgtdei 
Vf. gewiis zu leicht eb. ' S. 573. Es -ib; jfe 46GC 
Verordnungen aufser einer Menge Reürripte ~ iiod fdt 
l683 kein neues Gefetzbuch! S. 3gaDie dänifchenEih 
künfte betragen jetzt über 7 Millionen. S. 401. ZaU 
der Civilbedienteu; nicht vollftflndig. Prediger gik 
es in allen königlichen Staaten- 2462 oder2S66. S.^. 
Charakteriftik von Norwegen. S. 417. DafsNorwcga 
jährlich der königi Kaffe X;iis,6g6 Rthlr. zahle, wovor 
nur 70,551 zurückgehen, mufs ein Druckfehler fe)'^ 
den' wir nicht zu berichtigen vennögvn. S. 42g.Raa»* 
dahlfche Landhaushaltungsgefellfchaft. S. 447. £- 
fenwefk in der Graffchaft Laurwig. S. 45g. Norw^ 
gifche Gaftfreybcit S. 459. ' Salz werk zu Wallön. S. 
47g. Glaswerke. S. 484, Goldbergwerk zu EdsuM 
S. 491. Von Finmarken ; fehr mangelhaft. 

JßNA 9 b. Cuno*& Erben : Samndimg der merkwuri^- 
fien Reifen in den Orient ^ in Üeberfctzungen uao 
Auszügen mit ausgewählten .Kupfern und Cbarten, 
auch mit den nötbigen Einleirungen, AnraerkoD- 
gen und Collectrven Regißcrn herausgegeben vcn 
H. f. G. Pcmtus der Theologie ProfefTor Ordijia.^ 
rius zu Je4ia.. Dritter Theil. 175^4. 5. VIIL4X5. i 

Diefer Theil enthält zwey Reifen 0. M. JfW«y 
nach Egypten. Die erfte von J. 1663. ift durdiÄ 
Bemühung des Hn. Pr. Reufs aus einer Handfchrift mrf 
der Göttiugifchen üniverlitäts - BibHotlie|t zum erftoi- 
mal abgedruckt. Det fei. Michaelis hat aus ihrAus^ 
Züge mitgetheilt, und wir wifleu es dem Herausgeber 
Dank, dafs numnehr die Begierde; ^welche diefeAns- 
2,üge erregen mufsten , fie ganz zu lefen , befriedigt 
ilt. Am Ende itehen einige Eeroerkungeu, weldw 
Hiob Ludolf der Handfchrift hinzugefugt ^hatte. In de« 
auf diefe Bemerkungen hin weifenden Zahlen desTexw 
ift, S. 39. ein grober Druckfehler eingeft blieben, aäm» 
lieh 23. zweymal gefetzt, wodurch alle folgende Zak* 
len um eine Einheit zu klein find. Man lefealfoftiß 
des ?weyteu 23, 24, ftatt 24, 25. u. (. w. In Lf' 
dolfs Anmerkungen find einige Dunkelheiten, die in 
den am Ende des ganzen Buchs befindlichen Noten te 
Herausgebers nicht gel;obed find. Zur 9;39, wo ge- 
fügt Avird, dafs der Abyflinifche König Hatu bcifs«« 
merkt Ludolf an S. 122. Nihil hoc efty-forfan 32. W« 
er mit forfan 32 habe fagen wollen, kann Recenf. nicht 
errathcn^ Allein der Name, oder richtiger Titel ß** 1 
läfst iirh aus Hn. Bruns Verf. e. Jtjftem. lErdbeJchr, Tb' 
2* S. 147. erklaren. Bey der Beichreibung des S.^i« 
vorkommenden Thiers hat Ludolf S. 122. angemerkt - 
An -^Pardus. Den Strich müAte Rec. mit Camelo BH^ 
füllen. Es ift vom Cäraelo - Pardalis, Giraffe, die Rede, 
DieReifebefchreibungfelbft ift wegen der Nachricht von 
AbyfiiQien und dem Lande Fohr vorzüglich meri^'"'* 
dig« Man lernt aus ihr die Quelle keuxieoi aoswel- 
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eher Tkeunot die von Hn. firmer, fo febr g;efchäutea 
Nachrkhcen vou Abyflinkn gefchöpft batJ Eine Ver^ 
gleichupg mit Thevenot Würde dein Lefer angenehm 
gewefeu feyix, Bey dem Lande JFofcr S.45. wird an- 
gemerJit» dafs- Bruce €kir Fowatvreßlich von Äbyfiinien 
letzte 8. 393. ~ Wichtijjer. würde die Bemei-kung gewe- 
i^ xZJu^ .uaTs VTajisieb die Slüavenmarkte ixx Kafaim 
befurbt und von den Sklaven Nacbricbt gegeben habe, 
obgleich Ledyard ^ der das Land Darfoor nennet, yer- 
ficherl, dafd die Europäifcben Aeifebdeadiefe Märkte 
unbefucht gelaiTen haben. (S. proceed. of the ^JfpciAt. 
far promot. the dißov* of jifHca p* 37.) — S. 39. wird 
•eines Uaf'ens Aleeffit^ gedadbt, wo man Ach nach Gid-^ 
<L3 einfchiiTc. HatWiiQslebfo gefchrieben, fowar eine* 
Erinnerung nötbig., dafs AI Coffär, Coßr, der eigent- 
liiJie Name fey. Ebend. und S. log. werden Dawch 
cßriffif oder Pilgriijame erwähnt. Ludolf weifs nicht. 

Sind es etwa ^lio Klei- 



was er daraus machen foll. 
der Verkäufer? 



Die zweyte Reife 1672. 1679. ift au» dem fran^- 
Afchen aufs neu* überfetzt» von dem,Ueräusgeb. durch* 
gefeheu und an einigen Stellen abgekürzt. Rec. kann 
die Ueberfetzuug nicht mit dem Original vergleichen, 
bat aber auch ohne diefes fich von ihrer Güte über- 
zeugt. Eür eingedickte Säfte S. 242. hätte er übrigens 
einen andern Ausdruck gewählt. Auch diefc Reife bat 
der lleraüsgeb. mit fcbätzbaren Anmerkungen beglei- 
tet. Rec beklaget nur, dafs ihrer nicht indirere lind. 
'Die 9 welche Reifen mit Anmerkungen hesausgeben, 
follteh billig alle Afhwierige Stellen erläutern, oder von 
ihren fehlgefchlageneu Verfuchen, diefes zu thun Rechen- 
fcbaft geben. Viele arabifche mit lateinifchen Buchita- 
ben -von Wansleb gefcbriebene Wörter hat Hr. P. in 
den Noten mit orabifchcd Lettern abdrucki^n inlleo, 
und wie man in Rückficht auf die fchwankende Ortho: 
graphie weh) behaupten kann , glücklich entzififert. 
'Aliein hätte diel es nicht noch bey vielen andern z. B. 
S.77. 88- gefchehen foUen? Hafitt wobey S. 393. ein 
Fragzeichen ftchet, 'ift wohl j.fjci^ florea^ ftratum^ 

c«K (»fidetur. . Bey Fingion S. 397. Z. i. hätte noch S. 
74- angeführt werden können, woATansleb [ehü Schale 
überfetzt« Wansleb citirt viele arabiiche Autoren, Eine 
iiterarifche Notiz von ihnen würde fehr zwcckmafsig 
•' gewefen feyn. Dafs die S. 139. angeführte uudjakok 
Albert beygelegte Befclireibung von Aegypten, von 
BriMS aus einem Wölfenbüttelfcheu MS edirt fey, ver- 
diente eine Erwähnung, oder wenn Hr. P. anderer 
Meyuung ift, eine Berichtigung. Hr. P. zeigt oft, wie 
die vorkomrnenden Na^hrigliten zur Erklärung bibli- 
fcher Stellen, und zur vertrautern Bekanntfchaft mit 
dem Orientalifchen Geilte anzuwenden Und; z. E, S* 
389.' am. Ende. S. 390- zur S. 30. wo die von den Rei- 
fenden eippi'ähnte Infekteumenge in iVegypteu gegen den 
Maugel darAi in Gofchen 2 Mof. 8» 12. gehjilten wird. 
Man mufs aber in der Anmerk. öfiliche , Itatt weftlich'e, 
^ Icfen. S. 396. wo verfchiedene Bemerkungen über die 
. Speifen der Hebräer zu lefea fiud. Aus Gummi turt- 



um Si 23g. will Hr. jp. tufcque maefaeü. Allein wahr- 
icheiidich ift toriqne zn lefeu. ' Denn das Gummi aus 
Tor wird von dem ^abifcheü unterfchieden. Alaun 
von RocA«? S. 242. foll aus Roc/za^ Edeff'a feyn. Der 
wird aber . fchwerlich ein Ausfuhrartikel von Aegyp- 
ten feyn. 

In der Voffrede vertheidiget Hr. P. die Ueber- 
fetzung der ,1 Tb. des Sammlung gegen verfchiedüe, zum 
Theil auch in der A.'L.Z« gemacbtekritikeu. Mehr al3 
•einRecenfent batte die Ueberfetcung terv^y^H^r6^ getsi* 
delt. Der Rec. der A. L. Z< w4rd aufgefoderc, ein ^ 
befleres Wort für den Zufammenhaog zu finden. Allein 

•der Zufammenhang S. 103 und 177; erfodert ^J^rjtdt^. 
Denn S. 103. öberfetzt Maundrell TStI time of Itafveß^ 
und S. 177. wird harvefi ü\s fynonym voln Einfammein 

•des Getreides, d. i. Aemäte^ {gebracht. Hr. P. hält 
die Monate März bis Junius, wo die Aerndte und 
Weinlefe ift, für den mörig^enläadifcben Herbft., wie Ju- 
lius Aug. Sept. und Oct. der deutfche Herbft fey ; Ift 
aber jene Zeit nicht mehr der Herbft, als diefe; fo wixd ' 
die Unrichtigkeit der Benennung jedem leicht in die 

' Augen fallen. Denn noch nie wird ein Geograph oder 
Oekonom die angeführten 'Mouate^^ für den deütfcheja 
Herbft gehalten haben. Hr. P. irret fich auch bey dem 
morgenländifchen Herbft fo wohl in dem termino a quo 

' als a(f quem. Auch nach dem EngÜfchen Sptrachgebraa- 
che kann harvffi nichts anders als. Aerndte bedeuten. 

Mai9H£im, b. Schwan u. Qotj!: AbhandUmg von dem 
Handetsrange der^Osmanifchen Türke». Von D. C 
ir.^.- Gatterer. t— lU Abtheilung. 1791.' 92. g. 

. .Der Vf. hat bereits auf gleiche Art, wie hier gefche- 
hen , den ruHifchen Handel und deflen Veränderungen 
befchrieben. Es find uns aber diefe Vorlegungen, wel- 
che von ihm in der phyfikalifch ökonomifchen Gci^ell- 
fchaft zu Heidelberg gehalten worden, ;iicht zu Gei 
fichte gekommen. Auch diefe Abhandlungen beftehen 
aus 3 dergleichen Vorlefungen, die eigentlich eine mei- 
ftens 4mr fkizzirte tJeberiicbt des törkifchen Handels 
nach allen feinen .Zweigen, auch eine kurze Gefchichte 
deOelben enthalten. - Der Plan ift im Ganzen gut ange- 
legt, -die von Vf. gebrauchten Quelle^i gut benutzt wor- 
den, die Ausführung hingegen ihm nur feilen gelungen. 
Da er zumal, diefe Vorlelüngen drucken li\:fs; fo wäre 
eine Umarbeitung*: nöthig gewefen : auch hätten meh- 
rere neuere Schrifdleller befragt-werden müfTeu^ die man- 
cherley Aufklärungen über diefen Gegenitand enthal- 
ten. Auflallend war es uns d«her, dafs wir keine Spur 
VOM PeijffQiieis Nachrichteu vom Handel des fchvvarzen 
Meers, Sefiinis Levautifchen Reifen, Rat/nats Gefchich- 
te, die üDer Aegypten tre fliehe Nachrichten euthult, 
und gar keine Bt^iutzung der neuen Reifenden gefun- 
den haben, die, wie Irwin 9 Jiowelt Samrifi Saujt*^ 
boeuf und andere bald längere bold^kürzere Zeit in der 
Levante waren* 

Eigentlich werden iü diefen Abiiandlungen die 3 

Fragen beantwortet: was der türkifche Handel fey« 

lii 2 ^ könne, 
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Jcönne , vr^s er (?hemafls in de» umfange der ofintinfi- 
jfchen Lüiidi;!-' Rcwefcin, und was er beut zu .Tage fey. 
Daher .bcfchrcibt .Hr. G. zucirft die herrliche L»ige diefer 
Liiuder ui^id ihre ^uanuicUfaltigen Producte. Let?:tere' 
find iiach den TCaturreiqhen geordnet und fdbft die 
kleinften, womit eigentlich keinHandel getrieben wird, 
fpecificirt. Bey diefem Abfchnitt lie&eo fich beträcht- 
liche Zurdtec machen» die, \we wir hoffen, der Vf. 
bey näherer Anficht mehrerer Quellen felber findfen 
wird. Manche, die gar nicht in den Bändel komiueo» 
wie Hühner, Turteltauben, Wachteln, Hechte, Forel- 
len, ncbft manchen kleinen Artikel n^es Pflanzenreichs, 
'Würden wir, wie alle folc^c Producte, die einem Lac-, 
de nach feiner Lage eigen feya muffen, und blofs filr 
die -^edürfniffe der Einwohner gehören, lieber gar nicht 
aufgeführt haben. Noch müff«n wir hier bemerken, 
dafs es unwahrfcheinlich ift, da& in Co^LÜautinopei ^ur 
loo Backer feya feilten. 

Bey Beantwortung der 2teu Frage, was der osmn- 
nifche Hand<^ ehemals gewefen, hat fich det Vf. bev 
-der phönicifchea und griechifchen Periode vorzüglich 
an feines gelehrten Hn. Vaters Weltgefchichte gehal- 
ten. DieRömifche Periode ift gar zu oberflächlich be- 
rührt; daher haben wir auch nichts von dem indifchen 
Handel . dex nach Flimus und Strabqs Zeugniffen über 
das fchwarze Meer und den Phafis getrieben wurde, 
gcftinden. Diefer Hendelsweg war noch in den erften 
Jahrhunderten der Byzantiner gebräuchlich; wenigfteua 
"hätSmUör (Mmitör. T- IV. S. 3I4-) «i"« merkwürdige 
Stelle^ tißck welcher die Einwojiner des Laudfes Dubios, 
dos 8 Tagereifen ron der Stadt Thcodoßopolis belegen 
war , einen grofeen Handel mit Ibetien , Perficn und 
Indien trieben. Bt« wenigftea Auffchluffe geben die 
Schilderungen des Levantifchen Handels der Geuuefer 
' und Venetianer vor der Eroberung Confiantiuopels 
durch die Türken. Wer daher hier etwas von dem 
alten Verkehr zwifchen Afoph und China über Aftracan, 
von dem chinefifchen Handel, der über Tauris getrie- 
ben wurde, von der indifchee Handei$route von Baffo- 
ra , Bagdad nach Trebifonde, oder von Bagdad nach 
Aleppo oder Ajarzo erfahre« will, wovon alte italieni- 
fche Reifebefchrefber , die RAmuffo ge&mmelt hat , fo 
viele Data enthalten , wird hier auch nicht die kleiiifte 
Belehrung finden. * . _ 

Die ^te Abhandlung über den gegenwärtigen Zu- 
tand des türklfchen Handels befchreibt zwar nach Nie- 
b>ihr, Lüdeke, Buiinello, Dadich und Ives, die Türkt- 
ftheu Münzen, Gewichte, die vomehmften Handclsplä- 
tÄe, doch von den meiften, felbft vonSmynia undCoQ- 
ftantinopel nur die Namen, nebtt den Karavanenflra- 
ften und den vornehmften-Ausfuhrwaaren. Aber auch 
nur ein mäfsiger Kenner der Levante wird hier we- 
nig mehr, als flüchtig zufammengeraffle Brocken fin- 
den, die in Abficht ihrer Wichtigkeit und VoUftändig- 
keit in den verfchiedenften Verhältniffen ftchen. Wer 
etwa hier auch nur eine Sammlung des bekanntefteii 
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' erwartet, iii wie fem die Euri>pier an dlefem flindel 
Therl uehmenr dem rathen wtr, flutt diefer Schrift £di^ 
nach einem andern ficherem Führer umzufefato. W«i 
wir hier 'vom Venetianifchen Handd gelefeu haben, ift 
theils alt, theils äufserft unvoUftandig. Vom Verkdir 
der Stadt Livoma fagt Hr. (J. kein Wort. Beym fran- 
eöftfchen Handel , wodurch MarfeHIe Vdf der ReTolir 
tiön fo fehr emporkam, wird Arnouldt aas dem der < 
Yf. fo manches hätte .entlehnen können, mit keinem 
Worte erwähnt. Pon Taube hat in feiner bekanatea 
AbfchH.derung über den Handelnder Engländer nach der 
Levante weit beflere Nachrichten geliefert, ongeaditet 
fie nicht ganz mehr auf unlere Zeiten j>afien. Vondi^ 
fen hat Hr. HawkinsWJihrend feines Aufenthalts im tür- 
kifchen Reich das wichtigftegeüeumnclt, and in einer 

' kleinen Schrift abdrackea laflTen, die während der leCE- 
teu Fehde zwtfchea Rufsland und Grofsbrittauien 1791 
49 London eifchien , aber alle diefe Quellen und 01^. 
rere find uuferm Vf. völlig imbekannt gebliebea. 



ERBAUÜKGSSCHRIFTEN. 

AnosBORo, b. Riegers Söhnen: Leonard Batjrm, 
Priefters im £oUegium zu St. Salvator, Pr^digtn 
abi^r die SanntägUcIiin Evangelkn. Der famKUH' 
dien Predigten 4ter TkeiL Nebß einem vUerejf» 
ten Anhange fiit dk Herren Prediger. r7S7. 464S. 
gr. 8. (20 gr.) 
Hr. & ift fcbon- durch 3 Bände Predigtea bekaimi; 
die in den Jahren 1782-^94. in eben d^m VerUgeber* 
ausgekommen , und in der Litt. Zeit» von 1735. m^ 
zeigt find. Was <ia ein andecer Reo. von die£ea Pie 
digtQu urtheilt, er bedaure den Lehrer der folcbe Dia- 
ge fage, wie mitunter Hr. Ba)rrer» und die Qea»- 
ue , die dergleichen &dren müüe » das gilt auch vw 
diefem 4ten Bande. S. 904. heifsC es: Die Neigaos 
und Begierde zur Erquickung des Leibes fchicktfid 
gar ntcht auf einen Cbriften. S. 209. fteht eine jämmer- 
. liehe Auslegung von Pf. 49., 13. Und in der Predigt voa 
der facramentalifchcu Beicht eine herzbrechende Erklä- 
rung von dem Endzweck, den der Herr Jefus bey dtr 
Beichteiufctzung gehabt haben foH. Der vom Vtl fir 
fo intereffant gehaltene Anbang ift weiter nichts, als eis 
Index über Blanchots Bibliothek der Väter, worin ßr 
alle Sonn -und Feftrage dif* Predigten derfelben zu fio- 
' den find , und qin Sachregifter über diefeu 4ieu Band 
dejr Predigten. Dafs wir übrigens Hu. ß. Arbeit in 
keiner Rückficht ibnderiich loben können, das wird 
ihm nicht unangenehm feyu. Denn fchon 1787. meyute 
er, die A. L. Z. habe bey ehrlich denkenden Deot- 
fcheu ihren Kredit fo fehr verlorefl, dafs man die Schrif- 
ten, auf die fie fchimpfe, für gut, und die für fcfdechc 
halte, die fie, empfehle. Diefes Troftes wollen wir 
den Ehrwürdigen Un. Pater Banrer auch j^Vbef Lei- 
be laicht berauben.} 
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RBCHT^ffEt^ HR THE IT* 

Berlin, in der kön. Realfcbulbuchh : Auszüge aus 
den Oberkmfifiorisdgefetzen und dem allgemeinen 
Landrechte in den Königt. Preufsifchen Staaten. 
Für Itttherifche Qeiftliche in der Kurmark geiam- 
melt von g, C. Kegel, Infpector zu Hairelberg. 
I7SH. 4- (16 er.) 

Diefe Sammliuig wmr Tchoa ror einigen Jahren fer- 
tig; der Druck derlelben wurde aber rerfchoben, 
um die Herausgabe des allgemeinen Gefetzbuchs für die 
preufsifcheu Staaten abzuwarten, und aus demfelben 
dasjenige, was ludierifcbea Geiftlicben zu wifTen nö- 
thig ift, aufzunehmen. Des Herausgebers Abficht geht 
dahin: „den Geiftlichen in möglfchfter Küi^e, jedoch 
' ,,zttfanun«nhängend * die Gi^etze und Verfügungen ror 
„Augen u legen ; nach Welchen fie überhaupt in ih- 
^»rem Amte und in den dazu ^gehörigen Arbeiten und 
„Verfiaitniflen zu verfahren haben/< Diefe Abficht ift 
flun ohne Zweifel fo löblich^ als die Ausführung der-* 
felben im Ganzen wohl gerathen ift. Wir fagen : Im 
Ganzen; denn das Verdienft, Ordnung undLic^t in die 
Materienfolge gebracht, und die einzelnen Auszüge, der 
g^rftngten Kürze ungeachtet, gröfstentheiis mit der , 
Aodft wendigen Vollftändigkeit ausgerüftet zu haben/ 
kann .Hn. K. nicht abgefprochen werden. Nach diefer 
Verficherung, dem Refultat einer fehr forgfaltigen Prü- 
fung , wird der Herausg. es dem' Rec -nicht ftirfTadel- 
fucht auslegen,' wenn er ihn auf einige anfcheioende 
Mängel.aufmerkfam macht. Vielleicht werden diefe Be- 
üMflcungeu bey Bearbeitung einer neuen Ausgabe, 
welche fehr bald, nöthig werden dürfte, nicht ganz 
ohne ^«Nutzen feyn. Gleich der Titel fcheint nfcht 
fa gdnz dem Inhalte' des Werks, oder umgekehrt; 
das Werk fcheint dem .ganz zweckmäfsig . gewähl- 
ten Titel nidit zu entfprechen. Nach dieiem erwar- 
te man in dem Werke nur Anweifungen für Geift- 
liijie als Jolchc, alfo nicht für Kir^eninfpectüren , noch 
wi^n!ger für Candidaten des Predigtamts. Da(s Hr. K. 
feine Arbeit fo eigentlich auch nicht für Kirdieninfpe- 
ctören heftimmt habe, wird durch eine Stelle des Vor- 
btfichts wahrfchdalich; Auch glaubt Rec. , dafs Kir- 
'dilRitnfpectoren ; deren Regiftratür gehörig geordnet, 
und mit eiäem rollftändigen Repertorium verfehen ift, 
eitler Sammlung, wie die gegen wärtige , nicht bedür^ 
fep; Ba6 hingegen lufpectoren , 4l?ren Regiflratur jene 
weftotlichen Etgenfchaften nicht hat, mit derfelbeq 
bey weitem nicht gusreichen. Gleichwohl ift der gaijize 
xwanzigfte Abfcbliitt das Werks einzig für Kirchenin-' 
foecttoren beftimmt, und bey xft he jeder aadereAbfch^itl 
Jk UZ^ i79Sv EH^r BoßkL 



enthält etwas, das fo eigentlich nur diefe abgeht, W^^ 
ches — infofern den GeißUclien eine gedrdngtt Sämiiä- 
lung geliefert werden foUte - . gänttich hätte wegblei- 
ben können. Eben diefe Bewandnift hat es mit deiÜ 
dritten Abfchnitte * (von der BefchafFenheit und deöl 
Verhalten der Candidaten* weldie ein geiftliches Atüt 
erhalten können,) der ohnehin durcbfeiäe AusfEihflich^ 
keit gegen an<}ere wichtigere «und gleichwohl kürzer 
abgefertigte Materien ein Mifsrerbältnif^ hervorzn^ 
bringen ^helnt. , , 

Ferner ift Rec. mit Wx. JL über folgende Aöüfse^ 
rung in demtf^ofberichte nicht einverfiaiiden i „Die eiv 
,ifte und eigentliche Quelle, aus welcher die Auszug? 
„gefchöpft findr find diie Confiftoriäl verordfiungen, wet 
„che bis zu diefer Zeit herausgekommen Jifitf. Didfe^ 
^^nditk dem ällgebEieiiieü La^rechte gröfstentheiis bey- > 
„behalten worden. Da , wo dtefes nicht geficheben' i% 
9 find die ConfiftOrf al Verordnungen . allein angezeigt. 
»jNurda, wo Abweichungen, Abänderungen und Be- 
„richtigungen des allgemeinen Landreghts von diefisn. 
„Verordnungen gefunden uMmfan , find diefd' aus dent' 
„Wecke felbft, mit Bemerkung der Stelleti; befondef|»^ 
„angezeigt worden. Wo aber folcbe ausdrückliche Ab- 
änderungen nicht vorkommen, behält die Confiftorial- 
>, Verordnung (nach dem Patent wegen Publication dei^ 
„aligemeinen Landrechts, vom ^enf^ebr. 1794) ihre 
„gefetzlicheKrafl:.*«. — Diefer Satz iftÄUvftrläffigfalfch. 
Es hat nemlich mit diefer Sache folgende Bewandnifs : 
das allgemeine Landrechr enthält nur diejehigen Gefe- ^ 
t?te, welche — infofern es an befondern^ gefetzlichenBe- 
^mmüngen für einzelne Provinzen fehlt -— in iäizimt- 
Itchen preufsifchen Staaten Anwendung finden. Die 
altem allgemeinen Landesvefoftliiungen' gelten alfo ge- 
genwärtig nur, in fo fern fie dem allgemeinen Land- 
recht einverleibt find, als Gefetze des aUgemtinen Land^ 
rechts, kemesVfeges aber als Varfchriften älter er alt-, 

Semeiner Verordnungen. Von diefen kann -i- verfteht 
ch : in Anfehiing folcher Gegenftände, die in den Plan!' 
des allgemeinen Lwijirechts gehören '— nach dem kla- 
ren, von Hn. K. aber ganz falfch verftandenen, Inhalt 
des Publicationspatents ($. IL und %. XVIII.) neben' 
dem allgemehien Landrechte nicht weiter die Rede' 
feyn, indem nur die von demfelben abweichenden Pro^ 
wnciaboerfaffungennzdi wie vor rechtsgültig find: Hr. 
K, hätte alfo da , wo das allgemeine Landfecht ältere^ 
Verordnungen aufgenommen hat , nur die Vörfcfarifteci/ ' 
des allgemeinen Landrechts , .nicht die altem Verord^' 
nungen, mittheilen follen. ^0 z. BC hätten in dem ach- 
ten Abfchnitte (S; 41 ff.) mehrere mit älkerd Veitlrdnudi* 
gen und Refolutionen über Eheverbote und Drfpenfa- 
tiooen, (auf die aebea dem aUgemeinen Lamdrechte 
Kkk g»ii^ 
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ganz keine Ruckßcht mebr gfenommen .werden darf,) 
ang^efüllte Blätter für zweckmäfsigere Auszüge erübrigt, 
pder ganz erfpart werden -können. In Aiifehung; der 
yerordniio^, dafs wegen Ehebruchs gefchiedeoe Per- 
fönen fich mit denjenigen , mit welchen der Ehebruch 
getrieben worden,' nicht Tcrheurathcn dürfen, allegirt 
Hr. K. (S. 46.) das Circutare ^om lotun März 1770, üuf 
welches doch fchon feit der Publicatiou des Edicts we- 
gen Abßetiung da JUifsbrauchs der übtrhand genomme- 
nen EJiefcheidunffen^ vom ijten Norfrr. 178« t (in wel- 
ä^ Extict jene Verordnung aufgenömineo worden ift,) 
nicht mehr zurückgegangen werden darf. Die Ferord- 
nung ( S^ 71. ) vom i^ten März 1787. ift ebenfalk dem 
iüllgemeineu Land recht einverleibt (Th. IL Tit. Xu. $• 
^i. ) Aus dem fünfzehnten Abfchnitte hätten dieEdicte : 
wegen, des ]\4k>rdes unehelicher Kinder; wegen Durch- 
helfung^der Deferteure; wider das Schuldemnachen 
derOfnciere; wegen der Injurien undjSelbftrache ; dafs 
keine Bettler geduldet ^werden foUen, vom 28^^° April 
1748 ; wider gcwaltfame Diebereyen ; dafs das hinter- 
lafTene Vermögen der Almofenempfäugbr und Waifen- 
kinder der Anftalt zufallen, aus welaie#fie Almofen 
genoflen haben; u. a. m. ganz wegbleiben muffen, weil 
theils .neu€^re befoudere Verordnungen , ( fo wie z. B. 
das Landarmen • und Invalidenreglement vom i6ten Jun. 
1791.) theils Vorfchriften des A. L. R., wodurch jene- 
ältere Verordnungen fehr wichtige Abänderungen er- 
litten haben, an deren Stelle getreten ßnd. Ueberhaupt 
ill der ganze iste Abfchuitt, und befonders der darin 
enthaltene Calender, fehr entbehrlich; da deir im J. 179a 
herausgekommene ungemein brauchbare Liptenfche Ge- 
fchafbkalender gewifs in den Händen jedes Geiftlichen 
ift, der feinem Amte gewtflenhaft vorltehen will. Da- 
durch, dafs Un. K's Sammlung fchon vor der Heraus- 
gabe des Liptenfcben Werkes fertig war, wird die nach- 
Iferige Beybehaltung deffen , was in diefer doch früher 
ins Publicum ktim, augenfcbeinlich nicht gerechtfertigt* 

Manche Verordnimgen, z. B. die berühmten Ka- 
t»inetSQrdres vom. isten April 1794. — das Refcript an 
die Ppmmerjche Regierung vom &ien Mau 1788 (wegen 
der .Gebühren der Prediger für den Sühneverfuch bey 
E^hefcheidungsproceifen u. a. m. fehlen ganz. Andere 
Jlnd doppelt da, z. B. (S. 25.Hind 31.) dde Verordnung 
vom loten April 1717, »ach welcher die Predigt nur i 
Stunden dauern foll. •*«- Sehr häufig find die Allegate 
des Datums der Vei^ordnungen fo zweydeutig geftellt, 
dafs derjenige, welcher, ohne mit dem Inhalte der Ver- 
ordnungen bekannt zu feyn, entratbfelt, wohin die - 
Allegate des Datums eigentlich «gehören, magnus milii 
erit Aboüo ( Beyfpiele davon in jedem Abfchnitte.) — 
Dafs Hr. iL unter „Confiftoriaiwrordnung** die f,Confi- 
ftörialorrf»»»^* von 1^73 verlieht, möchte auch wohl 
nicht jeder wiiTen. — Druckfehler bey Allegaten in 
. einem Werker wo fo viel auf die Richtigkeit der Alle- 
c^äte ankommt^ können durch nichts in der Welt ent- 
icfauldigt werden. Das dem Werke angehäugte Ver- 
zeichnifs derfelben ift bey weitem nicht vollftändig. — 
Auf Gefchmeidigkeil des Stils, auf .Sprachriditigkeit 
und Gleichförmigkeit ' d^ Orthographie -^ zuverläiCg 



felbft bey einem^ Werke der Art nicht aoberweiendi- 
che Eigenfcb^ften -^ hafte wohl auch, etwas gro&cre 
Sorgfalt verwendet werden foileu. 

Noch kann Rec nicht unennnert laßen, dafs in ei- 
nem wdlßändigen Hand buche für Prediger auch ein kur- 
zer, jedoch zureichender , Unterricht über die innere 
und äufsern Erfodernüfe letztwilliger Verordnungen, 
nebft einigen Formularen dazu, enthalten feyn müfste; 
da nach Tb. I. Tit. XII. §. 94. und §. 200. des allg^ 
-> meinen JLandrechts Prediger in gewiifen BefcWeuni- 
gung nochwendig machenden Fallen bey Tefiameuts- 
aufnahmen die Stelle des Richters vertreten können. 
Ein folcher Unterricht ift, felbft für diejenigen Geifi- 
lidien, welche das allgemeine I^ndrecht befitzen, irah- 
res Bedürfnifs. Aber freylich mufs — zumal da die von 
einzelnen, altern Gefetzen abweichenden Vorfchriften 
der drey erften Titel im 2ten 7'heil des ällgemeiaen 
Landrechts bis zur Publtcation der Provincialgefetzbö- 
eher uochiceine Anwendung finden -^ ein mit gründ- 
licher theoretifcher und praktifcherReehtskenutnifs aas- 
gerüfteter Mann fich zu diefer fehr mühfamen Arbeit 
entfchliefsen , wenn dem Bedürfnifle zweckraäfsig ah 
geholfen , und nicht durch den Unterricht felbft zu Ir- 
rungen Aülafs gegeben werden foll. Dafs ein foldter 
Mann fich je eher je lieber der Ausarbeitung diefesUa- 
terrichts unterziehen möge, wünfclit Rec. recht ange 
legentlich. 

Uebrigens mufste R/c. fich bey Beurdieilung der 
Sammlung des Hu. K. pi einer aofcheinenden W# 
läuftigkeit — die im gegenwärtigen Falle doch .^r rot 
fiänd^keitiSt ^entfchliefsen, um den fehr beträditü- 
chen'rhetl des Publicums, für welchen diefe Sammlaog 
beftimmt ift, zum Selbfturtheilen auszurQfte(i, und durcb 
Belegung mit Beyfpieleh auch den Schein eföer Unge- 
rechtigkeit gegen den Herausgeber zu eiatferneu. 

yERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BfiRLiN, b. Lange: T H. Gadebufch Materialien tsm 
Gefchickte und Statiflik der Nordifdien Staaten^ be- 
fonders Schwedens, h Stück. 1^9 1. II. Studu 
1792. zufammen 404 S. gr. g. ohne Vorrede and 
Zueignungsfchrift. 
Die Abficht des Heransgebers , Ausländer durch eine 
Sammlung wichtiger, aus dem Schwedifchen uberfctt- 
ter, hiftorifcher und ftaatswirthfchaftlicher Documence, 
mit dem dermaligen Zuftand Schwedens und anderer 
nordifchen Staaten in Beziehung auf jenes genauer b^ 
kaunt zu machen, und fie in den Stand zu fetzen, dord 
Vergleichung mit der ehemaligen Schwäche des Reid» 
das Verdientt Gußav III zu beherzigen, verdient aIIe^ 
dings grofsen Beyfall.- Die Materie an fich ift hbM 
lehrreich, und eine genaueire Bearbeitung um deßo wun- 
fchenswerther, je weniger die fchwedifche Literatur, 
wie in der Vorrede ganz richtig bemerkt wird , w>^ 
uns bekannt ift. Auch die Ausfuhrung erregt, nach 
diefen beiden Stücken zu urtheilen , fehr günßige Er- 
wartungen , da der Herausg. mit Eiulicht feinen Stoff 
, . . , ^ .. gcwiUti 
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g'ewählt« nnä'mit SachkenntnifB und Sorg^falt bearbei- 
tet hat; nur dürfte es für deutfchc Lefer zweckmafti- 
ger-g-ewefen feyii, einige zu detaillirteStellcn abzukür- 
. zen» uad bey andern uuuutzc Wiederholungen und tri- 
viale Bemerkungen wegzulafTen. Es iil daher, in der 
That zu bedauern y dai's dicfe nützliche Arbeit keinen 
weitern Fortgang gehabt hat, fondern, wie es fcheiut, 
fchon mit dem zweyten Stücke abgebrochen ift. 

Das ifte Stück: Nachrichten von der fchwedifchen 



dafs die erheblichen Gründe, welche diefe in andere^ 
Sch^edifchen Schriften für ihren Befit/ anfübren, in fo 
weit fie folclien bona fide und unter dem Schutz eiiie^ 
nach allen Formen gefetzmäfsigen Regierungs- Verwal- 
tung erhielten, uns durch diefe leidige, fo vft ger 
mifsbrauchte, allgemeine Berufung auf das offen tl ich; 
Wühl eben fo wenig gehoben , als durch die angeführ- 
ten Gefetzftellen entkräftet fchelnen. 

IIL Gejchichte des Schwedifchen Senats von Frey- 



Staatsverändening iinfj, I7i9f rührt ron dem nachma- herrn Shering Ro Jenliane ühev^tizt aus der erften Ab- 



iigen Reichsratli und Kanzleypräfidcnten , Grafen Carl 
Giftlenborgy her. Diefer Mann war zwar Jn Anfehung 
der Wiederbefctzung des Throns nicht der Me> nung 
der damals herrfchenden Parthey , und feine Urtheile 
dürfen daher. nicht ohne forgföltigc Prüfung angenom- 
men Werden; allein der Auffatz ift dennoch von gro- 
fs^ Werth, weil er intereffante AufTchlüfle über die 
Triebfedern der damaligen Revolution und 'der AuSt 
fchliefsuag des Herzogs von Holftein von dem Throne 

Sibt. Schrecklich tumultuarifch war das VTerfahren bey 
er Hinrichtung des bekannten Grafen GörZf dem man 
fogar einen Vertheidiger abfchlug. 

II. Des Grafen ^facob GyUenborgs (der der Sohn 
eines Apothekers Simon Wolinhaus zuUpfala war, und 
j!ch durch, feine Talente , Kenntnifle, und durch die 
Beförderung der Königl, Gewalt zu den hödiflenWär« 
den cmporfchlvang geb. 1648. geft. 1701.) Bericht von 



theilung von Ckirl Hülebranjfen Uggh\s Svea - Rikes^ 
Rads LäJigd (StfickhoXm i'j^i. gr-4.) Diefer umftänd- 
liche, aus den befsceu Quellen gezogene Bericht ifl 
höchil wichtig für die Staatsgefchichte voi? Schweden, 
und enthält auch manche redende Belege der traurigeni. 
Wahrheit, dafs die meiftcn inneren Revolutionen in 
älteren, wie in neueren, Zeiten aus Herfchfucht oder 
Habfucht folcher Privatmänner entfprangen, welche 
bey einer Veränderung Theil an der Regierung zu her 
kommen hoften« Aus der erften Hälfte üeht man, wie 
nach und nach .im Mittelalter Oligarchie an die Stelle 
der wahren und ächten Volksreprefieiltation trat; in 
der letzten findet man einen unabläfsigen Kampf und 
Wettftrcit der Oligarchen, und des individuellen Re- 
genten , auf deflen ungleichem Ausgange die e:röfsere 
oder geringere Gewalt des Senau beruhete. Schon 1 322. 
gab fich der Senat felbft eine beftimmte Vetfiaflung, wcl* 



dem Zußande des Reichs Schwudenunter der RegietUThg che nachher, dem wefentlichen nach; wiewohl mit 



Cart XL , auf Befehl des Königs gefchrieben , um das 
- Reductionswerk gegen die Voriiellungen der Familien, 
Welche dadurch litten, zu rechtfertigen, aber erft nach 
deflen Tode vollendet und herausgegeben. Der Vf. 
idiildert zueiFft den fchwächen und entkräfteten Zuftand 
•4es Reichs, als Carl XI. .1672. die Regierung antrat; 



mehreren oder wenigeren Eliifchränkungen, immer er«- 
hielt. Die Räthe fianden damals bereits ingrofsen^ An-» 
fehen. Doch hatten die Ritter des von Magnus La- 
disUs im J. 1285- geftifteten Seraphinen Ordens Vor- 
züge vor den Wapnern, die nicht Ritter waren, fogar 
vor dem Droft und'Mar&hall. Nur ihre und der Kö- 



: zeigt« .dafs die Urfachen hauptfächlich einer unverant-. nige Gattinnen hiefseu Frauen und ihre Töchte^ung* . 
wortlichen Verfchwendüng der Krongüter unter der' frauen; audere unverheirath^te Frauelizimmer fchlecht* 



Königin Chriftina, zumal aber unter der dreizehnjähri 

?»n« vormundfchaAlichen Regierung nach Carl Chriftians 
odc beyzuraefsen wären; befchreibt fodann ausführ- 
lich die Mittel , deren man fich bediente, um dem R^- 
\^ wieder aufzuhelfen; und gibt zuletzt. eine kurze 



wegMädchen. Diefer Vorzug würkte fehr mächtig auf 
das fchöne Gefchlechn Denn in den Uneinigkeiten 
zwifchen dem Reichsvorfteher Sten Stute und Swants 
Sture, fand letzterer, als er König Johann IL auf den 
fchwedifchen Thron zu bringen fuchtc, eine Menge 



fUeberficht der glücklichen Veränderung der Lage dea Anhänger, deren Weiber einen König haben wollten. 



£Reichs bey dem Tode des Königs. Jene Mittel beftan^ 
/dcrf vorzuglich in'^einer ßrengeren und fchnelleren fle- 
txieibung des fogenaunfen Reductiouswerks, oder der 
t fcbön 1655. angeordneten , und auf dem merkwürdi- 
^JSen Reichstage von i68o. genauer beftimiüten Unter- 
fachong der V eräufserung der Krön - Domainen und 
^Ebkfinlte feit Guftav Adolphs Tode, wobey die Rech- 
te der Krone gegen alle ungebührliche Vervortheilungen 
wieder hergdlellet werden foUten. Die Rechtmäfsig* 
keit deflelben wird hier ausydem Schwcdifchen Gefctze 
mai der VerfafTungdes Reichs erwiefen, mit Berufung 
txrfdie dringende Nothwfcndigkeit diefes freylich har- 
ten Mitteb zur Rettung des Staats durch Wiederher- 
fteliung der Finanzen und eines richtigen Ebenmafses 
;zwifcheD Einkünften und Ausgaben. Dabey mufsten 
fich denn auch die etwa uSit Nachrechnungen befchwer- 
tea Familien bernliigen; allein wir müil'en gefteheo» 



der ihre Männer zu Rittern fchlagen könnte , damit fie 
Frauen genannt würden. Mit dem J. 1602. fing der 
beftändigfitzende Senat an. Unter der vormundlchafit- 
liehen Regierung nach Guftav Adolphs Tode ftieg ihre 
Macht, und Ihr aufseres Anfehen fehr. Sie -begehrten 
gleichep. Rang mit den Deutfchen Reicbsfürften , und 
den Vorrang vor den franzöfifchen Ducs et Pairs und 
den Grands d! Efpagfu. Bey der Regierung« - Verän- 
derung unter Carl XL im i68clften und den folgenden 
Jahren , verloren iie viel von ihrer Gewah ; aber der 
Kaölg beßaud [elär eifrig darauf, dafs ihnen 4hr Rang' 
bleiben feilte. Durch -die Verordnungen von- 23 und 
2g Febr. 1682. war die bisher übliche Benennung König. 
Majettät, uud des Reichs Schweden Räthe abgefchaffr, 
und die yor 1322. übliche Kön. Majeftät Räthe wieder 
eingeführt; im folgenden Jahre gefchah fogar eben diea 
bey den Ständen auf dem Eeicbstage. Bey der Ver- 
Kkk fl indetüDg 
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Itoddnuifl^Ton h 17^«» (deren ünterfchied von dev im 
J^kjce Vjl^ hiet fetir gut» und beiTer gezeigt wird, als 

. fgrir uns erionern^ auderswo geleftn zu haben) nahmen 
ße den Titel der Reichsräthe wieder an, fobald die Kö- 
nigin der Souveraiuetät entfalte. Die nachherigen Be- 
ipühungen des Senats, die Königliche Gewalt eiuzu- 
fcbränken, inronderheit die Aufcrictc in den J. 17569 
1769 und 1771, bereiteten die letzte Revolution vor, 
N^clt der. Regiejrungsform von 39 Aug. 1772. beftand 

, d^r Senat noch, obwohl mit geringerem Einfluflei al- 
lein dutct;^ die Sicherheits- Acte von 1789. ward er ganz 
autgßhnben, unddfeGcfdiäfte dererfienDivißon deflel- 
ll^n, oder die Juftiz- Reyifion, des Königs und Reichs- 

'^pchßem Gericht, die allgemeine Bereitung derStaats- 

gfchafte aber, oder d»s Gefghaft der ajwej^^n Divifi^u, 
n Staatsifecretairen unter des Königs unmittelbarer 
^i^eitung überfragen, 

IVy Catharinal. Ka(/5rr»fi V^H BMhhnd vom Schw^- 
difcher Herkunft überfetz^ ^usSIkringfififenh^m^s Swet^ 
%ikes ^onunga Längd (Stockholm 17^. gr. 4,) Diq 
Fürftin foU nach diefem auf qiundliche An^ben bern- 
^nden, mehr als addere Erzählungen wahrl<;h^jnlichen, 
]|ericht die Tochter eines Regimen^squartiermeifter^ 
tieym Elfsborgifchen Regiment gewefei) fcyn, jdßt ßth 
IfM» Rabe h^e[$ , und zu Qermunn^red ip I^irchipiel 
Toarp in Weftgothland wohnte. Si^ ward hier i6g2, .. 
geboren , verlor :5wey Jahre nachher ihren Vater, und. 
gieng mit ihrer Mutter, einer Lieüäuderin, der WUtwe . 
oinps Secret9ir$ in ihre( erften. Ehe, nach Lieflaod, 



4« 

Diefe that fie ihrer dürftigen Vmftände wegen in da* 
Walfenhaus zu Riga, aus welchem, iie in das Haas des 
Probits XiUick zd Marienburg liam. Öier ward (ie er- 
zor^en und als Kammermädchen theils zu Handarbeiten, 
theils als Kuid8rwärterin ^ gebraucht, bis fie iir h x7oi. 
mit einem Cor^)OFal vom Königl. Leibregiment zuPfer' 
de vcrhelrathete. Am Horhzeitsabend fielen dieRuflea 
ein. Der Biräutigam flüchtete ; die Braut aber ward mit 
demPröbft Glück J702. bejr der Einnahme tonMariea- 
bürg gefangen. Ihrer Jugend und Schönheit wegeii nahin 
fie der General Bauer iu das Haus und fetzte fie feiner 
Wirthfchait vor. Hier machte Minzikow ihre erfte Be- 
k4üut£L;hart, Er nahm fie zu fich und lebte mit ibr, 
bis fie 1704. die Gelii^bte Peteirs L ward. Nun erugrb 
fie fich des Zaars Uunik in fo hohem Gr^de, dafs ec 
lieh am ^ Mürz 171 1. zu Javoro in Polen in Gegen- 
wart des Generals Bruce heimlich mit ihr trauen hefs. 
V. IVichtige fragen an die Weifen Whd VerßämU^m 
im Lande betretend eine ncuf Münzverfo^ung %ni em 
neue Reichsmünze zur Befreyung von dem reichswräefi' 
liehen Jgioliandel^ (Stockholm X791. 60 S. g«) Ott 
Vf, will, dafs die B^ukmünze auf eine Weile auGiet 
Umlauf gefetzt, blofs bey der Bank deponirt bleibe, 
lind die Reicbsfchuldfcheine ihre Stelle vertreten, bis 
yon diefen eine hinlängliche Menge ein^löfet fey^ um 
glles Agio zu heben. \ 

. vi. Antwort auf diefi Fraget (Stockholm 1792. 
13 S. 80; ^ie^ f«*^^ gut das unftiitthafte jenes gcgea 
die Natur des Geldyerkehfs iireitenden Yorfchjags« 
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RBft*rio«x.ÄliiiT8BiT, Ohne Druckort: Memoire et |te- 
ciell poHS ferv'tr h Vhißoire dn CüMte de Lool^ , avec un diplo- 
nnuirfc des aiiciens Comte» de ce^no^i, fervtnt h ju^fier leur 
' «ngine et rinjuftice.de U. decention de ce camce par T^^life de 
liege. — ' Trqcißth cum documencorum coUectione, fiflens fci* 
fiwimn Comit^tut Loffenfif , originemque prifcorum Comicum 
liOfTenfiam, neo nön probadonein make fidei, qua cemicatus 
ille ab ecchfia Leodienfi deuiietur, 17^4. ^ S. und LVI S. g. 
mit 44 Beylag«!. 4. Diefe ^ fohv Hanzle/maffitger frtnzöfifcher, 
und daneben sugleich in einer erträglichem lateiiüfcben Sprache 
geTchriebene Deduction ift zur Austheilung an deutfcheHöfe/be- 
fonders aber fdr den Reichsgerichtlichen Procefs beftimmt, in 
welchem dia Gräfliche, jeui Herzogliche Haus ioo« - Corwa- 
rem feine bekäfinttn alten Anfprüohe auf die deutfche Reichs« 
Graffchalt L,ooz der KeichsrichMfüohtn Entfcheidung unterMror- 
Ten h;it. Pie£e Graffcfaaft , welche einer Note zufplge , a^s den 
Städten X,P02 . Uß^elt» U'erok, BUffn ^ Maftlfk, Br^e, Berm* 
gen, ^tockkem, Peer» und Uamont,' und aus d^n 4 Aemcern 
Looz , Stockhem , GrtuH^frouck luid WVf* befteht , wa»d zufoU 
f^«ein^ I^m''ertrag8 von 1303, bald nach 4^ Tode des Gtat 
iw, Lflidwlg m^ voq Lopz, welclier 133*6, phne Kinder ftarb. 
von dem Hocbftift JLüUlch in Anfpruch genonpnen, und mt ge* 
waEßieter Hand behauptet,, obgleich mämüipbe Agnaten des ge* 



dachten Grafen Vorhanden waren, wticli« ifnewohl eu fcbml 
und ohne Erfolg , ihre Rechte geltend zu nuchen fich bemühteii. 
Der Deduoent fiicbt nui» befoiKlers die gen«i4ogÜ€hefi YeAäi^ 
niffe diefer Agnaten, und den auf ihre Nachkocntnen fortgepiraz« 
teil Anfpruch befonders aus der Natur der 1203» zwifchen, Aar 
Graffchaftiloaz und demHpchibffc J^Httick eingegangeoen Lehnf- 
verb^ndung, zu welcher fich erilere, als* ein altep Retchsaltodiittl, 
dem HochfÜft von felbft aufgetragen > inslJcht zu letzten , uni 
fdüiefst mit dem Gefu|:h an den Ueichahohrath ; m episcopta^ rt- 
piimhtmquB Leodifnjt citfntur, ad videndum Ptndicma cum omnjlm 
pfrtinentüi C^mitattim XjoJJeMjem r injuß§ ab episcqpis LeMÜenpha 
detentum , jure^ue fucceffionis in ducem comitemqme OniHielnam 
Jofephum de L,ooz , ducem de Corfwarem, fuccrßoresqae ejus d^ 
votutufiit atque condenifiari ad reßitMionem kerPaitatis bönofumfie 
Lmdaaici IIL de Loqz mm jrufükus perveptis ft pet^fte^tHih 
dofunii intereffe ßrt expeufit» addita, fin ofms^ 9«0#«o« e9edimr, 
lege, quam D. imptorams nupfiuim rfcufawt, bona ifia emnjinnbM 
qnibuscunqne Jecundtan teges jffwdalet ab ecttefiä Xfadiet^ arn* 
aitndi etc. — Bey der Widiticiceit des RecHtsftreits um eio flr 
b«trsehtlidiMLand» und dtt dapey |aft die idleinigen merita csi^«^ 
ausaaohend^ t|ef ins Mittelalter hinauffietgendf |i Unterfucfauo- 
^en genealogifcher iind Fei&dajverhältnifle haben wir obi^De^i»* 
tion der AjJm^rk&mkm linfecsPublinifBi nicht uowerdi geUM 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Lindh : Kongt, Vetenfkaps Jcademiens 
nya Handlingat. ( Neue Abhandlungen der kön. 
fcbwed. Akademie der Wiflenfchaften.) T.XIV. for 
ar 179g. , Jan. — Mart. April — Jim. Jul. - Septt. 
Oct. — Dec. Der glänze Jahrg. 327 S. g. mit 10 
Kupfertafelh. 

Im. itea. Quartal fetzt i. Hr. Modeer. feine Einleitung 
zur Kenntnifs der Ge wärme überhaupt fort« und be- 
fchreibt hier die der 3ten Klaffe, die Acochlata, die er 
iu 2 Ordnungen eintheilt, welche 15 Gattungen und 
an 3QO bekannte Arten begreiffca. Diefe ungebundene 
Scha^lthiere £ud : Anunalia mollujca obtectaf InvoUicra 
Jeu Teßa faepius indurata calcareo ; fpira aut nuüa aut 
irregulari infera ; plerisque adnata; Columella aut Car- 
dine mitfo. Die beiden Ordnungen (ind . VafcuUUa und 
Tulnitnio. Die Va/culata (richtiger fö, als bey Martini 
l^oJf^Sß genaniiV) fixiii Teßa vajcjslatck.jpira nuUeK 
agertt^rc^. foramitiali 9 vulmUata, aut totalis Jnimal ge- 
neribus variis varium exar6iculatwn tehtaculatüm quibus- 
diiffu cirratum^ und hieher gehören: i) Ecfiinus; 2) 
Spataugus; 3) Brißus ; 4) Triton; 5) Lepas ; 6) BoZa- 
nus: 7) Chiion; 8) PcUeüa. ' Hx^ Tubulata ( Martini:, s^ 
Fifiulüja) find befchrieben : Tegumentum aut Tejla fim- 
plez vaginiförme /. tubulatum « quibusdam ajfipim baß 
fttbfpiraU excolumeltata^ Animal fimplex^ teres^ articu- 
latum^ faepius ehngatum: Tentaculatum ^ Cirratum 
plerisqUe. Dahin gehören, vagina membranacea ^ , 9) 
Rinotectus-i lO) Sabeüa; n). Terebeiia; und vagina 
argillacea f. teftacea, 12) Tubipora; 13) Dentalium; 14) 
SerpuUi; und 15) Orthocera. Letztere hatte Linne un- 
ter Nautitui aufgenommen. 2. Findet man Hn. Swab 
Verfuche mit einer Art Ziegel zur AufmaQrung des 
Schachts eines Jjohen Ofens. Der Vf. hat durch ange- 
Hellte Verfuchc. gefunden, dafs eine Art Ziegel aus Thon 
mit feingepochten Schlacken vermifcht, einem ßarken 
Grad der Hitze wiederftehen , und fich nicht leicht ver- 
fcbiacken , und daher fowohl bey hohen Oefen als an- 
•dem Schmelzhütten mit Vortheil gebraucht werden 
können. Rinman in feinem vortrenichen Borgwerks- 
lexicon hat fchon auf den Gebrauch diefer Art Ziegel 
hingewiefen/ 3. Hn. Weflring dritte Fortfetzung fei- 
ner Verfui^e, aus den mehreilen Lichenes Färbeßoffe 
zu bereiten , um damit der Wolle und Seide hohe und 
ftrhöne Farben zu geben. Hier die Verfuche mit den 
Bergrtechten: Lichenes umbllicati. Es gibt 13 Arten 
derfelben in Schweden. Mit 10 Arten und ihren Varia- 
tionen hat der Vf. die Verfuche angeftellt, nämlich mit 
'LicÄ. miftiatits, contpUcatus, pujlulatus, deußus ero- 
A. L. Z. 1795. Erfier Band. 



fiis, reticularis^ pol^hyUus^ /lirfutus - glaber ^ putius^ 
glaucuSt polyrrhizos und gnfeus. Bis auf 3 enthal-« 
ten die andern alle einen rotbisn FarbeßofT , jeder doch 
von dem andern verfchieden. Die mehreften über- 
treffen felbft die Orfeilleflechte , (L, Tarta^eus) und 
2^3 als z. E. L..puftulatus geben emefb fchöne Farbe« 
welche der Cochenille wenig nachgibt, .l/nd <loch 
wird jährlich loococPf. Cochenille, das PH zu sRthlr., 
in Schweden ein^efiihrt. Es kommt nur all^s darauf 
an, diefe Farben zu. fixhpen: durch ftärkere Wärme, und 
durch DigefUon , mehr als durch Kochen, werden, die 
Farben ilärker. 4. Hr. I7i«i?6<?rg-j Befchreibiing 2 neuer 
Fifche, zur Gattung der Barfe gehörig, 'aus Japan, 
nämlich Perca trüineata pinna dorfali unita, cauda bifi- 
da, corpore fufco : lineis tribusalbis ; und Per£a feptim' 
fßfciata: pinna dorfali u4iita, cauda inte^ra, fafcii^ cor- 
poris feptem albis. 5* Hr. Bjerkanders Befchreibung 
einer neuen noch nicht befclu-iebenen Fliege.^ Er fand 
fie in den Blätterq der Gei^Ae » ehe folche Aehren be- 
>J[^ip; Mufca Subcutanea f anrennis fetai:iis, pilofa, 
cinerea» haUeribas plantis poflicisque pailidis. Der 
Char. fpeclf.' des Ictinevmon Mufcae Jubcutaneäe ift: ^. 
auratus caeruleo viridis, abdomine iiigro, pedibus ila- 
vis autennis 7 9 nodiis. Sie verzehren alles fleifch- 
artige in den Blättern, die daher gelb werden und 
vertrocknen. 6. 'Hr. Afsefs.' und Proviuzialmed. 
BjörnliiMds Nachricht von einer fcirrhöfen aus dem 
Munde heraushängenden Zunge , die ein Mädchen . 
von ihrem zweyten Jahr an gehabt. Sie hing 5 
Zoll in der Länge , und 4 Zoll in der Breite aus dem 
Munde heraus, und war faü 2 Zoll dick, und, foweic 
fie auiser dem Munde hing,.meift fteiuhart. Dle.ganze 
Reihe der Zähne im untern Kinnbacken war gleichfam 
ein Stück Knochen , ohne eigentliche Zähne. Inwen- 
dig im Munde war die Züngle etwas weicher, doch auch 
fcirrhös, und mit vielen lüioten befetzt ; das Mädchen 
konnte alle Speifen, nur kein, hartes Brod geniefsen, 
und redete vernehmlich, nur etwas durch die Nafe. Es 
war fouft gefund, und verrichtete ihre Dicnfte.wie an-- 
dre"Bauermägde. Sie trügt, über de): heraushängenden ' 
Zunge einen Üeberzug von Leinen mit einem umge- 
bundenen Tuch. Nach verfchicdenen vergeblichen Ver- 
fuchen im Lazareth und unter Feldfcheeres Hand, band 
fie fich erül um die Mitte der aushängenden Zunge, und 
hernach dicht am Munde dieselbe mit einer immer fe- 
fl:er angezogenen Schnur von Pferdehaaren langfani, 
aber glücklich, felbft ab, ohne grofse Verblutung, und 
ohne dafs das im Mun^e felbll befindliche Stück der 
Zunge dadurch, wie zu beforgenwar, krebsartig ward, 
7. Hu. Liljebtad^ welcher Xchon vor einiger Zeit einen . 
Entwurf einer fchwedifchen Flora herausgegobon liat, 
LH ßefchrei- 



'451 



ALLQ. LITERATUR. ZEITüNQ 



Befchrelbutig; eines vorher nnbekannted , in Schweden 

{BfutfdPiiJK , Gfe^äfchfes : €arex obeulata Spica Timplid 
qdrögyuii« fuperiie mafcuia; capfutis ovatis, obtufe 
triquetris, foliis planis. Auch find einige Anmerkun- 
gen über die fchwedifcheri Aiedgrasarteu beygefugt, 
fowohl über ihre vielen Arten als Variationen , welche 
letztere mehreutheils von Veränderung des Grund und 
Bodens j wenn z. E. das Waflfer abgegraben , oder das 
darauf ftehende Holz abgehauen wird, herrühren, g. 
Hh. ^tUiit Nachricht von einem merkwürdigen Nord- 
ftheiii, und einer ungewöhnlicheii Bewegung der Mag- 
netnadel, den 4ten Apr. 1791 zu UhleSborg beobachtet, 
mit einer angehängten Tabelle über die Bewegungen 
der Magnetnadel vor und nach dicfem prachtigen und 
fo hoch ftchendeh Nordfchein, deden Bogen eine Weite 
i^on 119 Grad hatte. Die Artikel 4. 5. 6. 7. find durch 
Zeichnungen erläutert. 

In' dem sten Quartal lefen wir: i. Hn. Modeet^s 
Fortfetzung feiner Einleitung zur Kenntnifs der Gewür- 
me, und zwar der der vierten CiafTe, nemlich die Schüp- 
* ckcn, Cochltata. Diefe ihres fonderbaren und oft präch- 
tigen Baues ihrer Schaalc , ja auch felbft ihrer Efsbar- 
keit wegen, längft bekannte Gewürme, ron den die 
Römer fchon ganze Thiergärtcn anlegten, haben fol- 
gende Kennzeichen: Animah'a moUufca, tecta Tefla 
indurata calcarea, univalvj ; Spita fupera, regulari. Alle 
Schnecken, die eine apertura efFufa oder baiis emargi- 
nata oder caudata haben , find gemeiniglich mit einer 
Trachea prominens oder porrecta verfehen , und diefe 
- gehören dem Meere zu« Sie leben vcrmuthlich alle 
Tön Gewachfen utfd kleinen Scethierchen. Dafs einige 
von Stein und Kalk leben follteuj ift unrichtig. Sie mö- 
gen ireylich dergleichen bisweilen verfchlucken, theüs 
zur Beförderung der Verdauung, theils mag es ihnen 
zur Bildung ihrer Schaale dienen. Noch weniger kön- 
nen die Schnecken den Kalk produciren, da die Hälfte 
dcfr Erdkugel aus Kalk und grofsen Kreidebergen be- 
liebt. Es wird von ilirer Aehulicbkeit mit den nackten 
Erdfchnecken, dem Deckel zum Verfchliefsen, der Schaa- 
le; den Thcilen ihres Körpers, befonders auch den Ge- 
bnrtsthcilcn und der Schaale fclbll gehandelt, die dem 
Thiere gleichfam ftsitt der Knochen dient. Dbr Vf. nimaVt 
SOrdnuugcn derfelbon an. Bathypora mit denGattiinjc'n 
I) Nautilus, 2)Argouauta und sJPlanorbis; A^u-vgata; 
dahin : 4) Bulla, 5) Cj praea, 6) Voluta, 7) Conus, 8) üaitri- 
dium, 9) Bulimus, loj ßuccinum, 11) Caflis, .12) Strouibus 
und i3)Mure3t; und endW ch ylnthtnnata, dahin, 14) Tu'r- 
bo, 15) Trochus, 16) Helix, 17) Nerita, ig) Haliotis, 
iind 19) Cheilea. Man fleht, dafs der Vf. nur fparfara 
neue Gattuirgen macht. Zu den aufgeführten neuen 
Gattungen hat ihm Natur und Nüthwcndigkoit Anlafs 
gegeben. 2. Hn. Berghau}>ten Volhcimer neue Eiurich- 
tuhg der Feuerbocken. Um den heftigen Wiiid etwas 
abzuhalten, und den, gelinden auFzufafsen, da beide fo 
vielen Einflufs auf die Helle des Feuers haben, fchlägt 
der Vf« einen befondern Fetierofen in einem dazu er- 
baneten Thurm dazu vor, mit Zeichnung : Ein folcher 
ward auf KuUe , 3i Meile voia Helfnigborg , errichtet, 
und kann bey k^larem Wettet 6 Meilen in der See ge* 



fehen werden, ^onft gebrauchte man in den 9 Mo&a- { 
ten vom t. Auguft bis'i.May dafelbft gsS JoziiieaStetti- | 
kohleh , bei der neuen Einrichtung aber nur 460 Tt». ; 
Um den Feuerwäcbter munter zu erhalten, wird 



nen. 

Torgefchjagen , ihn bev dem Feuer Nägel fchmiedenzh 
laßen. 3. ifn. Hjebk handelt vom Nutzen des Wa^e^ 
bleyes. Er ^eigt fowohl die Anwendung des WalTer- 
bleyerzes, zii RcHsfedem, und zum Anitreichcn, ab 
befonders des Wafferbleykalkes , und das Verhaltea des 
letztern beym Verfchmfelzen mit Kalkerde, Bitterfalz- 
erde, Schwerfpaterde, Kiefelorde, Thouerde, Lauere». 
genfalzerde, Bleykatk und Kupferkaik, fo auch out 
allerhand Glasarten, als Flintglas, grünem Giafe, und 
einer Mifchung von Kalkerde mit Flintglafe. Diefs ver- 
anlafstihü dcnWalferbleykalk zumGlafiren vorzufdilfr 
gen. 4. Hr. Prof. und Ritter TÄanft/rg- befchreibi«« 
grofse Auftemart von 4en Japanifchen Infein. Sie wird 
von den Einwohnern derfelben gekocht gegeiTeo,! 
bisweilen i Zoll dick, i Quartier breit und 5 bh i gaa. 
zen Fufs lang, und wiegt oft 4 bis 5 Pfund. Sie wiii 
befchricben Oflrea gigas : telta rudi crafla oblonga la- 
mellata ; valvula inferiori fubroArata concava, fuperioii 
planiori breviori, mit Zeichnung. 5. Hr. Jaftizr. und 
Prof. Köhin in Kopenhagen haudelt von den Wirkim- 
gen der Luftfäure bey Krankheiten des Unterleibes, be- 
fonders der Harnwege.. Hr. K. fand, dafs diefs Toa 
Htt/m«i778 fo föhr gegen Steinfchiperzen ancifipfohlci« 
Mittel zwar Erlei<;hterung verfchafFc , aber doch den 
Stein weder abtreibe noch auflöfe. Dahingegen land er 
es , fo wie Wurzer im Mufeum der Heilkunde von dßs 
helvetifchen Gefellfchaft coTrefpondirenderAerzte, LB. 
bey krampfhaften Zufällen im Uuterleibe, beyNiereo- 
fteinen und Verhaltung des Urins oft von vortr^icba 
Wirkung. Diefs wird mit 6 angefilhrten Beyfpieleu !»• 
legt. Man kann diefs Mittel , das aus einer Auflöfuij 
von Alkali und mit Waflfer verdünnten Vitriolfaure k- 
lieht, auch vorlichtig, fo dafs kein Aufb raufen entfteb, 
vermifchet, auf einmal nehmen. 6. Hr. Apotheker Aj- 
flrmn lehrt, wie man dem angebrannten Korübranat- 
wein den vom Anbrennen bekommenen Gefchtnäck uod 
Geruch benehintn kann,' nemlich durch Deftilliren mir 
Vitriol friure. Zu 10 Kannen angebrannten Branntwein 
A^er<ien loLoih liarke und klare Vitriolfaure gebrauck 
7. llu. luMberg theilt einige Anmerkungen über ve^ 
fchiedene weftiudifche Holzarten mit. Der Vf. hat fidi 
während feines Aufenthalts auf St. Barth elemy Möhe 
ge«:i;bcn , fülche dort und da herum kennen zu leracn, 
und er hatProbcn davon und von noch mehreren an di« 
Akademie eingcfandt. Die, von denen hier Nacbficbtcn 
vorkommen, find : BoU d*Acalia {Mimoja farneüifl«L.J 
Bois d*Acajou (Jlnacu'dium occidcntale) davon die 
fammtliciie Frucht gefund und kühlend ift, uüd wA 
zum Punfch geijraucht wird ; Bois de Brefilette (Catßir 
piiia veficaria); Bois de Cabrite (Ehrftia Beurrena); 
Pommier dö Canelle (Amiona fquamofa); BoisdeCaia- 
bas (Crefcenti^. cnjere); B. de Caille ou Savouelle (Sj- 
pznd/ti Saponaria); B. de caucllier fau\agü {Mijriiisf^ 
menta); B. deCanic (Guüandina); B. de Caniher (C4 
ßa Fiftuia); B. de Capitaine (Mal'-^ghia urens); B. d^ 
Chandelier noir (^mc/m mariimia;^ B. de Corder 
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:(Quania excelfa); B. tle Citronier (Citrus medica); B. 
de Choilful , {Aaßchinomene grandiflora) ; B. de Cerifier» 
{M.ilpifrhia glabra) ; B. de Coroffolier i^Annonia muricata) ; 
B, de CotlettG {Ctßharexylon quadr^ngularc ) ; Bois de 
Cottoxi (Gojfyfium hirfutuxn et religiofum L.): Bey je- 
der Art wird der Gebrauck derfelben zum Bauen 1 zur 
Speife , zur Arzney u. f. w. angegeben. 

Das 3te Quartal enthält: i) Die Fortfetzung von' 
Hiiw Modeers Einleitung zur Eenntnifs der Gewörme 
überhaupt. Sie hat hier die 5te Clafle, die Mufcheln 
Conchatay zum Gegenßande, deren Charakter ift: Aui- 
xnalia mol]«Lfca, obtecta Tefla indurata calcarea, bivalvi; 

^Spira uulla. Auch hier wird wieder von der Aehnlich- 
iLeir, die fie mit den Schnecken haben, und von den 
Innern und äüfsern Theilen ihres Körpers, dem Fufse, 
den FühHadei^ , deren fie 4 haben , die fle aber nicht 
einziehen können , und die weder Lippen noc|i Füfse 
find, der Kiefer, dem Mantel, dem Eyerftock und den 
Eyern u. f. w. gehandelt. Die Mufchelthiere find ge- 
meiniglich keine Zwitter. Die jungen Mufcheln haben 
fchoo bey der Geburt ihre weiche Schaale, die bald 
hart wird ; i^ine Mutter kann an 3000 Junge zur Weft 
bringen. Es gibt Mufcheln, deren Schaaleu 532 Pfund 
wiegen. Die mehreilen Muicheln find los und ledig; 
allein einige, als die Aufter und Lazarusklappe. find an 
einigen^ Stellen feitge wach Pen. Andere können lieh 
nach Belieben feftbäugen mid losmachen. Einige befe- 

' fiigenfich' durch feidenartige Fäden> davon man liand- 
fchuh und Strümpfe macht; ein paar foicher Strümpfe 
koftet ungefähr 10 Ducaten. Der Vf. nimmt bey diefer 
ganzen Clafle 3 Ordnungen mit ihren Unterabtheilungcn 
und Gattungen an ; neinlich: LDentaidf Tefia cardlne 
dentata; dahingehören: i)Maceris, 2) Spondyjus, 3) 
Area, 4)Cardiura, 5) Venus, 6)Afaphis, 7)Mactra, g) 
Tellina, 9) Dona x, 10) Chama, ix)Mya, 12) HiamJa, 
13) Solen, 14) Volfella. IL Subdefitata, Teßa. cardiue 
dentibus fpuriis, nemlich: i5)Pecten, 16) Terebratula, 
17) Pholas. in. Edentatch TefliL cardine deptibus uul- 
Ijs; dahiu find gerechnet: ig)Piuno, l9)Mytilus, 20) 
Aftrea und 21) Anomia. Die bekannten Arten dicfer 
22 Gattungen fieigcn fchon zu 500 heran. Linne hat 
deren viel zu wenige augenomraen. 2. llT.FaJdberg 
fetzt fein Verzeichuifs vcrfchicdeuer oftindifcheu Holz- 
arten fort. Hier find noch in allen 31 angegeben und 
befchrieben, worunter Rec. hier nur einige bemerken 
will, als: Bois epineuxdes Antilles (Zanthaxylon Clava 
Herculis L.) das fo oft mitBombax L. vermifcht wird; 
Bois de Per (Fagara Pterota); Tulipier (Bignouia 
ftans); B." de Gontier Blaue (ßurfera gummifera); B. 
de Gouiave (Pfidium) ; B. dlndq (Myrtus acris Schwartz) ; 
B. dfrMedicnicr (Jatropha Curcas) u. dgl, m. Die Lau- 
ge von der Afche der Tamarindenwurzeln gebrauchen 
die Caraiben als ein gutes Mittel widor die WalTerfuchr. 
3. Hr. Tlmnberg befchreibt 2 neue Japanifche Fiuiarten 
die zur Gattung der Barfe "gehören, mit Zeichnung, 
nemlich: i) V^^rca frtuja: pinna dorrali ifliita, cauda 
integra, pinnis apice fulcis, maxiUa inferiori poris fex 
pertufa; und 2) Perca cirröja: pinna dorfaii uniia^ cau- 



da integra, mandibufa inferiori cirris feX« 4. tfn. LiUe- 
btad gibt, eine Befchreibung ron einem bisher unbe- 
kannten fchwedifchen Gewächfe«^ das er auf ded Ge- 
birgen in^ Lappland mi^ Lebensgefahr entdeckt hat: 
Jlcroftichitm hyperborewm ^ frondibus ^innätis, pin«is 
fhbrotundis incifo-lobatis; 'lobo bafi fuperiori gibbo^ 
~ auch mit Zeichnung. 6. Hr. Kanzlejrflth AdletmartH 
handelt vom Bau und derEntftehung der Zelle des Wei- 
fers im Bienenftocke. Dergleichen Zellen,- deren ^man 
doch feltea 20 in einem Stock antrifft, und be^r einend . 
ganz jungen Schwärm gar keine , findet man gewöhn- 
lich unten am Ende oder an der äufserßen Kante einer 
Scheibe. Der alte Weifer legt nur dann ein Ey hinein, , 
wenn kein Zugang zu andern Zellen Aehr ift, odef* ihm 
das Eyerlegen zu fehr und gefchwinde drängt Da 
diefe Zellen an der äufserften Ecke liegen : fo find fie 
iveder fo regulär fechseckigt noch fo feft als die andern. 
Wenn die Larve darin Lebep bekommt, fo kann fit 
fich alfo befiTer darin rühren, fich und die Geburtstheile 
darin bcffer ausdehnen, fich darin einfpinnen, und da- 
her beküjnmt die Zelle ron innen ihre fphärpidifche Ge- 
ftalt. Die übrigen Bienen von aufsen fuchen diefe an- • 
faugs fchwaukende Zelle ftärker mit Wachs zu belegeui 
um fie vor der Zerftörung defto mehr zu fiebern. Eü 
kann alfo unter diefen llmltönden, fo" wie Schfrach 
fchon behauptet hat, aus jeder Larve em Weifer iCer- 
den. 7. Hr. D. Tengmalm gibt einen Entwurf einer v 
NaturhifloriederEülengattung,befonders der in Schwe- 
den angetroifeiien. . Diefe Gattung ift, ungeachtet fie 
von den ältellen Zeiten' her fchon bekannt gewefen 
find, fo dafs die alten Poeten ihnen die fürchterlichen 
Namen: aves monftrofae, iufauilae, dirae, infandae« 
fiinercae, ferales, ftygiae, gaben, doch eben fo wenig 
als die Dots Falken bisher genau und völlftandig. aus- 
einandergefetzt. Nach allgemeinen Bemerkungen über 
diefe Gattung, uild das befondere, wodurch fie fich 
von andern Vögeln, und die Falken, ihren nächfteil ' 
Verwandten, unterfcheiden , föngt der Vf. an , die Ar- 
ten derfelben ^u befchreiben, und zwar zueril der Öhr- 
eulen , und unter folchea hier nur noch den Uhu, Strix 
BubOf cor/ore teftaceo rufo et nigro yariis iridibus ful- 
vis, mit feinen Abarten, g« Hr. Odheliiis beweifet 
durch ein Bejfpiel, da er bey einer glücklichen Staar-' 
Operation binnen 24 Stunden dreymal die Incifion öff- 
nete, um das Unreine in der Pupi 11 e> wegzunehmen, 
die VortheHe der fchon von Richtern u. a. m» empfoh- 
lenen genauen und öftern Reinigung des operirten Auges. 

Im 4ten Quartal findet man: 1. IJie Fortfetzung 
von Tln. Modeer" s Einleitung zurKenntnifs der Würmer 
überljaupt. Er kommt nun auf die 6te Clafle, die 'ib- 
genanuienvPflanzenthiere, Phytozoa. Nach" det Ge- 
fc^iichte derfelben beftimmt der Vf. ihre Kennzeichen 
alfo : Animalia mollufca compofita ; Involucro ftirpifor- 
mi, communi proprio, adnato, mültiloculari , cutaceo 
aut membrauaceo , corneo aut calcareo , obtecta et fuf- 
fulra. Der Vf. glaubt, dafs diefe Ttiere fich i;n Meer 
in ihrer Bedeckung oder in ihren Stamm und deflen 
Aeften durch eine feine Haut .vejrfchUefsenj die fogleicfa, 
LUä ' ^ ' -^ als 
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als der Soinim aus dem Waffer geHonmien wird , ver- 
trocknet ujid Terfchwindet. Sie pflanze» fleh durch Ab- 
leg;ßr fort, die ilch ihre fieinartige Bcdeckuu^ felbft^ 
^ildea, Sie find alle W^fferthiere und darin feilgewach- 
fe4» fie wachfen auch aneinander felbft feft, und leben 
blofs von im WalTer befindlichen kleinen Gewürmen. 
Sie können nach der BefchafFepheit ihrer Bedeckung in 
folgende Ordnungen eipgetheilt werden: l. Cutacea; 
&kps fungofa, cute molli induta, dahin: i) Alcyonium' 
und 3) Pennatula. 11. Membranacea; flirps faepius mera- 
branacea. Dahin: 3) Vorticella , 4) Tjubularia, 5) Ser- 
tularia, 6) Cap^^il^ria, 7) Fluftni, g) Cellepora. HL 
Cornea^ ftirps cornei, crufta quibusdam fungofa pleris- 
que vero calcare», haud raro decidua obducta; dahin; 
9)Spongia, iQ)Gorgon2a, 11) CoroUina, 12) Ifis. IV". 
LAfidea; ftirps calcareo - lapidea ; dahin: 13) Malar- 
thum, 14) Madrepora und 15) Millepora. Die crfien 
j Ordnungen begriff Liane unter dem Namen Zoophy- 
tn; die letzte nannte er Litotyphyta. Diefe ganze 
Ciafie hat feit Linn6 wenig oder gar keine Aufklärung 
erhalten. 2. Hn. D. TenemalwCs Fortfetzung feines 
Entwurfs einer Naturgefchichte der Euleng^ttung. Hier 
die Befchreibuug von 2) Strix Otus auricularum pcnnis 
longis erectis, feui*: iride flava; corpore ex rufo nigro 
^t cinereo vario» 3) . ßtr. nyctaea , iridibujs fia vis cor- 
pore vel toto albo vel albo fufco maculato , fafciatove, 
circuLo oculoruui albo. 4) Str. Liturata» corpore fu- 
pra grifeo , albo maculato , fubtus albo , ftriis longitu- 
dinalibus nlgris-; iridibus flavis. 5) St. Lapponka^ 
die im V. faTcic. Aes Mufaei Carlfoniani wird befchrie-- 
ben werden. 6) St. JlucOt capite praegrandi, iridibus 
nigris; corpore grifeo ferrugineo, nigro alboque vario, 
wovon 5t. Stridula das Weibchen ift. 7) St. Ftammea^ 
iride flava , corpore fupra fulvo cinereo intermixta, 
guttuUs albis notato; fubtus albo ochreove punctulis 
fufcis. . 8) Sti Ulula capite feraiauri^o , iridibus flav is, 
corpore fulvo vel ochreo I maculis longitudinalibus fu- 
fcis vario ; remigibus arefs oigris luteisque alternis no- 
tatis: caud^ füfciata, fie mufs nicht mit 3tr. Uula in 
der Faun. Suer. verwechfelt werden. 9) Str. Funerea, 
QApite fufco nigro punctulis albis , iridibus flavis ; cor- 
pore fupra fufco, albo maculato; fubtus albo fafciis 
transverfis fufcis: Ca uda longa. lO) Str. Noctua^ ca- 
pite maculato, iridibus flavis; corpore fupra grifeo- 
fufco albo maculato ; fubtus albo, fufco maculato; alis 
albo et oigro tedellaris. 'Vermuthlich 4ie der l^iqerva 



geweihete Nachteufe von Athen, ix) Str. Pafftrina, 
capite laevi, iridibus pallide flavis; corpore fupra fufcp 
grifeo albo roarulato: fubtus albo, fufco iramixto; Area 
oculorum corpori concolore. Den Befchreibungen ifl audi 
die Synouyraie, der Ort des Aufenthalts u. f, w. bey- 
gefugt. 3. Hr. Thunberff befchreiht abermal 2 neueja- 
pauiiche Fifcharten zur Barsgattung gehörig, nemlicfa 
Percafario: pinna dorfall unita, cauda rotundata, cor- 
pore pinirisque f^fco-maculatis; und Percafufca: pin- 
na dorfaii unita, cauda rotundata, corpore fufco -irro- 
rato, mit Zeichnunf?. 4. Hr. Bjerkander gibt eineVU- 
thode an, die Nachtfalter zu fangen und zu tödten, 
welche als Larven der jungen Saat und dem Kohl in 
den Gärten fo grofsen Schaden thun. Die Zeichnung 
macht folche deutlich. Er errichtet Pfeiler, woran aber» 
einige langlichte lofenach inwendig eingekerbte Blätter 
herunter hängen, worunter fich des Tages diefe Nachtfal- 
ter verbergen, und dort leicht getödtet werden können. 
Der Vf, hat auf die Art binnen 43 Tagen 240 verfchie- 
dene Nachtfalter als Phal. Perficaria, Secaiis, nigricans, 
Cerealis, Ocellata, Punctata, occulta, Tragopoginis, 
u. a. m. getödtet, und loo Weibchen davon tödten, ift" 
fo gut als 20000 Larven zerftöreu , che fie den gering- 
üen Schaden thun können. 5. Hr. Ofimaiin Anmer- 
kungen über Lahis Cinerarius Lin. capite concolore, 
albus, dorfo canefcente, tnacula poue oculos fiifca; 
tetradactylus, magnitudb edumbae majoris. Er muis 
nicht raitL. Tridactulus vermffcht werden, deflen Kenn- 
zeichen digitus poftjcns lÄuticus ift. L. Naevins {ey 
eine Abänderung des Jüngern Alters ,. -und von L. ridi- 
bundus verfchieden. ForfmSls L. Digla fey nichts an- 
ders als L. Cinerarius; und Falks L. putchMus wah^ 
fcheinlich ein jüngerer L, minutus. 6. Hr. AUx. xä- 
j?m gibt eine doch nur kurze Nachricht von einer ganz 
verkehrten Lage der Eingeweide, der Bruft und des 
Unterleibes bey einem Mädchen von etwa einem Jato. 
Der Eyerftock war fo grofs als fonft kaum bev Mäd- 
chen von 16 bis 20 Jahren, Sie ftarb an Convumonea 
7. Hr. Retzms theiit fernere Anmerkungen über die 
fchwedifche Riedgrasarten mit, und führt 13 von an- 
dern vorbeygegangene Arten an. g. Hr. Dir. HülfJurS 
Auszug aus einigen alten Kalendern von 1657 bis 1779 
enthält mehrentheils kurze meteorologifche Bemerkun- 
gen. Der angehän^e Auszug des Tagebuchs der Aka- 
demie gibt biofs ein Verzeichnife der derfelben gefcheok- 
ten Bücher und Materialien« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ARZTBBrcti.AH!\THErT. Stendal , h.Tranzeu u. Grotsei Otto 
Jitfl Everr , Hof- und Rei^imenrßchirurLTUs etc. über die Injarctus 
an den Hn. Doktor DomPur. 1794. 1^ ßo^en. g. — Eiiu' ßcob- 
achtun^ Von einem fogenannren Kampfifchen Infarctus, mit fchiim- 
raen Zufallen bc^l6itet , aber glücklich geheüet. Der Vf. f^ilt da- 
bey in doi gewöhnlichen Ton feiner Aiattbriider, die üch gern« 



ei« gelehrtes Anfehen geben » und alles ^enaü erldaren iDo^efl* 
roll JÜMehcrgalle , Galle des JMafiens,' von Hnordenükker umrmj&r* 
mi^er Bc-ic^'ung^ u. d^^l. mk einer Zu verficht reden, als wenn fie 
eine Wunde offen vor fich hjben. Ohne Zweifel .werden fidi 
die Lefer lieber über chirurfrifche Din^e von dem Vf. uaterJialtefl 
laflen, darin fäne TerdianAe bekannt find« 
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erdbeschKeibüng: 

.XöNiGSBJSKO u. Leipzig, b* Nicolovius: Rtife in 
DeutfcUand^ der Schweiz^ Italien undSicüün. Von 
Friedrich Leopold (sraf zu StoUberg. Eruer Band. 
334 S. Äter B. 335 S. Ster B. 398 S. 4ter B. 
392 S. 1794. 8« Nebft einem Heft Kupfenliche, und 
einer *Karte w)n Italien ^ nach Bno» verjüngt, ent- 
worfen rop Sotzmann» (10 Rthlr.) 

Gsgenftände der fchönen Natur, der Kunft und des 
Alterthums» hiftorifche Darftellungen, Vergleichung 
der Vergangenheit mit der Gegenwart im Lande der 
Römer und Griechen,, örtliche, topographifche und land« 
iV'irthfchaftliche Beobachtungen, Bemerkungeil über 
Menfchen und Sitten , Nachrichten von Männern , die 
literarifchen Namen haben, individuelle Empfindungen 
über die fich dem Mann von Gefühl auf der Reife d^r* 
ftellenden Objecte •— das ift etwa der allgemeine Um- 
rifs von dem Inhalt des vorliegenden Reifetagebpchs, 
von 1791 und 1792 , welche» der Vf. in Briefform mit- 
2Uitheiien Air gut gefunden hat. Mit Uebergehung vie- 
ler Merkwurdis^keiten , die fchon foaft bekannt find, 
bebt er, befonders in Italien, nur folche Gegenftände 
vorzüglich aus , welche feinem Gefchmack und Gefiihl 
MMxi oächfie« lagen. Andre, auch bekannte Gegenftän- 
de, find nur mit leichter Hand berührt; einigen derfel- 
ben hat der Vf. durch veränderten Gelichtspunkt oder 
durch den Rückblick auf das Alterthum , neues Inter- 
effe zu geben gewufst. — Rec. will, fo viel es bey der 
Reichhaltigkeit diefcr Briefe ni diefen Blättern thunllch 
iil, durch eine concentrirte luhaltsanzeige eine allge- 
taeine Ueberiicht des von mehrern Seiten lefenswerthea 
Werkes und der daritr enthaltenen neuen oiler weniger 
allgemein bekannten Nachrichtea geben, woran mao 
den Geift und Ton deilelben überhaupt erkennen mag* 
rßer Bgnd. Die Reife geht im Sommer 1791 von Ham- 
burg durch Weftphalen Btch Düjfeldorf. - ühneAnfpruch 
auf eigentliche Kritik der Kuujtt zu machen, fpricht der 
~ Vf* bey Gegenftänden derfelben, wie hier bey der Düf- 
feldorfer Galierie, nur von feinem individuellen Gefühl 
•Is Kunftliebhaber, Mit einigen Ausnahmen , die Rec« 
ia mehrerer Abficht entbehrlich findet, thut er diefes 
auch in Italien ; und man verkennt den Wertb foicher 
Mittheilungen nicht. Wir haben ja in Reifel)elchrei- 
bungen und.Zeitfcbriften des halbkeoneriichen Geredes 
ja fo viel! und was ift der Gewinn? --^ Eine geillliche 
Commifllon war mit einer geheimnifsvoll behandelcep 
Reform des dortigen Klotters von la Trappe befchältigt, 
d^fen Abficht aber keine Aufhebung diefes dieMeuicb- 
heit entehrenden Ordens zu feyn khien, ILotffK Ge- 
Jk UZ. 1795. / Erfter Band. 



gend bis Bown, Roblekz, Mainz, Frankfurt und Heidet^ 
berg. Unter den verdienten Männern und Sehenswür- 
digkeiten in Karlsruhe werden die Werke eines trefli* 
eben jungen Mechanikers in Stutt^gard , Namens Juck, 
eines Schülers des verftorbenen Pfarrers Hahn genannt 
und befchrieben. Nicht wie fo manche oberflächli- 

che Reifende, ward der Vf. durch das blendende Aeufs- 
re der ehemaligen Militär - Akademie in Stuttga'rd ge- 
täufcht; lein ürtheil über die dortige unzweckmäfsige, 
und fehterhafte Erziehungsart ift fehr wahr. — Ge- 
gend bis Kofianz* Bodenfee und deflen reizende tjfer 
und Infein. — Zürich. Die dortigen neuen Anlagen zum 
Vergnügen der Bürger, charakterifiren den Qemeingeift 
der Regierung. „Natürlich ift es", dafs freye^ Bürger 
„für ihre Gemächlichkeit, wie für ihre Freude, forgen. 
„Wo Einer oder Wenige regieren, da würden diefer Ei- 
„ne oder diefe Wenigen gerecht und weife handeln, 
«wenufie nicht nur für die Bedürfnifle, fondern auch 
„für das Vergnügen Aller forgten. Ein^ ftehendes Heer, 
„ein glänzender Hof, taufend Ausgaben einer nie befrie- 
„digtenPhantafie, oder ^ner noch kößbarern eiteln üep- , 
„pigkeit, erfchöpfen in manchen Monarchien die Schätze 
„verarmender Länder, ohne etwas zum Glück der Unter- 
„thanen beyzutragen. Mit dem Bache, welcher die Auen 
ffde^ Li^ndmanns tränkte, uud iiun geheifsen wird, aus 
„dem Rachen eines ehernen Drachen, oder aus den Brüftea 
„einer marmornen Sirene zu fpringen^ raitdiefem Bache 
„wird das Mark des Landes in einen Fürftengarten ge- 
wleitet, deifen Zugang dem Bürger, der die Laft der 
„theuren Abgaben tragen mufste, verwehrt wird!** — 
Mit dem, der Verfaflung und den öffentlichen Anftalten 
in Zürich ertheilten Lobe, ift Rec. 'mehr cinverfiiandent 
als mit der allgemeinen Behauptung, dafs die Rechte 
des Volks in den ariftokratifchen Cantonen (in allen?) 
gegen die Anmafsungen und den Druck der Regierung 
hinlänglich gefchützt wären. ^ Züge aus der altera 
und neuern Gefchichte des Landes. -» Reife durch die 
Cantonen Zttg-, Luccm, Unterwalden^ Schweiz g Uriund 
das Bemer Oberlaffd, mit hiftorifchen und politifchen 
Bemerkungen , und Nachrichten von den Bewohnern 
und der Cultur des Landes, den localen Merkwürdig- 
keiten u, dgU, die hier, fonft fchon |>ekannt genug, nur 
kurz zufammengefafst find. ~ Concentrirte GeAJiichte 
von Bern* Bey der Vorliebe, welche man gar leicht fo 
manchen der dortigen Staatseinrichtungen abgewinnt, x 
fcheint doch der Vf. in feinem vertheidigeuch n ürtheii 
über das Ganze diefer fich zur Oligarchie neigenden 
Staatsverfaffung* init fich felbft nicht ganz einig zu feyn. 
Aber man würde ihn mifsverftehen, wenn mau glaubte, 
als ob er, die von der feinigen in vielen Stücken ab* 
weichende IVIej'nung anderer fcharfllchtigen, gerech- 
Mtnro . teil 
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teil und {billigen Beurthcilef über die Form und den 
Geift des Berber Gou^erneitients/ blofs mit Gemeinplä- 
tuen, abfertigen wölke. — Dafs der fog^naunte Kilp* 
gang bcy den Beniifchen mannbaren Bauerdirnen noch 
nicht abgefchafftift, veidient allerdings Tadel; übri- 
gens dürfte aber wohl Bern nicht unbedingt mit einge* 
fchloIFen werden können, wenn, wie hier gefchieht, im 
Airgemeiiien von der'Schweizerifcbcn Sittenreiuhcit die 
Rede ift. — Gegend des BieterfeeSf NeuchatHt LocU, 
öenferfee^ Laufannc. Das anfcheinend gcwaltthätigc 
Verfahren der Berner Regierung bey den uulängft im 
' patjs 'de Vaud entftandencn Unruhen wird hier in ein 
-milderes Licht geöellt, als worin man es bfsher zu fe- 
hen glaubte. Die vcmtinftigften Im Lande, fagt der 
' Vf., Perfonen aus verfchiedenfn Ständen, (das entfchic- 
, de li'eylich etwas , aber noch nicht alles i?or Unterfü- 
chung der Sache,) billigten das Verfahren Berns. Rec. 
geftehr, dafsJhm in dicfer Sache noch manches dunkel 
Uft, welches der Vf., da bey der Neuheit der Vorfalle, 
iatte Untersuchung noch nicht möglich war, nicht auf- 
klart ; denn die vorläufigen Enticheidungen , als Üii' 
fuhftifter, Volksaufrührer , jacobiuiftrhe Emiflaricu u. 
dgl. womit auf dem ^rften Bück dergleichen im Laude 
felbft abgcthan zü werden pflegt,*— find freylich bald 
und leicht gefagt. Ucbrigiens ftimmtRec, und mit ihm 
gcwifs jeder gute Staatsbürger, in die Grundfatzc des 
Vf. in Rückficht einer vernünftigen uud dauerhaften 
Frcyheit ein, für die ef lieh oft and mit fo vieler cdeln 
Wärme erklart; wie könnte der Vf. hierin, wie er Si 
523. 2M fürchten fcheint, loifsverftanden werden? — 
Genf, Einiges von det, Gefchichte der dortigen niQC|r^ 
Gährungen, bis zu der Jievolutiou von 1789, und '<ler 
cforralsTeftgcfetzten", ijnd nun aufs neue . umgeftürzten, 
VerfafiTung. Der Vf. f<rgf von einem dortigen noch wc- 
. »ig bekannten Landfchaftsroale^/a Rive viel gutes. We- 
niger gefiel ihm der berühmte Parifcr Schaufpieler und 
Dt'clamator diefes Namens. Die bey diefem Urtheil 
zum Grunde gelegte, für ihn .entfchcidende Urfachca 
rlafs ihm nemlich fraiizöfifche Art upd Kunft anekjej 
kftnii freylich nur relativ verftauden werden, und iil 
auch in diefer Hinficht zu hart ausgedrückt. — AJitEn- 
dfc Octobers 1791 geht der Vf. über die Alpen nach Ita- - 
lien, wo ihm gleich hinter diefer gebirgig^ten Scheide- 
Wand des Nordens ein andrer Himmel, eine andre Er- 
de BulächeTt<e^ Blumen, Früchte, Gemüfe, fianden in 
diefem milden Klima allenthalben noch in vollem Flor. 
Wie fo natürlich ift der Enthufia«mu9, womit jeder ge- 
~ fiihlvolle Reifende, wie ficr Vf., diefes herrliche Land 
be)m erfien Anblick umfafst ! Nur dürften, am fufs 
cerAlpcii, wohl wenig Reij/'ende vor ihm, die etwas 
fofaderbare und gefachte Ideenverbindung S. 271. ge- 
habt haben, wo der Gedanke vbu entzückt, bald an 
dem Meör zu ßehen , „das Israels geweihetcs Erbe au- 
„fpült, wo die durch lange Morgcuröthe ihrer Gcfchich- 
]]te und durch das Hahneiigcfchrey xlcf Propheten an- 
„g«kündigte JSonne der Wahrheit und* Liebe aufging« 
urf. w, — In einem kleinen piemontefifchen Städtchen 
Rwof^, überrafcht^ den Vf. die Vorllellung einer, doch . 
•ziemlich erträglicÄeu ambulireuden optra biiffa, — . 
Einige Seheoswürdigkeiten vou Turin und derGegend 



umher. Die piemontefifchen Bauern lind , mit wenig 
Ausnalmien , keine Eigenthümer. pie dem Guts- 
herrn gehörige Hofftclle (Cafino) wird , mit dem dazu 
gehurigen Lande dem Bauern, immer nur auf drey Jahr, 
verpachtet. Von dem Ertrag der Aecker, des Weias 
und iler rohen Seide hat der Pächter die Hälfte, dea 
ganzen Genufs eines ihm ausgewiefeneu Weinberges und 
gewiffer Maulbeerbäume. Das Heu und Stroh, wofür 
er dem Gutsherrn ein Geringes gibt, darf er nidit ver- 
kaufen, fonderu mufs es für den, ihm fehr einträ^i- 
chcn, Viehftand verbrauchen. Einrichtungen, welche 
bey den Pachtungen der Bauern in andern italientfcheo 
Staaten ungefähr diefelbeu find. — ; jlleffanäritu Gentn 
Concentrirte Gefchichte diefer RepubliK und Ueberficht 
ihrer VerfafTung. BefcbafTenheit und Producte ihres 
Gebietes. Einige Kunftwcrkc undPalläfte diefer prSdi- 
tigen Stadt. Der Vf. fah hier am Meer^ftade, and 
nachher oft in Sicilicn , eine Erfcheiuung, über deren 
Ur/aclie manuneins ilt, dafs nemlich, beym Sädofhvtad, 
(Scirocco) und fonft fiiller Lufk, das Meer in der^rofs* 
ten Bewegung ift. Am Hafen von Livomo war Rec. 
mehrmals Augenzeuge diefer fondcrbaren Erfcheinuäg. 
Sehr treffend wird die Kunft der Improvifatören ein 
genialtfcher 'Seiltanz benannt; doch mafate aucbdet 
Vf. hierbey» die Äen Italienern eigne Leichtigkeit im 
Vortrag, äie productive Kraft und das Feuer der Be- 
getftcrung diefer Sänger bewundern. Von deptalieni- 
ffheii Comödie beifst es recht: fie fty komifcher als die 
mcifteu unfrigen, und unfchuldiger, aber nicht unfchul- 
dig. Die gefangnen Türken werden als Kriegsge- 

fangene behandelt; fie führen am Galeerenhafen einen 
Handel mit allerley kleinen WaAren, und erwerben da- 
durch oft ihre Kanzicn. Es kauften fich damals über 
hundert Türken felbft los. Auch die eigentlichen Vc^ 
brerher werden hier viel milder behandelt, alsin Frank- 
reich, vor der Revolution , wo die barbarifchc Behand- 
lung diefer Unglück liehen, (Rec. war mehrmals Zeuge 
davon.) die Menfchlichkeit empörte. Du paty 's bekann- 
te licfchreibung von dem Zuftaud der Galeerenfklavcö 
h\ Genua, ift ohne Zweifel ül)ertrieben. — Die Bett- 
ler, wovon in Genua die Stralsen wimmeln, fprcchen 
nie ihre l^anclsleutc, fondern nur die Fremden jin. Maa 
findet nicht* feiten zerlumpte Bettler in den Kirchen, 
Welche, die Meijier der darin befindlichen Gemi*ilde zu 
nennen, den heften Staudort dfer Befichtigung zü b^ 
zcicbiben, u^d Darliellung und Gefchichte des St;kM 
anzugeben wiiren. Bcy folchcn fanscülotifchen Cice- 
roni mag man fich alfo in vielen Fällen für eine nusg^ 
worfene Lira beflcr befinden, als bey vielen ihrer im- 
wilu^ndon Cuilegen in fchwarzen Mäntelchen undlüpp* 
eben zu Rom, die tiiglich mit einem Zechin, und fflit 
Spcife uud Trank obendrein g'efnttigt werden. in offen. 
— Einiges über die Merkwürdigkeiten zu Pavtfl. Itari' 
(Warum können wir ihn zur Ehre, ftiues deutfcheaVa- 
terlandes nicht ganz «»/ernennen?) hat ein 'Audito- 
rium von 150 Studierenden. Sein Horlal für die Pa- 
thologie ift h\ dem kleinen Hof]..iral von ao, ausdcio 
grofscn Hof;ital gcwalihcn, Kranken. Ais Vorftclicr 
aller llofpiiälcr in den Hcrzogthüineni Mailand uad 
Mantua wind ex die Gefchichte feiner llofpiwJkrapJw?" 
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mit oxiatomifchen Kupfern her^sgehen. Die Unnrerfi- 
tat zähtte «lamals, isooStudiorende, uudhatd4O0O holL 
Ducaten j&rliche Einküafte. Der Abt Bertota war mit 
der AbiafTung eiper Reifebefchreibung über Deutfeh- 
lacd befcfaäftigt. 

2tfT Band. In der Karthaufe bey Paria ^eht man 
eifsen Alexanders Kopf mit derUeberfchrift: impetator 
'jUexundtnr magnus und einen andern Kopf mit : Mag- 



(Ocklich deAen Denimäter titet üüdl flauer Sunft, die 
ehrwürdigen Reite des AUerthoms, Sitten und Lebensr 
art der Römer, einige beriihmte Gelehrte, Künftler und 
Staatsmänner, einige Villen und Gegenden um Rom. ' 
Sie enthalten jtnanche nicht alltägliche Refle^on übet, 
diefe und andre, ihnen verwandten Gegenftände , und 
£fld bey ihrer Manurgfaltigkeit und der lebendigen, 
wiewohl gröfstentheiU nur fkizzirten^ Darfiellung^ fy 
unterhaltend, als lehrreich durch* mehcece beygebrach* 



«Sif Pompejiis Chejfalüie Rex. Wenn.fie redete verrathen , te hiftorifche und antiquarifche Erläuterungen , vergleif 
^. — 1. j;_r_ n,T-.,.iL. .• :u-^ TT — in-^^i^-i^i iT_u^- diendc BUcke auf die Zeiten der Römer und auf dereiy 

Dichter und Qefchichtfchreiber, aus welchen mit Ger 
fchmack und Schalfünn mehrere Stellen angewandt und 
kritifch beurtheilt lind. Zu den ausfuhrlichen hifiorif 
fchen und antiquarifchen Entwickelungen gehören vor' 
züglich I die Bemerkungen über, Theater und Schau* 
fpiele der Alten, über den Circus CaracaUaef den par 
latiuifchen Hügel und über einige andre denkwürdige 
Gegenden in und. um Rom. — Eine den Natxonal- 
ilolz der Römer aus den niedern KlafTen (die der 
Vf. milde, wie He es rerdieueu, beurtheilt) treffend 
bezeichnende Anekdote ill- folgende : als einft die Köui-^ 
gin von Neapel in Rom war und das Schaufpiel bcfuch- 
te, ward iie mit lautem Jubel empfangen. Aus Ber 
fdieidenhert r und um das Klatfcheu und Zurufen zu 
hemmen , winkte fle dem Volk. Man misverlland die- 
fes Winken und nahm es fehr übel auf. Hall du ge- 
hört ^ fagtc des andern Tages eine Obfthändlerin zur 
undern , wie die fremde Köfiigiu unfer Volk, verach- 
tet hat? Sie mufs nicht ^ da ran de;iken wollen ^ dafs 
fo manche Königin in Banden nach Rom geßhrt 
ward* —fr Mit des Vf. Unheil über den nun vet- 



dodi diefe Mönche immer ihre Unwiflenheit ! — Ueber 
ÜfoüaiM^, fehr wenig; fo wie über Piacenza und Mode- 
na ; nicht viel mehr über Parma , Bologna. Von dem 
Glauben an die Ignoranz der Italiener, womit einige 
unwinende oder frivole Reifende eine Zeitlang, und 
nicht ohne Erfolg, leichtgläobige Ausländer getänfcht 
haben, ift hiau, in Deutfeh i and wenigftens, doch mehr 
zurückgekommen, als der Vf. zu vermuthen fcheiut« — 
Ueber einige Meifter der Bolognefifchen Malerfchule, 
nach Verdienft gewürdiget. — Das Feuer, deffen An- 
blick den Vf. nach S. 43. in diefer Gegend befremdete, 
war wahrfcheinlich das Erdfeuer bejPieira Mah; eine 
der juerkwürdigden Naturerfcheinungeu in Italien, aber 
längft von mehrern Reifebefchreibern und Naturkundi. 
gern beobachtet, und alfo nicht fo unbekannt, als der 
Vf. meyut ; f. Volkmanns Nachrichten von Italien I. S. 
508 ff». Vor einigen Jahren hat Hr. Dr. Dofneyir^ ein 
kannoverifcher Arzt, diefes Erdfeuer in feinei> ßcifebe* 
merkungen ^ber Italien , in den hannö^erfehen Anzei- 
gen 2&iemlich ausfühirlicfabefchrieben. — Toskana^ Def- 
jjea äitefte Bewohiier, die Tyrrhener und Etrusker, 
welche Diodorus Sicutus mit einander ve)rwechfelt. Fh^ 
rBHZ. Die fchnelle Reife des Vf, durch Oberitalien, lieft 
Uiin nicht Mufse genug, genau und beilimmt feine Be- 
merkungen zu machen und- aufzuzeichnen« Dief«r Ur^ 
fache fcbreibt Rcc es, unter andern zu, wenn S. 49. von 
den Arbeiten der Maler aus der Florentinifchen Schule, 
die harten, durchaus, felbft bey der Vergleichung mit 
den Bolognefer Malern, unpaffenden Beyworte ^^matV* 
und yjablos^* ( S) gebraucht werden. Wer war denn, 
n^ödue man dann wohl fragen, A.delScwtOj L.dal'incu 
Fra Bnrtotomao ^ DaniA von Votterrß? — ^ wer Michael 
jlngeh Buofuirotti? Letztern beiingt der Vf. felbil wei* 
t«r unten S, 356., und läfst S. 261. auch da ViHci volle 
(ierecbtigkeil' widerfahren. In Rückücht^diefer beiden 
Florentinifchen Meifter, war jeiie allgemeine Entfchei* 
duug alfo blofs ein Gedächtnifsfehl^er,' der aber doch, 
zu welcher milden Erklärung Rec. auch geneigt feyn 
mag, JOicht übecfehen werden konnte. — *- Die Bauart 
des bekannten hängenden Thurras zn Pif« möchte 
Rec, was auch "über deffen fchiefe Richtung geilrit- 
tcu worden itt, eher ^ine Baumeifter - Grille det da- 
l^li.lig^n^ett.nepnen«. als fein äiiCseres Aufehen, wie 
der Vf., mit einem Jpyiel bezeichnenden Bey wort ed^t 
bezeichnen. Man kann fleh bey dem Anblick der 
fchieien Richtung deffelben, da er von feiuer Grund- 
mauer mehr als 13 Fufs überhänget, der Idee feines 
Ümfturzes nicht erwehren. — Die mehr oder weniger 
ausführlichen Bemerkungen über Bjom bjftUeffen haupt- 



ftorbenen brittifcheu Landfchaftmaler Mo6r4 ift Hec, 
in , fofern nicht einverßanden , als diefes treflichefl 
Künftlers Verdienft den Vetdtenüen des Landfctu 
Malers H(tckert als Makr von dhm Vf. fo Weit nach- 
gefetzt %vird^ - Als Zekhrter find Hackerts Verdiea- 
äe hervorflechend ; als Maler find Iie viel geringer* 
Grell und hart ift er in vielen feiner *Gemälde: Moo- 
re's Bilder hingegen, die Rec* fah, hatteü diefeu Feh- 
ler nicht, und die Compoficion wärgrofs und gedacht; 
die Ausführung d^t einzelnen Partien {landen keines^ 
Weges hinter den Hackertfehen Gemakieu , welcher 
i^tztere Künftler, durch' dCii allgemekieuy und' von 
mehrern Seiten mit Recht, erwoi'bilcn RuhtOi und die 
vielen fremden Bcftellungen beynabe das ward ^ wat 
in einigen . altern italienifcheo Schulen ];:i^ii einen faU 
tore zu nennen pflegte* Des edlen Muove'x feltne ßej» 
fcheidenheit und Herzensgute« iv^elehe Rec. ^o oft Z0 
bewundern Gelegenheit Iwttc, will er bey dem Künfi^ 
fcy nicht einmal in Anfchlag bringen. — BeyderAntO' 
nius Säule geräth der Vf. S. 335. in eine etwas fett- , 
fame Vercheidigung des Kirchenvaters Euf^us uitii fei- 
ner chrililichen College«., der, fo wie die icichtgläuhi;; 
gen-heidnifchen Schriftfteller, den Sieg dJefes Kaifers 
gegen die Markojnannen, welchen er einem cntftehejDk 
den Ungewitter , das den Feinden entgegenftand, ver- 
dankte, einem /FÄiwi^ zufchreibtr „Der Frömmigkeit 
„und dem Gebete fagt Hr* Gr# St« fckreibeni^, gleich 
Mraiii 2 ' 'Jigitized by VjOOQ ^,jencö • 
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^]enen heiduifAen SAriftßeilern diefes Wunder zu; 
,^ber bicht fowohl der Frömmigkeit und dem Gebete 
«,diefe^ heidnifcheu Kaifers, wiewohl ivir auch diejen 
^;ihren Werth flicht tihfpredißn^ (faft follte man hierbey 
das Cüat eines der weil. Götzifchen Predigt -Texte zu 
finden glauben ; "denn diefes waren oft die milden 
Worte diefes Mufters einer chrifHicbeu Toleranz, wenn 
er über die blinden Hetjden feine fanfte Stimme' vor 

' der Gemeinde .erhob) „als einer chrifilichen Legion^ 
u. f. w/ „Nach folchcn Zeugniffen," heifst es ferner, 
,,drefe Sache läugnen , oder auf eine gezwungne Act 
„erklären wollen, fcheint mir eben Co unphilofophifch C^n 
kls das B^ftreben derjenigen (wie es weiter unten heifst : 
„getauften Feiude des phriftenthums ,•*) „welcJie ein 
„Wunjer anderer Art, das fich zur Zeit des abtrünni* 
^^gen Julians zutrug ,•♦ (doch wohl den Ausbruch ei- 
jies unterirdifchen Feuers, das die Wiederberftellung 
des Tempels von Jerufftlem vereitelte,) ^^natürliclun Ür- 
fachm allein zufchreiben." — - „Tadel wo ift dein 
„Stachpl? Kritik wo ift dein Sieg?" ruft der Vf., Mei- 
nem andern Ort bey Rafaels Gemälden aus: — und 
Rcc. müfste es fich freylich , utit andern, deren „Köb- 
lerunglaube«« gefcholten wird , gefallen laffen , wenn 
diefer parodirte biblifcher Ausruf, auch hierbey ange- 
wepdet würde. — Wer die Kunft der Alteii nur durch 
Kupferftiche' kennt, (beurtheiU follte es eigentlicher 
beifscn ,) dürfte doch nur ein Ceht incompetenter Rich- 
ter feyn, und fo follte fich der Vf. auf ein folches 
Urthßil in Abficht einer Behauptung über die Bild- 
hauerarbeiten der Alten S. 467. nicht berufen ha- 

' ben, die bey weitem nicht unbedingt und unbefchränkt 

von foichen angenommen werden wird , , welche 

' diefe Werke felbft fahen^ und den Geift und Cha- 

' rakter derfelben fludirten. — Reife nach tieap$L 
Die über diefe Stadt und deren klaflifche Gegend 
am Sclilufs des 2ten und im SUn Bande mitgetheilten 
B'eoierkiingcp erhalten eipea befondcfn Werth uad 



aeuea Jnterefie durch den Hinblick auf den. vormali- 
gen Zuiland des Landes und auf das Leben fciaer g^rolsen 
Männer, durch Zufaramenhaltung derjenigen Sci^Ilea 
der grif chifchen und lateinifcben Dichter uud Gefchicht- 
fchreiber, welche fich auf diefe Gegend beziehen» und 
durch kritifche Beurtbeiiung derfelben bey drr V^^r- 
gieicküne mit den noch nicht verlofchnen Spiirea der 
Vorzeit, ungern verfagt fich Reo, die Aushebung dui;^cr 
von dlefeu fcbarffinpigen und geiftvoUen Refiexiooea, 
Aber gewiffe wegwerfend ftolze Seitenblicke (man 
ukkhte faä fagen : in VoiTeus. übelberüchtigter Manier) — 
auf grofse und allgemein geachtete Kritiker und Kuaft- 
lehrer, z.B. B. III. S.67. werden mehrern wie dem Rec, 
auffallend und unangenehm ieyn. Genannt iß fr^ylidi 
niemand ; wie das auch an andern Stellen nicht ge^ch^ 
hen ift, wo ein inditectes und manchmal fehr beifsendes 
Urcheil über Reifebefchreiber u. dgl. gefallt und ihaes 
widerfprochen wird» Warum foU denn nicht offnerTa- 
dei^ wie .offnes Lob ftatt haben dürfen, wenn man dts 
Recht dar Behauptung für fich hat, oder zu habea 
glaubt? Und nun, mit welchem Recht werden diejeni- 
gen (S. 67.) 9*bUnde Vertheidiger der Alten'< genannt» 
welche behaupten,, dafs die bildliche Vorfielltmg da 
phaUus (dem Vf. verbietet die Schaamh^ftigkeit, auch 
iogar, diefe Sache bey ihren doch* nicht aligemeia 
den Liefern bekannten Namen zu nennen) mit den 
religiöfen Begriffen der Alten zufammenhing und des- 
wegen als Gegenftand der V<srehrung in imd an den 
Häufern, auf mannichfaltige Art (wie man in Pompeji 
noch fiebt) aufgefiellt ward, r- Ueber die lofehi im 
Golf von Neapel, welche von den wentgften Reifea- 
den befucht werden, Ifchia^ Procida, Capri -^ und 
den Vorgebirgen dafelbil, lefen wir hier eiiilge fehr 
interelTante Nachrichten und^legentllcbeReflezioaeai 
Xb z, B. über den Tanz der Alten. — '* • 
C Der B^ehiftJ's folgt,} 
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RacBTtOBLAiniTQBiT^ FraMuißt und Leipzig: UnpartkeifU 
fihe Gedtinken ^ber die v6m Kur 'Trierfchen Uofe geßhehvne An^ 
rn^fung der Kaiferiu von Huf stand, um Unterjiiftzung gt^t^en di^ 
Singrige Frankreichs, I7p2. 30 S. g. Bekanndich hatte der durch 
die berüchtigften Decrete der franzöfifcheri Nadona) • Verfaminluiig 
ih feinen Rechten und Befitzungen mit am empfuidlichHen • icp> 
kränkte Kurfi'irft von Trier vor etwa »wey Jahrc^ii die lUiferin 
ron Rufsla'i^l» als Garante d^s VVeftphälifchen Friedens, um 
Unterftütiuni? geeen Trankreicb angei'iüFtn, ' Diefe au« einer i^e- 
ilbteR Feder geßoilene Abhan^un^ fucht nun ge^en einii^ dama- 
lige Ausflreuun.^en zu erweifen , dafs er dies mit allem Fug frt* 
than , indem gedachte Monarchin durch iiire Garamiiruug des 
Tefchner FriedensTchluITe« auch dl«* Rechte und V^shitH eme$ 



Garantf des in demfelbefi ausdrücklich erneuarten WeftpliJ0i(ckfli 
iib^rnommen« das R«ich dem Tefchner förmlich bey^isetreten fefi 
und alfo auch diefe Gewcüirleidung angenommen habe, iniibn 
fo)«''Qhl das gefammte Reich, als ein einzelner Stand, venniS^e 
des ftändifchen Rechtes, Biindniffe u. d. gl, mit Auswärtigen w 
fcfalteJTen« tlie garaatiemafäge Hülfe redamiren dürfe. V^ri^ens 
tnifcht der Vf. hierunter manche zu zurerdchtsvoUe Aeufserun- 
Ken über die ohntehibar zu erwartende Aillfe Eufalaads, itttü 
Gewifsh^it er uach den «rrofsen Ei^enfcjiaften' der |Caiferin ait 
vieler Schmeicheley berechnet, fo wie über daa „Unfinni^fe «nd 
„Tollkühne eines ctwanipen Traums der Franzofen , den vcrci- 
,,nigten Waffen der WeftphäiiCcIien Friedens - Öarantt widerl«^ 
Jieii t,]k wollen/' • 
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ERDBE5CHÄFIB Crjva 

KöiriosBEiiG u» LEtFzio% b. Nicolovias; Reife tn 
^ Deutrchtani, der Schweiz, Itatietf und SidlieK Von 
trifidrich Leopold Graf zu StoUberg etc. 

(Brfeki^fs 4Br m w^igen SeüO» ^ähg9hrt€hmem BMe^ßw,) 

Auf der Reife durch KoIoMmi wühlte der Vf. den 
inerkwürdtgett Stitch» des wir feit dem (ö toU- 
fiindie und nehrreitig aus des Hu. r, Saiis MarfphUns 
▼ortreSidi^n Reifen kennen , durch terra di Bqri und 
^ SOtranto von Apulien. Faft jeder Schritt in dfefea 
durch Natur und AUertbum fo merkwürdigen Lande; 
.mnd in SiciUen» ift intereflant; und auch udfer Vf.» der 
ireyljchdaa Land fehr fchnell durchreifte, tlieilt iefeos- 
werthe Bemerkungen darüber mit. Wir können nicht 
Fidmehr aU eine Nonnenclatnr der berührten Orte aus- 
helien,. SM^mo^ Paeßumt Ariono. Seitenweg zu der 
lj|>mdclnden Sc^wefellache bey Ittofeta, Der Vf. be- 
faiapietmit aBd^rn» d«& Virgil Aen. VII. 363— 37 r. 
TCMi dmfer merkwOrdig^n Gebend rede. CerigmUa, un- 
weit Cbun«« wo der yt\ das Schiachtfeld Hannibala be* 
trat. BeaieHa, Trano, B^ Jhrent Hier verweilte er 
länger, und der Lefer gewinnt dabej. MA»dmria, Oriß, 
Brmdifi. Man fcheint (ich doch jetzt endlich eintßßl 
mit der Wiederherftellung diefes einft fo berühmten 
Hafens thätig ;tu befchaftigen ; ix^enn das Werk nicht 
Bbeimals, wie fo manches ähnliche Unternehmen luden 
Reichen beider Sicilien , auf halben Wege unvollendet 
liegenbleibt. Lecce, Otranto^ GaUipoU. ^eberfahrt nach 
Cotr^mß — Calabria ultra, Co^n^^oro, Oppido, der Mit- 
lelpuncf des Erdbebens von 1783. Die weibliche Dr- 
ganifiition veard durch diefe ' Cataftrophe fo ibnderbar 
Urfdiattert» dafs in den zwey folgenden Jahren die Wei- 
Ber in Opptdo nicht empfingen, oder die f!rabzeitige 
Fracht todt zur Welt brachten. Ais fie wieder geha- 
uen, ftarben viele der Neugebornen« In Scilla undMef* 
fiua waren diefe Wirkungen ieoen gerade entgegenge- 
fetzt. Upfcttcfatbare, oder f6tdie' Weiber, welche auf- 
Ehört hatten zu gebären, empfingen und gebaren; 
fcheinungen, die, ib wie mehrere andre, in diefer 
btaftipphe Oilabrtens und ^clliens vielleicht*elekCri- 
ichen-UHadien zngefchrieben^ werden müflfen« — Der 
Homerifrhe Fels SdUa. Reggit^ — Allgemeine Ud>er; 
ficht der GefchichteSiciKens» bey deifen einzielnen, von 
dem Vf. befnchten, Städten, die fpedeüere QefthidUe 
der Infel berührt wird. — Die prächtige, bey dem£rd* 
Wbett ton i7S3e!ngeftärzte, PallazOta, ift noch nidit 
wieder hi^eftellt, weil £e MeiHnefer jaus vernünfti* 
MB Räckfichten fich nicht entfchiiefaeii kteaeftr dtete 



Reihe von Hänfern die vorige Hohe zu göben^ welche 
der König zum Schutz des Hafens verbingt — Reifi» 
flach Pfiermo. Die bekannte, aber noch manchen Zwei- 
feln uuterworfne Entdeckung des arabtfirhen Manufcr^pt^ 
welches eine Ueberfetzung von 17 uns fehlenden Büchern 
des Livius enthalten folt , wird nun bald in einem' hei- 
teren Licht arfcheinen. Der Abbate Trtfa, Herausge- 
ber der Geficfaichte der Araber in Sicilien, wird, zur Pro- 
be eine italienifche Ueberfetzung des Soften Buchs her- 
ausgd>en , und dann die übrigen in derfelben Sprache, 
auf Subicription , folgen latTen. EtBt nach diefer Er- 
fcheinung, wenigftens des erften Buchs diefer projec- 
tirten Ausgabe, Ufst fich der große Fund beurtfaeilen» 
wobey man bisher wohl zu voreilig Fella ein^ Unter- 
^hieiiä befchuldigt hat, «*- TrapomL Girgenti und def> 
fen Alterthümer. 

- ^ i^er Band. Der gr5(äte Theil der nun folgenden 
Briefe« fo wie die letzten vom Sten Bande; find hiftori- 
fch€9i Inhalts. Befonders ]iilsfährlich ift die Gefchichte 
wva^ &fTüCus behandelt. Der als AJterthumsforfcher 
andi-bey uns ehrenvoll bekannlte Ritter Lafufo^^ war 
iAn^ Begleiter nufers Vf. ^zu den Trümmern der.hinge- 
fchwnndneu Herrlichkeiten von Syracus, und theilte ihm 
in einem neuerlichen Briefe ein mei'kwürdiges Phäno- 
men mitt welches fidi vor einem Jabr in der arethufi- 
fchen Quelle zeigte, und der unterirdifchen Gährung 
TUihanifclier Materien zugefchrieben wird. — Cataniß. 
R^ife bis zom oberften Krater des Aetna. «^ Taorminci^ , 
Die nun noch folgenden Bemerkungen find, wie die 
vorhergehenden über Sicilien» mit Beobachtungsgeift 
und Billigkeit in der Beurtbeilung der Lage die- 
fer Infel und ihres Veriiältnifies mit cfem Gouvernement 
gemadit , und mit befcheidner Freymüthigkeit werden ei- 
nige der Laften, unter deren Druck das Land feufzt, ge- 
rügt. — Ein anmuthigesTluil am Vorgebirge 5ornito am 
Golf von Neapel, wählte der Vf. nach der Rückkehr 
zu feinem Aufenthalt für einige Monate. Die uns mitge- 
tfaeilten Fruchte diefer feiner Mufse haben manches In- 
tereile. «— Rückreife über Rom, Loriftto, Paduä» Vj- 
Hfdlr^mid Trevljo nach Deutfchland« 

Rec. , welcher xnit dem freudigen Gefühl : kaj ip 
*A^naiiot gym den gröfsten Theil diefer, aus Italien ge- 
fchriebenen Briefe, (diejenigen ausgenommen, welche 
das von ihm leider] nicht befuchte Caiabrien und Siel-» 
lien betreflfen,) gelefen bat, verdankt ihnen manche Be* 
iehrung« und, bey der durch diefe Darttelluiigen ge^ 
weckten Rückerinnerung an jenes herrliche Land, recht 
^el wahres, bleibendes yergnügen. ^In den Wenigen 
FUlen, wo ihm einige Gegenerinnerungen Pflicht fehle» 
oen» glaubt er diefe, mit der dem Vf. fcbuld^en Ach- 
long, erfailt stt habn. 
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Bey eioem fo voluminöfen Werk, 'Welches nicbt 
blois den ephemerifchen Werfh eiaer unter)ialteiiden 
L^ctüre» foadern bey der MaacidifahigkeU und Reich- 
beltigkeit dier Gegenft^nde, ein bleibenderes Vcrdienft 
•und büfaereBeßimmuDg einer oützlichea Belehrung hat, 
reciiiirste der Rec, fehr ungern eine vollftändige . In- 
haitsa^zeige oder ein zwecktnäfsiges Sachen- und Na«' 
nenregiiler. ' — Auch find die rorkorainenden vielen 
und entftel!enden Druckfehler am SphluiTe nicht alle 
TerbeÜerL '— Noch bedauert Rec. in Rückficht der Ge- 
'meinniuzigkeit , die er diefem Werk wünfcht, dafs es, 
durch Zugabe^eii^es Heftes von 19 Kupfcrur, beynahe 
\im die Hälfte vertheuert worden ift ; da diefer artifti- 
iche Tbeil in mehrerer Hinfleht doch fehr entbefarHcfa 
War. Die beiden Schweiieranfichten find nach Wolf* 
aus ilen, von Hentzi berausgegebnen fcbönen Vues re- 
WMvqunbks des Alf es etc. copirt, und im Gaazeo noch 
am bj&ften gerathen, Die Blatter von Rom find nach den 
allgemefa bekannten JPirancfifthen copirt^ — und die 
Zeichnung fqwohr, als die Ausfiibrong der übrigen ncar 
politanifchen und ficilianifchea Ausfichten ift, . wenn wir 
allenfalls ein oder zwey mittelinäfsige «Blätter aus- 
facbraen, unbedeutende, zun Theil durchaus fchlechr 
le Arbeit. 

£jbBEBFEij>, in der j^yrichfcben Btichdruckerey : B^ 
metkungen übet Df^nidorf und Elberfgld, wüf einet 
Reife von Kolln nach Hcumm. igo S. g. 
! I^enn der Vf. , wie der Titel und Inhalt dtefrr Bcn 
gen :9u' verrathen fchcint, wirklich ein franzöilf(dher 
Emigrant ift, ^fo gehört er doch weder zu der Coodei 
fchen Legion 9 noch zu den andern vor'uiaHgen flolzen 
Satrapen- Caften in Frankl^icb» welche ihr Heil in der 
Flucti fttchten, fondern zu jenen unglücklichen ' Ausge- 
wanderten , bey welchen man gern eine Ausnahme 
Statt finden läfst, wenn man apch manchen Emigranten 
die von ihnen fe^bft» durch ihr vormaliges und jetii- 
^es ^tragen, verwirkte Achtung und Mitleid verfageo 
BHifs. — SacbkenntniiTe, und im Ganzen Billigkeit in 
Urtbeil und Refignation über das ihm ^troETene utk- 
glikkliche Gefcbick» nehmen denLefer für den Vf. ein^ 
der diefe Bemexkungen iivden J. 1792 und 1793 nie* 
derichnetK Wk er über Dufieldorf bemerkt, «ß nicbt 
von Bedeutung. £s Jebteii damsds 4000 Eihigrante» 
(der Vf. nennt fie die Treugefinnten^) in dortiger Ge- 
gend. — Das Rubeos'Arhe jüngße Gericht , und befoi>- 
ders den Theil, wekbei^den Fall der yerurtheUtcn Ver- 
dammten darftellt , — • wünfcbt er in der Nationalver* 

. lammluQg aufgeßeih zn leben. — Die Landleute der. 
dortigen Geg^ut klagten im Jf. 1791 über den grofsen 
Anwachs des WiMes , worauf von Mannheim der Be- 
fehl erging» das Wild zufammenzutreiben» und es inCie^ 
gen wart der Kläger niederzufchiefsen. -— Ein ichöner 
Zug des Regenten, zur Beherzigung — der Emigran- 

• ten! — Die Nachrichten von der Cuttnrund dem Zn- 
ftand der Gpg^end von Elberfeld, und von dem blühen- 
den Maiuif actutwefen dafelbß baben Intereife. Vorati fteht. 
eme Ueberficht der Gefchichte des Herzogthums Berg,' 
und der ni>g;lückTtchen Scbickfale der Stadt EiberfeM, 
ÜSl auf den jetzigen Flor ihrer Gewerbe^ Die grofs« 
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Bevölkerung des Landes , das etwa $5 fioadratmeilea 
enthält» betri(gt jetzt 261,504 Bewphner. ImAnAng 
diefts Jahrhunderts betrug^iie 120,000 Menfchen. 6toQO 
Menfchen werden allein durch Fabriken emiihrt, und 
die AusfiEihr der Fabrikate bringt jährlich 3,42,615 Rthlr. 
ins Land. Auf 1 50 Garnbleichen werden jährlich 40,00p 
Centner Garn gebleicht, und diefe tn den d<^ti^en 
Linnen - , Bapd - , Zwirn - und Siaoioifen -Fabriken arf 
mehr als gooo Weberfiühlen verarbeitet Unter dea 
hier befchriehentn vorzfigKdiften QewerkmafcliiBeB 
seichüet fich die von einem, Namens Bockmähl, erfun- 
dene Spinnmafchine aus^ Di» Zahl der SeidenwAe^ 
ftüble betragt über 500. — Das tärkifcheRoth mtd in 
den dort beträchtlichen Färberejen fehr gut nachge- 
macht. Die übrigen Nachrichten von diefer durch G6 
vceibtbatlgkeie wohlhabenden nnd glOcküchen Stadt, 
find an fich felbft, und durch die he jgemifchten , von 
Sachkenntnifs des Vf. sengenden, Bemerkungen lefens- 
Werth. -i- Von dem auf dem Titel bemerkten Hamm, \ 
der einftweiligen Refidenz der frahzöfifchen Prinzf«, I 
findet (ich, obgleich vielleicht einige Lefer Nachrieft ^ 
darüber erwarten k(>niiten,, nichts.. 

Gotha, b. Ettinger: Neapet nnd SicUten. Ein Aus- 
zug aus dem grofsen und koilberen Werke Votf^ 
fittoresqiu de Niwtes et Steile de Mr. de Non. flifit l 
8 Kupfern. 6ter TbeU. 1794. 164 S. g» 

Diefe Fortfetziuig der bekannten epitomirten Veideol- 
fcliung des franzößfchen Werkes, enthält die Reib 
durch die beidep Calabrien, hauptfachHch über Cc^aU 
nuovo^ und CorigUana. Der Boden dicfes romantitdi 
Ichönen Landes umher» Hl das Grab ehemals beräh» 
ter römifchcr Städte, wovon fich die Spuren häufig auf 
der Oberfläche zeigen. BekanutKch aber find die rei- 
chen neapoittanifchcn Barone begieriger nach dem Mari 
iics in ganzlichen Verfall geratbenen Landes, als nack 
autiquari fchen Nacbforfchungen. — xCotrona^ CataniOr 
ro^ Samtacs\ Gerace^ Locri, RegüiOf und zurück übet 
Nicaßro^ Cofenza u. f. w. fn die Provinz BaßliccUa 28 
den prächügei/Ruinen von Poßdonia (Paefitm) bis Nea- 
pel. Zuletzt folgen' einige hiJlorlfche und locale Notir 
zen von der InfeL Capri und dem Vorgebirge SorrentOf 
nebft einer kritifchen Nachricht von der tabula T^^' 
doßjinci u^ dem itineraria JIntonino. Die einzelnen Aa- 
merkongen des Ueberfetzers enthalten auch in diefem 
Theil aus andern Reirebefrhreibungen und aUenSchrift- 
fiellem gefammelte Zuiatze. Der Druck/ohler, befoa- 
ders in den Namen von Städten u. dergl. fipdcn üdi 
mehrere* 

SruTXGAHD, b. Erhard: Rcichstagsalmanach für dsA 
Jahr. 1793. 402 S. 8- , 

Eine Sammlung von verfchiedenartigen Theilea, 
deren Plän^ und Zweck vom Vf. nicht angegeben ift» 
erfcbwert fehr die Beurtheilung des literarifchen Ver- 
dienfta nnd Nutzens. Diefes ift vorzuglidi der Fall 
mit dem vorliegenden Reichstags > Aimauach ; der eio- 
zige Maafei^ab dabey ift der TiteHind das Verfprecbea 
einer jährlicben Erneuerungcd by Vj O OQ IC 
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NacK di^fen; ierWarteEt xBiroh biofi N«dtricliteb fifc%r 
.den dktttfchen Reichsti^» üq^ zwar fa}|d:ie» welche 6ck 
in däm Laufe etöes jedeü Jahrs abändern. . Dabin g«- 
- -bort i) das Rekhstagsperfofude S. Vj. iji.; welches 
^ndef» in dem -bekannten Coniidalc«iender js^ftrUeh ab- 
druckt wird», und hier nur einig-e nötzikhe Zuletze be- 
•luRnmen hat. . 2) I^e -. Ueherßcht dtf CamitiaivtvtwmA' 
Itmgm & 247. ttud 3> der Rekhtiagsliteraiur vom J. 
^ -'ITPS* &. 353- I^^« tb^retifche Materie^onder Jfr]i;fc&- 
Jftk^mgder SdmmSa fni.Farlienrath & 240. ift al$:>i^&4fii- 
4fr Artikel nfcltt wichtig genug; und die Rfgen&bur- 
«er Bvkftaxen undfoficourfe (No. XIV— XVf.) nebft 
•derwohlgcratheneäBelcbreibus^ vonAegeosburg (N<k 
^0 iind ßeytr^ge'ztt der Statiftik der. Reichslladty 4ind 
. ^gdTo nicht zu dem Reichslage gehörig» ;• 

. ] Allem äie'MehAeit der Rubriken (No,I. III— ixA 
46Utet augenfcbeinlicb auf einen andern Plan --> au 
Vinen jcIeütFcbcn RefcbsftaatsOilöhder, etwa fo wfe die 
Skizze davon' in dem r. Sdtwßrzkapfifiliett Wefk^ S. 
^^98. 299- entworfen wotden. Vhd unter drefti» Öör 
licbtspunkt kann eine wehtere Vollftäiidigkeit und Ge- 
nauigkeit emft.diefei» Almanächö einen fehr practifchen 
,Werth geben. Bds Perfonafe der beiden ReiChsge- 
üchce, (No. Vit VIII.) Wie auch der Fränkffchen u/rd 
. der Schwäbifchen* Kreisyerfammlung (No. III. IVO'ift 
• genau und voltftändig; nicht fo ganz das der Chur- 
und der Ober - Rheinf fclien. Beidefind vwziißUch dutth 
I l>ruäifehler {iLivonegg^ Raffaftf Laffow» Nonfeif, Pas- 
Jinhem f. AUbräck j Kinniti^en) entftelft. ' EKe l^^fedef- 
xhetnirch - WeftpbäKiche Krcisrerfammlung, «nd rfie 
; ijnter2;eichner des Bayerifcben Krers - Receßes Tom 15 
. iAärz 1^793. hätten aus I>ruckfchrifteaf entlehjgit Werden 
törnien. Sehr niitzllch ift (No. IX.) d?e kurzeLffte d^r 
Jlekhsgeneralität , a:]IeiiJ eÜenfalJs nfchf gamr exarct u 
T^ di^ GeneralcpiÄrtiermeifter- Stelle varrrt^ und d<>r 
'Üt^re General krieg^coimniffär ift abgegangen; ftrftr Bet 
Ua muf* es Regierung^rath Belli herfsen n- h w; 

Wann der ungenentrte Vfr nach dJefcro Plane, dep 
Almanacb verbeifern und bearbeiten wUi, fo waren da- 
rin alle AemCer aufzunebtaen, welche iicb auf den 
Rdchsznfammenhaug oder auf die Kaiferliche Würde 
•mumtteibar beziebeoi. ^ Unter den neuea^Rubriken wur- 
de M^ das Perfonale der Reicbspotbean^ten, der Kai- 
JtfÜehen Geheimen "Bätbe Hnd.Ca<nxnerberren*» der 
Büdier • Commiflion in Frankfurt, der Pienipotenz in 
Italien« der Reichsritter, des nencreir ten Reichs -Adels 
^ VI £. w- 21U. erwarten ieynv * 



Halle*,, fc IDreyffig r JtbbUdvsngm merhtvürdig^r VöU 
ker und Thiere in newi und zwanzig zinnernen Ab- 
güjfen, nebfi einer Befchreibung {fi^et Lebensart' x^ott 
ß. ^kann ReUifhold Forfier und ßeorg SUmon Kfet- 

Sel, Profeflbr der Naturlehre und Mathe^oatffe zu 
lalle* Zweytei Gefchenk für J&inder. 104 S. — 
Befclireibungen zu den Abbüdmgen merkwüriUger 



ysiker und Jhiete des BtfJboäms. ZurBrfordc* 
; ^ ruBg der Kenntniffe, zur Bildung des Herzens urfd 
. Vervollkommnung überhaupt für die Ju^ad ent- 
worfen v-on Forfier und KitigeL Drittes Gefchenk ». 
', für Kinder. 153 S, g. (3 fethlr.) 

Die beiden genannten würdigen 'Herausgeber fabfeti 
hier fort,, nutzliche Wahrheiten ausgefucht und fafslich * 
vorzutragen;' Hr. Prof/Forßer änfsert fich in/den Vor- 
reden zu beiden Bärfdchen auf eine fehr erwüofchte 
Art,- Und in den Befchreibungan der Völkerfcbaften hat 
er feine grofee» beßinirate Kenntnifs febrwohl mitLeich- . 
tigkeit der Erzählung, uind felbtt mit far Kinder ichickr 
liehen Reflexionen zu verbinden gewnfst- Die Befchrei-r 
bungen der Thiere, vomHn. Prof. KtügeU haben ihreD 
aneScannten Werth ; die Zinnfiguren fclbft aber kann 
Rec. fo wenig, als b^ym erften Verfuche, rtrlikomaieii^ 
billigen. \ Die ümrille follten beftiimnter, fchärfer, die 
Farben alier angönehmer und reiner feyn. Diefe aller- 
dings erreichbare inid wohl zu* fodernde Vollkorainerf- 
beit weggerechnet, find fie faft durchaus* im GanzeA 
f<ibr.treu und kennt! ich. Aufser der allgemeinem Na- 
"ttirgefchichte des Mcnfchen werden an Völkerfcfaaltea • 
Trefchrieben: Mongolen, Grönländer, Neii- Seeländer, 
Nfeger, 'Mexikaner, Karaiben, Zigeuner^ Otabeiter, Pa-^ 
'tagcmer, 'Tfcbaktfeben; von Thieren aber zufammen 
. atrf38 Arten» ^ ' 

Hankoveik b. Rkfeberi^ Spidtegfum flafae getmami- 
.' " w^' AuctCfre- Hcflricor Jt^Mpbq Schröder* Par» 
jrrior cum tabojia aeneis/ 194S« net>ft 4 Kupfer^a^ 
fein* 1794, ^4 . . ' . 

^ Hr. S. hat in diefem Sptcife^o ävts den verfcbiednen 
Linneifdxen ClarlTen, am ferchHchften abef (von S. 56^ 
vtny aus der letzten ^ Filanzeaarten, Wie afuch Kennzei- 
dien Von Arten und Gattungen aHifgefübrr, von denen er 
glaubt, dafs fie? vom fernen Vorgängern in Befchreibung 
derdeotfcheö Flora n?cht genannt oder nichtgehörig c|- 
Irogen worden find.^ Eben daffelbe gilt auch von deti An- 
zeigender Wohnöfter. Der Vf. hataufserdem mancheiär , 
rganz netf gebltltne Arten befchriebej», und durch di'e- 
.fe&ben den Votrath der deutfchen Pflanzenkunde vor-- 
mehrte Es würde nicht möglich feyn, in diefen Blät- 
tern die Schrift des Vf#, die faft «us lauter botanifcher 
Kritik be&eht,- ausführtidier'. durchzugehen ; allein ia 
.viel läffit fich ferfiehem, dafs diefe Arbe^ ein voll- 
kommnes^Zeugnifs für cleiFeo grofse Bekanntfehaft mitr 
den Schriftilellern und^ der Natuf felbft', als auch für' 
.§t\n Talent als Selbftdenker abgeben könne, «nd da^»^ 
fie jeden, der ßcb irgend fel&u- genauere Kenntfnfs in 
«einsam der hier behandelten Tbeile erworben hat, iu- 
terefiiren . werd«. So mühfam und fcharfllnnig vieter 
neue AbtheMungem oder Kritikeit des Vf« jßnd : f «f dürf-- 
teil 'iie ckmioch bey Vergreichung aller Vcrbaltnifle^ 
nud bey denr Hören des- andern Theils manche Verän- 
derinig erleiden; iie werden indefs^ immer als Producta^ 
eines grofsen' Fleifses und nicht gemeiner Kenntnil^ fh- 
ren Werth behalten, und zur Vervollkomnung von ' 
Fächern« die erft ihrer ^.ahren ^^uordaung entgegen* 
NüAÄ a ■'' ^ ^ '^ ' gehen^ 
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gelim« das Ihrig« tcjrtrajpeii. Zur Probe wolleo wir 
(die Abtbeiluogeo der BlärterTchwäipnie herfetzeU:. I. 
iLamettofi (Agaricut) A* iitfeme lanuilofi. ß. SHfUaiu ot) 
coirnofu f corrtiw vaUmq^e inßtifcti ff ftimU^'voh» cincta^ 
CQrH%a nuU(h ttf f^eUii cortina tecHs, potiM niMa^ 
^ Coftina tamqucm oknulo inftipite rmanmU ** for^ 
na fugad^ ff ff cortima pohuujue deßitmH, • Sfuto ^IP^ 
fo referti ** fucco hcteo, flavo änt hU^oreferti, ß. Uem- 
iminadri ffiipUe JoUdo ff ßipi^e fifiuiofo^ y, rugaf^h 
b* fupftifüati otn latneUis gJ^iviaHs ß» tem^UU d^Qy/rrm- 
iäms f:* acatßles, B. fiipmu *lamüofu IL Venofi (Ukror 
Uus). A. inferne venofi, ti.flipiMif h, fub/UpüaH. c, 
eteatUe^. B, fupeme venoß. Auf depen ^Ues Beyfülü 
vdrdigeQ, von Ho. ^eje9n(vm gcurbeiceteu, |[upferUi' 
fyin werde« iufser e^Upheu Fruclu»oijius der Qaauoig 
itaMpM wd Vatanth* vonpfigljcb Flech|enarl99 md 
Schwömoie f bgebildet, Fop depeo die letztem imit JIgni- 
ftenförmige AuTäiife zu (eyn fji^eioeii, und riell^icht ber 
Vollendung ihnß VfßfMe^ nudre Befttoijnwgeo tfdw- 
l^n^dOrfte«, 

. Lsifzio» b. JiBcobSer; ßnm^iifs 4^ Sßnerßfogie ^ 

Anfänger (inj d^fer Wiffenfchaft. J^beÜÄrifch mt- 
worfbo TOP tmtm jUpgepaputen. jler^ufgegabep, 
mit ipiper ypprerfe wnij Aunyer^upgep rerfetkep voo 
Gforg' H<t«ncA Piepenjbring , der A. (J., Cbymie 
und Tharioacie Ooaor. fcc.^ 1794. ct. g. init 14 
Tabetleoi .^ , . 

WeqQ man (eine wiifenftbaMJdie AnsarWitung: ba^ 
urheileu, laad wohl gar darüber fcbreibeu w}II; fopiuß 
man von der 3acbe ielbft hjuläogltcb uarerHchfei feyn, 
Piefs ift ap upd &r fi<:h febr tlar ; fcheipt aber |n-u^ 
ru Ta^^e yop uichjt wenigen Schriftftellejrn gaiiz auiaer 
Acht gelaffep zu werden. Hätte Hr. P, obigen /Satz 
beherziget; (p w^rd^er dem Publico mit tiefem Grund- 
rüTe der Mineralogie nicht laftjg gefallen feyn; da w:e^ 
der die ArbiiU des Ungenannten fehlerfrey ift, noch 
die Anmerkupgen des Ui]^ P. deip ^^uttaode d^r W^Sen- 
(cfaaft apgemeOf» find^ . 

Das Ganze fi^ht dpem flöchtig nachgerchriebenen 
CoUegiephefte picht unähnlich; man bemerkt gar kei- 
nen beftipimiten Plaot wohl aber bapfige Fehlart wel- 
che es grade detp Anfimer ganz unbrauchbar niacben, 
opd wpvpp wir ipgleich Belege liefern wollen. S. 3. ift 
in einer fehr mvoliftäAdigep Tabelle der aufsereti 
Kennzeidie9.der ßefckmafk mit ßufgnfübrt, upd dahey 
oncorfchiedeii : ob er khbe^tk zufaromepziehend oder 
faAzigfeji - Ebtf:^dßf, heifttes: ^diefeAeh Fojfiken 
theilet pian in ß) gemtine Qeftal^ep» b) befopdere c) 
regelm^ftlge*" etc^ w^ (,A\tß fh^ltß nuan die Foflilieii 
40 Gef^aiten?) £.4;. M^^biig ift feiper als faferig.« 
(Grade «m^ekd^t). Vm ge^pe^ipep j^dep find ißnr fütf 



eiaiache itdgMUtti (gHekiwfM itt äif Zjftiufk 
fcboQ ^eit eipem halben Decennio chemifich befi^ti 
wenn mau auch wegen der Korund - imd SÜ^Qdoa- 
Erde nicbt oAt dem Vt rechten will>) Hinter dea Bitter- 
-falzerden folgt dagegieir an elgocss Caffitel über die 
Gipser4n f WUs um fo incou£equent^ i»t) da msn »s 
ti. 4. &. j^i. wohl fieht, dais.der }[C waiis wotm 
4er Gips geu^ifcbt fH $- 13. Jitnnamcken der &JStf. 
t^er^n, Jn perßeinert^ (ießaitgi&t fie mit dem &aU 
. oFeuer* 4> 3ie ßnd vor (für; &h mifchpielzbir, Uyi- 
»tdpthgrapaten und eipigeauq^enomm«».«* (Siodilen 
Granatep mfht$ als Kiefelecde t; Vom TungJiein (S.27*) 
Weifs dar Yf^ pur, dafsdie jmetalUfche Natur der Sasn 
permmhet werde. (Alß ob das ß^ch 1735. getbhjdebei 
Wäre)) Die Beftandtheiie 4es IVeifsg^ß^erzßS üMi 
^ fobeilinimtl ^.SU^ dutfrch Arfim»^ n^td S(h^ 
^vtrerift, mit »tnigem Jinpftr, noch nfemgerm ßjii'» 
$. 46. Bej der Blende: »»Oranijtbleude foH ein be6)|. 
ideres IdfeuU leptbaUeA*'' ß« 50- para^irt der beimS^ 
iletelder BflHijafteiii, in der ^ßje^t eipes IjangAroÜt 

«m Brwnßfin - iiQnigp;fp Auf der (teo JibOn 
ebt 4er Eifenrm Pud das JVoffffhUij 0(%fr«mi 
laicht liiolybdaena wije der Vf. fchreibt) uQtef dci 
Glinaßert9/r$en% mit der Bet^erkung • d»% Waflerbiej Tejf 

. poch nicht gehörig beiUmo^t. - Der FcldfpathißUi 
Tab, y. eip fpßthartiger Quar^; und der Troap A 
ß^Jf^S^fp^' HornhUsnu pnd SyenMi fipd nm^ eki 
di<^er Ijib^lle pin und doffetbe Tkng. AuA kraea «9 
aus der /erften Tabelle^ dafs die fi4kan%jarfn hiMi 
^pämiich; ^lU Arten von Lava; Bimfiei»; BafiifwA 

.Schork^ to gu^ wie StAnkohle» Bernßein etc, z«4<S 
ßrenniiehßn toffi^ien (Ij; gehören. So ift im 
4as Werk belchafTen, für das Ji^b Hr. P. laut Varre^ 
fo au^rordeptlich intereiürte. Wie weit de| HeM> 
jgebers j^igne KenutpifCe gehep mdiFeM» darübair b^ 
inan fich zum T^eii fchon daraus, dafs pbiges, vÄ ; 
Jhmoh^eaUe berichtigende AumerkuugepgebMcbeaift| j 
zum Theil aber auch aus des Ho P apderweidgea i» 1 
joaerkut^en, wovon wir noch einiges, ausheben aidffiea. | 
au B^ S.7. •»Auch bat mau bey^ Wiicg^r» Metallea, aif I 
Hartß zu fehen, nemlich pb lie li^h /cAuau^n Isifeat' ! 
Der Verfolg ergibt, dafs hier Hßrte mit feßt^fiat fff^ 
Wechfelt m. 5. aS- ,tAjiid^ dieis i4 ein gutes Ksoozd- 
ichepdes Fl^fsfpaths» Uiji 4i^ KrvftaUm ß^^rochen fki^ 
(Sehr pal v!) 8^42, „EiP äulaeruches Kenttzeichca A 
weiHeo Bleyfpaths ift, 4afs ßs (j^r) gcmeinigtifk 
mit Qit^fs köpf permfcht |it" (Darap aaficlije ?»* 
wohl fcbop völlig geplug haben j doch ^gcheine, ^ 
auch bier 4ie lexzvt Pi^pepbringfche AnJuerkungO % 
47. j,Durc^ ßm fl^blbl^u angelaufpes Tiekn uale^ 
fcheidetanaa diefs3pi^£»gianzmetall von KujpfarrottL|*«* 
Welch ,eine iehrreich^ Pianktesioikl 
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Sonnabends, den ag. Februar fj^S. 



^GESCHICHTE. 

Wien, b. Wappler: Ertänterung der deutschen 
Reichsgefchichte nach Viitttrs Grundrifs der Staats- 
veri^nderuhgen des detUfcksn Reichs. I. Thcil. Von 
den älteßdn Zeiten bis C^uf) Rudolf (enj vonflabs- 
tttrg-, 1794. 733 S. (2 Rthlr.) 

Der uDgeoannte Vf. hat zwar nicht fSr g^ut befunden, 
von dem Zwecke diefer Arbeit, in einer Vorrede 
Rcchenfchafc zu geben r doch lefeu wir auf dem Titel- 
blatt d5e kurze Bemerkung , dafs er diefe Erläuterung 
der dcutfchen Reichsgefchichte denjenigen, welche die 
öffentfkhen Vorlejungen über di^^fen^ Gegenfitxnd be* 
Jüchen, oder fich durch Privaffläfs zu Prüfungen 

f vorbereiten^ zum Nachtefen gewidmet habe. Aus die* 
fem ,Gefichtspunkte mülTen wir alfo das vor uns. 
liegende Werk beurtheilen. In unfern Zeitalter, vo 
mehrere die deutfche Hißorie bereits fehr grundlich be- 
arbeitet haben ^ bedarf es keiner grofsen Mühe, um 
einen Commentar über Putters Grundrifs zu frhreiben ; 
aber man kann fich doch bild überzeugen , dafs der Vf. 
diefelbe nach feinem eigenen Syftem gearbeitet, iin4 

, hfluptföAlich darauf Rücklicht genommen habe , nicht 
flur die Begebenheiten mit Deutiichkdt und zweckmä- 
fsiger Kürze darzuftellen , fondern auch die fucceflive 
Au5bitdung der VerfafTung, oder die eigentlichen 5taa*i- 
veränderungen in eine ungezwungene Verbindung mit 
detGefchichte felbft zu bringen. 

Der Plan diefes hiftorifchen Werks ift nach Hn. Put- 
ters Grundrifs angelegt. Bey der l/'drbereitüng wird von 

' den in diefem Fache bisher ausgearbeiteten Schriften, je- 
doch meiftcns mitHinweifung auf den Ptitterifchen Grund- 
rifs, einige Nachricht gegeben, nur führt dabey zugleich 
derVf. die vorzüglichften Werke über die Staatsgefchichte 
Oeftreichs S. 24. noch befoudecs an, ^Von Pütters Ent- 
wic^Wung ^der heutigen Staatsverfaflfung des deutfchen 
Reichs heiVst es S. 26.: „diefes in feiner Art vortreffli- 
„che Buch ift nicht ohne Vorßcht zu gebrauchen ; denn 
^Fütter id ein für den evangelifchen Religionscheil und 
„die reichsftändifche Vorrechte ungemein eingenommc- 
*!oer Mann , der fein eigenes Syftem über die deutfche 
*|Staatsverfa{Tung bat" Diefe Warnung betritt ohne 
Zweifel, nur die Gefchichtsfreunde des kdtholifchen 
Deutfchlandes , wo man andere Grundfätze als^ Putter 
XU begen pflegt. Jetzt nur noch einige einzelne Be- 
merkungen zu dfer Erläuterung der hiftorifchen Thatfe- 
cheü. §. 62. heifst es, die Römer hätten ihre Grenzen 
thßils durch SchlüfTer , thcils durch d^ vallum Roma- 
num gegen die Deutfchen zu befeftigcn gefucht. Voi^ 
diefem , für die damalige Gefdiichte merkwürdigen 
' A L. Z. 1795- Erßer Bmd. 



Pfatgraben, deffen Andenken fich in der Rhetngegend 
bis auf den heutigen Tag erhalten hat, hätten wir hier 
um fo mehr eine erläuternde Nachricht erwartet, da 
dides Buch für angehende Hiftoriker gefchrieb^n ift.« 
Noch jetzt fleht man auf dem Gebirge bey Homburg 
vor der Höhe die deutlichften Spuren von den alten 
römifchen Mauern , mit welchen dei* fogenanute Pfal- 
^rabon, der aus einem laugen mit ftarkenPfalen befetz-^ 
ten Grnbt'n beftand, zufammenbing und noch an vielem 
Orten fichtbar ift. In Wenks heflifchen Landesgefch« 
Th. I. S. 12. und Tb. II. S. 30. findet mau von diefem 
ehrwürdigen Denkmal der Vorzeit, eine vortreffliche' 
hiftorifche Befchreibung. S. 67. fagt der Vf. : „K^Pro- 
„bus hat den Weiniftock zuerft nach Syrmien gebracht,/ 
,',von wo er in unfer heutiges Oefireich und dann nach 
,,Deutfchtand an den Rhein kam.'* Daraus fcheint'ja 
faft , der Vf. rechne die öfterreichifchen Staaten nicht 
mit zuDeutfchlaiid. - Eben, wie Pütter, fetzt der Vf. 
fcbon in Chlodwichs Zeiten das Dafeyn det vornehm*«' 
ften Hofbeamten, nemlicb des P/oteg-ro/ifn, Erzkapel- 
tüfis 9 Kämmerers , Marfchaüs u. a. m. die doch, nachr 
dem ZeugniiTe des HinckmarJs «j epißola de ord. palatii. 
et fregni er-t zu Zeiten Karls des Gröfsen.exiüirt nahen./ 
ßeyiGelegenheit der NBchrichtj von ünterwerlung der 
Bayern unterdieFranken wird das Vorgeben d^ baye^- 
fchen Schriftfteller, als ob diefe Nation fchon damals 
^ihre eigene Könige gehabt, widerlegt.,— Dafs Karl ^ 
der Grofse, naoh S. 235. den Anfang gemacht habe? in. 
feinen Urkunden die chriftliche Jahrzahl zu fetzen, jft 
noch führ zweifelhaft j man hält folche ipsgemein ius* 
upter^refchoben. Mit mehrerer Gewifsheir hätte hier 
angeführt werden können, dafs fichKarl in feinen Hand- 
veften einer dreyfachen Zeitrechnmig' bedient habe, wo- 
von die crlie den Antritt des fränkiftten, die zweyte« 
den des, lohgobardjfchen', und die dri^teden des römi- 
frheli Riichs bezeichnet, — S. 293! -bezweifelt der Vf.. 
die geu ohulirhe Meynung, daTs Deutfchliind zu jener 
Zeit von dcu Ungarn zu einem Tribute genöthiget wer- 
den, iudeiu die Stelle Luitpwuds Lib. HL c. 2. — fa- 
ciusque tfi per nonnulhs .poimlus )iic tribiUarios- annos 
blofs von den Plünderungen und Braadfchatzungtn der 
üiigarn verftayden werden könne,' ohne dafs man nö- 
tWg habe, fie auf einen vertra^smafoi^en Tribut zu- , 
äciiite-n. Auch wird'S. 399 f. die Behauptung des Kauz-' 
1er Ludwigs, „dafs nemlich die deutfchen Herzog^, 
„nach dem Tode K- Ludwigs des Kindes fre)e uud'un- 
„abhängige H^rrn.in ihren Provinzen geworden wären*' 
aus guten Gefchichtsgrüuden widerlegt. Bey der Ge- 
fchichteO^j I. gefchieht zwar S. 317. der Fieyerlichen 
Hpfdienfte Erwähnung, welche vopj 4 Herzogen 936 
bey denren Krönung verrichtet wurdep, und als die er- 
O o o ften 
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fieu Spuren der nachherigen ErzämLter.anzafeheti find; 
was es aber damit für eine BerchaiTenheit habe» und 
dafs dicfe Ilofamter, wiö OJlenfchlager und Crollios- 
aicht ohne-^Grund behaupten,"* den Herzogen der4 gro- 
fsen Hauptnationen, als Repräfentanten derfelben, zu- 
ftändig gewefen; inc;l eichen 'dals Herzog Arnulf von 
Bifjen? danialen dasMarfchallamt uin des willen verlie- 
hen habe, weil der Herzog vOnSachfeu, dem es zuge- 
höxte, felbft König war, - hierauf hat fleh der Vf. 
nicht einlaffcn mögen, weil, feiner Meynung uat:h, diefe 
Hofdienfie damals noch au keiuc Länder geheftet wa- 
ren, und erft in der Folge erblich wurden. — Von dem 
Charjikter K. Otto*s I. wird kein günftiges Urtheil ge- 
fällt, ohne jedoch die einzelnen Züge, die feinonMen- 
fchcnwerth verringern, bemerklich zu machen. „Ein 
„Regent," heifst es S. 335. „kaun zwar nie allen recht 
»,thun ; aber wenn fich Ib viele feiner Unterthauen und 
,,felbft feiner nächfteu Anverwandten, gegen ihn öffent- 
„lieb auflehnen, \jls es gegen Orten gejchehen ift, fo 
„fcheint es, dafs irgend ein Flecken iu feinem Charak- 
„ter feyn muffe.** Diefe Folgerung findet Rec. nicht 
ganz richtig; denn fie würde hinlänglich feyn , den be- 
fien Furften, defleuGütc aber von unruhigen Untertha- 
»en und ßolzen Verwandten gemifsbraucht und zu ge- 
rechten Kriegen gereizt Worden, in Schatten zu ftelleu. 
Der damals herrfcheude Geift der Empörung und des 
Fauflrcchts fand überall Stoff, den guten Otto in Krie- 
ge zu verwickeln , und faft bey einem jgdeu derfelben 
kann man die UrPachen davon angeben , die aber nicht 
ziir Ehre feiner Feinde ^ereidien. — Am Schluffc die- 
fes §. S.^ SS'i— 352. findet man von der Vereinigung 
des römifchen Kaiferthums und des Königreichs Italien , 
mit Deutfthland, von dem Begriff, den mau fich vor-u 
roals voö dem weiten Umfange des römifchen Kaifer- 
thums machte, und von der Verwaltung der deutfchen 
Provinzen durch Herzogje und" Grafen, umitandliche 
Nachrichten, die lieh als ein vorzüglich gutes Stück 
auszeichnen. Dafs aher nach S. 348. die Pfalzgrafen 
devi Herzogen an die Seite gefetzt wurden , ill eine Ver- 
iDuthung, die fich nicht ßrenge erweifen liifst. Die be- 
rühmte Urkunde Ottens I., welche die kaifei^liche Ge- 
walt in Rom befcimmt, uud von römifchen Gefch ich t- 
fchrcibt-rn für verdächtig erklärt worden, hält der Vf. 
S. 336. für richtig. Hingegen wiuerletrt er S. 3 3« die 
Ton Püttern für richtig angeaoniinene pragmatifthe San-^ 
crion , nach welcher unter K. Ücten IlL und dem Pabft 
Gregor V- eine Real Verbindung zwifchen Deulichland, 
dem Röuijireich Italien und derKaiferwürde gegründet 
worden wäre. Der Vf. fodcrt einen üreiigen und di* 
plorontifthen Beweis diefer Angabe, die ir.au blofj. auf 
^das unficbere Zeügnifs des Piatina , eines Schriitilellers 
des isten Jahriiunderts gründe. Dagegen läiit fivh 
freylich nichts einwenden; indefieu hat doth der Er- 
folg gezeigt, dafs die deutfchen Könige feit jcnrr Zeit, 
nach ihrer Aächenfchcn Krönung, gemeiniglich auch 
den Zug nach Italien angetreten, und dort zuirii: die 
Königskrone vom Erzbifchof zu Mayland, fodaiiii aber 
/die Kaiferkrone vom Pabfte zu Rom tmpfaugeh Laben; 
tmithtn dürfte Wohl jene Behauptung, ob^jlcicb die Ur 
JsLunde davon noch nicht au das Licht getreten ifi« uicht 



fo geradahin in der Gefchichte «nszumerzeti feyn. Un- 
ter den Begebenheiten. K« Ueinricbs .11. (S.^ 371 • %%z,) 
ift hauptiachlich die Gründung des Bisthums.fiatbbcr« 
merkwürdig. Welches derfilbi? mit vielen Gutrru, utiil 
befonders auch mit einigen Herrfcba^n in Kärnthen 
dotirte; die erft in neuern Zeiten («1759) ven der-Kai- 
ferin Maria Therefia dem Ilochflift Bamberg ab^kaMft 
wurden. Wir vermiffen hier da«; Jahr der gefchehenen 
Stiftung, ncmlich loo?, ingleichen die Bemerk uup der 
zwifchen K. Heinrith und den beiden Stiftern Wirzburg 
und Eichitiidt, wegen deren Diöcefangeredicfamen in 
den Gauen Yelkfeld , Kocdenzc;au und Nocdgau errich- 
teten Vertrage, und anderer Umtloude die zur Gefchichte 
K. Heinrichs gehören» Am Knde des Hauptftücks liefet 
man einige Nachrichten von derStaatsrerfaifuug diefer 
Periode, wobey aber die Behauptung S. 383. dafs noch 
an keine Erblichkeit der Ilv^r^ogtbümer zu denken 
geweftni, fich nicht für aUgemeia richtig anuebinen 
lafst ;, wenigttens erzahlt unsWliikind, S. 6S7« dafsGi- 
fclbert fchon unter K. II; inrich I. das Herzogthum Loth- 
aringen vaternaSucctßione trhaken habe; auch nach der 
*Zcit folgte Pfalzgraf Ezzo feinem Vater Hermann jun 
vatemi fanguinis fchon zuEude des lotee Jahrhundertl 
in der pfaizgrafiivheu Würde, (v. Monach, Brunmücr. 
ap. Leibukz S. R. Bmnßv, T. I. p. 314.) S. 405. foU 
die von Konrad II. 1037 gemachte Verordnung, das 
Lchnwefcn betreßend, blofs Italien angehen, fo i&b 
man daraus auf die Erblichkeit der gröfscrn Lefita^ 
z. B. Herzo^thümcr , Graffchaften etc. befonders ia 
Dcutfchland keinen bchlufs macheu kpnne. Diefe^ Be- 
hauptung durfte aber wohl nicht Probe halten, vem 
man die verfchiedenen Beyfpiele von der daicaliges 
he^-kommlicbeu Erblichkeit der Provinzen mit der Stelle 
beym Itlppo S. 430. vergleichen wollte. Defio gegruu- 
d.eter iit derZ.veifel über das Vorgeben, als ohKIIeiii- 
rich IlL das Ht^zogtlnm licnevent dem Pabft Leo IX* 
gegen deiTen Anfpruche an dem Emennungsrechte zu 
den Stifrern Fulda und Bamberg, abgetreten liabe. Der 
Vf. glaubt, dnfs blofs die Stadt Bepevent unter jeuer 
Ucbrrlaffung zu veniehen feyn möchte, weil das Her- 
zog ihum iich in den Händen der Normanner bciunden 
habe- Die wichtige Gefchichte Heinrichs IV und V. bat 
der Vf. .fleif^iic hearbcifet uud zuU^tzt S. 475 -^4S6- ^'' 
ucn umitäudlichcu iVbriis der nuumelir vernmlerteo 
V^fiaiVung beygefü[;t, nach welcher die bisherige EiiJ^ 
th».iiiing der Pro\inzen in Gauen, chirch die ß^l- ^ 
mahlig eiuj^eführte Erblichkeit der GraiVchaftcn , inÄb- 
gang kam, und jeder ürai' in dem ihm anvertrautcnBe- 
zirk lelbftLandesht rr wurde. Der Vf, f<ptzt zwar diefe 
Ejüchc in das iste Jahrhundert und behauptet, c-afs 
vorher die Grafen nur 'J'auf-, aber keine Gefchlechrs- ^ 
uamen geführt hoben. Diefe Angabe ill aber nii&t all- 
giunein richtig, und wir finden Ichon in Urkunticu des 
Uten Jahrhundt. rts verfchicdene deutü he Grafen, die 
ficlMiach ihren Schlöflern nannten.. So trctcu z, B. i^ 
J. 1C35 fchon Grafen von. Salm in der Cefcbithie auf, 
(..Uonthdm. hiß. dipl, Trtv. T. I. nr. 22g. p. 367O ^^^ 
nn J, IC37. unterichrciben Vnvpo Go%ncs de tU nehngt 
Ihtgo CüWcjr de Crfgincchn ( iiuieck) Adillkrtus C. dt 

KdtwaßBopio C. de Latten, EUriiardm C.d^l^^'^^^' 
* • . V ' htim- 
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him^ Bür%ardus Comes de Camhafc, den Stiftnngsbrief 
der Kirche zu Oehringen. (v. Hanfelinanu dtplomati- 
fcher Beweis etc. Th. I. p. 364 u, a. im) Voö cHefen 
Grafen und Dyiiaften ftfl'^iiien die in elften heutigen al^- 
förüJichen Häufer abj 'Jafs aWr das Haus Oeftreich, 
nach S. 4S4. 9 uBter feinen weiblichen Ahaeu fchon die 
alten Herzopfe von Alemaanien oms dem fiehenden §fahr- 
' hundert aufweifen ^ könne, dürfte wohl fchwerlich diplo*- 
matifch gewifs zu erweifen feyn. BeyLotharll. fcheinc 
der Vf. feine Wahl durch einen Ausjchufs ftir gewifs 
anzunehmen. Otto frifing. Cbron, L. VIIL c* 17- und 
de geßis Frider. L /iwp. L^ I. c 16. fagt nichts von 
10 Wahlfürften, Sondern dafs Lothar von allen anwe- 
fenden Fürften gewählt worden. Das Vorgeben, als 
ob Lothar das röinifcho Recht durch eine allgemeine 
Conititution in üeutfchlaiid eingeführt und,bcy der 
Plünderung» der Stadt Amalfi ein Exemplar der Digeften; 
gefunden, felbiges aber den Pifanern gefchenkt habe, 
wird S. .501 ff. uraftändlich widerlegt, auch von der 
fuccefliven Verbreitung des römifchcn und canonifclien 
Rechts brauehbareNdi bricht gegeben. S. 509, fetzt der 
Vf. die Gründung der Ääarkgraffchaft Brandenburg in 
die Regierung Lothars, und verwirft ^pgjeich die hifto-, 
rifche Angabe der brandenburgifchen Schrift ftel 1er, wel- 
che vorgehen, daüAlbredit der Bär, durch eine tetta- 
I mentarifche Anorduung vom J. 1142 des wencnfchen 
Königs Pribislaus zum Beiitz der bran'denburg- wendi-. 
fchen Länder gelangt fey. Nach des Vf. Meynung (o\l 
Albrecbtdic StadtBrandenburg erobert haben, weswe- 
gen er fich auf das Zeugnifs des lldmolds beruft. Al- 
ieiir die aus deflen Chronicon angeführte Stelle betrifft 
blofs die fpätere Eroberung des Merkgratthums in den 
übrigen flavifchenLaudern.umd.^. 1160, und kann um 
fo viel -wenic^r auf den frühem Befitz der Morkgfaf- " 
fchaft gedeutet werden, da Albrecht fchon in Urkunden 
voa I144 als Markgraf zu ßraudenbui'g vorkomme 
(LeibnitzS. Äi Byuh^ik T. L p.706.) Es mufs aUo da- - 
mals der König Pribislaus, delfe;! Abfterben der Vf. 
t)hue Beweis in. das J. 1157 fetzt, fchon todt gevvefen 
und Brandenburg an Albrechteu , als Tefiameutserben, 
übergegangen feyn. — Bey K. Friedrich 1. w ird die, 
von den meiften Publiciilen angenommene Meynung: 
,.als ob man bey der Wahl diefes Kaifcrs die erlteSpur 
„dec 7Kurfurßen antreffe," von S. 521 537. gt-üiid- 
iicb untcrfut-ht, und als unerwiefen verworteii. Kach 
Rec. Meynung hätte diefs doch mit mchrerecEinrchrän- 
köflff gefcheben können; denn obgleich damals keine 
7 Kucffirften exiitirten : fogab e« doch vornehnirle Wahl- 
furften (Etector£sprincipes), die auf die Königswahl, 
-durch das Gewicht ihr#r Stimmen <len meilten Einflufs 
hatten, und das V^^ahlgefchäft dirigirten. In dieler 
Verfaffung lag doch allerdings die Spur der nachherigen 
7 Kutfürßen, und mehr hat auchPÄ/^drin feinem Grund-^ 
rifS' nicht fageu wollen. Ob übrigens dasjenige, was 
der Vf.S.*53i £ von 'der Wandelbark cit der vonnali- 

fcn Erzämter behauptet, hinreichend ley, den aner- 
aiinten Werth der Abhandlung \on CruÜiq^ vberdic* 
£en Gegenftand (in den Jet. Theod. PaL T. V. p.323.) 
£u vernichteu, und ob diefer giündli^heüeichichufor- 



fcher CS.' 533.) den Namen eines Üimthefemhachefs ret 
diene ? hierüber mag das gelehrte Publicum felbft ein 
Urtheil fällen. Sehr umftändlich ift (S, S47.) die Be^ 
fchreibu'ng des Privilegiums , welches K. Friedrich I, 
dem Haufe Oefterreich für die Abtretung des Herzc^« 
thums Bayern ertheilte. Bey diefer Gelegenheit wird 
von S. SSI -^ 565. die von dem Stadtfyndicus Gtmeifur 
in feiner Berichtigung des deutfchen Staatsrechts anfgc-/ 
ftellte Behauptung, dafs nemlich zu Friedrichs L Zeiten 
alle Fürften Deutfchlands den Namen 'Eleetores wrincu 
pes geführt haben, und dafs die Markgrafen voöOafter-». 
reich durch gedachtes Privilegium zu Fürften erhoben, 
worden, hdrt iiMtgenoramen, nächildem auch die dana-. 
ligen Vorzüge diefes Haufes, gegen eine andete^ übet, 
eben diefen Gegenftand 1793 in Druck erfchieneneyano»- 
nymifche Schrift) mit patriotifcher Wärme, doch nicht 
ohne Grund, vertheidiget. Für eine Reichsgefchicbte 
dtokt uns aber die Darftellung diefer Controrers,.d^. 
blofs das Haus Oefterreich' insbefondcre angeht, et\^as^. 
zu weitläuftig, üe^ber die, unter Otto IV. gemaihte 
Verordnung, wodurch clie Zahl der WaWfürften auf 7 
beilimmt worden, finden fich S. 637 — 648. vorzuglich 
lehrreiche Bemerkungen; Von Heinrich VII. (Frie- 
drichs If. Sühn) 'hätte S, 690. etwas mehr gefagt v.er- 
dcn können, zu welchem Behuf die Abhandlung in Gr«-; 
neri opufc. ad iUußraud. Hiß. Garm. Vol. L p. i — 46^ 
gute Dtenfte leiften konnte. Von dem bekannten Äie- . 
rauifchen Erbfall heifst es S. 707. dafs 1248 durch die 
ErmoiiUing des Herzogs Otto 11. von Meran,' diefer- 
S«imm ausgegangen und' fein Schwager, Burggraf Prie- v 
drich zu Nürnberg, deffeu ßefitzungen in Franken. an 
fic^ gezogen habe. Diefs ift aber unrichtig: denn man 
weifs aus Urkunden, dafs nicht allein dxasSxMt Bamberg 
einen betmchtlichen XheiJ der' Meranifcheu Güter, als 
eröffnete Lehue eingezogen, fondern dafs auch die Gra- 
fen von Orkmünden nn& Truhendingen ^ die ebenfalls 
zwey Schwager des Herzogs waren, nebft dem Burg- 
gi-af Friedrich, die Meranifchon Allodialbelitzungcn in 
Franken ererbet, fie aber in fpätcru Zeiten tlieils an 
die Burggrafen verkauft, theils dem Klofter Langheim 
vermncbt haben. Aufserdem hat auch bereits ein neue- 
rer Gijfchichtskenner die angebliche Jürnzordttng' des Her- 
zogs aus guten Gründen widerlegt, und mit hißorifcher 
Evidenz bewiefen, dafs gedachter Otto keines gewalt*.. 
faincn Todes geitorben fey. ( S.* Spitfs Aufklärung fn 
der <iefdrichte und Diplomatik S. 8^0 Mit Recht leug- 
net rf er Vf. S. 725. die Exiilen^ des fogenannten gro* 
fsen Interregnums voiJ 1245 bis 1^72, Welches fchon 
GehrLutr in den Ltben liaißr Ricltards^ für ein italteni- . 
fches, zu Gnnlten des Pabftes ausgedachtes» Mährchen 
erklärt hat. Im ganzen genommen leiftet diefer erße 
Tlh-ß^ der oben bemerkten Abilcht des Vf. ziemllcil 
Giiüge. Als Commentar über Pütters Gfunclrifs der 
Staa;sveränderuiigfn des deutfchen Reiche, hält deriel- 
be nicht flur ein glückliches Mittel zwifchen efaiem tro» 
ckenen Compendium und jeinen gar zu Weitläiiftigep 
Syftem, ^mieiPü es wird *auch. die Gefchichtc überall 
in einem ungezwungenen hiiterifthen Stil, mit guter 
Auswahl auch meißtns mit ziemlicher Unparth'eylichkei^ 
P g 4 ^ VW- 
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^ügetmge». -Kleine Sprachfehler • t. B. felhe ftatt fel-^ 
Uge» Ungern ftatt Ungarn etc. find feiten. Auch zwei- 
feln wir nicht, dafs der Vf. hey feiner Arbeic aus den' 
Quelleo felbft gefchöpft und die neuere Gefchühtsfchrei- 
her nicht ohne Prüfung benutzet habe. Um fo vielmehr 
hätten wir gewünfcht, dafs er feine GewährMnänneri 
angezeigt, und h^fouders bey wichtigen üinftänden die 
^wei^ftellen gleich unter dem Texte pachgewiefen ha- 
ben möchte, dfimit man im Stande gewefen ware^ fich 
'yoo.der Richtigkeit feiner Sätze zu überzeugen. 'Zwar 
findet man bey dem Anfangt eines jeden Hauptftücks 
die Schrift fteller, deren Zeugniße für diefen oder jenen 
S^ttraum gültig find , mit Namen angeführt: diefs iil 
aber im gegenwärtigen Fall von keinen Nutzen. Denn 
fyter iiat: Zeit und Gedult genug, fo viele Mte, in ver* 
fchiedenen CoUectionen eingedruckte^ A-unalen und 
Chroniken durchzugehen und den Gerreni^and , den fie 
beweifen foUen > iii^^ufuchen? £s bleibt «ifo derLe»* 



4S0 

fer einer folchen Reichsgefchichte immer in Ungewifs- 
heit, ob der Vf. die im Allgemeinen angeführten Schrift- 
fteller felbft mit Kritik gelefen und mit einander gehö- 
rig verglichen habe. Bey verfchiedenen Behauptungen, 
wo eine der andern widerfpricht , ift es ohnehin noth- 
wendig, den Beweis aus Urkunden oder mit gleich- 
zeitigen Annaliiien zuführen, und fie jedesmal uoter 
' den Setzen anzuzeigen , um junge Studierende be}' Zei- 
ten an diefe grtiucilicfae Methode zu gewöhnen. Eben 
fo wenig kann man auch damit zufsieden feyn, dafs 
der Vf. für den bequemen Gebrauch diefes hittorifchen • 
Werks gar nicht geiorgt hat. Da es ihm nicht gefällig 
gewefen, demf'elben eine genaue Inlyaltsanzeige , die 
man doch von jedem Buche diefer Art zu fodern beredi- 
tigt iit, vorziifetzen ; fo hätte er doch weaigftens da- 
hin fehen folicn« dafs über jeder Seite die Gefchidkts^ 
Periode angegeben wäre» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OftJKMveMTt. Flenshurgf b; Jager: üehtr dte ßraittew^Insr 
krenner^yen m Flensburg und den verbotenen Handel mit ruffifcken 
Branteurein ekf Norwegen. 17^4. 4* Bog- (4^) — I)iefe Ab- 

Siidlungs deren Vf. üs:h unter der Zuei^nungsfirhrift an den 
latsminifter Grafen von ^himmelmitun : F- ^. Otte in^chlea* 
wig unterfchreibt * hat auch für die firanceweinsbreiincreyen ein 
allgemeineß Int^refle , weil fie auch einige hierauf überall atr^-end- 
bare Wahrheiten enthalt. Dahin ffehort z. B, die richtige Bemer* 
kun|r, dafs nur in folchep Gegenden ein ftarker Betrieb dieler 
Brennereytn zu gefiatten fey, wofelbd Och ein Üeb«rfliiüi «iiGe^ 
treide^ unj ein Mangel an deflen unmittelbaYen Ahfatze findet, 
und daft em fcbr wohlfeiler Preif ^es Brajiteweins für die Ge» 
fupdheit fowohl , als ^e Sitdichkeit der Landeseinwohner allem^ 
gefahriicheTolgen haben würde. Der Hauptzweck des Vf. geht 
dahin, den grofsen Nachth^l fichtbar zu machen, welchen die . 
Ciofulir de« ruflifchen Branteweins in Norwegen — üe möije nun 
unmittelbar aus den rdHifohen, oder mittelbar aua den dänifohen 
Staaten dahbi gcfchehen — nicht nur den Nahrungsgewerben der 
Stadt Fleiisbmg und der Landwirthfchaft in der dafigen G«gend^ 
foAideni auch felbft dem Köni^'eiche Norwegen verurfachen wür- 
de, und die wirkfamften HüJfshiittel dagegen . anzuzeigen, Die 
hiezu beftimmten 3 Abfcluiitte betreifen i) die Beträch tlichkeic 
det in Flensburg vorhandenen 150 Brant£Weinsbiiennereyen. Ihr 
Ertrag wird auf 39 Ij75o Thaler , und das durch den dimit ver* 
bundenen Korn? und Viehlfandel in Umlauf gefctzre Kapii«! auf 
95S.80Ö "thaler jährlich berechnet 1 a) die wichtigflen Hindernifle 
ienas N^lhrungsgewerbes . nemiich die demfelben vnd zugleich 
don Fortg^ige des einliindifchen Getreide* und Viehhandel^ in-« 
gleichen der damit verknüpften Seefahrt, und andern Erwerbsmit- 
teln , auch felbft dem phyücalifchen. und moralifchen Wohlftande 
det- norwegifchen Einwohner nachtheilige geftattete Einfuhr des 
wsit fchlechtercn , aber ungleich wohlfeiler« , niffifchen Brante» 
weins in Flensburg und feine nicht zu verhütende verflechte Ver«? 
fendung voti da nach Norwegen; und 3) die dagegen anzuwcn- 
dendeir Mittel, wobey die denSchiffern aufzulegende eidliche Vcr* 
pflkhtung , keinen fremden Brantwein anzunehmen und in Nor* 
w«gen einzuführen» mit Re^ht für unzulänglich crkläft, hinge« 



gen angerarhen wird, entweder die Einführung de^ ruCTifcbea 
jfiranteweins in Flensburg gänzlich zu verbieten, oder, wofcra 
diefs ia nicht thunltch wäre, ihn mit einer fetnen Einkaufspreis 
mit dem Preife des einlandifclien Branniewetn« insGiekhgewicfac 
fetzenden Zollabgabe zu belegen. An deutlicher, zufammenhan« 
gender und gründliclier Darftellung «Her diefer Gegepitsnde hat 
et der Yf. nirgends mangeln USem. 



ScHoffm KüfiSTB. Berlin, m Comra. b. Schöne : Ferfwcffe 
einet PUetfanten in der Dicktkunfl, 17P4. 8* — J^aif muft gtw'^t 
in einem (ehr hohen Grade unglUckli^ feyn , wenn mau zu der 
Poefi0 ferne Zuflucht um einigen Erwerb nehmen mufi, (agt der 
Autor in der Vorrede und klagt über Elend und Terfolgunir* 
Diefe Klagen entwaffnen die Kridk. Si^ erlaubt fich nichts, ik 
den Vf. zu bitten , künftig lieber einen andern Nahrtmgsturejj 
zu ergreifen. Vl^e billig diefe. Bitte fcy , mag die Ueberfetzung 
des Duettes: Pfice caro mio fpofq aus der Cfifa rara beweifen. 
Sic ftehet S, 42, : 



LUtal 


Friede Ttteurew und Liebei 


"" 




l^ubino. Ia dir Friede und Treue i 






LUla. 


Scheuche Eiferfuchutriebe» 






Lubinc 


K Sieh, ich fühle nur Bjtue. 


, 




I^iHa, 


Bin ich dein einziges 


Lnhiso. 


WoÜMn. 


LUh. 


Pf^ii^fchefl du mir nur 


Lmbino. 


zu leben 


Ulla. 


Liehe mir zu 


JLubiHo. 


zollen 


UUa. 


Bleibfl du mir ewig 


JLubino. 




Beide. 


Lafs dich mein Arm umfchliefsen 






Drücken dich an mein Herz 








Deine Seel* in mich küffcn. 








dmn peht Harm und Schmers. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Sonnabends f den dg. Februar. X795» 



JRZNETGELAERTHEIT. 

Leipzig^ b. Schwickert : Franc. Boislier de Saiuvages 
Nofblogia metliodica fiftoos aegritudmes morbos 
paiEones ordine arcificiali ac. naturalt» CaLtigavit/ 
emendavtt auxit, icones (jain i.} etiam ad naturam 
pictas adjecit C. f. Daniel. Tom. IIL 486 S. g. 

fjer Vf. geht io diefem 3tcn Theilc feinen Gang, wie 
'mJ iuden beided vorhergehenden, ungeftört fort, und 
liatte diefen vielleicht fchon der Prefle übergehen , ala 
über die beiden erftän unfer Urtheil in der A. L.Z. 1794* 
No. 187« erfcbien; denn er fcheint böchUens nur den 
ihm dafelbil wegen der Krätze gegebenen Wink ge- 

' nutzt zu haben , und diefem Uebel hier nicht mehr an 
To vielen Krankheiten Antheil zuzufchreiben. lieber- 
haupt bleibt alfo auch über diefen dritten Theil unfer 
g;ÜQftiges Urtheil in Abficht des darauf verwandten Flei- 
fses und der Belefenheit eben fo unverändert, als der 
mindergunftige Theil deflelben. Die grofse Öaflfe von 
Trismus konnte nach den gründlichen Diftinctionen des 

-Sauvages nicht wohl vergröfsert werden, aber aussen 
Beobachtungen der Neuern einige Zufatze erhalten. 
B^y Teunus hat der Herausg. den Unterfchied von Ca^ 
talepfis , und Catochus fehr richtig und nöthig beyge- 
fugt. Aber hey Convulfio Raphania hätte Saiup. doch 

. ftärfcer zurechtgewiefen, und nicht noch wieder eine 
neue Art, 3g. ab Uft^laeine, gemacht werden follco, 
weit fchicklicher hätte Ue zu Beriberia gepafst. S. 129. 
Doch der Herausg. wollte nur zufetzen, qicht verbcf- 
fern, obgleich caftigavit und em^ndavit des Titels fo et- 
was er>rarten liefs , fonft wäre auch bey Tuffis convul- 
fiva^ und bey derVerwechfelung mit der häutigen Brau- 
ne gute Gelegenheit dazu gewefen. Unter den Arten 
ron.Asthma und Orthopnoea mufs es dem Lefer fehr auf- 
fallen, bey der Belefenheit des Herausg. kein VVört- 
cheu von der Millarifchen Engbrüftigkeit zu finden, die 
Sauü. freylich noch wohl nicht kannte , aber nach den 
Beobachtungen der Engländer dem Herausg. nicht mehr 
unbekannt feyn durfte ; oder ift fie unter Orthopnoea 
Spasmöd. S. 241. verÄeckt? Auch ift überhaupt decBe- 
griff von Asthma und Orthopnoea noch nicht gehörig 
entwickelt. Warum die ekelhaften und fehlerhaften Di 
ftinctiouen von Bydrotlurrax des Sauv. nicht noch mehr 
cingefchränkt? Mit Vergnügen flehet man dagegen 
gegen die Arten, von Cataracta und andre Geflchtsfeh- 
1er hier nach neuern Beobachtungen» befoaders der 
Deutfchen, vermehrt, und nirgends intereifurt das pa- 
diolegifche Raifonnement von Sduv. fo fehr, als bey 
diefen Uebeln. So hat auch der Herausg, die Bemer* 
kungen über Amaurofis nützlich vermehrt. Weit we- 
A. L. Z. 1795^ ^^ß^ Band. 



aiger befriedigen dagegen die in dem gewöhnlichen 
Schulton angezeig^ten Gehörfehler, die den nach der 
wahren Urfache forfchenden und Hälfe leidenden A^t 
noch immer ohnc^Troft laiTen, fo bald er nicht vpn die* 
fen oder andern Fehlern diagnoftifche Zeichen mit' an- 
gegeben findet, wodurch alfo die Nofologie noch im« 
mer ein gelehrtes Namenverzeichnifs bleibt, das ilch in 
der Studierihibe ine Unendliche verlängern läfst. Eben 
fo würde fich die Rubrik von Anorexia vergröfsern laif- 
fen, da diefe fait immer die erite und allgemeinfte Er-' 
fcheinung bey einer jeden I^rankheit iil, und feiten für 
fich ein Hauptübel ausmacht; es follte daher lieber ganz 
wegfallen, oder am wenigften eine eigne Krankheit dar- 
aus gemacht Werden (Anorexia venerea^ ) wenn ein mit 
der LuQieuche behafteter den Appetit verliert, ^n^. 
okrodtfia hat, wie man doch billig erwarten konnte, gar 
keiue Zuiacze erhalten; und füllte bey Paraphonia nicht 
die fonderbare* Stimme in. der Millarifchen Engbrüilig- 
keit, und in der häutigen Bräune einen Platz verdient . 
haben? Den Artikel Para/jt/tr hat der Herausg. mit nütz- 
lichen Zufätzcn bereichert,, und oft auf die verfchied- 
'nen möglichen, fo verßeckten Urfachen 4iufmerkfam 
geroaiht. Wenn Sauv. bey uafers Brendds Meyaung^ 
mifjstrauifch war, dafs die mit Bley fich befchäftigen- 
den eine wahre Hemiplegie erleiden S. 411., fo hätte 
der Herausg. ihn dadurch retten können, dafs er Para- 
lyits für Hemiplegie genommen t die niemand läugnen 
wird. Aber wenn wir bey der Reccnfion der erften 
Theile fchon bedauert haben, dafs Hr. Daniel fo Weni- 
ge oder gar kein« Berichtigungen bey feinem Sauvages 
augebr/icht hat, fo wird diefes dem Lefer befouders wil> 
der bey Asthenia infantum einfallen, wo Sauvages - am 
dem Puzos eine Befchreibung vom Scofbut der Kinder 
entlehnt ; denn diefe ift für einen erfahrnen Nofologen 
unter aller Kritik. Fein ill hingegen die Diftinciion 
von Lipothtfwiia und Si/ncope S. 427, Es darf jedoch 
hier die Abliebt nicht teyn. Sauvages 9- fondern feinen 
Commentator zu beurtheilen , und- wenn wir auch hin- 
zufetzen, dafs bey Apoplexia der Ztdiani vermifst 
wird, fo mdiTen wir zuletzt die Zufatze des Herausg, 
von der Bruiibräune noch rühmen, und überhaupt' fei- 
nem la^ouifchen 'mannlichen Ausdrucke . Gerechtigkeit - 
wiederfahren' UiOen, 

Lbip2;ig, b. Schwickert: Gemeinnützige medicinifche 

Erfaivrungen. Ein Magazin praktifcher Kenntuille 

für angehende Aerzte, auch Wundärzte und Ge- 

buruhelfer. 1794. 352 S. gr. g, 

Höcbft wahrfcheiulich til der Vf. nicht felbft Arzt, 

fondern hat fich aus feiner Leetüre verfchiedeiies ausge- 

zeichaet, das ihm nützliich fehlen, und wie jüeles zu ei- 

Ppp • - ner 
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' ;neb beträchtlichen Dicke angcwachfen war, gcrieth er 
auf ,deir Einfall, alles drucken zii lafles, 'Als Arzt 
würde crdiefes Magazin mit belTerm Gefchmack, und 
gröfsrcr Behutfamkeit angelegt haben. Es ift gröfsten- 
theils eine Sammlung von Hülfsmitteln wider verfchied- 
ne Krankheiten, wobey der Vf, zwar die meifte Zeit 

. aus gutbn Quellen gefchöpft, aber diefc faft niemals 
angegeben hat. So ill wider die Waflerfcheu das Mit- 
tel youMonea als das zuverläffigfte angegeben, die 
•Wirkung des Caiaputofs, derQuafTia bey vielen Krank- 
heiten empfohlen, fogar über den Pemphigus, über den 
Brand etc. vieles wörtlich aus andern Büchern mit üm- 
fiändlich befchriebcnen Beobachtungen abgefch rieben, 
auch über die Ausrottung derKinderblattem der Auffatz 
von Äzrconf hier ganz wieder geliefert, dabey der Vf. 
" d^nn zuweilen fo redet, dafs man nicht weiß, ob das : 
ich, der Vf., oder fein SchriÄfteller ift,. der feinen Le- 
fcr unterhält; z» E. bey der Staaroperation. Z*iwei!en 
find die Artikel den in den Caleudern gewöhnlichen 
fchr ahnlich, z. E. Kopffchmerzen zu vertreiben^ wo oh- 
ne Unterfchied Cajaputöl angcrathcö^wird; gegen die 
Gijte^ \yo in fejir .wenigen Zeilen , ( da hier gewift "die 
Ausführlichkeit weit nützlicher und noth wendiger war, 
als bey dem Pemphigus etc.,) auch ein Brechptiiver aus 
Jechs Gran (] ! ) Brechwei allein gerühmt wird. Bey 
einem vom Blitze getroffenen wird, aufser dem Erdba- 
de, auch Aderlaffeu, und Begiffsen mit WaiFcr ange- 
priefen. Ueberhaupt wird das befchriebene Mittel feiten 
mit gehöriger Cautel begleitet, oder der Fall genau bc- 
ftimint, auf den es angewandt werden kann. Man iu^- 
ket alfx), dafs es eine Sammlung ift, die dem Vf. nicht 
▼icl Mühe gemacht, haben kann, und die einem je- 
den andern, der Bücher und gefunde Finger befitzt, 

' -eben fo leicht werden mufs; nicht ganz ohne Nutzen, 
arber doch fehr entbehrlich , am gewiiTeftea den ange- 
kinden Aerzte'n«. 

GESCHICHTE. 

Kopenhagen, b. Proftr Abdfedae Annaks Mnßemfci 
^ Arabice et Latine opera et ftudiis ^o. Qäcobi Reis- 
kii apud Lipßeufes quondam prof. celeb^ fumti^us 
atque aufpicüs Petri Fridtrici Snhmiif. S. R. M* 
Clavigeri et HißorioiJraphi regii, nuncprimum tdi- 
dit ^acob. Georg. Chrißian.'AdUrr TheoU Doctor 
et Profeßbr, S. R. M. a confil. fummi Conüft. et 
iix dttcatu Sl^svicenfi fumm^ rei ecclefiaft. antiftes etc. 
/ Tom. IV. 17512. 732.S. Tom. V. 1794. 574 S. 4T 

Das Schickfal verfagte dem fcl. Reiske bey feinen 
Lebzeiten ein Publicum, das feine grofseu Verdienfte 
um die axabifche Literatur und oriento^üfche Gefchichte 
nach Gebühr zu fchätzen wufste. Erft nach feinem To- 
pe fand ffch ein grofsmüthiger Be/^rderer der Getehr- 
* famkeit, der Kammerherr van St^im, der äas von ilun 
überfetzte und commentirte hiftorifche Werk Abulfeda*s 
mit einer Pracht herausgeben liefs , die felbft Reiske's 
Foderung^ und Erwartung übertroffen haben würde» 
Dankfey dem'edeln Manne, der diefes Denkmal tdcht 
weaigev ück &lb^ ^ de» AbtiUed» gefetzt hat^ uad 



dem gelehrten Herausg. , der InTt dem 5ten Bande das 
in fo mancher Rückficht tricl!ti|;e Uütemefamen glüd> 
lieh geendig;ee hat. 

In dem 4teD Tom.-bören S. 160. die von A Schul- 

iens in Bobadins Leben SalacUns fchon abgedruckten 
Excerpte aus Abulfeda auf. Rßiskes Text ift v^llftän- 
diger» ^Is der von Schultens gelieferte. Denn diefer 
hat , was nicht zur Gefchichte Saladins unmittelbar §^ 
hörte, die literarifcben Nachrichten, und weldies man 
ron Schultens Gefchmack für arabifdie Poefie niditer« 
warten foUte, auch viele Verfe ausgeJaiTen. Die Bey- 
fpiele davon ftehea S- 7. 11. 13. 55. 27. 29. 0. f. Der 
arabifcbe Text in der neuen Ausgabe empfiehlt fichaudi 
nicht blofs durch belfere Typen« fondern durch genauern 
Abdruck , z. £. S. 92. Z, la hat Reiske (j^^^JiM, &tt 
{^j^^^ bey Schultens. Ucbrigens * war zu wünfdieOi 

dafs Reiske feine Ueberfetzung: mehr nach dem Mufler 
feines Vorgängers gebildet hätte. Denn wenn diefeJ 
gleich die obfoleten, feltenen imd' pomphaft klingrt» 
den Redensarten zu fehr lieh gewonnen hat; fo käut« 
fich doch im Ganzen mehr ab den arabifchen Texl, »k 
jener, paraphrafirt weniger, und verrückt dieF«ti 
nicht aus der Stelle, weiche fie im Original« habea. 
Reiske hat fich diefes mehrmals) erlaubt, hikI es ftetet d«* 
hin, ob dadurch mehr Deutlichkeit In •dicE^zahlung§^ 
bracht ift» Ohne uns bey den 2^fät2cn in der Reiskifdw 
üeberfetZHug, von denen ni;in behaupten könnte, dafi 
fie die Erzählung dcuth'cherond weniger trocken madi- 
<ten, dergleichen z.E. S.7. Z. t. fliio vtnponetet H fi^ 
wet, Z. 3. n« morihundo adßt, unü In der letzten,Zeile, 
ideoque Mifram ille redierat, iä pnido anti dkebmts, 
fmd, aufzuhalten, fo ift S. 9. Z. 2D. hrnter^monfmeiDg«- 
fchaltct , cni«j e chronica rermn pcttriaejüne qitat iU2 den- 
gione hactenas pajjim narravimus oniwa umce deprom- 
ia Jnnt^ dem nichts im Original enffpricbt. In der No- 
te wird er als Verfafter einer Gefchichte vom gluftB; 
eben Arabien, die Herbelot eine^ifi gcwtffen Kbaztijfi 
beylegty angeführt Aber zugegeben, dafs diefes feiße 
Richtigkeit habe; woher-weifs Reiske, dafs Abulfeila 
diefe Gefchichte gebraucht, und fogar alles aus ihr ge- 
nommen habe? lu der Vorrede zu der lateiuifchenATis- 
gäbe Abulf. Leipzig 1778 S.XL Xlh, wo die vonAbü- 
feda gebrauchten Quellen vorkommen , wixd Üifr 
fer Gefchichtfcbreiber nicht erwähnt" öefetzt aber 
auch, dafs Abulfeda diefen Schriftfteller bwutiij 
habe, welches noch lange nicht erwiefen ift, wff« 
nicht genug, es in der Note anzuzeigen, und ift es nid« 
etwas fchlimmeres als Paraphrafirung, ihm ein folcbcs 
Grefttluduifs in den Mund zu legen ? S. 93. Z, 6. Iji^^' 
reptteiat hütte die Periode, die woH 10 Zeilen niedri- 
ger fteht : Ea in itinere dintütebat ( SaLadinus) (pö^ 
Emadeddinum — notebat eingerückt werden foHcn. Abulf. 
lagt auch' nicht, at omnes mittere fiias comas noM 
fondeni er habe dem Emadeddin und deiir übrigen oneB- 
talifchen Truppen die Erlaubnifs gegeben, wegzu|:e- 
hen. Auf feiner Rückreife von H<aleb befuchteer^ 
Z. 7. angeführte Bcgräbnifs des Chaliphen u. f. 8*T 
ftiner JhMuit k JOamafeu» wurde deip>lfl^° ^^ 
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dtten, feine Truppen am rinänier gehen zn taffen, damit 
fit ßch aiurnheten und erholten. SaUidin aber antworte* 
te: das menfchtiche Lehen Jet) knrz^ und fein Ziel Ktnge' 
mnfs. , Piefe cinfaehe £r2:äh}uiig und nervöfe Sentenz 
ift durch einen Schwall von Worten in der üebert er- 
ftickt — id.ipß eo fuadebnnt^ quo et iUi qttorufn in agros. 



.dem Vorrathe jener gefchöpft haben? De GuUanes^GefJi.- 
der Hunnen 9 deutfch IV» 147. fcheint das Wort cbco 
fo erklärt zii faabexK . Denn er erwähnt goldener HslU* 

ketten, goldener Stiefeid. V Band 8^9. ifl -fjia fehr 

snrichtig durch Tabor überfetzt. Es mufs Sinai heifseq« 



beUiemhactenm ((ür hucusque oder adhucr kommt fehr . „ . . , .a n^ » >. , ^ ,.-.* !••• 

oft vor) incubuerat, cotoni et jumentamUitaria et ipß wie aUgemcm bekannt ift, Tabor Wird Ärabifch j^^U 



mtilites^ pofi tot labores et aerumnas reqniefcerent tandem 
aliqnando'et refpirarent, Saladinus autem, eas docebat, 
vitrnn hiemanam perbreu&m t ejusque temtinum tam^obfcU" 
f-tt#fi ejfe, ut ne horae quidem fecurus ejfe queas. Aber 
alsReiske dielesStück überfetzte, fcheint er noch mehr 
als gewöhnlich zum'^araphrafircn geftimmt gewefen zu 
feyn. Denn kurz vorher gibfe er die drey Worte 

XJ^ Jl* ^_5-K ^-?V"25 ^ f^^S^^ *^ ^* ^j^^ ^ conßmn 

fententiawgue fua confiUa et obfequium rtferebat^ 

Dafs manche diefer Auswuchfe von dem gelehrten 
Retske weggefchnitten uikI auch andere Fehler yet- 
beflert feyu würden^, wean er die ücbcrfetzung vor 
dem Drucke noch einmal ielUft durcbgefehen hätte, 
daran zweifeln wir nicht. Hätte es Heb nicht der Her- 
ausgeber bey diefen Theilen zum Gefctze gemacht, oder 
durch feine mit der Arabifchen Literatur wenig verträg- 
lichen ^uperintendentur - Gefchäfte machen münen» an 
der Keiskifcheir Arbeit nichts zu ändern; fo würde man- 
cher unlateinifche Ausdruck mit einem belTernverwech- 
ielt und faifche Stellen berichtiget feyiu Wir wjolleu 
Jbticzu einige Proben geben. IV Bd. S. 95« condnctio 
fiijr das franzöfifche Conduite lnömmt auch fonft vor z. 
JE, S. 513. VBd. S. 139 - S. I8i. Die Stadt Somaifata 
veird in Ind. Geogr, Samifara gefchricbenr Das» Wort 
Iiütte auf erae gleichförmige Art gefchrieben müiTcu. 
S^2I9« Mifra für A^gyP^us, das gcCchiehet gar häußg. 
Im Ind. -geogr.' iil darauf keine Kückßcht genommen,. 
und noch überdem Alt- und Neu Mefr oder Kahira nicht 
' unterfchieden, S. 142. und an vielen andern StelJen^z. 
E. VBd. S. I8i'^i83. 189- 217. 363- i^V^w fii«? 

^^ — ^Im% Ktlßentand, tractus fnaritimus.- Jenes unlatei-- 

rrifche Wort wird mit einem grofsen Anfangs buchftaben, 
der bcy nomin. propnis fonft gebraucht wird, geA;brio- 
bcD. Einmal fleht fo gar Ribtria gefchrieben V. 127. 

wo durch das beygefetzte *WU die Küfle noch näher 

beftimmt wird. Ein ähnlicher Felder ift daf» SkJ^p 

Ctimpama VBd. S. ^247. ä53- u. f. überfetzt ift. S. 627.^ 
kommen unter den Gefcheuken, die der Sultan' BLbars 
einem Chaliphen macht gamdarici vor. Reiske hat 

nämlich das Arabifchc &JAn A 4 > bey behalten-, uiid er 

fe W#nig ßls fein Herausg. einen Verfuch' gemacht ,■ es 
zu esklaren^ Vielleicht ift es gamberiur Stiefel 9 das 
bey den Schriftßellcrn. des Mittelalters' vorkommt. 
Denn warum follten niclit die Araber voa den Chriften 
biswcikxi^ Wüxter cnttfhnt». und Aicbt UBunec^ diefe dus 



gefchrieben. Der Irrthum erzeugte aber einen andere 
nemlich d!afs die bey dem Berge erwähnte &yu^A«.£aB^ 
ü -joljüi ecclefia Nazaret fey^ Die clmßtiche Kirche^ 

die durch ftreifendc^Partbeye» von dem Berge Sintfi 
aus verwüftet worden ift, kann keine anderen als die 
Kirche zu Bethlehem feyni weil Itoj^ihr gerühmt wird, 
dafs die chriftliche Religion von aa ausgegangen fey. 
S. 27- Z- 20. Nach dunaflia ift ausgelafTen ut g^ntea naT" 
ravimus ad a. DCXXfV. Z. 4. vom Ende Tetri f deieiw- 
nationis feßum. Es wird das Feft gemeinf^ was auf den 
Faftmonat Ramadan folgt, und deieiunatio ift das, was 
durch das Faftea gebrochen wird. Daa Wort fcheinr 
von Reiske gefchmicdetzu feyn. Er gebraucht es mehir- 
malen. S. 107. Z. 3.. vom Ende Conquaeflionum auch 
ein LiebIing3wort Reiskes aus dem franzöfifdhen Con- 
^tirfies gemacht. Kurz vorher hatte er das arabifcha 
Toiu/iat gebraucht, und. durch recent ftcuveratas de 
Francis Palaefiiiiae urbcs richtig .erklärt.. 6. II 9. in 
aula vaklat ownta.galt alles S. 141. acquifitiones S. ^65. 

Hi^r uiad auch fonft v:,a^A«j IccwintenenSr 



'fecnndata.' 

LieutcTiant. Bisweilen wird das Arabifche Najeb beybe- 
haUcn, bisweilen Pro Sultariiis gefetzt, welches letztere 
die richtigftc Ueberfetzung ift. S. 183. ac^nißta victoria 
S. 185. hoyriblle potiores hoße /nc/i richtiger hoß^ de- 

bellato y. — ;?j>^-^ — — ^^ S'. 135- Z. rS- Bagrc^ 

pytas Hefe man Scanderonae pyias.' 8.153. Z. r. Corgi 
zeigt das Vaterlaixd des PJannes an; und wird S. Igl* 
nachdem fchon mehrmalen das Wort vorgekommen» 
war, durch Georgiaiiiis 9 ein Sklave aus Georgien ^ er*. 
klart. S. 9. nach Corgi rücke mau ein nach dem Ara- 
bifchen et qiii cum eo crant Slangutmirum. Die Ueber- 
fetzung kann fünft misverfiandeu werden. S. 291.- dor- 
fjabilis. S. 301. Infii ift Fajfa^ und i\y wird auch die 
Stadt im ind. gt-cgr. gefchrieben S. 315.. tmhebat ißius 
• eerertiunir.e'fxccutio S. 333. vroportionate. Wir find ge- 
V^ifs dais, wenn es dem ilerausgeb. nicht an Zeit ge^ 
mangelt hatte,- diefe und ähnliche Fehler, die die Län-^ 
ge des Werkes hiulänglith eptfchuldiget, würden ge- 
hoben feyn. Es findet ficli daher auch in beiden^Bany 
den nur eine einzige Anmerkung von ihm', neniK 
lieh V. 307,- 

An die Cortecfur ift" nicht immer der gröfste Fleifs» 
gewandt. S, 289. Z. 17. für angyßus lies augvflus. Da* 
Wort hätte auch allenthalben- mit einem grofsen An- 
fang^buchflaben gefchrieben werden follen wie S. 2i7r 
gefchchen ift. S. 315. P^'^ffl^^l^gfovecto ; cladetn l dci^ 
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<ftf. ^S. 3aT. fnanam I. fiiagriuiMy infamlas \. infamis^ und 
fn den Reiskifchen Noten z. 4 Bd. S. 644» Addifon L 
Adanfm. S. 66g- lutckers h butchers. 

Die Anmerkungen des feU Reiske za beiden Bän« 
den enthalten E^xcerpte 'pus Marai , und andern arabi- 
fchen Schriftftellern , den Hißorikern der Kreu^züge, 
und Reifebefcbreibungen hauptfachlich aus Wansleb, 
und find insgefaiumt mit der Gelehrfamkeit und Gründ- 
lichkeit gefchrieben « die fchon lauge in und aufser 
Deutfchland an Reiske bewundert ifL Zu den Unter- 
fuchungen« die heulich über die NaHTairier in Deutfchr 
land angeheilt find rerdieut die 155 Note z, 5 Band 
s^achgelefen zu werden. Hn. Paulus neuliche Ausgabe 
Ton Wan^leb kann auch aus Reiske verbefiert werden. 
Das S. 404. T.oof^filus erklärte Cajfr Iscema ift nach 

Reiske 17. 643« 54Ä3f Jka5 zu fdireiben, Das nach 

der von Paulus edirten Ueberf. S, SSSt f^i^^ fonderbar 
gezierte K9meel * das uip den Uals Knochen und Schel- 
len hat f träge, wie wir aus den von Reiske citirtcu 
Worten des Originals erleben V. 426- um den Hals und 
die Schenkel Schellen a^our dn c^m et des jam^s des 
fannettes, 



Durch ehien dreyfiichen Index hat Hr. Adler fich 
«m Abulfcda fehr verdient gemacht« Der erfte enthält 
die fchweren und feltenen arabifchen Wörter mitNach- 
weifung auf die Stellen, wo fie vorkommen. Der zwey- 
te'oder hiftorilche ift vorzüglich fchätzbar, und dient 
dazu 9 die durch das ganze Werk nach der Zeitfolge 
zerftreuten und oft unterbrochenen Nachrichten in eth- 
nographifche Ordnung zu bringen, z. E, unter Fate- 
midarum dtjnafiae iteht die ganze Reihe der Regenten 
aus diefer Familie nach der Ordnung, wie fie Abulf. 
anführt. Den Index geographic. wollte Adler nach tlem 
Mniter,- das Schaltens aru üide von l ita Saladini gege- 
ben hat, ausarbeiten , und aus Jakuti geographi (ehern 
Leicicon, wovon ein Exemplar auf der Bibliothek asu 
Kopenhagen iit, erläutern. Allein er iil nicht mehr an 
der Quelle^ und mufs lieh jetzt mit andern Dingen be- 
fchafltigen. Es fehlen daher bey vielen Namen man- 
che Steilen, wo he vorkommen. Wie oft wird nidit 
z. E. H.' azi gedarbt; aber nur eine Stelle wird im In- 
dex augeführt. Andre Namen, unddarunter aochmerk« 
würdige, lind ganz ausgeladen, z.E. von Doncala ftebt 
V. 195. eine wichtige htelie< upd doch fehlt diefer Na- 
me ganz im Index. Nach dem , was wir vorher erin- 
nert bah<*n, iil der Artikel; Nazaret » uns de» Indix 
auszuftretchen. 



KLEINE SCHRIFTJEN. 



Paci.oiopitiv, LeiJta: ßella Flfommlat Rißeffioni offer^ 
pationip 1792. 40 S. gr. 8^ I>er Yf. nennt fich uiuer der Zueig» 
nung an den bclpinnten Rieter ^. M. I^rgna in Verona — Gi"' 
rolamo Bucedoü, Von den phytioghomircheu jLenntniflfeti der Alten 
fprkhc er fehr wegiyerfend, gijein feine tuj^\\*it\ Kinfichcen find 
felbft fehr zweydeuti^. Er verwechlejt durchaus Fathognomik 
mit Phyfiognomik. Die ff^ffenfcJiaJt der Phytio^nomik fey fo ge- 
wifs und zuverlafsig, als irgend eine andere: ihre Prinzipien fo 
unveränderlich und unirüclich, ais die Natur: freylich aber fey 
ein lange«, fleifsi^es Studium und Verwahrung für Vorurtheilen 
nöthig. Man mUfie weniger auf die Befchaffenheit ^er Knochen^ 
als die der weichen« beweglichen Theiie achten. Seine ei^ne 
Theorie (wenn fie anders diefen Namen Terdient) trägt der Vf. 
auf zwey Seiten vor, aber in fo dunkeln „ feltfamen und mvfli* 
fchen Ausdrücken, dafs es Rec, nicht mö^ich war, fich einen 
deutlichen Begri# von feiner Meynung zu machen. Wer Luft 
hat> mag es rerfucheo , ob es ihm belTer gliickt. Eine kleine 
Probe von der philofophifchen Präclfion des Hn. B« k:inn folgen- 
de Definition geben , aie er von der Leidenfchaft aufllellt. Pa/- 
ßone h quelU ttä propri^ta d'*uua qualunqwe cofa , /o ^ale fi mane^ 
fafla cedendo allaforza impeV^nte d^una altra cofa Diefe Erklä« 
ning) meypter, ilimme auch mit der Meynung der Moralißen 
überein die le pufßoni fieno V ifli*fo che deholezze. — Der gror 
l^re Xheü der AbhantÖung berriit'i Nebendinge, und enthalt viel 
unverdaute Gelehrfamkeit. Das Zeichen, das Gott dem Kain an 
die Stirn gegeben , fey nichts anders , als ein pkyfiotgnomifchet 
Zeichen gewefen, ^.Mutataß in Caino quelta prima fijonomia dC' 
rivanie da mm* anima innucente fenza delitti, h prefa quella che inf 
pronto nel volto delV uomo /a colpa, tioveva il Primogenito diJda» 
mo fernere che ognuno gti leßgeße in ififo U fratrhidio, rd ejfem^ 



pnnito. Dovette ed oitenne per qnrßo di eemporfi ii wait^ e pm- 
dere nna certa aria dt galantuomo Jenxn tmrhmnemtQ , come Jogliam 
prendere i jurhi e malvagi.** Lange verweile der Vf» be^ den 
äufsern Kennzeichen der I cideiifchaften « die er zum Thed ink 
dem gröfsien Detail aufzahlt, und bey den Verdienten und 
Fehlern der bekannteren Mahler in diefer^ Rticknchc, Manches 
Kennzeichen , das er an^bt , ift nichts weniger «Is allgemetn und 
nothwendig , fondem bisDi'cilen fehr zufällig. P. 14. l^a fforn" 
f9tiadelV amenU e cejl EgU ha contratte am poco ie ligUuin 
aito^ Gli occhi fono aperti ma Jema fjorza. Oli angoH deÜa 
bocca Jono rivotti verfo gli occhi accennanti nn picciöt rifo. Vlride 
e in mezzo aÜ ^orbita , e irrorata da «« Incido wnore. Tat'o ä 
gtobo ha un tremolio circolare cogianato dul nervo amaiorio* Li 
fue guancie fono fono ffnmate di rgffo* # ttuto Vaspeito e lußrante, 
ImcUna ttlqnanto laUfiaa Urra, e ha Vaudutura ienta. , . , So viel 
bekanntes und halbwahrcs hier auch vorkömmt, fo iß diefe lettte 
Hälfte der Abhandlühg doch noch ungleich befiTer, und brauch- 
barer, als der erile, cheoretifch philofophifcfae Theil, wiewotf 
das Ganze ohne allen Schaden ungtdruckt hätte bkibeii köiuifo> 



KrTCDERSCHUTVTCiv. Leipzig» b. Khler: Scknlgehete, 
nebft For-nnd Nachfragen ither die HaufHfliicke des kieinen^l^' 
iherifchen Katechismus zum Gebrauch für J^nd -Schulen.- 17^*^ 
g. — Ein Bogen groben Papiers, mit ein paar SchulgVbeien 
von ganz gewöhnlichen Schlage und mit einigen Fragen an Kin- 
der von fo alltäglicher Art, und in einer folchen Sprache, da» 
es ein fchlechier Dorffchulraeifber feyn mttfste, der diefen Bo- 
gen nxchc in einer Kürz« baue safimitt^nfchreib^i könne». 



Digitized by 



Google 



45* 



Numero 62. 



49» 



ALLGEMEINE LITERATUIf- ZEITUNG 



Montags, den 2. JUärss. X79S« 



ERDBESCHREIB UNÜ. 



'2948- 8. 



Briefe über Hamburg. 1794, 



Ein ausländifcher Gelehrter, wie es (ch^iat einSach* 
fe • der lauge genug in Hamburg war , um , durch 
feine erworbnen Sachen - und Meofchen kenn tnifTe ge* 
IWtet> ein richtigem Urtheil über das Innre diefer Stadt 
fallen zu können , theilt feinem Freunde in diefen mit 
Herzlichkeit und Warme gefchriebenen 9 nur hie und 
da zu weitrchweifigen , Briefen / diefes Urtheil , nebft 
Nachrichten; hauptfachlich über das gefelilge und haus«- 
liehe Leben, übel* den Grad der wiilenfchaftlichen und 
teligiöfea CuU^r9 über ,Erzidmngswefen , Indufirte, 
Gefchmack u« dgl. der Hamburger, mit. Obgleich al« 
lenthalben eine befondre Vorliebe des Vf. für feinen Ge- 
geoftand hervorleuchtet, kann man. ihn doch keiner 
blinden Partheylichkeit zeihen. Sein Lob iil befcheK 
den und fein Tadel fchooend. Manche der hier ofi 
mit ufoergrofsen Anhand von Worten behandelten Ge« 
genftande« liefsen (ich ireylich wohl noch aus andern 
Gaiichtspnnkten beurtheilen, andre nur oberflächlich 
berührte , konnten vellftändtger und beftimoiter ausge- 
führt feyn, noch andre chardeteriftifche Züge des To^ 
talgemäldes , welche die Handlunga- und Sinnesart und 
den Qemeingeift der Hamburger noch treffender bezeich* 
neu , .hie und da fupplirt werden ; jedoch läfst fich 
VoUftäodigkeit, befonders voo einem Auslander laicht 
^imaler fpdern ; auch ift fie von unferm Vf, in dem Ein- 
gang zu diefen Briefeti nicht behauptet wordexi. -^ 
Nach eiDer allgemeinen Einleitung im iften Briefe, wel- 
che den Zweck derfelben erklärt, wird in den drey fol- 
genden eine conCentrirte Ueberficht der Lage 'der St^dt, 
des inneren Locale und der Gegend umher mitgetheilt. 
Altona. Einiges über die vormaligen, nunmehr bey-' 
' gelegten , Foderungen Dännemarks an Ham)>urg« Ge- 
biet der Stadt. Anflehten der fchönften nahen und ent- 
ferntern Gegenden derfelben. -^ ster Brief. Häusliches 
un4 gefälliges Leben der reichern und gebildetem Bür- 
gerclaflen, Vei^leichung des ehemaligen zwan^ollen 
Ceremoniels , mit dem jetzigen veränderten Ton der 
Gefellfchaften und mit der Stknmyng fürLiteratnr und 
gemeinnützige Unterhaltungen ; Luxjs, Landleben u. 
dgl. Die Zttfammenfteilung diefes Ganzen ift dem Vf. 
gut gerathen, und weder für, noch wider, übertrieben, 
wie das eine oder das andre fo oft her ähnlichen Beur- 
theilungenunferer Rcifebefchreiber cferTall ift. Im 
Vorbeygehen ift hier, fo wie in der Folge, mancher 
Wink gegeben, der den Hamburgern^ felblt fo- wenig, 
als denen , welche di£ dortigen gefellfchaftlichen Vcr^ 
4. L. Z. 1795. Brßm Band. 



haltniffe kennen, entgehen wird, deflen weiterer Aus- 
führung aber (ich unfer nav^hfichtiger, billiger und be- 
fcheidner Vf. enthält. VerbefferungsfaWge Mängel fin- 
den fidi in dem gefelligen Leben allenthalben mehr 
dd er weniger; aber es gereicht den Bewohnern Ham- 
burgs zur Ehre, dafs fie fleißiger als anderswo zu gefche* 
hen pflegt, folche gothifche Ueberbleibfel immei^mefar 
hinwegzufchafien fich bemühen* — Der 6te Brief ver* 
breitet fich über die erfte und reichfte Clafle der Bewoh- 
ner von Hamburg; wobey fich von felbft verfteht, dafs 
hier diefe Bürgerclafle. nicht fo, wie man es in Refi- 
denzftädten häufig findet, fich von den übrigen abfon^ 
dert, denn^ in Hamburg kennt Inan eine folcbe abge- 
fchmackte Entfernung der veTfchiednen Stande von 
einander gar nicht. In den gemifcbtea Gefelifchaf- 
te\x diefer glücklichen Stadt beftimn^en Erziehung, . 
gute Sitten und Gefchmack allein den Grad der 
bürgerlichen Vorzüge — wie diefes der Vf. durch 
das Detail feiner Bemerkungen beweifet. ^ Von ge* 
wifleu altreichsftädtifcben Gewohnheiten uod Gd>räu- 
eben,' die angeführt werden* ift auch die hier benannte 
erfte Clafle noch nicht ganz frev zn fprechen ; und es 
ift allerdings zu verwundern , dafs man fich auch von 
diefen Fefleln eines drückenden , zweckwidrigen und 
grundlofen Lu^us , durdi zufammeoftimmende freywil- 

lige Aflbciation, noch nicht hat losmachen können, 

Des Vf, Wunfch , clafs die BegrSbnifie aus den Kirchen 
vordieStadt verlegt werden möchteq, geht fchon jetzt/ 
fo viel es die bisherigen VerhältniiTe undEinrichtungea 
zulaflen, vermittela einer Vereinigung gutgefinnter* 
Hamburger, wirWich in Erfüllung. — 7tcr Brief, Die 
zweyte weniger gebildete, und die Claflen des foge«- 
nannten Mittelftaodes und defleo Lebensweife. •— Sehr 
zu beherzigen ift, was hier — nur etwas zu allgemein, 
denn es gibt gewifs auch unter der erftern Bürgerclaffc 
hiervon glückliche Ausnahmen, — von der verfehlten 
Erziehung der Töchter, nicht fowohl in Anfehung der, 
jetzt doch mehr herabgeftimmteo, Romanenlectüre, ge- 
fegt ift, fondern was in andrer diefe wichtige hausli- 
liehe Angelegenheit betreffenden Rückficht, noch dach- 
drücklicher hätte gefagt werden können. — Sommer- 
vergnügungen und andre öffentliche ünterhaltuiigeu» 
Die wieder aufgewärmte Anekdote von dem vexftorbp- 
nen P. Götze, am Schlufs diefes Briefes, hätte füglich 
wegbleiben können. — Mehrere, in den bisher benann- 
ten und in den folgenden Briefen,, eingefchaltetc allge- 
mieiue Reflexioneij über Erziehung, Aufklärung, Sit- 
tenverderben, 6laubensiyfteme , Vortrag der Religions- 
lehren n. dgl. enthalteq viel gutes und durchdachtes, 
und zeugen für die vorzüglichen Eigenfchafken des Ko- 
pfe^ und Herzens unfers Vfs.. — gter, jter, loter und 
Q.qq ^ ' Uter 
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Itter Brief. Religiöfe.CuJtur, Kirchen verfafluüg;, Pre- 
digerftand* Hier ift dar Vf., wahffcheifllidi.eiu Theo- 
loge,, in feinem Fach ; feineljenwrfcungeij üljer diefrG^ 
genftanrle find^lefenswerth und ausfübrlifh. — Ge- 
fchichte der religiöfen Ausbildung, befondecs in "Bezie- 
'hunü: auf Hamöurg:. Auffallend contraftirt die Charak- ^ 
reril'tifc einiger ortWodoxen Kämpfer uöd unruhigen Po- " 
lemiker unter den hamburgifcheu Predigern diöfes 
Jahrhunderts mit der Schilderung feiner jetzigen Reli* 
gjünslchrcr. Doch hätte Rcc; zuc Schonung der Be** 
fchcidenheit mehrerer unter diefen noch lebenden würdi- 
gen iNIänner gewünfcht, dafs der Vf. ihre Verdicnfte 
nicht gerade mit namentlichen Aufruf derfelben , fon- 
dern mehr twmiiie culhctivo dargcftellt haben möchte;, 
wodurch denn auch eine, wenigilens fcheiubare, Unge- 
rechtigkeit gegen fo manche andre treffliche Geiftliche, 
der-en Namen hier mit Stillfchweigen übergangen find^ 
würde vermieden worden feyn. — i2ter Brief. Grad 
der moralifchen Ausbildung in HL — Rec. läfst es da- 
hingeftellt fe yn , ob das den Bewohnern Hamburgs fehr 
vorthcilhafteUefultat, der in diefem Briefe angefielltea' 
üiuerfuchung über das- Sitten verderbnifs in grofsea 
^tädten, mit feinen Quellen und Folgen, den fach- 
und ortkundigen Beurthcilern Hamburgs durchaus Ge^ 
xfüge leiften werde. Gewifs aber hat,, nicht blofs Vor- 
liebe für Hamburg, fondern eine offenherzige Wahr- 
heitsliebe allein Antheil, an der herzlichen Darfteilung 
von^ ticin häuslichea Glück vieleT Familien, von- dem 
ÖNid der allgemeinen Schätzung tnoralifch- guter, und 
rcchtfchaffner Menfcheu , und von der Verachtung des 
Keuchlers und Betrügers, toh welchem Stande er audi> 
foyn mag; — ferner von der, bisher von vielen ober- 
flächlichen Ansiändern noch immer verkannten^ verhält- . 
nifsmäfsigen Bildung uodllöilichkeit der nicdern Volkfr- 
claffen gegen Fremde u» dgl, — igter Brief, GemeiJi- 
gelil iniiamburg aiid wohlthätige Stiftungen dafelbftj 
befonders die treffliche neue Armenordnung, deren Ver- 
falTuiig und glücklicher Erfolg ziemlich bellimrat ange- 
geben find. Esgibt der öffeatlichen und Pcivatanllal* 
ten in Iloinburg noch fo {Sianche« die den public fpirit 
• feiner Bürger, und deren uneigennützige Thätigkeit., 
für das 'Wohl des Staates und ^iner Bürger treffend. 
cHarakterifiren — hier aber« wie Rec. ungern. bemerkt,^ 
ganz mit Stillfchweigen' übergangen find , z. B. einige' 
vortreffliche Pol izeyanfta Iren und mehrere von der Ge- 
fcllfchaft zurBefprderung derKünfte und nützlichen Ge* 
werbe, die der Vf. kennt-^^und ihrer mit Achtung ge- 
denkt , geftiftete Inftitute , als > die allgemeine Veri'or«- 
gungaünllait, die Creditcaffe für Erben und Grundftü- 
cke, die Rettuugsanftalt für die imWafler Verunglück-^ 
teil-, die Haridwerksfchuk^ u, f. w. Wahrfcheinlicli iH 
dfefe Lücke eine Folge der Unbekanntfchaft des Vfs.. 
mit mehrern von. diefen, doch fo bedeutenden, Anftal- 
ten; eine Unbekanntfchaft, die bey einem Ausländer 
verzeihlicher ift, als bey Einhcimifchen». ynd doch fin- 
det man, fo unglaublicli es auchfcheinen mag^ gc^ade^ 
diefe Unkunde vaterländifcher Vorzüge in folrhen^ge- 
mcinnützigen Einrichtungen fehr oft, bey geboruen 
tjamburgerii.^ felbft. you dengebÜdetem Claflen. zn fio:» 



den. *- Am Schlufs diefes Briefes find nbcB einige Be^ 
n^erkungen über die häuslirhe Erztehuiig in-üsrn^uig 
mjtge^heilt , und diefe Materie ift in dem letzten t4teo 
Brief fortgefe\zt, welcher manche fehr richtige und 
fpociclle Bemerkungen über Frivaterziehung und Nach- 
richten von den verfchiedenen öffentlichen Schulanftsd- 
ten, ncbft einer Kritik der neuern Pädagogik und ei- 
ner Erzählung, die von. einem Charlatan^ Nameaa Lehr- 
bach, vor einigen Jahren in Hamburg aufgefchlagene 
Educationsbude betreffend, enthält, -r- Gegen die Cor- 
rectheit der Sprache in diefen Briefen , liefsen fich be- 
deutende Einwendungen machen* ' Rec. will aber bey 
dem mehrfeiti^en Guten , das fich von dem Jubalt doch 
fagen läfst, den Vf. hierauf nur blofs im Allgemeine« 
aüfmerk/ani' gemacht haben». 

LcirziG, in Comm. b. Böttcher: Fopfletlung der 
Schauplätze berüJ^mter Begebenheiten aus der Get 
fchichte der vornehmften Völker des Alterthüxns, 

^ in fünf und zwanzig Kupfern ncbft deren Befchrei- 
bung für die Jugend, entworfen von Georg Aüguß 
von Breitenbaiich. I794. 172 S. '4. 

Was doch wohl 4er Vf. ftir ein.en Bef^ilF mit dem 
Ausdrucke: fiir die Jugend, verbinden mag? Wir 
wüfsteit wentgftens nach unfcrm Gefühle beynahe nichts, 
das weniger für fie pafste, als diefe Auflatze. . Wenn 
Mofs die Wahl des Gegehftaades das Verdicnft eiues 
SchriftfteUeFs entfcheidcn könnte, fo dürfte Ur.B. fich 
zu* feinem< Vv^erke Glück wüufcheii, und gegräadeten 
Anfpruch auf den Dank derZeitgenolIbn machen ; denn 
Orte und Gegenden , die durch ihre Grüfse, Schönhei- 
ten., durch die Menge ausgezeichneter Münatr ond Be- 
gebenheiten claffifch geworden find^ in leichtem blü- 
hendem Stil der auflieimenden Menfchengattung vorzu- 
mahlen V ihren Geift». ihre Einbildungskraf mit den feO' 
dgen Bildern erhabener Gröfse , kraftvoll«^ Handlan- 
gen anzufüllea, ift gewifs ein glückiicherGedanke, def 
bleibend auf ihre i^nf^ige Ausbildung wirken mafs. 
Aber traurend verläiat der Lefer diefes ^Uch , das fei- 
nen billigen Erwartungen fogar nicht entfpricht. Ob. 
der Tempel an dief^r oder jener Ecke der Strafse. lag, 
/taufend Geringfügigkeiten , die nur für den Antiquar ei- 
niges Interelle haben können , werden mit äirgitlichef 
Sorgfalt der lieben Jugend vorgelegt; Gcgenftande hiur 
gegen, welche die Aufmerkfamkeit des Jünglings 
beilcrer Art, fo wie des gebildeten Mannes, feßeln 
könnten, entweder übergangen , oder fo entkräftenen, 
lahmer Schreibart, in hinkenden mit Zwifchenfiitzen 
überladenen. Perioden l>ingeträunit , dafs er gahnead 
das Buch bey Seite legt, und auf beflere Unterhaltung 
ausgeht. Wir müiTen unfern Lefem mit einer Probe 
diefer wenig glücklichen Darftellungsgabe befchwerlich ^ 
fallen» ohnfr übrigens auf die darin' enthaltenen Unrich- 
tigkeiten. Rückficht zu iiehmeni — S. 12. „Die Homer 
unter Titus Anführung zerftörten die ggnze Stadt ( Je- 
rufalem), nachdem fie folche nach einer langen Belage- 
rung, welche fie fich dMrch den Aufruhr gegen diefc 
ihseOberherr(^)n,. denw.£e fich nach Herodis/föd uor 
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terarerfen mufetenv io »hfe^ Gevrolt gebracht hatten: etc. 
Vielleicht- g^laubt der Vf. cturch die mit Tollein' Maafse, 
aber ofine alle Auswahl, aus alten imd neuern Schi-ift- 
fteHern gehäuften Citate die Lehrlinge zu unterhatten? 
— Geheirwif von diefem durch den Vf.Telbft beftiinm-*^ 

- ten Standpunkte ab, fo bekennen wir mit Vergnügen, 
dafs er keine gcmeinb Bclefenheit zeigt, dafs er die 
wichtigften Schriftlleller kennt und fie benutzt; aber 
diefs ift auch alles, was wir zum Lobe diefes Buchs fa- 
g^eh können. Von Bcurtheilungskraft zeigt fichnurfpar- 
fam ein Funke, * und Zeugniffe von Sthriftftellern, die 
üch. geradezu widerfpreche'n , Werden fo unbefan-' 
g^u> ohne aljc weitere Bemerkung hingefetzt, als 
W^cnn gar nichts weiter über die Sache zu fprcchen 
^värc. So fleht uiimittclbar lieyrammeii, S. 'i5„ „die 
Gröfse von Theben'in Acgypten (warum durchgehends' 
Sgypteii?) betrug fall fcchs deutfche Quadraitriiellen P 
nach Dlodör enthielt ihr Umkreis 140 Sta'dien;?* Ond 
dapsit Punctum, als ob fich beides ohne weitersT verei-' 
iiigen liefse. — Boy einzelnen unrichtigen Angaben 
halten wir uns übrigens nicht auf; wem follte ts nü- 
ttcHH? dochi^e&.nöthig jjQjch 2U bcmerkea* dafs die 
öS Kupfcriliche der Befchreibung vollkommen würdig 
find, „Sie zeigen zwar die Länder nicht in dem wah- 
„ren Verhältnis, wie die gewöhnliiJ&^nKartöJi; noA 
„ia fo grofser Ausdehnung ;. hingegen , da fie die Ge- 
,,^ehden'alfo/ßr Augen fipHen,'wie fie ideri Vögeln, oder- 
^jLuitfchxßen erfcheineii, und alfo die natürliche Aus-r 
,^ficbtderfelbcn mehr al^ dieKariep naebahmen, fuhren» 
^fie djBJeftigen, welche 'fife betrachten, gleichfam alV 
,»durch Zauberey mitten in diefelben hinein^ und laf- 
,jfeü , da -die Begebenheiten durch verfchiedene Figuren 
„an den Oertern , wo fie vorgefallen', angezeigt find, 
^ein unvergfefsliches Atidenken derfelben in d^m Ge- 

' „dächtnifsÄui?ücJ(.'* Ja/ wohl gleichfam als durch Zau- 
berey; d» nimmt z.. B» der Berg Aetna die Hälfte der 
Infel SicIHeu ein, zeigt uns durch die gut angebrachter 

-Oeffnnng der Hole am Fufs des Bei^s-die Arbeiten der 
Cykiopen, und den auf' einem Nebenhö^el reitenden 
Polypbcm , mit 'dem Lieblingsziegeiibock zur Seite, 

-der vollkouMnen die Gröfse des Riefen hat. Zu dem 
Stiche felbft würde kaum der ärgfte Sudler es wagen 
lieh zu bekennen.. 

Ebeudaf : Bejchreihung des nlien Athens und deffen 
Schickfale in der bürgerlichen VerfaflTuug und den 
WiCfenfchaften n'cbft Grund - und Aufriffen. 56 S. 4. 

Unter diefem ziemlich fcbief ausgedrückten Titel er- 
hält dai Publicum einen nochmaligen Abdruck der aus- 
fuhr! ichften Artikel im vorhergehenden Buche, ohne 
dafs der Vf. für gut findet, den Kaufluftigeu davon ei-- 
nen Wink zu geben* Wirklich zeichnet fich diefe Be- 
fchreibung vor den übrigen durch Vollilandigkeit, Ge- 
nauigkeit und forgfältigen Gebrauch der fchön vorhaip- 
denen Bearbeitungen febrzu ihrem Vorcheile aus. Sclbft 
Bartketemy belehrt uns nicht fo genau über die J-age 
diefes und jenes öffentlichen Gebäudes ; und es wird 
auctt der zm dem Axacharils entlehnten Zeichnung maa- 



cheäufserli wahrfthci'nlicheErgJnzuhg durch Hülfe jje^ 
Faufanias etc. eingefchalrgt. Sbbetld aber Hr. p.- B* fi(^ 
weiter in die politifche oderGelehrtengefchichte verirrt,- ^ 
find wir nicht mqhr feine geneigten Leför. Schon di^ 
Art des Vortrags kann nach des Rer. Gefühl unmöglich- 
gefallen, wenn er auch auf halb wahi:e, in ein' ftUbhc^,. 
Licht gßftellte, oder völlig unrichtige Angaben keine 
Rückficht nimmt. Dafs fie aber nicht fthwer zu finden 
find , wollen wir nur mit ein paar Beyfpielfeu belegen. 
S. 23v „Während der Regierung Galliens erpberten di^ 
Scijthen die Stadt.« ßofchen mit andern VölkqrfchartcüUi 
vermifcht waren es. Scythen gab' es nur noch iq dem- 
Kopfe einiger Römer, die alles mit diefem Namen he:;, , 
legten^ -was vom Pontus Euxiuus herkam. — S. 544; 
„Unter Arcadius nahm Alarichr Köjtng d.cr UuntKn^-^ 
Athen ein ! " — : Weil doch vielleicht die wcnigften uii-* 
ferer Leier die^fchönen Beynamea alle kennen, mit 
welchen Athen gefchmückt wur^e, fo fchreiben wir jsu 
ihrer Bielehrung einen Theil def crflen Perfode ab. 
„Athen , welches die Alten wett(jifernd mit den herr- 
„lichtten Beynamen beehren, und fapientiae domici^ 
J^iwn^ 'fapientiae Pmtaneum , j^hpta GraMae ,^ ^mmunis^ 
„omnium hominuni iuikts Uiterarius^ Öraeciae Graeciay fol' 

jyiftoculus, nennen, hatte eine vortreffliche Lage''^ etc- 

• I • • .... 

• -.•-• • ( 

Hai:xe, b. Gebauer: PI JF. A. fJitfch^ Plarrö^;S zu- 
Bibra, Wörtei^buch der alten G^K^gfaphißy nfch detv 
hpueften Berichtigungen ZTifammengetragert; — " 
Ecrausgegeben » und fortgefetzt von M. ^. (r. ,€.- 
Ilöpfnery Coarector amGymnaf. z« Eisleben* l^.94*'^ 
645 S. gr.g*. ■ > / 

Hr. N. legte die notiHaorbii'd'e^Celtixrim zümGruni 
de, verglich dann das Handbuch derneuenCi) Erd.Bc- 
fchreibung von Eruns^ Anacharfis Reifen , yorzüglich 
ilfoincri^ Geographie, Ber/fei^mannj Handbuch det bibli- 
fchen Literatur, Mezeis ß-eallexicon , zog diie Qiielleö* 
hie und da felbft zu Rath, fo wie die wiphtigften Schrif- 
ten ; und auf diefe Art entftund sdiefes WörterbucH, ' 

'von welchem Hr; N. den gröfsten Theii bis auf den' 
Buchftaben P. lieferte, und bey feinWn Tod noch Ma^ 
toriaiien zur Vollendung hinterl^ofs.- So berchretbt Hrv 
H. , der Fortfetzer, die Gefchithte der Bearbeitung, 
und nach des- Rer. Urtheil' befehrcibf er fie richtig ;■ nur*, 
dafs das Handbuch der altfenEÄlbefchrcibung, das bey 
Weigpl und Schui?iLier in Nürnberg vori mehrferit VcrJ 
faflern erfchien,. als die eigentliche Grundlage, tiafh^ 
der'fith das Worterliurh bildete i fi«itte aifgegebcn w»cr- 
den ibllen. Von den Orten^ im Celltir fehlen* viele, wfe ' 
fich jeder Lefer bey dem Gegerteinanderhartten= des Re-* 
gifter^s auf den er-ILen- Anblick überzeugen kaiiil/ Mciiir 
wt?yfj Handbuch,- fo'weit es edirt ift, wird in jedem 
feiner ArtikeF ausführiich-beriützt^;' nur verliert manche 
Stelle durch Zerilückelung, durch die nothweildige Ab- 
kürzung, die" Beweiskraft, welche ihr der Züfammen^ 
hang gibt; einige find auch unrecht Verßanden. -* 

^ec. fetzt freylidi überhaupt keinen grofsenWerth auf 

VVörterbüchfer von Wiflenfchaften oder Kenntniffen, 

die erft durch die Uebexficht de» CkS^nten y durch das 

Q.OQ s^ ^ ^ In- 
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la^ioandergrelfen der GlIeHef Wahret Vbrtheil gewäh- 
*r^; aber ohne diefe Rückficfat dürfen wir vernchem, 
dafs die vorliegende Arbeit dem Dictionnaire der alten 
Geographie ii| der Encyctapedie Metkodique^ weiches 
Uer unbenutzt geblieben ili» nicht btofs an die Seife 
gefetzt, fondern «uch wegen beflererKenntnifs.undGe- 
D^äuch derHülfsmittel vorgezogen werden darf, ob fie 
gleich eine minder beträchtliche Anzahl von ArUkeln, 
und in manchen wenigere Ausführlichkeit aiifzuweifen 
hiit. *— Hr. H, hat bey der Fortfetzung nicht nur allen 
möglichen Fleifs angewendet» den die Kürze des ihm 
gegebenen Zeitraums verftattete» fondern. er erhöht 
auch den'Werth des Buchs durch eine vorausgefchickte 
Ueberficht der yorzüglichfteß altei} und pesen üulfs- 
quellen der alten Geographie^ 

VOLKSSCHRIFTEN. 



,SCHN£PF£9THAL, 

tionsgfijfräclie i 



b. der Erziehungsanftalt: Rfi^)!«- 
geh^tep V04 dein Bi^t^n ans Thn- 



tinßen mit feinem WirthÄ und einemWeber, 1794. 
126 S. g. 

Diefe , aus dem Thüringer Boten abgedruckteu , Ge- 
ftrHche werden jedem willkomm(?n feyn, *der, bey 
der gegenwärtigen Infurrcction der Leidenfchaften ge- 
gen die Vernunft, noch unbefangen und empfänglich 
für einen ruhigen, lautern Unterricht ift. Auf den gro- 
ßen Haufen in jedem Stande wirkt das Wort eines Ge- 
mäfsig^en , der 'zu keiner Parthey ausfchiiefsend g^ 
fchworen hat, -^ Nichts. In einer Schrift dieferArt 
für die höhern Stände wären noch ganz andre Dinge 
einzufchärfen gewefen: allein der Vf. fchrieb für die 
niedern Stände, und es ift fehr meufchenfreundlidi 
und wphlchätig, diefe mehr auf das Gute ihrer Lag; 
als auf die Uebel aufmerkfam zu machen, denen fie 
einmal, oh|ie Ungerechtigkeit, nicht abhelfen kömicn, 
wenn ihnen nicht der gute WiU^ der Qrolsea zu Hülfe 
kommt, 



KLE INE SC HE IFTEK, 



' 8vAAfswr»taii«eKAVTaiit Jufiburg, b,Kieger: Unfimn dep^ 

frmnzöfil^hSm Freyheits- PhUofophU tm Entwurf 9 ihrpr neu^n Con^ 
>!ri«ri4» znr ff'arnung mtd Belehrung deutfcher fron- zö-/^ lern* 
derphihfqphp'n int hellfUeht geflelU von Benedikt Stattler, Pfalz* 
baierifchcti wirkliiAan geifüidi«!! Ratha u. ft f. 1791. 7» S. «• — 
Wir konnten un^ der Anzeige diefes Buciis, da fie einiiud bis 
jetzt unterblieben ifti füglich überheben, weü ohnehin Niemand 
mehr Behagen fiaden wird , eine Cf icik der umgeftUrzten erften 
iVahzöfifchenConftitution, die fich durch nichts als einen äülserft 
Üidenfchaftli^hen. und dedamatorifchen Vortrag auszeichnet^ zu 
le^n. Hr. S» fcheint durchaus nur in Ungewictern fprechen ?u 
kJNineni.wer an feine Doniierflimme nicht gewöhnt ifl, den M'ird 
fe%(l das Wahre, das er itber die Fehler jenet CoiiiHtuuon gefigt 
hat, nicht erbauen, 

: Was ab^ dtefem Buche einen ganz vorziiglichen und uner- 
warteten Glanz gibi, ifl eine neue Entdeckung über d?n erften 
Urfpruag der fran^öfifchen Revolution und der Prindpien , nach 
welchen die Stifter derfelben zw Werke gingen, PiefeEntdeckuiif? 
bat etwas fo originelle« und lA fo einzig in ihrer Art, dafs wir ^^ m\% 
des Vf. ^gnen Worten ankündigen jnüiTen, wodurch lyir deiui zUr 
gleidi denjenigen , welche der Titel noch nicht genugfam belehrt 
haben möchte^ eine Probe des in feine|D Wer^lein hferrfchenden 
Stüs rorJegen. 

' 8. 6* f>Bid heutige franzöllfdie Repräfentanten # Stutsweisr 
btit ift noch ganz neu - gebaci^en , und, waf g^rwie das gr^fstf 
ü$^uck iflt ^ y* »»oc* ^*»^** «»' Berlin n^chef Frankreich 
durch Voltaires, Miraheans, und andre dergleichen Gelüjtert 
üB^rbracht worden ,. welche ^ ekepor in Berlin von wohlbekannt 
ten Freifheitsmmorkneehten erlernet halten, die ßch der aHt^emeir 
fi^n u!>ter r^ifigßr K^f rung g^ttf tei» To^rM)s md Pr^fifice^* 



Injt zu ihrer (MTentKchen AuspofiiMnung g^mSfshnauilii fcsttmr. 
Wir werden hievon den lauteften Beweiti aut dem Emwurfie der 
neuen franzöfiichen Conftitution k^rho^en köiuien« den dieJeFreff- 
h^itsfckmiede ansgehechet haben ^ def{en Hauptiatzt alle aus den 
Grundätzen der ^icolaitifchen Berlinfrhiblicthtktftkmiedte , ent- 
lehnt und in der That wahre Mufter der Staats^oeheit und Ua- 
wiflenheit find.** — Weiterhin werden gemdecu dm Schriften ei- 
nes ^alinf^, Schutz, Telhr^ dt9 tohoch geprieüunMendeUfiAik 
befMiders aber des »^preufiifpken Staatsgelehrten, H«, Z'ollntr, 
Predigers zu Berlin" als flie Quellen angegeben, woraus iHir«- 
bean und «Ue andre Cpi^tutionsfchmiedf gefchopft haben« eint 
Tollheit, die um fo unbegreiflicher war, da Hr. «S., wie er wie^ 
derholcntlich erinnert, an feinem „fcbon im Jahre x7g7 und- alfo 
«,Tioch vor demAusbruch« der ftraiizöfifahen ilevpiutioti gefchrieb- 
,,Ben Wo/r gegen die prenfsi/che Staatsgelehnheit verfafsten und 
„in Augsburg bey des Mathäus Riegers fei. Söhlieft. vcriegico 
„Werke, 'betitelt: „PT^ahres Jcmfalem" die wahrhaft eltrieit 
„Gründe der preufsifchen Schriftfteller bis sur roileiiErideni wi- 
,4erl9gt hatte." 

Sollte auch Hn. S, Buch fohon jetzt in d!« Nacht der ewiges 
Vergeffenheit gewandert, oder nie ganz daraus Jiervorgcgingen 
feyn, fo dünkte es uns doch der Mühe la^erch, diefe überaus wü- 
tige und unerhört^ Entdeckung ron einem zu fchnellcn U/uergan« 
ge zti retten. Wer hatte je geglaubt , dafs die Sradt BerÜM ^ 
gentlich die Geburtsftadte der franzqfifch^n Revolution, und die 
Allgemeine deutfcKe Bibliothek die I^firtneiflerin der franzöHrchen 
Jacobiner gewefen ift! Und wer wii-d nicht mit uns der'Mey- 
nung feyn , dafs ein Buch , Welches Auffchlüffe die/er Jht eni* 
hält, unter die merkwihrdigften lit^ärtCchenProducte diefes.metJi« 
wiirdigeit Zeitramoi g^kore^ 
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VmLOSOPHlE. 

^ fifAttB » b. Hemmerde u. Schwetfchke : Andytik der 
Ortheile utid Schlüffe , mit Auinerkungen meifteas 
erläuterndea lahalts« von ^olwChrifiopJt Hoffhauer^ 
der Philofopliie Doctor. ZiU lialle* 1792. 204 S. 8« 

S) EbandaT. » b. Michaelis o. Comp.: Grundrifs der 

' Logik zum Gebrauche bey Vorlefung^en , von ^oh. 

Gebh. Ehrenr. Moa/x, Profeflfor der Philofophie zu 

Halle. Nebft eibigen Beyfpielen zur Erläutecung 

für die jungem Freunde cUefer Wiffenfchaft. 17)^3. 

350 S- g. 

Wir verbinden die Anzeige dierer beiden Schriften, 
nicht nur weil fie zumTheil einerley Cregenftand 
iMhaitdeln, fondent auch, weil der Vf. der zweyten in 
einigen Begriffen» Eintheiiungea und Terminologien 
dem erften nachgefolgt iiL 

Der Vf. von No. i, rerfteht unter Analytik die 
WüTenfchaft der Form des Denkens, und unter fchei- 
det drev Theile derfelben » die Aoaly tik der Bcgriife, 
der Urtneile und der SchlQfle. Die zwey letztem ma- 
CBen den Gegcnßand der Schrift aus,* welche alfo ein 
Thetl der allgemeinen reinen Logik iß. Der Vf. woll« 
te die Theorie derUrtheile undSchlüflemöglichft fcharf 
darftellen und demonftriren; eine AbficTit, welche re- 
wifs bey allen denen Bey fall finden wird, welche den 
wiflenfchaftlichen Zuftand der Logik kennen. Denn 
ob ße gleich weiter, als jede andre philofophifcbeDis- 
dpün, auf dem W^ege zur Wiffenfchaft fortgerückt jft, 
fo ift doch in der Erörterun«^ einzelner Begriffe 
und der wiffenfchaft] icfaen Verbindung derfelben noch 
iffimer zu viel zu thun übrig , als dä(% man irgend ei- 
CbM VerTudi der Art für überfluOig halten follte. 

In der Einleitung entwickelt der Vf. einige Haupt* 
begrif e und Grundfätze, welche in der Theorie derUr- 
theile und Schlüge vorausgefetzt werden. Sie befteht aus 
drc>, Abfchnitten, vom D^nkenüberhaapt, vou den erfteii 
Grundlatzen des Denkepi, und von den Verfaältniffen der 
Begriffe in Anfehung inrer Uebereinftimmung und Eutge- 
genfetzung. In der Analytik der Urtheile handelt der Vf.' 
in einzelnen Abfchnitteu vou den Urtheilen überhaupt» 
vou den kätegorifchen Urtheilen an fich« von den Verhält- 
niffen derfelben unter fich, von den Urtheilen derzwey- 
tea. Ordnung 9 worunter hypothetifche und disjunctive 
Tdrftanden werden; und in der Analytik der Schlüffe, 
TÖn dem Begrift'der Folp^e, von den Erfoderniffen zu 
eipem jSchluiie , von den unmittelbaren Schlilffea über« 

J. L. Z. V19S^* Erfier Bami. 



haupty.von den unmfttelbaren 'Schlaffen aus kategolri« 
fchen und aus Urtheilen der zweyten Ordnung, von 
den einfachen » zufiimmengefetzten und verkürzten kai- 
tegorifchen Schlüffen, von den Bedingungsfchlüifed^ 
und endlich ron den disjunctiven SchlüITen. 

Die ganze Lehre von Urthellqn und Schlaffen ift 
mit grofser Klarheit und Deutlichkeit abgehandelt wor- 
den. Ein unverkennbarer Vorzug diefer Theorie be- 
fteht dsrtnn, dafs der Vf. nicht ohne Erfolg dabin ge- 
arbeitet hat, alle diefe logifchen Lebren zu einem wif- 
fenfchaftlichen Ganzen zu .verbinden , und die Lehri$- 
tze aus den Grundfätzen von Eiuftimmung und Entge-^ 
genfetzung der Begriffe abzuleiten. Er war hier auf 
einem guten Wege, dib Logik als Wiffenfchaft weiter 
zu bringen , aber er hat ihn nicht weit genug verfolgt. 
Doch ilf auch diefer Verfuch fchon verdienftlich, in f<r 
kitn er für Un. Maafs Veranlaffung WQr, die Lehre von 
den Verhältniffen der Begriffe in Anfehung ihrer Eiu- 
ftimmung und Entgegenfetzung vollftäiidiger zu bear- 
beiten. Für den Vortrag ift die äuisere wiffenfchaftU- 
the Form der Mathematik gewählt, und die Grund -^ 
I^ebr- , und Folgefatze find durcl|.befondere Ueberfchrtf- 
tea unterfchieden. Niemand kann den Vf. deswegen 
mit Grund tadeln, da diefes äufsere der Methode der 
Theorie nipht den Scliein von Gründlichkeit leihen,, 
fondern nur die Ueberficht befördern foU. Der zweyte 
Theil enthält Erläuterungen über die kurzen Satze des 
erften Tbeils. Sie find aber von gedoppelter Art. Iii 
einigen vertheidigt der Vf. feine Theorie, wenn fie 
vou dem gewöhnlichen abweicht, oder beurtheilt die 
Behauptungen einiger andern Logiker, in andern er- 
klärt er den Inhalt der T., wo Anfänger Schwierigkei- 
^ ten hnden könnten. Ueberbaupt ift diefe Schrift zum 
Gebrauch für Anfanger und ;&ttm eignen Studium der 
Logik fehr zweckmärsig eingerichtet. 

In Anfehung mancher Formelh tind Begriffe kann 
man wohl nicht gatiz ipit dem Vf.' zufrieden feyn; z^ 
B. S. 4. : Denken heifst, aus mehreren VorfleUungen einif 
neue Vorflellung eines Objects erzeugen. Wenn es auc^ 
andern ift, dafs beyjedem Denken diefes Erzeugen vor- 
gehet, welches der Vf. in den Erläuterung«?n durch In- 
duction zu erweifen fucht, fo reicht doch diefes Merk^ 
mal nicht zu, das Denken von ieindcrn Handlungen des 
vorftellenden Subjects zu unterfcheiden, die kein Den- 
ken find. So erzeugt auch die Einbildungskraft aus 
mehreren Vorftellungen neue Vorftellungen von Objecten. 
Weder das Merkmal : Vorftellungen erzeugen, noch das: 
au^ andern Vorftellungen^ noch das : eipe.neue VorfteJlunj^ 
eines Objects erzeügeoi (da ein Object nath S, x. das liC 

R r r ^^ - was 
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was durch eine Vorftellung voi^eßelk wird») gibt d«« ei« 
. ge&thüinliche Merkmal an , welches dem Denken ei- 

Senrh^Tich iH — ; Nachdem $. 3. der Bei^rifT eines 
lerkmals richtig erklärt ilt, tadelt (der Vfl in den Er-* 
läuterungen S. ico. ic\. Lambeftf dafs er von Merk- 
malen der B^rifFe gefprochen habe, da Merkmale nur 
in Objecten gedacht werden könnten^ AUein darnach 
S. 3. u. 98. alles, was'vorgeftellt werden kann, ein Ob- 
ject iftf ohne darauf sti feben» dafs es Wirklichkeit au- 
fecr dem VqrileNenden habe ; fo kann auch jede Vor- 

« iRiellung Object einer andern Vorftellung feyny und es 
itt alfo nach diefem Begriff ganz confequent, einen Be- 
griff 4ils Object zu betrachten, und in demfelben Merk- 
laale zu vnterfcheiden. — Der Satz des Widerfpruchs 
wird S. 6. to ausgedrückt: Wenn A ift, fo kann es un- 
möglkh nicht feya, eine Formel , gegen welche fich 
blanche gegründete Eiinwendungen machen laßen, diq 

' der Vf. S. lOg. 109. zum Theil felbft eingeftebet. .Sie 
ift icbon um deswillen fehlerhaft» weil fie einen zwey- 
deutigen Begriff des Seyn enthält, der noch einer £r- 
. klarung und &ftimmung bedarf. In der Erläuterung 
diefes §. beleuchtet der Vf. auch das , was Kant gegen 
die fonft gewöhnliche Formet diefes Satzes erinnert hat, 
und fucht fie zuverthcidigen. Wir haben aber dasZtf* 
trauen zu dem Scharffinn des Vf.^ dafs erüe felbft einft 
nach einer fchärfern Prüfung als nicht logiich' aufgeben 
wird", und überheben uns daher der Mühe, feine Be- 
hauptungen zu kritiüren. 

Die Theorie ^er TTrtheile hat auch noch manche 
Mangel. Schon die Erklärung eines Unheils kann, 
diefes beftatigen. Der Vf. Tagt S. la: Urtheilen 
heifst , ein Verhältnifs zwifchen mehreren Objecten 
denken. Nadb diefem Begrift^ kann es keine Urtheile 
geben, in welchen einem Objccl^ ein Merkmal bey ge- 
legt oder abgefprochen wird ; man müfste denn Tagen, 
ein logifches Verhältnifs denken» fey urtheilen; dann 
erfbderte (Jas aber wieder eine neueElrklärung. — Der 
Vf. theilt die Urtheile bloiji nach dem Moment der Mo- 
dalität ein in problematifche, . aüertorifche und apodik- 
tifche. Denn Quantität, Qualität und Relation betrach- 
tet er nicht als zur Form der Urtheile überhaupt, fon- 
dern nur der»kategorifchen gehörig- In der Erläute- . 
rung des§. J4. fucht, er diefes dadurch zu rechtferti- 
gen, dafs er die Dcduction der Urtheilsformen, wie fie 
Ka»i und Rrsn/io/dverfucht haben, inAnfpruch nimmt. 
Was er darin mit vielem Scharffinn fagt', verdient die 
Äufmerkfamkett der Denker, und beweift zum wenig- 
ften fo viel, dafs jene Deductirn noch nicht ganz voll- 
endet ifl. Vorzüglich tadelt er tin. Reinhölds BegriflT 
von einem Urtheil , und die aus demfelben verfuchte 
Ableitung der Urtheilsformen, wie Rec. fcheint , nicht 
ganz ohne Grund. Allein ^arausfolgt noch nicht, dafs 
fie fich nicht auf einem andern Wege ableiten lafTen. 
Dafs es in Anfehung der Quantität, Qualität, Relation 
und Modalität jedesmal nur drey beftimmte Arten von 
Urtheilen giebt, und nicht mehr geben kann, dafs je- 
de)» Urtheil nach diefen Momenten beßimmt werden 
kaun und mu&^ diefes alles mufs doch feinen Grund 
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iMben, und wo -Ml er anders zn fachen feyn, ^Is in 
der Handlungsweife des ^crftandes beym Urtheilfa 
felbft. Die kateeorifdien und die Urtheile dec ^ey- 
ten Ordnung, wie fie der Vf. nennt, ^ muffen doch als 
Handlungen eines und deffeiben Vermögens gewjfle ge* 
meinfame Merkmale haben. Nach des Vf. Theorie aber 
haben (ie nichts gemein, als etu'a den nochfehr unbe- 
ftimmten Begriff eines Urtheils überhaupt. Er läugnet 
fegar, dafs bey den Urtheilen der zwey ten Ordnung 
ein Subject und Prädicat, eine Bejahung oder Vemd- 
nung angetroffen werde. Dtie Grunde, welche dafür 
angeführt werden , beweifen nicht , was fie beweifea 
follen» Man kann z. B. dem Vf. ein/%imen, dafs ia 
einem Bedingungsurtheile nur die Fplge des einen Sat- 
zes aus dem andern gedacht werde, ohne dafs', dar- 
aus däsNichtdafeyn eines Snbjects und Prädicats' in die- 
fem Urtheile folgte» Denn jenes jbeifrt doeh nichts aa^ 
ders, als': Es wird voa einan Subject etwas anagefagt, 
u^iter der Bedingung, dafs ein anderes Urtheil wahr 
ift. — Die Erklärung von einem disjanrtiveu Urtheile, 
es fey ein Urtheil, in w;elcliem-voix mehreren proble- 
matlfchen Urtheilen unbellimmt eines ausfchliefslich ai« 
wahr gedacht wird, ift nicbt-beftiramt genug. Den» 
diefe^ problematcfchen Urtiieiie nuülen einamler aüs- 
fchliefseuy fonft fehlt es der ganzen Theorie' an. Con- 
fequenz. 

JDie Logik' des Hn. Maafs ift ein fehrzweckmäfsig zu 
Vorlefungen eingerichtetes Compendium , wodurch die 
WifTeiifchaft felbft nicht wcni^ gewonnen b^r. Voll- 
ftändigkeit, verbunden mit zwcckmäfsiger Kürze, Prä- 
cifion in den BegrifTen, Gründlichkeit in den Beweifea 
zeichnen es vor yieleti andern vortheilhaft aus. Der 
Vf. hlit ab Selbftdenker viele Winke der kritifchen Ph# 
lofopbie benutzt, und nach einer fehr richtigen Idee 
von dem Inhalt iind Unifaug der Wiffcnfchaft gearbei- 
tet. Die Logik wird nemlich in die reine^. angewandte^, 
und praktifche , und die reine in die Ekmentarlehre und^ 
die Methodik eingetheilt. Am ausführlich Ren und 
vollßändigften ift die reine Logik abgehandelt. Inder, 
angewandten uikI praktifcheh find noch einige Lücken,^ 
von denen der Vf. felbft einige angibt. 

Wir . moften jetzt diefes trefliche Lehrbocb e^* 
'was genauer charakterifireo, und angeben, wodardi. 
es fich von andern auszeichnet. Fuf den Vortrag io; 
der remen Logik hat der Vf. auch die aufsereFonn der * 
Mathematik gewählt, und fich zur Bezeichnung der Be- 
griffe, Urtheile und SchlüiTe, ft^ viel als es die Deutlich- 
keit erlaubte, der Buchftaben bedient; — eine Metho- 
de, die dem Inhalt diefer abftracten WiiTenfcbaft ange- 
meffen ift^ die Kurze und Präcifiön befördert, und'dem 
Anfanger zwar etwas fchwer fällt, aber ihn auch um" 
dcfto mehr im Denken übt. An Inhalt und an Form 
bat die Wiftenfchaft gewonenn, vorzuglich durch die 
vollftändige Entwickelung der Verhältniffe der Begriffe 
in Anfehung ihrer Einftimmung und Entgegrufetzung 
S. 27 — 54, welches fo ausfuhrlich, und auf die Art, 
fo viel Rec. weifs, in keinem ültem Lehrbuche gefche- 
hen ift. Zur Erläuterung diefer Lehre hat d^r Vf. ai« 
Jigitized by V^OOgle E«* 
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Endi8 eläea Aohad^ roii Beytpiklen heygetägt: Sb«Ä 
fo ausfähdich ift llie Ver^leiohqng defct B(e^ri% {u An? 
fehuog ihrer Höhe uod ihres Umfangs abgehandelt. S. 
55 -- 66 T- 70. Hierauf konnte die Theorie von den Ür- 
theilen und Sd^lfiifen gründiidier gebaut und küner 
•hgehandelt werden. Eben fo lehrreich ift^der Abfchnitt 
von den Verbältniffen der kategorifcheö'Urth^ite unter 
einander» liegen der Vollßandigkeit und Gründlichkeit 
^ 161 -:'i78. üeKrjgTena fblgt der Vf. in der TheWric 
der ürtheile und Scblüffe Hn. Hoffbauer in vielen Pun- 
cten» und betrachtet Quantität und Qualität nur al^ den 
kategorifcben Urtheilen angehörig, weswegen wir una 
auf ms beziehen, was wir oben gefagt haben; aber er 
hat fchon manches belFer beftimmt und berichtigt« wo« 
hin- die Theorie der disjunctiven ürtheile gehört, S; 
157. iß die Lbgik durch eiqe neue fcharflinnige Theo* 
ne der frzg^n bereichert wordeq» aus der wir nur zur 
Probe einige Hauptgedanken bei^usheben. Eine Frage 
Mi eine Vorftellung oder ein Inbegriff mehrerer Voi*el- 
lungen, die als Stoff zu einem Ürtheile gedacht wer- 
den , und wozu das an dem Ürtheile.- noch fehlende ger 
fucht wird. J)le Bettimmung des Gefuchten ift die Ant« 
"wötU Der Stoff, d^r durch die Frage zu einem Ur- 
tbeil gegeben wird, ift entweder der ganze Stoff def-^ 
felben, oder nur etwas davon ; in jeiiem Falle wird nur 
das VerbäUuifs ^efucht , welches, zwifchea den voige^' 
fiellten Objecten gedacht werden rauis. Hieraus wird di# 
Materie und die Form der Fracke beftimmt. ' Der $toff 
einer Fi'age ift entweder Stottzu eioera'kategorifch^n 
oder hypothetifcben öder disjunctiven Ürtheile; die Fra<» 
gen und äUb ent v^ eder kategorifc^h oder Hypotketifch oder 
disfunctiu. Nun geht der Vf. diefe Arten durch, und 
zeigt, wie chtweücr das Subject, oder das Pradicat« 
öder das- Verfiättnifs zwifchen beiden gcfucfat w^r-' 
de. Der fechfte Abfchnitt S. 170. von dem Unterfchiede 
der theoretirchcn und praktifchen Ürtheile^ follte wohl 
eine ^andre Stelle, als in der reinen Logik, erhalten, 
da ' diefe von allem Inhalt des Denkens abftrahirt. 
Pie Methodenlehre S. 2^2 -^26^. fcheint Re<w etwas 
zo kurz abgehandelt zu feyn, und die Lehre von den Be- 
weifen und der Wahrheit, in fo fern fie die Logik an- 
gefai^t, die mehr berührt; als abgehandelt werden , hät- 
ten einen eignen Abfcbnitf verdient. — In der ange-' 
wandten Lc^ik, welehe an treilicbeo Bemerknogen 
reichiialttg iC zeichnet ßch das zweyte Kap. des erKei) ' 
Haoptft. S. 283. »US, in welchem der Vf. nicht nur die 
Theorie einer Zeichenlehre entwickelt, fondem auch 
felbft einen fcharfßnnigen Yerfnch einer allgemeinen 
2U(fcfsefiIehre liefert Ei zeogt/ wie fich auch nicht 
anders von deip Vf. erwarten liefs, von gründlichen 
finficbten in das Formale und MateViale einer folcben 
allgemeinen Sprache! dafs er nur das, was zur Form des 
Denkens gehört , als die Verhältsiffe der Begriffe und Ür- 
theile durch Hülfe geometrifcher Verzeichnungen Von 
Winkeln und Triangeln anfchaulich darzuftellen fucht. 
Wenn es ini t der Analogie zwifchen den Zeichen und dem 
Bezeichneten, welche eine nothwendige Bedingung, 
ift S. 364^ feine Richtigkeit bat; fo ift unftreitig diefes 
Materiale auch wegen der 'AnfchaulicM^eit, allen an- 



dern Torzazieheiv ' Diefes* ßWiit- aber ReCr nicht deir 
Fall. zu feyn. Wentt loan mi« deoi Vf. den Ranm, den 
von beiden Schenkeln eines Winkels und der iie zuletzt 
begrenzedden Liuie eingefchloffen wird , die Sphäre 
^des Winkels kennt und dadurc)^ die SphStre eines Be- 
griffs bezeichnet; foläfst fich zwar einigermaafsen vor- 
ftellig machen, was ein coordinirter, fubordinirter und 
Wechfelbegriff iit; aber wie kann durch' den ganzen 
Raum aufser der Sphäre ein^s Winkels a das coötra« 
dictorifche Ciegentheil' eines Begriffs a dargeftellt wer-*" 
den ? Dadurch könnten wohl allc^nfalls Begriffe bezeichnet 
. Wjerdeit, .die nicht in' den Umfang von a gehören aber^ 
nicht ausfchliefslich der contradictorifch entgegenge-^ 
fetzte. Rec. überg^ehet noch andre Betrachtungen über 
diefe allgemeine Bezeichungsart, wfeil fie theils zü Viel 
Raum erfodern, theils ohne die Figuren, die Hr. iH auf 
einer Tafel beygefügt .hat« vor Augen zu haben, nicht 
ganz verftändlich feyn würden, und legt dem würdj<i 
gen Vf. nur noch die Fraj^e vor^ -^vie auf^ diefe Weife 
wohl die Modalität des Denkens bezi^ichnet w^den^ 
korinte? , . _' 

^ Hier und da hatten- wir freyliph noch .einiges zu 
eQnnern ; aber es find Kleinigkeiten » die der Vf. hfij^ , 
einer zweyten Auflage, die einem io vorzüglichen Com- 
pendium recht bald zu wünfchen ift, mit leichter Mühe 
finden und verbeflern wird. Nur. noch ,eine Sprachbe«/- 
merkung; warum ftehet für katfigorifch' allzeit cathe^ 
gorifcb? Sollte es ein Druckfehler feyn? ^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. • 

GoTHü, b.Ettinger: Tägtiches Tnfckenbüch für allei 
Stände (vir das Jahr 1795. 22 Bog. g. J^ftet in» 
roth Leder gebunden 16 gr. 

Diefes für Gefchä'fcsperfonen brauchbare Tafchcnbuch 
(von feinem Inhalt t, lut. Blatt von 1794; N. .137.) haf 
auch in diefem Jahre feine bekannte Einrichtung behaUj 
ten , ' aufser dafs. einige Artikel befonderd die Routen 
Von einigen Poftämtern vermehrt und verbeffert wor-' 
den, auch zwey neue Artikel ftatt eibfger ausgelaffc-* 
neu alten, hinzugekommen find, nemlich die Ueber/ 
fidit derlSröfsef Bevtyikttung und Einkünfte der euto- 
päifchenf Staaten 9 und, Ucber ficht der Gröfse^ BevoU^ 
kerung und Einkünfte einiger deutfchm Staaten. Bei-' 
de Ueberfichten haben folgende. Rubriken: Länder/ 
Flächenraum, C(uadrat Meiten^^Volkszaklf Menfchm aüf^ 
eine Q. Meiie , Stnatseinkünfte in Rth, kommen auf eine * 
Q. Male im Ehtrchfcfmitt in Rjh^ Kommen auf einen Kopf\ 
un Durchfchnitt in Rth. Diefe Ueberfichten geben ' zu 
mancherley üeberlegungeii Anlafs, wir wollen von 
der letzten Rubrik nur einige Angaben hcrfezren. Im 
Durchfchnitt zahlt jährlich an Abgaben ein Kopf im 
Osmaönifdicn Reiche iRtb., inRufsFand if, in Deutfeh-; 
land 5f, in Frank rjeicif vor der Revolution .61 , Inder* 
Oeftr. Monarchie. 3}, 'in Grofsbrit. lo, in Polen, ir^ 
in der Preufs. Monarchie 5i, in den vereinigten Nie» 
dei:Ianden i^^ in Chur-Sachf. ^l, fm Chur-Braunfcbu * 
Rrr a Jigitized by V- ^ 
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6, in H«r. CiAel 4I, laHef. SärBift. iL in NaOku 2. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



RtcRTtostAHATSBiT. i) Und 2) Stuttgart, b. Erhard u. 
£x>6Lund: lieber Afcendtntenfolgt in Lehen und Stammgutern. 
Ein Sendfchrciben an den Geh. Aach und Jaxidtt D. liQch in 
Oiersen , vom Prof. D. Dmnz in Stuttgart. BeyUs^ <u feiner 
Inftorifcben Entwicklung: der Erbfolgeart in LeheO* 1794* Ht 
S* %» Zweytet Sendfckreib^n, 34 S, 8« 

3} Ohne Druckort. Sendjchniben eines deutCchen Patrioten 
an fcintn academifchen Freund* In Botreff der kürzlich heraus- 
gekommenen Abhandlung: des Hn. GR. und K. Koch £u GieCsen 
iftf r/ die AJcendent^ucc^on in FamUi§nßiUic^nmilfm umd Jjihen. 
1793- a« S, g, • 

4) Ohne Druckort: jiueh #•• |iatfr W^ort# über Jfcend^mUn' 
Jkcceffivn in Famlie^fidticommiffen wnd Lekin, FOn F. C« S. Z7934 
S3 S, 8. 

5) Ohne Dnickort: Mtin§Ged^en über H, JC Koche Abk. 
idter die Afeendentei^ucc^jion etc. mit atwcy Pofifcripien. itf S. 8^ 

6) Stuttgart: Noch ein paar fVort§ über Afeendenfenfuccefi 

«on in Familienfideicommiffen und Lehen, von Fried, Carl Setfgert. 
febft einer Zutfabe ron dem Vf. der Piece: Meine Gedanken 
über iL K^ K. Abh. über die Arcendenieofucc. 4öS. 8* 

Wir nehmen diefe 6 Schriften weffen Gleichheit des Gejeiw 
ftandes und des Zwecks xnfammen, Afie haben xar Abficht , in 
dem bekannten Erbfolgeftrcite die ErbarCprüche des Iln, ör. v. 
Pückler ku verfechten. Bey der DttrcWoTung ron Nr.- 1 und 2 
konnten wir den Wunfeh nicht unterdrücken, daCi die literan- 
fishe Fehde mit mehr A/iClaud und Urbanität geführt , und durph 
die üeberzeugung geleitet werden mochte, dafs weder dieVVahr- 
lieic noch die Panhey, deren Anfprüche man verUieidigt, durch 
Sarkasmen und fchiefe Saitenblicke auf den Charakter des gegen* 
(«iuj?en Schriftftellers gewinnen könne. Der Vf, hatu in feinem 
Yerfuche einer hifloriTchen Entwickjung der Erbfojgeart ui Lehen 
zu zeigen gefacht, dafs die bürgerlichen Gefetze der Longobar* 
den fowohl ak der übrigen germanifchen VcHkerfchaften und die 
Kechtsbücher des Mittelalter« der Afcendentenfalrre das Wort 
reden. Dief« erklärte Hr. Koch in der von uns oben angezeig- 
ten Schrift über Afifendentenluceeißon in FamilieHfifleicommiffen 
und Lehen für eine gelehrte Controvers, die in diefem Öucc^flions*. 
ilreite, worinn LinealfucceCSon gelten folle, nichts entfcbeide. 
Nun glaubt der Vf. nach S. 17. des erften Sendfehreiben, mit 
der helleften Evidenz erwiefen zu haben, daCs jene lUchtsmo- 
mente einftimniig Linealfalge i-erbunden mit Gradesvorzug und 
zu'^leich Afcendentenfolge annehmen ; er glaubt dabey gezeigt zu 
haben , dafs die deutfchen Völker bey Beftimmnng der Erbfolge* 
art in Lehen ihren bürgerlichen Gefetzen gefolgt feyen, und kann 
fich daher m jene Erklärung fsines Gegners nicht fmden. Allein 
uns dünkt., beide SchriftlleUer begejriieten fich eigentlich auf dem 
Wege ihrer ÜJirerfuchuiigen gar nicht ; jeder gieng von emea ei- 
irenen Sundpuncte nach einer befonderen Richtung aus. K. 
kam durch genaue Zergliederung gangbarer Begriffe auf das Rer 
fnltat, dafs da. wo Linealfolge gelte, Afcendentew als folche zur 
Erbfolge nicht gelangen kftnneiu Dein Vf. aber war es nicht fo^ 
wohl um die Aiialvfe die&r Bet^^riffe , als um einen hiftorifchen 
Bfiwaiii der Yareiubarkeit der Lincai-und AfceudentenfWge zu^ 



diun Ift diefer gdidrig geführc, tb ift daaU nicke dh ünridi. 
tigkeit der Ko^hifchen Detinitionen t&nd der daraus gezofenca 
CoroUarieii fdiffe lüOn auch der Vf. gröiscentheils uiiaogetallet) 
fondern blofrdie Zufiimmenfetzung des deutfchen Erbldlgefyfteiiis 
aus heterogenen Beitandtheiien dargechau. Es fallen dann afli 
weitere Logomachieeii und alle Mifsdeutungen der an lieh richti» 
gen DiOtinccion zwiOpben Erbfjolgerephft und Erbfolgeordnung weg; 
^ch hu der V^ nicht nöchig • bey feiner VYiderl^fuof die m 
der That fchwer zu rechtfertigende Behauptung zu Hülfe zu 
nehmen , dafs der ü Gr. v. Pückler im rechtlichen Sinne in dtt 
JJme feiner Tochter ftehe» und daher derjenige fey, in wefchm 
die Limpurg-Webifche fipadallinie fortbiühe. Dafs man ah« 
durch diefen Beweifii berechtige werde , der Stelle H F. sa dm 
Buchftaben zuwider .eine Deutung zu gebeiu welche diefetbe mk 
den Allodialerbfolge Gesetzen in Uebereinftimmung bringt, ift 
eine Behauptung, die euch alsdann noch zu bezweifeln (tyu 
möchte, wenn man zugibt, dafs die Lehensfolge nach der Aila» 
diilerbfolge fich gebildet , und in ihren gefetzlichen BefÜmmue« 
gen die ^odialerbfolgegefetze aJe Enrltehungs Und Erlätueniflgi- 
ouellen anzuerkennen habe» In einem Anhang von Nr. f. um 
nie GttUchten zweyer. Lehenhöfe abgedruckt, bey denen absr 
Ipeine Entfeheidungen wirkUeh vorgekemaener ibnlieher Rachcs» 
falle cmn Grunde Ifegen. 

Der Vf. von Nr^ 3.^ein gewifler D. B.) will bey FamSienfidel- 
eommi0en biofs die GraduaUolge d-ts gemeinen Hecho zugeOeheai 
tthd nichts ron Linealfolge wüten, ungeachtet er den a^theucr- 
Uchen Einfall hat , den Un. Gr. v. Pückler euch tu der müuer» 
liehen linie feiner Tochter für Afcendenteii derfelben zu erUi^ 
ren, Bey Lehen hingeg*:n glaubt er, daCi Aicendanien zwar 
nach 11 F. ^o, der Regd tiach nicht erben« aber doch erbip 
käiiaeo. 

Der Vf« v. Nr. 4. facht durch Aufführuog einer langen Rc9n 
von Schrift ftellern darzuthun» dafs bey cognatifchen Familienfidew 
commifien nicht Linealfolge fondern die Gradualfolge jdcs rönj» 
fchen Rechts Ratfc finde. In Beziehung auf die Lehenfolge gilH; 
der Vf, zwar f. s. zu, 4a fs de)rVacer nur in feiner Linie des 
Kindes Afcendeuc fey, erlaubt fleh aber zum Vortheil des Ho« 
Gr. V. Pückler die auffallende Inconfequenz , dem Vater nach 
dem Abgang der n^ütterlichen Linie des Kindes. ais Afcendentqi. 
ff^ximitaiem lineae zuzujchreiben« 

Nr. $. ift ein verunglückter Terfuch die Xochifche Theorie 
zu widerlegen. Der Vf. fucht fich dabey feine Mühe dadurdl 
zu erleichtern, dais er Kochs Ideen auf febftbeliebige Sätze rt* 
ducirt, in denen diefer feioe Theorie wohl fchwerlich wieder et« 
kennen würde. 

Die VC von Nr. 6, bemühen fich nach Anleitung der Höft» 
^rfchen Deduction ^u zeigen, dj^ im vorliegenden Falle die Gradii« 
aifolge des gemeinen Rephts zum Vortheil des Hn, Gr. v. Piidi^ 
1er in Abficbt auf Lehen und Staram^ter eintreten niiire» 
Die reichskammergerichtliche Entfcheidung des Grävenizifdiea 
Succeffionsfalls, auf welche ieder fich berufe, lüfst es zweifelluifu 
ob gemeinrechtliche Gradualfolge oder Lineaffolee mit Gnd/t^vot* 
zn% dabey zum Gnmde gelegt worden fc>', indem beide £rbM* 
goarten in dem gedachten Falle gldidxet Refulut gihetu 
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ALLOEMEI'NE LITERATUR-ZEITUNG 
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Mitti^ocHs^ den 4. itfäris X795« 



. ERDBESCHREIBUNG. 

AcsLiK^y b. Vofs: Anfichten vowk NielUrrhein ^ von 
Brabant^ Flandern ^ Holland , England und Fr<\nkT 
reicK ini April, May und Junius. 1790. VoiiGeorge 
: Forfler. DritteugChcil, I794, XVI. u. 470 S. 8-* 

Mit ftiller Rührung nimmr der Rec« der Forfterfcheo 
Anfichten (f. A, L. Z, 1793^ No. 202* u. aoSO dei? 
.dritten Theil derfelb^n, den N^chlafs eines Mannes zur 
fl^ndy deäen hohem Verdienft um die Länder- und 
Völkerkunde fein Vaterland huldigte ~ und delTen frü- 
hcTf mit fo unglücklichen Umftänden begleiteter , und 
.inrohl durch fie felbft zum Theil ver^nlal&ter Tod» auch 
den firengften Richter feines letzten Schrittes^ welcher 
ihn feinem Vaterlande raubte, entwaffnet hat. Wer 
noch entfchiednes und feltnes literarifches Verdienfl 
fchatzt, wird Forfters Afche, unter welchem Himmel 
fie denn auch ruhen mag, ehren, und, wenn irgend eiT 
ue fremde Empfindung iich unwiükührlich in feipe 
Trauer über diefen wefentlichenVerluft mifchen wilj,*es 
an diefem Grabe nicht vergefTen, d^fs zu fpat erkannte 
Irxthümer das traurige Loos der Menfchheit find, 

Diefes allenfalls, und für jetzt nichts weiter, er- 
^riedert Rec. Hu. HiAer^ dem Herausgeber diefes 3tea 
Theils der Anfichten, auf feine leidenfphaftlichen , Irx 
der Vortede deffelben enthaltnen Aeufserungcn gegen 
die Recenfenten der Forilerfchen Schriften in der A. L, 
Z. — t)ie oben angezogne Anzeige der Anfichten, wel- 
che .'dem gegenwärtigen Rec, unter den übrigen Schrif- 
ten F/s nur aHein zügetheilt wurden, unterwirft er der 
Beurcheilung unpartheytfcher und kompetenter Richter. 
Er felbft findet nach deren wiederholter uneingenom* 
mener Prüfung, darin keine fokher Bemerkungen, wo- 
durch, nach lln. Httbivs Anfehuldignng, „Forlters Re* 
cenfenten fich unter die Executo^en des politifchen 
Strafurtheils , das Q. F. trgf , gedningthaben." Rec* 
fand freylrch unvermeidliche Veranlaffungen in den An- 
flehten fe-lbft, und der roq F. darin bekannten Grund- 
föczen und Meynungen, den früheren mit dein fpätern 
Schrifrfteller, oder jenen mit dem öffentlich hfl[ndelqden 
Mann, zu vergleichen, und darüber erlaubte denn er 
lieh einige Aeufserungen; durch diefe aber hat er, nach 
feiner üeberzeügung, die Grenzender Kritik nicht übi>T' 
Tchritten« ' r "^ 

^ Das Publicum wird ohne Zweifel Hn. HjAtr ein* 

ftimmig danken, daf| er, ida Forftev felhlt diefe treili- 

dlien Reifebemerkungen nicht mehr heforgeq konnte, we^ 

Aigltens die unter dem literarifchen NacblaiEl fbiu^s vetr 

A L^Z. 179s« £r^ B<md. 



ftorbnen Freunde» vorgeiiindnen wenigen Mfiteri^liea 
dazu mitgetheilt hat. Es find einzelne Fragmente, und 
hie und d^ abgebrochqe Entwürfe , grofsten theils Skiz* 
zeu von einer M<^ifterhand* hierbiofs mit einigen Grund« 
ftrichen flüchtig aufs Papier geworfen, dort mit geift- 
vollen Zügen und warmen Colorit etwas mehr ausge- 
führt ; freye Ergüfle des Gefühls iq dem Moment des 
Aufcbauens fchöner und erhabner Qegenfiände« Die 
gedrängte Kürze und Präcifioq einiger diefer Darfiel- 
lungeq,\die Neuheit 9 . Originalität, Herzlichkeit und 
Wahrheit anderer find mit allen ihr^n NachiäffigkeiteQ . 
des Stils anziehend. Wir wolleq eben k^ipe Verglei- 
chung diefes 3t^ Theils.mit dem «usgefeiltern und (im 
äch felbtt bedeutendem Inhalt der beiden erften Theile 
anftellen ; doch dünkt uns. er möch.te vielen Lefern wghl 
^incn zwar einfachem und minder reichhiltigeq, abec 
yiellt^ioht auch einen ^ngefiörter^ Qequfs« als manche 
Abfcbnitte diefer. frUherq Theile, gewähren. FreyUch 
mufsten aber auch diefe aphoriftifcheq Bemerk.uqgea 
und fragm.entarifchen Auffatze, fo wi^ fie fich in dem 
Reifetagebu<rh ihres Vf. fanden» hie und da durch dPH 
eignen Ton des Vortrags, ein etwas fchpeid^nde^ uad 
4ictatorifches Anfehen gewinnen* 

Jetzt nur Ao<;h einige Proben, Die kpnigl. Aka- 
4emie der Künfte zu Loqdon.)iefs auf dem Verzeich- 
i|ifs der Ausitellung das zweideutige Motto; in tenni 
tflboTf drucken; fie fcheint fich alfo fall felbil vorder 
Frage zu fürchten : ob denn mehr als Arbeit in den meiße» 
derausgeiiellten Stücke ihrer KünlUer fey, Angrofsen 
Gemälden wslt die AusiteÜuqg damals dürftig; Rey- 
f^ot4s und Rigauds Werke ^vi^areu die vorzüglicbfteq. ^-• 
-► In der roitalfociety of Mvficians, iq Weltminller, die . 
zu Handels Ehre feinen Mefiias aufführte, zeichnete fich. 
M. Marß, eine Mijs Cautels, ein Hn SaUe und Mad. 
Storace bqaptfachlich aus. Die Mara fang die durch ho- 
he Einfalt fo vortrefliche Arie: „ich weifs, dafs mein 
„Erlöferleht,*' mit einer Leichtigkeit, und einen; fchein* 
baren Mangel au AniJireqgutig, als wenq nur diefe Tö^ 
qe ihre Sprache waren. Bey der kurzen Zerglie- 

deruqg diefef herrlichen Mufik und des herrlichen Tex- 
tes erinnerte fich Rec. des glücklich ausgeführten Ge- 
dankens der Un. Klopfiock uad Eb.Ung^' bey der Auf- 
führung des Oratoriums in Hamburg, einen deutfchen 
Text unterzulegen. Diefe gut gcrathue Ueberfetzung 
c|es eqglifchen Textes, oder vielmehr diefe Anwendung 
der hiblifcheq deutfchen Stellen zur Mufik, fcheint in 
Deutfchland nicht fo allgemein bekannt geworden zu 
feyu, als fie ,es verdieqt. -- Erziehung uqd Theater . 
4er Engländer. ^Sie nehmen fowohl in ihren Gefell- 
fi^baften I 9U ^ 4^in TJ^eater« Ke^ue Ruckficht auf die , 
S s s ^ Weih- 
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Weiblichkeir. Sie iiad iudiscrct, und die Weiber, die 
Dinge hureü mufieo, welche ihneh zu wiederholen nicht 
pfiaiemit, werden äng^filich, ffeif,- pretiös und prüde.** 
Diefe Bemerkung leidet von mchrern Seiten Einfchrän- 
kungen, wie jeder, der England kennt» zugeben wird. 
•*— „In den neuen englifchen Scliaufpielen wird 9uf gu- 
ten t3ialog gar nicht mehr gefchen; Effect ift alles, was 
man verlangt. Man geht in die Comödie, um zu ftlien^ 
kai^ni mehr um zu hören: , und cjie Kots^budf, wenn fie 
ßch eine Dafis Salz konnten eiutrichtern lalTen, wor- 
den auch hier Gluck machen.** In London begeht das 
Ihiblicum den gewöhnlichen Fehler, welcher auch die 
' Schaufpieler in Deutfchland unwiederbringlich ver- 
dirbt; man bewundert und heklatfcht zu viel, und 
auch dort ift die Klage der beffern Köpfe, dafs es im 
Publicum ad Gefchmack und in den fchönen Wtffen- 
fchaften »n einem competenten Tribunal fehle. Nach 

ffeknfon^Todc^ fö einCeitig und fchneidender auch war» 
at man nichts mehr, und es geht drunter und drüber 
In den Gefilden der Literatur u. f. w» — Haflings Pro^ 
cefs; eine darftellende Befchretbung diefes grolisen — • 
Schaufprels. Das Zimmercben der Weftminfiec Halle, 
wor^n der Angeklagte bleibt, bis er vor das Tribunal 
gerufen wird, ift ein finßres trauriges Loch mit zwey 
kleinen^ mit ci fernen Stangen vergitterten, Fenfterchen. 
Die Grofse des vormaligen indifchen Defpoten hat lid> 
jedoch au -diefe Erniedrigung, fo wie ^n das Knien 
bey der jedesmaligen Erfchciuung vor d^em Tribunal^, 
Ärhon geai'öhnt. ►-^ Ueber das, doch febr mangelhafte 
Zunftwefeu in England ,. einige Erläuterungen. — In 
der Naturgefcbicbce ift in Loiidon, aufser der Botanik,, 
deren Bearbeitung aufs hüchfte getrieben wird, alles^ 
fi^lecht beftellt; airt fchlechtefte» in der Mineralogie. 
Es fehh an Liebhaberei', und durchaus an Kenntnif5. 
— Die Canadier haben drej Leute nach dem Weilen von 
Amerika zu neuen geograpUifchen Entdeckungen aus- 
gefchickt, wovon einer über SLavthkCi bis nach CooJts 
River, und von da nachKamtfchatka gekommen ift. Sa 
' ift auch ein. gewiffer Turner von derHudfonsbay-Com- 
pagnie zu einem ähnlichen Zweck ausgefandt. *- Ein 
»u6führlieher.Abfchnitt<iber die neuen und veränderten 
englifchen Moden. Mit offner Unpartbeylichkeit ertheilr 
der Vf. der Gaftfreyheit und UrbanitiK def Engländer 
gegen Fremde das verdiente Lob, welche von fo man- 
<h<.^m Reifenden, der fieh nur mit den Bewirthungen 
in den Tavernen begnügt, und auch nichts weiter fucht,, 
herabgefetzt wird. Diefe Urbanität erftreckt fich felbft 
auf die auftnerfcfame Begegnung in den Gafthöfen. — 
' Einiges über englifche Sitten und Gewohnheiten. Ini 
der plötzlichen Killte, der mun die zarte Organifation 
der Kinder, befonders* bis zum vierten Jahr, ausfetzt, 
ftheint dem VF. der Grund zu der dort fo häufigen Gicht 
zu liegen,. „Allein, fetzt er etwas bitter hinzu, „ia 
diefen Theil der Erziehung^mifcheu fich die Acrzte;. 
mithin die Theorie, die Syllemfucht und die- gelehrte- 
Rechtbaberey« Gefunder Menfchenverftand läfst fich 
iä diefer Geiellfchaft nicht antreffen.«* Dem Rec, ift da- 
gegen von vernünftigen ang-fi/c/jewAerzten- bekannt, dafs- 
m^uit. nach der Regel, <U« Kinder dost nicht fu kalt 



hält, als^es bey uns vorgegeben wird , und da6 der I 
Mangel an Strümpfen, ( tvogegen deir Vf. beloodifts Ö- i 
fert,) ihnen durch lange wol^ene Höck^, wollga^, A 
lange Beinkleider, um die Beine und Fäfse gewundene | 
Tücher u. gl, reichlich crfetzt wird. Und ohne Grund 
ift es doch auch nicht, dafs man dadurch, dafs ganz 
jun<^cn Kindern keine Strümpfe angezogen werden, der | 
fö fchfidlichen anhaltenden Näffc ihrer Fü6c% dardi i 
eigne Verunreinigungen beffer vorbeugt, fcls darch öf- i 
treWechslung der Strümpfe, die die Wärterinnen leidu 
nicht gehörig beobachten: -^ Von dem berüchtigten 
Cterlatän und Urindoctor MayershacK läfet man fiAin 
London aüts neue betrögen, und diefer erwirbt da- 
durch ein nnfehuliches Vermögen. Ein dortiger' Arzt 
fchickte ihm etwas Urin von einer Kuh zu, worauf der 
Doctor die Patientin für eine fchwangere Frau erkßine. 
— Das grofse Herfcbelfchc Telefkop, weldies mit fei- 
nen Vorrichtungen eine Laft von 60,000 Pfand «k- 
macht, drehet, vermöge des angebrachten Mechanist 
inus, ein Mcnfch, eine fchwächliche Frauensperfon fth 
gar, mit einer Hand. Durch einen von H. erfundnen 
neuen Mechanismus läfst er den metallenen Holilfprc- 
gel zu feinen grofsen Telefkopen, welche fonft vonso 
Arbeitern gefchlitfen werden mofsten, von zweyen 
fchleifen. Mit feinem grofsen 4ofüfsigeu Telefltopkana 
er nfcht in den Moad fthen , weil diefer tbn blendcli 
und, faft wie die Sonne, Flimmern vor den Augen vcr- 
urfacht. Schon im 2ofüfsig^en Telefkop ift der Mond 
blendeiul j und langer, als ellf Minuten, häft man den 
Anblick nicht aus. Das Telefkop, 'mit Welchem Mife 
Herfchel die neuerliche Entdeckung des Comcten g^ 
mache hat, ift fehr portativ, und nur drfttchalb Fn& 
lang.. — Es folgt nun eine Reihe malerifcherBofchrei- 
buugen einiger Gegeudcnum London und einiger Thcili 
des Innern von England^ welche der Vf. bereifete. S» 
find nur manchmal faft mit zu blendenden Farben g^ 
malt. Aufser ihnen finden fich aber auch luauche fehr 
liitereflante Bemerkungen maunich faltigen lebrreichea 
Inhalts. Die Mahufaciurßadt Birmingkcun hat feie der 
Revolution ,. und alfo in. einem Jahrhundert um faof* 
zehnmal mehr Einwohner, als fie vorher hatte, erhal- 
ten. Im Jahr 1690 hatte -fie kamn 4000, und I789i 
60,000 Einwohner; 1778. hatte fie 7-00 Uäufcr, und 
X789i IIQOO lläufer. — Aber es fehlt diefem Mc* . 
fchen - und Gewerbreichen Ort an diartred vrivüegfh 
und folglirii hat fie keine Repräfeutation im Fariameat 
und keinen Antheil an öfFeutlicheu Berathfcblagungea. 
Buxton und die merkwürdige Kalkhöhlc Poofj Äöfcff 
nannte Cafileton.. Dichterifch und im- vollen Ergufs fei- 
ner dnrch jene fchauderhafteu Naturfcenen aufs hoch- 
fie gefpannten Einbildungskraft hingefchricbeu iß die 
Darftellung der dortigen Höhlen und ßergklüftCr aljer 
auch fi) dunkel, dafs üe uiunöglich viele Lefef beÄie- 
digen kann., üeberhaupt läuft oft mehrere Seiten 
hindurch eine Reihe üppiger Bilder von fchonen uflfl 
erhabnen Naturfcenen, Geburten einer fb exaltirtcn «du 
fchwelgerifchen Einbildungskraft, dafs mau fich eii«fl 
Ruhepunkc zur Erhöhung wünfcht. Mit unter fin<l& 
minder blendend und fo wahr , der Natur to getxetf 
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nad täarcbeQä cFargeftelff , dafs eia'geul>tef Künftlet 
iaft daraach treffende 2?flchl>tldungen jener Gegenden 
entwerfen Aönpte. — Reife über MattocK Chaßswortk^ 
Derby 9 Warwkki Woodflock und- Oxford ^ mit naaachen 
fehr lefenswertBen Bi^merkungen , bcfondera über die 
letztere Stadt und Umverfität, Uebcr akademrfche 
Verfaffong und das Erziehunfrswefen itberlianpt , ein 
Fragmenr. Die öffentlfchen Gebäude in Oxford find 
von der vorziiglichften ga'tliifchen Bauart in Ei^Iand. 
Das Innre diefer Gebäude der vielen Collegien iil niclit 
minder verfchwcnderifch'grofs , als ibre aafsre Pracht. 
Die- wider Verdienft erhobue BHdergall^erie von.Ckrißr 
charch College befteht gröfsteutheils aus fehr fchlcchten 
Copien. Cbriftus als Kreuzträger von Guido iin Mag- 
diUen College f, ift einfes feiner vortreflichften Bilder, 
\voriu der Künftler «tle Schwierigtertcn bey cfiefem 
Sujet glücklich überwunden hat. Im jlllfouls College ift 
ein herrliches Altargemälde von ßffengs. Nur ift die 
Stellung Chrifti etwas zu theatralifch and Jer Aus- 
guck «les Kopfs nicht foedetttend genug ; oder viehnehr : 
er mufs ganz verfehlt fcyn, weil der Vf. ihn — ,»ek- 
nen bartigen ßacchuskopf von grofser Schönhert" nennt. 
Der botanifchß Garten , fünf Acres grofs , ift nur an 
iunländifchen Gewäcbfen befouders reich. Die dazu 
gehörige Bücher faanlung aber, ift eiac der vollftandig- 
'Itdn in Europa, befonders an alten botanifchan Werken 
und Herbarien. Au neuern Schriften wird (ie von der 
Bauksfchen übertroffen. i— Schatzbar find mehrere 
hier mitgetheirte fieobachtütogen aus der Kräuterkunde 
und einige Nachrichten v©n Sibtkorpe*s botauifchenliei* 
feil und Entdeckungen im Archipelagus « klein Afieo 
KU f. w* Zu ÜQver gehört ein beylicgendes ' artiges 
Blatt v«n Lütke wa(^ Berger , Shakspears Fclfcu dar- 
ftelleod. — Am wenigften bedeutend find die folgeu: 
den Fragmente ♦ von der Zurückreife über l^ris, wo- 
löit das Tagebuch fchliefst. — In dem Anhang ift die^ 
«US Archenholz Annalen fchon bekannte , von F. ver- 
fafste Gefchichte der Ktinft in England noch clnasal ab- 
gedruckt, deren Werth anerkannt ift^ Dami folgen* 
noch, in London aufgezeichnete artiftifcbe Nachrichten 
l) Shakspears Galkry;. kurze kritifche Bemerkungen 
über verfchiedene Hauptgcniäldc diefer Sammlunpf, de- 
ren Plan grofs gedacht, die aber an fich felWl doch un^ 
vollkommen ift, uud nur ein fehr raittelmafsiger Com- 
mcntar der Kunft - zu einem Sliakfpear^ genannt wer- 
den kann.. — . 2) Sir JJhton Livers (Mr. Townteiys) 
Mufeum. Verfchiedeue der fthatzbarftcn Stücke ciic-- 
£er reichen und in ihrer Art einzigen Antikcufamluug, 
fi^nd hier mehr oder weniger ausführlich befchriebem 
Auch für die Mittheilung diefer intcrelfanteu Notizen,. 
wenien Kunftiiehhaber dem Herausgeber danken.. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BfRi'ii«, b. Vofs: Gotthold Ephr, Leffmgs Brinfwecili: 
fei mit feintm Bruder Karl Gotthelf Leffing, 1794. 
S24S. 8. (iThlr. 16 gr.) 

Die£e neue Lieferung Leflingifdier Briefe enthält 



manches Schätzbare und Anziehende, aber Hoeä viel 
mehr Particularitaten, welche weder für die grofse 
Lefewelt, noch für den engern Zirkel der Leflingifchen 
Freunde irgend ein Interefte haben können. Hätte def 
Herausgeber Bruchfiücke aus diefer reichen Sammlung 
auf einigen Bogen gegeben , oder hätte, er alle der Aur-' 
bevahrung würdige Stellen dem Leben feines Bruders 
eingewebt, wie er wirklich mit vielen gethan hat, fo 
würde er den Käufern Zeit undGeld erfpart, und ihden 
eine durchaus unterhaltende Leetüre verfchalft haben. 
Allein es wäre vergeblich, viel Worte darüber zu ver* 
lieren. Der Herausgeber der LeffingifcheuBrieffchatze, 
dem fchon oft ähnliche Vorftcllungen gemacht wor^ 
den , hört nicht.. — 

Der Briefvvechfel der beiden Lcffinge ift fehr leb- 
haft ', fehr freundfthafilich und vcrtraiTlich. Beide 
Brüder, obwohl im Ganzen von verfchiedner Art zu 
denken ,'2U fühlen und zu handeln, vereinigen fich 
doch durch gemeinfchafdiches Intereffe an mehrern 
Zweigen der WilTenfchafteri uud Künfte, durch Rrey* 
inüthi^rkeit im Denken , durch gegenfeitige unbegränx- 
te Duldung der Meyuungen und durch Bande brüder-» 
Itcher Freundfchaft. Der muntre Ton des noch leben«- 
den Leffittgs flicht fehr gegen die gröfsrc Trockenheit 
des verewigten, die rafche, Überfalles herfahrende 
Art zu nrüieüen gefeit die gröfsere Mäfsigung und Bc- 
hutfauikcit, die eilfertige Schriftftellerey des einen ge- 
gen das lauge Brüien des andern ; ab. Der Herausgef 
ber, d*rukht gern cafirirt,. ift auch darin, zu feinet 
Ehre fey es gefagt ! feiner Weife treu geblieben, däf$ 
er feines Bruders fohr fcharfe Kritiken üb^r mehrere 
ieinei: jugendlichen P/Qducte und überhaupt über feine 
Art zu ftudiren und zu fchrelben, init gr<o£ser Aufrich** 
ligkcit mi^etheUr.. - , - 

Da bereits in Leflings Lebeö diefer Briefwechfel 
benutzt worden, .fo bleibt uns nichts übrig, als cfevva 
noch ein paar merkvvürdige Stellen daraus anzugeben; 
Auch ein Lcfilng wzi/iff r um fein Brod zu* verdienen; 
fchreibcn. Im J. 1770 klagt er über die Schulden, di« 
ihn drückten, und fieht kein Mittel, fich davon zti tet- 
ten, als^ durchs- Schreiben; . „Ich liabe es, fagt er S» 
99.,* Gortweifs, nie nothi^ergehabt, um Geld zufchrei- 
beu, alsitzt: uud diefe Nothwendigkeit hat, natüf- , 
lieber Weifet f^>gar Einüufs auf die Materie, wovon' 
ich fchrcibe. Was eine befondore H<:itcrkeit des Gci- 
ßes, was eine befondcre Anftrengung erfodert; was 
ich mehr aus mir felbft ziehen mufs als aus* Büchern: . 
damit kann- ich mich itzt nicht abgeben/'- So verächt- 
lich manche. Manner,, die von ihren* Pfründen oder 
Penfiouen leben, auf die hcFabfchen-, welche fich von 
der Schriftftellerey nähren; fo hat doch Leflings Bru- 
der an einer andern Stelle mit Recht die letztre Art 
des Erwerbs für wenigftens eben fo ehrenvoll als die 
erftern erklärt!- Ucber die Emilia- Galotti findet man 
einige intereflante Briefe,- Nr. 56. (F., in Welchen vor- 
nehmlich £V. Fflauterüngen S* 177'. ff., über den Cha- 
rakter der Emiiia bemerkenswerth find. Ueb«r Ortho- 
doxie und Heterodoxie^, altes und neues Syftem, kom- 
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men hin und her nierk\f fifdige Aeufscrungen nach Ls, 
hek^nnteTf in dtefena Stück etwas paradcfxer Denkung^Ä- 
«rt vor, z. B. S. 286. f. Eine kürzere Stelle S. 392. 
be6en wir hieraus: »,Ich ziehe nur darum die alte or- 
diodflixe (im Grunde tolerante) Theologie der neuem 
'^im Grunde intoleranten) vor, weil jene mit dem ge» 
lunden Meofchenverftande oftenbar ftreicet, und ciie« 
fe ihn lieber beftechen möchte. Ich vertrage mich mit 
meinea offeabareo Feinden « um gegen <meine heim- 
licheo delto beffer auf meiner Mut feyn zu können.*' 
Nr. 143. gibt er Mofes und feinem Bruder die erfte 
Idee vom Nathan an,, welches Schauffüel er fchon vor 
vielen Jahreo entworfen » ch^e dfifs er fich damals e(« 



was von feinen nachtoaligeir theolog. Streitigkeiten 
habe träumen lalTen'^ mit welchen der Inhalt eio^ g^ 
w^iTe Analogie habe. Wegen des Inhalts verweift er 
auf Boccazecs Decamerone^ wozu er eine fehr ini^ 
reHante Epifode glaube erfunden zu haben. Hlezu. 
foUte noch ein Nachfpiel, der Derwifch kommea, wel- 
ches » (nach Nr. I56.> auf eine neue Art den fadea 
einer Epifode des Stacks felblt wieder aufnähme und 
zu Endo brachte, Diefes dachte L. noch gewifs im 
Sommer 1779 auszuarbeiten (Nr. 161.); sllein es bat 
fich, wie uns Ls, Leb^n^befch^eiber verlichert, iu iri- 
aem ' Niicblaiie aicbtr dia von ^etunden^ *- 
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BRBAirviiOiscinirTTEfr, R!f^^ b. Müller: Ueber das Fa^ 
ier Unfer^ ein^ Predig inder Erb/»uungsftu»»iie /*ir aie Üienßbo^ 
ten gehakeil, I^ebfl ^iner umfiändiichen Nacfurickt von diejet^ntuei 
Einrichtung in der Kronskirche zu Wga. Von Aari GottL Sonn'* 
tag , Öberpaftor. 1793. ^ S, g. Lfnfer« jctzi^je allgeateiiie OoN 
titsverehrnn^fn , oder \vic man fie cigentiicfc oenneii und datiir 
allein halten follre : bgenüich€ Heligionsbtlehrunfteu drücke vur- 
nebmlicK-aux^i die Inconvenienz, dafs fie alUn oli gemein und, Sie 
wollen fiir all« feyn, und find deswegen für niemand hinreichend 
oind befriedigendL Denn welcher Oedipus wäre fähig, und wel- 
cher Dav^^us (o fehr Dam$, um fich für fähig su halten , da£t er 
zu gUicher Zi*fit für Bürger, Bauern, Weibsleute aller Art« und 
dann auch für Perfoaeii . welche X^ccüre lieben, und noch oben- 
drein fiir wiflenfchafdich gebildete Zuhörer, wahrhaft erbau- 
( Uclie Belehrungen vortragen könne. Wer auch die feltene Kunft 
allen alle« zu werden, im höchften Grade befäfse, kann doch 
nicht zu eifierley Ze/t allen alles feyn. 6chon diefer einzige Uebel- 
fiand würde liinreichen , die allzu allgemeinen Erbatlungsanitol- 
fcen ganz niederzudrücken, wenn nicht die, wölche weiter fehen, 
als das herlfcrebrachte fie führt, bey Zeiten noch ins Mittel treten 
und den der Erbfiuung bedürftigen ClaiTefi ron Zuhörern Ge- 
legenheit verfchafTen, eine ihnen gerade angem^iTene Art von Ke- 
' iigionsbeiehrungen öiTentlich geniefsei^ zu können. Wie dies ge*> 
fchehen k<hm#, raufs an jedem Ort^wo das Publicum von fehr 
verfchiedcner GcillescuUur ift, «ach der Localität aws^mittelt 
werden, Univerfitäten haben den Vortheil von'akadem, Kirchen, 
Refidenzen von Hofkirchen , welche bereits ein Beyfptel von eU 
nem für Zuhörer, welche dureh Lecture fich bilden , p<ifienden 
Eeligionsunterrichl geben, und nocl^ weiter geben können. Städte, 
wo mehrere "Predigerftelien find, folUen diefe Gelegenheit nützen 
und jeder Prediger ahgewiefen werden , feinen Vortrag für die 
, Mehrheit derer , welche er in feiner Kirche erwarten iuinn, ein*, 
zurichten. Die übrige foUea und werden als dann von felbft einen 
andern ihnen üch ac^emmodier enden Prediger auffuchen ; welches 
hoffentlich keinen „Predigerneid" erwecken wird , da ein jeder, 
■der für eine beAimmte Art von Zuhörern fpricht , aus verfchiede- 
neu Parochien der Stade Zuhörer anziehen wird. Für widPen« 
fchaftiich fich bildende- oder gebüd^tt Zuhörer möchte am fch\ver- 
iken überall wi forgen ifyjr, ^ An den mejfben Orten find deren 
wenige, und unter den wenigen, wenn fie gleich Nichttheologen 
find* manche, die über Religion allein fich belehren zu können 
die Meyniine haben. Ein Fall, vi'elcher um fo feltene r würklich 
eintritt, fo lange ein ächt#f Studium dar Philofophie niclil bey 



Studierenden von allen Facultüt«n alt notliwendigeTorbereifiBH 
eines wÜTenfchaftlich gebiideten JVlannes angefeben wiid, vd 
fo- lange befonders zu Beurtheilung der GeTchicht^ der RcÜgini 
fo viele VorkenntnifTe erfodert werden. Auf üniverataten (üfäes 
fu h am ehefteh Männer uud Gelegenheiten , auch für diefs Bs> 
dürfnifs durch aufgeklärte offen dich« Reden über Religion vd 
Religionsgefchichte zu forgen^ und gerade, deifi aufgsklartcftei, 
Theü dts PubUcums d«Q Sonntag ^erlicb und erbauiidi il 
flachen, 

Hr. S. forgtlbey feiner Gemefaade fiir die Qaffe derlKvl» 
boten in bef(*ndern Erbauungsftunden auf et^^ rühniHclit pi 
nachahmenswürdige Weifi». Sei)i XjrcfaeacöUegium hatEhctM 
des Hn. Oberpaftors öffentUchcr Anzeige S. 35. dafs ^es ^ein «ihr« 
»,haft ehrwürdiges Collegium, welches mit feiner acht chriflücks 
„Bereitwilligkeit zu nüt^ichen Anhalten fonianctkes trä^giit- 
«Miche Obergericht Deuifchlands befchaime, die e^eteneBwt* 
„gung zu drefen abgafonderten Erbauungsan (laben Xür Dieiifibp- 
„tenihm in den a4ifmunt«mdfteM Ausdrücken ertkeilt habe.*' &• 
ST fplbft geht von unfern angegebenen Grundfätzen aus, „dei- 
ner Stadt, wie Riga — fchreibt er — find die Einwohner iÄ 
an Bildung des Geifles und Herzens viel zu ungleich, tkinA 
der Prediger hoffen könne« , in eintm und eben demfelben ?«• 
trage für aUe gleich nützlich zu werden. Er mufs fich diurbios 
zunachil auf einen gewififen en^,em Kreta einfcbränken , weontf 
»weckmäfsig und mit eüiigem Erfolg wurken Will. Auf wd«lb«n'. 
Dieis muCs er fich durch die Cultur de» gröisern Theüsfcio« 
Gemeinde, durch feine natürliche Anlagen, verbunden felbft 0^ 
feiner bisherijfen zufälligen Ausbiidüitg, beftimmen la&n. Dieft 
llinfichten beftimmen mieh, gerade in der Lage« in der ich t^/ 
zunächd flür den einigermaflcn gebildcren Mitteliland zu pre* 
gen. — Ich glaube» der Pflicht gegen beide HauptdaÄen m««' 
Oemeindt am heften Genüge zu thun , wenn ich für dia Dienfi-i 
boten, (?U aus welchen meine ongebüdeteren Zabortr stm&f' 
thetls beliehen,) bef andere PCortrüge balt^, in deneo ich Jftic^ 
nun ganz naeh ihren Bedürfniffen und ihrer Fafsungskraft richte." 

Wir wünfchen nichts mehr, al» da(i$ die Ausfühntm^r di*&« 
Plane öntfpreche, i^hd dafe diefer in varfchiedanen M^dificawß«' 
nach Ort und Zeit eine kluge, uneigennützige, der bünrerlickefl 
Ordnung und dem maraiifchen Werth der S^e gloduaT* 
melTene ^achahmuog i^nden m^\ 
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I^ATU1{GESCH1CHTE. ^ 

. ' HaU^s, im Verlag de$ Waifeoh»ufes: Orumatotogb* . 

' «mwi, Syftematis Oryctognofiae vocabulis latinis ex- 

^ £reir« a fjohm^ ReinJwUQ forfbr LL, M^d, et 

Philpfoph, Dr. ut et LL. AA. M. Med, et PhiloC 

-imprimfs HIft. n^t, et rei metplU ProfcITore ^» 

O. > ia Uni verfitzte ^ litteraria { quae HaUc ad Salam 

.floret, Socio präcipuartun per Europam Soci^tatu^ 

" S<:ieatiarum imprimis regia« . BeirpÜaeoii^« ^'^^jf t 

I' Bog. in gr, tmper, fol. 

Schon läogft hat es Jeder wiflenfcliaftllche Mlüeraloge 
g^rahlt, dafs di# lateinifchen Beqennunge» derFof» 
ßlien höchft uorollkomineu find, iodem fie öfters g^* 
%en die Regel äu3 mehreren em2;clncii Wocteä odef «a3 
w^t^ä Ümfcht^itilJijagen. befteheo ; e3. ift daher jeder 
Verftich, diefer Uprollkooimenheit absuhelfea. rcr« 
4i«tlftU(Jl, und wjrd gewifs de« miaeraloglfcü^ P»- 
bllaum wfllfcoiiuiieo » ja um fo willkomineiB^r feyo» 
weoirß(^K ein Matift diefeia caühfattieQ Gef<;httfte ^nter- 
Uiebt, der alle daw erfoderlich« ]U»iiiiifI]a in def Mt* 
'fte befiöU, wf9 der verdjenftvolle Vf. diefer Tjrhdle ; 
da diefer aa einer Oryktognofw in latci|äfcber Spwc^c 
•rbaitet« \^9 wc\x die Ausländer mit wti FöfVehritteQ 
der Oeutichen ia derOxyktogoofie bekgnat zu iDUcbeo; 
fo ift es kein Wunder, dafs ihm das Mangelhafte in der 
lateinif^hen Benennung der Fafiilien.um'fo mehr auffal^ 
fen, und ihn auf den Vorfatz bringen jnufste, demfelben 
abzuhelfen, Diefeh Vorfjitz fuhrt er nun hier wf eine 
fehr befchcidcne , feiner ganz würdige Art aus ; dena 

. er fagt in der kurzen Einleitung, Wo er fiph über die 

* Art und den Zweck, feiner Arbeit erklärt ; Vocabfäa cor- 
Hs, fat^kroßim difdiplinae ortjgtoto^iQCupärfem ejfe, qüi- 

. lib^t cord^atus t^ Mqims ji¥iex mecum fatebhur, ltaqi$ß 
ejp«driwn4f gratia non^iw geiurw^ et JpeQUnm 
foßUtm^ ad noffiom difcipUnae e graicb ia^'noqi*^ /er» 

'. mon« conficia^ püblicare placuü. Sic ßnint JpetOp 
Vifi docii^ me fi (^ticmbi feccaverim^ iocere 
tBCtiora voter^^Htjef tarnen um voeaVida ixprtgii 
Jqßilium genera, eifpecies videbunt: quam refk veftigii^ 
iJmmaUs Linnaei infifiens, plnriikim äd jiromovendifm 
j» ommbiif difcivUnis ßudim , facere arbüror, Si opeUß 
mofiravtris cordatis et doctis arriferit , max Onßtagnoh 
ßae elementa laiinn prodibUfit.^ Der VF. fcWcKt aMb 
"Sleichfam djefe Onömatologie als einen Vorläufer feinet 
gröfsern Werks in die literarifche Welt , uta die Stim,-. 
men der Sachverftändigen , über feine"Vopf(iläge efij^ 
suholen, und um fitsd^nn etwas feftes und beftändige^ 
In diefem Fache liefern zu können,. Diefes Y^flMd 
£LZyi1fS^E0p¥Bmä^ 



▼erdient als ein allgemeines Mufter fiSr alle diejenfgeii 
Schriftfteller aufgeftelU zu werden, welche Verinderutt- 
gen, die zumTheil willkührlrch find, in irgend eineäi 
Theile der Wiffenfchaften und befonders in' einer Nö* 
.menclatpr vornebwen wollen ; denn durch ein folchea 
befcheideneis Verfahren , gewinnt die Wifleofcbaft. ge* 
wifs ungleich mebr,^8U durch taufend 'WiUkuhrUobe 
Macbtfgrftche.. .# . / 

Qiefe Yor Jins liegende Tabelle mufa aus ^wejr Ter« 
fchiedenen GeGchtspunkten beurtbeiU werden>,' dena 
lie hat fowohl in Hinficht der oryktognoftifchen ClaiH* 
^cation als yorzügUcb auch in Ruckficht der neuen ^« 
teintfch * griechifclueA {Uameiribre }iligentbüm)ichkeitai/ 
^as nun den erften Punkt betrifft, fo hat der Vf., Wf« 
nicht anders zvl erwarten war, die, neueften Orykto- 
gno.ftifd>en Schriftfteller dabey benutzt, ohne fich aber 
f^on^feinein «igenen Qange abnalten zu laifen,. welches 
(Mis folgenden Bemer|Lungeo erhellen wird. Bey der 
, erften Clafte, welche Erd^ jind Steinarten in fico bf- 

S reift, niachen die Kiefelarten die erfte Qrftntmg nqd 
HQuwracUa erfe Gnm au«, iu welchem nach einem 
neuern Oryktognottifchen Schriftfteller der teweioe, t^ 
wie der MHchquar^, ^er BergkryftaÜ, der Ameiliy^ 
^4«r«*wianeedergkrvftaii; der «raftm, der rofenrothe 
Quarz und der Ranchtopas als fj^iea oder Abänderuh- 
gen gerechnet werden; wir vermiffea nur htebey des 
,/hHmtftiHfh den man, wenn feilt Name umgeänderf wee* 
den follte^ unter der Benennung Purrkoooedlos Plin. 
hieher fetzen follte. Den Olwin utkdj1i&g%t rechnet der . 
Vf« zu dem 4ten Genus, nemlich.zu dem 5c/xuW, uner-* 
achtet d|i8*MifchnngsyerhäUni|s des erftern von dem 
^ZteVn fehr abweicht. Noch auflfaUender aber war es 
uns in dem 6ten Genjus , welcbea mit dem Name» 6c«i- 
wae.ljezeichnet ift, 4cn Rubin f SapMt^ Topas ^ Sma* 
rag^ Ctir^oUt, CfirifpberiU, H^adnt, SfineU^ Peridot^ 
und den Granat bIof$ als /p(^a>5 aufgeführt zu findfn, 
da doch dlefe^ Steine 'fowohl in ihrem Aeufsem als;yor* 
züglich in ihreuchemlfchenElgenfchaften, feweit diefe 
^bekannrfiad, fcfa/nittfVA von einander abweichen. Die 
.^weyt^Ordnungnmfafst die Bitter -Arten, welchen als- 
denn die 6 übrige^ Qnmderden, jede in einer eigenea 
Ordnung folgen« Den Diamant fetzt der Vf. zu den 
brennbaren Körpern In die gteClaiTe, Die 4teClaire he- 
greift! die Metalle in fich, die in der gewöhnlichen Ofd- 
Jünng «ü( einander folgen, und welchen der Vf. noch 
den Jldenacanif^ in der x^ten Ordnung beygeietzt hat; 
jflldn er fetzt ein Fcagezeichei^ dazu, zum Beweis, dafs 
%f noch nicht g anz im Ruinen , mit diefem noch fehr 
unbekannten"Foi&l fey^j^;^^ ^den Metren ift uns he* 
ttX o^ loa» 
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tönders zvSßBMtin » da£i der Yt iu der sten and 4teii 
Ordoung das ^inemal, das mit Silber rertnißrhte Öotdi 
iiDter der Benennung CkrufelectfWH und das anderemal 
das mit Gold vennifchte Silber imter dem Namen EU^ 
€tirum jedesmals als em eigenes Genus aufiiihrt; denn 
bekanntlich hält das allc»tneifte gediegene Gold meli» 
eder weniger Silber, und wir würden aus diefem Grun- 
de das Qiryfelectrum hinweggelaflen haben, weil fonft 
,cinerley Metallmifchnng, die nur in Räckficht ihres 
MifchuugSTerfaältnifles etwas abweicht» in drey befon- 
dern Gieueribus und in zwey Ordnungen aufgeführt 
^wftrde. 

In dem Anhange werden die gemengten Gebirgsar* 
'ten nachHn. WidemannsVorfchlage mit einiger Verande* 
rang au%eflUirt; uemlich die erfte Ordnung -enthält die- 
jenigen gemengten Steine» die fbftimmte Gemengtheile 
haben, welche. untereiDander verwachfen find; die 2te 
Ordnung begreift alle jene Gebirgsarten in fich, die 
'2War beftimmte Gemengtheile aber auch eine Haupt- 
malTc haben» in welchen diefe eingewachfen vorkom- 
men ; die Ste Ordnung enthält die gemengten Steinar- 
ten» deren Gemengtheile unbeltimmt und zufäUig find. 
Bie 4te Ordnnng» worin eigentlich der Vf. von'Hn. JV. 
abweicht» begreift alle die gemengten Stetnarten m 
£ch » deren Gemengtheile durch die gemeinfchaftlicbe 
Wirkung des Waflfers und des Feuers untereinander ver- 
bunden fevÄ follen, wohin der Vf, den Trafs, den vut^ 
eanifchtn militßein vtnd de» Trimet rachnet. In der 
5tcn' Ordnung werden endlich die mittelft des Feuers 
allein zufammez^^efetzten Steinarteu» Demiich die ]^ 
* Ten aufgrfuhrt 

- Der zweyte und wichtigfte Gefiditspunkt bey dte- 
fer Tabelle m die Nomenclatur » bey welcher der Vf. 

. die bisher gewöhnlichen Namen» in foferue fie zu fei- 
nem Zwecke tauglich waren» beybehaUen hat» wie z. 
B> die- Benennungen Ptfromachus^ ScorühtSf Chakedo- 
mus^ ChryfoprafiuSf Obßdianns, ZeotithuSf LepivloiithuSf 
Apatites etc. Für diejenigen PofRlien» welche keine 

, zWeckmäfsige und gefchsckte lateinifche Namen hatten» 
hat der Vf. theils aus dem Plinius Namen entlehnt, wie 
z. B. RJiodites rofenrother Quarz» Carchedonius Spinell» 
Poltftrix Mochusftein, PoUjzonos oder Cochiax Kiefel- 
ichiefer» OterniUs Scbieferi'pat u. f. w.; theils aber bat 
er aus dem griechifcl>en und latei&ifchen. neue Namen 

Sebildet , die zum Theil ganz vortrefflich ausgefallen 
nd» wohin wir mehrere wortlfcfae Uebcrfetzungen 
deutlcher Namen rechnen » z; B. PHtalitfms PechClein» 
6 rq/l«> Knochenerde CLeinatites Trapp , Orycioßiar Berg- 
talg» Stderitlampis Eifengkinz» C^hattolampis Kobolt- 
glanz u. f. w.. Eey mehreren neuen Namen bat der 
Vf. auf gewiffe Eigeofchaften Ruckficht genommen» wie 
z. B. bey folgenden : PhaceUithus Treuaolit » ChiaßoU- 
l&ui. Kreuzftein» Hirnivdfioiühus Gyanit oder Riemen 
ftein» C7aajlog(u?a Torf etc. 

Bey den aus demPIinius entlehnten Namen hat ßfh 
ans der Zweifel aufgedrungen , ob es wohl ohne F-in- 
fchiSnkUog erlaubt feya durfte/ Namen aus alt^n 



Schriftftdlern zu ant1ehnea> und fie gegriffen FoffiBea 
beysuleflen and dadurch gletchfifm undeutliche oiul 
dunkle Stellen ohne ganz hinreichenden Beweis zu bjS 
ftimmen» oder eine Beftimmung hineinzulegen» die ti« 
gentlich nicht darin liegt; denn wenn man z»B. inZii« 
kunfi den Spinell Carchedonius t den edelnOpai&ngv« 
non, das Katzenauge 4/^rria , den Schieferfpat Okemi* 
tes u. f. w. nennt» fo wird man einft mit dtefen Namen 
auch den Begriff von dtefen Steinarten variiinden» und 
mit in die alten Schriftfteller übertragen ,' welche dodt 
hdchft wahrfcheinlich mit diefen Namen ganz ändert 
Steinarten bezeichnet haben. 

Was nun die von dem Vf. neu gemachten NaniAi 
betriift» fo iind fie meißens fehr gut gewidüt; indefTea 
fcheinen uns doch einige einer nähern Beftimmang fähig 
zu feyn» indem uns die Bedeutung von einigen zu all^ 
gemein fdieint» — wenn uns anders unfer Gefühl nidit 
taufcht? Wir wollen daher einige Bemerkungen und 
Vorfchläge zu Veränderungen Hn. F. und dem* mioe* 
rah>gifchen Publicum vorlegen. Uuerachtet -wir gftaz 
die Schwierigkeiten fühlen, mjt Reichen man bey der 
Bildung neuer und zweckmäfsiger Fofliliennamea za 
kämpfen hat» und wir auch in manchen Fällen nicht iia 
Stande find» paflende Namen vorzufchlagen; fo hoffen 
wir doch fchon zum Tlieil die Abfidit de» wördigenVf. 
zu erfüllen» wenn wir hier die Bedenklichkeiten» ml- 
che uns hie und da aufgeftofTen find » mit der Befches- 
deuheit vortragen » auf welche Hr, K mit fo vieldi 
Eecbt Anfpruch machen kann, 
,t , ••',.' 

' Zuerfl find uns die Bl^nennongen der Ordmiora 
bey der erflen ClafTe» den £rd- und Steinarten aaige- 
fallen; diefe find nemlich folgendermafsea tlberfcbrie^ 
ben. Ordo A. Süicea et fitices. Otdoß.Pieria. Für dicft 
Ordnung» welche die bittererdigen Fo/tlien enrhäl^ 
hätten wir eine audere Auffchrifl gewünfcht» denn diefe 
fcbetnt uns nicht ganz paflend» weil Pictia auf deutfdi 
Bitterkeit heifst; vielleicht dürfke hier der Ausdruck 
Ordo picrockthonios oder auch Ordo picrogeodes twecir 
roäfsiger feyn? — Ordo C. Calx. Ordo D. JrgiUa. Fär 
diere zwey Ordnungen hätten wir auch andere B^iea- 
nungen gewünfcht, Ordo E. Barytis. Diefe Auffchrift 
fcheint uns auch wieder zu unbeftimmt zu feyn, aiso 
könnte fie vielleicht fchicklicher Ordo banfchthonios oeä- 
nen. Ordo F. Cat^donia. Da diefes Wort ein befoodecs 
Land bezeichnet» fo würden wir es hier Um fo wenig« 

feM'ählt haben» weil noch flberdiefs vielleicht ioZii- 
unft mehrere Foffilien aufser dem nördlichen Tbeil 
von Schottland gefunden werden» bey welchen cBs 
Grunderde des Strontianits den charakterifirenden Ba- 
flandtheil ausmacht. Ordo G. Circonea. Ordo H Co- 
runda und endlich Ordo S. Camhria. DFefc Ordnung 
macht bis jetzt.» die felbu noch nicht hihläfiglich be- 
kannte Auftralerde aus; da nun diefe aber nicht in Wal- 
lis, fondern in Neuwallis in def Südfee gefunden wird» 
fo fplltc die Auffchrift eigentlich Neocambria heifscn; - 
allein hier Hndet das nemliche zu eriunero f^att, w^ 

wir bey der 6ten Ordoung ermHerl haben. \\^ ^ 

•' • ^ • ixe 
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die Kimen de? Foffilien felbit betrifft» fo flenat z. B^ 
^derVf. den fogenaOQien TTmiHfr-St^in oder deii G/ax- 
ßcbiMifohkfy welcheB fo yiel als Glas oder Kryftäll 
heiftc; wir finden diereBenenounjgf zu unbeftiinmt, und 
.wurden, daber die wörtliche Ueberfetzung, nemlichHi/o- 
fi^A«; vollzogen baben. Den Mecrfchaum nennt der 
Vf. Leucaphrum; da nun diefer Name auch auf Berg- 

* 'oder Mondmiidit nncl die reine Thonerde paflen könn- 
.te, fo würden wir ihn. gegen den beftimmteru Namen 
^tbakiJlhphrym oder ai|di halaphram vertaufcht haben. 

DenScraUftein nennt, der Vf. Cncfmdiutft; allein da diefs 
nur f inen Strahl bezeichnet, fo würden, wir die wörtli* 
che Ueberfetzung des deutfchen Namens , nemlich die 
,BeiiemnvLngCnemidoiithus hier abermals vorgezogen ha- 
ben. B&Y der 2ten Ordnung war es uns auffallend» 
den dichten. Kath unter der Benennung Calx frimgenia 
^•nfff^ührt zu finden; denn bekazintlich ifl der blättrige 
Kalftftein Ton Körntg abgefonderten Stücken» .den oer 
Yf.ßesfUs tepidotes nennt» der wahre Urkatk und der 
dichte Aalkftetn gerade das GegentbeiL Um allen Ver<> 
wechfelungen vorzubeugen» wurden wir de^ lateini« 
fchen Nameoldes bituminofen Mergelfchiefers » Pittö' 
muurgaf lieber gegen AsphaÜofHorga vertaufchen« ' Die" 
Benennung des Flufefpates Fluorea wiiTen wir nicht 
recht herzuleiten» fie fcheint uns/wed^f r?cht analo- 
gifA noch bedeutend genng zu feyn; ftatt des Fami^' 
ftennamens l%iora/a» der etwa$ barbarifcfa klingt» kons- 
! te wohl beffer^xi^ gewählt werden. Den Flufsfpat 
ielbft könnte man allenfiaUs wegen feines blättrigen 
Gefuges PitttUodes nennen. Der Nsitn^Styptsria für AI- 
laixnerde iaeint ima auch nicht ganz zweckmäfsig zn 
. feyn » weS in den alten Schriftftellem gewöhnlich der 
. Allaun damit bezei(;hnet wird; da nun unfeie Allaun^ 

• erde wefentlidi; v^w wirklichen Allaun verfcfaieden Ift» 
fb wäre ^^ielleicb^ der Name St^hochthon befler ? Der 

' ans )ltff>/ii^i zofanimenziehend und c/iIAoh Erde zufam* 
inengefetzt ift; eben fo wenig fchdrlt uns auch der Na- 
sse dei Aüaunfteins » Shfphis ganz jpaflend» weil der- 
lelbe» fo wie er bey Folya im päbulichen Gebiete ge- 
fiinden wird » wenn er noch nicht gebrannt ift , kei- 
nen Gefchmack erregt; man könnte ihn daher wahr- 
Ifcbeinlich beftimmte|r ^f;;7^«riotö/iiir nennen. Für die 
Kohlenblende fcheint uns der N^me AntlitaUna,' mcht 
kezeidinend genug» und wir würden |ie lieber gcgeti 
ilnsWort aflil/ira£Ot£/ri» kc^teiiähnltch umti^ufchen. IJfie 
Senennnii^ Leucockrufon fcheiut üoß für die Platina^ 
die san.ancih weifs uold neunt» fehr gut gewählt zn 
feyn» weil wir nicht vermuthen, dafs man Axtk Be^ 
nenqung mit Electnun verwechfeln wird«' Das ipröde 
Glaserz nennt der ^f. Argtnfam fragile^ vielleicht wäre 
e%. beftimmter, wenn man es Afgentt^m atoffron^ un- ' 
fchneidbares Silber, im Gegcdfafö von dem weichen, 
oder gewöhnlichen Glaserz nennte« Statt Metänkis Kü* 
pferfcbwärze , würden wir Mtianocvprum wählen» und 
den Nansen Cupr^o wären wir gencii^rer, dem Kupfer- 
grün» als der Kupferblüthe bcy zulegen; diefe würden 
vrir Cuprianthmn nennen. Bey dem Eifen icheint uns ~ 
die Benennung Ptfroits magnetifehf.r Eifenkies zu un- 
kefiinunt^ man konnte ihn vielleicht P^nlü«na£ft4f/ jyeo« 



nen; eben fo wiOrden Wir den fyStigw BiienAefai Im' 
her Cfudybotitkiu ftatt Chatt/ibitis mit dem Vf» nennen* 
Bey dem Blcy wnnfchten wir, defi der Vf. in feine la- 
tetnifche Oryctbgnofie das neu entdeckte fogenannte 
natürliche BJeyglas aufnehmen möchte, das zumTheil 
jnit dem derben w^ifsen Bleyerz fo yiele Aehnlichkeit - 
hat, und weicht man im Vorderöftteichifchen und auf 
dem Harze erft unlängft entdeckt hat. DenZinnfteto 
würden wir lieber Cafftterotithus als CaffiiifriM nennen« 
XJm nicht allzuweitläuftig zu werden» bemerken wir 
noch» dafs wir bey den» im Anbange aufgeführtei^ 
Gebirgsarten beftimmte Benennungen für die Ordnun- 
gen Vennißen » welche um fo mehr zu wünfchen wä- 
ren» als mehrere Nsimen der Genera» ein Snbftantivtnn 
voraus zu fetzen fcheinen» z. B. PetaHtis^ Chlog^petalis^ 
phaopetälis , Pfaronius etc. Wir fehen übrigens vM- 
kommen eiif» dafs ei» ^ier^ mit gedoppelten Schwierig- 
keiten verbunden ift» zweckmäfsig« if amen aufi^ifin'^ 
den ; iiidefien wollen wir hier noch am Schlnfle einen 
Vorfchlag madien» deflen Mängel wit übrtgetx ^ana; 
einfehen und fühlen» und um deren Verbeilerung bit^ 
teu. Wenn man jene oben erwähnte £in(^eilung der 
gemengten Gebirgsarten beybehalten,imd fie in zwey 
ClaiTen eintheilen wollte» nemlidb in folche» welche 
aus-befiimmten^ nnd in folche» welctie aus unbeftimm- 
ten \»d^r lauter zufälligen Gemengtheilen befteben; fo 
könnte man vielleicht j^ne erfte ClaiTe ^:^Xoi<s^if<von 
g^kog manifeflus und ^/^c pars} und die^ zweyte 
AiTiKoftBpTff. nennen. Da man nun die (kbii^sarten ' 
der erftem ClafTe» wieder in Hinficht der Verbin- 
dung ihrer Gemengtheili^ abtheileu kann, a) in die 
mit unter einander verwachfenen iind b) mit in 
eine Häuptmafle eingewachfenen Gemengtheilen » fö 
könnte *man vielleicht die erftere Abtfaeilüng Stjndetct, 
nnd die'zwej^e ProstepMcU nennen;- Die 2te Haupte 
clafle, nemlich die k^tjXQfuoni würden vielleicht fn Ber- 
phaeßica und in Pontica abzutheilen feyn ? 

Wir hoffen» dafs unfere gemachte Erinnerungen 
nnd onvorgreifliche Vorfchläge blQfs als ein Beweis a^*- 
gefehen werden» dafs wir die Arbeit des Vf. mit der 
ihr gebührenden Aufmerkfamkinc geprüit nnd erwo^ ^ 
gen haben« 

VOLKSSCHRIFTEN. 

StüttgaäT^ b. Ai^eaderx Dk^ßichten undReciU des 

Wfr^embergifcheH Bi^grrs in einem gemeinnützig 

gern Auszug auf den Landesgefetzen » JLandes- 

gruhdvertnrgen» Refcrlpten etc. Ein Verfuch 

- über die Güte der Wirtfmbergifchen Verfaffung 

. yenFrudaidi Gutjdur. vj^ 23618. g. " .-;. 

Wetth nurKenntnifs derKecfate und Pflichten» die 
unter deb Mitgliedern eines Wobleingerichteten Staats 
Statt enden» fähig ift, bey dem Bürger den wahreii 
Patriotismus und Gemeingeift zu erwecken; fo ver- 
dieet der Vf«» der diefe Kenntnifs in feinem Vateriao- 
de durch die vor unüliegende Schrat zu befbrdenli 

Ttt a - iudit^ 
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(uchi» den* flanii feiner MltWsgcr/ Zwar wM d^je« 
n%9 m^Qche» 9^u Uidela fiode^i, der da< Ideal eioer 
Toükoroinen yerquöftmäfeigea $ta4tsorg9iii(9(u>n ia 
-wirklichen Stuatsverfaflimgea realüMri w feheawöqfchr, 
' Aiieio fa laBgeLeideoTchaitei^ Ne}g;iiOgeQ, Qewphohei- 
ten undAutoritäteo fowohl (iie Haudlungaweife aU die 
Glückfeiigkeü derMeufcheii ungleUh o^ehr beftitpm^q'» 
^Is abilracte Ideeq: fp lunge miiXs jedein Wirteipt>erger 
eiqe VerfaffuHg ehrwürdig feyq, welche imf eiqer Seite 
ullea gewfiltiameq Neueruhgeq mit wögUchüer Sehe* 
quqg der Freyheit des eiQseltieq yorbeugt, .uqd auf 
4er ftqderq, mittel tu ihrer allmShUgeq VerbefTerimg 
uqd ZA Attfhehuqg der Miisbräache» die ikh iq jede 
Adtqiqiftratioq eiqlthleicbw , ^ die Hand gibt, wel- 
che bey einer sieifiMcb vpUftaqdigeq |lepräfeiiU(ioq 
4^q Laqdfiüqdeq eipf weit fiHSgedehii|c Qoqrurreqz 
bey der Ausäbuqg Aej? iMd^oherHichen i^echte figher^ 
uqd dabey j^\\eß iiv^ywilUgeq Abgaben, jeder ^wecK- 
wtdrigm/Verwmduagder gtnimeiqluioite, wiUluihrli^ 
(jlKr JuiUzt Bednl<4frui^ (i^B^mQteq, Yerhe^uqgm 



des Wilds» MnitärcenrcripÜQoen, Eiq&bricikungeQ def 
Auswancieruqgsfreybelt, Ausdehnungen des Regiill. 
Cätswef^s 9 Monopolieq upd andern Eit^^fFen iu du* 
Freyheit unä da& Prirateigeöthuci aachdröckK^li ent- 
gegenwirkt, Diefe Vorzüge der wirtemborgifcfccp Ver* 
faffung hat der Vf, diefer Schrift Hemlicfa vollftäqdig 
und zufamnseöhäpgend dargeftellt. Poü bst er Cd» 
4abey »uf diejenige Rechte uqd Pflichten eingefcbränb, 
die üch |iuf den klaren Buchllaben der wirtembergi- 
fchen Landesgruqd vertrage und' anderer ljiqde§|efct?e 
gründen, ohne derjenigen zm gedenken, die ausKeids- 
gefet^en oder aus dem natürlichen Staatsrechte flielseo, 
oder auch durch patOrliche Folgerungen au9 jcsf« 
RecJiisqueUeq hergeleitet werden« können, pie Schrift 
theilc fich in vier "AUchnitte»^ \jind bandet von deq 
PAichteq und Re^ht^n des wirteiaberjg;ifchen Bö^gws, 
i) überhaupt,, 2) fn Be^^iebung 'auf feine Gemeine, 3J 
in Beziehung auf die Kirche, 4} iq Q4üehu^>Bf j« 
Liu)d^8herrM m4 dte Land; 
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^eni Eine Gaflpr0digt, über das Evangelium am fünften TrinitS-» 
tMConuca^re j;eh»lten in dtt» Reichsltadt Nördlinpen , von . M, J^- 
kann Mitn Ma^er , Pfarrer der evaiufelifch.luiiierifrhfnpeaieio^ 
de zu Speyer ui\d des königlich -preüßifcheii Inflituu der Mora} 
lind fchöneu Wi(r«nfchafc«n zu langen or4en4icben| Alitgiie4e, 

a) Augfhuff , "b, Sp«a> : Dtf froh^ Muth dt Chrijhn h^t^ dtn 

. 4rHQken4en Laßm äieffs i^bens. Ein? Ksnzelrede über Pfalm <Jg, 

3K>, 21, in' der Häuptkirche zu 3t. Anna in 4«r freyen K^ichsfba4t 

' Augsburg geh4teq von ^l, /oh, Adam ^oj/fr, Pfarrer zu Speyer, 

' 3) Kampfe« h. DeniibeimcfS DU herrlhht OMehnifired^ 
Jtf» 9Qm Pktirifa^r undZailner^ zur Warnung undBelehroing üir 
die Cäiriftetj, Ein Äanzelrortrag «^ ejlften Triniutisfonnüige in 

. 4er Reichsftadt ^empien. von /o*. Jd, Mayer ete, Zum Befke« 
der Y<ri»ngtucki§n Emwobner Speyers, 1794, ipS, g, 

4) Nüumh^gi- I/na Predigt aia xwanzigften Triniti^citronn, 
üf e bey Sanct Loren« zu NU^aberg gehalten von M, Jok. 4dam 

. Mat^ft etc, Jim RenHmaJ de» Din^ks fiir die vohlthätige?i M^n- 
fchenfrwnd» zuj^^^nherg, ^^94, 32 S. %, 

5) M«nwi*f#«f b, Mayer > OäsckrißilckeFerhtiHt^derMen^ 
' fcktn in d^n Träkfi^lfn difis kurnrnnvotlen Lehens. Bine ;Predig$ 
' «m Barth«4omäuat4g9 in dev Hauptkirphe der Reichsftadt IVlem<» 
■ piingen gebftlteiv vo« M, Joh, AdyM^^if^ etc^ 1751^, 33 S; g, 

67 Jifgenshnrß , zum Beften def| Speyerifchen Waifenhaofea ? 
IMor wichtige ^lgfn% Wil^he du wnndetbarf Uiäfe^ di$ Jt/uf 



*«fffi#ifi roa dfr Gfcht g9Hikm$mJ^€i^i:hHtf»ift9, pkk-H 
Ein? (anze}rede über da« EvangeUuiQ am 19 Tnniutif«&>nfitijii 
in^ der neue«) Kirche zu lle^easburg , vpit M^ Joh, M tbff 
ftc. I7i>4. »7 S, 4, , 

. ^r, M. bat^e diefe ?ired%tep {n verfchaedenen ReicM^ 
gehabten • da er in deufelben ^da Bc>'träge für feine onglüdli» 
^? Gemeine ^tn(ajnraelte , und der LU'uck derfel^en hit atti 
jbre Upt^rftUtzung zur Abßchc. {ji ditfer Kückficfat vesdien^^ 
Torzü^lph cmpfublen zu werden, Aber fie find «uirh nicht <4w 
innern Wer^, Hr. M, zei^t fich zwar nicht a}s einf«>cr«fi* 
JLanzeiredner in Abßcht auf Enefgife^ des Tortrags und eint la^ 
volle hinreirsend^Beredfamkeit. Man wunfcht vielmehr, df&fid 
der Sti] zuwehen mehr heben. möchte^ da der Gegenfbnd, Mi 
T^eichem g£(prochen wird» di|zu vorzüglich ' einladet, ^asw« 
angenehmes i(t es auch , daf^ eine nr zu gr»te Menge ron NbS« 
f9hen zum Theil fehr unverftandlich#» ^Keilen aus dep «la* 
Uiid neven Teftamente ^ an einander^ ^ereibet und au^^ ^ 
bäuffg |4ederyerfe in die Rede mil eing^Eo^hten werden« 
j^y dem allen tia^m man ab^r doch dem Yt% das Lob «nes e^ 
baulichen Predigers nicht verfaj^en. Er bedt^t (Ich übenll d« 
ti^lydfchen Methode» geht feinen Te^t ftückwexfe dirdj, urt 
Weidet ihn durcb Draktifcha Tolgenuigen in eincia leichten, m- 
nen und fafslicb^n Vortrage auf afime Zuhörer ao, Nur feilen A 
die Anwendung etwas gezwungen ,' z, £, in Nr, ?. 8, il, woi» 
Vf. von. der Htrahlaßung ^ welchf Jefus Petro, eintpi gf*^ 
Sckigtr» bewiefs, da er «k« bat, daib er lein Schiff €tpu wfec 
in die See bineinfitbr^ foI)e» wider aHe Srwartimg at|£^w 
ftjßt Frfnheit und GUichhtit }ffimmu Auch die ^ng^ "^^' 
I was einrdrmig, welches den Zuhörern weqiger oiiah^eneluii «ß 
konnte , ala et din^ L^fer f«yii Wi^^ dtr «Qf PreW«a safi^ 
laan lieft 
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ERDBESCHREIBUNG. 

ZüaiCH u, LEIPZIG, b. 2Üegler u. Söhnen : Reifen in 
verfchiedene Provinzen de^ Königreichs Neapels i:on 
Carl Ulijilfes von Salis MarfchUns.' £rfi^r ßaud. 
mit Kupferoj 1793. 442 S. gr, g..' 

Der als Vf. der. Im Jahr 1711. B. III. S. 281. der 
A. L. Z. receofirteu, Beiftrüge zur natilrlichen und 
dkonomifchen.Kßnntnifs des Königreichs beider Sicilith^ 
röhmlichft bekannte Hr. v. S. hat den Plan zur Fortfe- 
tzung difefes Werkes aufgegeben, weil er weg;en feiner 

^Entfernung vom Neapolitauifchen nicht hn Stande Jft, 
Nachrichten zu liefern, die den doppelten Vorcheil <Jer 
Neuhdt uad Zuverläffiigkeit haben , und gedenkt üatt 
defTen in mehrern Bänden feine Reifebeobachtungen in 

-verfchiedene Provinzen des Königreichs Neapel zu lie- 
fern., von denen wir den erften Band vor uns haben. 

, Für die Veränderung diefes Plans vjsrdienr der Vf. ge- 
S^lh allen Dank des Publicuqis ; denn Reifi^beobachtuti- 
gen von dem innern Qehalt, wie die gegen warcigeii, 
die nicht allein von unennüdetem Pleifse und Voriicbt 
hey Einziehung der mitgetheilten Nachrichten, fondern 
auch von vieler und ausgebreiteter Kenntnifs, von ei- 
nem feltnen Scharfblick und reifem Beobarhtungsgeifte 
zeugen; Reifebedbachtongen , die fich nicht hey den 
bereits bekannten und fo oft wiederholten Geg^nftan- 
den verweilen, fondern in denen neue, hpchft interef- 
fante,< und zur Kenutnifs der innern Befchdfienheit des 
Landes und feiner Einwohner wefehtlicheQefichtspunk- 
fe, cUe in andern Reifebefchreibungen theils überfehent 
theils aus Unkunde nicht berührt, oder nur fehr ober«- 
fiächlich behandelt worden find , aufgefunden werden, 
find und bleiben ein höchft wichtiges Gefc^enk fürLän 

* ier- und Völkerkunde, und laufen gewrfs keine öe-, 

' fahr , von Philofophen , N^turhiftorikern , Qeo^rapheu, 
Statitlikerq und Oekonomen in Eine T^X^Se mif den fo 
häulig herauskommenden $udele)'en» gleichfalls Reife- 
beobachtungeq benannt, geworffen zu werden. AufNa- 
turhiftorie und Oekonoraie ging das Hauptaugenmerk 
unfers Vf. ; jedoch machte er es fich zum Qefetz, nichts 
zu wiederholen, was bereits bekannt ^nd mehrniai g^- 
,fagt war, und er b^afs Kent^tniffe und Belefenheit 4je- 
nug^ diefcra Gefetze getreu zu blpiben. Von derLand- 
wirthfchqft der Bewohner des untern Italiens wufsten 
wir bis jetzt nur wenig Beftimmtes; ein Schweizer 
Jkonnte hierüber unfre Begriffe am heften aufklären. 
Hn. V. Salis Nachrichten üb^er die Li^ndwirthfchaft find 
neu und intereflant, er mag fle.uns aus Apulien, B^ri 
und.Otranto, oder aus Abruzzo, das für uns noch inm^u- 
Oher Hinficht eine terra incognita ift, liefern. Wilikom- 
A. L. Z. 1795. Erfler Band. 



men waren uns befonders auch die hiebey citirten Stet- * 
len aus den Alten, die in die angehängten Anmerkun>* 
gen von S^ 414 — 442« verwiefen finc^. Die Bemerkun- 
gen über Sitten und Gebräuche tragen das Zeichen der 
Wahrheit an ihrer Stirne, und was vom Charakter der 
Nation gefagt worden, ift frev von willkührlichen Bq- * 
hauptunigen; ein Refultiit, das fich dem Lefer felbft 
aufdringt. Die Bemerkungen über Handel und Gewer- 
be, Juftiz- und Regierungsverfaffung unfl Politik find, 
fius guten Quellen gefchöpft, und eindringend; aber es 
ift ein trauriges öejniälde, das hier geliefert^Averden ^ 
mufste.. Habfucht und Ignoranz haben dasLan^ Tphec* 
abgebracht, dafs es in keinem Betracht iß, was es war 
und noch jetzt feifn konnte^ Alle diefe und mehrere an- 
dre Beobachtungen macht der Vf. ^lit einer liebenswür- 
digen Befcheidenhelt, uud kleidet fie in ein fimples, ojft 
fchönes, Gewand, das jedoch nicht ganz rein von Fle- 
cken ift, Dahin gehören befoqders die Pro vinci$lisoien : 
aufsert ftatt auffordern, ciurc/iii^o&ei» ftatt durchwebt. . Die 
Präpofltioii. wegen conftrnlrt der Vf. beftandig mit dem 
DatCv^ ' S. 230, finden wir den unedeln Ausdruck : dc^ 
ifi hart zh iserdanen, flatt: das ift unverzeihlich. IJe- 
berdi^fs entftellen eipe Menge Druckfehler das Werk» 
dtQ jedoch gröfstentheils %u^ Ende verbeffert find. 

Diefbp erfte Band zerfällt in zwey Abth'eilungen, 
die erfte handelt die Reife ^lurch Apulien , Bari und 
Otranto ab. In Begleitung des Erzbifcbof« von Tarent 
und. des berühmten Abbate Fortis bej^^innt der Vf. feine 
Reife durch die Terra di Lavoro oder die Campagm 
feli^e. Er hält iSe f(ir den Strich von Europa, der viel- 
leicht am ftärkften bewohnt, am heften angebaut, und 
, am einträglichften ift^ Auf einq neapoütauircbe Qua- 
dratmeile, von d^qeu man 30^000 auf das Königreich 
Neapel, ohne Sicilieq, rechnet, und voq denen 75 ayf 
einen Grad gehen , kommen in di^fer Prpviqz 878 Efin- 
wohner. Von einer Moggia L^nd t)ekoramt man hier,^ 
oh^e Wein und Baumfrüchte ztl rechnen, dasjsteKorn"^ 
im burchfchnitc. Eine Moggia koßet iqoq Ducateh, und 
trägt 60 bis 100 Ducflcen nach Abzug aller ünkoften ; aifo 
macht der Laqdbelitzer im Durchfchnitt hier g pro Cent . 
mit feinem Gelde. Die Fruchtbarkeit rührt vom vulkä- 
nifchen Boden her. Die foriderbare Lage der Steinaf- 
tenin diefer .Gegend gibt dem Vf. zu f<^lgender inter- 
eflhnten Reile^^ion Veranlaftung» die allerdings Aufmerk- 
famkeit verdient. „Revolutionen, (als die find, die clie 
„fonderbaren Lagen von Kalkftein und vulkanifcheii 
„Producten veranlafst hab^n.). fcheinen ünfrer ein- 
„mal angenommenen Zeitrechnung fbhr zu wtderfpre- 
„eben; und wirklich ift fie fchon von manchem Vul- 
MkanbeobaclUer iq. Sicilieq, und überhaupt ia Italien, 
üuii ,,geni' 
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„geraden Wegs für falfcli erklärt worden. Allein ich 
„möchte vor der gänzlichen Entfcheidung diefer wich- 
,ytjgea Frage doch zuerft wifTen, was Wir iror 2000 Jah* 
„reh für Nachrichten von den Revolutionen der Natur 
„haben und haben konnten; wie weit wir von dem, 
„Was. uns nun bekannt ift, auf das uns unbekannte 
„fchliefsen wollen; und ob wir endlich in den erden 
„Zeite» des Dafeyns unfcrerErde ihr nicht ganz ande- 
^re Kräfte» diefen einen gröfsereu Wirkungskreis, und 
„dhhcr gröfsere Veränderungen, als wir jetzt fehen, zu- 
„fchreiben folJen," — Die ungeheure Menge foffilifcher 
und vcrfteiuerter Mufcheln auf den Apenninen kann 
der Vf. fich uicht anders erklären, als wenn er eine 
üeberfchwemmung zu Hülfe uiixjmt. Vulkane können 
ße unmöglich au^ dem 'Meere gehoben haben. Ueber 
den Strafscnbau im Neapolitanifchen wird S. 28—31. 
vortreflich und richtig geurtheilt; es wäre zu wün- 
fchen, dafs folche heilfame Bemerkungen einmal vor 
die Augen des Königs kämen. Die Befchreibuug des 
berühmten Pulo von Molfetta oder der mlneralifchen Sal- 
petergrube verriith ächten Kennerblick, und iS: voll der 
u;ichtig;ften Refultate ^ Der Pulo ift eine zirkeiförmige 
• Vertiefung, 1600 Palmi im Umkreis- und 130 Palmi 
fenkrechte Tiefe. Inwendig in diefem Trichter ift ei- 
ne fenkrechte Wand, die aus einem Kalkftein in hori- 
zontalen Lagen beßeht , in welchen eine unglaubliche 
Menge Höhlen, von'fehr verfchiedener Höhe und Tie- 
fe, fo zu fagen reihenweife, ausgegraben find. Wo 
der Kalkftein nur glatt ift, ift er mit einem feinen Flaum 
bedeckt, der, mit dem Mikrofkop betrachtet, die Na- 
deln, und mit der Zunge ^berührt, denGefchmack und 
^ie Frifche des Salpeters verräth; wo er aber mit einer 
tufartigefi Rinde bedeckt ift, findet man unter diefer 
den natürlichen Salpeter in an einander liegenden Kry- 
■ftallen, bis zur Dicke eines Zolles. Je weiter dir Sal- 
peter von den unmittelbaren Wirkungen der Luft, des 
Lichts und der Sonne entfernt ift , defto fchöner und 
Teiehhaldger wird er, und zwar in grofser Menge und 
■Reinheit, gefunden. Man hintergeht deshalb den Kö- 
nig aufs uuverantwortlichfte, wenn man ihn im Pulo 
künftliche SalpeterCederej-en hat anlegen laifen, die 
ihm den Cantara zu 70 Ducaten. liefern, ftatt dafs der 
natürliche Salpeter, gereinigt und präparirt« ihm nicht 
toer 24 Ducaten koßen würde. Der Handel, den alle 
Seeftädte Apuliens treiben, ift ungeachtet ihrer vortref- 
licheü Lage geringe. Der Vf. findet davon den Grund: 
l) in dem Mangel an Ordnung, der in der Einrichtung 
berrfcbt, (diefer Grund hätte wohl etwas näher be- 
ftimmt werden müden,) und 2) im fchlechten Zuftande 
der Landwirihfchaft. Dies wird mit treffenden Be> fpie- 
len belegt Die Bemerkungen über die vortrefliche 
Schafzucht des Herzogs von Martina , der eiue feitue 
Ausnahme von dem neapolitanifcheu Adel macht, und 
fich durch Sorgfamkeit bey der Landwirihfchaft grofse 
Verdieufte erwirbt; ferner die Bemerkungen über feine 
Stutereyen und Rindvieh wird kein Freund der Land- 
Wirthfchaft ungelefen laflen. Die Stiere fand Hr. r. 5. 
gröfser, als er fie je gefehcn hatte. DerHiutertheil der 
Stiere glich dem eines Löwen fo fehr als möglich, wo- 
bey die richtige Bemerkung gemacht wird», daüs dem 



berühmten Toro Farnejä mit Unrecht! eine zu gror$e 
Aehnlichkeit mit einem Löwen vorgeworfen wirA Die 
Viehzucht ift im ganzen Reich fehr vermichläfiigt. „AU 
„les,^" fagtderVf., „was die Natur in den meifieaTliei- 
„len des Königreichs hervorbringt, hat der Einwohner 
„nicht feiner Arbeit, nicht feiner Sorgfalt, fondern der 
„Vortreflichkeit des Ilimmelftri^hs und der Güte des 
„Bodens zu danken. Von einer wohlcingeriehteteq 
„Landwirthfchaft, vom Düngen, von köft ii eben Wie- 
„feu, mufs man in den meiften Provinzen keine Vor- 
„ftellung haben , und ausgenommen in den Gegenden» 
„wo viel Wein gepfUiuzt wird, oder wo man Oliven 
„und Mandeln zieht, befteht der ewige Kreis der Land* 
„wirthfchaft in Korn fäen, und brach liegen laften. Wei- 
„den haben nur die Baronen und einige Städte, und 
„von Wiefen, die gemäht werden, weife man nichts. 
„Unglaublich ift es, wie die Land wirthfchaft in diefem 
„Königreiche noch in der Flnüernifs liegt ; unglaublicher, 
„wie wenig Miihe mau üch gibt, iie darans zu ziehen." 
Der kalkartige Tufffteia des VorgebirgsSc VitoheyTa- 
rentifttheilsmitverfteinerteu, theiismitfaft uaveräoder- 
teu Meerkörpern aller Art gleichfam durch webt. DerVf: 
befuchte auch die von keinem Reifenden bisher befchrie' 
beneu lufeln von Tarent, die ungetahr 3 Meilen, (wts | 
fmd das für Meilen, italienifcbe oder deutfcbe?) von | 
der Stadt entfernt find. Zu Thucydides Zeiten hiefsen 1 
fie Choerade«, und jetzt heifst die gröi'ste St, Pelasgia, 
und die kleinere St. Andrea. Die Infein find ungeach- 
tet ihres vQrireflichen rtrprobten Bodens dennoch unb^- 
bauet, und das aus dem fondcrbaren Grunde: weil mau 
befüychtetf dafs ihre Producte zmn Sdilttckhandel Vtran- 
kjfung geben würden. Der Boden der lufel Pelasgia'ift 
kalktufiartig , und voll von Trochiten. In Tarent ift 
die fchlechtefte Sumpfluft; mit einem paar hundert Du- 
caten könnten die Sümpfe ausgetrocknet werden; aber 
ungerichtet man das weiis*, uuterbleibts doch. Die Ge- 
gend um Tarent trägt hauptfachlich Wein und Oliven, 
60,0000 Tomoli VVaizen, und viel Baumwolle, über, 
deren Bau und Präparation der Vf. viele intereflaatc 
Nachrichten hinzufügt ; auch liefert er ein Kupfer von 
der Mafchine, durch die die in den Noci oder Kapfein 
der Pflanze enthaltene Baumwolle von demSaamea ge- 
trennt wird. — Der Bifs der Taranteln ift völlig uß- 
fchädlich. — Die Gegend um ßrindifi liegt unangcbauet, 
hier ift das Reich der Verwüitung und der Melauebo- 
Iie. Es leben in der Stadt nur 5000 Menfchen, die von 
verzehrenden Fiebern geplagt und. Man hat fchon 
zur Ausführung der fonderbaren Idee, Brindiii zur Sta- 
tion der KriegsfchifFe zu macheu , mehr als go,ooo Dil- 
caten unnütz verlchwendet, und bcharrt uüch unuier ^ 
bey dem fonderbaren Gedanken, da doch die Hafen von 
Mefliua, Syracus und Auguita ihrer Lage und ßefcbaf- 
fenheit nach dazu weit gefchickter find , auch ßrindia 
die Schiifhauuiaterialien anzui'chatlcu gür nicht iu^Stan- 
de iih Zur Handlung den Ikindi fliehen Hafen eiurich- 
ten, wäre fehr zweckmäisig, und würde wenige Koften 
machen^ wenn nur erii Kaufmaunsgeiil erweckt wäre. 
Von da geht uufer Vf. über Lecce, Surperfano uadPre- 
ficcie nach dem Vorgebirge St. Maria di Leuca.. Von 

der Gegend von Preficcie bis X^uca hßifst es: »Obgleich 

«die 
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„die Straßen nicht die bequem ften üüd; fo ift doch die- 
„fe Strecke Landes eine der fchönften Winkel der Er- 
„de , die mir aufgeftofsen find. Zwar nicht fchön in 
S.Betrachtung römantifcher Ausfichten, die die Sinne be- 
^s^uberö, aberXchön, weil faft ein nackter Kalkfelfen, 
„wie ein Garteh durchgehends ahgebauet, mit Städten 
„und Dörfern dicht befäet, und mit wehlgekleideten Ein- 
^»wohnem angefüllt ift, deren oiFne Stirn das Gepräge 
„der Ehrlichkeit führt.« 

Gallipoli ift die Stadt des Eönigretchs, die den 
gröfsten Handel treibt, ungeachtet fo wenig von der 
Regierung gefchieht> um den Handel zu beleben. Da 
der VT. hierin einem dei^ fr uchtbarften Olivenländer ift; 
fo gibt er fehr intereflaüte Nachrichten über die Pflege 
des Olivenbaums und -die Zubereitung des Oels^und 
vergleicht dabit die Stellen der Alten über dlefe Sache. 
Doch dicfs leidet keinen Auszug. Die Erforfchung der 
Baronalrechte waren ein Hauptgegenfiand deif Reife des 
Iln. V. S. in diefe Provinzen. Er fchickt Klagen über 
den fangen drückenden Weg der Criminal- und Civil- 
jnrisdiction voraus , und bringt fodann darüber von S. 
165. Nachrichten bey. Der König ftellt hier eine dop- 
' pelle Perfon vor, 1) als Behetrfcher der ganzen Nation, 
2) als Befitz«r. einiger Herrfchaften und Güter. Dieje- 
nigeo Baronen, die keine Verwandte im 3teii Grade 
liinterlaffen» beerbt der König; — aber gewöhnlich 
kommen die dem Könige zugefallenen Güter ibgleich 
in Verfall , wegen der fchlechten Adminiftration des Ti- 
nanzr^thes. . Die Nachrichteni von dem Weinbau der 
Provinz S. 176 tf. find laiHiftm ujod gleichfalls iminer . 
örit Vergleichungen^der Alten zufammengetragen; In 
* detApulifchen Stadt EoggiA befindet lieh das allein vom 
Könige abhängige Tribunal, deratlie Verwaltung des 
Tavdgliere di PugUa ydiekv Ebne von6oMillicn (der 
Vf. fagt immer Meilen ) in der Länge und 30 in der 
Breite, nebft allep im Reiche dem Könige gehörenden 
Weiden übertrafen ilL Der Tavogljere, diefe ungeheure 
Weide, ift gleicli einer See mit ftark bewohnten Ufern, um 
und um mit Städten umgeben. Die Landeseigentbümer 
aus 3em bergigten Abrufzo fchicken im Winter ihre 
Schaafheerden dahin. Der König foll jährlich bis vor 
weni«- Jahren für jL^zooooo'Schaafe 400000 Dacaten an 
Weidelühn gezogen haben. Seit einiger Zeit aber hat 
4iies fehr, vorzüglich wegen der Habfucht der Einwoh- 
ner von Foggia . abgenommen. Mdn wird wahrfchcin- 
lich bald darauf denken muffen, den Tavogliere zum 
Anbau ^on Korn und andern Producteu zu benutzen. 
Datser alsdann dem Könige weit mehr, als bisher, ein- 
bringen wird, ift wohl aufser allem Zeifel, wenn man 
gleich im Lande aus Privatvortheil es noch nicht glau- 
ben will. S. 192 — 208- wird eine Reife des Hn. Aba^ 
te A. Fortis von Molfetta auf Matera undGcaviua ein- 
gerilckt. Sie enthält viele wichtige, belbnders natur- 
hiftorifche, Bemarkungep, und ift mit einigen Anmer- 
kungen des Hn*. i;. S. bereichert ; doch übergeht diefe 
"Rec. , um zur eignen Reife des Vf. zurück zu kehren. 
S. 208 — 232. Uefchrcibt der Vf. feine Reife- von Nea- 

Eel nach Peftum. S. 2lo. verdient, folgende Stelle Be- 
erzigung: „Derjenige wird fich immer föhr betrügen, 
„welcher au$ dem Grade. derZexftörung emer Lava ihr 



„Alter berechnen will, w^mi er nicht ihre BeffanrftheHe 
9,mit in -Anfcfalag bringt. Eben fo fehr haben diejeni« 
tf^en die Wahrheit verfehlt, welche von der Mächtig-- 
„keit der, zwifchen über €finander liegendeii Latuftrd- . 
„men, befindlichen Erdfcbicbten auf den Zeitraum 
„haben fchliefsen wollen, der zwifchen dem Entfte- 
„hungsjahr der einen und der andern verfiofTen ift^ 
„gefetzt auch , man könnte das Datum von einer o4er 
„zween zum Grunde fetzen« Eine Lavaart kann in Jt> 
„Jahren eine fchuhdicke Erdlage über fich habr^,' und 
„eine andre cllefelbe kautn in. 200 Jahren bekommen.'^' 

Die 2te Abtheilung enthält eine Reife durch einen 
Thcil der Provinz Mbritzzo. Das dies - und jenfeitige 
Abbruzzo find die Provinzen diefes Königreichs , die 
am weuigften bekannt find. Bis Venafro waren di,e 
Wege gut; aber von da führte rine abfcheulicheStrafse, 
läugft der die böfe Luft tödtende Faulfieber erzeugt, 
über Prefenzano, Monto Cafll«io bis Arpino, dem Ge- 
burtsort von Cicero und Marius, deren Bruftbilder auf 
dem Platze befindlich find. Arpino ift ein Städtcbeii» 
in dcITcn Bezirk viel Oel, Wein und Korn gebauet 
wird, ufid das durch beträchtliche Tvch - Fabriken be- 
kannt ift. Bey Kola r das im Garigliäno , d&m Lirls 
der Alten, liegt, ift auf einem harten Kalkfteinfelfcn 
ein Oliveilwald gepflanzt, und kommt fehr gnt fort. 
Man machte mit Ei fenftangen Löcher in denFelfen, upd 
fetzte die zarten Bäumchen hinein* Die fchöi^ 
Lage des Ciceronianiichen Landhaufes wird S. 249. 
fchön befchrieben ; itzt wohneö dicke unwiflende Do- 
minicaner dort. S. 251, fi iß eine merkvrürdige Bitt- 
: fchrift an den König von den Abruzzinern eingerückt, 
den verfäumten Strafsenbau betreffend; fie ift mit cdlpr 
Freymüthigkcit gcfchrieben und wirft ein helles Licht 
auf die Adminiftratious -Art der zu diefem Behufe ge* 
hobeuen (lelder. Man kennt , heifst es darin, keii^e 
Schranken in deir Verfchwendui;jg der öffentlichen Gel- 
der. Das Rovcto-Thal nährt uch .houptfächlich von 
der Schweinezucht. „In demfelben werdeii die in ganz 
„Italien bekannten gefalzenen Zungen, Schinken uncT 
„Würftc befondcrs die Verrina, bereitet Diefc letz-- 
„tern beßehcn aus den Brüllen eines Mutterfchweins, 
„welche, um recht delicat zu feyn, ihm, Wenn es^och 
„lebendig ift, aus dem Leibe gefihnitten werdep. 
„Diefe Granfan^keit gehört zu derjenigen der Eiuwoh- 
„ner von Mazara in^Sichlien, welche den Hünern dgn 
„Steift veniähen, auf dafs fie eine außerordentliche 
„grofse Leber bekommen,*» Man folltc ein ftrcnges^ 
Gefetz gegen folcbe Abfcheulichkeiten geben, die zu ei- 
ner ClafTe mit dem Entmannen der Sänger iti Italien gehö- 
ren! Am See Celano befucht der Vf. Avezzano, indeifea 
Gegend Alba, die ehemalige Hauptftadt der Marfen^ 
liegt. Die dort noch befindlichen üeberrefte der alten 
Stadtmauer find fehr von denen in Syracus und Rom 
verfchieden. Vieleckigte Felsftücke, oft von beträcht- 
licher Gröise, nur auf der Seite, die fichtbar wird und 
an den Kauten eben gehauen-, find fo pafsend auf und 
neben einander gelegi, dafs keine Höhlungen zwifchen 
den Steinen bleiben. Der äuGiere Anblick ift im hoch- 
ften Grade uiuregelmäfsig, obgleich die ganze Mauer 
iehr glatt ift. Mörtel ulad £ifea find zur Befeftigiing 
Üuu ^ nichc 
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' tiictit «iigeWftn<h Vorden. In deuQebtrgen» wo der 
hiri& BBtfyntkgtf ift eine ErdkQhlenmine von vortref- 
licfaer Ari neu entdeckt worden. Die Fahrt dea Vf. 
auf den^ Celano. §ee» dem ebmaligen Lacus Fuciuus, 
ift. Anziehend und neu. S. 275—31 3« fo^g^t die BelVhrei- 
bung des an diefeip See befindlichen Emiffarius de^ Kai f er 
CUmdius^ defleu herrliche Ueherrelle, Zeuget^ röiDifcber 
Qpöfse, noch wenig bekannt (ii;d, daher der Vf. die Mühe 
^ber'flch nimmt» die Gefchichte deflelben aus den. al- 
ten Schriftfteliern darzufteUen, und feine Uebe^bleibfel 
genau zu befchreiben. Diefer Eminariiis^lt eiq unter- 
'irdifcher Kanal von 3000 Schritt Lange, ^ theils durch 
einen Berg ausgehauen« theiis ausgegraben. soooqMcn- 

' fchen arbeiteten 11 Jahre daran« Ddr Ausgaug des Ca- 
lais ^war im Liris Fluffe. . Jiie Ueberrchwemmunj^en 
«Les Sees, die grofse Verwüftungen anrichteten, gaben 
zu diefedi ungeheuren Werke Veranlailuqg. Die ua tue- 
licheii AbflüfTe waren immer und und f|och genni^e, 
'und Plintux und Vibius Sequfter urtheilen darüber, wie 
der Vf. fius ^igder Aqticht behauptet , irrig. Man vcr- 
fäumte wegen des Irthums von hinlänglichem naiür- 
Itchea Abflufse den Emiflar gauz, bis uuumehr d«;r 
Äbt LoJiit des Vf, Begleiter« wieder fiufmcrkfain dara^if 
mfichte, und dem Hofe die traurige I.a^e der dortigea 
^wohner fchilderte, falls der EmiOar nicht geöHnet 
Würde.' Die Oberfläche des Seej» beträgt 47 neapoli/a- 
nifch^ QuadraC Mei}en upd feiq Umfaug beläuft iich 
auf 35 Mcileq. (Millien.) ^ Da . wo der See am tieftlep 
ift, mifst er 60 Psalmen, und difi gewöhnliche Höhe des 
Wijffess, f Meile vom Ufer» betrügt 30 Pa^iuep. 30 
Palmen WafTer-Iföhe imiifs dem 3^4? entzogen werd^ii, 
{q gewinnt maq 7 Quadrat Meilen vom befsteii Land^, 
welche dafelbft einem Werth von ^poocq Ducaten hfi- 
ben. Dies kann fim leichteftet^ durch Erneurung des al- 
ten Emiflars bewirkt werden , deflen nähere Befchrei- 
bung von S. 299-;t-3qS*^i^^9u°6^ ^T^^gt, aber keiuefi 
Auszugs fähig ift. Und diefe Erneuerung würde nicht 
iiber 150000 Ducaten koften. — Anfangs fchien ros^n 
mi^ Ei^F diefes Werk anzugreifen ; aber nun foll es 
leider wieder ins Stecken gerathen feyn. Das traurige 
Schickfal fo mancher vortreflicben, zur Verbei^erung des 
Xandes abzielenden, Zwecke im Neapplitanifchen Rei- 
che I Die Reife von Avezzanp bis ^Iniona ut|d voiivia 

' nach Neapel zurück S.314-— 246. befehliefst die Reifen 
des Vf. in diefem Bande. Die Befcfaireibung des Abruzzi- 
fchen Luchfes wird den Naturhiftorikern f(^hr willkorp- 
men feyn ; er ift der behendefte , kühnfte und reifsendfte 
aller Raubthiere in Italien» läfst fich fib^r fds (I^usthier 
zuziehen. Daft im bergigten Abruzzo mf^n mehr (luf 
Schafsss;uchtals Hornvieh hält» kommt, daher , weil die 
Weiden meiftens aromatifche Kräuter -haben, die den 
Schafen beiTer bekommen ^Is dem Hornvieh; man hat. 
aach kein Winterfutter. In d^n Gegendei) vonSulqioqa 
befindet fich die PietraFunga ja» aus welcher eine vortref- 
liche Art Schwämme hervorwächft, fehr häufig. Qie 
Schwan^m$irt rechj^et d«F Vf« liat^ 4i« QoUti Liim^ 



was er aber aus den Schwammftein felber machen foU, 
weifs er nicht. Die Männer in diefer Gegend ergaben 
fich ganz denj Schäferleben; neu ift die Befchreibung Ä- 
rer Lebensart von Jugend auf. Die GrafTchaft itfoßr«^ 
die der Vf. auf feiner Rückreife befilchl» hat 170000 
Einwohner, dßvon 2q bis 3000Q im October theiU der 
Schafzucht, theils andern Erwerbs wegep die Gegend 
verlaffeq, uqd im April erft zurückkehren. Ljindbao, 
Haudel, Küutle und Wiflenfchafceh liegten puch hier 
danieder. An Korp ift diefe Gegend reich', I8.o0t000 
Toinoli Weizen werden allein dafelbft gewonnen; der 
Oiivenbau aber wird verfaumt, und mit &haf - und 
Schweinzucht befchaftigt man iicli hauptfachlich. Die 
Schafe; 250000 i|n der Zahl, liefern 55000 (intara 
Wplie. . . 

Angehängt ift diefem Bande noch ein Verzeicfanift 
alier der Conchylien, die der Vf. aus dem das Kön^- 
reich Neapel umgebenden Meere kennen gelernt hat 
£r fand, dafs die Schriftfteller über Cönchylien des 
mittelländifchen Meeres langb nicht alle die Arten ge- 
kannt haben, die er kannte, und eptfchlof^ fleh za 
diefem Verzeichuifs J d^s mit einigen fauhem Kup&n 
bereichert ift. -- Wir'fehen mit Verlangen cter Fott- 
fetzung diefer iqtereflantea Reife e9^|:eg«l<i. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Zürich, b. Ziegler u, tVeifs : Biflanfck^ DaHtetimmf 
der urkundUcken Verordnwng$nt w$khe die Qejqluck- 
tt des Kirchen ' und Sckiüwefens in Zfinch, wU 
auch . die moralijcke und einiffewm^s^u die jAf- 
fißhe IVohtfcthrt unfers Volks betreten. Von ikr 
l^eformation an bis auf gegenivärt\g'f ZeiUn iuifan- 
9iengetragenvon^oA. ^acobWirZs Pfarrer xuWit 
berg und Dekan iin lUgauer Capitel. l?93« Erfter 
Tbeil 528 S. Zweyter Theil. 431 S. g. 

Eine eben fo nützliche, ^Is piübfame ^Arbeit* Der er- 
fte Theil enthält : i). die kirchlichen Einrichtungen, 2) 
die Schulauftalten zu Stadt und Lapd, 3) die frommen 
Stiftungen und Armepanftalten, Der zweyte Theil: 4) 
die chorgerichtlichen Sachen , 3) Sittengcfetze, 6)70* 
litifche Verordnungen, die mit dem Aipte der Pfarrer 
in Verbindung fteben, 7) befondere £inrichtuug;ep« de« 
Beruf, Stand und die verschiedenen perionlichen P^ich- 
tei) und äuf^erlicl|en Ordnungen, wi^ auch die Regie- 
rupg der GeUtlichen hetr^ffeud, — Das Werk hat , aur 
fser dem Loc^lwerthe, noch ein allgemeineres Int^- 
eiTe. . Durch ActeqftücK<? beleuchtet es den Urfprun^ 
Fortgang und Geift der Reformatioq in den proteltau- 
^ichen Schweizercentonen. Es empfiehlt iich durch 
pragm^tii'che QarfteHung ^Hes defTenT W|is feit jiwejr 
Jahrhunderten in depi erßen Cantone der Schweiz zur 
Beförderung fowohl der Sittlichkeit, (ils der AufUä« 
m^i^t get&i^i wordeQt 
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GESCHICHTE. 

Wien,, ti. Kurzbeck : Auszug der öfierreichifchen Ge- 
Schichte von den erflen Zeiten bis auf das .Jahr ij^o. 
Von ^ohn. B. Premlechner^ öfFeiuI. Lehrer der ile- 
dekuuft. 1789. 268 S. g. - ^ 

Diefer Auszug ift ein nachgelaffenes Werk eines durch 
verfchiedene andere Schriften rühmlich bekannt 
gewordenen Mannesi denen es freylich aninueru Werth 
nicht gleich kommt; vielleicht mag diefcs auch der 
Beweggrund gewefen feyn, dafs Pr. es bey feinen Leb- 
zeiten nicht zum Druck befördern liefs.^ Dt*un derHer- 
ausg. fagt es felbft, dafs P. es. nur zum Gebrauch feiner 
Sdiüler beftimmt habe. Wenn alle öfieuclichen, und 
befonders die Wiener! fchen, Privratlehrer ihre Lehrbü- 
cher herausgeben wollten-, dürfte die Weif mit einer 
Menge entbehrlicher Bücher beläftiget werdet); well 
feft ein jeder Lehrer fein Lehrbuch und feine Lehrart' 
jusgemein entweder nach feinen Begriffen und Syfte- 
men, oder nach feiner Bequemlichkeit und den Umitan- 
den einzurichten pflegt. Ein Lehrbuch zum Gebrauch 
der Schüler ift deshalb noch nicht für das Publicum an- 
genehm. Wir würden von diefem Auszug keine Re- 
cenfion geliefert haben, wenn nicht die Einiheilung der 
öfierreichifchen Qefcbichtsperiod.en vorzüglich verdien- 
te, gerühmt zu werden. P. ttellt S. 4. fechs Perioden 
auf. Die erfle cntlült den Zuftand Oefterreichs unter 
den Römern, ihre Kriege und ihre Herrfchaft im grö- 
fcerh Theile des Landes von 30 J. ^r Chr. Geh. bis 
400 J. nach C. G. — . Die zweyte den Zuftand Oefter- 
reichs in der berühmten Völkerwanderung von 400 bis 
goo nach C. G., oder bis Karl den Grofsen. - Die drit- 
te unter der frankifchen Monarchie und den erfien<jrenz- 
grafen, unter den Hunnen, und endlich unter den Mark- 
grafen und Herzogen aus dem Babenbergifchen Haufe 
von goo bis 1246. — Die vierte Periodic ftellt Oefterr 
reich als ein erledigtes und den Herzogen aus dem Hau- 
fe Habsbürg >rtheiUes Reichslehq vom J. 1346 bis 1453 
dar. — Tfie fünfte begreift den Zuftand unter denHer- 
•zogen aus dem Haufe Habsburg von der erften.Oeßcr* 
reichifch - Steyermörkifchen Linie vom J. 1433 bis 1619, 
oder Ferdina^id H. — Die fecliße unter den Herzogeq 
aus dem H^mfe Habsbürg von der zwey ten öfterreichiich- 
fieyermarkifchen Linie von 1619 bis ^^^o. Diefe Ein- 
theilung hat wegen der guten Beurtheiluifg derZeitge- 
fchichte einen folchen Werth, dafs man wünfchea foU- 
te, die öfterreichifclie Gefchichte nach diefem Plan aus- 
führlich bearbeitet zu fehen. P, theilt die dritte Perio- 
de noch in drey befondere Perioden ein. Die erfte ent- 
hält eine Zeit von 184 Jahren , in wekhcf Österreich 
A\ L. Z. 1795. Erßer Band. 



theils unter frankifchen Grenzgrafen 'ftand« theils unter 
dem Joche der Hungarn feufzte, von goo bis 984. Die , 
2M/«/fe begreift eine Zeit von 172 Jahren,, in welcher ' 
Oefferreicb von Markgrafen aus dem Haufe Babenberg 
beherrfcht wurde, vom J. 984 bis 1 156, und die dritte 
fafst eine Zeit von 90 Jahren , oder die Regierung ba- 
benhergifther Herzoge von der Erhebung Oefterreichs 
zu einem Herzogthum 1156 bis zum Abgange des ba- 
benbergifchen Stamms 1246 in fich. Diefes ift auch al- 
les, was wir in diefem Auszug Gutes finden. Sonfthat 
diefes hiftorifche Lehrbuch mit den raehreften liuferes 
Zeitalters den allgemeinen Fehler, dafs bey keiner Pe- 
riode der Veränderungen des Nationalcharakters , der 
Sitten» der Religion, der Cultur der Wiftenfchaften, des ^ 
Handels, der Politik und des befondern StaatsinterefTe, - 
gedacht wird. Das Gedächtnifs der Schüler und des 
leienden Publicüms wird nur mit zu£immengedrängten 
Jahrzahlen und Begebenheiten überhäuft. Paher kam 
es allerdings, dafs, wie wir uns erinnern gelefen zu 
haben, „K. Jofeph H oft beklagte, voa feinen Lehrera 
„wenig oder gar nichts erlernt zu haben, weil /ie aus 
„Begierde ihm auf einmal die ganze Ladung ihres Wif- 
„fens zugeben, feinGedachtniis anftatt zuftarken, eher, 
„ztjrftört hätten.** Bey Lehrbüchern und Vorträgen^ in 
welchen, wie hier, auf die gedrängte chronologifche 
Erzählung alles verwendet wird, verliert immer der 
Schüler. P. hat z. B. von der Cultur der Wiffenfchaf- 
ten unter Maximilian 11 S. 20g. die erfte Erwähnung 
gethan. Die wichtige Periode IL Ferdinands H in An- 
iehuag der Religionsbegebenheiten ift S. 230. zu flüch- 
tig behandelt; er hielt fich bey unbedeutenden Ge- 
fchichtchen auf, und liefs die wigbtigften Ereignifle un- 
berührt, belondersdaslncerelfe, welches Frankreich ge- 
gen Oefterreich durch den Religionskrieg durchzufe- 
tzen fachte. Es ift faft gar keine Haupturfache ange- 
zeigt, wasden Aulafs zu dieferoder jener Veränderung, 
Krieg, Frieden, oder bcffondern Handlung gegeben hat. 
Die Einflechrung und kurze Anzeige der Hauptbeweg- 
gründe zu- wichtigen Begebenheiten verfchafft einem 
Lehrbuch, fo wie dem Vortrag des Lehrers, den gröfs- 
ten Werth, weil das Gedächtnifs durch diefe wichtigen 
Beweggründe geitarkt, und nun dadurch der chronolo- 
gifche Unterricht gemeinnützig gemacht wird. In die- - 
fem Auszuge lind immer Erzahiunged von Audäphte- 
Icyen, womit lieh die Lehrer ehemals bey dem .Wiener 
Publicum , und fonderlich den alten Damen zu empfeh- 
len füchren, den merkwürdigfteu Begebenheiten einge- 
webt. P. erzahlte z,B. S. go. die ganze Gefchichte von 
dem Wunderbaume^ an dem der H. Kollman iiarh, und 
fetzte fich dadurch über die damaligen fo wichtigen böh- 
mifchen Unruhen hinweg. Anftatt in die GefclüchteH. 
Xxx ^ Rudolfs - 
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Rudolfs hineinzugehen, die» weil er aus Ehrfucht fci- 
cTemHaüfeMajeftätsf echte verfchaffen wölke, viel wich- 
tiges enthalt, 'führt P.S. 169. folgendes Gebet lunftänd-. 
lieh- an: -„Allmächtiger Gott und gewiiltigerHerx! Herr 
J^fas Chriftus! ein Schöpfer aller Diiige. durch deiner 
Mutter magdliche (jungfräuliche) Ehre und durch dei- 
nes Leichnams und durch aller deiner Heiligen und En- 
gel WHlen, empfah dies Opfer dir zu Lob, und mir Ru- 
dolf Herzog und Catharina meinem Weibe f und allen 
' meinen Gefchwifterten , und allen meinen Landen zu 
• Troft.** — Wir erwähnen diefer geiftlicheu Farce nur, 
damit man fich eine Idee von demGeift desLehrers und 
£^ines L^hrhu9bs mache. Ganz auüallend litS. 143. der 
Satz i dafs die Untfrgeb^nen gemeiniglich übi r die neuen 
Regierungenunzufrieden/eyen. . Wir glauben, dafs man 
' vielmehr das Gegentheil als eine allgemeine Regel be- 
haupten muffe. Wir erinnern uns wenigßens , dafs z. 
B. Ludwig XV, K. in Frankreich, bey dem Antritt fei- 
irer Regierung der /e-Är geliebte (bienaime)^ und vor 
' feinem Ableben Ludwig XVI den Namen des fthr Ver- 
langten^ le bien defire, erhielt; felbft dafsjofephs JI Re- 
' gierungsantritt eine allgemeine Volksfreude, und doch 
' Sein Ableben beynabe eine gleichgrofse verurfachte. 



Schärfe manchÄa^Vorwürfs, der ihn foaft mit Reck 
treffen würde. Ein ftufamroenhingeivler Auszug tos 
fömmtücb.en J3 Abjchn, würde hier zu weit führen, wir 
geben alfo nur die Ueberfchriften derfelbcn, und zeiA 
neu einige , den Geift und Ton diefer Schrift befondeo 
charakterifirende Stellen und Behauptungen aus. - 
Einleite ITas tfl Schrißßellerey?^ ^^ Einige mtkigek^ 
fonder e Etgenfch. e. guten. Schtifß. — LVifrJmif, 
Freyheitj t.i»fltifSf Kuhm und ütifsere Ehre d. S, - 
Fragmente über Sprache -und Rechijchrcibung — ih 
Sttjl und Schreibart — Bruchflücke über- Poefti, b«J«- 
Sirs über ' den tfches' Dichterwerk -^ i'on äramt- S.'iai 
Jülchen, die über andere f eh.' K&nfle fdireiben-^ i&ef 
•Bjomane und andere Zweige d. fch. Lit. — tnm'fejk 
geograph. flatifl. Schriften» Zeitungen etc.^ vanjdruii}, 
Werken , Lefe - Volksbüchern etc. — Ueber Kritä, 

Uebtrf:, B«d- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. Ritfcher: Ueber Schriftfletler und' 
Schriftfietleretj von Adolph Freijhirrn K nigge, 1793. 
303 S. 8. C^o gr.) 
Man wird diefe äeuefte Schrift eines beliebten Autors 
ficher nicht ohne Vergnügen und Zufriedenheit mit dem 
Ganzen lefen, wofern man fie nur nicht mit zu grofsen 
' Erwartungen in die Hand nimmt. -Von einem Manne, 
' wie U.V. K.,'der felbft ein alter und fruchtbarer Schrift- 
- fteller ift ,. der den Zuftand unfrer Literatur, die Ver- 
bältniffe, Zwecke und Mittel fo mancher im Kampf 
begriffenen Secten, Individuen etc. genau kennen zu 
: Jemen Gelegenheit hatte, wird man vermuthlich ein 
tieferes Eindringen in die Materie, mehr fpedelle hi- 
rilorilche Züge und neue Bemerkungen erwarten, als 
fich hier finden* Nur feiten geht der Vf^ über das AU- - 
geitjcine hinaus, und fagt zwar fehr viel Gutes und 
-Wahres, aber nur fehr wenig, was dem, der kein Fremd- 
ling in unferer Literatur ift, unbekannt w&e, oder irgend 
einen neuen Auffchlufs gäbe: deito häufiger find da- 
gegen Abfchweifuugen auf Dinge, die mit dem Gegen- 
ftande des Buchs kaum in einiger Verbindung flehen, 
wie z. B. der unverhältnifsmäfsig weitläuftigc Excurs 
über das Theater, 4»e Sittlichkeit und Zuläfsigkeitder 
Bühne u. f.w. die umftandliche Erzählung derGefchich- 
te Jefephs und feiner Brüder, des jungen Tobias etc. 
zum Beweis, dafs es wohl die Mühe lohne, in der 
Bilielzulefeu— die Be'geln S. 175. flg., die nicht hic- 
her» fondem in eine Anweifung zum Stil, in eine 
Rhetorik, oder gar nur iA Werke über einzelne Gat- 
tungen , wie das Drama, gehören u. f. w. — Doch, 
Hr. v. K. will diefe Schrift felbft nicht aJ§ ein regel- 
mäfsiges, vollendetes Werk, fo ädern als Eruchjlücke 
ongefehea wiffea» und diefs mildert freylich die 



etc. 
'Streitschriften^ Satire ' etwas vbn 
händl. , Nachdruckern u. f. w. 

S. 14. behauptet Hr. v.K. „jeder Schriftfteller«Ä(i- 
„fe auf feine Gefahr (d. h. auf die Gefahr, von mk- 
„neu, beleidigten Perfouen gerichtiith belangt, od« 
„von weifcrcu Menfchen widerlegt zu werdöu) {Av^ 
„ben dürfen^ was ihm beliebt.*^ Als wenn ein güttf 
Name uicht eben foviel werth wäre, als eine heile 
Haut! Ift nicht »auch «f ein Theil unfers EigenthiuDSi 
das der Staat fo viel möglich ztl^licheni fuchen auiis! 
IVIit gleichem Grunde könnte man behaupten: „jeder 
wÄ/ftf feinen Nachbar prügeln dürfen^ auf Gefahr u.t 
w. Franklin 9 den ficher niciriand im Verdacht habm 
w,ird , dafs er tin Feind der Prefsfreyheit ge^Vt'^en, 1« 
in einem kleinen mcifterhafien Aufüatz : An Atmi 
of tlie higheß court of ludicature in Ptnfylvania viz. &i 
Court of the Prefs (S. 171. im 2ten Ih. d. deaifA 
Ueberf. f. klvintn Sclmften) die Ungerechtigkeit viü 
die fchlimmen Folgen einer folclien Frefyheit der Prefc 
mit facyrifcher Laune und doch zugleich mitdeatiif-; 
tigfteu Gründen gezeigt. -:- Was der Vf. S, !;• 

über die \Viduigkcit eines deutfchen, klaren, zuübd» 
menhängenden Vertrags fagt, verdient von allea jofi' 
gen Schriitftellerri beherzigt und befolgt zu werden. 
Ueber fchriftft. UnbefcheiiiefiJieit hätten wir mehr ff- 
-wartet, weil diefs. juit ein Haiy)tmakel unfrer acücfieB 
Liter, ift. Eitel Und auch bey andern Nationen oft (ü< 
bellen Schriftfteller : alleiii der anmajs liebe, impatinn- 
te Ton, in welchem nicht blofs Knaben und bluiupff» 
fondern viele fonft wirklich gute Köpfe und xnancte 
betagte treflliche Schriftiteller zum Publtkum. Ijp«- 
eben; — diefer Ton ift aufeer Deutfchiand §anz uuff- 
hört. — Mit Recht macht der Vf. das Poeben mittd- 
mufbiger, ja wohl elender Scribenten auf Fürßeübey- 
,fall und auf erhaltene, gnädige Haudfchreiben, IVIcdßü- 
len, T abatieren etc. lacherlich. UugefucUt werden 
diefe Dinge feiten ertheilt , und darum fmd fie in idui 
Fällen neunmal nur abgedrungner oder hingeworf- 
ner Lohn plumper Schmeicheley , des KriecbcDS 
in den Vorzimmern etc. — S. 50. „Das VtrOieaft 
„Wahrheil und Tugend niitEitcrgipFedigt zubabtiu» 
„immer gn fj* und daukeuswcrth, wenn auch derMai»» 
„aus deilea Munde oder Feder fiefaerrorgdit, eiüht'fl»- 
^cher Büfcwicht feyn füllte. Nur JEuthuliaiteu koflfl- 
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„ten Volbireij iti eihem-Uciligen crficbcp." Sehr wahr; 
nur fallt dqr Vf. in das auflcre Extcemi wenn er hinzu- 
letzt: „Seibft bey Ausbreitung der edel&en Grundfätze 
„war es ihai nie um das Wohl dcj: Menfcbhcit z\\ thun, 
„die zu lieben er unfähig war; felbft bey feinen wohl- 
„tbatigftea Handlungen leiteten ihn aliein Eitellveiciind 
„Egoismus.** Das hüifst doch gewifs hart und lieblos 
geurtheilt. Wie kann ein Meufch die Bewegungsgrün- 
de der Handlaugfen eines andern mit diefer Gewilsheit 
kenoen Jemen, dafs er befugt wäre, fo beftiuimt ab- 
zufprechen? — Faß nie, raeynt der Vfi, komme et-, 
was heraus, wenn man feine Arbeiten zur Prüfung und 
Verbefferung vorlege. In dpn meiften Fällen mag das 
freyltch wahr feyo, allein defto gröfser ift auch der 
Gewinn des Schriftftellers , deni es wirkücji umftrenge 
Kritik und Tadel zu thun ift, wenn er fo glücklich ift, 
einßchtsvolle Freunde z,u befitzen, die ^uch Zeit, LuH 
uud Freymüthlgkeit genug befitzen. Die Werke meh- 
rerer unferer gröfsten Säriftfteller und Dichter ver- 
danken viel vGüi ihrem jetzigen Werth und ibrer Voll- 
cndung der S^lbftverläuguung und dem glücklichen Be- 
Ärcbeu ihrer Verfafler, die ftrengen Federungen ihrer 
krkifchen pTeunde zu befriedigen. — Die Nachthcile 
der Cenfur uad die Gewalt der Cenforen find wohl (S. 
64ff.) «^was übertri^beu gefchildcrt. Nur an wenig 
• Orten find die Cenforen fo mächtige Geiftestyrannen, 
Von deren Ausfpruch keiwe. Appellation gälte, und die 
nicht verbunden wären. Gründe ihres Verfahrens anzu- 
geben,- Auch der Vf. fuhrt dea g;ewöhnlicheu Grund 
^egeo die Buthcrverbote an, dafs fi&^'hres Zwecks ver- 
lehlteu,* und die Leute nur defto begieriger auf die ver- 
botenen Bücher machteij, die nun mehr gelefen würden, 
als Vorbei; Diefs ift aber nur unter gcwiffen Umftifn- 
den wahr. In Paris freylich ward fonft von manchem 
Buche; das vielleicht aufserdem Maculatur geworden 
wäre, fobald es verboten wurde, oft in wenig Tagen 
die ganze Auflage abgefetzt; allein in Deutfchland 
möchte es fchwer halten, ähnliche Beyfpielc aufzuftel- 
len. Ein deutfcher ßuchhändier verliert ßc^ler in den 
meiften Fällen, wenn ein Verlagsbuch von ihm in ei- 
nei» oder mehrerp, von den grofseu deutfclieu Staaten 
verboten wird. — Das S. 68- Friedrich d. G. ertheilte 
Lob bedarf grofser Einfchränkun^. Die Prclsfreyheit, 
dieuuter feiner Regierung herrfchte , war doch immer 
ein fehr zweydeutiges Ding. Lefllng nanute fchon 
1769 in einem Briefe ou Hn^'icobi die Sa^hetey ih- 
rem rechten Namen (f. la^Sl. Schriften XXVll. In. 
S. 256.) — S. 71/ „Soitt^das edelfte Gefchenk des 
Himmels, Wahrheit, Unglück ftiften können ? Nim- 
mermehr!" Und doch liefert die Gefchichte, befondcrs 
die neuefte Frankreichs, Beweife genug, dafs die hei- 
ligßen, unwiderlegbarften Wahrheiten unendlich viel 
Bofes ftiften können. Frey lieh nur, m fo fern fie niH's-. 
verftande» und gemifsbraucht werden; allein da der 
Vf. von jenem Satz ohne diefc nödüge Einfchränkung 
ausgeht, fo find die Folgerungen, die er aus demfelben 
herleitet, nichts weniger, als bündig und überzeu- 
gend. — Auch Hr. V. K. bat es (S. 75.) verfw:lu, ilie 
Rangordnung der verschiedenen Sthriftilellcrklaffen zu 
l^ftimnien; llec. aber kauu nicht Cjgen, dafs es es mii 



inehrGlück gethan- habe, als feine Vargäirger. Cf weiit 
.denen, welche praktifch belehren und beflern, dep ef- 
ften Platz an : den darauf folgenden räumt er folchea^ 
Männern ein , die in fpeculativen Wiflenfchaften neue, 
kühne Ausfighten eröffnen ; auf den dritten Platz end- 
lich ttellt er die, .welche blofs für die angenehme Ud- 
terhaltung arbeiten. So Ungefähr, clafliificirt fchon Abbt, 
und alles, was man gegen diefen eingewendet hat, fiftdet 
auch hier Anwendung. Man fpidt entweder mit Worten, 
oder man mufs fehr erafeitige und fchiefe Vorßellüngcn 
von dem Werth, dem Nutzen, der Wirkfamkeit und dem 
Einflufs fchriftftellerifcher Werke haben, wenn mm 
die Dichter erftcr Gröfse den Erfindern in fpeculativen- 
WifiCenfcbaften , und dicfe wiederum dem bjofs populä- 
ren Schriftfteller fo ganz unbedingt nachfetzen kann. 
Sind es denn nur dicfe letztem, die praktifch belehren 
uud beftern ? und, wie kann man überhaupt von ir- 
gend einem Buche fagen: es bejjfere? /£ben fo 

halbwahr und näherer Beftiinmungen höclift betiöthigt 
find des Vf. Behauptungen S. 86. , „dafs «ifmanti wohl 
„thue, die Sdiriftltellerey zu feinem einzigen Berufe 
„zu u.achen ; dafs der GeCchäftsmann mehr eon amore 
„arbeite, mit mehr Bedacht und Auswahl ordne und 
„fammle, wieder, welcher vom Morgen bis zum Abend 
„über feinem Werke brüte u.f. w." Man kann Schrift- 
fteller von Profeflion feyn, ohne nothwendig in das 
letzte Extrem zu verfallen ; das aber, was Hr. v. K. 
von der Schriftftellerey der Gefchäftsmänner fagt, ift 
gerade zu wider alle Erfahrung, wenigftens in Deutfch- 
land. Haben wir etwa der Möfer fo viel? Sind fie 
nicht vielmehr wahre Phönixe?— Dafs in unferer Spra- 
che noch vielefi fchwankend und nngewifs ift> hat lei- 
der feine Riditigkeit; nur hätten die Beyfp'ele S. 95- 
befför gewählt Werden müifen. Darüber lit wohl langft 
kein Streit mehr, wo man vor oder/«r, ob man ztteen, 
zwo, oder für alle Gefchlechter zwei) brauchen muffe u*. 
f. w. — Allerdings ift das Deutfche reich an malcri- 

* fchen Wörtern, fchwerlich aber gehören darunter htlt,' 
Lammy trennen etc. — Die gewöhnlichen deutfcb^a 
Lettern vertlicvdigt der Vf , und eifert gegeii örthogm- . 
piiifche Neuerungen, (und doch hat er fdbft ii^anche 
Eigenheiten; er fchreibt y^fi/firn für ni/ztf», immer wf«^ 
der für wkUr, läfß, heiQl u. f. w.); das letzte wohl*»it 
beficrn Gründen', als das erftc. — Der Abfchnitt über 
Stil und Schreibart enthalt eine Menge trivialer Dinge, 
einiges unrichtige, und .wenig tief gefchöpftes^ S.lVJ^ 
,,Dit Tropen, üL-ichnlife, ßflder etc. Kinder des Witzes 
„und der Phauta/ie luid , /o padcir fie übel dahia, wo 
„entweder nur die Stimme der ernften Vernunft oder 
ffdie einfältige Ilcrzeiasfprache gehört ^^^erden/ follte ; - 
,^denii iie zerlireuen dort die Aufmerkfarakeit, hier die ^ 
„Enipiiudung u. f. w.** Diefen IrrtUum hat niemand 
befl'er praktifch, und zum Thei^auch theoretifch wider- 
legt, als Lejfing. — Von der profodifchen Länge und 

' Kürze der Sylben im Deutfrlieit (S. 174. ) hat der Vf, 
durchaus faliche Vorftellungeo. Er mejrnt* diefe Lau- 
ge werde durch die Mühe beftimmt, die die Sprachor- 
gai>e lüitten, eineSylte auszufprei^he»! — S. X89. Seit 
einigen Jahren fey die Ausbeute aus dem deutfcheu Par- 
nafs feIir'arurfeHgg«wefe»> dieürlache davon liege in 
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der dnreifscnden yernacliläßiguog des Studiums der Al- 
,tca, in der Art, wie auch die neuen Sprachen getrieben 
würden u, f. w. Die m^türlichfteUrfacheiftwohl die, dafs 
vorzügliche poetifche Genies immer feiten find, von jeher 
bey allen Nationen nur in vorübergehenden kurzen Epo- 
cheq und'ZeiträumcQ erfthiencn find, tipd dafs fobald ein 
Volk in allen oder doch den mehrften Gattungen der Poefie 
Meifterwerke befitzt, nothwendig gegen minder voll- 
kommene Arbeiten ein Kaltfian ^ntlteht , der manchen 
guten Kopf muthlos macht, odei» doch feinem Ehr-eiz 
ein andres Ziel gibt. - 3- 199- ^'^^ glanzeudrte Pe- 
riode unfer Poefie'habe mit dem 7 juhr, Krieg auijci an- 
.gen, undohngefthr «jit dem J. i7ijo aufgehört. Mit 
der Beftimrouiig des Anfangs diefer Periode hat es fei- 
us Richtigkeit, defto ichwaiikender und willkührlicher 
aber ift die Angabe ihres Schlulles. — S. 212. „Ein 
.ffutesSrhaufpieliltein Bild aus dem wirklichen meuich- 
Tiche» Leben, mit m>)gl i chfter Täufchu ug, von lebiu- 
den Perfonen, durch fghöue Nachahmung, in Hand- 
lung datgeile.nt, in der Ablicht, „dadurch einen be- 
ftimmten nioralifchen ZAveck bey dem Zufchauer £\i 
^[erreichen* auf eine Weife, die ihm üabey auch .Ver- 
**Knügen oder Unterhaltung gewähre.** Diefe Befchrci- 
büng eines guten SchaufpulsiÜ ein Mufter einer /cAt, c/i- 
ten Definition. - S. 259. Sehr gut letzt der Vf. die. 
fchädlicben Folgen aus einander, die fiir die Jugend 
ans einer zu frühzeitigen, ßus Büchern gefchupi tcn, und 
daher doch mcift nur unbrauchbaren W«-lt-und Men- 
fchenkenntijifs entftehen. Si« macht nicht klug, vor- 
fichtig und unternehmend, nur mifstrauifch, gleichgül- 
tig upd unthätig, — Auch der Vf. erklärt fich (267.) 
gegen die zwitterhaften hiftor, Romane , die jetzt wie 
die Pilze siufTchiefsen und vergehn. Es gibt Leute, die 
ihren Vprlegern Jahr aus Jahr ein zehn, zwölf und 
• mehrere B^nde liefern. Freylich ift die V^'aare da- 
nach, fie findel aber doch Abnehmei"} «^ S. 282, Be.- 
hauptet der WS. , die muftifche Literatur fey im Sinken* 
An dci| JSeitumftänden liegt es wahrfchejnlicb, dafs 
feit einigen Jahren weniger Buche): der Ari gedruckt 
worden, allein gefucht werclen fie leider noch immer, 
la den Buchlädpn }ind bey, Verfteigerungen zeigt fi^h 
das unwidcrfprechlich. — — ^ « 

Von einei^ Schriftfteller über diefen Gegenftand ift 
man wohl doppelt berechtigt, ßorgfglt und Fleifs auf 
correcte Spr^phe, und logifch richtigen und zugleich ele- 
fjanten Ausdruck zu erwarten : allein von diefer Seit* 
zeichnet fich die hier angezeigte §chrift nichts welli- 



ger, als zu ihrem Vorthiril aus. Von eiznir Menpia 
diefer Rückßcht tadethafter Stellen heben wir nar ^. 
ge zum Beleg unfers Uitheils aus. Si 55. „Es ^ 
„jeinzelne Stellen in Gedichten, Äie, wie die Nebenpat* 
„thien in gewifleu Qemöldeu, atme NftcMnl jiir die 
^.allgemine U^irkung^ mie ganz ausgemätik^ foodem 
„nur leicht hingeworfen, angedeutet u^erdeniiittjfai."^ 
S. 56. „An Bjeinigkeit und Schreibart ; an Grazie ind 
„Uarmonie der Dicdon, au Würde und Belliionidieit 
„des Ausdrucks kann taft nie genug g^eüt werde»,« 
Eine goltlne Regel, die der Vf. felbit -beiFcr hatte b^ 
folL^en ioüen. Wenn ein junger Autoir nicht an Kimf- 
ktit, iirazie und U'ür4e feilt, Wena er den Ar« 
des Guten in einer Seele zur Rtiße bringt (S. 73.) fe 
befremdet das Niemand; aber wenn die gutcnScbrift- 
iteller, die Veteranui der Literatur lieh fölche Süadla 
verzeihen, io macht das die Galle fege. -- S.&X' 
„]\lanchem kann es Bedürfuifs fcheinen, einer TlioiM^ 
„: tnem Ungidck in der gekehrten fittiichen Oder politlfdiai 
„Welt, wenn nicht vorzubeugen y doch ^iwsr zuwünm 
9,ddraufniufmerkfam zumachen^*' Ift diefe Wortfaguöj» 
dulden i 1 ft fie deutfch ? S. log. gedrungeneSfitafsm 
für gedrängte S. II2. „Zu kurze Mfiitze ireeNi' 

„gleichiam die Rede in Fragmente 4i.** ^^ S. lij 
„Die Menge misrathener Nachahmungen hat gegen i&te> 
„che iiivik verdiente Manier einen unverdienten fi%t(^ 
^.willen erweckt." — S. la?. „Die paar guten ßtM* 
„ksU, die doch wohl jedem irgend einmahi dufthiBi^ 
.Mirnkafien laufen,^* -^ S^lg?« „Welch eine hcrrlldM^* 
„edle Sprache , welch eine poetifche Kunft, welA at 
„Feuer, welch ein erhabner Schwung der GedankiSi 
„und doch dabey fo viel Klarheit dtingt aus Raafaai, 
„Oden hervor!'' — Der Ausdruck ift nichtfeltefl Ok*-* 
füllt und tavtologifch : „Man betrachte fefuenG^ 
\,ßand von alten Seiten und in allen feinen Tb^dft 
„Mau briuge dies in Gedanken in eine gewiffeÜrim^ 
„tn ein Stjjlem^in ricittigen Zufammenhang n. f. w.'* - 
inanchen UebeUaut, manche Kakopkome aosmirzesl 
etc. — Die Freymüthigkeit ortet bisweilen m Bittl^ 
keit und Härte aus. Rec. verachtet den poiidfcheflQi- 
finn, die plumpe Partheylichkeit, die elende Ketzeniif 
cherey des Hn. v. Schirach , und die löngft rergeflSwc» 
dramatifchen Sünden des Hu. PKimeke fo febr; ablj 
es verdienen ; allein er würde aus vielen Grundca, vm 
fchon aus einem widerftrebenden dunkeln Getlkl m 
nie entlchicfsen könne^einit Hu. v. Knigge zu 6gÖJ 
„die Wahrheit fcr/cAtralBl; ein Werk verpUlimeUi^^'^ 
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vom Calenderfetde, beftebend in einer Auswäh^ vorzüglicher Auf- 
l'itzc aus Deutfchlands Tafchertbiichern. 1794. 12. Diefer Jahr- 
gang ift bereits der zweyte. (Vom erftcn f. A. L. Z. 1793. Nr. 64) 
Der Stoff su den la Kupfern ift jx\xb Scl4nk's Tiieater ux Ab4era 



genommen ; die Aüfaitze groCstentTiellf aus 4cr NÄturgefrliidit^ 
Technologie und der Gefchichte der Handlung gewüW^ »^ 
fie , wie es fxrbcint , wörüich aus andern TafchefAücherfl «ftp 
fchrifeben find; fo gleicht das UmeiHebmen zu febf ein^ •^***' 
4rucke, a^9 dafs wir dio ForiCeR^ung d^tfaiben wüaicJwii iwiliD> 
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PHILOSOPHIE. 

Au9i«rir^ h. Vieweg« Sahmon Mcnmon^s Streif freyen 
4m Gebiete der Philofophie. Erfter Theil, 2J2 S, 
»a 8. Vorr. ^r. g. 1793. 

•Yjitfe S^eifereyeo (lad nicht etwnn tmrmlofe Spa- 
A-/ tzlergjinfe eines l^ftwpodiers, d^r bey diefef 
oder jmer Parikle- einige Augeablicfce verweilt, man- 
dierley Betrftchluiigen aaMlü, und Teinen Begieiterü 
eroffnec» £s find rielmehr gro^steotheils^jsmfilicbe Be- 
febdtfogea mit den WaSeo eiäe$ fctitipchen SIeeptieris- 
mus gegen — doch wir wollen uns- zu rechter Zeit des 
Uet^erdruiTes erionern , den ans die limge Altegorie in 
der Vorrede zu ^ißtem Werlce vcrurfacht hat, dJie; 
oaqh der Verficherung mehrerer Kenner, weder zum 
Lejen^ noch zum Studieret^^ noch zum Benutzen ift» 
t4ch komme,^* lagt Hr. Matmon , von der Abficht die- 
^^£[9 Strcifereyen, nicht die Blöfse des Landes auszu* 
4,fptfben, fon4em wunfche vielmehr, fie einigeimafsen 
y^^adedkxn zm können^ 0ent diefiiv nicht anders an^ 
^a23wcna ich einzelne, Perfonen libd befondre Ständig 
benenne, die in diefem oder jenem Punkte Blöfsen zu 
^^ecien haben »'fo w^rde ich mich bey ihren etwani- 
^en Verfolgungen damit troften , dafs ich doch etwas 
^,zum Wohl des Ganzen beigetragen habe,** Folgen* 
des der Inhalt« i) U^per die Progreßen der PMhfo- . 
'phies reranlafst durch die Preis^üfgabe der Berliner Aka- 
stenne: Was hat die Metaphyfik feitLeibnitz und Wolf 
fttTprogreffen gemacht? Diefe Frage, fi»gt d(n^ Vf., kann 
iiey dem jetzigen Zuftande der Phtlefophie lä^ Deutfcb- 
iand von keiner dar beiden Hauptpartheyen nach dem 
Wunfcbe der jUcademie beantwortet werden^ Er hat 
fie daher aUgemeinef gefafst, und nachdem er gezeigt 
bat ; wie und wodurch eine Wiflenfchaft fibarhanpt, 
juid dia Philofophie insbefoadre, gewinnen könne, was 
PhiloTophie, und was namentlich Leibnitzirche Philofo^ 
{diiefey; fo. behandelt er nun die eigentliche Haupt- 
firage, und findet , dafs die PbiloTopbie fei< Leibpitz a) 
iotenfiva gewonnen hat, indem lle die voUkommenfte 
Vonn einer WMfenfdi^ft überhaupt erhalten ha t ; bi) exten- 
Spre , nicht nur durch einzelne Wahrheiten, fpndern ganz^ 
Wiirej|rchir%Qf Moral • -^aturrecht u^d Aefthetik , au- 
Aerdem noch ein6 neue Art zu philofophij^n, die k^riti- 
lebe, mideine beflere fkeptifclie. Die retnr Philofophje 
k^ita eigeotHch keioen i^uwachs mehr erhalten, ipdeinf 
die Logik im Wefeatlichen fchon feit Anlioteles , und 
die Tnmsceüdentalphilofopllie durch Kant rollendet ift, 
Bie ai|gewan4te nnd praktifche hingegen i^ noch 4ei 
EnaieitiBruii^ npd V^ervoMkoininnuag föhig, Gern, fa^^r 
.fta wif Bsfte. (kdaiil^ über die hier y^Jü^mmmlw 
. J. U Z..l^9y E0fi9r Brntd. 



Vergleichnng zwifchen der Letbnftzirdien und Slpfnrf*^ 
zlfchen Philofophie, und befonders über des Vf. fkej^ 
tifche Fehde mit der Kritik, aber für einen Denker, der 
fich fo fchwer befriedigen läfst, wie Hr. Malmon, wfir^ 
de eine Ausführlichkeit nöthig feyn, wozn wir in ddr 
•gegenwärtigen Zeitfchrift nicht -Raum haben, i) Ud- 
fer die Aeßtmikn Aefthetik kann nicht ande^, als ^th- 
blematifcb behandelt Werden , weil das Schone AitWiÄ- 
der eiae unmittelbare fubjective Empfindung, #der Fol- 
ge einer befondern AfTociationsart ift. Problemfltifdh 
nimmt daher der Vf» das Wohlgefallen amScbönen (tiicht 
an das Schöne) In den (xegenftändeu, als eine unmittel- 
bare Folge der Beurthetiung ihrer Voükorttmenlieit zur 
Grundlage an. Aus den verfebfedenen Arten diefer 
Vollkoinmenfaeit, ä, h, der Uebereinfiimmung der Ob- 
•jecte mit einem Begriffe, einer Regel ^der einem Zw^- 
ck^ leitet er die befondern Arcen des Schonen ab, und 
^rüft die Meynungen anderer Pfailofophen mit fkepti- 
fcber Strenge« Schönheit beruht nach ihm auf di^rgröfst^ 
inögKchen Uebereinftimmung der Wirkungen des Ver- 
ftandes, oder der objectivproductiven, mit der Wirkung 
der productiven Einbildungskraft (des DichtungsvefmO^ 
gens)' zur Hcrvörbrhjgung der gröfsten Summe beider 
Wirkungen, Die mn^AeÜhetik fcbjägt er vor, in zwe|- 
Haupttheile ahzuthcfrlen ; i. in die Lehre der Schöa- 
heit« welche die fonäoellen allgemeingültigen Principieid 
der Schönheit in fich begreift, untt 2. itf die Lehr^ 
der Empfindfamkeit, welche den als ZiVetk voraosge» 
fetzten , durch die productive Einbildungskraft hervor- 
^zubringenden Gemüthszuibnd bef2L^%u ßit tkfigewandte 
i^erfajlt in die Lehre der Dafrftelluög der Sthönheit in 
einem Qegenltande überhaupt ,- u'nd in die Lchi^ von 
der Verknöpfung der Schönheit mit der Eijcrpfindfam- 
feeit Der ganze AufTatz itt Teich an treflirhen Beiuer^ 
kungen. Die Einwendungen gegen Leflhig , Sulzer« 
Engel und Heydenrerch lind fo treffend, da& wir wünf 
fcben möchten, von dem Vf. ein^ umftändlicherä 
Revifion der Aefthetik zu erhalten. Niemand, de^ 
diefe Wiffenfcb^t. aii5 Beruf oder zum Vergnüg 
gen ftudiert, darf diefe Abhandlung nngelefen laf- 
Ten; in Verbindung mit Kants Kritik der äfthetifK^he^ 
Drtbeilskraft ift ^s Studium derfelben vofnebmiich 
fehr lehrreich nüd interel&nt. ZXPhitofophifciter Brief ^ 
Uiechfei nebft einem demfetben vorangefchichen llßanifefL 
jft nunc korrenüa Mortis. ^ Eine Fehde mit Reinhold, 
d4e mit dei* Frage anhob: Ob die fcritifche ^hiröföphi^ 
hinreichend f^^y, die fkeptMbfte," fo#ie dierfögroätiTdhe; 
inuÄuftofsen ? Hr, Rehjhofd antwortete 'detn' Vf. nfcht be-. 
firiedigend ^etfug, und dadnr^hward Aet tettt^i:uwi6- 
d^holtM Anfragen, u«d bey feinem Elfer ftSr dfeWif-' 
fenicbafi^ Mdr wofi zir ttz%lichefr Aetiftaruflg^n vef- 
Yyy aolals^ 



Ai.L.a. I^ITAAAXUJi> aiSlTUIf O 



S» 



-uTafst, ifTonaf Hr. It^eo BriefireiBfifal abbcaclu Hr. 
'fLhBttMgUkkhejm Ao&oge diefer Corsefpondesz es 
-tuf eine Ö^eodicbe . BekaivitBiftdiimg^ derfelben ^ngtH 
iegt: dämm lind teine Briefe fehr durchdacht und phi« 
Iprophifch ausgeführt R. , dem überhäufte Gefchäfte 
nicht Mofse f enu^^ zu einem fo nrnftändlichen Brief- 
wechfel übrig liefsen, bleibt entweder bey allgemeinen 
Ideen fiehn , oder verweift auf feine Schriften. Diefa 
gibt Hn. M. zu immer neuen Klagen und Bitterkeiten 
Gelegenheit, und fo iftdenndiefer Brie/Wechfel (über 
jda$ Recht zu deflen Mittheilung wollen wir unfreMey- 
jiung zurückhalteA,) für den befcheidnen Freund d^r 
W^orheitkeine ganz angendime Lectüre. JSon noßrum 
^fif tantas mtnfi camponere UteSf aber fo viel können wir 
nicht bergen, dafs Hr. JjfL fich eine ziemliche Zudriug- 
; keit dabey erlaubt habe. Wo foU der deutfcheGelehrr 
' Uf der ein DfFentUchea Amt und feine Schrifkftellerey 
abzuwarten bat , Zeit und L^une hernehmen , fich in 
.folche fyfiematifche Briefwechfel einzulaflen} Wir 
Jeugucn jndeffien keineswege9» da&IIr. BL manche fehr 
'wichtige Einwürfe gemacht hat, und ftimmen ihm bey, 
.wenn er an mehreren Stellen feiner Briefe iagt : durjQr 
.^Einwürfe feyen in den Reinboldifchen Schriften bisher 
noch nicht gehoben. 4} Uebet die phUaßqfhifcben und 
rhetorifchen Figuren. Figuren find Vomeliungsarten, 
*die in Beziehung auf ein Ohject nicht urfprünglich, fon- 
dern nach Gefetzen der Einbildungskraft in uns hervor- 
gebracht werden. Die reproductive Einbildungskraft 
;^lrkt nach den Gefetzen der Ideenaflbciation, die pro^ 
iductive nach den Gefetzen der Zweckmälsigkeit, jene 
ift von der Sinnlichkeit abhängige diefe fchafftüus dem, 
.was der Sinnlichkeit dargeboten ift ,' Ideale. Die Ue- 
. ^ertragung einer Vor ftellung von einem Object , dem 
dße urfprünglich zukommt, auf die mit ihm aflbcürten, 
' ^ft die Quejile der rbetorifcben ; die Vorftellung eines in 
^ jfelner Art ^ochften Ideals als einem reellen Ob jecte zu- 
gehörig,. cUe Quelle der philofophifchen Figuren. Sehr 
duJiiarfQnnig onterfcheidet der Vf. tranfcendentale Aus- 
^drucke, foYche, die materiellen und immateriellen Din- 

Sen gemein find, von den eigentlichen Tropen, oder 
en tranfcendentaten Ansdrücken, welche der Form 
nach hetei;ogeneu Dingen gemein find. So ift Bsfv«- • 
g^ng des Gemüths, Abbrechen einer Kede kein Trop^ 
Wom aber der. Ausdruck : die gampe Sudt ift bfeilürzt.' 
S^wifdien Bewegung des Körpers und des Gemüths 11^ 
fmf A^bnlichkeit, zwifcben Stadt ync) Einwohner fin* 
^et nor eine Beziehung Statt. Was die plülofophifchen^ 
J^iguren betrifft, fo zeigt der Vf. i|ire iNatur nnd Ent-' 
-^^ ^hangsiMt an Beyfpielen ans der railofophieJ Dahin 
7^hnet er dieVomellungen von Zeit und Kaum ^ls.Ob« 
^ecten der.A^fcbauung an fich» Er nennt den Baum 
KÜe tranfcendentale Form Von der. Verfchiede^beit der 
t&fifsem Objecte,, nicht aber eine tranfcendentale Form . 
•der Sufsern Objecte der äufsera Anfcbauung überhaupt. 
:^ben {9 ift ihm die Zeit Form der Verfcfaiedenhcit in- 
joerer Anfdbautingen» Was über ^ie MögUchkeic einet 
llrtbeils, über das Verhältnifs der Objecte zu einander 
j^ygebracht wird, (»eine Fxi^, fagt der Vf.,, die fich 
«ne RiilQfophen bis^etzt nicht haben einfallen lafien 9) 
4^nkl pn» fcbon inKrauScbematisrnMa zä. Hege^; An** 



dere Bajfpiele find der laere Raoni« ^6 Debertnqpmt 
dar Begriffe* und OrmidTstee » priori ^on 4en mellca 
Qb joden. der: Anfchanuag auf die imaginären- Dii^« 
fich, die Vorftellmig desRehtiven, als etwas AbfolateOi 
abfoluter Ort, Bewegung u. dgK .Mehreres über dieb 
Jdee hat der Vf. fehon in feinem philofiMiifchen Wo» 
terbuche Art.: Fiction, vorgetragen. Wir geftekca 
gern, dafs wir die gegebnen Be^ij^iele mit der, oben an^ 
geführten Erklärung der philofophifchen Figur ^nidit 
zu reimeia wUTen, odtt es müfste die gefammte Philo» 
fophie, fie habe Namen, wie fie wolle, aus lauter Figih 
ren beftehen. Es ift dem Originellen Oedankeagaägt 
des Vf. eigen, überall Täufchnng zu ahnden, und 'At 
durch feine Diftinctionen -nachzwfpüren ; dadurch UGn 
er fich oft felbft von Täufchungen einnehmen , oft ui" 
brdckdt er die Begriffe, däfs fie fich kaum mehr fat 
feu und angreifen laiTen ; immer aber wii^ die Wif- 
fenfchaft durch feinen Scharftinn und Gräbelgeift mehr , 
gewinnen, >als durch die oberflächlichen und gefdunadu * 
vollen Raifonnements derjenigen unfeiner Edectikeri^ 
die für den erften Anblick arbeiten» 

Lkitzio , b. Dyk : Ideen an einer phtjßognomifchew 
Anthropologie, (von Grohmann.) 1791. igcS. gr.g. 

Die eigentliche Idee des Verfaflcrs kann Rec. mcbl 
'auffaiTen und den Lefern vorlegen; „Das Badi, Ib 
lagt der Vf. felbft» foil nichts/mebr feya« ab eiäl 
Summe^ von Ideen, die nur von weite« den moglidiea 
Umrifs der Anthropologie anzeigen; die mdurunbear« 
bettet hingeworfen find, als weidäuftig ansgeffihj^ 
^ und deren Wahriieit noch in fich felbft, wie eine Bit« 
tiie in ihrer Knospe ruht, weiche bey günftSgem'Scm* 
nenfchein fich mehr entwickelt und aulblüht.«« In diet 
fer , fo wie in den meiften Stellen de% Bud», koainc 
pns der Vf. , wie gewifle Menfchen , vor , die fich «ia 
überaus leifes Aufbretea nnd ein eben fo leifes Spre* 
eben angewöhnt haben, und durch beides fichetp^tt 
Bedeutungsvolles und Heimlidies geben, wdlebessaf 
dtn erften Anblick täufidit. Ideen, die nur von weitem 
den mo^ficftm Umrifs der Anthropologie «Mien|gm> derea 
Wahrheit noch in fich felbft ruht: Wie leife und iis* 
pelnd! Aber man greife diefe Sätzchen, r^t feft, vad 
fehe ihnen fteif ins Geficht 1 (es wird uns doch «rhak 
feyn , auch ein wenig «n bUdern) fo mäfl<» fie ubei^ 
ihre eigne Nichtigkeit errothen« „Die Täofchuog des 
Lebens, des i&ni^rim HinwaUens diefer (derHogartb- 
ichen) Linie, das JEtnim^m des Geißes durch das wd- 
knfonHige Auf däm m ern ** (S.I13O wie widerli|:h fiüs! 
und „das Erwachen des Herkules — zu neuer hraftvol' 
ter Tifltfifw/if* (S.40.) wie feltfom kräftigl'Der U bat 
es feinen.Lefern fdiwer gemacht, ani diefer Lavster- 
Herderfchen (S. defleu Plaftik) Wörter -Umgebong fei* 
ne eigenthümlichen Gedanken herauszufinden.' So viel 
es uns gelungen ift, haben .wir nichts wahrhaft Neues 
bemerkt: es ift Ausfohrung oder Anwendung einiger 
Ideen , die Herder in feinen Ideen zur Philofopbic der 
Gefchichte der Menfchheit, und feiner flitiSik, Cmpee 
in feinen bekannten Schriften und LanUer iü der Fb)> 
fiognomik angabeuj unt^r /olginiden Bubriken: i) 
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ifafMnnfiiftr 2O P^T^^^- Entwletliii^ des Türftel- 
Iteiigs - Venatgens • 3) Neuer Umri£i einer Tempenh 
■lenlsleliw (onr dertUmrif» ift sea* die Lehre feHift 
l»icbt> 4) Eiofittfs der T^oiperainetite tnf das Gebirä. 
S> Ueber das Genie. < ^6) Fähigkeiten der Kopfe ruKüs« 
ften. 7) UnterAichim« der Möglichkeit eihes Ftr1>en-' 
klaviers, 8> Ueber Hogardis SchödbeitsUnie« 9) B»» 
ftinifliune der verfchiednen Organiütüon des Malers, 
SToiokAi&ejs, Bild)iaiiett» Ilkiiters. 10) Einige Be- 
anerkungeo über das Scbö»« nnd Erhabne (find SteK 
leaweife fehr gut) . Ii) Anthropologifche Gefchichte 
der Kauft. (Viel Cluiiiarifches.) li) Ueber Schönheit 
rifer Gefichtsformen , (bat viel rkhtige Bemerkungen;) 
t3> Cbaract^ifiUche PhyiiogiHnntk der Juden. 14) 
Ueber Religionsfchwänaerey. 15) Ueber indiTiduelie 
Rcligi^nsrerfchiadaidMit nadi dem Temperanwatexfc 

Die Literatur der Torigeii Jahrhunderte hat aufser 

allgeiselniii Pkyfiognemiken * aufser Phyfiognomiken 

des Lachens, der Uandfchrift« der Körperilecken # ein« 

MeagePodofcopieen, Metopofc^^ieen» Melomandceii 

vnd Haematafcopieeaauf^u weifen« dietheils die Kennt- 

aiifs des innere Menfcfaeo» theib die Kennfcnifs der Zu* 

faiafit befördern foUten. Und wer wetf% nicht« was in 

oeuem Zeiten von Haller« Tiflbt« Newton, Hartle/, 

Prieftley« Irwing, Platner« Kumenbach« Tetens« Her« 

der und mehrern « fär^ Ideen über Organifation « Ner* 

^en, ^at» Wirkung des. einen auf das ai^drey aller zu^' 

finnmen auf die Seele y und der Seele auf fie, nieder* 

gelegt worden Und. Gleichwohl darf «laa nur auf die 

tfglicfae £rfiihrung meAtsk, darf nur au die taufend* 

nicht zu berechnenden Umftände denken^ die auf den 

Menfchen einiieiaen, um her diefem Puncte fehr vor« 

fiditig zu werden« und nidit fogleich alles« was im 

Menfehen JUgnet ift^ wf Gehirn» Knochenbau nnd 

dergleichen zu fchleben« . Man kann in andrer Rück- 

ficht anwenden« was der YL S.i?!. fagtr die ganze 

Religion, Moral des. Menfehen hängt oft in gewiiTen 

Angei)bUck(en*^ yon -deoi Wiegenliede feiner Amatie 

nb. -^ Der Vf« findet eine Beftimmung der Religion 

durch TeiAperamenC So fagt er z« B^ S. 174. ««Bfoi» 

Je wäisrlchtef « mit fetteir Tbeilen ~ leichter Unflaof 

des Bluts -—^defto mehr« defto .Aircbtfamere Religion, 

gewiflenhafse« h^t&me Moral« Nerva. Je unruhiger 

gichtriicb ficfa bewegender« ätberifther Nenreugeift «^ 

defte weniger Religion« fpoftender« fatyrifcher Frey« 

geift. Knocken^ Je fefter ^ gedrängter, eckigters — • 

keine Religion« keineMoral^i felbaftändigetRubepunct, 

jedem Cbkaa trotzender Eicbenfiamai.** Fragen i^ir 

hier erftens^ welches Ton diefen dreyen beftknmt ror- 

«üglich? fo ift dieAitt^rort febWer^ fragen wir zWey* 

tens: trifft folcfaNi^Blut, ibidier Netve imnier Oih fol» 

(her Religion zufaounenf So fagt die ErHihrung Kein« 

Aber meifientheib odttqftf Aber vfotkef wcafs ich^ clafa 

mde Bljit, Nerve und Knochen die Urfachen find? 

m es nicht mOglkb, dalb z. B^.unriffiigef Nefvengefft 

such mit Scbwännerey beftehen köiine'? Und was ^er^ 

gleichen Fragen mehr £ad« — Eine, pbyiiogiiomiicbe 

iknthropolegie, {wir können uns nicht xecbi in diefen 
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Titef ^finden) wie der Vf. lle dunkel fl^ denkt« Ifk und 
Itann nicht von wiflfenfcbafth'chem Sehalt feyn: fie kann 
nur eine Samnirttug^ von Beobachtungen t|b4 von Hy« 
potheien liefern , die zwar Uebungen des ScharfÜtnus^- 
aber immer zugleich Be weife find, dafs kein erfchaff' 

ner Geift ms ImO'e der Meirfch^n- Natur dringe. 

\ . ■ / • 

OEKONOmiE. 

. WziitAi« im Induftrie-Cotnptoir: Der feutfihe Obß- 
ßärtnit oder gemcinnütziiges Magazin da Obfl* 
baues in Teutfdüands fammtUchen firetfen, ver-* 
fajftt von einigen fnractifchen Freunden der Obflpße- 
ge und herausgegAen von Q, V. Sicikr^ Pfarrer 
zu Klein -Fahnern in Thüringen. Mit oHSgenuMf 
ten und Jckwarzen Ke^fem. Zweytes Stück. S, 
89 — 168. Taf. 6 — 8* iHum. Drittes Stück. S. 
169—246. Taf. 9-11. lUum. 12 fchwarz. VierUS 
Stück. 5. 247—334. Taf. 1 3 -► 1 5. ilJoifi. 16 fchwarz« 
Fünftes Stücke (womit der zweyteBand des erftea 
Jahrgangs anfängt) S* 1^80. Taf. i— *3« illum. 4 
fchwarz« 1794^ 8« 

Zivetjtes Stück. Erfte Abfchellung. Charakteriftlk der 
Obßarten. I. Natur^efckiChte dir BAume überhuuftf ' 
und der ObflbaunU insbefonderey Immer in Rfiekficht 
des Anwendbaren, aber geordnet, und womöglich nadi 
Oruddfät^eh behandelt« Wird fortgefetzt IL Blmfar^ 
ten. No. IIL die kleine Mafgarethenbirn (T. 6.) IIL 
JepfelJorteH. N. L der (othe Sommetrofenapfel (Taf. 7.) 
%1L der Veilch^dpfel (Taf« 80 Zweyte Abtheilung« 
Vefmlfchte Abbandluneen« I. Baumfehutenwefem Von 
der Edelfchute (Batardilre) ; Hifef Anlegung undBehand- 
tüng. (Forcfetz. r. S.77. d. iftenStücl^)« Betrifft hier 
totzuglich die i^tiftheiluog des Bodens. IL Die Frim- 
kijchefi iBauikfddefj öder Obflbau in, den Feldern' m 
der Gegend um Trabeisdorf unweit Bamberg « von Hn« \ 
ForftvefwflUef5Jm><g^ zu Trabebdorf. Die Manier deiT 
yofthtilhäfteii Bepiläii^uäg l^ifd kurz und bündig ge- 
zeigt HI. Üeberdie Vortheitet die der Obßbatt feinen 
Pfiegern Mingen kemn* Von Hn» Sickter* Nach den» 
Beyfplele, das der Wohnort des Vf. liefert, erläutert« 
lY* Vom Anbau der Oßhei^Her IVeickfel, oder Zwerg** 
kxrhhe. Yon ^ti4 Slevoigti Y* Berichtigungen 9 Bew* 
achtungen, Effa^irungen , und VorfehHige. 1) Drey be« 
fondre Aorten^ die ubftforten tvi vermehren ,. und zn 
TerbelTern« 2)PomoIogifcheWundereflrenz (voi^treflichl) 
3) Stimmenfammlung zu einer vorgefcblagnen VerbefTe« 
rung (wegen Benennung des ErdbeerapfelsO 4) Mey« 
tiaogen ubef den Veiichenapfel. YL Pamolagifche Cot- ' 
ref^ondenZi l) Ueber die d^ütfchen Namen def Obft- 
fortem 2) Poiiiologifcb^ Neuigkeiten« Obiirorten aus 
dem Garten des Grafen Murray in der Gegend von Me* 
niu in W^ftfiaüdern« von Hn« Oberftlieut« v. Seebad 

Drittes Stück. Erfte Abtheihmg« L Naturgefchich- 
te der Bäume u. f« w. (Fortfetzung)« Die Betrachtung 
der \^urzelu wird geendigt, die des Stamms und der 
Rinde angezogen« IL Biri^fortgi^ ^^ÖX^^^ ^ 
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berts Mu$k^t^llerf>frn"(Taf 9i) Nö. V, die Äfagagle- 
nenrbiraCTtf. lo,> lU. AepM- Sortßi^, No. HL derj»- 
kobsapfeU (T^f, li») Z^«yte Abdielluug:. l Batm- 
fchulenmfen. Von der Befe^^ng des ^ur Edelfchnh (Bth 
iardüre) z^ereiteten Bodens, (foH^etZüng,) IL M^- 
her den jährigen Einflufs der ^Witterung auf Ql^cjtkur 
$$nd Bßumpflige , ^nd zwar etwas von dem verKoff^^n 
l'jc^en 3ÄÄr« . , voa Hn^ Sichler, D«s minder vplU 
Jtomtnqe Gedeiheo/dds Obftes in ftrijer Qegeud fchreibr 
^j: .^khtganzrder ungüaftigeq Wiftepuag, ioodera vie^ 
Ittehr k-lemen Raupet» ia dea Blüthea üi^d Erüchtenzn, 
JII. l/f^tfr die Erfindung des CopuUrenSp Vo« demfel- 
bcn, 17» Bamberger BamnfihuUn , i » rfir Gegend von 
Vorchhevm* vop Hu, 5jfevoi^*, Wefdea nU einträglich, 
^ber 3ls übertrieben und untauglich, gercbi^er^ VT, 
t7tf6tr geschwinde QeUmgung zu Obßbdumen , von Hn, 
SicHer, Die Vernaebriing durch Scbnttüipge wird mch 
{hibdoiel und Qa^iAUht ^mpfphle», 

ri?rtf J .$«»<rik, Erft« Ablhellung, I. NahirgefckicH- 
.fr rf£ff B4tt>fitf n» f^ w, (Fortfi&twng,) Betriff^ die Ge* 
fcbichtedßr (Jcfäfse und dt;* Hojze^, wo di> MeYnuQ- 
gen von Malpighi, Grew, Halis« und Duhamel durchs 
gegwigen wer^ JL ßim-J^or/^% No, IV, die lange 
^ommec - Bergftmotte (Taf, >3-)» Wö> VII, die rund^ 
Sommer - &i:gamatte^ (Taf, 14.) No, VIII. die gute 
Cliriilbürn(Taf,i50 DieünekdojtebevdieferBirn jft fall 
eine Vorbedeutung gewefen. Ein Obfthandler rufte zu Pa» 
jis in den Str^fsen ; Achetes des bons Chretiens, cinquepour 
Soll ein Gascogner, der die Biri^en nicht kannte, rief 
verwuqderungs voll aus; Par bleu! Us bons Cftretiens 
Jbnt 4 bofimaarclie ß Patis, Zweyte Abtheilung. I; 
BdwnfchuUnweßn, Von der Behandlung der Kernrei- 
fer in d^r Edelfchule bis zu ihref Veredelupgf^ ( fortger 
fetzt.) lieber Wartung des Bodens, Bepfäbhing der 
Jleifer, imd Abhaltung fchädllÄer Thierc, JI, Veker 



m 

Mnige aUgffmeine ftenmmüügmi. ^iUfU beyObfJ&rtm g$. 
mikntich ji'id. Die Namen CalbiU Bftffe - Pomme, Pa& 
main. werden durchgegang«». [IL VorfcHkg 9» bi^^ 
Jerer Vertilgung der Ktmpem, Aehtfamkeit auch ii^ 
tierbft, und Beybüife dea HausgeflugeU und der klev 
nen Vögel ; lind die Hauptfiicbe. Vf. Bertdiüpit^^ 
'Beobachtungen t Anjragen und Varjefihge. QieHiQtef 
4i»er|(würdig di0 Nachricsht von einer Birnblütbe, dia 
ficb npcb auf der fthoa aofeixendeii Fnichi behauptet^ 
phne w weisen, 

F^ftes Stuck, Erte Abthelluiig. NaturgeßMiU 
der Bäume u, f. w, (Fortfetzw^). Handelt vom Ma& 
J^ der Bäuina; jedoch mir gleichftm im Vorbey^ 
hen. IL. Biru" Sorten, No, iX*^ die lange Mundoet» 
biw, rrirf. i,) No, X. die Weine Pfjil^gtäfin (Tat %,) 
IlL Aepfei' Sorten, No. IV. der rotbc Sommererdbw- 
Apfel, (X aL 3.) Zweytc AbthcHung, L B^mJcMeih 
Wejenj (Fortiefzung,) Von der Veredelung der Kem- 
reifer und ihrer vermiedenen Art. DieJiie^udieati- 
eben Werkzeuge werden befcbrieben und abgeUUet 
)I. Veber dip piothwendigkßit ^ die den Otßbmmen /# 
'fchadlichenlnfecten zu vertilgen^ f»Ad die Art undlFtif$f 
me die/es am keßen gefchehsn könne, Enthält efaie £10^ 
leitung und allgemeine Natnrgefchicbte der Infectol^ 
-die hie und da, wie z* B. bey der Meynung ä|ier4ie 
-^lieblich fogenannten Fühlhörner f einer Bencbtigang 
•bedarf, die der befckeidue Vf, felbft verlangt, IILFo^ 
fehiage zur Verbefferun^ des Bamberger Baemhauddf, 
W, Uebet denfroß^ wekker den Bmem&i im FrUgek 
fofchädiich tjff , und wie fie da^&r geßekeü werden kirn 
■ne% 0ie Froftableiter werden emptohien, - V. Vther 
'die Sogenannte Obßorangerief odet Erziehung der 0^ ' 
/orten m Scherben^ Die C^iltur derfclben in einem Bd^ 
fe des Hn. Uofr. Dti^inNaiTa^^Diet?:» beictuiebcn, Yii 
PomologiSche Corre^^ondenz, 
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FiutoiaoiB, B»rtm» b, ir lUilr3diule. ; -* Specmfn red* 
>fmttru7n U^guaf Splaponicap in nqmimbuf quihusdam regionum et 
Ic^ropum quae nunc a G^rm^W 9t Hqi infer in fpimit Marchio t 
Brundeub, et Pomerttnis ftfjfidentmr, ^ P, Joa, Qar, Conr, Owlr 
ficht. Com. Pat. CaeC etc. etc. 1794. 24 S. 1, D«r würdige Vf, 
widmete diefe Abhandjung, der AlEademte za Ualie und dem 
•^nif^l, Gymnofium zi| Frank^m:t an der Oder zu ihrer er Heu 
Jiundertiäri^ei) Juhejfeyer, und fiigt in der fchön^n literarifchen 
Vorrede, in welcher er vorzüglich von den JubPäen der Uni» 
Verßucen und Selben rtdet, ^e er er}ebt hat.* dafs er in ihren 
Julariist uno eodemqnne anno et die ß^e hot ce^tutn mnos, Wart 
tortdi difpoptiqne et tnwnißcentia immgnratorum (^fftdnarum hn* 
manitatis et trnditSonis) ntmc frimwn /»lemni rifu , ex mwf amtht 
f»o, ptUfiieif agendiff mcht turff^oÄ^ habe (e^ii'woUen, 



Piefer kleine AufTat« enthält, wie alle Schriften des ri& 
dienteH^'Vf. aufserordeutiiche BeJefenheit und Xenntni£fe ^ 
3prpicheR. firfchöpft iit^ Materia nicht worilTen, welche! aocfc 
-dei Vf. Abficht nicht' war; aber wa^ er iagt« ift giic imd gfißd* 
iich.. Seine iMechod« ill* djia SlawiCphe Wurzelwort anzußihreii, 
und dann die Oert^r an-^^uzeig^n, welche von demfelbeii de« 
jt^amen fiihren. Wir vermiffen dabey das Wort Stol der Sin 
wovott Stolpe, etc. benennt tft, WQk, ete. Ileilbt freylWi «1« 
Wolf, aber weUfy, wahlii etc, heiiät mtch gro(a» ^ fbfr x* 
]S. Wükwiiz eben fo gut Wolfsdqrf a^ GroCMlorf hetf^ Jüauft- 
S. II. fagt der Vf. Czemebog Tollte richtiger Tfc)^erneiM>g beifsea; 
beftimii^ter wäre ^ gewefcn :' Czemebog ^ird Tfcbemebög g^ 
lefen. Auch wäre e& Hcktig^ aa ftgen: J^nfna Sterin wH 
Sdavonica. 
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Sonnabends^ den 7» Mä^z. 1795. 



, SCHÖNE KVNSTK 

tiftmiQ ^ b. Voft u. Leo : Feyerabende , voa J. F. £. 
Lmngb^i».. Erfter BsukL ^15 S« Zweyter Band. 
X754- 851 S. 8^ 

Mit Vergnügen, haben wir diefe Feyerabeade gele- 
fen^ die des .i^ühmlich bekannten Vh. nicht un- 
würdig üad. Obwohl der Titel hinlänglich zeiget, 
wie^aBfprHchlos fie in der Welt erfcheinen, fo blickt 
dcKh der anmuthige Dichter und der feurige , gutniü- 
tliige Sätyriker überall hervor. Die erfte Erzählung im 
^ften Band^, den wir dem aiKeyten vorziehen, heifstr 
•Dw' fchöne Schläfer. Sie ift ein Feenmärchen nncl die 
Hanptiabel aus Zemire und Azör entlehnt Wir wüofch- 
-ten, daCs der Zwerg,* Hn, L*i. Azor, '^reuiger häfslich, 
oder fdne Prinzeflin Aurore nicht gar fo fchnißll im Ver- 
lieben wäre. Wenn die Azore -das Herz eines jungen 
Mädchens einnehmen , fo gefchiehc es wenigftens nicht 
mit Sturm« Selbft in der Oper, wo doch ein rafcberes 
-Fortrücken verzeihlicher ift, als in der Erzählung» 
gibt das Ungeheuer feiner Schönen zuerft einen rühren- 
den Bewei«: feiner Liebe nnd feines Vertrauens. Was 
'tbnt aber der Zwerg ? Nichts als -i- eine Erklärup^ 
Ueber die Sorglofigkeit der Prinzeffin» die zweymal 
ihren Talisman verliert, haben wir nns auch ein wenig 
geärgert« Diefs abgerechnet, gefoilen uns Einkleidung, 
Stil und Verfe recht wohU IL Mord bey einer verfuclh 
ten Entführtmg^ eine Criminalgefchichte. Ein fchwe- 
difdier Officier fuchte feine natürliche Tochter zu ver- 
fuhren, deren Mutter er fchändlich verlaffen hatte« Die 
Grofsälcern, bey denen das Rädchen war, merkten feine 
ftrafbarenAbfuiiten, und lieferten ungeachtet aller Ver- 
fprechungen und Drohungen das Mädchen nicht aus. 
Er will fie mit Gewalt rauben, und tödtet bey diefer Ge- 
legenheit die Grofsmuttec Er wird eingezogen und 
zum Tode verurtheilt. Sein Betragen zeigt einen rafen- 
den ßöfewicht. Auch diefe Gefcbichte ift intereflant, 
nur unferer Meynung nach zu umßändlicherzählt, be- 
fouders gegen daaEnde. III. Die FtederwoMS ^ eine ko- 
nnfcke Gefchichte, recht unterhaltend. IV und V. Biß 
äM da und .dir Gaftliof; zwey poetifche Erzählungen in 
des Vfs. launigen Manier. Im zweyten Bande fcheint 
uns diß erfie Qefchichte: Lebenslauf eines Bedienten^ 
4ie übrigen an Inlercite undBearbeitung zurück zu laf- 
•fen. Schade, dafo fie nicht geendigt ift, u;id dafs felbft 
bey guten Srhriftltellern die böfe Gewohnheit einreifsf, 
^Anfiatza abtubrechen und erft wieder in einem neuen 
Bande fortzufetzen ! In Journalen mag es noch Inngc- 
Iien; aber in Büchern! . Das grofse Loos.y Ift unbedeu- 
"* tend. Dir Schwanke eines berühmten Spajsmachers^ ei- 
jt. />. a 1795; ^rßer Bensd. 



,nes gewilTen Herrn vonKyau^ find ang^ehmer und 
witziger, erzählt, als erfunden..' Der Krebs. Der Stoff 
fcheint uns gar zu mager. Der Emigrant und: der Ai» 
vocat nnd der Rqthmantel konnten wohl ganz wegblei- 
ben. Sie lind beynahe gar nichts als Ammenmärcbeq, 
und empfehlen fich weder durch befondre i^ioraJifchje 
und fatyrifche Züge, noch durch den StiL Ein fo gu- 
ter Schriftfteller, wie Hr. Längbein, ift' berechtigt der- 
gleichen Auffätzewegzulaffeur- wiewohl Ge in manchem 
Buche keine üble Figur fpieleii \^ürden. Dir kluge 
Knappe hingegen und Albert Limbach ^ oder der Mdrr 
turer des jdiönen Gefctdechts 9 dünken uns des Vfs. wür* 
cfig zu feyn. Doch in der letztern Erzählung mifsbilli. 
gen Wir die S. 312. gefchilderte Scene. Eine öefeli-. 
fchaft von Frauenzimmern , die. ihrem Stande nach we- 
nigftens einige Erziehung müflfen genoÄen haben, und 
die doch einen Mann erft mit Ruthen züchtigen wollet^ 
dann ihm Bücher, Pantoffeln, Dintenfaffer und Streui- 
Amdbüchfen nach werfen, eine folche Gefellfchaft erregt 
mehr Ekel als Lachen. Qer Stil ift in beiden Bänden 
rein und angenehm. Einige Uhrichtigkejten haben wir 
tloch gefunden. Im erften Bande. Azurblau. S. $a 
ße Uiftf prangen. & 31^«^^ wettUefm.^ S. 149. dig . 
<K€rts€ Die Hocbdeutfchen haben aufsejt.dem Worte 
Cantan keinen Plural in S. S. {3* Vnd fährte reifsen- 
' der als Wmdeswirbelfaufytf vermiffen wir den Artikd 
ßin; auch iCtfaufst^ wie oben bra^fst und S. 171. tiefst 
nach einer offenbar fehlerhaften Ausfprache gefchrieben; 
denn niemand fpricht bramfsH, tiefset. Aus eben dem 
Grunde misbilligt der Rec, Adelungs gibt ftatt giebu 
Im zweyten Bande ift uns Pläne ftatt des richtigetiPhi- 
"rj^ls: Plane, da^Oberdeutfche kefifpklig für kofibar und 
dreyProviBcialjsmen aufgefallen, <iie m^in nurindeiü 
£leiniten Theile Deutfchlands verftehet. Daten S. spf 
norgdn S. 17. und klieken S. ^52. Bey dem Ausdrucke l 
Üch kampeln (fich zanken) fahen wir Adelungs Wörter- 
buch nach und fanden , dafs er diefes Zeitwort für ein 
Frequentativum von kämpfen halt. . Vielleiclit ift es 
nicht mehr und nicht weniger* als das Hochdeutfche 
kanunen. In Oefterreichilchen wenigüens wird kam-i 
peln in beiden. Bedeutungen gehraucht, ^ 

1 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TüBiNOEn,. b. Cotta : F/pra, .Deutichlands Töchtern 
geweiht. Eine MonatsfcJn-ift Von Freunden .und 
' Freundinnen des fchönen Gefchlechts. JZweyter 
Jahrgang. I — IV. Bändchen. 1794. g. 
Diefer Jahrgang enthält ErzMblqngen, kleine Roma- 
ne» Gedichte> voroemlich Fabeln , und yenniXchte Auf- - 
Zzz ^ fätzc. 
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fatz^. Der letzteren find verbdltnifsznäfsig wenige. An* 
fserdem ifl: auf 'eine grofee Manuichfaltfglceit des In- 
haltes ^eleben worden, wobey ifcan freyiich nicht im- 
mer 'die notliige §trenge in der Wahl erwarten kann. 
Wix heben hier nur die merkwürdigem Stücke aus, 
ohne jede Kleinigkeit anzuführen« jäa der Inhalt fchon 
anderwärts angezeigt ift. 

Januar -^ März. Abinlkeuer auf einer Keife nttch 
,NrLfholLand. , (Forfetzung vom Dec. 1793. Von Ha, 
Tliibcr.) Eine familie von Veriirtheilien trifTt, nach 
jnancherley Schickfalen , auf der f^orfolksinfet unver- 
inuthct zufanunen. Diefer Stoff ift, ohne hinlängli- 
chen Plan» wie es Aheint, aber theilweife mit vielem 
Glück bearbeitet. Die Aufir.erkrcmkejt wird in unun- 
terbrochener Thärigkoit erhalten, und die Charaktere, 
vorzüglich die weiblichen, der Francis, ihrer kleinen 
Tochter und ihrer Mutter, haben kühne fcharfe Umrifle, 
Intereffant, und in der An]aT;e wcnigftens, eines Mei- 
ßers Würdig, find die Scenon mit der unglücklichen, 
und grofsherzigen Francis Belton auf dem Transport- 
fchiffe: Sic ift, wie man hört, wegen eines begange- 
nen Mordes, in Betracht der Umftände, zwar losge- 
fprochen, aber eines Diebftahls überwiefen worden. 
Man hat ihr ihre vierjährige Tochter gelaffen; ihr Manu 
ift einige Jahre früher wegen Aufrulirs verurthöilt, und 
•ebenfalls nachBotany-Bay gebracht worden. Sie hält 
ihn für todr. DIefe Umftändc werden mitVerfiaud be- 
nutzt,, um das Interefie, das der Lefer bey dem erften 
Auftritte diefer rädifelhaften Perfon an ihrem Schickfale 
nimmt, bis zur Aufiöfung des Knotens rege zu erhal- 
. ten, . Von vielen treffenden Zügen nur ein paar zur 
•Probe! Francis erfcheint zuerft in einem kränklichen 
Zuftande auf dem Verdeck des 'Schiffes, wo man ihr 
erlaubt hat, den Tag über zu bleiben. Ihr Aeufscre* 
feeigt Weiblichkeit und Anftand, eine fchcue Eingezos- 
genheit UQd eine Art von Spannung, die fich jeder ih- 
rer Bewegungen mittheilt. „Anfangs, heifst es, machte 
^nDick oder^ck einen fehl ech ten Spafs, wenn die Frau 
„auf das Verdeck kam; jetzt gehen lie ftifl neben ihr 
„vorbcy, und einer oder der andere rückt ihr ^ohl gar 
;,cin Kabehau oder des 'etwas aus dem Wege.** Qie 
Dämmerung und die Nacht bringt fie uiUer ihren Ge- 
fähninucn zu. Die Aengitlichkeit, ^vomit lic hier Ihre 
Kleine befchäftigt, fie ftillet und an fich halt, und, 
wenn d:e Unholde lauter werden, ihre arme erfchSpjte 
Brvß ^nWv engt , um ihr etwas vorzuerzählen , bis ihre 
Stimme unter ihm köllifchen Gewühl kawn mehr hürbar 
bleibt, - ift in hohem Grade rührend und edoJ. Eines 
Abends bemerkt mfrn zwey franzöfifche Schiffe unter 
dem.Wiiido. Das Seh iffs volk gerath in Bewegung. Die 
Gcfaugcncn find auf dem Verdecke; Francis ftehr, mit 
ihrer Betty an der Hand am Rande deffelbcn. Sie ver- 
folgt die drt'iffarbige'Flngge mit Augen voll verhalte- 
ner Thränen. „Betty hing an ihr, und fprang vor 
;,Freude in die Höhe, -wobey fie einige franzöfifche 
„Worte fang. ludeffen ward das Zeichen gegeben, 
^die Gefangenen wieder in ihre Behaltniffe zu führen. 
„Betty hörte es üüd zog die Mutter fort, indem fie mit 
„(in) einem unbefchreiblichen , kindifch-hcroifchen 
„Tone laut fortfang: libertCi liberti cheriel Francis rifs 



„das Rind in die Höhe , drückte os an fleh mit einem 
„lauten Seufz<*r, der faft eiö Schre'y war, und die 
„Thränen ftröfoiten über ihr bleichesGeficht, indem fie 
„fchn^U dem Gefangen Wärter folgte.** — tabeUn nach 
TloTnan von Pfejfd, deren in jedem Monatsftücke meh- 
rere vorkoittineu. Keine Fabeln, aber gröfstenttieite 
fehr niedliche Gefchichtcheii, in der bekannten .präci- 
fen Manier diefes beliebten Schriftftdlers; , - - Ushelu 
Artig erfunden und erzahlt, wie das mcifte von dicfem 
VerfafTer (unterzeichnet l«/.) deffeu kleine pro faifcheAnf- 
fatzc nächft Pfeffels Gedichten, (wenn nicht vielmehr bei- 
de von Einer Hand fmd,) eine vorzügliche Zierde diefes 
Journals ausmachen. — Briefe von ^tAchen Lerfe. Der 
Gefchichtc, die diefdn Briefen ^um Grunde liegt, fehlt 
es 3n Leben und hinlänglichem Interefie. Der HcU 
derfelben, iU/M/iefm, ift am wenigft^en unfer Mann; er 
ift faft durchgehends zu geziert. Hin und wieder kern* 
men gute Maximen vor, und die Schreibart ift, bis auf 
einige fcluveizerifche Ausdrücke, rein und füefsend. Ei- 
ne Apologie des jetzt, da feine Händel und Streirigkeiten 
ziemlich in Vergeffenheit gerathen find, wenig angefoch- 
tenen Lavater hätten wir hier nicht gefacht. — Vebar 
den Eheftand nach Dufresntj. — Zwey Tage aus dm 
Leben Paftor Birners oder Lebenslauf e in abfteigender Li- 
nie. Diefe Lebenslaufe mögen wahr, und für die Fa- 
milien, die fie betreffen, auctW wichtig genug feyn. 
Das Publicum wird fich nicht fonderlich d&ran erbauen. 
Am wenigften mufs man hier die origiaelle^ geiftrei- 
che, aber oft auch ausCchweifende , Manier des Vtrfaf- 
fers der Lebensläufe ^V/' aujfleigender Linie erwarten. 
Die Manier, worin diefe Lebensläufe g«lchriebeu fmd, 
ift, wie der Gegeuftand, ganz gewöbnlich ürad uucb- 
tern. — • Brief&yvon Friedrich IL an D<mL Montbailurd 
Madavie RocouU Ein angcuelunes Geichcnk für jedea 
■Verehrer des grofsen Königs, mithin, wenn wir auders 
.richtig rechnen, iur jedermann. D.*r liebenswürdige 
Held, und mehr noch der edle, hoch achtungswürdig« 
•Monfch zci^;t fich auch in dielen Bricf/^n, du dem er- 
habenen Vf. und den beiden Damen, an di^ fie gerich- 
:tet find, gleich viel Elire machen. Au der Aecbdieit 
ift wohl. nicht zu ^w^iieln. — . Gedanken. Abgeri&oe 
Spitze' und iEinfdlle,r. von ungleichem Werfhe. Diefer 
Artikdlwird fortgefetzt. — Abenthniercmf'KeuhoÜaxtl 
(Bolcblufs.) — Letzter WiUe des EJicmanns einer ge- 
lehrten Frau; nicht ohne Salz. Da« Seiienftück imApcil 
ift matt. 

April — ^imius. Nebft mehreren verfificirten Stü- 
cken von Hn, Pfejfett verdienen ausgezeichnet zu yret- 
den: Die zwiefache Adüption,. und ikr Traum des Mir- 
zah von Ff. — Die fpanifcke (Quadrupel. Gefchichfe 
eines Dicbltahls, deren VVahrheit wir dahin geftellt laf- 
feu. — Biographie eines Pudf'ls von Ff; in vierzehn 
Capitelu. Eine niedliche Erfindung, voliNaivetät und 
heiterer Laune, und nift der gefailigflen Leichtigkeit 
vorgetragen. Der Pudel crziihlc feine üoJchichte felWlf 
feinen abgefchiedenen Brüdern in dem LH ßcm der Hun- 
de, welches der Vf. in einen der groften Seen verlegt, 
die unfere Sternfeher im IVioiiflc bemerken. - DieSdr 
do}fifche Fayydiie. Ein Probdiück aus eiuem gröiktcn 
,Rouian von .Hn. Fiuber. Es tchlt diefcn Fcaguicnteu 
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öicht an hervorftechcoden Zügeit. Im Ganzen ift Aber, 
auch hii3r der ichriftftellerifche Charakter desVfs. Ijcht- 
Ikxir: ein zu eiiifeitiger Hang; zum Sonderbaren und Au- 
iserordentlichcn , vornemlich von der düftern Art. .Der 
^Ausdruck iil weni(;rer natürlich und mehr ungleich, als 
in der oben augczeigten Reife nach l^cuhotUind^ — Ue- 
her MoäüHf von einer Leferin der Flora. Eine Herzens- 
efleichtcrung übar deuI.uKus unter dem fchönen Ge- 
ichlecbte, und eiue In vective gegen dus^ Journal der 
Moden ^ v(vn dem geiagt wird, dafs es „dem weibli- 
,,cben Herzen, Geiü und Beutel^ und was jedes deut- 
.»»fche Weib fÄmerzen mufs? der Ehre uitferer Nation 
^»jnebr gefchadet halie , als iri^end ein Ronianfchrciber, 
„der in einer traurigen Vevvvruiig der Phcntiiße dem 
i,Pab\icum ßttentoßGcirüilde m die Hände fpielen moch- 
„te." Die Ichüne Vert'üfierin, X^enn es eine ii\, drückt iich 
etwas ftark aus, wie man iiehr. Die Briiderrachef eine 
'^IJafsifche Safre^ von Ff. Ein Bruder lafst den andern 
atif die graufamfte Weile durch Duril umkommen/ und 
ftürzt fich dann mit. dem Piaßen, der ihm bey dici'cr 
Greuelthat behüÜlicb gewefcn, von dem Giebel feiner 
Burg. pieGefchichte ift blofs gräfslich. — Maricdien^ 
ein^ andere Erzählung desVfs. ilt dafür defto meufcben- 
freundUcher; ein wahres Glückskind diek Marie! «» 
Lebensläufe in abjheigender Linie. (Fortfetzung,) hi ei- 
ner Aumerkuifg wird d«n jlußliUrern der T^xt gelefcn', 
und iu ein^r andern den jMdenMiidclien» die iich. lieber 
patzen aU in die Küche gehen.. D^s follten lie frpylich 
nicht! — NoHchalente und PapiUo;i: 'Ein Miihrchen 
des Grafen Caijtus* Die UeberXetzung ift nicht fchlecht 
gerathen. 

gttfa'K J 'M Seft0m i e i^'MonJI(lddiioic.<ißSüiilk» W}^ 
fpanil'che Novelle. Gut erzählt. — Eleonore. BridSe 
eines Landmädchens aus der Stadt, das noch zu rechter 
Zeit auf das Land zurück kehrt. -^/BefFftidtingy. vqn;^. 
Ff. Ein perfifches Gcfchichtcheu , ganz in dem anmu-", 
•thigen Erzahluugston diefes ScUriftftellers. — Du Sei- 
dorfiftfie Familie. (Fortfetzung.) -r Sdireiben des D%. 
'Franklin an 3Iadam'Erillon. Von lieben Hände fh; alfo 
von Werthßo'vyenu es äuch^'vVeui^cr innern Gc4iait hät- 
te, als diefer kleine Brief wirklich hat. Ein Schwärm 
von, Eintagsßie^erii den der Phriofoph auf einem Spa- 
ziergang an der ^eine beobachtete, gibt ihm Gclcf^cn- 
heir, das Leben derMeufchen und fein eigenes auf eine 
eben io feine als naive Art mit dem Leben diefor Epiie- 
iTieren zu vergleichen. — Einige lelcnswerrhe Stücke 
aus den Pieccs interrffantes et peu cannu^s jurnr fcroly ä 
rUißoive et ä literature.' — triefe von ^^uidie^h Lerfe. 
_ ( FortfetzungO — Fragmente über el.icn 'Fkeil von Po- 
len 9 von eitiCr Engtänderia. Befchreibung einer Reffe 
nach Wil.lna, und des Autenthaltes in diu fcrr bradt im 
J. 1789- EJu willkommener ßey trag zurKonntüifs die 
fes ebe^ nicht häLifig befucbtcnErditrichs* Die Bemer- 
kungen der Vfu. , die jedo.'^i einigemal zu vergeiVen 
fchelnt, daü fie eine Engländerin vorltcUcn füll, fmd 
oft f reifend , . und das Ganze hat ein lebhaftes Colörit. 
Stark und erlihütterud ift die Schilderung der untern 
VolkscldiTcn in Lithaueu S. 247 "• ^•- ».Wie zu allen 
„diefen Seelengcbrechen" fährt die Vfn. fort, „uicbt 



rttnehr heftige Leiden fchaftcn. Tücke, Ilafs, Ilacö«^ 
„hinzukommen f begreife ich nicht, und doch fchcint 
„es die Seltenheit gewaltthätigfr Handlungen zu be- 
,>ivetfcn. Eine ünthat, die traurigfte, weil fie unfer 
,Jjefchlecht begeht, dem jede Tugend fo yiel unenV 
^,bchriicher ift ^ da uns die Natur mit fo Vielen nähern 
„Banden an die Menfchheit knüpfte, eine Ünthat ift 
„hier fehr gewöhnlich, der KinderwQrd nemiich. Da 
„er an einem fehr iitteulofen Ort^ nicht aus Begriffen 
„von Scham eurftehen/kann,.fo mufs man leider furch« 
„ten, dafs die Abwcfenheit fo vieler Verbrechen, und 
„dashäuiige Wiederholen des eben erM'ähnten, beides 
„ihren Grund in einer grofsen Abftumpfuhg alles Ge- 
„fühls hat, die aus' der Erniedrigung entftehcn mufs^, 
„in vvclchcr dieMenfchen hier leben, —r Dtd Strafe clet 
„Gcfetzc für unehliche Kinder ill hier.ganz null; die 
«der, Kirche macht fehr w'euig Eiudruck; die dcrMey^ 
ji,nung fß]^\t unter der niedern .Claffe ganz. Aber die 
„Lait, Kinder zu erzieben, der allgemeine Mangel ad 
„Ermunterung, Menfch zu.feyn, erhält die narürlich- 
>,iten Empfindungen in cifier gewiCcn Erftarruug. Man 
^latjUiich verCchert, dafs l^ein Jahr hingehe, ^in wel- 
„chem an den Mühlweferen der Willia" uicht^ iacht bid 
„zehn neugeborne Kinder gefunden wurden. (Jft fall 
„mau in den zahilofen, MUibaufen vor den Thoren Lei- 
bchen von kleinenKindern finden, und einzelne fchreck* 
„liehe. Beyfpiele unter der iomelmen Claffe^ mufs ich 
„hier verfcliweigen." — Etwas über Satencu und. daM^ 
Rofenmädchen. Ein Brief von 1781 an den Grafen Ca/- - 
fini. Der woftlthätige Einflufs folchcr Iriftitute, Wi^ dÄS 
des bekannten Rofenfeftes, auf den fittlichen Charakter 
des Volks, ift doch wohl problemätifch. Bey unferm 
"BriefiTcIIer helfst es'äuf gut frähzölirffl; „So vertritt 
„bey den Satenciern ein mit Rofen bei^rärizter Hut die 
,;j$telle^4[ler Gcfet^üe , der Richter und der Eolicevk 'Eine 
„Rofe ift der Keim unzählbarer Tugenden, und pflan- 
j;zet fie von einem Gefcklechte auf das andere fort. Al- 
.„les hat fich Vera;idert, alles verJTcliltitamert.- Salenctf 
«„hat nichts von feiner urfprünglichen Reinheit vetloreif. 
,,FJiie Rofe war der Schild feiner Tugend und feiner 
„Glückfeligkcit!'* Merkwürdig ift, für unfereÖperetr 
ten uudBaiJette weuigftens, dafs die gefeyerten Rofeo- 
mätlclicn ßhr häfslich find. 

Ouober -^fDeccmher: Leiensldufe in' ahfieigender ^ 
Linie, (l^ci'chlui's.) — Von kieinern prpfaifchen Auf- 
fat/.en' zeichnen v/ir aus : Ridiard MacviU. Eine No- 
.veilc V on i-y. -^ B.itf e von^fiddien Lerfe. (Fdrtfetzuög.) 
—• Fvagnztnte ujev P'Mii. ( Befehl ufe*) — Carlo F^xca^ 
-riiii^ in )AYiii^k:n. ijis jetzt nur der Anfang einer Lie* 
bssintrigue. Die Sprache jft' noch rauh und holperig: 
aber der Vf. zeigt Au!a,';e. — Tifdianekdoten aus der . 
l■^^rznt von Ff. E^ürer.iets (Jnternjezzi) nannte man. 
vor Alters die SchaugeriA^iHe bey öffentlichen Mahl- ^ 
Zeiten und eine Art damit verbundener, fratzenhafter 
Sthaufpiele. Bey einem Fefte, das Philipp der Gute 
von Biirgund ixt Ryffel in Flandern veranliaitete , . fah 
man mehrere Entremets auf der Tafel. Das eine ftellte "^ \ 
efne Kirche vof ^ d*s andere . ei nSdiiff, und. npch eines 
eine ungeheure Paüete, die mir Muükanten angefüllt ' ^ 

Z z 3& a- . ^ ^ war. 



551 



A. L. Z. WaRZ 1795. 



war. ZuglftJdi irarde Iti einer Ecke des Saales eta 
Zwifchenfpiel aufgefilhrt : Dt# Eroberung des goUienem 
Fliepf durch ^afan. Bey dem Beylager Carh des K4(fi^ 
fien mit Margaretha von England ftanden 30 köftliche 
Schiffe mitAIatrofcn und Segel nuf den Tifchen, fammN 
Uch mit mancberley Braten rerfehen; jedes hatte vier. 
Nachen oder Böte roll Zugemüfs; zwifchen jede» 
SchiiFe war ein Tabernakel oder Zelt, onter welchem 
Palleten ftanden , n. f. w. Aas^Oge aus gleichzeitigen 
Rroniken. — Mathilde. Eine fchottifche Novelle. Ma- 
thilde Douglas entläuft ihrem Öheim, dem Grafen Dun- 
bar, der fie zwingen* will, ihm ihre Hand zu gebeo^ 
Sie lebt nun z\s Hirtenmädchen in einer gUck liehen Ver- 
borgenheit. Allein bald lernt (le einen blühfndenSung* 
ling kepnen, der fleh in fie, und in den üß (ich ver- 
liebt. Nach einigen unblutigen Fährtichkeiten heira- 
thcn dienten Kinder einander, wo es ficb denn ^eigl^ 
dafs der blühende Jüngling kein anderer ift als ^ der 
GrafArgyL Eine gewöhnliche Rittergefchichte , von 
der {teiTern Sorte jedoch, fo weit wir nemlich nach unt 
ferer geringen Belefenbeit in dierera Fache urtheilen 
können. — Zum Schkifle eine der könefteu vtm Uik. 
VfefeU Ffibeli,. ««« tv« ,1«^. 

Tue wetf Perfer. An Vfychfn 
In Perfien w«: «nß püi Briideiptar, 
Dit» nadi der Väur Brauch, die Sonne göcdiok ^hrt^ 
Der «ihre Bruder, der ein Zweifler war. 
Und (üeiaeii Getll mic küknoa Griilefi nüjirt^; 



'War ohne naflrfemufct. öe Gottheit anszufpaho, 
Ilir W«fen durch su (chj un , ihr lichtmeersu ergrüudeab 
Und T^z^ lan^ ihr ins Geficht zu fehn. 
Oft feibft, um Flecken ausztifindef. 
Der arme PliQofoph bekam zuletst den Staar, 
Und nun vermafs er fich , die Sonne ganz 2u lau^eii. 
,J)a haben wir's! Da» Grübeln bringt Gefahr s 
Mit mir foU fich der Fall, befm Ilimmel nicht ereignen!" 
Rief hier fein Bruder auf, der ftets ein StrohkopP war 
Den Frommeley und Aberglauben heizte* 
Und nalim fich heiliff vor, ein Idiot zu feyn. 
VVen will, der kannf Das Ziel, nach dem er geizte, 
La? gar nicht weitj fein Wunfeh traf pünktlich ein. 
Und nun begrub der Schwärmer fich aliein 
In eine finftre Gruft, S't»in fchwindliches Gehirne 
HieCi ihn aus Gauesfurcht das Licht verfchmähn; 
Damit Ccin kühner Blick ^^ Sonne nicht erzürnea' 
Verdammte fich der Thor, ^ nie zu Tekn. 

Wer die Vernunft gebraucht, die Geilheit zti ergrimdta, 
Guckt fich zujetu die Augen tua. 
Dem, der ine Dunkle flieht, um ja njcki %u r^cbündei^ 
Gebührt ein Plats im Narraohana. 

Lafii, edle Freundin, um. in unferm engvn Xrejftb r 

Dae Lampdiea der Verfttn£t d« achten Weialieia wdu^. . 
Da« ift/ der fchSnen Konft wk Emfiekt g« nt^^fiv 
Pf qn nur difT gute VMb^ ift weift, 
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LiTtRAAdKScsiCHTi. Göttinnen, Jtna u, l^ipzig: XWw 
t/keder-Be/eirckfufi/?, * von Juftinus Pfefferkorn, beider Rechte 
Doctor. Erfle Bfifuchttimg-' i794- 8 öog. g. — Ein neuer Bey« 
tra? zu den feit einiger Zeit fchnell auf einander folgenden ot»er- 
iächlichen Schriften über Univerfitäten und deren Lehrer, und 
xtun Tk^il aus diefen wieder entlehnt. Abgerechnet« dafs mafi 
in diefer mit vielem Pomp angekündigten BeJeiichtung Cdie diefs- 
mal einige Lehrer der Univerfitäten zu Erlangeti, Fulda ^ Gf9^ 
(sen, Jena, Framkfurt, Letfzig und Mahu vorführt) das nicht 
immer findet, was der Titel verfpricht; dafs m^n, iUtt desLeh^ 
ters auf dem JLatheder , oft nur den Gelehrten oder Privaun.inn 
auftreten fieht, zeugt ^ie CharakterlÜik felbft von einer noch 
ungeübten Hand, die Lob und Tadel weder fein, noch verhält- 
nifinnÜfsig genug aufttheiit. Hier und ^ trifft man freylich auf 
Wahrheiten ; weit öfterer aber auf falfche Gerüchte und Schilde« 
rangen, die grobe PertheyUchkeit verratben. Ein pdar Zerglie^ 
derungen würden hinreichend feyn, diefs Urth'eü vo&konunen zu 
rechtfertigen. Hoflfentlich bcddrf aber dos Publicum , bey der 

Seg^wiirtigen La^e unfcrer JJieracur, nur eiije Hhiwetfung auf 
as, was über dergleichen öflTentliche» grofsentheik eben Co drei* 
fte als fchiefe ui)d unwahre , Urtheile bereiia von endern Receqy 



fenten auch in diffen BlSttem erinnert wurde, um auch diefeSre* 
•ibhüre dem gerechten SchickMe der Verachtung Preis zu gebea. 
'*«- Das angehängte Inteüig^nzblatt iß eine Sammlung voa WS- 
.tzeleyen , die wohl ehedem in gewlfien Wochenfchrifien mit Yer- 
^nUgen gelefen wurden» jetzt «ber jedem Leferven Geibbnaok 
anekeln. 

Zur Gefchichte diefer JOilftAfrr-BaleecAiee^ gthori fol^* 
de Fiece : 

HalU, in Comm. b, KüflT: LittträrifA^ ( Liter»ifcht ) f<r- 
folßungr auf Sckleichw^en. Eine Appellation an dds geCtmmtePii* 
blicum »und zunachü an die Herren Seiler luid Maries zu frün« ' 
.gen, von G. F. Hebmann. 1795. 3 Bog- $- .— Worin Hjr. IL, 
der Vf. der Briefe über Erlangen u. f. w. den Antheif, den «r 
an diefer jieleuchtung hat, fehr offenherzig angibt, ^wifle, übir 
ihn erga?T(rene Gerüchte widcriecft und fich gegen einige Kcceafiih 
ncn in der oberdeutfchen nUg« Lit. Zeit', tind 4n der Erlang, ffd. 
Zeit« verthcidigt. tn letztiT. r i(l dflgegdn im legten Stücke £,l 
X7y|. eine Erkbirang ^fchiesfn. 



Brnd^ehUr. Iho. 13« S. wh ift 4er Nene tks Verlegers det Marforme FM^ nickt Retmr CmAetn BeltS. 
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PHIL050^HJE, 

Deipzio. b. Crufius: Natter Verfuch zur TheotUcee. 
Dritter TheiU 

Auch unter dem Titel ; 

Vgrfuch einer G&fchichte der Meifnunfren über Schick- 
fal imd ntenfchUche Freyheit^ von den äl teilen Zci^ 
ten an bis auf die neuefteu Denker, von |^. C. 6. 
K^erdefmann, 1793. 454 S. XX B. Einleitung, 
gr. g» 

Fr^yheit und Nothtvendigkeit an fich und im Verhält- 
nifs za Gottes Allwirtbnheit und Weltrcgfierung, 
Und die Vereinbarkeit des phyfifchen und moralifcbeu 
Bofen in der Welt mit Gottes Güte und Gerechtii>keit 
ißnd die interefTiinten Geg:enftände , welche der Vf., in 
diefem vor uns liegenden Werke, biftortfch zu behan- 
deln gefucht hat. Sein Verfuch einer Theodicee führte 
ihn natürlich auf den Gedanken» aus den Denkmälern 
der Gefchichte alles aufsufuchen, was man überdiefe 
Probleme geraeynt, gemuthmafsetund gedacht hat, und 
die Ter^chiedenen Gefichtspunkte, An.ficfaten und Wege 
darzaftellen» wie man üe zu betrachten und aufj&ulöfen 
pflegte«. 

In der Einleitung mucht der Vf. vorläufig auf die 
Fragen und Unterfuchungen aufmerkfam 9 welche den 
Inhalt dfefer Gefchichte aufmachen« und zeichnet kurz 
den Gang, welchem die Vernunft von den friiheften Zei- 
ten indergriecbifchenPhilofophie, in den theologifchen 
Streitigkeiten, und endlich in der neuern Philofophie 
Tou Carces an bis auf Eant bey diefen SpecuUtionen 
genommen .ha^ Ungern haben wir hier eine beilimmte 
und deutliche Darfteilung feines Geßchtspunkts , feines 
Zwecks und Plans verinifst; er würde die Beurthei- 
lung über das, wfis er gelcifi'et hßt, erleichtert und fi- 
xirt haben, wenn er fich erklärt hätte, was^ und wie er 
es leißen woUc^ Wir finden In der Vorreäe S. IX, nur 
folgende Aeufserung über die Wahl feines Thema. „Ift 
„irgend eine Materie in der Philofophie, die verdient, 
^,dafs ihre Geichichte vollftändig bearbeitet werde, fp 
„ift es, niichft der LÄire von Gott, unflreltig die: von 
„der raenfchlichen Freybeit und der Hcrrfchaft des 
,,Schickfals. Sie betrifft den Grund aller Religion ; * 
,,deun das Schickfal ilt das Band, wodurch Gott 'und 
„Welt zufammcuhäng^ ; Freyheit ift die Grundlage 
„der Tugend; und der Antheil, den die göttliche Vdr^ 
„fehungan uns nehme, ift der Grund unfers Vertrau- 
„cns, unfrer Furcht, unfrer Ucbezu einem böh^p 
^Wefen.'* 

A^ U & 179» &/Irt^ Band. 



Die Gefchichte ift in drey Büchern abgehandetf. 
L Buch. Meynungen der Nachdenkenden bis auf die 
Zeiten der chriltlichen Religion über Schickfal und 
menfchliche Selbftmacht, über göttliche Vorfehung und 
Quelle des Böfen. i. Abfcbnitt. Aeltefte Spüren der 
menfchlicben Vorftellungen über diefe Aufgaben der 
Vernunft^ — S. 25. 2. Abfchn. Philofophifche Specu- 
lation über Freyheit und Schickfal bis In die Zeiten der 
griechifchen Schulen — S,?^. - 3.- Abfchn. Fortfchrittc 
diefer Lehre in den heiligen Schriften der Juden und 
Chriften — S. 94. U. Buch. Theologische Streitigkei- 
•ten über Freyheit und Pradeftinatjon, i. Ablchn, Pela- 
giauifcher Streit — S. iii. 2- Abfchn. Scholaftiker — 
S. 130- 3.Abi'chn. Erasmus, Luther, Calvin, nebft den 
fernem Streitigkeiten in den drey kirchlichen Hmipt- 
partheyen — 5. 175. ill. Buch. Meynungen der Phi- 
ioföphan feit Descartes über Freyheit, Schickfal und 
göttliche Zulafliing de« Uebels — S. 440. S. 172 und 
441. ftehet ein Verzeichnifs von Schriften» welche die- 
abgehandelten Materien betreffen, 

Was jaiec in diefer Gefchichte vermifst, Ift prftlich 
ein fefter, beüimmter Gefichtsüunl^tc Nach dem Tit^ 
erwartet man eine hiftorifche Dßrl^elhing der mancher- 
iey, und fo oft widerfprechendeti , Behauptungen über 
Freyheit und Nothwendigkeit, Diefe können wieder^ 
um aus einem gedoppelten Geftcbtspunkt betrachtet wer- 
den, nemlich nach den Principipn der theoretifchen 
oder praktifchen Vernunft. Welches ift nun der Ge- 
genlland, der den Vf. hauptrachlich befchäftiget? Ift 
es die Idee der cosmologiichen, -oder der praktifchea 
Freyheit und Nothwendigkeit ? In dem erften Buche, 
wo er von dt;n Behauptun£:en der griechifchen Philofo- 

Shen handelt qimmt er mehr aiif die erftere, in dem 
ritten auf beide Rückficht. , Aher nicht, allein die Be- 
hauptungen über diefe Gegenftände, fondern auch über ' 
die göttliche Präfcienz freyer Handlungen, über Gottes 
Weltre^ierung und, Vorfehung, über die ürfacbc upd 
die Ablicht des phyfifchen und nioralifchen Uebels ip 
der Welt, Werden in diefe Gefchichte mit aufgenotn- 
men, und diefe verfchiedenen Gegenftände durchkreu-^ 
zen einander fo, dafs man nicht wcifs, worauf die 
Hauptabücht des Vf. gerichtet war; Man könnte zwar 
fagen, der Vf. habe alle diefe Qegenftände, Beziehun- 
gen, Rückfichten umfaffen wollen, ohqe das eine aus- 
zufchlieiscn oder vorzuziehen, um eine vollilandige Ge- 
fchichte di*r Lehre vom Schickfal und Freyheit mit al- 
len da mit verwickelten Speculatioqen zu- geben. Allein ' 
beffer wäre es wohl gewefen , wenn er dep Hauptge- 
g^ftaud von den ändern nicht nothwendig zufanjnien- 
häni^^euden Materien getrennt, und diefe befonder? ab- 
Aaa» ^ gehandelt 
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gehandelt hätte. Es ift zum wcnlgfien fehr tiüange- 
nehm » wenn maq oach euier Reihe von Phiiofophcfl, 
•^ölche • entweder Freyheit, oder Nothwendigkclt be- 
haupteten, auf einmal auf einen Verfuch einer Tjicodi- 
cee, cjanu wieder auf Betrachtungen ü&crdie Vorle- 

' hung^, geführef wird; und es iß einem nicht anders zu 

^ Muthe, als wenn mau in eine Bibliothek kommt 9 wo 

Bücher^^ aus allen Fachern unter einander flehen» Die- 

fer Unbequemlichkeit hotte durch eine andere Einrieb* 

tiing iehr leicht abgeholfen werden köiinen. 

• Man kann fchon daraus einfehen, dafs man über diefft 

Gegenllände keine pragmatifche Gefchichte erwarten duN 
fe. Der Vf» macht zwar gute Bemerkungen über die erften 
Vorftellnngen roher Menfchen vom Schickfal und Frey- 
heit, gehet dann zu den Behauptungen der griechifchea 
'Philofophen über, ftcllt diel5it)lifchen Vorilellungsar- 
Cendar, zeigt, was für Streitigkeiten darüber, unter den 
Theologen bis auf die Reformation eutßanden find, 
lind trägt endlich die maxuiichfaltigen Verfuche, Ge- 
danken» Unterfuchungen der neuern Philofophen , mei< 

' fientheila mit ihren eignen Worten, und mit Ausziebun^ 

' der^ffhin gehörigen Stellen vor. Gleichwohl hat er 
^Dehrdie I^ateriiklien gefammelt, als fie felbfl zu einer 
Gefchichte verarbeitet und verbunden. Wenn fie noch 
beOer au einander gereibet, wenn die Behauptungen 
bnraer auf ihre Qaelleu und Beßimmungsgründe im 
meufcblicben Gemüthe zurückgeführt, und im Zufam* 
weuhange mit den Syftemen der theoretifchen und prak" 
tifcheu Philofophie betrachtet wären ; wewi der Vf. im* 
lucr den Gang der räfonnirenden Vernunft genau ver- 
folgt, und gezeigt hatte, wie, und aus Welchen Grüa- 
- den fie auf diele Refuhate gekommen fey: dann könn- 
te es, M'ie uns dünkt ^ er|t mit Recht eine Gefchidue 
beifsen. ' 

Doch wir wollen nicht vergefTen, dafs der Vf. nuf 
einen Verfuch einer GefcJiichte vcri'prochen hat, und 
betrachten dies Werk bauptfachlich als eine Sammlung 
von Materialien, verbunden mit eignen Reflexionen 
und Rälonnements. Bey einer folchen Sammlung 
kommt'alles auf VoIIftändigkeit, Wahrheit und Aus- 
wahl au. Diefen Foderungen hat der Vf- zum Theil 
ober, auch nicht Genüge gethan. In dem. erUen Ab- 
fchnitt, wo'die älteren Vorßellungsarten über Schick- 
fat und Freyheit aus den äitcften Denkmälern, der Bi- 
bel, dem llömerund Hefiod aufgefucht, werden, iil, 
vorzüglich was die Griechen betrifft, noch eine üarke 
Nachlcfe übrig. S. 13- will der Vf, unterfucben , wie 
der Gedanke eines hüchßen unfichtbarenHerrfchers in den 
meufchiichen Seelen entÄanden fey; allein was er dar- 
über fagt, ift nicht befriedigend. Denn durch Gefüllte, 
von der äufsern Narur veranlafst, kann die Voritellung 
^iner Gottheit Glicht erzeugt, nur geweckt werden. 
Wenn es aber der Mühe werth war, dem empirifchen 
Entflehen diefer Vortlellnug nachzuforfchen , fo hatte 
^s noch weit mehr mit dem Gefühle und dem Begrvfl' 
der Freyheit und Noth\^eudigkeit gefchehen follen. In 
dem zweyten Abfchnitte des eriien Buchs vermifst man 
bey Darftelluug der griechifchen Philofopheroe das eig- 
ne Stu4ium der Quellen; der Vf. folgt fremden Führern, 
und nicht allezeit mit gehöriger Bdxutfauikeit. Daher 



haben lieh inanche Unrichtigkeiten eingcfchlichcn. Kur 
ein Beleg, i In der Darilell^g de^ Gedaukeof)iflms 
des ^euDph^nea^icifst e^S.'So*: „Wein ^ fcieiat, 
„dafs gewifle BefchafTenheiten an den Diugen entftchea, 
„fo ift das nichts anders, als dafs fie nur lu der Zeit- 
„folge ent,wickelt und empfindbar werden. Audi wenn 
„es fcheint , dafs neue Körper entilfehen , fo ift die6 
y,nichts andcrs', als, ile gehen aus einer ander« .vorher 
„unbemerkten Geftalt in die jetzige hervor; der Keim 
. „derfelbeu wird entwickelt. Dicfe J^eime mm find fei- 
„nc Elemeute u. f. w." Man könnte auch tadelu, <lafs 
der Vf, die kosmologifchen Syfteme der griechifctoea 
Philofophen vollftändig aufgenommen hat, wenn es 
nicht wegjn des VerhäkuilTcs der Gottheit zur Welt 
gefchehen wäre. Dennoch hätte diefer Zweck auf ei- 
nem kürzern Wege erreicht werden können. Diefer 
Abichnitt ift auch nicht ToUftändrg^ Die Data,. welche 
Plato , AriÄoteles und die Stoiker zur Erörterung der 
praktifcheu Ftcyheit lieferten , ^nd gröfstentheüs mit 
Süllfchiveigen übergangen. Vorzüglich wundertca wir 
uns, dafs dps erften und zweyten Kapitels der Moral 
de^ Ariftoieles an den Nicomachus auch nicht mit einem 
Worte Erwähnung gefchieht. Zur VoIIftändigkeit bäi- 
ten auch die Xiedanken der fpätero Stoiker, des Ploüa^ 
des Nemefius , über Freyheit und das Bofe angefoiirt 
werden foUen. ^^ , in dem ganzen zweyten Bache i& 
nur die Hede von den theologiichen Streitigkeitsu über 
die Gnade , Prädeftination und die Freyheit iles Mea* 
fcben. Diefer Theil ftheint aych am rweckmäfaigfiefl 
abgehandelt zu feyn. Das dritte '^uch hatte wohl in 
inelireren -Abthcilpngen nach gewiflen Perioden vorge- 
itragen werden können. In diefem vermifst man die 
Einheit und leichte Ueberilcht am meifieu, .weil zu ridfi 
Materialien in einander laufen. Die Arrsziige^sdoi 
Sclu:if:ea der Philofophen nnd die Daritcllungcn. ihrer 
•Gedanken find bald kürzer^ bald länger, welches 
auch zweckmäfsig ift. Bey Lcibnitz, Aicxauder ton 
Joch, Tetens, liant und feinem eignen Verfuche eiasr 
Theodicee ift er am ausführlichiteu. Die glücklid» 
MitieÜtrafse fch<^int der Vf. uicht allezeit getrofieu 4» 
haben. Das Publicum hätte nichts verloren, wenn hre 
und da ctvV'as weggefch bitten, hatte aber gewinnen 
können, wenn zuwerhm etwas liinzugefetzt werdeo 
wäre. Denn an vielen Orten wird nur , die ExißcD^^ e^* 
nes WerkcS'gemeldet , mit einem Unheil, das uicbö 
fagt, oder nur eine magre Inhaltsoiizeige gegeben; t, 
B. S. 424.423. 234. 235. — Ungeachtet diefes Budi 
den grofsten Theil des Ganzen einnimmt, (o üod derf» 
auch hier noch manche Lücken" auszufüllen. So 'A 
des Chrilt. Thoiüafius Mud^ilouiTeau garnivht ervv.A»^ 
Von C.larke's Streitigkeiten' mit lycibnitz lai;t der Vf.S. 
233« 234. kaum -ein paar Worte. S. 35^8^ ^^^^^ ^^ 
die Hauptfätze Von Humes Skepticisu>ns ; und dofli 
wird feine Abhandlung über Freyheit und Noihwendig- 
keit gänzlich mit Sti 11 fchw eigen übergaogc». — ^^^ 
Sj^rachc iX nicht immer rein und ftiefsend genug. -;• 
Ungeachtet diefer Fehler kann doch diefes Bucb als fl- 
ne,^wenu auch nicht volhländige, doch reich^Wfi^ 
Sammlung von Materialien genutzt werden. 
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tät^ Urfachen- umd GegenmitUin, von (ssorg Ifil- 
' Jielm Block. 1792, 16^ 8. 8, 

ä) Leipzig r b/Cruflus: Ueber die "Mittet g^en du 
Vpb^'handnslimwtg des Setbftmords. I75>3. 84 S. 8^ 

• i). Hn. Blocks Scbrift ift eine Umtrl>ekuiig und w^i^ 
trer Ausführung des kleloerii Auffaczes, womit er bey 
der thealoi>:ifcb€u FacuJtät in GottiDgeo 1784 das Ac-* 
ceCTic verdiente, und den er, iu feiner erßen Geftalt der 
Oifciit liehen Bekanntmachung für unwectlt hielt. Wir 
WQUeu ihren Hauptinhalt in inögHcbfter Kürze mitthei- 
leii. — Eräe Ffh^e : lü es jemals der Natur d^ Men- 
fchen und der Dinge gÄnafs , ift es vernünftig und er- 
laubt, oder rccUtmufsig , fich fctlbft umzubringen? Ab- 
gefchen von Religion und Moral, würde es in dem Fal- 
le , wenn der JVIenfi:h gewifs wüfate , d^fs fein Leben 
bis an den Tod überwiegend eleqd feyn werde» ver- 
iiüüri'iiger feyn, fich'zu vernichten^ als fortzuleben. Re- 
ligion und Tugend aber verbieten es auch in diefem. 
Wie fn allen -Fallen. ( Beftimmung deHen, was^ liicht 
eigentlich Selbftmord beilVen kann.) Denn fie lehren, 
dafs der Tod üebergang in ein fortgefßtztes Leben, und 
das gegenwärtige überaus wichtig i{^, dafs unfer Leben 
allein, von .Gott abhängt, und Selbllmord alfo die Ord- 
nung d^ Natur gewaltfam unterbricht, dafs das Le^ 
ben ' in keinem Falle ein Uebel , dafs jedes Leiden 
immer noch erträglich und nützlich iey , dafs wir hier 
«och um andrer Willen leben, und nie- ganz aufhören^ 
für das Ganze wirken zu können. Zweyte Frage: 
Gibt es Fälle, und welche, die den Sclbftmord entjchtti- 
digcHf wekbes findf überhaupt die Urfachen, die dc^ 
Menfchen . zum. Seibftmorde bringen ? Blofs die Fcey^ 
heit einer Handlung maclrt fie imputabel. Der Wahn- 
finnige macht älfo hier die erfte Ausnahme. Unbedacht- 
faml^ir, üebereilung aus llnwiffcnheit, und Unvbrfich- 
tigkeit gehören ebenfalls dazu : man follte liier nicht 
<}en Ausdruck : Seibftmord, fondern Selbfteutleibung, 
brauchen. Die Uffachen des Selbßmords find thcils 
phyfifch, theils moralifeh , 'bey beiden kommt es dar- 
auf an, wiefern fie voipMenfchen fclbft abhängen; die 
erftern Imd die häufigem. (Der Vf. ißrhierfehr jenaa 
und voUßändig.) Es gibt'ic-ranfce, unvorfichri^c , em- 
pfindliche und fchwermüthigc, irrende, philofophifLhe^ 
lader^iafte und leid enfchaf dich e, politifche und un« 
glü-kliche Selbibnörder. (Ueber Ilauuibal und Frier 
drich II eine fchr gute Bemerkung: fie waren in einer 
andern Lage, als Cato.) Die genannten Fülle werden 
ix^it vieler Menfchenkenntnifs genauer dargefteilt Drit- 
le Frage: Was gibt es für Mittel gegen den Selbilmord? 
Viel kommt auf die Erziehung au. jGefetze und Stra- 
fen helfen nicht, weil ßc die Urfachen nkJit aufbeben 
können. Sorge für die Qefundbeit des Leibes und der 
Seele ift das erfte Gei,^enraitteL Zufriedenheit, Reli- 
gion — gute Behandlung der Menfchen^ von Seiteja 
der Staats u, f. w. 

N^. a)ift durch einen Auflatz (wo?) veTanlafst 
worden > in welchem die hafte und beichimpfende Be- 



handlung der Selbffmorder Angelegen tlichft empfofak 
len ward. Der Vf. behauptet,- dafs Selbftmord, inteir 
dirterund verübter, kein Gegenwand der obrigkeitlijcheni 
StrafgerechtigkeitTey. — Einen Menfchen, der Selbft: 
jnord vor^phaben fcheine, cinfperreur oder damit be- 
drohen, ift verkehrt: gerichtliche Ermahnungen wüf- 
den um der OeifentUchkeit willen, Ueber ar^er mar 
dien: Anküodigung eines ehrlofen Begräbnifles? da-' 
g^gen find folche Menfchen gleichgültig, und dadurch^ 
würde auch eine Unehrlichkeit auf den fallen , der ei- 
nen Gehängten u. dgl. etwa rettete. Welche fchlimmc 
Folgexl müfsie dies nach fich ziehen ! BeyXpiele bewci- 
fen es. Und was wird denn eigentlich durch ein ehr-^ 
lofes Begräbiiifs beftrafc? der Körper, die Familiq des 
Entleibten : jenes ift lächerlich, diefes ungerecht. Wir 
Mbergehen die Gründe, womit der Vf. feinen ungenani>< 
ten Geguer fehr wahr und kräftig widerlegt , weil des 
letztern Idee ficb.beynah^ felbft aufhebt, und gelten 
zu den Gej>enxnittelu getjen den Sejb>.nbrd, di(^ der 
Vf. namhat macht.' lürforge für Melancholifche, Sor- 
ge für Aufklärung in dar Religion ,. (wohey bcfonderS' 
der Glaube an abfolute Nothwendigkcit des eignen Wie- 
der gxtt mache ns in Anfchlag kommt,) Verringerung der 
gerichtlichen Eide, »Anftalten, der drückenden Armuth 
abzuhelfen, Vorkehrungen gegen den Luxus in den 
mittlem, Stände», Aufhebung des* Lotto , gute Geföng- 
nifspolizey (viele Gefangene ermorden (ich wegen air- 
zu abfcheulicher Behandlung ün Gefänguifs), mcnfchli? 
<<:he Disciplin im .Soldaten Saude , Verwahrung der Jur 
gend vor der irjühen Befriedigung des Gefchtecbtstrie»' 
bes, befonders vor heimlichen Sünden, ( den' häufigen 
Urfachen fcl^recklicher Melancholie); dies find diemit- 
teU'die der Vf. hier mit Wärme und Einficht vor^ 
fchlägt. Er fpricht nicht von ideahfi.hen PläneUr Helbt 
nicht beym AHgemeinen ftehen, fondern dringt in da» 
Detail des wirklic;hen Lebens. Dabei- enthalten diefe 
weiüg^en B-ogen mehr praktifch- brauchbares, als- die 
No. I) angezeigte Schrii'C D^r Vt\ ift wahrfcheilalicb 
ein Gefchäftsmann» 

STJ.1TS1FISSENSCHJFTEN. 

. Zürich, k Grell, Gefsner 0. Comp.; Jlafidbuch fit 
de:i Staaty/Aann , otler Analyfe der vor^LÜglichlie» 
Wt^rke Über Politik, Gefe tzgcb 11 ng u.^ -f, f. Aus^ 
dem Frr.nzüii Teilen des Hri. Condorcet^ Pvtjjfonel iK 
f. f. Erfter Thcii. 340 S.. Zweyter Theil. ß^^S. 
1791. 8- 

Die Blbliatkeque ' de rticmrtHe puhlic, wovon diefes' 
Handbuch eine Ucberfetzung.itt, hat in ihrem Fortgan- 
ge nicht eiumni den geringen Erwartungen enti|>ro*. 
eben , welche Sachkundige d^nnals, als der Plan diefe» 
Werkes bekanofward , und die erften Bände erfchie- 
nen, davon gehegt hatten^ So geringe auch der Nu- 
tzen feyn mochte, den Auszöge aus altern Schriftftel- 
lern über Staats wifleufcbaf ten in uuferm zum fupcrfi- 
ciellen Studium ehnchin nur allzugeneigtem Zeitalter 
filftet<.ni, fckficher es auch war^, däfs der^ welcher da» 
A a^ a A ^ ^yflemr 



5^ 

Syftem cUs Plnto^ des Arißoteles^ des Rorfi» u. f, f. keo- 
heQ lernen wollte, uzid ue ia ihrt^n Urfprachen nicht 
Jefen konnte, von einer guten Ueberfetzuog allenial 
gröfsern Vortheil , ats von einem folchen Auszuge zu 
'hoffen hatte; fo liefs fich denn doch noch eher ein vcr- 
nüaftiger TtVredn des Unternehmen» abfehen, wenn es 
Hch blofs Quf Bücher dlefer Art efn^efchrankt hitte. 
gob^ld aber*der Plan auf die. Schriften von Hum^ 
SmitK Cumbertand u. f, f.; endlich gar auf Puffendi}rfs 
J^aturrßcht, üu( Montesquieu' s Gafl der Gefetze^ auf Bo- 
UngbroH^s Briefe über die GefchidUe^ kurz , auf Bücher 
iiusgedehat w^rd, die iich jedermann ohne alle Mühe 
yerfchaffe^i kann , uod die man , wenn man de über- 
haupt ZU verftehen im Stande ift, weit leichter verfte- 
hea wird , wenn man fie im Ganzen liefet ! fo zeigen 
fich kl^r , dafs die Sache nichts weiter lals eine elende 
inerkantiltfche Sj^eculation zuo^ Grunde hatte. Da in- 
li^iTen die& Sammlupg, (die» foTiel Rec. bekaom; wor- 
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den, auf vf^ und zwttnzi ff l&inie t^ngelzufen ift,) tcbtL 
ihrer Armfeligkeit^ im Original vielea Abfatz gefun- 
den hat, fo Iginn vielleicht auch eine deutfdie Uä>er- 
feczuag noch wohl ihr Gluck machen. 

Die vor uns liegende iil fo gut und lesbar, als der, 
welcher die Schreibart des Originals kennt, fie nur. im- 
mer verlangen konnte. Denn es gehört mit zu den 
charakterittifchenEigeafchatten diefer Compiianoa, dafs 
fie grofsrencheiU in einem unangenehmen, holpriciiteo» 
abgebroobnen und rerworrneu Stil abgetafst ift. »D^'t 
neberfetzer hat iich nicht gerade die undankbare Mii le 
gegeben, diefen Stil zu verbeifern ; er hat ihn aber auch 
nirgends verfchlimmert« fonderb all en^alben mitTreae 
und Deutlichkeit über>;etrai;en. Mehr konnte manihui, 
wenn es einmal eatfcliieden war, dafs diefe poUtiiche 
Trodeikammer in uafrer Sprache eidiürea foLUe, oidu 
sumutheu. 



KLEINE S C U a i F,T F N, 



STAATSWfts««scxAf Yur« Stpcik^tm, ia d. KönigL Drucke« 
f ey : TU KJingl. Mßjet, KongU Statt - Utrednin^ent unäerdaniga 
Betankßtidß angäende Spanmälr Mßgaztna Direction^n ach dB 
undgr des ßrfvaltntng fiiiidt ämntn, (Unterthänigfte» Bedenken 
der Köni^U Staats • Depuudon «n Sr. Maj., beorefTend die I)irco 
tion der KÖntgi, Getraide - Magazine und die unter Verwaltung 

. ii9fer Direktion , Igeftellte Gegenftande.) 17^3. 4J B* 8- Der- 
Reichen Amtibedenken von Staatsmännern , die gerade über die 
ihnen Aiifgegctt^ne Materien aas den erfben Quellen die biflen 
und «uverlofsi^flen Nachrichten zu geben iin Stande Hnd. haben 
einen vorzüglichen Werth» und dafs iie in Schweden To oh 
öffentlich gedruckt werden»^ trägt zur gegründeten Kenntnifs der 
dortigen Suatswirthfchaft nicht wenig bey. Unter der angeord* 
ueten Königl, Getraide r Direction in Schweden flehen , i) die 
Einnahniß der Arrende für das Brantweinbrenncn zu eigenem Be- 
huf , und der Verkauf des Brantweiiis im kleinen auf dem I*an«. 
de und in den Städten. Es ward nemlicji i. J. 1757. den Ein» 
wohnern im Reich gegen eine ifewifse Arrende auf 10 Jahr vw 
1788 bis zum Schlufs des 1797. diefe Freyheit zugeftanden , und 
zwar wjrd für das Brantweinbrennen zum häuslichen Bedürf- 
nifs, auf dem Lande, bey Anfang eines jeden Jahrs einegewÜTe 

.Parthey Roggen, in den Städten aber, fo wie überhaupt in Städ- 
ten und auf dem Lande ftir die Erlaubnifs« den Brantwein aus- 
zufchenken , ein gewifles Geld bezahlt. Die mehreren Güter- 
befitzer und Städte haben diefe Arrende angenommen. Nur die 
Binwohner in Gothenbur«; und Bohus Lehn , und die dortigen 
Städte » wie auch die Städte Nyßad • Raumo und Wisby nicht, 
und da find alfo noch die Sjronbrennereyen geblieben. Das gan- 
ze Einkommen von der übernommenen Arrende betragt jährlich 
per medium 280.598 Rthlr. 33 Schill. Die Deputation findet die 
Methode, wie folche eingehoben wird, iinanwen^bar , unficher 
und unnöthig, und thut dazu befsere Vorfchläge. 2) Die noch 
-fortdauernden Kornbrennereyen , und deren Betrieb , nebft dem 
Verkauf der niedergelegten Brennereyen. Die mehreften diefcr 
KÖJÜgL in den J. 1776 bis 1779. mic vlelfn 1ioü»n angelegte» 



Brennereyen , die doch nicht 6> eiiitragUch f eWeftn , ak bmo 
fich vorgeflellft hat, wüfden durch die von den hiehreften Ortca 
im Reich angenommene Arrende, grofatentheils anniitr. Im J. 
179 1. waren nur noch 16 folche Brennereyen im Gang«. w> Ib« 
1 14000 T. Getraide nur 66,Z96 T, gebrannt ward; und dit nur 
28.753 Rthlr. 4Ö Schill.' eintrugen, . Die Diredion unterfucht die 
Urfäcben diefes geringen Einkommens. Sie berechnet, daf? ftir 
die obanangezeigten Orte , wo die Brandweinsar ende nicht an^ I 
noaimen ift, zwifchen 11 bis 1200^000 Kannen <lrantwein noibif 
find, wozu, wenn mau 20 Kannen Brantwein auf jede Tonae j 
Getraide rechnet, etwa lk»o^T. Getraide gehören. Sie zffpt 
wie die Brennereyen ah diefen Orten am heften getrieben, wr- j 
iheüt und eingerichtet werden muffen , fo da& die Krone dock 
' weniqftens 48000 Rthlr. davon gewinne. 3) Die OberaalScbt 
auf die Errichtung der nöthigen Getraide • IMCagazine, die aas de« | 
Fond der niedcrgeXerten Brenriere)ren, angelegt werden foHien, 
der aber durch den letzten Krieg eine grofse Verminderung er- 
litten hat, und grofsten'heils dazu ift verwandt worden. Es 
werden-alfo hier andere Vorfchläge zur Euirichtung dirfer M^ 
(razine und der^i Verwaltung gemacht, die für die jetzige« In- 
llände Schwedens paDse'n. Die Dtreotion hält eiiie ^f^^] 
Ausdehnung der Kornmagazine, die fich auf Kornbandel um 
Aufkauf gründet, und andere Handelsfpeculanten gewi&ermafsöi 
hindert, ihr Geld zu gleichem Endzweck anzuwenden, von der ei- 
nen Seite fo unnöthig , als von der andern das Geld dazu fM 
es fey immer genug, wenn dadurch nur blofs fowobl das.itber* 
triebene Steigen als Fallen des Getraides im Prctfc lerhiiwcn 
wei^de. Dazu wird ein Fond von 4 bis 500,000 Rtblr. ror?e- 
fchiagcn. Die dabey zu machenden Etfparungen werden 5«^» 
da die ünkoften jetzt allein an ^0^000 Rthlr. fteigen. i) ua 
Vorrath an Getraide und Proviant, der vom leteten Kne^e uö^ 
gebÜeben ift. Er ift zu 413.000 Rthlr. berechnet . vdurw iber 
beym Verkauf kaum über die Hälfte ein bringen. In den liöogco 
X)etail dürfiea wir üiA hier Mc AtiAibidiv flieht cmlB/r«iR 
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ÜOTTESaELAHKTüBlT, 



SALZBURG, b. Doyle; ^akob ÜanzerSf des unmittel- 
baren Reichsftifcs Ifny Benediktiners. HochFürftl« 
Brzbirchöfh f^eliUicfaen Raths » d. Z. an der liohen 
Schule in Salzburg; der Moral- und Paftorahheol^ie 
ordentl; LArevßAnkitung zur chrijliichen ßlatat 
fÖr feine Strhüler in Privatftunden. Zum zweyten ' 
iron dem Verfaffer'felbft verhefferte Außagß. VLiveu- 
itr Band. 1792. 588 S. Dritter Band. 179;^ 850 S. 
t. (3 Rthlr, ggrO, 

WfP Vf. fpricht mit vieler Bercheidenbeit von dem 
JL/\Verth feines Buchs in der Vorrede zum 3 Theil, 
%md zeigt zugleich den Geilchtspuna an , 0us welchem 
er daffelbe will betpachtet haben. „Es ift,*« fa^t er, „der 
' j^crfte Verfucb, in unfere Schulmoral mehr Licht zu 
^bringen, fie^ vom fcholaftifchen Wi^fte zu reinigen, 
^ie Tugendlehre aus dem Schutte finnlofer Sprachfor- 
;,ineln , pcripatctifcher Termhiologle und hiecoglyphi- 
^fcher Fratzen herauszuhebep und fie in einer gemein- 
^▼erftändlichen Sprache vorzutragen, Vernunft^ und 
^OlFenbarung^ zu vereinigen, nraktifche Grupdfiitze 
^,,aufzufte1len und fie in ein Syftem zu bringen, die 
^Philofophie mit der Theologie auszuföbneu. Die erften 
^Verfuche können nie die'voHkommenftea feyn , und 
^wenn man auf einmal zu viel Licht auf einen gei^iflen 
MÖegenftand hinwirft; fo fehen fchwache Augen das 
^nicht mehr, was man ihnen hat iichtbpr machen wollen." 
Dafs Hr. D. das wirklich geleiftet habe, was er fich 
hier zur Abßcht gemacht, wird jeder ünpartheyifche 
einräumen und geliehen, dafs feine Moral zudenclafli- 
fchen Werken der' Römifchen Kirche gehöre, welches 
feine Vorgänger fo fehr übertrifft, als die moralifchen 
Syfteme der proteftantifchen Theologen die aus dem 
vorigen Jahrhundert übertreffen. Hr. D. ift mit den 
. Schriften der proteftantifchen Theologen genau be- 
kannt, ohne die feiner Kirche bey Seite zu fetzen, und 
hat die Regel des Apoftels genau beobachtet; Prüfet 
'alles und das Gute behaltet. Philofophie und Th«o- 
lo<^find genau mit einander vereiniget, und die erfte 
nimmt bey weitem den gröfsten Theil feines Buchs ein» 
Der zweijte Band handelt von der unmoralifchen Be- 
fckafftnliiit ddr Menfchen^ in 2 Hauptflückeni Das erfle 
enthält üuterfuchungen , über den Einflufs der Lehre 
von dem Uebel auf die Moral , die Grundurfßche^ des 
Uebeb, die Sünde des erften Menfchenpaars , die Ver- 
breitung des moralifchen Uebels und die Grun4nrfachen 
davon, und eine nähere Beftfmmung der Sünde, der 
mannichfaltigen Ausbruche \md Aeufserungen deffel- 
• lied, nefoft den Heiismftteln dagegen nach der Vernunft 
A. U Z^ I79S* fi»^«^ Bää^*- 



und Offenbarung; das zweyU die Lehre von der mt- 
ralifchen BelTerung des Menfchen und den dahin (dazu) 
dienlichen Mitteln oder fittliche Heilungskunde als ein 
Theil der allgemeinen Afcetik« Dafs vieles aus der 
Dogmatifc hier mit vorkommen mülle, wird man aus 
diele^ Inhal tsaqzeijre leicht vermuthen, und Wenn gleich 
der Vf, eigentlich dogmjitifche Unterfucbungep mög« 
liclift zu vermeiden gefucht, und alles mehr auf der 
moralifchen Seite betrachtet bat ; fo hat er doch nich^ - 
vermeiden können, fich auf die- Sache felbft einzu- 
laflen. Man findet aber auch hier den aufgeklärten den- 
kenden Mann , der von den Fefleln *der Vorurtheile 
fich zu befreyen gewufst hat , mit vieler Freymüthig- 
keit die Vernunft -und fchriftwidrigen Vorßellungen 
der mehreften Theologen felder Kirche rügt, ohne dem 
wefentlichep Lehrbegriff der letztem zu nahezu treten» 
und (ich zu der Parthey der aufgeklärtem Theologe» 
der lutherifchen Kirche halt, wobey fteylich die neue* 
ften Unterfuehun^en noch nicht benutzt werden konn- 
ten. Eine flüchtige Ueberficht wird einen jeden leicht 
davon überzeugen. Bey der Qefchicbte vom Fall tritt 
der Vf. mehrentheits • der £rk]ärung Jerufalems und 
Eichhorns in der Urgefchichte bey , WD *der Satan ganz 
aus dem Spiel geladen wird, d\e redende Schlange, die 
angekündigten Strafen und andere Nebenumftände als 
dichterifche Vorftellungen betrachtet, upd alle traurige 
Folgen des EfTens von der verbotenen Frucht ausser 
Hypothefe der Giftpflanze und der dadurch verftärktes 
Sinnlichkeit hergeleitet werden.- Am Ende ift aber eine 
Nachlefe aus den Kantifchcn Bemerkungen über die 
Gcfchichte de^ Falls in der Berliner Monatsfchfift bey- 
gefügt, und in der Vorrede zum dritten Band geftent 
der Vf. feibft ein, dafs diefe Abhan({Iung noch einer 
AusbefTeruog bedürfe. Die Zurechnung des Falles^ 
Adams wird als eine vernunftwidrige Ljgnre gänzlich 
verworfen. In der Lehre von den Sakramenten findet 
man nichts von dem Satze: dafs fie wirken ex operß 
Operator vielmehr werden fie als fymboiifche Handlun- 
gen zur Befördermig der moralifchen Befferupg be- 
trachtet, die nur durch den rechten Gebrauch ihre Wir« 
kuug äufsern können. Die Satisfactionen und der Ab- 
lafs werden zur kirchlichen Difciplin gerechnet, ui|d 
die Abläfse nach dem Tode als ganz unz^uläfsig betrach* 
tet;' dagegen wird ausdrücklhrh erinnert, dafs die auf- 
erlegten Befferungsmittel durch den Ablafs ni<;ht kön- 
nen aufgehoben werden. S. 548, macht I{r. H. die Be- 
merkung; die neuefte Erfindung des Ablafses wären 
die privilegtrten Altäre , voq wel(%eq m^n noch nicht 
einig fey, was diefes Privilegium ^eigentlich heifsen 
oder wirken folle \ Pius VL- habe be^ feinen} Aufenthal- 
te in Deutfchiand, einigen hundert ßriefteni dus feie- 
Bbbb fame 
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fmne PriTiIegium crtheift, dafs, Wena Cc an gtwiSea 
Tagen /an den Altar gehen, und fo lange fie ficli bcy. 
dein Altar aufhalten r der Altar pfivilegirt feyn folbc. 
VergebunfT der Sünden ift dem Vf. ^Töhli^efancn Gottes 
au dpr Beircrung, fo \vie das Gcgenihcil Mifefallen an 
der Sünde. ueber cTen Mifsbrauch dqr Beichte wird 
in einer weitläüftigen Anmerkung^ S* 488«' f«hr- vei- 
nünftig geurtheilt, weit vernüufiiger, als es noch man- 
che LutheriTche Theologen zu thun pflegen. ' Eben fo 
fceyinüthig uctheilt Hr. D. auch im ^ B. S. 301. über 
diä Müller der Heiligen, indem er erinnert, dafs dicfc 
nicht ünmer nachzuahmen wären, und am wenigllen in 
..Abficht auf ihr ujithat-iges Leben, und die gröfscre 
VüUkoiuKienheit, die.iie darin fuchten. Dafs llr, 1). 
durch diefe freyen Acufserungcn lieh viele VeiACtze- 
ruugen und Verfolgungen zugezogen habe, worüber 
er ii| den Voci*eden dem Publicum feine Klagen vorlegt, 
wiDcl man ilth '»ichl wundern ; vielmehr üch freuen^ 
dafs er fich mit dem Beyfall aufgeklärter Theologen 
und dem Schutz weifer Fürllcndes katholifchen DeutfLhr 
lands truften kann.. 

Das Syftem, wefchtes Hr. B. angeBommen» i& das- 
jenige, welches ehemals allgcmeii^ herrfchcud war, 
che die kritifche Fhiiofophie einiges An fchea erhai^eu 
hatle^ hauptfächlich fo wie es in der L^ffifchen Moral 
zum Grunde liegt. Er bauet daher alle Verbindlich- 
keit zur Beobachtung des Moralgeletzes auf die Befor^ 
derung allgemeiner Glückfeligkeit; 9novalifchbufe und 
^emeinJchddUch find ihm daher gleichbedeutende Dinge. 
Jede PÜich^ bczic^ht fi^ nacli feiaer Meynung auf j^ic 
fiUgcmeine Glückfeligkeit der Menfchen; es gibt alfo 
keine Pilicht gegen Gott in eigentlicher Bedeutung. 
Wenn die Handlungen unter der ATfiftens und Direc- 
"tiou der Vernunft gefcbehen, denn werden fic /n-j/tf 
Uajidluugen; find mit diefen freycn Handlungen gute 
und böfe Folgen verbunden^ denn find RemorciUfch gut 
dder hüje,. Die StU^ftliebe nennt er den Qi-undtrich und 
die ütundurfache aUes guten, eben fo bey ihrer Aus- 
artung die QftcUe dits ntoralijchen JUebehs. Daraus leitet 
er alle andere Triebe hei; auch die Menfchenliebe ift 
ihm in ihrer Grundlage nichts anders als Aeufseruog, 
Verbreitung und Ausdehiuing der Selbftliebe^ Wenn 
der Grundtrieb der Selbflliebe auf uurechte Gegenücu- 
de ftöfst,.. dafs er das Scheingute ßatt des wahren er- 
greift etc. {o w ird er das mi£skannte Debel wählen und 
muls es wählen. Die Schädlichkeit und Bösartigkeit 
^ der Selbfiliebe^ liegt islfo nicht in ihrem Wefen felbft, 
Ä>ndernin ihrem Uebermais,. in einem Mifsverhiiltnifs, 
in ihrer unrechten Anwendung und in einer fchiefen 
Richtung.. Die Urfache davon ift die £i^ge£chränkt- 
beit des «nenfchlichen Verßandes. Die Rtue entficht 
aus deqi Bewufstfeyn ,. dafs man falfche GrundCitze be- 
folgt und fich dadurch einen Schaden zugezogen habe ;. 
Sckaam aus der Vorfteliung, dafs mau .nach fchändli*- 
eben Grundfatzen gehandelt.. Der letzte Grund der 
Reue ift der ikh felbft. fceywillig zugefügte Schade.. 
Wie manche Schwierigkeiten, und Inconfequenzeii mit 
diefem Syftem rerbunden find, wird der Vf. bey reif- 
ferer UebeiJegung vielleicht üelbft. nach einfeheo, da. 



doch am Ende aller, anf Beförderung tigener^ nicht . cü- 
^«»^iiWi^fr Gliickfeli^'kcit, fich gründet und n:oralircfae 
Frcybeir, (fber welche fich der Vf. nicht bcflimmt^er- 
Ulart hat,) lehr dabcy ins Godm'n^e kounnt, wenn 
alles auf luftiuct gebauet wird, und Vernunft nur die 
Haudlan^nrin daböy ift. lüde fs ift nicht zu leugnen, 
dafs der Vf. feinS^'liem fehrfcharifinnig ausgeführt und 
viele feinp Bemerkungen bcygebracht hat; man fieht, 
was er hätte Iciften können, wenn er mit der Kantifchen 
Philofophte y er crauterw Orden wäre, und dje^rundfatze 
derfelben auf die Moral an3;cwendet liürte. Ilr. D. hat 
ficb darüber iu der" Vorrode zum Jtcn Baude erklärt, 
dafs er nach feiner ücber/.CKC^uMg «Jus GlüVkfeligkeits- 
fyftera noch nicht verlaffcn kenne, weil er es för das 
wahrefte halte; und es wüfe ungerecht, ihm darüber 
Vorwürte au machen. Aber die EJuwciidungcu , wel- 
che er gegen ,das Kantifche Syftcm maclu, und die 
oflenbar auf Mi fsver fiand beruhen, bcw^jifen, dafs er 
in den Geift deifelbeu noch nicht eingedrungen fey, 
und wena diefes gefchehen wäre, er wcniglterts in 
vielen Stücken anders urtheileu würde. ILs ift aber 
hibr der Ott liulit, darüber zu üreiton. Nur einige £r- 
hmcrongen find vi4'lieicht; gefchieklp, die Aunncrk- 
famkeit des unparthcyirchcn, wahrhcirf>l lebenden Vf. 
lege zu machen. Weuu dorfelbe vorgibt : das , was 
^, IV. Schmii m feinem BiKhe j über den Geift' der 
Sittetilehre.Jefu, S. 112. bebauptct« däf«» der Grund fatz: 
befördere deine Vollkommenheit und Glückfei igkelt (als 
Jiöchßcr Gruadffltz betrachtet) unter allen d^^r unvoH- 
kommende, uoficherlle und gefahrliclifte fey, iudera 
er .^eir wahren Tugend und 'Sittliei:keit oHenbar zum 
gröfsten Nachtheil gereif he, fey zwar gefagt, aber nicht 
bewicfen: fo hijt Hr. D. uberfchen^ dafs diefes S. 
113—145, alfo in i^Blätteru jenerSdirift und fo aoQi 
von Kaut felbftaiud vielen andern bcfonders in C CL 
E, S\lifniJs Morali>InU)lbphie noch nu&iührlichcr fey 
bewiofcn, worden. Wenn er ferner meynt; das Kan- 
tifche Friucip: handle fo, dafs du wollen kanuft^ dei- 
ne Maxime foUe ein allgemeines Gefetz för alle ver- 
nünftige Wefen fejn, wiire mit dem: beiordere die 
Lüchfte Ordnung und Vollkommenheit der ganzen 
Mcnfcbhcit, völlig einerley: fo hat er wold den Sinn 
des erfieru nicht recht eingcfehen« indem daftclbe die 
Form, das letztere aber die Materie der Handlung aus- 
druckt, jenes alfo viel allgemeiner ift und lieh auf 
Handlungen aller rernünfÜgen Wefen, felbft Gottes 
gegen die ganze veruünftige Natur, nicht blofs der 
Meufcben gegen Menfchcn- bezieht, fo vyie diefes von 
mehrern fchon weitläuftig ift gezeigt Worden.' Düfs 
endlich ilr. 1). über Dunkelheit der Kantifchen Sctrit'i- 
ten klagt, wundert Rec. nicht-; aber dtn Wunfeh, dafs 
die Kantifchen; Lehren von andern deutlicher müchteo 
vorgetragen 'werden, ift doch nun durch neuere Schrif- 
ten hinlänglich erfüllt worden. Die Anordnung der Ma- 
ti^ricn im ijteu Bande ift fehr regelmäfsig ; nur kaun es 
£ec. nicht billigen, dafs die Lafter nach dem Mufter ei- 
niger neuern proteftantifchen Theologen Vvon der Tugend 
getrennt und jene fchon im nten Band, diefe aber erft 
im 3ten. abgehandelt find. £s ift leicht ieinzufehea, 
d$d[s duselt diefe Trennung genau verbundener Materien 

nicht 



56s 



»0.71» Biiaz 179Ä. 



ni^ht nrar Wiederhohlüng'unvertneidntrh fef, fondem 
o ucb die Deutlichkeit fehr leiden müfie, wenn zucrfl: vou 
den Laftern ^jehandek wird, ehe gezeigt worden iä, 
wa« Tkip:eiid icy. Die Verbindung d^r Tugenden und 
.Lafter ift uuürcitig einfacher und dein Zweck ang;e- 
lucf&ner. 

Die von dem Vf. ä'ngenx)ifaTicncn Grundfatze lie- 
gen' au<fa, WTQ mao leicht vermuthen Rartn, bey der 
Ausführung; der einzelnen PHichtcn im dritteii Bande 
zum Grunde. So gern Rcc. iich lünger bey diefem uu- 
llreitig wjchtigften Bande verweilen möchte, fo fehr 
ficht er fich doch genötbiget, üdi nuriuif einige Be- 
merkungen cinzufchränken. / Er vermifst darin zuför- 
dcrlt die gehörig^ Gleichheit^ in der Ausführung der 
Materien. Von der LL'bs gt^g-^v Gott ift fehrwciiltuf- 
ti<j gehandelt worden; dcilo kürzer und unyoliftandiger 
ober von dem VertraMen dnf Gott. Bey den Pflichten 
gegen fich. fei bft findet man keine beftimmteii Begriffe 
von Kqiifchheili, Mäfsigkeit u. dgl. obgleich vieles Ei«- 
-axrlne von der Bekhaffenhcit derfelbea ift gefagt wor- 
den. Was BflenfclierJiebe und Güte Cey^ hat der Vf. gar 
nicht gezeigt, dagegen nimmt er 2 Hauptgattungeu 
der Pflichten gegen andere an , Gerechtigkeit *und Bil- 
ligkejt, , Gerechtigkeit nennt er die herrfchende Gefia- 
Duugt allezeit zu thun,'was die vollkommenen Pfiick- 
ten von un» fodera , Billigkeit arber , die Gefinnung, 
allezeit zu thun, was unvollkommenen Pflichten g?- 
mäfs iSt;. wo BiUigluit ößenbar mitGuf^ ift verwcchfclt 
wprden. Aufscr diefeu'Mäi^eln findet man aber defio 
mehr Vcrtrefliclies in diefem Bande,* und ein-Pteichthuin, 
von fruchtbaren Gedanken in dfer genauen Eiitwicikc- 
lang der Pflichten, Bewegungsgrunde, Quellen und 
nülfsmittel, und iuanciie Materien , z.. E, von d^r 
Wahlihätigkeit uncL vom Seibftmqrd , beiondcrs von 
den- hypothetifchen» Pflichten find fehr gründlich und 
ausführlich behandelt worden, fo dafs- ein jeder Lcfer, 
von \Vekhcr Kirchenparthey er auchfey, das Bucli nicht 
ohne Belehrung und inniger ZufriccJeiiheit wird aus 
deu Händen legen , und Rec. üicht zweifelt, dafs fel- 
bfges viel zur weitern Aufklar^mg btyiragen werde,. 

tRBJÜÜJSGSSCnRIFTEN.- 

t) Berriw u.. ÜFATZiG, b. Klofs : Beichtreden omKran- 
kenbette, von M. Johann Jldzm Mayer, Diakon der 
evaugelifch- luiherifchen Gemeinde zu Speyer und 
des liochfürfllichen Indituts der Mor^l und fchö- 
Ben Wifl'enfchaften zu Erlangen ordentlichem Mit- 
glieder Erßes Bändthen. Zwote Auflage. 179a. 
jil. S. Zweytes Bandchen. 1792. 1.24S.. Driaes 
Bäadchcn, 17957 306 S.. g.. 

a) HE11.BI10NN u. RoTHEKECRG, b. Klofs : T^euß Beicht- 
finden am Krankenbette, von M; Johann Jdam 
Maij^r.^ X795.. 306' §• g. (.16 gr.). 

3) 3p£y£R» b; Kranzbühlcr: S^hs Abendandachten' 
' im^ Bürgerlioifitale zu Speyer gchaltcji> voa- M* 



. gfohann AdafnMdtjt^: Net>flf einer' pefreo^ Er- 
zählung derjenigen Unfälle , welche Speyer wäh* 
rend des dritten Aufemhals der franzöfifcbea Tru|if- 
pen betroffen haben. I794, -log S. g. 
Die Bf /c//irr/fat haben unflreiogviel'GuteÄ, und kön'*^ 
Ben angebenden Predigern fehr nützlich feyu, um Ma* 
terlalicn daraus zu fammeln, und fich eine gute Metho-;" 
de von Anreden an die Kranken zu eigen zu macheiK. 
Sie find nicht blofs paranetifcb , fondera auch belehr 
pcnd',. iudejü der Vf. immer eine Blbelftelle oder eiiieii 
Liedervers zum Grunde legt, fie fiück weife durchgeht, 
und auf den franken anwendet. Diefs ift in eiuem 
fehr planen \ind fafslichen Vottrage, der* doch zugleich: 
nicht wenig Rührendes hat, gefchdien, fp wie die. Anrede 
an'grt)be Sünder nicht ßüri»ende Beftrafung, , fondem 
fanft belehrende Siindenrüge ift. in der. Vorrede hat Hr. . 
JL manche fehr richtige und 25u ei^fehlende Grundsätze' 
geaufsert, ' bcfoudcrs dafs man durch die Benutzung^ 
der bofondern Lebensumßünde des Kranken -demfeU 
bcn ans Herz kommen mü/Te, und dafs die katecbeti-» 
fchTj VYiedefholung zum Behalten der vorgetragenen 
V?'ahrhciicu von grofsem Nutzen fey. Sehr traurig ift 
es, dafs der Vf. die Beicht- mid A-bfolutionsfonuuIaüe 
Bicht felbft macho^v dOrfenr, fondern fich darinnc;i nach 
der Kirchenagende richten muffen.. Ein Vorzug diefer 
Sammlung ift auch diefer, dafs für alle Arten von Kran- 
ken Anreden darinnen befindlich find , und- im dritten 
Bande,, befonders in den neuen Beichtred en-, auigh für 
die Anwefenden geforgt ift. So fehr aber der Vf. lÄan-, 
che gclöutcrte Begriß'e gezscigt, und manche Vorürthei- 
]e;^4ut widerlegt hatf 2^- B. dafs ein fchwerer Tod nur 
bey dem Goulofen ftat-t finde ;. fo fehr ift es zu bekla- 
gen, dafs er (ich von' manchen verjährten falfchen Ideen 
noch nicht losmachen können, die der Moralität und 
reinen Verehrung Gottes in der That fehr narhtheilif 
fiiitl. Welche unwürdige Ideen mufs es- von Qott er- 
regen, wenn der V£ fo oft vom Zoi^ne Gottes redet; S. 
7. fagt: Gott handele nicht ungerecht, wenn er fein 
Atulitz verborge, oder die Kranken im Zorn verftiefs; 
S. 36., dafs Gott die Gottlofcn auf das Schlüpfrige bin- 
ftclley und iie in das Verderben- hiueiuftürzc ; wie ge- 
£.ibrlLch für die Sittlichkeit, wenn in der 7tea Betratii- 
tung einem Jünt^linj-, der viele- grobe Ausfeh weifungen 
begangen hat, die Vsvgebiwg aU er Javier Sünden unA 
die ganze eiirigc SAlgkeit verhcif&en winl, wenn ei« 
Bufsc thue, an (Jhriitum glaube, iiüd- den Vorfatz faHe, 
fich zu beirem; und wie i';uclend, wenn er S. 195. im 
2ton B. die vollendeten Gerechten- mit Jefulärst zu Ti«- 
fdic fitzen, eflen uud.triuAen> Kronen und Sccpter tra- 
gen, und mit ihm herrfclien,- iAma nur einen Wink da- 
von zu geben», dafe es- biklliche Redensart fey.. Eben " 
dicls kommt auch in der Bcfchreibung; der ewige^li Se- 
ligkeit öm Ende von Ko. 2) vor^ )V0 überhaupt der V£. 
die Befchaffenheit der Seligkeit grinaucr Beftinimt hat,, 
als fida davon, fageu und denken lüfst. Die Methode,, 
deren, fich llr. itf. bey einer Perfon, die Mangel' an Gc- 
licht und Geliör hat, bedient, und die er am Anfange 
yonNo. 3) befchreibt, ift fehr zu empfehlen.. Nur foll»- 
te fich auch, hier nicht alles um die^ee von Vergebung 
ß\> b h' ^ Jigitized by V der 
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der Sünden herumdrelicn, da dießzwar bcruhig'et,' aber 
auch die ächte Befleruag- bindert. — Die Abendcm- 
daehten erheben -ßch wenig über -das Gewöhnliche« 
Die Urfechen der Drangf^le werden zu eiafeitjrr be- 
trachtet; blofs al5 Strafg^erichte Gottes , andere Ürfa- 
ehen In Abßcht guf die Beförderung des Wohls de^ 
Ganzen werden ausdrücklich verworfen. In allen fei- 
nen afcetiCshen Schriften hat der Vf. das Eigne , dafs 
zu viele ganz unvcxftäpdliche Stellen des alten Tetta- 
Hi^ts md dunkle orientalifche Redensarten in die {U- 



: <|e eiiigeflochten werden. Anch der Stil ift nipht knft. 
"voll genügt fonft aber fehr populär und herzlidi, fe, 
dafs die Reden ihren Zweck nicht werden verfehlt ba- 
ben, uad ^uch in ähnlichen Fallen gute Wirkung dion 
werden. Die Erzählung von den Drang&kn, weide 
Speyer durch die franzöfifchen Truppen erlitten hat, 
iä fchauderhaft zu lefen, und verdient doch allca 
Glauben , weii der Vf« 4.ugenzeug:& von alie« gew^ 
fen ift^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OöTvasostASfiTRETT. Schtttwlfr u. Leipzift , b. Bo]e ; fß 
#1 rathfam bey Unferm bisherigen Glauben an die f4^rijfagumg9m 
der Bibel von unfern^ Herren QHrißo t» bleiben? btfaniwortet von 
./. C GtUlifen Generaltuperinteiideni (em) und Oberconfiftorlal- 
rathCO des Herzoi^hiims ilolfttfin. Zweyce vermehrte Auilai?e. 
X794- ^4 ^* ^' ^^^ ^^^' ^^^ f^^^ Aus;jabe diefef Schrift in der 
A. L.'^. ÄH*ti?tc, könnt« er nicht umhin .zu bemerken, d.tft dem 
Vf. die gehörige Oelehrfämkeit und Deutlichkeit der Befx'it^ 
nian($elteii • um gründlich über^diefen Ge^'n(land zu fchreiben» 
der fürwahr keine gemeine JCenntniC« ie^ Altcrthums , fowohl 
der ganzen alten Gefcbichce , als der alten Sprachen voraus fcrzc 
Er mufste' diefes Urtlieil tfaeils durch Belegia aus dep .'^chrifi felbl); 
rechtfertigen, .^eils noch maniche Seitenblicke riigen ti. f. w, 
Vielleicht iß es gerade diefe Rec. , worüber Hf. C, fich in der 
neuen Vorrede befchwcrt , und i'ie bey ihm die fenfzende Ver- 
(icher uug veranlafst hat »Jieber zu fierhen , als fu fchteeigent dß 
d/> Verführung fo laut und üb^minhig fpricht ; wariun er es fer- 
ner*' Gou gelobt hat» den pken Glauben, fo vi^) er vermag, 
"mündlich und fthriftlich zu empfehlen, Ui ihm das Herz bricht ! ? 
So äufeeri^ widef lieh uz^d unwürdig nun tiuch eine folch'e Sunche 
(di# liberalem alle Augenblicke mit ^inemwinfelndgir^rÄl beglei- 
te« wbdj bey finem gefetzten, verhilnfiigeii Manne ift; fo wür- 
de] doch feiner alten Ueberzeu^ung, die er Andern empfehlen 
will , weder von Rec, noch irgend seinem 4indtvn billigen Theolo- 
gen elwffs in den Weg gelegt werden, fo bald er nur triftige, 
exegetiftrhe tind philofophifche Gründe angäbe ^ warnm die ältere 
Vorftf Uungsart von den meffi2nifclien Weiffagungen biblifcher und 
Annehmlicher fey, als die neuere? Man würde alsdann Hn. C. 
gar nidit tadeln, wenn er feine üeberzeugung auf guten Grün- 
den aufgebauet bitte; fondern ihm vielmehr Bey fall geben, war« 
die Idee auch noch fo alt * die er gründlich verthcidrgte« Allein 
.di«£^r Bey fall ift Rec, dem es blofs um dje Wahrheit zu thun 
ift , jetzt unmöglich , da er abermals weder exegetifohe Grund? 
iichkeit, nech Beftimmtheit der -Begriffe, noch Konntnifs der 
thcologtfchcn Literatur wahrnehmen kann. Er fleht fich alf» ge- 
zwungen» *fein voriges Urtheä zu beftatigen. Es mufs ein Ge- 
lehrter feyn , der hierüber fchreiben will , und kein bJofser Pre- 
diger, der keine Ueberfjcht über das Ganze der thcologifchen Liters* 
tur hat. Vermehrt ift diefe Angabe freylich, mit zehn Seiten 
und der Vorrede ; allein was der Rec geho£Ft hätte— verhejfert^ 
ift fie faft gar nicht. Die vorig« Recenfion^ fcheiht nur fo viel 
bey dem VC gefruchtet zU haben , dafs ein aHgcmetn geachteter 
T^edoge von der Gefellfchaft mit dem übel berüchligcen Bahrdt, 
in die Vr unmoralifch genug verfetzt war, wieder losgekoinmen 
ift. Diefes ift denn doch ein moraHTcher Gewinn , wenn gleich 



nopb kein reiner , denn ein anderer übel. angebra«hter Seiitei 
der diefclbtf i'/ezlehung hat, Ifi ftehen geblieben. S. 14. ,Ja 
unferm Vaterlande war diefe Mcynung hi^er unerhÖft.vmogtt 
(ie es doch bleiben! ^ach ineiner Einfichr haben wir febr wi^f 
tipe Grande , überhaupt gegen Neuerungen in unferer EeHgk|s 
^fnifstrauifch zu feynl" Wozu folche hämifche inünuationea 1 & 
den Charakter einzelner Männer fo übel compromictiren? W<^ 
£he find'die u;icAii|;e«X/rüude zum Mifstreuen? luid warum tm- 
den üe nicht mit ^eyer Mine angefülirt , wenn fie würkÜdi tot* 
banden find? Solche Stellen paüen Csbr fcblesht su der tUfltffi- 
hchtn Heiligkeit , wovon e« in der Vorredie heifsU „wie miÜH 
wabr3icb erit beHe^^e Früchte des neuen ChriftenthiuiS» (daf iaa 
doch wenigftena eben fo alt ift, als das N» T.,^ woraus ei m 
unfern Theologen bewiefen wirdO Tehen, ehe wir es Ait uuCsm 
bisherigen Glauben vertaufchen.'^ Eine 'bcftere Fruchr kann E«. 
Ilr. C. gleich zeigen. Nach der l^h« dei neuen Chrißentatt 
ift es nicht erlaubt , den Naaien irgend^eines Menfchen in üliici 
Vef'dacht zu bringen, am wenigften den ^amen eines öffentÜrlKB 
Lehrers in den Verdacht der Irrlehre. Die üblen Folgen daroH 
find unabfebbar; und die Unmorditac emer A>lchen Handlung ift 
die gi-Öfste-. Eine IVefthutton kann hier nicht ftatt (inden, denn wem 
, einem ehrlichen Manne , di-'r mit Fleifs und Anftrengtmg fidnea 
Beruf zu erfüllen, fucltt , fein guter Name einmal |*tn«ADes i&i 
fo kann er ihm auf keine Weife völlig wieder bergeftellt werdei^ 
und er arbeitet alsdann , wenn er ein öffentlicher Lehrer IStt 0B- 
brandmarkt fo gut wie vergebens für die-bcflern.Binfichcen w- ' 
ner Zeitgenoflfen* Unfre Lcfcr kötmen hiemit vergleichen, mi 
■ ein anderer Rec. von treflichem Ohara cter vor einiger Zeit gefcfl 
die inferpretatio SopmianOf womit Hr. Storr zu brattdmarUa 
pflegt, fehr gründlich erinnert hat. Sind das die bcfTern FrQditt 
des alten Glaubens ? Oder macht vielleicht die Satisfactio vkmk 
alles wieder gut ? -^ Statt aller Widerlegung, die doch auf diir- 
ren Boden fallen wurde , mögen ehi Paar Stellen aus der fichrift 
fclbib dienen, die verliehen mag, wer da kann. S. 4(f. leb viH 
es nur erwähnen, daia (ich hier gleich die Bemerkung^demfudien- 
den C^riften aufdringt, wie wir faft bey allen Kclt^'oßeit eifli 
meffianifche Hofnun^ finden (??) in der Sgypnifchen, griediiifriiefl» 
perfifchen, periunifchen (??) turkifchen f dergleichen c» jstf 
nicht gibt, denn jeder Primaner weiA, iittte die mub.unBe<fa- 
^i(che Religion den Türken mit andern Orientalen gemtiii ißj 
Religion, den Glauben, dafs Gott mehr als inenfchliäfl Wefff 
fendet, um fich der Menfchen anzunehmen; ein Glaube, der 
wohl eben Aen Ürfprung haben mochte» als dia nicht fo c»bs 
allgeipeine , felciame Qt^;^'ohnheir» dk:Gottlieit mit Sluireigk^i 
zu befriedigen." 
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^ SCHONE KÜNSTE. / 

Florenz» b. Pügani u. Grüzioli : Trattato detk Pittnn 
di Lionardo da Vinci. Ri(k>tto aila fua vera Le- 
^ioue« fopra unji Copia a pcnna, di Mano di Ste- 
. /a«o dMa Bella. Coh le Fignr^, difeguafio -dal tne- 
defima. Corjredaio delle Memorie per la Vita dell* 
Autore € dei Copiatore« 1792. 188 S* ff^* 4* (^ 
Ethir. 7 gr,) 

In Ennanfelung der Ausgabt des duFresne» TOndein 
Tractat über die Mahlerey des Leonhard da Vinci 
(Paris 1651) kann Reo. nicht genau anzeigen, ob und 
in wiefern dicfe gegenwärtige Ton jener abweicht, bef- 
fer ift, oder verloren bat. Es kommen indeffen hier 
viele Steifen vor, welche dunkel nud verdorben fchei- 
neo, und isinlg^n Zweifel erlauben, ob die wahre Les- 
art, wie der Titel verfpricht , auch wirklich hergeßelU 
fej. — Was den Inhalt dicfes Werks im Ailgenaeioen 
betrifft; fo ift deffen Wertb von allen denkenden Künft- 
igem fchj}n'längft anerkannt worden, und unfer Urtheii 
tritt hieirüber gerne dein ihrigen bey , doch glaube nur 
xueniand , dafa auch Anfanger in der Kunft grofsen Nu- 
tzen daraus ziehen können; denn. für fie ift e9 nicht 
gefcfarieben; lendern es ift vieluaehr nur eine Sanim^ 
Jung von kurzen' abgerilTenen Sätzen ; welche einzeln, 
wenn der Vf. über irgend etwas nachgedacht, oder 
^ine merkwürdige BeobachtHng- gemacht hatt^^ wie 
Vrir vermutben , oft nur zu feiner eignen Erinnerung 
von ihm aufgefchrieben worden find ; man findet des- 
'wegen faft überall einen tiefen vieluuifafTendeu Sini^, 
und BUS diefem Geilchtspunkt betrachtet , £nd es mei* 
ftcns Goidfii Spräche i welche aber, um völlig gefafst 
zu werten , viele üebuug , und noch mehr Kenntnifle 
der Kunft vorausfetzen. -—• Da Vinci erfcheint uns als 
' Künftter vorzüglich grofs und ehrwürdig in diefen fai- 
nea Vorfchrlften ; er empfielt faft in j^dcr Zeile die 
Nachahmung der Natur, alle feine Regeln find^on der- 
fe}ben hergenommen, ynd er wcifs von keiuem andern 
oder höhern Sefetze. — Wie gut wäre es doch für die 
Kunft gewefen, Wenn, fie fich von diefem Wege der 
Wahrheit und der fchönen Einfalt, den er anweift und 
felbß' vorausgegangen ift, uieht fo gar febr entfernt 
hätte! *- Die Nachrichten von dem Leben dicfes gro- 
fsen Mahlers find aus den beivährteftco Schriftftellcm 
gezogen ; in dem Verzeichnifs von feinen Werken hin- 
(egen, ift wenig Genauigkeit beobachtet; denn es ^'tr 
den ihm mehrere zugefchrieben ^ die feines Namens 
ganz unwerth find, und von welchen Wir zu verficht- 

4- t. Z. fffS* Efjl^ ßaw*. 



lieh be^iaupten dürfen, dafs^er keinen TheÜ daran habe; 
Dahingegen ift ein vorzügliches M^ifterftifck- von ihm«. 
^s Bildnifs des Herzogs Ludwig Sfoma von Mayland 
in der Gallerie zu Drasden, ausgelafTen worden*- Das 
berühmte vortreffliche Bild , Cbriftus unter den Phari- 
fäetn, ift nicht, wie die 3Ste Note meldet, in d;er Gal- 
lerie Pafifp/ti/i zu Rom^ fondern der Prinz Aldrovandim 
Borgfiefe befitzt folches. Möchten doch nur bald die 
16 Bände , mit allerley ^eichnimgen und Manufcripten 
von da Vinci, in der Amforofianifchen Bibliothek zu 
Mayland, durch (achVerftändige Leute unterfucfat^ und 
das Nutzliche, was fie enthalten ,. bekannt gemacht 
warden. Wenn unferc zu Anfang ge^ufserten Zweifel 
wegen Herftdlnng der wahren Lesart etc. -gegründet 
und ; fo ift die Lebensbefchreibung oder das Elogia 
ßoricö des Kupferftecher Stefano deüa Bella i^ wabräh 
febr überflüfsig gewefen , und von dem Herausgeber 
^ig; FfanceJcaFontam vermuthlich nur, um dn dicker 
Btuji zu liefern, bev gefugt worden. Ueberdembat et 
attch üioch eine Abhandlung eingefchoben , von wel- 
cher auf dem Titel keine Meldung gefchieht. Der Vf. 
derfelben, Doctor Giovanni Lami , handelt darin von 
dem Zuftande der Kunft Ao. xooo bi^ 1300, und. von 
den Künftlern , welche in Italien in diefem Zeiträume 
gielebt haben. Da fie' kein zuiämmenhängendtes inein- 
andergreifendes Ganze ausmacht, fo ift es darum nich't 
wohl möglich, folche in einen kurzen Auszug^zu brin- 
. ^en, und wir müflen uns begnügen, nur einige Haupt- 
zuge ihres Zwecks und Inhalts mitzutbeilen. Valari 
und nach ihm Baldinucci, waren der Meynung, dafs 
yöt den Zeiten des Cimabue (er ift Äo; 1240 geboren) 
die Kunft in Italien faft ganz erlofcben gewefen, uua 
die Mahlereyen (bwohl als Schnitzarbeiten der damali- 
gen Zek^ feyen meiftentheils von Griechen verfertigt 
im fchlechten barbarlfchen Gefchmack. — D, Lami 

flaubte, dafs diefes der Ehre und dem Ruhm feiner 
.andsleute und Vorfahren Nachtheil bringe , und will 
befondefs den Vafari hierüber berichtigen. ' Zu diefem 
JEndzweck hat er fich viele Mühe gegeben > allerley 
Nachrichten von einbeimifchen Künftlern^ wie aucn 
hißorifche Zeugniffe* aus dem eilften, zwölften und 
dreyzehnten Jahrhunderte zu fammeln. Er führt auch 
KunSwerke aus diefen und noch frühern Zeiten an, und 
will behaupten^ dafs einige davon den Arbeiten de^ 
Qmabue im geringfien nichts naQbgäben. Rec. kann 
fich zwar über das, was die Kunft angeht, unmöglich mit 
dem Vf. , der den barbarifchen Gefcnma^ck des Mittelal- 
ters in Schutz zu nehmen fcheint, vereinigen, fondern 
Ift im Gegentheil mit dem Vafari völlig überzeugt, dafs 
>ffirHl^<^ durch d^n Cimabue 4ie erften Schritte zu Ver- 
Cccc JigitizedL beg-^. 
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IteBerung und Wiederherftellang dewKüuSt und de&.ge* 
funkenen GefdiniacXs gefchehex] feyn. Gleichwohl ift 
,diefe Abhandlung ia ande^r llücklicht lafeiiswerth* 
und D. Lomi verdient wegen feiner Freyinüchigkeit 
Achtung undLob, indem er ein heiliges Bild, welches 
fonft dem Evangeliften Lucas zugefchrieben wird , ge* 
ndeztt fSr unächt erklärt hat« 

PHILOLOGIE. 

,• BsRLm, b. Nauk: Für Deutfche Sprache f Litterainr 
und CuliMr-GefclUchie. — Eine Schrift der deut- 
fchen» Gefellfcbaft zu Berlin. Herausgegeben von 
M: S. R Jiug. KinderUng, Q. P. Witttnbücker, M. 
Erduin Julius Koch. 1794« 166 S. gr. g. 

Vermuthlich das erfie Heft der immer noch etwas 
[ ^yfterids bleibenden Berlinifchen Deutfcfacn Gefellfcbaft; 
'welches Sr. Erzbifchofl. Gnaden dem Freyherrn von 
Dalberg, dem Hn. Grafen v. Herzberg , dem Hn. Ge- 
nerallieutenant von SchlieiTen, dem Hn. Domherrn v. 
Rochow , und dem Hn. Kammdrherrn v. Sabm , als den 
thätigßen Befchützern der Berlinifchen DeutfcheuGefell- 
fcbatt (^on welcher die Welt alfQ nun fchon mehr thä- 
'^;e Befchutzer als tbätige Mitglieder kennt) von den 
mrau$gebern zugeeignet ift. Wir finden l.jdeutjches 
Volk und dcutfche Sprache vonHn. v.Öalberg. S. i— 7* 
Wenig Seiten fagen viel, und, wie diefcs von dem er- 
habnen Vf. nicht anders zu erwarten ift, mit Scharffinn. 
Nur die Kürze ift vielleicht Schuld , dafs manches bey 
nähererUnterfuchung nicht die Probe zu halten fcheint^ 
das bey genauerer fieftimmung vielleicht unleugbar 
wäre. Z* B. S. i. „Aus der Sprache kann man ver- 
^muthen, was an dem Volke ift, und aus dem Charak: 
„ter des Volks^ann man auf den Bau der Sprache fehlie- 
„fsen." , (Wie oft vcrmuthet der Ausländer, dafs nichts 
au dem Deutfchen feyl Diefe Nation, welche feit 
Jahrtaufenden furchtbare Heere und Städte überwältigt, 
kann in vielen Stücken ihre eigne Sprache nicht über- 
wältigen. Der Holländer, welcher] feinen Ochfen in 
der vielfachen Zahl anredet, mufs fonach fehr demii- 
thigünd höflich feyn. Wenn derDeutfcbe fagt: Nach 
fövf. Tagen kameH wir in Engtand mit unfern fdmmiii'' 
ehen Habfeligkeiten — an^ und derFranzofe: fsons ne 
nous eh etonnions — pas; verräth da das Zurückbai ren 
eines Worts, das den Sinn erit vollendet, Schnellig- 
' keit oder l^angfamkeit im Denken?) S. 2. „Nomina 
„wie Dornbufch, die aus mehrern Wurzel Wörtern fo 
f^famm.engefetzt find, dafs^ifie einen beftimmteu Be- 
^grüF angeben , erleichrem dasGefchäft des denkenden 
.^ Verftandes. Der Deutfche hat mehrere folche Nomina, 
,,b\s jede andre Sprache/« (Sollte die Holländifche, 
'Eoglifche, Dänifche und Schwedifche nicht eben fo 
Viel, ja auch wohl mehr haben?) S. 4. „Das Deut- 
,,fche hat tufH^'g^^r^ Partikeln, als irgend eine Sprache." 
Di^n Schlufs der Abhandlung fchreiben v^It ganz ab. 
i,Dem Deutfchen fehlte \es nidit an Anlagen zu derEin- 
„bildungskraft, diefer Mutter der Dichtkunft und aller 
'/chönen Kunfte «ber ia mittlem Zeiten (vor oder 
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ttachdeirMini>efingemt)vfeUte es ihm oft an Tino* 
„lairnng, Zeit und Ermunterung, diefesfc^^e Seelen, 
„vermögen auszoblldcn; und fo entftanden in'demBiat 
„derfouft vortreSlichen Sprache manche flöget anAa- 
„muth* Um fo gfröfsernDank verdienen unfre Dichter, 
„indem fie diefe HinderniiTe befiegen^ die nun etnnai 
y,in dem Bau unferer Sprache unabänderlidi li^eo«<* 
II. Urkunden zur Gefchichte des Gefckmacks und der Sit- 
ten in der Brandenburgifchen Vorzeit aus dem rtMmsti- 
chen Archiv der Akfiadt armdenburg meuUchfi und genm 
copirt. Von Hn. WiüenbüJier. Es find theils Verord- 
nungen, z. B. über Hochzeiten, theils ein Brief Kor- 
fiRrft Joachims II. an den Rath zu Brandenbtfrg beyG^ 
legenheit eines Beylagers; theils Erzählungen von foQ- 
derbareu Juftizfollen, alle ziemlich loterdTant usd b 
gut als bisher ungedruckt. Die allererfte Kl von J. 
1473, alfo noch in MärkiArh - ptattdeutfcher Spradie, 
die ifich erft mit der KirchenverbeiTeniBg dt» Laudes ia 
den Archivfchriften zu verlieren anfüngt. . Hr. 0^. bt 
für gut gefunden, S. 17 fr. yon diefem Stücke eine mö;- 
lichit wörtliche hochdeuiff he Ueberfetzung beyzuföj^co, 
die bey der Leichtigkeit des Stücks faft überflufsig 
fcheint. (Kringeln find nach Markifchem Sprachge' 
brauch nicht eine Art kleiner Prezeln , fondern Prezelo 
überhaupt. Lokaten, S. ig. find nicht vemuUhlick Mün- 
dern bekanntlich Schulcollegcu. Met aUe^ S. lO. ift nidif 
fowohl durchaus^ als vielmehr überhaupt. Bey ßai^ 
kappe hätte angemerkt werden können, dafs dieki 
.Wort noch an vielen Orten von langen Sterbekteidern 
üblitb fey.) lil. Lobgefang des tieideSy von OpiU* 
aufgefunden und fchon einmal in der Literatur undVol- 
kerkunde bekannt gemacht von Hn. KocL Hier fifld 
die Druckfehler verbeflert, weiche in jenen P/M«Mr«ei 
eingefchlichen waren, und mehrere ZuJiUze, Verbefli- 
rungen und Erweiterungen (ja wohl!) hlnzugekoo* 
mea. Bey laufig benachrichtigt uns Hr. IL , dafs er Hfl. 
v. Archeuholz nie als Söldner gedient habe. Die An- 
merkungen enthalten bey einigem Brauchbaren rieles 
mit Gewalt herbeygezogae. IV. Deutfche Literaiuf, 
von Hn. Kanonicus ühden (einem reifenden Berlioer). 
Ein aniger freundfchaftlichcr Brief, worin aber von 
der Trübfeligkeit der deutfchen Literatur in Iralienimd 
ihren Urfachen nur fehr wenig vorkömmt. V. IX-«^- 
fches Gtoffarium für das fechszahnte ^alurhundert, mit 
einem Anhange von alten Sprüchwörtern und verftlu^ 
denen Sprachbemerkungen von Hn. M. IVaidau inNürfl- 
bcrg. Hr. JV. hat diefe Vl^örter in der*Abficht gelnar 
melt, diunit man fie wieder aufnehmen folle, weaig'- 
fiens in die komifche Schreibart. .Indefien kaoa is^ 
wohl vorherfagen , dafs nur fehr wenig/en diefe Eh« 
wiederfahren werde. Demungeachtet bleibt dieSamm- 
luug immer verdienftlich, die aber fchon mit Otr^büds 
(ciborium) fchliefct. B«y der fortfetzuiig werden wir 
w«hl er/ahren, was der vielen Wörtern befge^g** 
Stern bedeuten foll. VI. Erfier Grundrifs eimr Uuror 
tut der Plattdeutfchen oder Kiederfachfif chen Sproduvd 
ihrer Tiichter von Hn. KinderUng. Es mftcht kein pt 
tes Vorurfheil für Hn. K. , wenn er S. 89. feg* ^ ^^^^ ^'^ 
Würde Du Fresne oder du Cait^f^Kiben leiften könueo» 
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.-wenn fie- üh^üi^x^t melir.TOfl iferdeotfchett Spraclie 
ver&ßtxdea hätten! Diefs rerrätfr keinen. fleifsigea Ge- 
brauch des dti Fresnet Ikmini duXange! Dafi Hr. K. 
fo viele Bücher^ die das Niederdeuffcne gär nicht be- 
treten, eingennfcht hat, ift zwar nicht gut; ind eilen 
. ift es gnf, dals eiQ Anfang einer niederdeutfchen Biblio' 
diek gemacht ift« Das Holländlfcfae ift aucb mitgenom- 
aea , fo wie das Friefifche« 

Halls, b. Michaeh'sr Neueßer Zuwaehr der deut- 
Jchen f fremde und allgemein fn Spracbkunde in ei- 
genen Äuffötzen, Djucheranzeigeii und Nachrichten 
von g. C. C. Rüdigeren. Fünftes Stück. 1793. 
fl36 u. X S. Tit. u. Vorn 8- 

Eine fehir wilikonunne Fortfetztmg nach einem Still- 
'fiande ttm acht Jahren! Bisfonders verdienen fol« 
g:ende vier Abhandlungen , die auch deti gröfstenTbeil 
des Buchs ausmachen, alle Aufitierkfanikeit: i)Des fe- 
iigen Moritz Vorfchlag Zrum Richtcrftuhl [eines Ricbter- 
fiufaisj der dentfchen Sprache wird S. 34 — 61. geprüft. 
'»Jf. hatte ;gemeync, weil die Stimme des einzelnen 
Sprachlehnra doch nicht Aufmerkßimkeit genug auf 
.fich ziehe, fo fay eiuRichterftuhi zu wünfchen, -deifea 
JLusfprüche ein entfcheidendes Gewicht haben, müfsten. 
• Da zeige nun Hr. IL (ehr gut und einleuchtend, dafs 
ein folcher kicbterßuhl weder möglich, noch ^^ttnfch 
oder Bedürfntfs für Deutfchland fey. Der Vortheil, 
welcher daraus entftefien kann, wenn inebVere Hell yer- 
.biaden,.gewi{re Wörter fo und nicht anders zu foirei- 
ben, zu' biegen und zu verbinden, ift io fonderlich 
'grofs nidit. Daraus würde, wie Hr.fL richtig fagt, 
jiichts anders folgen, als tibtvi die Einigkeit des Smues, 
< welche man im Kirchenglauben mit der thätigen Einig' 
Jteit 'zum Guten verwechfelt hat. Die freye ünterlu- 
*€bung nnd der Fortfchritt zur Vollkommenheit werden 
gehindert, und am Ende bleiben Machtfprüche und 
.collegialifclier Unfug uidit aus. Man lefe vorzüglich 
Jas, was Ifr. K* S. 53 ff. von den Machtfprüchen dei* 
Akademie ckila Cntfca, der fmnzöfifcfaen Akademie, der 
/rochtbriugenden Gefellfchaft u. f. w. beygebracbt hat. 
Die durchaus freyen Engländer haben ihre Sprache ohne 
folcbe Gefellfchaften tvk einem hohen Grade von Voll- 
jLommenhett gebracht, i) MuJlerung der neuen Wör- 
ter, mit welchen Hr, E. R. Gwwp*? die deutfche Spra* 
.che zn bereichern vorgefchlagen hat. S. (iiS, Es ift,. 
wie man fchon von felbft vermuthen wird, von denje- 
nigen deutfchen Wörtern die Rede, welche Ur. C. (in 
feinen beiden. erften Verfucheu deutfcher Sprachberei- 
cfaerungen), mehrentheils ftatt gewiffer fremden, ein-: 
zuführen vofgefchlageJ hat. Hr. R, erinnert gegen die 
CampifchenVorfehläge gar maucherlcy, und macht da- 
bey von dem, was theils der f. Moritz im crftenTheil 
feines grammatifchen Wörterbuchs ^ theils Hr. Schulz m 
den mikrologifchcnAufßitzen, theils endlich einige Un- 
genannte darüber gefagt haben, zugleich Gebrauch. 
Da 'mdetttxk Hr. C. im zweyten oder ausübenden Theil 
feiner Preisfchrift auf die Aeufserungen des Un. IL aus- 



führlich geantwortet liat, fo würde es fiberflüfstg feyn, 
hier mehr davon zu fagen, weil dieis dem Rec. der 
Compifchen. Sdirift überl^fTen bleibt.' Schade dafs Hr. 
jR.- nicht weiter fortgerückt ift, als bis zulEnde des 
JBuchftiben C! Er verfpricht aber die Fortfetzung oder 
vielleicht gar in der Folge ein eignes Wörterbuch fol- 
cher Vcrdcntfchungen. 3) SpracKbemerkungen üb^r 
des Hn.. G. R, von Giithe Grofs - Cophta. S. 132 ff. : Sic 
£nd ftrenge, aber zum Theil nicht ungerechr. Nichts, 
entgeht der Auftnerkfamkeit des genauen Kunftrichters. 
SelbR Göthe^sSchrifteit, und Berlin, b. ß. F. Unger find 
ihm anftöfsig, und er will für das erfte Giititens oder 
allenfalls Gü^/z«W(!I) Schriften, für letzteres Ungern 
oder Ungetan gefagt wiffen. Zuweilen fcheint jedoch 
die Kunltrichterey zu weit getrieben zu feyn. , 2. B. 
Hat nicht der Graf ver/proclien? — Gutl* er hat! Hier 
foll es, meyat Hr. R. , faeifsen; Daj hat er freylich 
[gethan. Aber ift nicht das erfte viel lebhafter getagt, 
und ohenein fchon gebräuchlich genug? Der T^del 
^des Ausrufs : Graf! du biß ein unnachahmlicher Schehn, 
trifft auch nicht völlig. Für Graf föllte, will er, ein. 
eigener Name fteben. Ift das aber eine Sprachbemer- 
kung? Verzeihir(S\j69.) ift vielleicht beffer, als i?er- 
zeiheU Auch dlefe Beur theil ung erftreckt fich nur 
über den erften Auftritt des Grofscophta , ui)d wir dür- 
fen die Fortfetzung hoffen. Uebrigens hat Hr. R. nicht 
hlofs getadelt, fondern auch häufig gelobt, was zu lo- 
ben war. 4) Anlage zu einem Wörterbuche der Schwä- 
bifch-Hallifchen Mundart,' eigentlich von Hn. Pfofi 
Gräter in Hall , aber mit Hn. R'x. Zufatzen und Verän- 
derungen. Sie geht hier bis K, und ift vielleicht nur- 
zu vohftändig, indem fehr viele Wörter 'mitgenommen 
^find, die weit und breit gebräuchlich find, z.B. Achelh 
*^( im Flachs), oiig, der After ^ Atzel^ Bettel u. a. Ift 
Aepfetkunz etwa daffelbe, was in einigen gut^n Koch- 
büchern ein Aepfetkoch heifst ? Bey Dort^lirÄ, angefchick- 
ter Menfch, wundert man fich, von Hn. R. das Nic- 
derdeutfche dwatfch oder twatfch, Bremifch dwafs, nicht 
angeführt zu finden. 

iSftEMEif , b. Wilmans s Neues Magazin für ScItuUeff- ^ 
rer. Herausgegeben vqu ß, A. Ruperti und EL 
Schtichthorß. IIL Bandes I. St« 1794. 36g S; 8- 

Gedruckt waren fchon vorhin folgende Aufsitze; ' 
Het^ne über die Freyheit nnd Gleichheit zu Athen, und: 
über die Verfuche, die Wiffenfchaften als den Staaten 
gefährlich auszurottenj Bottigefs zvreyte Ahhundlu^g 
über die epifcheForm der Gefehichte des Herodötus; 
Kuhn über die ägvptifchen Pyramiden» Aus der Hand- 
fchrift find abgecfruckt: der Befchlufs der Anmerkun- 
gen des Hn. Hiipfner tum Oedipus Coloneus. In ^einem 
gefaarnifchtcn Vorberrcht vertheidigt der Vf. mit ermü- 
dender Weitfchweifiglteit die Ockonomie feiner Ausga* 
be derTrachinierinnen und desCyklops, und verfpricht 
anderwärts noch mehr darüber zu^fchreiben. Da kommt 
unter andern folgende Apofti^ophe an die Künfixichter 
vor: C(uid quäefo, judices, feci Vepretünßone dignum? 
C c c c a ^^ , Put0^_ 
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futetisnit Hie Agiu>ra^ei quöinodo fcriptorem intetpretari 
debe(»H? Opinor^ mehocjcire^ atque juvenes in acade- 
ma et fi;hola nunqunm ea df re dubitarunt: provoco ^ 
eos, qsä fne interpretanpefn' audiverunt, Hr> K. appellijrt' 
aUb au cUs Zeugulf$ von Schuieru uad Suidentea » mn 
2,u tew/eifeii, dafs ihjai die Kritiker ujariccht Aaten. 
Kach dew d^ra JVI.o^azih ö'ingetückt'en Anmerlcurigept 
weiche vjou grAunt^tifcher fienautgkeii: und Sammler" 
ileifs zeugeo» macht er Hoffnung zu einer eignen Aus- 
.^be des Oedipus Colouj(?uB, die aber uach eineAn aÄ- 
.debi Pl.aQ cipgwAtet werdep foUe, als die, welche 
Ce).. ßfUinecke beforgt liphe. Er luifsert fisin Befremden, 
da& AÜe letztre dem Publicum «icht fehjr gefallen habe, 
Hjnd fügt fehr .befcheiden (weon wir das unycrttändU- 
.ri^jB Latei.Q rictixig fefl'en: huic ßnim hnmödefliae me non 
fub^uQerem, v^t opinarßu me meiiora d^te foffe attt velle) 
hinzu; .er fey nicht unbefdieidjen gejQu^ zja. glauben« 
da& er etwas beiTerealiefiern könne joder woUe? Di« 
Abhandlung des Hn. FreudejttheU über jdenNü liefert 
eipeu inter^ef&nteo Beyjücag zur Länderkundi^ p. eigeöt- 
Uch eine aus den Gefduchtfchf clbern und fieifehefchrei- 
bjern fehr .mühfam ^uDunmengefetzte Gefchichte deß 
najch der verfchiednen Befch^/Teoheit "dejr Witterung, 
der Gegenden , d^r Monate und der Jahrhunderte feiir 
verXcbied^en 3teigens upd FäUe.us des Nil. Die An- 
merkungen über einzelne Stellen des Homer vjon Len^i 
und ypn ^eifienßücker über d\e JieQeis übergehen wir, 
lun noch der Jirläuterungea des Hn# AugiijU über das 
Pervigüium Vemris tax gedenken. ^ per Vf. hac-ei^je 
.WernsdorliCchc* nur durch Spitzfindigkeit fictj. empfeh- 
lende, Hypöthu&fe, das Gedicht rühre vom einer DipA- 
tevin und ;&w;kr vnn jder Gattin eines gewlffen Floriui, 
Ckelidon» her, anfgeftutzt. D/e Gründe^ welche es 
fafi ganz mit Wernsdörf gemein h^t, fitid diefe, j) 
Das Feft kopnte »m fchicklichften von einer Dichtjerin 
befungen werden, weil es ein weibliches Feft war, wie 
denn auch im ganzen <iedic&t nur der Weiber und Mäd- 
chen Erwähnung gefchiekt. Allein daß die J^achtfeyer 
der Venus nur von Weibern begangen worden, iß dfne 
unbewiefene Vorausfetzung , und im Gedicht gefchieht 
•wohl der Göiter uad Göttbine«, aber keiner fieibli- 
chen Weiber , Erwähnung. 2) Die naive Erzfählungs- 
art.-Schwatzh^ftigkctt., Züchtigkeit, die Ungleichhei- 
ten der3prache« fcheipen eine yerfaHerin anzukündi- 
gen. Wir fehc^ nichls, was nicht im Ganzen ini 
Geift n»d der Manior der Vichter. der fpätern Zeit 
wäre, ungeactitet üch unter ihren Producten diefes fo 
yorzüglix£ au^2eicb;iet, d.afs wir fchon um deswillen 
Bedenken tx;agen, jes einem weiblichen Genie zuzu-« 
fchreiben: ' Der feyerliclie , ernfte und gefittete Ton 
läfst fich daraus erklären, weil es ein Einladungslied 
3tur Fey er cjyaes religiöfcn NatioAalfeft.es w^r- P^ßU 



dafs es kein Wecfifelgefäng v<m Trauen mi Mäddiea 
la den Feftnächtea ift, wie der Yf. mit den Ansl^gem 
jSiQoimn:)«, fondern ein Lied am Vorabend des Feftes von 
einem Dächter gefungen, lehrt die -genauere Anficht.' 3} 
Der grieclUfc^ Käme Ckelidön V. oe. T0n .der 5chwal> 
be^ fcheint jeiMe Anfpielung der y erfafferin auf ihreo 
Naniea anzukündigen. Der allerfcfawädifte Grunil, 
den doch Werasdorf et^fftslyener «mterAntzt hat. Ke 
Dichter fagen öfters, .v(ie Atdon.9 £q ClieUdon im la- 
teinifchen, z. 8. Pentmdiw' de adventu ^eris r, 17. gO' 
nda (mc< chelidon. In- den Erklärungen ft^t, viel ga, 
tes, ,Die.yerJbefler.uns i;i v^ f6- ftöA^t fiark gegen, das 
Me|;ruoi w» - 

Leipzig, ^. ^Sommer : Vtrgäs Aeneets. Deutfdi, «k 
«inem Verfuche erläuternder Anmerkungen & 
junge Ueuie, VorzugUch ^us Lipperis üactijlixh' 
iliek. Hn^ liofi;ath Heyne in Göttingen zugedgaet 
Vierte verbejferte Auflifge, Erfter Band, XU und 
. ^ .2945. ZweyterBand. 2775. 1794. gc. g. . 

Zuerfterfciuendiefs Werk Hamburg 1^9* Eilfjah« 
hernach .foll es noch u^itcr der Aiimcht des Vf. eine 
neue Auflage jerlebt haben; wie es fcfaeiot, ohneiDc 
Veränderung. Jetzo hat es nichts .als einen oeuca Ti- . 
telhogen mi^ der detitfdiea Flrnaaj <;irr^r ^erbe^erU 
Auflage., gewonnen. Eine genauer e'Prüfimg des Vverks 
dürfen wir ^% nicht verftatten, weil die Erfcheinun 
defTcLben nicht in die Periode unferer filätter fallt 

2er uns unbekannte yf. fieht, laut der Vorrede, den 
ej)rf^ll des Herzens fiix die/üfsrfie^ erquickendße wd 
allein dauerhafte B£lol^ung an , und hejan«pef t fehr 
treuherzig jeden Sch'riftftelier, der daran zu feiner Bo- ^ 
rubigujag nicht genug hat. Ihn wird demnach feio 
Herz trollen, weiin die Kritik feine üeberfetrunft 
liuch bey der wohiwollendften Kuckficht auf die Zeil; 
zu weicher er fie zuerft bekannt machte, Jtlr clen4 
und feine Anmerkungen für plan- und gehLaltlos erkli' 
ren mufs. jSie enthalten Jobpreifende ZuräckweiAn^ 
gen auf Heyne*s Ausgahe, Anfuhrungen zufr^l'mcng^ 
rafter Stellen aus deutfcfaen Dichtern und Vergieichna- 

§en verfchiedcner JCunftdarftellungen , die aus des 
ITinkelniannifchen Werken' und Lipperts Daktyliethck 
genommen find. Kei.ne unebene Id^ ift es, zur £^ 
läuteruug der Virgiiifchen'BHder und Befchretbuo^ 
Belege ^us Knnftwerkcn zu liefern; nur heifchtldie 
Ausführung ihren M;inn , wenn der junge Lef«r mit 
Nutjten vergleichen, nicht blofs zur Behaglichkeit bä- 
.'dern foU. Vielleicht,- dafs bey der Fortfctzung fO« 
J^itfch Vorlefun^en über Römifcffe Diditer auf diefc Wf^, 
z,ugleiich läjücküchit {genommen iird. 
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GOTTESGELJHRTHElt. 

fctAHKFtmr o. T-Fapzio, b. Pech : Rrüik der Volksma* 
rat für Prediger, 'nach Kaotifchen Grundfatzen be- 
•rbeitet von ßohann Vetgr Ludmg SnelL I75>3. 
5x3 S, 8. ( I Ktlür. 8 ?r- ) ^ 

Eg war gleich anfangs eine der vbrzuglichften Eia- 
weAduijgen gegen den Werth des Kantifchen Mo- 
rtlpnacips, dafs es für das gemeine Leben nicht brauch- 
bar fey, und in cin«r zwar (ehr feinen, jiböruijanwend- 
bar^ , Specttladon beftehe. Von diefem ganz unge- 
gruodeten Vor\Furf ift danfelbe nunmehr thcils durch 
popufare Entwicklung, theils durch wjrUiche Anwen- 
dung in Predigten und Katediifatiouen; und alfo durch 
wirUiche Proben auf eihe ziemlich evidente Weife be- 
freyt worden. Eia wichtiger Beytrag dazu ift gegen- 
!Brartige Kricik der VoHLsmoral, deren Abficht ift , die 
irisher beobachteten Methoden eines moralifchen Volks- 
unterrichts kririfch zu prüfen , und den Vorzug, wel- 
chen das formale Princip und das* darauf gegründete 
MoraUyftem vor andern bey einem folchen unterrichte 
hat, reche einleuchtend zu machen. Hr. 5. hat unftrei- 
-tig das Verdientt, diefes zuerft auf eine ausfiihrliche 
Weife gethan zu haben, da Kant und andere nur Win- 
^e dazu gegeb^ hatten. Um denen , welche mit dem 
Kantifchen Syftem noch unbekannt find, die Hauptfa- 
che Terßändlich zu machen , mufste vieles aurführii- 
cher erlüuterr werden, als andere» die mit demfelben 
rertranter find / bedürfen möchten. Die ganze Schrift 
beftebc aus % Kapiteln. Nach einer Einiettung» worin 
4er Begriff einer Kritik der Volksmoral entwickelt ift, 
werdeti' die verfchledeqen Moralfyfteme erklart und 
geprüft, zuerft'das, welches auf den Glauben an theo- 
retifcbe Religionswahrheiten gegründet ift, alsdenn das 
empirifche, und endlich das dejr reipen Sittlichkeit, und 
der Zuiannnenhaug defielben mit der theoretülhen Re- 
ligion^ Darauf werden fehr ausführlich einige Vorzü- 
ge des rein<ra Moral fyftcms vor dem empirrfchen im 
Gebrauch beym Volksunterricht und die Uebereinftim- 
mung des erfteru mit dem Evangeliom gezeigt, und 
den Befchlofs. macht eiqe Ucbcrlicht aller BeWegmigs- 
gründe zur Tugend, die beym Volks unterrichte ge- 
braucht werden können. Das erfte ift von dem Vf. feiir 
lichtvoll dargetlellt, und durch viele paffcude Beyfpiele 
erläutert worden, fo dafs ein nächdenkender Lefer,, der 
mit wahrer Unbefangenheit prüft, gewifs für d^ reine 
Moraltyftcm wird gewonnen werden, und die einzel- 
nen Stellen, welche aus Kants, Mutjchelk und andern 
'Schriften ausgehoben find, werden ihn begierig machen, 
dlefeSchriüEen felbft zu lefen und zu ftudierea. Arfon- 
ifr 1a 2w I79S« Erßmr Bfmuk 



ders ift die erfte Formel des kategorifchen Imperativs : 
Handle fo, dafs du wollen kannft, deine Maxime falle ein 
4Utgeineines Gefetz für aik vernünftige Wefenfeijn, fehr 
ins Liehe gefetzt, auf mehrem. Seiten betrachtet, und 
durch Beyfpiele erläutert. Der Deutlichkeit wegen 
drückt der Vf. felbige auf die Weile aus: ILandle rMck 
einer fokhen Maxime^ bey welcher; wennße Mgemeines 
Gefetz wären das Wohl der Welt Seßehen könnte^ und wirft 
dabey die Frage auf: wie kann ick in jedem einzelnen- 
Fall wiffen, oh bey einer Handlungsweife , wenn fie alt- 

Semeines Gefetz wäre, das Wohl der WeH befie/ufn konnte. 
Hefe Frage beantwortet er auf eine Art, die ihm ganz 
allein eigen ift, und zur Aufklärung der Sache viel 
beyträgt. Er löfet felbige in fechs andere Kragen auf: 
ob das Wohl der Welt beftehen könnte , wenn ein all- 
gemeines Gefeitz die Vollbringung einer Handlung ge- 
böte, -*- erla^dfte^ — oder verböte^ -—desgleichen -«- 
wenn ein i^ilgeraeines Gefetz die Unterlaffiiug diefer 
Handlung geböte, -^ erlaubte — oder s^ßrbvte; und 
nachdem darauf mit Ja oder Nein kann geantwortet 
werden, leitet er daraus idas P^icA^iwä/itg-^, Gleichgül- 
tige und Pflichtwidrige einer Handlung her. Einebayge* 
{lügte Tabelle und mehrere Firlle , auf welche die Re- 
get angewendet ift , macht die Sache fehr deudich und 
einleudbtend. Nur ift diefe Regel nicht allgemein ge- 
nug» weil fie nur auf vollk9mmiie, aber nicht auf un.r 
vollkommne PAichten pafst. In allen den Fällen * 19 
Welchen Handlungen cTer Güte pnteflaiTen werden, kai^a 
das Wohl der Weit allerdings beftehm, d. h. , es wird 
nicht gefiört oder vermindert, es kann nur i^cht beför- 
dert werden* Die Welt köünte beftehen ^ ^enn ein je- 
der nur für fich felbft forgte, und lieh am den andere 
nicht bekümmerte, fo lange, er nur die Rechte des an- 
dern ungekränkt liefse, und fein Wohl nicht ftörte; 
aber befördert könnte es freylich nicht werden, und 
ich kann nicht 1^- ollen, dafsUnterl^lfung derMenfthen- 
gute allgemeines Gefetz fey. Wenigitens bey einigen 
ijnvollkommeuen Pflichten wird 'diefes der Fall feyn, 
z. £.' feine Talente zum Befteü anderer ausbiidea, die 
KeniituilTe anderer erweitem, deren Kräfte ftarken ; fo 
wie der Vf. diefes §. 162, felbft bemerkt. Es inüfste al- 
fo efigentlich noch eine andere Tabelle beygefügt wer- 
den , - in welcher d\Q obigen Fragen fich auf die Beför- 
derung des Wohls der Welt bezögen. Die gertauerc 
Bestimmung der Moralität der Haiidlöngeji , der Ünter- 
fchied möraÜlch guter, böfer und indiffereuter Hand- 
lungen u. dgl, ift mit vieler Klarlieil gezeigt, und durch 
voraiiitehende Tabelle fehr erläutert worden. Doch 
fcheint es dem Rec noch etwas unbefliinmt zu feyn, 
wenn S. 2^2. gefagt wird; Im CoUifionsfall muffen die 
gebietenden Beziehungen ovf das äüttengefetz jedesmat 
Odd* \^ den 
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den verbietenden weichen ^ diefe gönnen jene ^ aber jene 
fückt diefe außieben; und wenn §^164. aiefe voUkornfne- 
nef jene uuvollkoMmene PfiichUn genennt werden. ^ Man 
iLöntate fägen: halte deine Verträge, bezahle, was du* 
fchuldig Hill, hat eine gebietende Beziehung aaf äas 
Sitt:engefetz ; hingegen: behaupte nicht immet deine^ 
Rechte gegen andere auf eine ftrenge Weife, eine ver- 
bietende; jenes wäre alfo eine unvollkommne Pflicht, 
diefes eine vollhommney und wenn z. B. die Pflicht;, ei- 
;ie Schuld zu bezahlen, und die Pflicht , meine Schuld- 
foderuug von eiucuJ andern einzutreiben, <}eai f6N 
che etwas befchwerlich fallt, mit einander in Colli- 
fion kämen, müfste die letzte Pflicht der erflen vorge- 
zogen werden; welches doch auf keine Weife behau- 
. ptet werden kann. Zwar erinnert der Vf. S. 266—67., 
dafs einige Zwangspflichten nurVolibringungspflichten 
zu feyn fcheinen, eigentlich aber wirklich Ünterlaf- 
fungspflichten wär^n, z. E. halte deine Verträge, müfs- 
te eigentlich heifsen : mache keine betrügliche Verträ- 
ge, oder brich deine Verträge nicht. Aber follte das 
letzte nicht vielmehr eine Folge von dem erfien feyn f 
und wenn diefe Erklärung ftatt finden follte: fo wüfs* 
t^man am Ende nicht, .welches Gefetz gebietend oder 
verbietend wäre. Denn fo könnte ich auch fageu : fle- 
he dem andern bey, wenn er in Noth ift, heifst eigent- 
lich fo viel, al4 : entziehe dem andern deinen Beyitand 
nicht. Eigeptlichj kommt es wohl beyBeftimmungdef- 
fen, was negativ und poßtivt oder verbietend und gf- 
hictend ift, darauf an, dafs die Zwecke der ganzen ver- 
nünftigen Natur entweder nicht gehindert oder beför- 
dert werden follen. Alle vollkommene Pfiiditen find da- 
her negativ^ unvoUkomm'ene pofitivt aber die Handlun- 
gen 9 die dadurch heryorgehrBcht werden, können in 
berden Fällen pofitiv and negativ feyn. Sey gerecht, 
halte deine Vertrage , bezieht fich auf pbfitivc Hand- 
lungen, ift alfo in fo fern ein pofitives Gefetz, aber in 
fö fern es fich auf die Nichtftorung der Zwecke eines . 
; vernünftigen Wefens, feiner Rechte uu dgl. bezieht, Ift 
es ein negatives Gefetz, und hat alfo eine verbietende 
ßeziehiing auf das Sittengefctz. Diefs hätte, um Ver- 
wirrung zu vcnnddeu, billig mehr ins Licht gefetzt 
werden follen. Uebrigens hat Hr. 5. nur die erftc For- 
mel des katcgorifchen Imperativs erläutert; die beiden 
andern verdienten es aber nicht weniger, da fie für 
das gemeine Leben fchr brauchbar find, und der Volks- 
lehrer fie eigentlich gar nicht entbehren kann. Bey 
dem ^tvn Ca/pitel von dt^n ' ZuJamTncnliang des Syfiums 
der reinen Sittlichkeit 9Hit der theorHiJchen Kc/i^fO», -wol- 
len wir uns nicht aufhalten. Der wichtigfte Abfchnitt 
ift der 6te von den Vorzügen des reinen Moralfyftems 
vor dem empirijchen im Gebraiich beijin Volksuntarncht. 
Wie grofs und manuiclufaltig diefe Vorzüge find, ift 
liier auf mehrern Seiten fehr bündig gezeigt worden. 
.Gewöluilich pflegt mau zu fagen: das formale Princip 
.werde eine grufse Eiiifjrmigkdt des Vortrags hervor- 
bringen; Hr. 5. zeigt dagegen §,186. fehr richtig, dafs 
gerade ein Prediger des empirifcben Moralfyftems ge- 
nöthjgt fey, fich immer um einerley Ideen und Redens- 
arten von Glückfeligkeit, Freude, Wonnegefühl u.dgl- 
l^rumzudr^hen, immer nur einerley Bewegungsgründe 



von Vortheilen uhd Nachtheileh zu gebrauchen, irnd 
durch diefe ermüdende Einförmigkeit bey den Zühö- 
rem Kältö und Ueberdtlifs zu erwecken; .dagegeaPre- 
dfger des rfeinen M«ralfyftemst zwar auch alßs^fluf die 
Idee von Recht und Unrecht zurückbringen müfien, aber 
auch nithr immer'nöthig haben, diefes Weidauftig zu b^ 
weifen, weil die Stimme der Vernunft in vielen Fallen 
fogleich dafür entfcheidet, ob eine Handlungsart recht 
oder unrecht fey, fo wie die Idee von Recht und Un- 
recht überhaupt mehr Würde hat, als die von Qlütkfe- 
ligkeit, und bey öfterer Wiederholung weniger Lan- 
geweile vcrurfacht Rec. fetzt hinzu, dafs der Bewtis 
von der. Pilichtmäfsigkeit einer Handlung auch auf fär 
mannichfaltige Weife geführt werden könne, weonmao 
die drey Formeln des kategorifchen Imperativs dabcy 
gebraucht, und nicht, wie der Vf. gethan hat, Dütbey 
der erfteu Formel fteheu bfleibt,, Schon die Befdim- 
bung ei^er Tugend ift BciVeis von der Pilichtmälsig- 
keit einer Handlungsart, und diefe ift doch bey jedi^ 
verfchiedeu; da hingegen die V<4?:thcile und Nadi- 
theile verfchicdener Tugenden doch häufig mit eiuaa- 
der übereimtimmen , und auf einen Punct zufainmen- 
treflen. Unter den angeführten Vorzügen des reineu 
Moralfyftems vor dem empirifchen fallt befoutlers* die 
grölsere Leichtigkeit des erften in der Ausführung und 
Anwendung im ceuieinen Leben, wovon §. 192 ff. ge- 
handelt wird, fehr in die Augen, da derGrundfatz def- 
felben fehr ümpel, und der gemeinen Menfcheuvcruanft 
begreiflich, das Glückfeligkeitsfyftem aber fo verwi- 
ckelt ift, dafs derjenige, der nicht viel Welt- undMen- 
fchenkenntnifs hat, dabey nicht zurechte kommen kamh 
Wir übergehen das übri|;;e, um nicht zu weitläufiig zu 

, werden, und auch den Inhalt des ^en Cap. von derüt" 
bertinj2iinmung des reinen Moralfijjiems mit dem Em*' 
geiium , worüber nach der Zeit fchon mehr ift gcfa*t 
worden, und bemerken nur noch, dafs der Vf. in dem 
letzttjn Kapitel Volkslehrern eine lehrreiche Anweiiuag 

, gegeben habe , wie fie reine , empirifche und religiöfe 
Beweguugsgründe bey dem Volksunterricht zu gebrau- 
chen haben, um reine J'ugend zu befördern. Wem es 
darum zu thun ift, dielen Zweck fo viel möglich zu 
erreichen, dem wird es gi^wlis nicht gei;eüen, diefe 
Schrift gelcfen und Itudirt zu haben. 

^VERMISCHTE SCHRIFTE:^. 

KoPENHAGKN, b. Gyldcatlal : Bit kongelige Transit 

Landk'JLiishold'iunjs Stiy>uibs Skrijter (Schriöen 

der Künigl. Diiüifchen L.aidwirthlchafis - Gefell- 

fcbaftj IV Deel i7i,.|. XLVH u. 5-3 S. gng. m-K. 

Die Vorrede enthalt di^ Gt-ichichte der tjerelirduj't 

feit der Aniialiiue der ii^ucu Gcietze am 6ten Oec. 1774 

bis zum bciilulse des jal:rcs,1779. Man findet dflriua 

Nachrichten von dun üiLsgoi heilten Preifen und aode-" 

ren Verhandlungen in den allj^üiBeinenVerfämniluagcD, 

inglei^hefi ^ on den V^crj^iiniliguntjen, welche der ße- 

fellfchaft durch das Kouiglidie Refcript vou 29 Jaa» 

J776.. bewilliget wurden. Die Summe der zugcfiaiJ* 

denen Belohnungen, die.Medailien gleichfalls in ßpWe 

Jigiiizea i ■■ ^ ^ige- 



Äia^efchlagent betrug für das J. 1774. 1370 Rthlr., für 
X77S- 1076 Rthlr., für i';j76.Na248 Rtl^lr.,- für 1777. 
3714 Rthlr. 

Der Abhandlungen diefes Theili Cnd'fechs: I. 
Okius Olavius ,* ehemaliger Kafimoerfecretär und' Zoll- 
v^rvvalter Z4i Skingen« übßr die 'Natur - Produkte des 
-L ^JLiftzen- und lltierreichs in Island 9 welche vorzügliche 
Jlufmiintirung verdienen^ mit der gröfsten ßlberoen 
Medaille im Jahre 1780^ gekrönt* Der Vf. hefchreibt 
den Gebrauch der in Islrtnd w^chfeudeu Krauter in der 
Haushaltung, der Arzney künde , und dem Fabrik -Be- 
trieb der Einwohner fehr genau, mit Beymifchung 
maucher ükoaomircher Bemerkungen. Von denThie- 
ren handelt er weniger urnftiindlich, fonil aber fagt er 
auch hier viel interefTantcs, befpndexs über den Ein- 
flufs^diefei: Nährungszweigc auf den Handel. Zur Er- 
lättteriiiig und S. no. eine zuyerlaflige Tabelle von 
'cl«r gefammteji Ausfuhr an Fleifch, Butter, Talg, ro- 
hen Häuten und Fellen, .Wolle, wollenen Strumpfen, 
Handfchuhen, Camifölern , Friis (Wadmel,) Eidcr- 
duuQ Vogel: und Schwanfedern von 1767 bis 1776. 

jnitgetheilt , woraus es fich ergibt, dafs die Schafzucht 
diefem Xjande \Yeit vortheilhaiter iJi, als die Horavieh- 
ae^uchr. IL 0o/i. Geo. Vothmanny Handelsgärtner in 
. Sonderbürg, über Zubereitung^ Jufbewcdirung und 
Anwendung d^s .Apfel - uvid Birnen -.Mofles 9 mit der 
ßröfsten fubernen Medaille 1783 gekrönt, etwas ab- 
£^ekürzt.itus der deutfchen Handfchrift überfetzt. Eiiie 
fehr intereßante , praktifch brauchbare Anleitung, 
^ welchp zugleich eine genaue Befchreibung der Geräth- 

•fcliaften, infonderheit einer kleinen und gröiseren 

^Prefsc, durch Abbildungen erläutert, enthält. Der Vf. 
I . gibt auch eiAe kurze An weilung, ein angenehmes wcin- 
i artiges Gctr^ink aus Apfelmoil^ fo wie einen ^^irop .aus 

< Birnemnoft zu bereiten. HL Chrifl. Franz Sclnnidt^ Ge- 
neral-Infpektor der König}. Plantagen, f(!?fr die bcfte 
Art dennopfen in voUtr Kraft zu erhalten , mit der 

.gTöf$tea filberncn Medaille 178I gekrönt. Nachdem 

' der Vf: iJie Kennzeichen der Reife des Hopfens angc- 
^^ben, bafchrcibt er mic vieler Einficht die Art, wie er 
eingefammJet, abgepflückt, getrocknet, in Fou (lagen 

\ uiKl.auf der Pack -Kammer verpackt werden mufs, wo- 
bey zugleich eine Abbildung der Pack - Kammer vor- 
kömmt.' IV. Sammkiiig der öionomifchen Nachrichteny 
Rathfthläge und Anleitungen ^ welch: die Geßllfchaft 
von 1782 bis 1791 in den ddnifchen KaUndcrn zum Ge- 
brauch dfs La*'idinanns ujf entlieh bekannt machen Uijfen;, 
^ hier aufs neue von zwcy als praktifche Landwirtho bo- . 

' kannten Mitgliedern der ücfellfchaft durchgefeben und 

• mit Anmerkungen vermehrt. V. liekrich Peter vonEg- 
^ gers ober die wahre Lage des Hßlkhen GronUmd^ iliit 2 

•Karten,, mit.. der dritten goldenen Medaiiie 1792 ge- 
- klönt-; ift fchon in Deutfchlaud durch eine U^Vb* ri'e- 

• tzupgxbi?kannt, welche in der A; L. Z. roccniiict i(F. 
VI. Doct. Rud. Bnchhiive über den Erantcw^in, bffon- 
.das über dejfen Nutzen und Schaden für Menfcheti und 
Staaten. Dicfe mit groCser Einiicht und Fleiis gefcliriü- 
bcnjj Abhandlung, enthält nebft vielen gründiiL!ic*n me- 
dicinifth&n und ökonomifchen Bemerkungen, die allcr- 



' dings' die. gan^e Aufi^erkfamkeit der Regieniag Ite 
Hemmung eines den uiiteren Volksklaflen fo verderb- 
lichen Uebels verdienen, auch verfchiedene intefelTantc 
flatiftifche Unterfuchungen, welche gewifs den Beyfall 
der Kenner finden w;erden. Der Vf. hat nemlich znf 
Erläuterung des fiebcnten Abfchnitts, Worin' er den* 
Naditheil aus dem Mifsbrduch des Branteweins inRück-^ 
ficht^ auf die Vermehrung der merifchlichen Krankhei- 
ten und Verminderung der Volksmenge :^eigt, Bem^r- " 
kungen über dem Fortfehritt der Sterblichkeit' in Ko- 
penhagen gegen frühere Zeiten aus einer langen Reihe 
Geburts - und Stei:be - Liften angeftellet,' und zugleich 
mehrere grofse Stäche uuter fich iü diefer Rückficht 
verglichen., Von 1672 bis 1699 wurden in 25 Jahfen, 
wovon man die Liften hat, jährlich 1781 Menfchen in 
Kopenhaf^en geboren, und 1788 ttarben; mithin war 
die Volksmenge, wenn man die Geftorbenen mit 2S 
multiplicirt, etwa 50000 Menfchpn. ' Von 1700 bis 
X723 wurden, (liiit Auslafsung des Peftjahres 171I, in 
welchem 22,533 Menfchen ftarben), in 10 Jahren,' wo- 
von man die Liften hat, jährlich 2510 geboren, und 
2140 ftarben (welches dem beftändi^en üeberfchufs der 
Gehörnen nach der Peft zuzufchreiben ift); mithin war 
die Volksmenge 64,000. Von 1725 bis 1750 war die . 
Zahl der Gehörnen 2521, der Gsftorbeüen 2884» die 
Volksmenge 80,700. Von 1751 bis 1775 wurden ge- 
boren 2635» es ftarben 3496; von 1776 bis 1785 aber 
wurden geboren 2968 und 3157 ftarben (welche Ver- 
minderung der Sterblichkeit daher zu rühren fcheint, 
dafs unter jenen 25 Jahren 8 J^^re, unter diefen 10 
aber nur eines einen ungewöhnlichen Ueberfchufs an 
Todten. hatten, und alfo gewiffermaafsen für epidc- 
luiTche gelten konnten.) - Diö' gegenwärtige Bevölke- 
rung wird nach den letzteren Zahlen auf 94360 auge- 
geben ; welches doch , fo viel wii^ wiffen , um einige 
taufend zu hoch ift. Unter looo geftorbenen find in 
Kc;>onbagen 536,08 männtichen und nur 463,9^ weibli- 
clien Geichlechts ; denn es fterben von o bis 60 Jahren 
in jeder Dccade mehr Knaben und Muüner, und unter 
taufend 90,75 mehr, hingegen von 61 bis Joe Jahren 
und darüber immer mehr Weiber, und ' untcr.^ufend 
Vcrftorbenen ao, 30 mehr. Von 2often bis zum 4often 
Jahre, mithin in dem heften Lebensalter fterben 0..04S 
mehr Männer als Weiber, und von 51 bis zum öoften 
wieder 0,018; das fcclizigfte Jahr überleben nicht viele 
S:iL]ier. Unter 1000 Todten findet man zwifchen .20 
un.i 40 Jahren in Genf III, Wien 124, Breslau r28v 
Parib 135, ikaunlchweig 148, Berlin 165, London 173, , 
Kopv*nna^u^n 1715,14, Stockholm 215, Peter'sburg268ii3; 
z\vllcIiv:n2oiii:id 5oJahroninQenfiSo, Wieir207, Bres- 
lau 208» IjraunichWeig 233, Berlin 238» London 270, 

.Küi>oul)agea 290,15, Stockholm ,296, Petersburg 
355>7b7; Zwilchen 20 uhd-<3o Jahren Genf 235, Paris 
275, Wii-^n 282, Breslau 291, Berlin 309, Braunichweig 
322, London 350, Stockliohn 354, Kopenhagen 385, 
Pec.:'r>burg 413; unter taufend alten Männern, diq über . 
70 Jaiire itartsixi, kommen auf Genf 221 Breslau 107; 

■Wien 100, Paris 88» l^raunfchwcig 84» Kopenhagen 
79,77; Stockholm 74, London 72, Berlin 72 f Peters- 
D d d d a X— .► I ^' bürg 
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liurg 52, 19. Öfiii QiHind Jiefcr fÖr Kopeuhagea ver- 
hältnifsmäfiig fehr ungüaftigeaStcrbllcakcitsre^el fotzl* 
der Vf. grofsentheils mit in dem ungeheuren (jebrauch 
des BrantewcinSk Eben dies behauptet er , und, wie 
uns dünkt, mit Recht, In Aufehüiig der Krankbeiteiii' 
woran die qieiften Menfcheij fterberi. Unter icx50-Tod-' 
teosin Kopenhagen ftarbeu «tn Schlage 1^4« 9l* *"» ^'-. 
fzigen Fieber 192,21, m der A"szelirua»r' 258, 55, 
midiin an diefen dreyen ürfachen allein. 575,6^, 
oder über die Hüfte ; und gerade diefc Krankheiten 
und Uebel find zu;n Theil eine^ natürliche Folge des 
i^rken Branteweiutrinkcns , find felblt die Tödtlich- 
keit de« Schlages bey Kinderii , welche ihref Nerveu- 
fchwäche beyzumefTcn ift; In den danilchen Staaten 
. werden überhaupt jährlich 266,731 Tonnen Korn aller 
Art zu Brantewein verbraucht, dcre? Werth in Gcldc 
der Vf, nach den damaligen Prcil'en auf 1,1 89»opo Tha- 
ier anfchlägt.- Gleichwohl dürfte eip gänzliches Ver^ 
bot nicht aazurathen feyp , wenn es auch ^usfui^rb»^ 



Wffre; der Vt. ftut daher Weber verfchledene Vorfiilih 
ge zur Emfchr^nkun^^ des Gebrauchs diefes fchädiidiett 
Getränks. Die erheblichften und angemelTeit&en dai* 
nnteir fcheinen uns die zu feyn, welche fich auf die me. 
dicinifche Polizey begehen. AHer Br^ntewein foütc - 
gradirt und probirt werden; er müfste zwifchen 4 iui4 
6 Grade halten, da der ftärkere fchüdiich tft. Hitzeii- 
de Gewürze dürften vredcr vor nocii nach dem Brea- 
nen hinzugefetz^ werden. Sowohl der eittheiuÄfche 
als freuado Brantewein müfste «nterfucht werden, qqi 
fich zu überzeugen , dafs keine Verfälfcbuag oder Ver- 
giftung ftatt finde, befonders kein Spangrün darin fcy; 
welches auf verfehl cdene Weife, am leichfeeften durch 
ein kleines Stück gelöfchten Kalk gefchehen kann, dt 
alsdann die Oberfläche in dem Glafe des Branteireias, 
der Spangrüu enthält; gleich grün wird. Die hödtt 
fchadUcheu gekünflieltcn fran2i)ßfchep Li({ueurB wSk« 
' gänzlich zu verbi^t^/?* 



KLEINE SCaaiFTEK* 



nnd Bemerkungen tnr JUafidmrthfchaft au) das Jalvr llji oder 
Unt«r rieht für der» r^Andmanii — tls eine Fortfeciung des ehe- 
tnahlige» lUndwii'tbfchaft - Kalenders. 7 ß; 4. Viel wahres und 
nützliches in weni<^en ßo^en, unter den 4. IVubriken: Ge/undhtit 
der I^tetifcheH , Hehaucht und r:ehar^eneif9n , Pßanzenbuk imd 
termijchte Be/nerkungpn , vertiicilt. Jn Uiniidljc auf den ciftcii 
Gegeuftan^i werden • nach vor<(HH|Tiger, auf cbemifclie Üncerfucli» 
ungen gecründeter richtlj^er J'jklHrung reiXchiedenei* Lüfteten, 
eben fo riehtig ihre mehr, oder minder fchädiichcn Wirkuxif^' 
auf die Oefumlheit und das Leben der Men^Lhen und die liiüffr 
iDittel dagegtu angezeigt. Von jener mil vielen cbi^niifclien Kuoftf 
wortern angefi'ülten • und defshalb dem frcmeincn Landmanne un* 
verftändlicl^ bleibenden Erklärung ift jedoch zu befonr^n , dufs ße 
ihn vöra wertern Fortiefen eher ahff hrecken^ al« dazu anlocken 
wird. Die Bel-^hrun? über die ViehzucUt und ViehartcBeyen ift 
diefsinal blofs auf 3 gewöhnJicho Krankheiten der Gnnre« den 
Schwindel, den Pips u»»d dif Aus^ehrung^, ein^efdiraiikt. Nach 
deuüiphp Befchreibung des lJrft)run{j« und der Kennzeichen diefer 
KrankSiten folgen zweekmäfiige Verwahr unir»- und Genefungs- 
miitel. Nur d98 ^ur Heilung des Pips (S. 19.) anqeratben« Aus^ 
fchneidtn einer kleinen Ader aus der Ztinge der Ganfe fclieint ei^ 
eben to nnzuv^crlüfsio^es Ilülfsmictel zu .feyn, siS es rUs Ausfchjiei« 
den des fo genannten ToUwnrms aus der Zung^e der Hunde ift. 
Reichhaltiger ift der Unterricht über den Pflamenb^n, Zueift 
von dea^ einp^^hlnen Anbau der Burgunder» Rupkcl -oder Dick- 
;fübc mit hinlänglicher Belehrung von den Kennzeichen ihrer Güta, 
von ihrer Erziehung , PÜanzung, Wartung und Benutzung. In 
Cpfern jedodi blebey die (frö&ten Uunkclrüfeen (S. :^iO «*r Gep 
winnung ^s Samens befhmnit werden« findet Rec. dagegen zu 
arinneru tiöthig . dafs es in allen zum Samentragen zu wählendeti 
Pilanz-iu, KoiilkiJpfen , Wurzelgewächfen etc. nicht fo wohl auf 
ihre GrÖfsey fondern Welmehrauf ihfe Dichti.ckeit und Schwere 
ankommt; weil von diefer EigenOhaft w^t j^swilTer, als von jener, 
ein T»>r/.liglich guter Seimen zu erwarten ift. Völlig gegrü«»det 
lind hingegen die Bcdcnklichkeiien gci-ren ^^n fich, ZAim Nach- 
iheile der eirdändifchcn Waid - und Ohftbawmzucht, aus iMode- 
facht verbreitenden unbedachtfamen Anbau ausländifcher Holzar- 
ten, befonders der ItalianiCchen Pappel. Nach vielfältigen V;er- 
fUchen und neljährigea Srlaltrmngeii hat ikfirr Baum ^war das 



Verdienfb eines geraden und ihsfseirordentUch fichnellea WacbfiE^ 
liefert atber ein weiches, wenig blitze gebendes Hol« /das über- 
diefs durch die Hobel nicht z^i bearbeiten, und als Bauhoh hÖcft- 
ftvns zu üiwendigen Wanden • brauchbar Üb. Mit Kecht wtfl 
deAshalb angerailicn, bloCi folche Nordamerilsanifclie» oder aato 
auilandifcfae Bäume ia DeuTchland anfzuoehimeu, weloheda&lbft 
reifen Samen brintrea, den Winter frofk ohne Nachtheü ix\nps\t 
einen fchnellen Wuchs haben « und ein gutes Brenn - uiid Nutz- 
bolz Itpben'; und, nach allen diefen JSigenfchaften, die Anpfjafl« 
sung des uniicbten Virguiifchen Sichoteiidoms (Robhiia pfeudoo- 
cia L.) vc^zügUch ab&ß des i^irifchea Erbrenbaume (RobiaiaeiiS' 
gana^ L.} empfohlen. Zu diefem Behufe folgt au^ H^eku ekAr 
fiomifchen Ai^ffatzeii e[ue deutliche Anweifung zur Erzielmag ^k- 
fcs Baiims « neb^ einer genau «;n Bcfchreibung aller Anen Uam 
Benutzung, Hiernach^ wird iäi^ Zubereitung und der Gcbraudi 
des Ton dem Kon. Gro(äbrtt€. Gürtner Forfyth zu Keufiugion tf> 
fanden en und h|it 30QO Pfund Sterlinge belohnten BiumnÖrtdc 
ausführlich gelehrt, welches um fo mehr Aufmerkfamkeit uni 
weitere Bekanntmachung verdienet , da diefes bey ailro irun 
befchadigter Wald-und*'*Obftliäume anwendbare Verwahnu^ 
und Heilmittel , im Betracht feiner leichten und wpklfeSea Hei> 
beyfchaffun^ und ztivet^aOlgen, durch Erfjilte'ungeA bcftütjgrefl 
Wirkf8mk<*it» vor allen bisher bekannten Arten von Baumfalbtf 
und Baumwachfen cntfcheidende Vorzüge hat. Die übrigen bi^ 
Tier gehorigci) Aufßtze enih/iltcn eine Ermurtterung dazu, welckeffi* 
ebjl euch ten den Gründen ui;d mit einer Berechnung unterftiiiit ift 
weiche aus Ilenve^r Änweifung» Bjnnufchulen von ObftbÜiunenatn^ 
legen und zu unterhalten, gezogen ift» ferner Betracfatungeu übcr^ 
Witterunf^skunde , denen Refultat dahin ^usfäift, dafs, uataxl,^^ 
mannich faltigen . über diefen Geg[enftandaiifgeftel]teljH>poi]i€ieni 
die auf den Strich der Wnde überhaupt und befonders auf/« * 
zur Zeit der rrfiklings ^ und Herbfts - Tag - und Naciqjleiri« 
wehenden Winde fleh gründende n>^otheft des Engländers i/t^< 
die inindet fehlerhafte und am häufigften durch Erfahnu^ecn b^ 
fläti^et fcy, Di'e zum Befchlufle hmwjgefÜgten ifermifckttn Bt' 
inerVuff /ft^ enthalten nHihrge Warnungen gegen den alizuli«ifij«i 
der Gefundkeit fchädlichen Genttfs der Kartöffela, undi^ni»?^* 
mäfsi^en » der Gewinnung des ootlngea firockAtOi aiieiitkaiigl^ | 
*^Anba« du tothea 8puu(Am ttrac 



Digitized by 



Google 



59$ 



Numero 74. 



586 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



DonnerstagSt den' 12.^ Matz 1795* 



PUILOSOPHIR 

Xbva, Im dA akad« Buchh. : Abrifs einer GefchtchU 
4er EiUftehung wid Aushüdvmg der reU^iüJen Ideeth 
TAa PhiL Chnß. Reifiluird. 1794* 37^ ^* 8- ' 

Üflftreitipdift di<s 6€fc»ichee der religiöfen Cultiir eia 
hdcjbift incerenknter Tbeil von der Gefchichte der 
lleafchfadit» um den ilch Cudwortht Moslieim^ Kraft 

S8Uten der Wilden) tind Mriiwriunfierbliche Verdien^ 
^ erworben Imben» und es fcheint gerade jistzt der 
rechte Zeitpunkt zu feyn , die fch#ii vorhandenen Ma- 
l^erialien mit Hülfe der kritifchen Pbilorophie tbeils zu 
ordnen » Iheils die EBtftehung und Ausbildung diefer 
Ideen Telbft zu ent^W^'^* *-** Au5gerüftet mit Deok^ 
kraft, £charf£nn, t^.lehrlamkeit ond einer fchöueu 
Senntnifs der kritifchen PhUofophie unternimmt Hr. K* 
dJbafea Gef<iiiift, und zwar im Ganzen, nach onferEin- 
ficht, zur Tölligen Skifriedenheit jedes Sachkenners. 
Die Hauptgrundßitze , fon denen er ausgeht, find die 
einzig wahren; die Behandlungsart kann allb itxt Gan- 
^n auch nicht anders als richtig feyn. Nur in einzel- 
nen Aeu(serungen, und bry gewagten Hypothefen wiij 
man VeranläiTux^ finden, abzuweichen, aber fich doch 
qpch nicht ganz gi^en den Vf. erklären können, da er 
in folchen Fällen gewöhnlich mit der gehörigen Skepfis 
ftu Werke geht; fo wie er überall TOn einer ftolzen 
Salbfigefälltgkeit, die alleia den Ste>a der Weifen ge- 
fimden zu haben glaubt, weit entfernt ift, und nur ei* 
iien Yerfuch in diefem Fache Cdem er doch röllig gc- 
wachfen ift) gemacht haben wilL In fofern verdient 
er alfo feinen ZeitgenolTen als Mußer empfohlen zu 
werden« — Das grofse Problem , welches in eioer Ge- 
iäiichte der rellgiöfen Cultur des Menfchen gelöft wer- 
den mufs, beßeht in folgenden Fragen ; warum findet 
fOaift überall unter dfnMfinfdun eine Art von Religion f 
ti^oTttfN injo verschiedenen Gefialten? warum gerade hier 
fH rf«/er, und dort in jener Geßdlt? Diefes Problem 
kaon gelöft werden , wenn man auf der einen Seite 
den aügemeinefhUIenfcliencbaralUer In Betrachtung zieht, 
mid auf der andern Seite die verfchiedeneu aufsernlA- 

S«, fo wie die verfchiedenen Cfrod* der Cultur des 
enfchen , d. u fowobl der Völker als der Individuen, 
Diefs ift der einzig richtige Gefichtspunkt, von dem- 
derVf. ausgeht. Daher mufste nun aber auch fein Flau 
(ehr natürlidi in dreyTheile zerfallen. Der erfie mufste 
die Entftehungsart der religiöfen Ideen im Allgemeinen 
entwickeln. Dahin gehört Entwickelung des allgemei- 
nen Menfchencharakters, und der Art, wie dcrMenfch 
ip Allgemeinen von Gegenftänden aufser fich afBcirt 
wird.« Hierin liegt der AufTchlufs för die Möglichkeit 
J. U Z. 1795, Erfter Böifci. 



d^r Allgemeinheit religiöfer Ideeq» und zugfeiclt für 
ihre Wirklichkeit. Der zweyte mufste die Wirklichkeit 
folcher allgemein vorhandenen Religionsideen darle« 

Sen, wenn gleich in Ihrer Roheit» Alfo die erften 
[eime zur Religion im Fetifchismus, in der Yerehning 
unfichtbarer Uriachen auffallender Naturbegebenheiren^ 
und im Geftirndienft. Hierin liegt die Beftätigong ftir 
das richtige RäfouQement des erften Tlieiis, und zu- 
gleich der Anfang der R^ligionsgefchichte. »Der dritte 
mufste die Ausbildung diefer Religionsideen umfiiflen, 
alfb die eigentliche Religionsgefchichte enthalten. Aus 
dem erften Theile mufste es fich ergeben, dafs bey alr 
ler Verfchiedeaheit der Religionen der Grund detAelmn 
tichkett im Menfchen felbft lie^; aus dem zweiten und 
dritten aber, dafs hej aller Aehnlichkeic der Grund«, 
der Verschiedenheit aufser dem Menfchen zu fachen ift^ / 
in feinen äufsern Lagen, im Klima, inderGcfellfchaft; 
worin er Lebt u. f. w« -^ So fcheint der Vf. fich die Sa- 
che auch gedacht zu habeA; allein nicht ffinz fo deut- 
lich, denn er weicht in der Ordnung noch etwas ron 
d^iefen Linien ab. Vorangeht ane Einleitung . worin 
von der Allgemeinheit des pafeynf religio^ Ideen, 
und ihrem Grunde, dem allgemeinen Menfchencharak- 
ter. gehandelt wird. Darauf folgt das erfle KäpiteL Ur- 
fprung der religiöfen Ideen nach' der Gefchichte. Auf 
der niedrigften Stufe der Cultur werden fie fichtbar'im \ 
Fetischismus t in der Afirotatrief und in der Verehrung 
unßcJitbarer ürSaehen auf&llender Naturwiäeungen, wo^ 
mit fich diefes Kapitel befchäftiet. Zweytes Kapitel. 
Ausbildung religio feif Ideen. Erfter Abfchnitt. -^ Aus- . 
bildung in der Aftrolatrie ; ' zweyter Abfchnitt — in der 
Verehrung unfichtbarer Uriachen auf&lknder Naturwir^ 
kungen. In dem letzten Abfcbnitte eröffneten die Per^ 
Ibnincationcn und Mythologien der alten Welt dem Vf. 
ein weites' Feld, aus dem er künftig in die Fluren der 
reinern Religion hinüber fchrelten kann. Zunäcbft hat 
er in dicfcm Abfcbnitte aber nur von der Mythologie 
oder Voiksreligion der öriechen gehandelt, mit deren 
Verfall fich das Gauze fchliefst. «« Die Einleitung ift 
bey weitem de/ fchönfte und origiuellfte Tbeil diefer 
fchätzbaren Schrift, und Rec. erinnert fich nicht, eine 
fo .treffiende Entwickelung des allgemeiuen Menfchen- 
charakters in irgend einer andern Schrift gelefen zu ha- 
ben , als er hier fand. Der Vf.^ geht nemiich fehr rich- 
tig! von folgenden Schlufs aus. Da das allgemeine Da- 
feyn religiöfer Ideen hiftorifch erwiefeu werden kann; 
fo mufs der Grund davon im Menfchen felbft liegen. 
Sie muffen mit allen menfchlichen Trieben und Seelen- 
vermögen einen Zufammenhang haben. Eben deswe- 
gen kann aber audi ihr Charakter nickt anders als wan- 
delbar feyn. Sie mülTen unter verfchiedenen Menfchen 
£ e e e und 
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und Völkern, foUX'ic zn verfchiedcnen JSeiten rerfchie- 
dcn feyn. Aber ße können und foUen auch rercdelt 
werden, fo wie der Charakter des Menffhen fdbft. 
Nun konirot es aber dem philofophlfchcn Gefchichtsfor- 
fcher der Religionen darauf an , den natürlichen Gang 
diefer Veränderungen zu zeigen. Hiebey kann er im- 
mer, wenn er will, von unten anfan'^en , und höher 
hinauf ftcigen. Diefs ift hJftorifch die b^fte Methode. 
Allein es ift doch auch fehr wichtig, zuvor einen abfor 
Inten Begriff von der Religion in ihrem Vollkommen- 
beitspunkte zu haben, wonach man die UmoUkom- 
menh^ten derrelben meiten und beurtheilen kann. Da- 
her zeigt der Vf. d^n Gang der Veränderungen i)' von 
ihrem Vollkommetiheitspunkte abwärts, 2) v^on der unter- 
ften Stufe zn ihrem VoUkommcnbeitspuukte aufwärts, 
Bfid zwar vennittelil zweyer herrlichen Tabellen , die 
ganz dargelegt zu werden verdienten, wenn es der Raum 
nur geffattete. Aus der crften fleht man, was die Reli- 
gion in ihrer Vollkommenheit nach abfoluten Begriffen 
vonCott ift und feyn foll; ans der zweyten, welche be- 
fchnlnktcnHauptbegriffe jeder unvollkommenen Religion 
zum Grunde liegen, die es verhindern, dafs fie nhhf voll- 
kommen ift und es auch bey'dicfcn Begriffen nicht wer- 
den kann. Natürlicher Weife lind diefe Hauptbegriffe 
lauter Negationen ^et abfoluten Vollkommenheiten Got- 
tes. So denkt man fleh z. B. ftatt unbefchränkter GrÖ- 
fse dem Raum und dtr Zeit nach (ftatt der VnenntfS' 
Uckkeit und JEliviskeü) exteufive Gi'öfee dem Raum und 
der Zeit üjich {Ausdelnmng, Endlichkeit)^ vüd legt lie 
auch fo der Gotthdc bey. Sa lange mon nlfo dib Gott«^ ^ 
beit ohne abfolute Vollxorameoheiten denkt; fo lange 
mufs die Religion unvollkommen bleiben. Den Gang 
diefer DnvoUkonimenbeiten unter dem Menfchenge- 
fchlecfate %vl zeigen» ift nun das eigentliche Qefchäft der 
Religionsgefchichte. Daher geht .dann der Vf. gleich 
zur Geschichte felbft iiber, zum Fetifchismus u. f. w* 
So herrlich nun auch die Ideen. find, die im Verfol- 
ge der Gefcbichte. felbft Äufgeftellt werden: fo dür- 
fen wir es dodi nicht bergen, dafs auf die Religionen 
uncultivirt^r Völker in der neuern Welt zu wenig Rück- 
ficht gcnoinmen ift. Der Vf (jcheint ("vielleicht alsPUi- 
lolog) eine Vorliebe für die Relij^ionen der alten Welt 
zu haben , wpbey er feine Gclehrfamkeit am beßeh ent- 
wickeln konnte; allein z\s philofopbifchem Forfcher 
mufstcn ihm die jetzigen Religionen eben fo willkom- 
men feyn, da fich eine Parallele zwifchen der alten und 
neuen Welt zieben'liefs, die aiifserordentlich interef 
fant werden nmfj»te. Diefes will er aber blofs dem Lefer 
üherlaffen S. g. ; und darin thur er nicht reAt. Wie r iele 
treffliche Bemerkungen hatten fich z. B. noch beym Fe- 
tifclfendicnft (dem allc^runwüfdigften für vernünftige. 
Wefen) machen laffeUj wenn auf die Gefcbichte der 
Niger 9 der Canadenjvr^ di?r Groniänder und anderer 
alten nordi&ben Volke rfchaftcn mehr Rückficht genom- 
men wäre. Es würde fich alsdann ergeben haben, dafs 
der Fedft-hendienft nicht überall ganz finnlos iß; fon- 
dern dafs er fich gröfstentheils auf die Vorftellung vom 
unfichtbaren» höheren Wfi/en oder Geiftern G;riindet, 
die weit früher eintritt , als der Vf. glaubt. Man hält 
hiuGg alle vonQeftalt oder Wirkung auffallende Gegen- 



ftä'nde für bewohnt von fokhen nnficbtbaren Wden, 
und betet fie eben deswegen ao. Nach der EfzäUai^ 
des Egede frömmeln , pfeifen uqd fiagen- die^GroAlSik 
der, wenn fie unter Eisbergen wegziehen, weil fie fidi 
überredet haben, dafs die Geifter derEiawoge ausLiift 
daran vergelTeu« auf. fie herab zu ftür;^en. — Einedei 
berühiiitetien Pagoden in Indien ift die zu ^aqiufuite^ 

'Der dort anjcberete Gdtze, ireleher inct » ctaew Affen 
als Menfcht'ii ähnlich fieht, war uffprünglich eia blo- 
fscr Klotz rothen Holzes. Die See hatte ihn aQ5gewo^ 
fen» und man wollte ihn zum Bauholz gebrauchen. Ah 
m^a aber hineinhieb, flofs dfts dngeditiQgeae WaCer 
rot/j heraus. Die Indier erfchrackcn , und die bcfrag- 

' teu Braroinen vcrficherten, dafs in dieiem Klotze nae 
Gottheit ihr Land befucht habe. Man gab ihm alfQ 
feine jetzige Gellalt» und fo ward ^r eine der ber&mi 
tefteu Gottheiten in gonz Indien. S. Lamberts Stttiai^ 
lung 9. Th. 4. K. Der Fetifchismrsa gehört alfo ztoft 
Theil allerdings mit zum Götterdienft (welches derVt' 
bezweifelt) in fofem man nicht feiten im Klotz, Stet» 
u. f. w. ein einwohnendes höheres Wefen anbetA- 
Selbft die Bedeutung des portugrcfifchen Worts Fet^ 
ein bezaubertes 9 befe(lene$Ding^|ober der Name Fe- 
tifch kommen foll, kann zum tti^p unferBehaupaa» 
dienen. Freylich gibt r^ auch noch eine andere Art foa 
Fetifchendieuft, die nicht zum Gottesdienft» fondcm- 
zum blofsen Aberglauben gerechnet werden mufe; ws** 
hin auch die Amulete und Reliquien gehören^ Wie fehl 
richtig bemerkt worden ift. '— 

Den Thierdienft rechnet der Vf. «twas nnbcqam 
mit zum Fetifchismus, weil er keiner AosbildDU^ iabig 
ift S. 56. Allein ftredge läfst fich diefe Unfcifaigkeit der 
Ausbildung rom ganzen Fetifchismus nicht bebauptea 
Der Uebergang von der Anbetung eines "blofsen Klotscl' 
zu der Anbetpng eines daraus geformten Bildes j dm 
man nun eine grofse Macht und Gewalt beylegt, ft' 
fehr leicht, und die Idee von Macht ift dabey tttsgeW- 
der. Da man alfo doch einmal Clafiificationen tnadiefl 
muff; fo fcheint es dem Rec. natürlicher^ diefea be* 
fondern Dieoft ganz abzufondern. Er befchüfägt fick 
doch fchon mit lebendigen , empfiiidenden Gcfcköpfti^ 
und die Verehrung ift hier in der That fchon et\*^85 «- 
träglicher, als bey dem groben Fetifcfcismn?, wo A 
unbedeutender Stein, Splitter u. f. w. angebet wird 
Der Thierdienft entßeht thcils* aus Dankbarkeit, Wi« 
es der Vf von den alten Acgyptern ichr wahrfchda- 
lich macht; thjils aber auch aus BeWundening» md 
aus der Vorftellung von der Unfterblichkeit thierifder 
Soelen , oder von der Seelenwandcning. Die letzte» 
Urfachcn hat Hr. R. nicht genug beherzigt. Die Id« 
von einer Seelenwandcrung ift überhaupt ontdr robcn 
Völkern allgepeiner, als man glauben follte. .DieWil- 
d**n in Parnguai glaubten z. B. dafr die Seelen böfcf 
Meufchen in grimmige oder giAige Thierc übetgiosö^i 
und fo noch nach ihrem Tode viel l^beii ftifteten. ß. 
Charkvoix Ilijl du Parag. T. 2. L. 6. Daraus lafet H 
fich zum Ifheil erklären, warum man vorzi\t;Hdi paJ* 
müthige Thierc anbetet. Läfst man fie von dtnSeel« 
guter Meafchen bewohnt feyn; fo .können fie ihren Ni- 
^ , liofialöJ 
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doiudeii fttchts'iiiidefs alsHeü btiagM.: ^^ ÜfinGeflim' 
4mift ßefae der Vf, mii Recht ois eine Erweiterung iler 
religlöiea Cukur tfn. Dfir ej^e Begriff des Fetifchen'* 
dienAes ervv'eitert fich hter doch T?enigftens zu einem 
Herrn und R^ierei der Welt bef der Anbetung der 
Soone , des^ Mondes and der Sterne. D*efs tft unftrei- 
tig ein grofser Schritt zu edlem Reh'gibnsideen» wepn 
gleich die Perfonification nadi Menfchcuahnltchkeit da- 
bey ItfltC, findet* Man perfonificift die Geilirne, und 
giht ibneir, Z'«B. der Sonne; Wagen und Pferde als At- 
tribtite« — r S^ wie nun beym-Geftirmlienft Verehrung 
ßekÜHsrer Gegenßände die firuncHage der Volksreiigion. 
' ift; fe ift bey der Mythologie Verehrung unfichtbarer 
Wefen (unfichtbarer Ürfachen anfchaulicher Naturwir- 
knsgen) oder perfonlficirter j^«turkräfte als Grundlage. 
Mi2ufeh<^n# IMier handelt nun Ilr« il. im letzten Ab^ 
irhniic Ton der Mythologie, uiid zwar von der griechi-» 
fcben , weil die rösnifci^ nicht originell , foudern stur 
Von jener abgeleitet ift^Dafs jenes wirklich die Grunde* 
lai^e fey, hat er durch eine Inducti<m bewiefen, die 
▼öltffg befriedigt; allein .dafa er eben desWegen auch 
im erften Kapitel die Verehrung unfichtbarer Urfachea. 
auifbUeader Natur Wirkungen erä auf die Afirolatrie fo^ 
gen liefs» leidet noch.^neii Widerfprach. .«BJickt man- 
Buf die religiofen Ideen der Wilden zurück; fo ent- 
deckt fich diefe Art der Verehrung weit allgemeiner al$. 
-der Geftirndienft;' Sie rft wlfo «Meh fröhep anaufeta a n » 
und grenzt nahe an den Petifchismus« Der Gott des 
Donners, dei; Winde und des Mecrjea^wurcje^gewifs. 
früher verehrt» als Sonne, Mond nnd Stferue.^ "Was 
dem Meufchen zunäghft lag, und am meilten Einflufs 
auf fein Leben hatte, kam zuerft au die Götterreihe ; 
ui&d Ton deff Untergöttern einzelner Naturtheile ging 
man erü zu den Obergöttern dös Himmels über« Sa 
war es z, B. der Füll bey disn Peruanern. Der erhabene 
Gertirndieuft \v'ar bey ihnen. erll eine Ausbildung des 
irdifchcH N^turdicnftes. S. GaifMaß'o lliJL des Yncas L« 
I. c. y. 10. nr. R, wird hier zugleich den Grund erbli- 
ckert, warum der Rec oben die augegebeöe Ordnung 
etwas verändert hat, — Die Beftandtheüe der gricchi* ^ 
fchen Mythologie TukI nach dem Ausfpruch eines Ihtftie 
natiiinale Sagen , Begrifie und Meynungem Dieiem 
GrundbegrHy folgt der Vf. , und zwar mit vieler Origi- 
nalität, Auf die mythologffchcu Briefe von Vofs ift 
keine Rückfidit genommen worden- . Weil nun aber 
auch hijiorifcfae Sagea zum Grunde liegen; fo kann die 
griechilche Mythologie uBmögHrh ganz aUigurifck et^ 
klfirt werden, wie es z. ß. Damm und Andere verfuciif 
haben* Dex Zeus fcheint daher ein alter pelasgifcher 
Furlk gewefeu zu foyn , und der Kronos ein noch älte- 
rer, denn es ift liochit unwabri'cheiiilich , dafs u->au in 
der Prriode der üncaltur die ab^rracte Zvit ftiion IblUe 
perfoniiidrt haben. Der Rcc. hl eben der Meyriung, 
und glaubt, diofiiilypotbefc werde dadurch noch V. &hr- 
fclioinlicher, dafs man in der griechi.'dien Mythologie 
einzelne Götter und Göttergefchiditen von F(uircn ab- 
leitet, Diefes fcheint auf diefen oder jenen verdiciucn ^ 
l|eldeu def Urzeit zu deuten, der äu dieJeai oder jenem 
liuffe lebte, uüd uacUlier yer^^ütterl wurde* .Das Ue- 



brige mufs der Rcc. denLefem uberlaflcn,. da et dem 
Vf. noch ein paar Bemerkungen für das Ga;ize mitzu-' 
theHen hat. So bald fich der Mönfch die Götter als Re- 
genten denkt, alfo fchon im Geftirndienft, Cb trägt er 
auch den ganzen irdifchen Staat auf fie über. Sowohl 
der lufdge,' als der himmlifche und unterirdifche Göt- 
terftaat wird nach dem irdifchen geformt, und erhälr 
von ihm feineModificationen« Bierauf' ift vom Vf. nicht 
. genug Rückficht genommen. W^enn z, B. die Entfte- 
hUag des Prlefterthums fehr richtig aus dem Bedürfnifi 
derMittelsperfonen.zwifdien den Göttern und Menfcheix; 
«rkla^t wird; fo ift doch die ungeheure Menge derPrie^' 
fterund des ganzen Priefterftaats noch nicht erklang 
' wie er b^fonders im Orient war, und üch noch dort" 
findet, . Der Auffchlufs liegt dariu , dafs man dem Mo-' 
narchen des Himmels aus Ehrfurcht einen eben fo zahlt 
reichen UofSaat zugefellen wölke, als der Monarch der 
Erde iia Orient bat Eben daher mufste tiuch der An« 
blick eines orientalifcben Monarchen, der grolle Lte« 
derräume beherrCchte, mit der Zeit die Idee von'- nur 
Einem höchftcn.Gott erzeuge^,. oder doch wenigftens 
die Idee von nur Einem Schutzgott für diefes oder je- 
nes ganze Volk. — » Da Hr. R. ein gröfseres und vol* 
lendctrrea Werk über diefen The\l der Wiflcnfchaft 
Terfpricht; fo hat es der Rec. fiir feine Pflicht gehalten; 
- fich weitläufdger auszuIaiTen , als er fonft gethan haben 
wüfdey denn es liegt deia.Iaftitut.d£r.AaJ^ Z. niclit 
blofs daran, uuricluige Ideen zu läutern oder zu ver- 
fcheuchen ,, fondern auch Winke für die beffere Behand- 
lung iinöVcrvoükoramnung einer Wiffenfchaft zu ge- 
ben. Vielleicht gefallt es dem Vf. bey dem gröfser« 
Werke^ welches jeder Siithkenner mit Beyfall aufteh- 
men wird , den vorgezeichneten Plan zu befolgen, lind: 
noch die Materialien in VoJJii id(Uokitriet gentium zu be- 
nutzen. Die Sprache ift durchaus edel, und bis auf 
einige Eigcniheiten correct. Dürftn für dürfen ift nicht 
fprachrichtjg. Es begreift fich aus allem diefen z. B* 
S. 69- für es täjst fick. begreifen^ ift wider den Spx'ach- 
gebrauch. Eben i'o S. 10. der Erfiarkte. & 9« ^ geht 
an unfenn Aug^ vorüber, ftatt vor \i. a. S. 176. wird 
^a-jQ aty^üxo^ erklärt durch Jupiter mit dem Ziegenfeü^ 
bekleidet. Alieiu Co viel fich der Heu, erinnert, heifst ' 
c^n'i^X^ bcym Homer immer der SchiltTtrager, wenig- 
ftens wenn es ein Epitheton des Jupiter ilt. 

EIinjÜÜNGSSCHRlFTEK^ . ^ 

Ltutco, b. "Meref t Predigten fiir Untertkanen n^id * 
Jekern , von J^^. C. Ewald. i?93. 386 5- ohne Vor- 
rede, g. (I RitdrO 
, Die Manier des Vf. ift bereits aus mehreren feiner . 
afcctifchen Schriften bekannt; doch hat er fich iu diefen 
Prodistell uoch mehr zu dem FafTüngskreife des gemei- 
nen Mannes herabgelaffen , üra bey demfelLen ganz e{* 
gcutlich für die BedürfniHe der gegenv artigenZeit man- 
ciie nothige Wahrheiten in Umlauf zu bringen. Das ift 
befonders in der erlteJi Predigt über «die Pliicbten der 
UiUerthanen gegen die Obrigkeit und in der Xcchsteti 
£ e 9 e a ^ üb^r. 
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aber die wahre Freylieit (nac6 Job. J , 3^- 36.) u. «, m^ 
grsfchehen. Sie find mit Liehe und Ordnung und in ei- 
U6m herzlichen traulichen Lehrertone abgefafst, 'und 
Rec* zweifelt nicht, dafs fle bey vielen Lefern eine gute 
Wirkung hervorbringen werden. Nur wönfchte er 
doch» ^f9 fich der Vf. zu defio ikherer Erreichung des 
grofsen Zwecks der Erbauung noch hie und da mancher 
gekünftelten Wendungett, (wie der Eingang S. i6i. iß) 

rncher myftifchen Ausdrücke und Redensarten (wie 
HO. "v^er Jefusdem Sohne nahe geworden ift) und 
iieugefchaffner Worte (wie S. sag;: felbfilos wm fein 
' (Chrifti) Leben ; fMfitos fein Tod) enthalten hätte. So 
etwas verliehen doch nicht auf der- Stelle die fcfUiditen 
efhfach Menden Seelen , die aufser ihrer Bibel kaum et* 
was mehr als eine Predigt lefen, wie fidi der Vi. laut 
fofffde feine Lefcr gedenkt^ . 

JjtiivziQp h. Crafios» Predigten Zut Belehnmg und 
BeiMiigvngfär Leidende i aus den Werken deutfcker 
Jüanzekedner gefammek von GoMob hmaimel Pet-^ 
^A^; Paftor Subftitutusii^Gidfaetc» DriUerBaud. 
1795. 442 S. S- ^ . 

^ Diefer Band enthält Predtgtea für Onzufirieditne mit 
ßck Jetbß i0hd ihrer dufsem l.age^ Vbkn fiodet tlfq 



hier Belehrungen tind Beruhtgungagröbdr bey Beizna- 
gen zur Sünde; bey Religioaszweifeln, (eine einzige 
von Reinhardt es wäee aber gut gewefen , wenn die- 
fer grüadlichea Predigt noch mehrere iiber die nenli- 
rhe Maferie beygcfägt worden wären;) bey ikm Ge- 
fühl des Unvermögens zum Guten und derXrfaha'og, 
dafs man nicht fo viel Gutes fiifte» als-ixiau feil uud 
wünfcht; bey Unzufriedenheit mit feine«! Zeitalter, dem 
Ort feines Aufenthalts,^ dem niedern Stande» in dea 
man lebt; bey häuslichen Bekürndf^rniffen 4 beyelom 
(iechen Körper , und den Beschwerden des Alters; hey 
anhalteadea Leiden, Nach dem Plan des Vf. hätten ia 
diefen Band auch noch Predigten über das Verbaltea 
bey verfchuldeten und imverfchuldet^o Widerwärtig- 
keiten , wie auch Todesbetrachtungen , fowokl in Rud* 
ficht auf uafre eigene Sterblichkeit, als auch bey dm 
Abüerbea der Unfrigen aufgenonsiaen werden ibllea. 
Hoffentlich werden fie in dem folgeiiden Band erfcha-, 
nen. Die Predigten find von Jmmdn^ JD. W. A* Ttlteft 
Kopvß^ Oberhofprediger Reinhardf Lößmr^ Sturm, ib- 
rezoU, Kmdervater, teterjen^ Henke ^ Sfotdimg ixoi 
¥eß. Da das PubUcmn über den Warth diefer Predig- 
ten beceits entfchteden h»tf fo braucbm 7^ aw dn 
Itafaya diefer 'dami^luaii; An^u;£etgenf 



KL EINS SCH& IlTTZN. 



|UeHT4aaz>Aif|iTRaxT^ Berlin, KWerer: üeher mnglelehM 
iken. Vom Grafen non Lehniprg^ D^ctor des s^eiftJichen «n4 
/ #elcKch^ Bedits^ wirklichen JMitarbeitcr uad'erwmhlcein Ekren^ 
mitgliede «ler Köni^L Preii^drchen deutfchen und ktyen Societät 
du KÖnifBberg in Freufseo. }^eu verdeiiUrht durch K* H, F, von 
ftlgemkeuer. i'pT* 6% S. %. -^ Ift die urfprüngJich lateinisch gc- 
fchrieheoe akajemlfche Streitfcfarfft des Ilh. O. #. X. • der die 
iingewöhiüiche Ehre" wiederfahren ift , dafs fie nicht nur hier mit 
vieler ty{>ognipfaiC^hen Eleganz in das deiKfche« fondern auch in 
Äedifelben Jakra von einem gewlflen TVerner in das fraozöüicha 
iiberfetzl worden ift» Der Grund diefer Auszeichnung maf wohl 
alpht gerade in derlTeberzeugung roa derVorzüglichkeit def Inhal* 
fte^, foadern mehr in einer^ierfdniicheaj^feigung gegen den Hn. Öra«» 

fen liegen. Oei^^igentliche Vorwurf der Sdirift ift dxeTrafft : 

l^nn die Ehe zH-ifchen einer Perfoa rem hohen und Miedern 4del für 
•in« wahre Mifsheirath joiit^Üechi gehalten werden? -— Ncip — 
antwortet der Vf., und i$.f* aus folgenden Gründen: 1) fowehi 
hoher» als niederer, oder fogenannter Bitter -Adel hat^inea utu3 
'. 4en nJuplichen ürfprung. Beide, r-pn den älteften freyen Eingev 
körnen Dcutfchlaads abftammend, £onnirten gleichfa« nur eine 
Burgerclafte, und nur durch mancherlei Zufalle, durch fteigen*- 
4e Maekt » durch wachfende Keichtbiimer u. f. w. arhoh fich dir 
'heutige Jt^genaiuite höhere« über den niedern« oder Ritter -AdeL 
ikan fieht hieraus gleich, dafs nicht nur di« Terhältuiflt zwifchen 
dem höhen und niedern Adel, den Fre/en und Leikeigenen; 
fondera auch die zwifchen den Jlittern und dem Biirgerftande 
{ehr TOti einander abweichen. Didfemnach war kein Grund vOSr^ 
banden, aus dem man die Verbindung eines Fürften^ d- h. re^ 
flierenden Tor nehmen von Adel, mit einer Dame «on niederem 
Adel^ -d. h. mit einer Perlon vou den Alande/ dtr dem Fürftety 



gefchleehtS In Anfehong im tlrl^runff jleiA Wir , efaie BlOfiiM* 
nth kitte nennen können. (Dms idifefe und uorichdge ia ditfer' 
ganzen Darftellung' brauchen wir mafera fletckkimdiiea Lefcri 
nicht «rft auseinander zM fetzeo»^ Smic%e fiämden gegm.^ ' 
Gefchichte können fürwahr felbft einem jungen Docterandenmcii 
wohl, ia auch nidit einiaal einem hotk^t^idkn Dodormim 
der daraehen noch mit fo rieler Selbfigentigfaaikeil;, wie der Vtr- 
faifer fchreibfr, rerzieken werdcnj 2) I&t Ehe zwilcbea keftß 
Menfcken wurjde nach deutfchem Rechte nit Cur (^ difpvfi^ 
gekalien,^ Wefm der Ritterbiirti^ e eines Burgers Toduer za fei- 
nem We^ihe auserfahft fo war Niemand, der die AuaCdilieftiiig 
der Kinder von der Erbfolge, als nethwtttdig behauptete. V^ 
-kann man daher einer furfthehen G«naldin /tirÜlkrhe Reeht« «i>^ 
(firechen ? ( Uti^iiglich ift dieüsr Acklaia wohl nlchcj j) Id der 
mor^aaatifdven Eha «wifc^en hohem und niederna Adel verdei 
allzeit auedrlickliche Vertrage crfodcrt. Wenn nun aber Ebea 
zwifchen beiderley Adölsftänden fchon an fich MrCiheiraihoa, äls^ 
parafpfy 'Wären , wozu dientefi die Vertrage? (Aalaer die« Hn. 
Grafen dürfre die Be^'ciakraft diefes Satze« fchwarÜch )emMi4 
einleuchten.)' 4) ^^ Kitterwiirde war dem koheu und nieder» 
Adel gemein. (Und daraus felgt -^ ? — ) s) Eine dreybusdar- 
jährige Obfervanz kommt zu all diefen Gründen hinzu. ' (Hier 
werden mehrere von den längft bekannten FjUen aus dar Qi- 
fchldite «rzihlt , .dujrdi fv^che die vorgebliche Obfervanz erwie- 
fen werden fall. > ^ .». XHfis der Hr. firaf die ei^endlclieB 
Punkte, auf die et bey dem ganzen Streite ankommt, nicht kena^ 
und mit der abgehandelten Materie nidit einmal oberßacklich b^ 
kannt ift, leuchtet tuf diefer roOfiaadiigeU InhaUnmsetge voa 
feibftSZi'dieAueen. 
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«I 

FftANKFOKT a. M, , b* Gebhatd u. Körber: ExegetU 
Sehe Meyträge zn den Schriften des netten Bundes. 
Vom Vetfaffer der ktifrzenErklmrung dunkler SteUent 
Wörtetfvnd Redensarten des neuen Tißaments etc. 
Vierter Verfuch. S, loS — 198- Zweyter Theil, 
lüofter Verfuch. S, 199 — 425- Sechfter Verfuch. 
S. X — 176. 8- 

Tjie erftea drey Vcrfuche find bereits in unfernBlat- 
*-' tern mit dem ibnen gebührenden Lobe angezeigt 
forden. Die vor uns lieg^enden geben jenen nicot nur 
nichts nach, ibndern übertrefFen fie noch a^VoHftan- 
dUgkeit der Unterfuchungen , und am gelehrten For* 
fcfaungsgeifte. Der Vf, hat unfern Wunfeh erfüllt, fei- 
ne Beyträge nicht in fo kleinen Lieferungen , wie bis« 
her, zu geben, (wodurch die Materien oft fo fehr zer- 
ftfickelt wurden,) wie'fchon aus der obigen Angabe ^der 
Seitenzahl erhellet^ Auch will der Vf. in Zukunft mit 
.feinen Bi^merJeungen der Ordnung der Bücher des NT. T. 
folgen« Die eriten vier Verfuche follen unter einem 
nachgelieferten Titelblatte den erßen, die übrigen bei- 
den den zwff^ten Theil ausmachen« Bey diefer Gele- 
Senheit bat iich auch der Vf. genannt. Es ift der Pä- 
:or Adjancttts IL C. L. Schmidt zu Wilmenrod in der 
f Graffchaft Leiningen * Welterbui^. Möchten doch 
jnehrere Prediger eben fo vieles Talent und guten Wil- 
len haben, von der Anwendung ihrer Mufsefiunden 
eiaefo ehrenvolle Rechenfchaft zu geben. 

Die vor uns liegenden Bey trage find ninedenim fo 
reichhaltig an neuen Bemerkungen, dafs wir nur auf 
^nige der wicfati^ßen aufmerkfam macheu können. Im 
Anfiinge des vierten und fünften Verfuchs antwor- 
tet der Vf. auf die in unfern Blattern» gegen einige fei- 
ner Hypothefen und Erklärungen gemachten Erinne- 
rungen, iitcht fowohl aus Vorliebe für feine Meynun- 
gen, als vielmehr zur Auffiudung der Wahrheit. Da- 
für bürgt der befcheideneTon. Ihm aber wieder unfre 
üegenertnnerungen mitzutheilen , würde uns hier zu 
weit führen. — Im vierten Verfuche äufscrt der Vf. 
b^ Matth. X, 22., (wo er unterfucht, ob die Stelle für 
Weiflagung zu halten fey, oder nicht,) den Wunfch: 
dafs die Gelehrten unter fich %ariu überenikommetx 
mochten, dafs zwar keine aUteftamentliche Stelle, die 
im N. T. angeführt wird, eine eigentliche Weiffagung 
e»/ den Mejftas (follte wohl beftimmter heifsen: auf 
Qefus MeJJias^ denn prophetifche Wünfche oder Ah- 
nungen des jüdifcheu Meffias dürften fich genug darun- 
ter finden ;) enthalten , viele, oder- der gröfste Theit 
^ derfelben aber von den Verfaffern des N. T. für Weif- 
A. L« Z. 1795. Erfter Band. 



Tagungen angefehen worden wären; wobey datm nocli 
bellimmt werden könnte , welche Stellen fie nicht für 
Weiflagung gehalten hätten. Allein fo nützlich eine 
folche Uebereinkunft in mancher Htnficht, befbnders 
für den Ueberfetzer, der für das^gemifch^e Publicum 
arbeitet, auch wäre, fo gehört doch diefer Wunfch mit 
einem andern in gleiche Klaffe: dafs fich alle Interpre- 
ten ober einerlcy Erklärung bey allen StMen des N. T^ 
vereinigen möchten. So wenig dies ausführbar ift , fo 
Wenig auch jenes, zumal da es die intricatt Materie 
Ton Weiffagungen betrifft. Auch wäre es eine Art des 
Eingriffs' in die Rechte der immer neu auftretenden Ge- 
lehrten, denen ihre Stimme hiezu benommen wäre. 
Sollten fie aber an diefen Verein nicht gebunden feyn, 
fo wäre dadurch auch noch nirJits gewonnen. — Ge- 
^en die hif^orifche Eichtigkeit der Erzählung von den 
Magiern Matth. 1. zählt der Vf. eine Menge innerer 
Schwierigkeiten atif« die bisher dem Aiige der Inter- 
preten entgingen, und erklärt fich ihre Entftehung fo: 
dafs Juden -ChrrAen, die' mehr am todten Buchfbben, 
als am Geifte des A. T. hingen, fich diefe Begebenheit 
aus folgenden Stellen zofarnm engefetzt hätten ." 4 Mof. 
24, 17. Jcf.6o, 6. Pf. 72, 10. Hof. II, I., wo bald von 
einem Sterne, der aus Jacob aufgehen werde, bald vqjt 
einem Wandeln der Könige im Glänze, bald von Dar- 
bringung königlicher Gefchenke etc. die Rede ift. Diefe 
Erzählung, meynt er, könne Mlitthäus als damals 
faerrfchendeSage, oder aus einem apokryphifchen Evan- 
gelio , oder als Volkslied , womit man die -Geburt Jefa 
habe verherrlichen wollen. In fein Buch aufgenommeä 
iiabon. Eipe in der Tliat fehr fcharffinnige Vermu- 
thuug! Wie im fpäteren chriftlichen Alterthume blofs 
figürliche Ausdrucke , die diefer oder jener chriftliche 
Redner oder Schriftfteller brauchte, Quelle manchec 
Fabel wurden ; eben fo wäre dies auch von einer föK 
chen Mifsdeutung des A. T. denkbar. Nur geben wir 
dem Vf. anheim, ob wohl das fo fehr individuelle und 
detaillirte in diefer Erzählung mit feiner Hypothefe füg^ 
lieh , vereinbar fey. Etwas Hiftörifches mufs wenige 
ilens, üufrer Meynung nach, zum Grunde liegeti. ^ 
Die hierauf folgende Abhandlung, worin der V£ zeigt, 
dafs die Begriffe, die fich Johannes der Täufer von 
d^m kommenden Meffias machte, nicht fehr viel voi^ 
den Begriffen feiner Laudesleute verfchieden gewefen 
Wären , verbreitet über viel^ Stellen der Evangelilied 
ein ganz neues Licht; — Der fünfte Verfuch belfchäf- 
tigt lieh einzig mit der fo geuannten Verfuchungsge^ 
fchichte Chrifti. Der Vf. bereitet fich diefe Abhandlung . 
dadurch vor, dafs er eine Unterfuchung über die Lehre 
von den guten und böfen Engeln voranfchickt. Dann 
rückt er den griechi&hcn Text der drcy Evangetiften 
Ff ff nach 
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tinch Gfiesbachs Ausgabe ein; ^läfst hierauf Varianten 
und SdioHen folgen'; dann die'Revifion der Häupter- 
. ^klärnngeo^dieCer Begehende] t, ^ind endlich feine eigne, 
-welche, wie bey der Gefchichte von den Magiern und 
ihrem Sterne, wieder dacauf hinauskommt, dafs diefe 
Erzählung aus Zufammenreihung mehrerer mifsgedeu- 
teten Steilen des A. T. cntftandeu fey. Unfre obew 
geäufi^ertc Bcdenklichkeit gegen dicie Erklaruugsarl» 
dürfte hier noch mehr ßatt haben. Die Art übrirens, 
.••wie der V£ diefe Erzählung im Namen eines Juden - Chri- 

• ften aus altteftameudichen Stellen herleitet, ift wieder- 
» um fehr finureich und lefenÄ^wertb. — Im fechften Ver- 
. fuche verfteht der Vf. TTifJx^; rcf TVfvuxTi Mattb. 5 , 3. 

Ton am Geiße a^rmen^ d. h. hn Unterrichte vernaclila(Jig' 
\$en Menfchenf und bezieht dies darauf, dafs die jüdi- 
fchen Theologen, die ihre jüdifchcn Grillen und Älen- 
fchenfatzüugen mit fo vieler MQfae ftudiert hatten , zu 
^fiolz und zu habfiichtig waren, um fie geringe und 
dürftige Juden wieder ^u lehren. Aber dafs 'jrvev/xx 
ilbfolutc auf dergleichen Uaterricht jädifcher Thcolo- 
. gen gehen könne , dafür kennt Reo. 'keinen Sprachge- 
brauch. Der Vf* führt zwar mehrere Parallelftellen an, 
,die aber nur die Sache an üch, nicht diefen Sprachge- 
.Tirauch b.eweifeo. Lieber ziehen wir mit PoH (dc^nat. 
at^tte ind, (trat, mont) /xaKzorn tw vvsvfLxn zufammen, 

• und uberfetzen : Gottts Geiß wird euren Reichthum aus* 
machen^ Hir ineine armen jünger. — Die übrigen Be- 

;inerkungen über die Bergpredigt find minder neu* — 
Bey Erklärung der fcbwierigen Erzählung Matth. g, 
' S28— :34. nknmt dcrV£.zwey verfchiedene, aber gleich- 
zejrigef» Facta an, wie fchon öfter, auch in unfern Blät- 
.tern, voygefclilagen ift. Die Frage aber: wie es zu- 
; gegangen (eyn möge, dafs die Schweine ins Waffer fie- 
len: löfet fich der Vf. kürzlich fo: „Die Hirten ver- 
.„liefsen dieHeerde, um den Auftritt zwifchen Jefu und 
.,,den Be^eiieiiea mit auzufehen, oder um ihn vor den 
„letzteren zu warnen, oder ihm auch wohl gegen /ie 
„zu HülYe zu kommen. In ihrer Abwefenheit gehn die 
,„Schweine immer naher dem fteilen Ufer zu , necken 
.^,Iidi, und fo üürzeu einige ins Waffen Auf ihr ängft- 
^„liches Gefchrey kommen alle Schweine in AUa^m, cri 
.„heben ebenfalls ihre Stimmen, und laufen, nach Art 
.„dicfer Thiere, cjueer durch einander und auf ciucn 
^,Haufen, und die zunachft amUferftehen, und ihre 
.,^Schw'ßern (i) im Walfer erblicken, vcrgeffcn aus Furcht 
^,und aus grofser Begierde, deufelben zu Hülfe zu kom- 
^,men, wo fie fivh befanden. Und fo ihre Augen un- 
^,Tervvandt auf die fchwimmenden Schweine, und nicht 
„aufs fteile Ufer hingerichtet, und von ihren Camera- 
^',den gedrüngt, ftürzea noch mehrere, und immer meh- 
„rere ihnen nach." , Bey hiftorifchcn Schwierigkeiten 
ßiaubt Rec, welche blofs ausUnbekanutfchaft mit dem 
Xocale entliehen, und wo iich der eine dies, der ande- 
re jenes, hinzudenken kann, iey es beffcr, man ftcllte- 
^ar keine, befonders keine fehr zufam mengefetzte, Hy- 

fothefeauf. Man dürfte dadurch der Zweifel fucht eher 
Jahrung geben, als lic unterdrücken. Jeder denke 
(Ich die Sache, wie fie ihjn am wahrfcheinlichrten itt. 
t)ie Schwierigkeit ift hier überdem nicht fo grofs. Wie 
^mexKllich viele VerdulalTungen k.önuen jj^dacht wer- 



den, wodurch etliche 5c/iit?rf»*' ins WaflTcr fallen; wor- 
aus dann durch Vergröfseroni*« - und V;»r<cfiün6ruujs- 
fucht, vielleicht auch, mieder Vf. bemf-rkr, durch die 
Abiicht der Feinde Jefu , ihn in Mif^credit zu bringen, 
eine ganze Herd^ wurde. 

. FRANKFüßT a. M., in derAndreäifchen Buchb.: N* 

. ajis gearbeitete Knttüürfi zu Folkspredigten aber die 

qejammten Pflichten der Religion. Von K. S. D. 

manderbacH. Erfter bis neunter TfaeiK» 1787 bis 

1794. * 
' Jeder fhcil begreift im DurchfchQitüe ungefähr 600 
Seiten. Von dem erften und zweytcn Theile haben 
wir bereits eine nette ver&ndertifi und Vtrbefferte Ausgih 
he vor uns. Der neunte Theil hat nebej) dem obijgea 
auch noch deö neuen Titel : Neuaus gearbeitete EiAww* 
fe zu Predigten über die äufserUcIien Selbßt^ichten, Er- 
ßer Theü, So oft der Vf. in Zukunft auf eine neue Ma- 
terie kommt, wird er hiernadi ouch den Titel abüii- 
dern. Hierdurch will er diejenigen, welche fich dies 
Bucl^ vom Anfang:e der Erfcheiuung an, nicht anfcbfi- 
ttn^ und jetzt, wegen der vielen Bände, den kxAM 
fcheuen, in Stand fetzen, noch jetzt in die Zahl der 
Käufer einzutreten, weil fie nun immer nodb etwas Gao- 
zcs erhielten. 

Die Abficht, in welcher der Vf. diefe aus clpiei 
Predigten gezogenen Entwürfe bekannt macht, ift; an- 
gehenden Predigern eine Anleitung zugeben, wie& 
nicht fowohl bald diefe, bald jene morrilfche Materie 
auf der Kanzel abhandeln, fondera die Lehre» luJ 
Pflichten d^r Religion im Zufammenhange derReü^ 
nach vortragen folkeq. Zunächft bearbeitet ci^auf di6 
£e Art die chriftliche Moral, nach deren Becndignag 
.er die Glaubenslehren eben fo abhandeln will. l5 be- 
folgt den gewöhnlichen Plan, dafs er erft von der Ta- 
gend überhaupt, und dem Princip der Moral, (Tfa.l.) 
dann von dtn Pflichten gegen Gott (Th. a. 3.)» *^ 
hierauf (Tb. 4— 9.) von denISelbirpflichten handelt, wo- 
rin er mit dem neunten Th)?ile auf die äfifserliclien Sel^- 
pflichten^ Und namentlich A\ auf die Sorge ßr denBr* 
per gekommen ift. 

Jene Methode des Vf. di« Pflichten in /einem ge- 
wiflen Zufammenhange abzuhaudcln, verdient alles 
Beyfall, und ift fchon öfter gewünfc^u worden, (wie- 
wohl der Prediger lieh auch nicht zu fti:aog da ciuea 
folchen Plan }j alten, fcndcrn die jedcs«aiigen morali- | 
Xchen Bedürfuille feiner üemeiue bey der. Wahl des , 
Thema zu Ilathe ziehen follte. ) Nur für diejeuigta | 
Prediger, die fich nicht au die gewöhnlichen PerikO" * 
pcn halten dürfen, ift diCCe Methode anwendbar; nkht \ 
für die übrigen, wenn die vorgefchriebenc Perikope 
nidit blüfscs, und oft unfdiicklic'hes Motto zu derwo- 
ralifchen Matirie, di^eradeim Zufam m cnliange folgfi 
feyu ioU. Aber bedurfte es auch wohl für jene, um 
ilmen hierzu Anleitung zu geben, gerade der Form tfet 
Predigtmtiviiyfif, womit wir ohnehin fo fehr überladen 
fiudV lü dicfe Form nicht dem Zufaiumenhange der 
Materien, der durch Gebete, Texte, Exordia etc. bc- 
fi^ndig unterbrochen wird, und der uöthigen Kurz« 
aufscror deutlich aachtheijig? Für beydcs vu:tfe on- 



35>7 



Ue. 75. MinZ 1795. 



m 



gleich iDchrr göfcrgt , Wcntt idcr Vf. lieber eine zufattb- 
ineuhäiio^cnde populäre Uogmatik uud Moral zum Ge- 
brauche- bey Kanzclvorträf^eh , oder Rcligionsbotrach- 
tanken, in der Art,' wi£ die'voo D. CludiuSf gefthrie- 
ben hätte. Auch die Lectilre wurde dadurch auzrehe^- 
dcr, .und die "Brauchbarkeit für Prediger blieb diefclbe, 
wenn fie nicht noch erhöhet wurd^. ludcITen, nach 
dem vor uns liegenden Werke zu urtheilen, ciochte 
dem Vf. wohl weder auf die eine noch auf die andre 
Art etwas vorzügliches gelungen feyn. Denn diefc 
, Prc^digtentwürfe lia^n der Maugel fehr Tiele. In den 
erden Banden, befonders nach der eräen Ausgabe 
(nicht fo nach der zweytciO'habea üe noch die GfcÜelt 
von Entwürfen, aber vom vierten Theile an^ wcrdea 
fie Abhandinngen , länger als oft eine Prcfdigt dauern 
darf. Der Vf. will dadurch die .Entwürfe lesoarer ma- 
chen, aber er follte fie nun audi nicht nielir Entwürfe 
nennen. Auf neue pfychologifche und andre Bemer- 
kungen ßöfst.man gar nicht, auch zeichnet fich der 
Vortrag dureh keine befondre Popularität aus, die für 
den Prediger ranfterhaftfeyn könnte. Oft fiad gewiffea 
Tilgenden gar keine Begriffe untergelegt, oft lind die 
gegebenen Begriffe zu lax uud unbeftiiniilt, ^wie z. B. 
von der Dankbarkeit. * Die Materien und entweder 
▼on der alltäglichllen Seite behandelt, oderiie werden 
hin und wieder, be fonders im achten Theüe, fo ge- 
lehrt, (S. unten) dafs fie fich gar nicht zu. Predigten, 
um wenigften zu Volkspredigten qualificireo. Der Vf. 
*-vertheidi«n lieh zwar in den Vorreden^ öfter über die* 
feö -Ausdruck, uud will, ihm bald eine weitläufigere 
b^d. gar. keine terfonalbeziehung nntergelegt wiflen. 
Aber warnia gebraucht ihn denn der Vf., wenn man 
lieh gar nichts meV dabey denken foll ? Am unahgenchm- 
ften aber war es endlich für Rec. , aus den inconl'equen- 
tcii Bchauptungeu des Vf. abzuuehjnen , wie weniger 
über den Geift , das Princip, und den Zufammenhang 
der thriftUchen Moral mit fich einig geworden, ehe er 
ßch' an Ausarbeitung diefes Werks machte , wie er viel- 
fBehr alles von allen Seiten aufraffte, es mochte in fein 
Syftem hineinpaffen oder nicht. So z.R ift ihm im er- 
ftcn Theile die chrilliichc Moral eine GlHckJcligkeitS' 
k^ire; ix^ einer Reihe von 14 Abhaudlun^^cu zeigt er, 
^ie die Tugend uaA jede Art von ülückleli-keu ge- 
valiro, und daher unfrer Ikmühinigen werth fL*y. ilier 
alfo, und in den folgenden Theile«, wo haupt lachlich 
▼onGlückfeligkeit die Motive zu den einzelnen Tugen- 
den hergenommen werden , zeigt fich der Vf. ganz als 
Eudaemonift, und betritt den Weg feiner Vorgänger, 
auf welchem am Ende der ganze Begriff von '1 ugend 
uud PiTjcht in den von Vergnügen nud Genufs aufge- 
löi'et Svird. (Nach Kec. Meynung Kl zwar Kückficht 
4iaf Glöckfeligkeit nicht' nur erlaaibt, fondern auch für 
HDsiaeufchen ganz unentbehrlich/ wenn Itaadiiafie he- 
fol<rung des Sittena:efetze5 11,15 inögiich feyn foU; aber 
eiu'audresift es, GlücKfeligkeit zum oberften Princip 
der Moratität mnehmen.) Mit jenen GruildfaUcii des 
V£ vergleiche man nun z. B. Theil g. 8,565, wo der 
Vf. die Nothwcndigkei^ einer frühen ßeffcrung auf fol- 
geud« Art bewaifet ; ^doi unbcdiiigte Geßtz der l/ertiunß. 



9,tDekhirs Sittlichkeit dem Menfcfien, zn feinem erßßn Qe^ 
fjetz und ^u feinem lüichfien GliU macht. Denn' da di^r- 
„fes Gefetz den Menfchen unbedingt und unabänder- 
„lieh verbindet, weil es das Gefetz, und zwar das 
„crilc und. oberfte Gefetz feiner eignen höhern Natuv 
„ill;^ fo ill es offenbar, dafs fchon aus dem Gi;unde 
*„fruhe Befferung ihm uöthig ift, weil er ohne fie, fo- 
,,bald als er nur erkennt, oder erkennen kann, dafs ev 
„fie bedarf, vorzunehmen , aus was füL einer Urfache 
„dann auch ihr nicht Vorpehmen bey ihm herrührea 
,mag, gegen feine eigne Gefetzgebung fo gerade zu 
,,haudelt, dafs er den fchändlichen Hainen eines Empii- 
„»'tri in feinem eignen lleiche verdient, und dcflo tnebl^ 
„ihn fchaudende Schuld auf fich ladet, je fpäter er fie 
„anfangt. Und — weil in demBefitz und in den Hand- 
„lujigeii dcf Vernunft die ganze Würde des Menfched 
^befteht; fo erhellet, dafs ^r auch aus diefem Grunde 
„frühe Befferung gauz der Xpäten vorziehen mufs, weil 
„er im ungebeff'erten Zuftande , nicht von di<?fer Ver- 
,^nunft, fondern von iaiQn niederen Trieben, die er 
„mit dem Thicre gemein hat, fich leiten Muffet, und 
„folglich wenn er den Namen eine* wahren Menfchen, 
„und ächte Würde fid^ beymeffen, utid nicht willfich 
,jfagen muffen , dafs er feine Vernunft verachte , /eine 
„Würde fchände, und ganz heraberniedrige, fobald ala 
„er nur Beffcrungsbedüffniif erkennt,, , wirklich fich 
„zu bcffern mit allen Kräften ftrebeu mufs," Hier er* 
•fchcint alfo der Vf. plötzlich als kritifcher Purift. Wie 
^'enig/ er ab^ clAs^antifchev Softem verdauet und fich 
zu eigen gemacht habe, lieht man der £inkleidung^ 7 
fchon an; Solche StcUbtt fiiifd Vielmehr nurein^lne 
vom Vf. gefundene neue Flicken auf ein altes Kleid, 
Uebrigcns mag die Stelle auch zur Probe des Vortragt 
und der Orthographie des Vf. dienen. 



PJEDjiGOGlK. 

Leipzig, b*Fleifcher: Brief e übet fnvrctUfche Erzit^ 
hang in Iliuficht auf die ueuelte Phiiofophie,. vol» 
^ynatJian Schuderoff. 1792. 176 S. 8- 
Erziehung, fagt der Vf., ilt fortgefftzrcs ^ durcji Re* 
geln beftimiLjtcSjWirkfamleyn zur Bildung desMenfchea» 
Es gibtphyfifche, intelkctutlle und n:.t)ral)fche. Diemo- 
raliUhe Eiicichuitg hat von jeher durch, die vcrfchied-^ 
uen philofophifchen Syßeme vrrfchiedene ModificatiO'' 
neu erlitten, die meiuen durch das Syßc.m der Glück- 
fei igkeit. Diefeta gcmiifs machten die Erzieher ihre 
Zöglinge immer auf die Folj^cn der Handlungen auf- 
merkfam, ttelJteu ilin-jn die Gegenftände immer auf ei- 
ner ongcaelinjeii Seke dar, und erweckten oder nähr- 
ten dadurch den Trieb des Eigennutzes ♦ züm Nacli- 
thoil der wahren Moraliiät. Soll die Eriehuug zwcck- 
mafsig feyn, fo muffen ihre Gruudlatze aus einer, rpi- 
nen Jloral fliefscn. Die kritifche Philofophie, welche 
fich ein fo grofscs Verdienft um die MoraJ erworben 
hat, iit eben dadurch auch für dieErziehupgskuuß fehr 
wichtig g^eworden. Aus dem von Kant auli^^effellten 
Grundi'atze der Moral laffeu fich für die kuoralifche Er- 
\ f fff a "^atialviii^ 
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•^ichnng allgemeine Reg^ela ftlileltcn, die rugleirh den 
Eioflufs jener WiflenCchaft itüf dfc Erziehung beilinH 
men: Elcbte d^s Beftrebeti des Zöglings nicht auf ei'* 
g^nützlges felbftifches Wobifeyn , fondern lehre ibnj ' 
die Reinigkeit des SiUengefetzes in allen Handlungen 
auszudrücken, uneigennützig gut zu handeln« und fei- 
99 Pflichten zu erfüllen, weil fie ihm von feiner eig-" 
Htm Vernunft rorgefchrieben werden. Nachdem der Vf. 
die bekannten Grundfötze eines Montogne und Mande* 
vilte fehr gut widerlegt, und mlc vielem Scharffinn er- 
wleiTen.hat, was Erziehung eigentlich zur Sittlichkeit* 
tbuc; zeigt er die Möglichkeit, felbft Kinder der 
(dee der Stttlichkeit gemäls zu erziehen. Mau kann- 
' bey dem augenfcheiulichen Uebergewichte finnlicher 
Vorftellungen über die Gefetze dejr praktifbhen Ver» 
nunft, welches (bey den meiften Menfcheii Statt iiiP 
4et»- allerdings mit der Vdrfkellung der flnnUchen- 
Folgen anfaulten, oder fl^ in der Folge mit dem 
moralifchen Untecrichte verbinden ; aber die mornlt-^ 
fcben Gründe muffen dennoch die Hauptfache feyn^- 
und können allmählhrh dazu erhoben werden» wenn 
man (ich nicht fogleich von jeder Schwierigkeit ab- 
fcbreckea läfsn — Man kann dlefe moralifcbe Erzie« 



hang mit der pfiylilcheft^ felbft vereinigen, dardibe- 
Händige vernünftige Befehle und Verbote das Klad an 
Sittliche Denk- und Haudlungsweife gewöhneo, uod 
durch eigni!s Beyfpiel feine Zöglinge unvcriqerkt damit 
vertraut machen. Öem moralifchguten Menfcheo wird 
diefc Erziehungsart fehr leicht. fallen, und da'^dasEmd 
jeden Eindruck aufnimmt und bahält:, fo kommt es ja 
allein auf den Erzieher an, ob er demfelben moraü- 
fche oder fmultche Eindrücke geben will. Dafs das er 
ftere Pflicht fey, erweiil der Vf. zuletzt, in allge- 
meinen Beziehungen auf diedabey tax beobachteoid^ 
Methode. 

Der befcheidne Vf. fieht es voraus, dabmanik 
den Vorwurf, . nur fdiöne Ideale ou%eCteUt zn haben, 
machen werde; aber wie kann aus der Mo^alttät der 
Menfchheit je etwas werden. Wenn man nicht, rei- 
fteht fich vemunftmäfaige, Ideale anfilellt, und dts 
allmähliche Annäherung an diefelj^e bey jeder Gelegen- 
beit zur Pflicht macht» Die Zeit fcheint freylich menfch- 
lidhen Augen noch fern , wo eine rein moralifche E^ 
Ziehung dio gemeinere feya wird; aber fie kann nie 
herbey kommen, wenn wir nicht, ein jeder nach fa* 
nemVermägen, daran arbeiten, ihr deaWeg^ttbahoii 
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MATTCnCAtTX. JCMr b. Molu*: B^fchrtihkmg äes Mfcka^ 
nitnUi eines fecks und 9wanzigfujsig^ Tehfkof^s\ ohnweic Ki«l 
ffTichtec» ronSchraJerf Prof. der Philofopbie 1794. 21 5. in g. 
mit einer Abbildung des Aufftellungs^erüftes diefei Teleskops. 
Hr. S, in Kiel hat durch feitien Fieifs die Form, dtn (kits und 
Uta Politur der mecallcnen Spiegel su Teleskapen / in Deutfchland 
mit Hn. D> und Oberamtmann Schröter zu HiJienthlil bey Bre* 
men, ^emeinfchaftlich Jcrhon zu ehiem hohen Grade derVollkom- 
metiheit gebracht, und ietzterer hat lioch dasYeTdienft, dafs er 
Uq. Schrader, zudieferaf^emeijinützigcn.Umeriiehjiiefi aufgemyn- 
eert, indem die erften Ycrfuche dergleichen Spiegel zu giefsen 
and za)»oliren, ronJhm zul.üienthal auf Koflen des Hn. Schrö» 
lers i;ema cht wurden. ^ Die Koni?!. Akad. der Wiffenfch. zu Ko- 
penha^n, \iitd verfchiedene Liebhaber die in Beßtz desSchrade" 
rifcheil Teleskops find, haben fich von der Güte derfelben , aus 
Erfahrung überzeugt, Sie find nach Neuionfcher oder Herfchel-' 
fcher Art eingerichtet, aber nicht fo koßbar als letztere» weU 
olies mit ein Bewegungsgrund für deutfche Aih-onomen-wer« 
den kann , fich fojche anzufehaffen. In den gegenwärtigen Blät- 
tern befchreibt Ilr. Schrader das Geriift und den Mechanismus 
^ines von ihn, ohnweit JKiel in freyer I.uft aufgeftellten 26 
fufsigen Teleskop von feiner Arbeit. In der Einleitung fpricht er 
von den neueften, befonders Herfchelfchen Entdeckungen am Hirn- 
ayl. (S. 5« Vor der Entdeckung des Uranus waren nicht fie* 
ben fondern nur tf Planeten bekannt.) Er rühmt» dafs es ihm 
anter Chrjftians huldreichen Scepter leicht geworden , diefs Werk 
Bür dert Himmel aufzuricH&n.— BasGerüft befteht aus llftar. 
ken in die Erde gerammelten Pföhlen aufweichen ein tf eckigt es la 
Fufs in DurduBeiTttr habca4«s Grundgebaik ruht, ttnd auf diefem 



(teht der untere Theil des GabSudaff Ton 14 Fufs bobeB Sdb- 
dern. Die obern Verbindungsbalken tragen ein unbewes^dM 
horizontal liegendes Stirnrad. Diefs dient nun eniem fechsccu* 
gen Kabinec von gieicheai Durduneffer , waloiiM der ober« l\d 
des ganzen ötattvs ift, zur Unterlage. Daa Kabinet btt et« 
Fiateform. die mit ehien Geländef etngefatst ift. auf welche troi 
pen führen. Miuen durch die Platefonn geht eine ftftrke Wdl 
fenkrecht durch dfiS JCabinet» itnd ift in deffen uutem tmd oiMii 
Boden eingezapft. Vermittelft eines feicwarts angebrachten G6 
iriebes, welches in die Zähne des Stirnrades eingreift, UiiC 
fich das Kabinet, nach Art der hollündtfchea Windmühlen, 'm 
ieffen Plateform aus, horif^ontai umdrehen. An der einen Sei» 
des lUbinets ill ein Genift vou Balken angebracht, zwifchen wel- 
chen die achteckigte hölzerne Köhre des 26 füfsig^en Telcs&^ii 
tuht und durch mechanifche Vorrichtungen Geh horizootal sni 
Vertikal richten Ififst. Der Beobachter hat feinen Platz auf fe 
Gallerte bey der obern Mündung der Röhre, (Sollte aber nk\A 
der Wind, bey diefejr Einrichtung das Rohr in eiiie, de.m Bio» 
bacbter^ befoniers bey ftarken Vergrofserunjen nachthe2ig« Er- 
fchütterun^ brmjen kjjnnon?) ICr. Sciiröcer hat für ftfincn 23 
füfsi^cn Teleskojk ein ähnliches Gerüfte aufgericlftcL D<fl* Spiegel 
zum Schrad, Täeskop hat 14 Hamb. Zoll in DurqjimctfTer ußi 
wiegt go Pfttnd. Noch gibt Hr. S. Vorfchriften, die bey dem £«• 
CaiTen des gro(sen Spiagels zu beobachten find, zeigt «ne (Us ^^ 
fchlagen delTelben zu verhindern, und die Yorfichtwe^a (^^^ 
bereits erfolgt ift; wie der Spiegel genau in fein Lager gebrtch« 
wird , endlich praktifche Bemerkungen über da» Centrirfcn hei- 
der ^iei^el , nämlich de« grofsen und des Fangfpibgels, m^^ ^' 
was wenigM jüber die \Tirkut% diefei Tetedt-ops. 
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eOTTESGELAHRTHFITr 

Ejsi^zio. b. Feind: Fragen' über titttrgifche Gegen- 
fländet nitt Ruekficht auf die gegenwärtigen Zeitbe- 
dürffUffe. Von F. W. WoifratK Probften in Hufuin. 
1794- 198 S. g. 

DiefeSchrifc ift bereits vor etlichen Jabren unter dem 
Titel erfchienen: Fragen über liturgifcbe Gegch- 
fiände mit bffonderer Rüekficht auf unfre SchkfswiglwU- 
- JUinifche Virfajfungen. Der jc^tzige Verleger und der* 
,VcrfaiTer diefer Bogen haben für gut befunden, die letz- 
tem Worte fo umzuändern : Mit Rückficht auf die ge- 
'^enwärti^en Zeitbedürfniffe. Ihre Ab ficht ift keines- 
wegs^ dorch diefe Verämlerniig des Titels das Publi- 
cniB zi> hintergehen, fondern fic haben diefelbe mndes- 
iprilleu für nöthig erachtet, weil jene Worte allgemein 
m dem Mifsverftändniffe Gelegenbeifc gegeben haben, 
als ob der Inhalt der Schrift bloCs local >4^äre, dg es^ 
doch nur die Verantajpitng zu derfelben war. Der Vf." 

• wunfcbt feine Vorfchlage überall , wo man noch auf 
Vcchefferung gottesdienftlicher VerfalTungen denkt , ge- 
prüf f zu fehen ; und diefe Prüfung Tcrdicaen fie aller- 
^d4ngs. Sieben Fragen find es, worüber der Vf. feine 
Gedanken eröffnet, und worüber er dieMeynungen au- 
deref einfichtsvollen Männer zu vernehmen wunfcbt. 
I. Was hat in unferm Vaterlande die öffentliche EinftUi- 
rung einer neuen Liturgie bisher zurückgehalten ?^ Ant- 
wort : Nicht Mangel an Aufklärung. Die Einführung 
«ioes neuen Gefangbuches und eines neuen Katechisinus 
Widerlegt diefen Vori^^rf hinlänglich. ' Wenn eine 
joeue Liturgie den Beyfall des aufgeklärten Publicums 
.Tcrdiencu, und die Erbauung der gröfserd Volksklaffe 
' wirklich befördern foll , fo mufs man theils mit einem 

hinlänglichen^ Reichthum guter und zweckmäfsiger li- 

• turgifcher Auflatze , zn einer zweckmäßigen Auswahl 
verfehe» feyn ; theils mufs ein Jeftcs Syftem unver- . 
werflicher Grundßtze zu eijier veränderten Einrichtung 

'.gebilfiet werden. Diefe Bedürfniffe fiiid bisher noch 
nicht hinlänglich befriedigt; und diefs war die vor- 
nehintte ürfache der Verzögerung einer fo wohlthätigen 
Anftalt. IL Ift wirklich eine gäi^iche Verbejferung un- 
frer UturgiJcJien Einrichtungen fo Jiochft nothwendig? 
Diefe Frage wird bejahet, aus bekannten Gründeik Die 
Einwendung, dafs es Pflicht der Starken und Aufge- 
Iclärten fey, die Schwachen, denen die alten Formulare 
im geringilen nicht anftöfsig. fmd ', zu tragen , wird gut 
beantwortet. Wir würden noch hinzufetzen, dafs^uch , 
in den mittlem Volkskiaffen nicht Wenige gefunden 
werden^ die das Unfchickliche mancher alten Formula- 
re für mifere Zeiten eiofefaen, und diuruber fpotten^ 
<|U%. A. 'L. Zr 1795. Effter Bakd. 



Hierdurch wird der geiftliche Stand immer mehr ver- 
ächtlich. Denn manche Leute wiffen es nicht, oder 
wollen es nicht wiffen, ^ dafs der Geiftlidie von f(^inem 
Confi.ftorio einen Verweis bekommt, oder wohl gar ge- 
ftraft wir*l, wenn er auch nur in Kleinigkeiten von fei- 
ner Kirchenordnung abweicht. Er mufs bisweilen von 
Amts wegen Unfinn lefen. Eine traurige Pflicht} III. 
Welche Gegenftände wären hauptfdchlich in Unfern got» 
tesdienßHchen Gebräuchen einer Verbefferung bedürftig? 
Das Hauprerfodernifs bey einer guten Liturgie ift: edle 
Simplicittt, wie fie der Wi|rde einer ganz geifiigen ]^e- 
ligion eiqes vernünftigen Wefens gemafs ift, verbun-. 
den mit finnücher Feyerlichkeit, die zur Erweckung 
oder Verftärkung frommer und edler Gefinnungen ge- 
fchickt ift. Jede gottesdienftliche Handlung, wobey 
diefe Eigenfchaften vermifst werden, bedarf einer Ver- 
befferung. Der Vf. prüft^erauf-die vornehmfteu Theile 
des öffentlichen Goctesdienftes , und fqgt darüber feine 
Meyqvag.' Ji\e, Fredigt fpll.nie über eine Stunde dau- 
ern. Abwechfeinder . gemeinfchaftlicJier Gefang unter der 
Predigt fcheint zur Unterhaltung der Andacht zweck- 
mäfsig zu feyn. Nur dürfte es nicht übertrieben wer- 
den, oder, bey jeder Predigt gefcheheu. Die Sache 
würde auch bey gröfsern* Gemeinen keine Schwierig- 
keit finden, wenn die kleinen Täfelchen, aufweichen 
die Numern der vorgefchriebenen Gefönge gewöhnlich 
angeheftet find, etwas vergröfsert würden, fo dafs meh- ' 
' rere Ziffern , und zu defto gröfserer Deutlichkeit auch 
die Worte: vor der Predigt ^ unter der Predigt 9 (und 
wenn der abwechfelnde Gefang mehrmals wiederholt 
werden follte^ zuerft^ hernach etc.) auf denfelben Platz 
fänden.* Ah manchen Orten ift diefe Gewohnheit be- 
reits eingeführt. In Anfehung der Texte^ über welche 
gepredigt \^erden foU*, find die neuen Verbefferer der 
Liturgie nicht ganz einig; indem einige für die Beii^ 
behaltung der bisherigen Pericopen ftimmen, andre fie 
ganz abgefchafft , und den Predigern die freye Wahl 
ihrer Texte überlaffen zu fehen wünfchen; noch andere 
aber, mit Weglaffung det fonft erklärten fo genauntea 
Evangelien und Epifteln ziir Öffentlichen Feflfetzung a«. 
'drer Abfchnitte aus der Bibe^^ür jeden Sonntag undFeft- 
tag, raihen. Der Vf. prüft die Gründe, die für jede 
diefer Meynungen angeführt werden , und ftimmt für 
die letztere, räth aber, dafs für jeden Sonntag und Feft- 
tag zwei) oder raehrere einzelne Stellen ausgefucht wer- 
den möchten, unter welchen dem Prediger jedesmal 
die Wahl frey bliebe. Diefe neuen Pericopen müfsten 
zu jedermanns Pri\ratgebrauch unter öffentlicher Auto- 
rität abgedruckt werden. (Ganz gut ! Vielleicht wäre 
es jedoch noch beffer, wenn zu mehrerer'Abwechftlune 
in manchem Jahr dazwifcheu vormittags über die Epi- 
Q>&g fteU, 
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ftelu , und nachmittags über die ^vangelieta , und um- 
gekehrt^ gepredigt, würde, ^wie iir maocben Läodern 
^ fchon feit vielen Jahren gehpa'uchlicli ift.) Auihtt der 
hebräifchartipen , ganz ifraelitifchen , Segensfortncl 
I^önnt^ der Prediger jede öffentliche Gottesv>!rehriing 
mit einem kraftvollen Spmeh der Bibel, mit einein Ver- 
fe aus einem Liede, oder «fflt einem kurzen Gobete, be- 
fchliefscn. Nur müftte das Volk vorher über die ür- 
. fachen diefer Veränderung belehrt werden. DerVf. ta- 
;. deh mit Recht die Einrichtung, nach welcher bis jetit 
.fXttr ein einziges öffentliches Kirchengebet feftgefetzt ift, 
welches an allen Sonntagen wiederholt wird. Dicfs 
ift der wahren Andacht gewifs äirfscrft nachtheilig. Ab- 
M^echfelung ift durchaus nöthig; aind .we^in die ge- 
wüüfcbte Ablicht erreicht werden follte, fo dürften 
- woht niclrt weniger als zwölf Fon^ulare feyn , womit 
der Prediger nach feinen £in£chteu abwechfeln könnte. 
Würden diefe Gebete gedruckt* fo könnte der Predi- 
ger jedesmal die Numer angeben, unter welcher das 
vörzulefende Gebet in der liturgifchen Sammlung auf- 
geführt fey , und jeder Zuhörer könnte es ihm in der 
Stille nachbeten. Was: den Gebrauch des Vater Unfers 
betrifft, to wünfch^ der Vf. angelegentlich, dafs diefes 
ichöne Gebet bey jeder Predigt nur einmal vorkommen 
dürfte , und dafs in dem neuen liturgifcben Buche ei- 
nige gute, obgleich kurze, Vmfchreibuttgen deffelben 
verordnet werden möchten. ^Wir übergehen, was der 
Vf. üb^r bibi\l'chc VorUJunget^y Abfingen der Coüetten^^ 
gemeinfchixftiicken Gefang^ Jbkündigungen , KlingetSeu*'^ 
* tflt KindertcAife unü >Abeiidmahlsfctjer geC^gt hat ^ und 
erwähnen nur noch feiner Vorfchläge itx Anfehung der 
Beichtkandlung. Manche Gründe für die allgemeine 
Beichte fcheii^en ihm überwiegend zu feyn, vorausge- 
/etzt, dafs jedem freygeftellt bleibt, fich nach feiner 
.befondern üeberzeugung.der Privatbeiphte zu bedie- 
nen. Das Einzige, was fich mit einigem fcheinbaren 
Grunde für die Privatbeichte anführen liefse, wäre etwa 
• diefes,^ dafs der Prediger bey derfelben nähere Gelegcn- 
«• heit fände, einzelnen Perfonen , ihrem befgudern See- 
knzuftonde gcmafs, aus- Herz zu reden. Was hierauf 
geantwortet Wird , verdient nachgelefen zu •werden. 
^Kec. fctzrnur noch hinzu, dafs der Prediger in volk- 
reichen Städten äufserft felt(*n eine genaue Kenntnifs 
Ton dem moralifchen Zuftande feiner Beichtkinder hat, 
und dafs es ihm gar nicht möglich ift, aus den Sündeu- 
•bekenntaiffen , die von ihnen abgelegt werden , zu er- 
fahren , ob fie Warnung oder Troft bedürfen. Zudem 
ift dec^Beichtftufal , (wie auch der Vf. fei bft bemerkt,) 
fchlechterdings der Ort nicht, wo mitPcrfonen, die ein 
befonderes Anliegen entdecken, oder eiiier und der an- 
dern ßroben Vergehung verdachtig frad, ausführlich 
gcfprochcn werden kann, und d/Cfs ift doch unumgäng- 
lich nöthig, wenn der Bekümmerte oder Verdachtige 
gründlich belehrt werden foU. Es verfteht fich von 
felbft,-düfs jeder Prediger, auch bey der allgemeinen 
Beichte feine eignen Beichtkinder haben mufs, die fich 
IM ihren Angelegenheiten an ihn wenden können. In 
einer öffentlichen- Beichirede kann fich der Pi-ediger 
nach den Bedürfniffen mehre~rer feiner Zuhörer rieh- 
i; und da wirkt oft eine Warnung, die im Allgemei- 



nen gefagt wjrd , die aber das fiewiffen emes ocd des 
andern riihrt., weit fiärker, als eine befondere Voriutl- 
tung , die gemeiniglich i>ur erbittert Die gröfste Be- 
deuklichkcit bey Einführung der allgemcmen Beidite 
ift wphl die, dafs man befürchtet, die Prediger mödh 
ten bey derftjlben an dem fogcnannten Beichtgelde zu 
fehr i'crlieren. Maji bat diefsialls fcho« allerhand Vor- 
fchläge getoan , denen der Vf. auch die Seiuigen bey- 
fügr. Rcc. hält ^i/V Einrichtung für die hefte undfich^« 
ftc, di« or an »verfchiedeneu Orten angetroftVn hat, dafs 
der Kirchner oder Küfter nach geeudigter Beichtband- 
lung mit einem Teller herumgeht, worauf jeder, der 
gebeichtet hat, fein Beichtgeld legt. In Städten, p 
die allgemeine Beichte von dem gcöfsten Theil derEla- 
wolvner fehnlich gewünfcht M'ird, würden die Predi- 
ger fn Anfehung des Beichtgeides eher gewinnen, als 
verlierci), indem manche, die blofs wegen 4tr ihocii 
anflöfsigen und läftigen Privatbeichte entweder aulscxt 
feiten , oder gar nicht mehr , zum Abendmahl g^ieo, i 
fich fleifsiger dabey einfinden würden« •— Auch über 
'die Confirmatioyisredef Ordination und E,infühning6if 
Predig^r^ Verlibniffe» und Einfegnung derEheUiUej wird 
. manche gute Bemerkung gemacht; Da aber dkJfe R«- 
cenfion ohnehin etwas zu ktng gerathen ift, fo begui* 
gen wir uns, die übrigen von dem Vf. beautwortetcfl 
Fragen blofs anzuzeigen. IV. Ift nn neues aügmdm 
Uturgiftkes BucJiy als eine bindende^ für gewijfe Zei- 
ten unabänderlich fefigtfetze Nprm^ notk- 
wendig, oder zweckmofsig? Die Antwort ili verneinend,: 
doch unter gewififen, laOth wendigen £infcbraukungefl. ' 
V. Welclies wäre der.erfuderlicke Inhalt eines reclit ztuedr 
mäfsig eingtrichtetefi neuen liturgifchen Buches? VI 
U^em iväre die Verfertigung eines folchen liturgifchenB»' ' 
dies aufzutragen?^ VIL Auf ivekiie Art liefstn fich & 
Jo für nöthig und uützlkh erachteten liturgifcJir^ £»• 
richtungen mit dem mindejhan Geraufche, wefügftens, oh- 
ne iiß entlichen IVidcrfpruch zu erregen, atlgtineinM- 
fühvdi', ? — . Wir fchliefsen diefe Anzeige mt dem 
Wunfeh, dafs gute Vorfchläge zur Verbeüerung der Li- 
turgie , die in unfern Zeiten immer mehr Gewiflensf»- 
che wird, beherziget und reaiifirt werden inbgen. Wir 
erinnern* nur noch, dafs cUef^^r nützlichicn Schrift ein 
Aiilmitg bey gefügt ift, welcher- einige Fonnulart » 
Kirchengebeten 9 Beichten und Anreden bey Privatcomm- 
nioimn onrjtialt,'' aus dcui fchriftlichen Nach! äffe des feL 
Canfifiorialraths und Probßs Lange in 4-UoaQ* 

Leipzig, b. Crufius: Ueberfetzung und ErWärttT 
der gcwühnticlien Epißän und Emngetien an alkn 
bey uns üblichen Sonn- und Fefltageni mit Beau- 
tzung und Anfüiirung der vorzüglichften älteren, 
beftjndirs neueren , Eüjelausleger ausgearbeitti, 
und mit kurzen aus diefen AbFchnittcn hcrg:eleife- 
ten praktifcheu S'Jizeu begleitet, von M. Traugott 
Af^gt^fi St'ijffartht Paftor in Üebigan. Zwcyter 
Heu. 175/3. 162 S. Dritter Heft, igö S. g. 

Abficht, Plan, und Vorzuge die fcr beiden Hefte f^ 
diefclben, welche wir bey Anzeige des erften Hefts (A. 
I^ ^. Nr. 328» den i^g. iS'ov. 17^30 bereits dargelegt 

^ habcü* 
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*abcli,* vrorküS^r imfr^ Lefer Vtfftireiferf. Wir bemer- 
ken hier bl^fs, dafs der'Vf, in den neuerem Heften, bc- 
fonders in dem id ritten , unfre dort gegebeocn Winke, 
zur Vervollkommnung diefes Werks benutzt hat. Na- 
mentlich hat er den angeführten manoichFaltig^en Er- 
klärungen öfter, ah bisher, fein eignes Urtbeil beyge- 
fiigt/und wie es Hheint, es nur nur da weggelaifen, 
wo es die Schonung gegen einen llieil ron Lefeni 
verlangte r die bey einem rafcheren^mfturze gewif^ 
fcr, lang gehegter M^ynungeu, über Uubiili^keic kla- 
gen, und fein Buch früher aus den Händen legen möch- 
ten , als fie es^ bey einer üebcrzeuguug , die fie beym 
j^cfcn jder rora Vf. aufgeftellten , und mit Gründen un- 
terilütztcn Hypothcfen fclbÄ gefunden zu h^ben fchie- 
nen, yielieicht gethan haben würden. Auch und die 
praktifc4icu Satze reichlicher gegeben, uiid im Ganzeh 
popukNi^r ausgedrückt y als im erften Hbfre. Vielleicht 
clals der. Vf. bey einer zwey ten Auflage auch auf dle^ 
fenigen Bümerküugen R|ickflcht nimmt , die auf einen 
^twas reränderten Plan des Ganzen /ich beziehen. Be- 
arbeitet find im zweyteu Hefte die Ev^augelifl undEpi- 
'fleln vom fechften Sonntage nach dem Erlcheinungsfelle 
bis zum Sonntage Reminifcere, und im dritten Hefte, 
Tom S^natage. Oculi bis zum dritten Olterfeycrtage. 
Wir wüufchen übrigens dem Vf. Mufse zur Vollendung 
diefer Arbeit, die für jeden Prediger, dem es ttm rich- 
Ugpw Verftäpdnifs feiner 'Pcrikope zu thun iftj und der 
fich, keinen grofsen Vprrath ejtegetifcher Schriften an- 
fchaJTen iiaun> Sufserft fchätzbar feyn mufs« 



PHILOSOPHIE. 

KoFEKHAGEH, KPfOft, Sohn H. Comp. : Verfuch eines 
^oUßändigen Lehrgebäudes der Natuf und Bejim- 
ikung der Thicre und der Pflichten des Menkht^i ge- 
gen die Thiere^ von L. Smith, D. der Gottcsgc- 
iahrtheit» kön; dän. Prof. der Welrwcisheit , Kir- 
cheiiprobft u. f. w. Aus dem Dänifchen, mit vie- 
len Zufatzen und Berichtigungen des Verfaffers, 
1793. XXII u. 562 S. gr. 8* 
Da wir das 'Original diefer fchätzbaren und inter- 
effantea Schrift fchon umftändlich genug beurtheilt ha- 
ben, fo fchränkcn wir uns jetzt billig auf die Prüfung 
der Ueberfetzung und auf eiupn Nachtrag einiger Be- 
merkungen über einzelne Stellen ein. 

Die üebcrfetzung ift treu, forgfahig, und läfst /Ich, 
im Ganzen genommen, recht gut lefcn. Allein wir hät- 
ten geminfcht, der Uebcrfetzer hätte fich mit dem Ori- 
ginal in Rückficht auf dfen Vortrag gröfscre Frcyhei- 
•ten genommen. Denn die Wiederholungen, und der 
weitfchweifige predigende Ton, der in manchen Steilen 
herrfcht, fällt in der Üebcrfetzung noch weit uuaugc- 
nehmer auf* Auch billigen wir die beybehaltene Ord- 
uung nidit«. nach welcher einige von d^n zur Begrün- 
dung der ^Igemcinen Satze geiammeltcn Erfahrungen 
über die Thiere hie und da ,als Anhangs - Paragraphen 
* eingefchaltet find , zuletzt aber gar eine ganze Reihe 
dcrfeiben am Schluflc/des Werkes, als delien drfrtcr 
TheUi n^t^r dem Xitel; tUfiorifche J^iäuterungenp Inxi* 



zugefügt wkd. -Unfers Bedunken^ wS«e es zTrecknilK 
fsiger gewefen» alle diefeThatfachen, fo wie. es mit ei- 
nigen gfefchehen ift, an den gehörigen Orten, wojdie • 
fich darauf beziehenden Lehren -Torkommen , zufam«- 
menzufafTen, mn folchergefialt die Theorie mit den Er- 
fahrungen, aus welchen fie abftrahirt ift, anfchaulicher ' 
zu verbinden; bey folcheri Stellen aber, wo man fich. 
auf ein fchon vorhin gebrauchtes Beyfpiel bcKiehen 
wollte, würde eine Wofse Hinweifiing immer bequc- 
mer zum Zweck geführt haben, als dafs man jetzt man- 
che der wichtigllen Erläuterungen hinten atiffuchen foll. 
Ueberdiefs ift eseiri wefentUcher Mangel bey der Oe- 
konomie diefer Schrift, dafs man weder Regiftei' noch 
uinßändliche luhaltsverzeichnifle findet, wodurch der 
Gebrauch fehr -erleichtert, und die wifleufchal^tli'cheü«- 
berficht befördert worden wäre. Sollte daher^ wie wir 
bey einem fo vorzüglichen und gemeinnützigen Werke 
allerdings hoffen, einft eine neue Auflage nöthig wer- 
den, fo empfehlcu wir dem, welcherfie beforgenmöchj- 
te, im Voraus diefe Erinnerungen zu benutzen; 

Was wir noch über einzelne Stellen hinzufiigtii 
wollten, hifst'fich unter zwey allgemeine Sätze bringen* ' 

Der eine ill der: dafs uns die, allerdings fchwere 
Lehre, von den Pflichten dfesJVIeirichen gegen die Thie- ' 
r<^, nach einer nochitialigen genauen Prüfung noch nicht 
bis auf den gehötrigen Grad der Evidenz gebracht zu 
feyn fchein». W'irvermifien theils den pKilofophifchen 
Scharffinn bey H.erleituug und Entwickelüug diefer 
^Pflichten aus* . allgemeinen moralifchcn Grundfatzeß, 
'theils die riöthige Geiiauigkeit und Beftimmtheit bc^ 
den Anwendungen der PUichtcn auf befondere Fälle. 
£s kann hier natürlicJi nicht unfre Abficht feyn, in ein 
näheres Detail hhieinzugehen ; wir wünfchch* nur über- 
haupt unfere.Philöfophen auf die fernere, Bearbeitung 
dieles, geT>'ifs v/ichtigen, aber bey weitem noch nicht 
auf das reine gebrachten Gegenftandes aufmerkfam zu 
machen. Viellercbt wurde dabcy auch auf folgende 
beide Fragen Rückficht zu nehmen feyn, von deneu ' 
unfcr Vf. die erfte gar nicht, die zweyte nur ein ein- 
zigesmal im Vorbeygehen berührt bat. Die eine : ob 
nicht es ein allgemeines Gei«*rz der thierilchen Natur 
l^yn möchte, dafs kein Thier, folglich auch der \ 
Menfcfa nicht, thierif*.hes Leben wiCeutlich ierilö- 
ren, und andern Thicren Schmerz zufügen dürfe, als 
wo es zu feiner Erhaltung oder zur Benutzung feiner 
Naturtriebe ncthwendig \ii ? Die zwcy'te : ob nicht die im 
Stande der Natur im Rückficht auf audereMcufchen uii- 
vollkoimneuenPilichten des Mcnfchen gegen. alle Thie-' 
re, felült die Hausthicre, durch ihre Beziehung auf die 
Moraütät des Menfcben gegen feine Mitbürger ihre Na- - 
tur im Staate in dem MaaJse Vßrätidern,'dafs fie unter 
gewirfcn UmiUlnden und nach dem Vcrhiiltniffc il.'TCs^ 
vei:fchie(Ienen EinÜuires. GegenHand der Gefetzgebu^^f 
werden können ? 

Der andere Sati betrifft die Zuverläfsigkeit der 
von dem Vf. apgefiihrtcn Thatfoclieh. In wieweit wir 
unfere Begriffe von der Natur, deii Fertigkeiten und 
den Lebensarten der Thiere a\jf eine Menge einzelner 
Beobachtungen gründen müiTen, find diefe ganz Dach 
den Kegeln d^r.Naturerfcheiaungen iu der Natur - Leb- 
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te «u tcurtheilcn- Der Erzähler tnuft Tollkoimncn im 
^dde gewefen fern, riclitig zu beobachten, zu ver- 
gleichen und zu urtneilen ; er mufs es Jich bewufst l^yu, 
keine vor^efafste Meynung, keine Hypothtfe mitge- 
bracht zu haben, und auch nachher keine erkünftqlte 
Erklärung verfucht zu haben, wo vielleicht eine natür- 
liche ihm naher lag. Wie viel , wie unglaublich viel 
(e\x\t daran, dals wir allen Zeugen, die uns Gefehich- 
ten von Thieren erzählen , und Infonderheit Reifebe- 
Tchreib^m, diefe Eigenfchaften zufchreiben könuten? 
'M?in muß daher beides die Glaubwürdigkeit des Erzäh- 
lers qnd die itrnere Wahrfcheinlichkeit der Erzählung. 
in Vergleichung mit andern bekannten Nachrichten und 
dcrgenieincu Erfahrung, auf das genauefte prüfen, ehe 
man eine befremdende oder wundtfrfame Gellhichte als 
Wßhr annimmt, oder fie wohl gar zum Grunde eines 
allgemeinen Satzes oder einer Ilypothefe legt. Diefe 
Vorficht fcheint unfer Vf. nicht immer liinlänglich beob- 
jichtet zu haben , ob er gleich allenthalben feine Ge- 
währsmänner anführt. 

Als Bcyfpiele diefcr Art fey es uns vergönnt, die 
"aachflchenden ThatfÄhBn der näheren Prüfung unferer 
Naturforfcher zu unterwerfen : 5- lOg. dafs es Pferde 
gebe, die blofs aus EigönGnn" fich durchaus nicht rei- 
ten laffeu ; S. ii:?. dafs Thiere (NB. im Naturftande) zu- 
*^weilen das effen, was ihnen tödlich ift; S. 136. dafs 
ein Hund einige und dreifsig ihm vxjrgefagte , Worte 
deutlich nachgefprochen habe; S. 148. die überlegte 
V«f rätherey de? Bienepkukuks ; S* 170- dafs eiu Pferd 



feinen betrunkenen Reuter / der befab^^lleu und adf 
einem Fufse ein Steigbügel hangen geblieben war, mU 
den Zähnen bey dem Rock Jn die Höhe gehoben, da- 
mit er<Ien Fufs aus dem Steigbügel heben und auf die 
Beine kommen können ; S. 174. dafs ein Hund^ allemal 
merken können, wenn der Kutfcher, der ihn mit auf 
dem Bock nahm, betrunken gewefen, und die Fufs- 
ganger durch Bellen gewcrnt habe ; S. 17g. dafs ^ia 
Huhd ein von iVinera Herrn weggelegtes Goldlteck^ei. 
nem Pächter,* der es zu lieh gelteckt, ehe der Huad 
flfn den Ort gekommen war, es nebft deflen Beinklei- 
dern, in deren Tafche es war, des Nachts entwandt 
habe, mn e^ feinem Herrn zubringen; S. 201. dafs eiae 
zahm gemachte Klapperfchlauge zu der Von ihrem Herrn 
ihr beitimmteu Zeit meder in' die ihr angcwiefenc 
Schachtel gekrochen fey ; S. 532. die von Rorarius er- 
zählte GelWhichte, dafs e'in Hand dem Mörder feines 
Herrn gerade in das Gelicht gefprungen fey, als ein 
Gerichtsdiener, der ausgeiandt war, um feinen Herrn 
aufzttfuchen, den Mörder hart angeredet; S. 540. dafs 
eine Löwinn mit ihren Jungen , die fchon mit ihr auf 
die Jagd gehen konnten, eine Spanierin, die an eines 
Baum gebunden war, um Hungers zu fterben, mttNali- 
runjg: verforgt und gegen andere i.öwen und Tyger rer- 
theidigtiiabe, aus Dankbarkeit, weil fie ihr, als fie diefe 
Jungen warf, in den Geburtsfvhmerzen beygeltaiyleD. 
' Wir könnten das Regifter noch beträchtlich vec^rö&i^n; 
es iey aber an ctiefeo ais den nuflalle^dftea genug. 
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FänAOoCTK. Leipzig , b. Solbrig: / De cauffis cgriruptae rwi 
Jckotaßicae, in adeundo Kectoris L.yw Fl)ivienßs ipuner^ d. XX 
Octobris a, 1794. diflerit Fridericus Quülelm, Eremftedus RoJUut 
A. L. iVl» 54 ^ i- Gemeiniglich fchiebt man all« Schtdd des 
fchlechten Erfolgs, den der öiTeoüiche Schulunterricht bey der Ju- 
gend hat, auf die Lehrer, Der Vf. legt es keinesweges darauf 
an , die Lehrer gänzlich . frey zu fprechen ; zieht aber auch die 
Entwickehing der anderweitigen Urfachen diefes Verderbs in feine 
XJnteffuchung. ZuerA über fiegriif, Endzweck und Methode 
^r Erziehung» mit RUckQcht auf die oeuefteu padagognchen und 
phiiofophifchcn Forfchungeit ; darauf von den unrichtigen Proce- 
duren der Aeltern , die ihre Kinder der Schule überlalTen ! X>f> 
dem Schuluntef ficht über gebent Jugend ift durch fchlcchte hausliche 
BrzMiUfig meificntheili Jchon verdorben. (Der W. fa^t perälti et 
fiorrupti : oft mag das Verderbnifs freylich fchon weit gegangen 
feyn; in vielen Fällen iil es aber doch wohl nur eine un* 
rechte Falte , die ^bcn der gefchickte Lehrer ausglätten foll ; lei- 
ftek er diefs wirklich , fo fieht der gutgeartete' Jüngling doch 
bald felbft ein, wo. eigintlich der Fehler fleckt, und die jpr^va exm 
empla parentum fchaden ihm 4ann weniger, als mancher furch* 
ten mag , davon wir erfreuliche Beyfpicle der S«ibßerfahrung.ver- 
legep könnten. Die mann ich faltigen Fehler der hiiuflicheit £r-. 
aiehung. Verzärtelung und übertriebner Hang zur Sinnlichkeit, 
unrechte Uebung der jugendlichen Kräfte, übertriebene Strenge 
ambitiofer Väter u. f. w. find übrigens richug charakterißrt , ob» 
gleich noch mancher unvernünftige und verführerifcbe Irrwahn 
unfer« Zelulters die Küg^^s Vf. verdieni hatte). 2) Di* Jel^ 
tetn mA«m fil^ß 2» wenig dtnihnÜ m dfr Bildung ihrer Smd0r 



nnd verfSnmen die nöthige Mitwirkung wh^ den Ji/rfto ai» 
der Lehrer, Die Urfachen diefer Trägheit liege« jStly videa 
tiefer p als wir hier fagen können, und der Vf. wifid viellekki 
bey feinen fernem Unter fuchuugen darauf gefUkrc werden.) Ü 
Sie behandeln die Lehrer zu geriu^chUtzig, äs dafs das Anfshe^d« 
letzternnweh etwas fruchten könnte. Hier neben mehrere oftgeführ- 
te und gdiiz gegründete Klagen, die alle Weit wiederhok, wenige 
zu Herzen nehmen , und noch wenigere abcuftelien btmüiit fln^ 
Die immer melv , felbft in kleinen und MtueliUdteii Ajcde w«r- 
dendc Privaterziehung bey Faniüien , die ßch etwas beÜcr alsaa- 
der« dünken, trjgt zU diefer Herabfetzun^ der Lehrer nkhiwe- 
ni;^ bey , und weini auf der einen Seite die* fchlechte Befchaffen- - 
hcit der ößenlfchen Lehrer freylich dazu zu berechtigen fdieini, 
fo fieht man doch auch 'den Unterricht und die Bildung der fog«- 
nannten vornehmen Jugend zum Theil fo wepgevvort'encn oder 
fich wegwerfenden Subjecten , weni^ftens fo äufscrft unwifler.den 
und dummdreuilen Kandidaten und — liederUckQn Brüdern in" 
vertraut, dafs man in Verfuchung kommt, die Vorliebe für den 
Privactmterricht nicht der fchlechten BefchaAenheit der Öffeor- 
liehen Schulen zu zufchreiben^, Sondern der luxuridfen Neigiuig 
«inen nnchtretenden Sklaven mehr in foi/iem häusHchen Gefolge 
zu haben, Die Gebrechen d^r Lehrer und Obrigkeiten ^ die der 
Vf. S. 32. zu rügen verfpricht , kommen hier nicBt vor, nnd Fol- 
ien vermuthlich noch befondcrs auseinander gefetzt weirdtn , wie 
denn' das Ganze noch nicht beendige tit Wenn er bey der 
ttcnlpa magißratnn rH'* auch noch an den Sfnat übeijiaupt fc* 
fUckt» A> wird thii dkfos xa frctdubares Erortqruitfeii fvkctn* 
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, PAEDAGOGIK. 

; Fraüicfvkt «4 M., h. Qebfaard u* Eörber: Einige Se^ 
mierkungen über die Privtaerziehim^ in^er Leute 
ans den gebüdeten Ständen, in Bnefea an. einen 
Hofmeifter voq fi. W. Snük 17^4. II8 & & 
(8 gr-) 

Vielleicht, fapt Hr. 5, In dem Vorberidite » läfst fich 
liier undjda ein junger Mann, der fich der Bildung 
der Jugend widmen will» durdi dasLefen diefer Briefe 
vor manchen Fehlern, die nur zu häufig bey diefem 
G^fchäite bq;angen werden« warnen ; Tlelleicht wird er 
dadurch von der WichtigJieiC gewifTer Dinge» die nur 
allra oft überfehen zu werden pflegen» überzeugt, we^ 
ulgftecitf dftrauf aufmerkfam gemacht und yeranlafst, 
in gröfsern pldagogifchen Werken . ausführlichere Be- 
lehrui^g darüber zu fucfaen , fo wie überhaupt » durch 
Studium, eignes Beobachten und Nachdenken fich.fflr 
feinen wichtigen Beruf immer beiler zu bilden* — SolUo 
'das fachverftäodige Publicum gegenwartiger Schrift wa- 
ni^fiens diefen Qrad der Gemeinnütaügkeit nicht ahfpre- 
chen, fo würden alle Wünfche des Vf. uberfiüfsig er- 
füllt feyn. Rec. , d^r hier freylich nur Eine Stimme 
hat, gibt dieCe mit^roUer Ueberzeugung dahin, dem 
yf. diefen Wunfeh zn gewähren. Seine Schrift füllet 
zwtr nur wenige Bogen , die Sachen find wohl fchon 

^mehr als einmal in diefen und jenen Büchern gefagt; 

^allein eben das, dafs nach fo yielen über dieErziehnug 
und den Unterricht gefchriebeuen Büchern » ron einem 
.Terfiändigen Manne die Refulrate*fo kurz zufauunen ge- 
fafst und vor Augen gelegt wtidetk können , ift doch 
ein erfreuliciier Beweis, dafs durch das viele Schreiben 
nnd Hin- imd Widerftreiten endlich für die Wahrheit 
Land gewonnen wird. Man vergleiche einmal diefe 
Akileitung mit ^em was unfreOrbils und nachher unfre 
Spielmännchen unter den Hauslehrern thatcn, und zum 
Theil noch thun , uud man wird doch geftebu müfleu : 
fo ißs befler und fo iils recht« Gerade die Leichtigkeit 
uud Kürze, womit fich jetzt fo etwas fchreiben läl'st, 
und das angenehme täufchende Gefllhl des Lefei::s : er 
lefe nichts als was fich von felbft.verfteh6, müHe zu 
einer Erinnerung dienen^ dafs es viele Mühe koflete, 
die einfachen und ebnen Wege der Natur zu finden, 
„oder zu ihnen zurück zu kehren. Möchte nur allen 
angehenden iliauslehrern und Hofmeiftern der Inhalt 
: diefer kleinen Schrift ichon bekannt und geläufig feyu« 
Wir wollen fie jedem derfelbcn, dem diefe Anzeige zu 
Geiicht kommt, beßens empfehlen, und zwar haupt- 
fachlich, wie der Vf. fagt, "zur Anleitung zum fer- 
nerj^ Studium s^ zu eignem Beobachten und .Niichdeu^ 
, A. L.Z. 1795: Erfiw Band. 



tken« <-^ Am Schluls jeder Miaterie find die beAenH(iUil* 
mittel angezeigt. 

» 

Ulm, b. Wohler^- TofcheinbuchfiirdeuiiScfieSchvlmä^ 
Hennsgegebenyxm ChriflophFerdfnaMdMofrr.Fü^ 
ter Jahrgang 1790! Spc Äi^wjahrgang 1791 nebftdem 
Regifier über die erften 6 Jahrgänge. SiAenJter bik 
Ntfttiit^Jahrgang 179a - 94* SM S. g. (iRthlr. 6 gr.) 
Da die Einrichtung die&sTaichenbuchs von demRec. 
der erften vier Jahrgänge angezeigt Ül:: fo begnügt^I^r 
jetzige Rec. fich mit der Anzeige der merkwürdigftM 
Auflätze in den vorli^enden« Ster Jahrgang. I. Ueber 
die Schidxncht. Ein Auszug aus Rifts Anweifung für 
die Schulmeifter niederer Schulen. Mit Amnerkungen 
.von dem Herausgeber und Zulatzen , worin aus andern 
Schriften über diefen Gegeniland das Brauchbai:fte eot« 
Jhalten. Ein fehr guter Auflatz über diefe, für Land- 
fchttlen insbefondre, über alle Befchreibung wichtige 
Sache. Möchte es nur an manchen Orten nidit faft un- 
möglich ieyn,fie in Ausübung zu bringen. Wie beruhet 
hier fo viel blofs auf den perionlichen Vorzügen des 
Lehrers ? Und bey wie vielen Landfehullehrem wird 
man diefe whl fodern und erwarten können? IIL 
Kune Erklärungen biUiJcher IFörter nnd Redensar- 
ten^ 6ter Jahrgang. I. Reichsflift Nervsheimifche 
Schutordnung vom Jahr 1790 nebft einer Privatin- 
firuction für die Schulmeifter. Mufterhaft. IL Von 
Indufirü-9 Arbeits- und ökonomifchen Sehnten. Befchrei- 
bung decfelben , befooders der Induftriefchule zu «GöC- 
tingen, der ökonomifehen Schulen -im Badifcben, in 
der GrafTchaft Lippe -Detmold, der InduSrialfdiulea 
in Böhmen u. a. Der Herausgeber fügt fein Urtheii über 
die Nutzbarkeit derfelben hinzu, und räth hauptfiichlich 
bey der Anlegung von dergleichen Auftal ten weislich 
Rückficht auf das Locale zu nehmen. HL Klagen über 
die vielen Schmkmcanzen. Von einem wirtenjbergifchen 
Schulmeifter. Mit einer Nachfchrift tl^es Herausgebers. 
So üppig geht es freylich nicht an allen Orten mit döh 
Schulvacanzen zu. Gute obrigkeitliche Schulordnun- 
gen Tollten hier genaue Beftimmungen machen, dabey 
aber auch den Lehrern die höchftnöthigen Ei^lungs- 
Zeiten nicht zu fehr verkürzen. IV« Formular eines 
Scbulberichta, wie folcher von dem Scbuimeifter zu 
B * '^. wöchentlich oder monatlich* dem hochfreyberrli^ 
eben Befitzer des Orts eingereicht Werden mnfs. So 
gu^ diefs gemeynt feyn mag, fo^^frhr würden wir den 
Mann beklagen , fobald er etwa hundert und mehrere 
Schüler hätte, und dem hochfreyherriichcn Befitzer ra- . 
ihen, ja nicht zu grofsen Werth auf das leidige Berichts- 
wefen zu legen, welches mit derzeit faft unvermeidlich , 
in Schlendrian und Täufcherey ausartet Bericfale« Däi- 
Hhhh ria 
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f ift 11. dgl. vrerdej^ fiberliaupt oft ift diiifem T^fdienbuch 

t^ar^r i^tib- rorürnMi if^r TÜbeL B. Eine Red« 
ü^er aas rredigtexamtn mit d«a Eandern. Viel gutes 
und fekr populär. * *4V. £iuf(u Mn 'Stkttgtftnt Wffit 
deren Bekawntmadnmg 9 von dem Heraa^gr^ Allerdii^s 
folltea fowohl die wicbttgften allgelneinenLaBdesrchul- 
gefeCze alsi »adi die etwtntgeii befandera jedetOcU Ja 
jeder Schule beklaut gennacbt und diefes oft iriederholt 
ira^det«»'^ BieHsittplUiöheJt dftBii, daSi ftre&gedarfib^r 
gehalten werde, fo bedarf es weiter JLeiner kittgoiiRe^ 
den und Ceremonien. V. Von den Accidenzien derSckut' 
meiftfK Btiiümt IUft£dilSige., wie l6ch der Schulttei- 
Jtor dqtbey bettehinea fqtle. Mochce nur die Noth fie 
•khlfo^oftyereitefas.} gterJahrgiiaS. L Jfüliannem 
.Si;hMebntt am beßimm^fdmVtrftand mnd ctex Herz der 
Kinder würhenfi Unterfchrieten H.' Nebiä einigen Zu* 
.lätzen voA einen Uugemutaten« Die Frage; wie wirjKLt 
-ffiaii «uf den Verfiftod ? ift fehr oocerrichieBii beancwcv- 
iet. Unbefriedigender die aiidfe: wie «ofs Herz? Nn- 
türlicb; weit das elgendicbniemtnd lehren kann. Diefe 
-Kunft jLaoa nur nos den geAmmten Kräften eines wrii»- 
Jmftig gd>ildelen Cbärakcers hervorgelm, der dabej 
mach die befendre üabe haben mnhf &€h mitzuthetlen 
und mit fdo^m Feuer andre zu erwännett. Wie ift des 
.▼^a den gewdbnHchenSdiataieiAem zn erwarten? IL 
<il% kann em 'Schnlhkrer immer alte ferne Kinder 9weck^ 
jmäfng befchi^ftigm, fo, daüt bey keinem eine Viertel» 
Hunde Terlaren geht? Von M. Wütichf Pfarrer zu Hun- 
«kritnge». Vi^ unternommen , diefe fcfawere Aufgabe 
iü dem Umfiange und auf jc Seiten I6fen zu woilem. 
AHerdinga ift hier mancher gute Vorfchlag^ aber ift er 
wohl immer #uf eine DorHcbule; auf eine Schuld Ton 
jo und mehreren Köpfen, anwendbar? So helfet es 
^ & unleftk£i der Lehrer firh «nit den andern Oaflen 
«bgibt» geiie er dnn Lefefdittlarn lehrreiche Bücher, 
.wera«f fie das» vms IbneA merkwörd^ war, mk ihren 
eigirett Worten wieder erzählen raudSen» Woher iiimint 
denn der gule Schulmeifter die vielen lehrreichen Bft- 
chier,. um ssnch nur 20 Buben zu befchäftigen. Bey der 
Clafle der Buchftabireaden lietfst^s gar : man lege ihnen 
Hübneta bibUfche lüftorie» mit Kiq»£ani vor, und lafie 
üe ihre eigaetLBeiaerkungeii! darüber machen (!!) Am 
Ende wHifs deun dodt wieder alles auf dem Lehrer be- 
,ruheff, indem ^ wenn diefer ein Ignorant oderMieth- 
Ki^ fey , alle gute Vorfchriften fruc^los und vcrgeb- 
Kch feyia. £r kann aber at^ch beides- akdit feyn, und 
4och die meiften diefer Voiichlage in feiner Loge hti- 
ausführbar linden. Das einzige fichre Mittel iit' die 
Trennung der Qalfen, am heften durdi Arbeitsfchulen, 
. wie. auch der Herausgeber anuierkt. IV. Fehter - wtUr 
Sdwimeißnr während den Lebrfiunden^ in Mficht omf den 
Wohlftand. VoalVütich. V. Belagen des ScfmJmei/ters 
. teym irffentBchen Gottesdknß. Von £6f nd. VI. ITar» 
.um wnfs tvn Schutmeißer das häufige HerumUmfen ver- 
meiden f^ Von Ebenda Drey fBr SAulmeifter vom ge^ 
wöhnjieben Schlage fehr dienfame Aufßtze. VIL Durch 
^it^etAe Mittel kann an Schntmsißer^ der keilte Vifofeßwn 
i erlernt hca^ ßch betf mäfstgen Einkommen bet/ Ehren er- 
AsUm? Von Wibtkh^ Psojecle genügt die aber audi 



den guten Mann In allerlsy Geirirse^und WibäA, nm 
yro&en Schadao^ feines Aaste 4ind fetner JEhrn» vcrwi- 
d^eln köonen, » VliL Newer VorJcUae cn acaferllriaai 
Schtdkajfe^ du/nh Ausßtttnng eines Upferbediens bem 
iMtesdmfi. In vtefen Üemeinen würde gewifs m<:hcs 
ankommen, gter Jahrgang. IL Ueber die Einrichtung der 
Sonntagsjchiden. Von IV. Das UerzogchuatWirtembei; 
UL$ wit.itr* Herauagebar anmerkr , . wo nicht 4as «rfte, 
doch eins der erften protefiantifchen Länder in Deatfdi- 
land , in welchem Sonntagsfehuten fiflr ledige Leute 
beyderley Gefchlechts , von ihrer Confirmation aa Us 
fais f ^ Jflinr ehigefnhit worden, ^^thma im |abr)739 
wurde ifaee, voeiMr Ichoa in einigctt Dide^fen fefdis» 
ibene^ %infübmng4uKk denSynoäoa gu^gdmifsen uad 
4ercn Weiter^ Ausbreitung empfahlen. NadAer tft 
durch weitere Befehle den jungen Leuten diefleüucbiiog 
derfelben zur Pflicht gemacht Gewöhnlich wechfein 
^abey die Mam»«- und Weibsparibnen mit «laandir db, 
in grf^mn und »Mraicben Omcb aber find noch mek* 
rere OaAen gemacht, (b, daft e» 4^6 Wodken siifta- 
hen kamiv bis eben diefelbe Clafle wieder honmtt. Bar 
Sdittlmeifiier ift der eigetitltcheLehrer, der Pfarrer hat 
das Directoriara, und niafa wanigftens tun das amkia> 
mal dabey anwefend feyn» 

Der Vf. thut Vorfchiäge znrErfadhtmg derNutito- 
Jteit diefor Aoftalt. £r fodert hier zaerft, wiegewöba. 
IfCh y ühr viel von dem Lehrer , ^mufs «her audi gefts* 
lien ^ dafii wenn diefer jene Foderunget» nicht e^üh, 
drefe Sonntagsfrhulen nie üiTon Zweck 'ef^eichen ivte 
den. Er rath ftatt der gewöhnlichen Zeit. Van la ^ t 
die Stunde nach der Kateehismuslehre asu nehmen* Ai 
Clafien zu vermindern , damit jede weoigfteas aHef«' 
Wochen cur Schule komme. In Anfehung der Letega- 
genftände räth er vom gewMmltchett SchWmk ian (dm 
aech der Herausgeber in der Note be4chreib(> gaai 
ab^v^ehn* Da kmnmt es denn hauptfiiehlichaiif Bi' 
eher an. Der Vf. verlaE^ und wünfcht dazu-: «ia 
fiefetzbuch, woraus die jungen Leote die Pfliebteff ik- 
res Standes lernen können, eine ReKgionsgefcbidae, 
du Sittenbfichlesn^, ein Recheoboch, ein Lc^Uch, eis 
Buch über ErdbeAJireibung, fiber VaterlMdsgefthk^ 
Naturiehre, BfiefilH, Handwerksgefdikhte, Oekooa- 
mte^eiae gute Zeitung, Uebungen in Brieflefen, Austrea- 
^lemen und Redmen folleii nicfat veHaumt werdm. 
£s foll wiederholt werden^ was die jungen I^etite ia 
ihren SchuTjahcen gelernt haben. Der Einwurf, dA 
hier viel zu viel gefodert werde, wird endlich damit 
%viderlegt, dafs bey guter Einrichtöog, gutem Wito 
und erfoderiicher Gefchicklichkeit in kurzer Zeit ritt 
ausgerichtet weiden könne. &ec. w&ifcht. dem Vi 
Glück, wenn er darüber viel angenehme Erlahruogm 
gemacht hat. Er halt auch dkefe SoiHtragsfcbuleu Ar 
eine Sache, die da, wo fie nun einmal emgeföhrt it, 
und wo noch mehr kindliche Einfalt und Folgfamkeit 
unter der erwadUenen Jugend herrfcht, nützlich arsf- 
den kann. Sie aber jetzt noch lu ganz andern Ortea «ad 
Gegenden eiflzufiühfre», wurde er gar nldit f9t isdb 
(am halten. Zn gefehweigen, dafs die jungenLeote iki 
diefer Neuerung geradezu widerfetzen würdea» fiod 
dran 4er Andachtsübungen und der GelegefliNitea ^ 

hr- 
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lauen «iBfrSiDoifhig« tiiAt ohneitmfeh^A gr^Augf Wift 
«dim -defltt dem Pi ediger und Scfattlkfhrer, ^zcera ins- 
%efol»ire, der dre ^oze, Woche gearbeitet und auch 
AoBttlAgs fdoe Fuoctioiiea bat, g»r kdne Ruh« gö0 
^M» f Ole Sfnmttrgsfc&iilefi in England ukid jh Lo^on 
liBhefondre haben, (o rsel Ree. w<^ifsr mit jene» Aöh 
fek nichts ab den Naniea gemein, faadern find be- 
Ibndte Sffftungen für Kinder und junge Leute, welche 
«Be Woche über gär rifchfrOete^'exÄeh haben zir lemeii, 
«ad in den Kfvcben nichts lenien können^ Sie rertre- 
«en da gnrifiennafsen die Stelle unfirer Catecbtsmnslefe- 
a«a vnd werden röki Lehrern gebahen^ die nicht obn^ 
^fott fchon ihre Arbeh an diefein Tage liaben und zam 
•Tlieil eigends dtftr belohnt werden. V. Badifck$ 
ScfttOmeifier - Wittmn^ Fifei • Ordttm^. DiefeS Infticut 
hat im Jahr 1760 angefangen , hat jetzt einen Fuadum 
^imitoooGn]denCapkalien,iiiKi jedeWittwe bekonamt 
jährlich »2 Salden. Vli Einrkhtwug einer SdralrChroh 
m/ik. Die hier befchriebne ift zu glefcb Orts - Chronik. 
Racbt gi^;^%ttr au viel und ta weidäuMg. -^ iJeber- 
haupt möcbfen wir dem Herausgeber und feinea Mi rar* 
b^tera in vielen' Stucken das ne qiM mrnis gar fehr 
•mpfchlen. £s find 6^ Verbeflerung^- uad f^weite* 
tungsvorfchläge, der Federungen und fix>ttiiaen Wün- 
Idie» Lehrer and Lernende betreffend, oft gar zu vie^' 
!e 9 ^ie / fo lange es noch an den metftai Orten unmög- 
Kch ift, "wirklich gebildete Mäzmer zu diefen Däenften 
an berufen und Kcrften anzuwenden, nur iVucbclofe 
Mfthe and Wunfche erregen. Unter diefen Uiiiftandea 
fcftltcr man eher fachen das Landfcbulwefen 2u fimplifi» 
dcen ,-^ie Sriiulnieffter auf gewiiTe beitiniinte Objecto 
iHK^gewiffie^ Afetboden^des Unterrichts zuröck zo füfa>- 
f€«r uM fie dabey feft zu hal>ea, al» däfs man in Gefidi^ '' 
^rieth unruhige Balbwiffer, Schwätzer und Ardelione 
ms^-ihnefl za machen^ die immer ül)er ihren Lciften 
Inmm wollen utid of^ dadurch fo Tädrerlich und f^dtöd-' 
fidh werden. Sb lange es noch nicht dahin ktmimt; 
dafa %n den Schnllebrerftellenr auch auf Aeik Lande^ 
die geftbiditeften und gebildetiEtea Mänm^r genomoüea 
wer^lea können, foltte man dte jetzigen nur recht zu 
dd UnterwÄifung in eleu mehr mechanifchen Fertigkei- 
ten' des Lefens, Schreibens, Rechnens und den noth* 
Weadigftea Keuntnlffcn der Natur- nnd Erdbefchrei^ 
Ihmg gefchickt luadien^ und ihnen dagegen den Unter- 
richt in der Religion) und Moral, den denn frcyficb 
WiiUich gefchickt Prediger übernehmen miii<5ten , ab^ 
nehmen. Hier th^t dlePfufcherey derSchulmeißer un«- 
-lelchreibHdien Schaden*. Der Herausgeber unfers Händ^ 
buch» firfaeiat indefs auf diefe Seite und auf das Sebod« ' 
Uche det gar zu vielen Bcfc&iiftigung tait Religiensfaw 
chen in den Schulen überhaupt, fein- Augenmerk noch 
fticht gerichtet ta hahco. Uebrigens verdient fein El- 
fer um das Laadfcholwefen und feine edle Bemühung,, 
den ganzen Stand der Landfchullehrer zu heben, uad 
Am der Welt a)s> hochft achtungswürdig darzuftellen, 
das gröfste Lob. Auch die,^ jedem Jahrgänge hinzu- 
gefügten, Bdcberaozeigen, hiflorifchen Nachrichten und 
Ki^be» fiiSd fehrr nützlich; Möchten nur recht viele 
Sdiulmetfter im Stande feyn, fich- diefea Tafcbenbueb 
aazttfdiafim imd es rech^ »1 beautzeul . 
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St* 6f ALr.Ea , h. Ruber u. . Comp^. : Predigten fäSer . 
freye Texte, Von Georg Cafper Sclusrrer* 1594^ 
385 S. 8. (I Rthin) . 

Der Prediger in einem Freyftaatee, wo noch Zufris' 
denhoit mit der Staatsverfaifung , Patriotismus und Re- 
Mgioficät herrfcben , hat vor jedem andern grofse Voif'- 
züge, welche feinem Vorträge mehr Wärme uml Leben 
^eben, und den Eindruck defTelben bcy df n Zuhörerti 
yerftarken uiüiren. Ein höheres üefübl f<nnes eijg;nea 
1>üirgerlichen Werdis als felbiL aciivea Mitglied des* 
Staats, als Volksredner, welcher durch die Ideen, die 
er verbreitet, die wicbtigfteä EinflüiTe haben kann: 
eine ftiirkere Zuneigung gegen fein Vaterland und gegen 
feine Mitbürger; und mehr Gelegenheit die Beziehungen 
der religiöfen uud moralifchen Wahrheiren auf den öF* 
fentlicheu und bcfondernWoblßand zu bemerken. Er 
iLann den Patriotismus als eine der krfiftigfteü Triebfe- 
dern gebraadien, und die gewöhnlich allgemeiu be-« 
kannte Cefchicbte des Stkats und feiner errungenei» 
Freyheit gibt reiche Gelegenheit zu anfcha ulieben und 
iatereffanten Oarftelluagen. Lauter Vorzüge , die dei^ 
Frediger in einem andern Staate meiftens ganz Fehlen^ 
der dag^en nur zn oft die trauirige Bemerkung machen 
muft : wie fehr die Staacsveriaflunig fo manchmid allen 
Nut^a feiner Bemühungen Ixindert und aof bebt : der 
iich felbü als ein gan^ unbedeutendes Mitglied derVec 
fafTuQg, worin er lebt, betrachten mufs : der bey feine« 
Zuliorern kaum des Vaterlands erwähnen darf, vif'ena» 
er nicht ihnen entweder ganz gleichgültige r oder wohl 
gar unangenehme Vorftellungen erwecken will; der 
endlich uichts von Bekanotfchaft mit vaterländifcher 
Gefcbichte vorfindet, durch deren Benutzung er feinea 
Vorträgen Aafcha^ilichkeit und Lebej^ geben Jcönnte* 

Hr. 5. hat jene Vorzüge ferner Lage benutzt^ und 
m- drefen Predigten von den neuem ZeitvorfitllenOele* 

Senheift geTOmmen, feinen Mitbürgern wichtige Wahr- 
sten a» das Herz 5fu legen. Er zeigt fich- dabey äl* 
ein Mamr vou aufgeklärter Heligionskenntnifs. seine 
Sprache 1R die fanfte, belehrende, manchmal vielletcbt; 
etwas zu wortreich, aber doch aus dem Herzen kom?- 
mend und zu Herzen gehend. Man fehe iqsbefondre" 
die i4te Predigt, amYl^hltagc 179s über Joh.VHI, 36; 
gehalten % Von dem grofsen Werthe und den Vorzüge» 
der Freyheit , die auf Religion gegründet ift- Die The- 
mata der übrigen find: i> NacMenkei* über jetzige" 
Zeiten. 2 u. 3) Von der Vörfehung Gottes-. 5) Rück- 
blick auf das vergangne Jahr. S) Gefinuungen wah-' 
rer Ghrifteii bey verfdriedcner Art äuftrer Gotfesvereh^ 
rangen. 7J Nothwendigkek ffir unfer ewiges Glück 
zu forgen. g) Die nöthige Prüfung onfrer Bandhin- 
gen, 9) Von der Achtung ; die wir alle» Menfcheia 
fchuldig find. 10) Die tieffte Erniedrigung unfers Herta*' 
ir) Die höchÄe Herrlichkeit unfers Herrn in feine» Wi«^ 
derkmift als Weltrichterr 12) Aufniinatening zumLo^ 
be Gottes bey den Scgnuagenr und Freuden der Natura' 
13) Aufmnntcrung zuar Lobe Gottes am tfufscrofdetfcÜ' 
eben eid.^enöfilCchea Daak^ and Betus:e »794^^ 
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zu BetUn im Jahr 1792. 16S S. g. 

- Am Eade der Vorrede, worin jgeögt wird, dafs jdas 
Viederbolte V.erUngea vieler Freunde dieft Predigten 
zum Druck befördert habe , unterfcbrieibt fich der VF; : 
Pliriflian Gotthetf Ike. Vcrmuthlich find diefe Predig' 
ton in eSaeio herrnhuthifchen Conventikel gebalteu« 
jind dcrVF. Ift einer von den beredten Layen, die dort 
pft von ihrer Salbungsgabe Gebrauch macKen« Dlefe 
Verittutbung^u^ürde zugleich am heilen erUären » wie 
>s möglich lejr, dafs im Jahr 179a in Berlin noch fc^lche 
Predigten haben gehalten werden können. Wer die 
Prodttcte der Blut- and Wunden -Theotögie kennt, 
wird fie durch die blofse Anzeige, dafs fie zu diefer 
CattuQg gehören, biulängücb charaktcrifii:t finden. Die< 
Ivunft, fatt in lauter bibüftien Ausdrücken und Sprü- 
chen zu reden, fie bald aus |lem alten, bald aus dem 
.neuen Tettamcnt, bald aus diefera, bald aus jenem Zur^ 
Cammeuhai^ge genommen , bunt an einander zti reitien» 
und unbekümmert vm alle Bedenklichkeiten der Exe* 
gefe , ihnen nur den Sinn zu geben , der in jenes S7- 
ftem paflef — diefe Kunft hat der Vf. ganz gelernt, und 
darauf gründet ficli denn die Prätenfion, nur die Eine, 
welche er ia dei Vorrede machet, dafi^ feine Predigten 
nichts eilthalten, was dem Worte Gottes nicht gemäfs 
wäre. Uebrigens ift der Gang der Gedanken ungebun- 
den, frcy von den Fefleln menfcfalicher Vernunft i^nd 
Logik. Man Wird ihn demungeachtct gewifs allemal 
auf fein vorgeftecktes Ziel kommen und wiederkommen 
feheii« Zu eindm Vorfchmack mag folgende kleine 
Proher dienen: In der 7ten Predigt, am Palmfonntage, 
ift der eigentliche Text, wie in allen übtigen, das 
ßonntagsevangelium^ hier verbunden mit dem letzten 
Worte am Kpcuz: Vat^r in deine Hände etc.. Der Ein- 
gang wird gemacht mit Pf. 19, 6. Die Sonne gehet her- 
aus wie ein Bräutigam aus feiner Kammer etc. Diefe 
Worte deuten» wie wir aus Köm. 10. erfehen, anf den 
Schall des Evangelij. — Unfer Evangelium aber und 
die Zeit, die wir heute anfangen , lehrt uns ganz be- 
fonders^diefe Worte auf das Licht der Welt, auf Jefus 
Cbriftus, unfre Gnadenfon^e, deuten. So wie dieSon- 
ne u. f. w^ Diefe unfre Sonne der Gnaden , nnfer Hei* 
land und Erlöfer Jef. Chrift. freuete fich zu laufen dpn 
Weg. Satan wendete alle feine Kräfte vergebens an, 
ihn von dem Wege abzuleiten, er verfuchte ihn daher 
einmal über das andre, SelbftJn dem fchweren Todesr 
kämpf ampelbcrg, da er unter derLaft unfrer Sünden 
^u erliegen glaubte, felbft da überwog feine Liebe zu 

-uns die una^sfprachliche Angft feiner Seelen"! Nicht 
mein etc. Da iich nun in ^^r haute angetretenen Mar- 
terwoche billig unfre Herzen an der grofsen Veribh- 
nungsgefchichte jefu Weiden follen -?-Jb wollen wir uns 
jetzt mit diefer in allen Ewigkeit!^ wichtigen Materien 
befchäftigen, nach Anleitung unfers Evangel. und des 
7ten Worts etc. Der Grund unfrer Betrachtung foU da- 
ner fcyn : Jefu freywillige Aufopferung feines Lebens 
zur Verföhnung der Sünden der Welt. Zu dem*£nde 
wollen wir x) unfer heutiges Et augelium uqd 2) das 

•7te Wort betrachten ^ 3) foll uns das Beyfpiel Jefu Ge- 



legenheit gebeut nna dazn zu ermuatero, im Vettnaes 
auf Gott bey allen Leiden unfr<^. rorgefchriebeae Lauf- 
.bahn getrolr^fortzugehen. Man Gjidet in diefer Sam» 
lung auch eine Ofterpredigt« und kann daraus leroeg, 
ivie man auch in Oftern nur Jefum den Gekreuiigtea, 
im Geifte des Vf. predigen müflTe« und wie man \äm 
einen und deni^ben Gegeniland fo viole Predigten y. 
ten» insbefoudre (6te Predigt) von der bey Gott durrk 
Chriftum gefchehenen Genugthuung reden, darauf die?» 
angeführte folgen lallen, 10 der gten Jefun tlsunler 
Verföhnopfer vorfteiien könne, ohne zu befürchte 
die Zidiörer möciicen ; wenn fie im Ofterfeß Mrieder da- 
von reden hörten, über ein heftandiges Eiaerley kla- 
gen. Di^ Anfangsgebete fchliefst der Vf. gewöbalich: 
wir empfehlen dir auch uuitt liebe Landesobrigkeit.' 

ZüaiCH, b. Ziegler u. Söhnen: Erwechmgtn* die ff. 

genwärtig4 Ziü chrifilich zu b$itHtzen. , Pmkfixi 
und Predigtfragmente. Gehalten in dj^WaSio- 
hanskircbe von Georg Gefsner, OtOTto» I7M« 
S09 S. 8» 
Die Betrachtungen, welche der Vf. depi Publica» 
übergibt (an der Zahl zwölf) , beziehen &dx ziuaTbeil 
auf die Lage feines Vaterlandes, oft aiich auf die iadi- 
viduelle Situation feiner Zuhörer. Dahin geboren dje 
Predigten : Das^ficliere Glück des Frommen; gehaltea w 
Meiftertagef (an dem Sonntage, an welchem lieh dii 
Zünfte inZürch'aus ihrem Mittel einen erfieuVorfidiefp 
Zufiftmeifter genannt, halbjahrlich wählen}. lÜt Üp 
entbthrUchkcii der Tugend zum waJirenGÜkkif gebaltes 
%ta Schwör funnta g * (am Sonntag U3ch der neuen Erwäh- 
lung der Zutiftmeifcer und des ganzen kleinen RatH 
an welchem Tage iich Magiilrat und Bürgerfcbaft durck 
feyerlichen Eid zur Beobachtung ihrer gegenfeidgea 
Pflichten verbinden). Wofür und wie follen wir dn »• 
terländifchcn Bettag fpifern? Gehalten am Vorbew» 
tungsfonatage Abends /vor dem EidgeuöfGrcheo Daskr 
fefte. Hierzu kommen noch,Bruch&ücke einer Hert^ft* 
betrachtung; einer Aerudtepredigt, einiger Bettagspre- 
digten, und verfcb iedene .Predigten bey rerfchiedeocn 
Gelegenheiten gehalten. Der Vf. hat manches Gate ge- 
fagt. Was in unfern Zeiten in jedem Lande, beherzigt 
zu werden verdient. Nur dürjEten feine Ermahnuag«» 
etwas herzlicher, und feine Belehrungen gründlii« 
feyn. Die Predigt 4ber chriflUche Sabbatsjeifer^ *• ^ 
wird denkende Zuhörer fchwerlich befriedigt bibffl. 
Der Vf. betrachtet den Sabbat (nach Anleitung desT^x- 
tci iB. Mof. 2, 2.3.) I.Als die äJtcfte Stiftung Gottes 
für üös. I!. Seine Beftiuunung zur Ruhe. IIL S«^^ 
Be&iitimung zur Betrachtung göttlicher Din^e. Nao» 
derÄleynung des Vf. geiiört die Anordnung desS^bbaö 
nichjt in Eine Reihe mit den befgudern gottesdienftlichfll 
Gebräuchen und Ceremonien, die Gott durch Moles dfW 
Jfraeliten gegeben hat. Mofesiatfie niir wiederholt uw 
beftätigt, fie ift eine Verordnung desÜ^rrn, die fp ^It » 
als das Menfchengefchlecht. Anf wnhlunterrichte|i? 
Chriften , denen bekannt ift, dafs uns der jüdifchc&D- 
bat nicht mehr verbindet, können folche fei<iteGrttn<» 
wohl nicbc leicht Eiadr»ck^«a^a^Q^|^ 
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ALLGEMEINE LITER ATÜR^ZEITÜNO 

Üontags, den 16. März 1793^ _ 



pnrsiK. 

. t^EiFzicr. b. Göfchco: VotlßändigerundfafslicfterÜft- 
terricM in der Naturlehre, In ^iner Reihe von 

* Briefen an dinen jungen Herrn ron Stande. Von 
tflichaet HubCf Gen. Director und Profeflbr zu War^ 
Ichaa. 11h Band« «it KupF. ^7^4. 56^ $*'8» (£ 
Ätiilr» ao.gr.) 

|\]efer letzte Band ctesHabifchenWerlcaift injHaupt- 
JL/ nhfchnitte abp;etheilL Der erfte hebt mit chra- 
nologfücbea Nacbrkhtea über die Eintheilung der Zeit 
All, und fuhrt die Etntheilubg^en des Jahrs, und die ver- 
fcbiedenen^aogenommenen Längen defTelben ror und 
dach Chrifti Geburt an. D«r Vf. wendet (ich aber bafd 
ffchon iin iKeo Brief 3 zu- Belehrungen über fpJtärifche 
Aftrohoniiej und fucht die Begriffe tou den Poleq ujhI 
Achfen des Himmels, vom Culmtniren. der Sterne » upd 
<on Beftjmmung der PolhÖhe für Jeden Ort fo deotiii:^ 
als möglich, atlseioander za fetzen. Ucbar deu fcheio- 
baren Lauf dep Sonne« über den Gan^<;i^ det Ekliptik; 
über die Punkte der Nacbtgleichea und Soniieiiwenden^ 
über Abw^cichung und gerade Aüffteiguiig , über wahre 
und nuttlere Zmtt über das Rückgeben der Nachtgleichr 
punkte» und Verkürzungen des Jahrs dadurch» über 
Beobachtung der SterpbUder, des Mondes« deflen verr 
jtnderlich^ Qeftah^ und Umlaufszeilen, und daraus ge-^ 
folgerte Monate 6nden angebende Lielihaber d^i^ Aßro- 
nomle iehr zweckmäfsige Anweifiingeq. Nur hie uud 
da find die Bey;^eichnungea von bafondern Figuren all- 
zufehr gefpart worden. — In der Lehre von der IIo- 
rizontalpan^laxe kommt ^uerft trigonometrifcnc Rech? 
nung Tor. Die Briefe über das Schwanken des Monds, 
über WahrnehmungcQ der Mondfläche, über Drehung 
^1 er Sonne, Flecken und FinfternHTe darin, jverden auch 
k viele Gelehrte, die nicht mehjT Anfänger in der Stern- 
kunde find, mit Nutzen lefen. Dafs Newton (S. 66.) 
die wahrenUrfacbenaWw-Unregeimafsigkeiten desMon-- 
des entdeckt habe, möchten'Wiir doch iiicht behaupten, 
fo viele Aiiffchlüfle man ihm auch über einige zu dan- 
ken hat. — Die ehedem oft ▼ermuthete Bewohnbarkeit 
<ies Mondes bezweifelt Hr. H. fehr, und hält feine Ober- 
flache für unfruchtbar und öde. -^ üeber die Planeten, 
über den- Durchgang der Venus durch die Sonoe, üb« 
die Cometen , und dife Gröise de^ Weltgeb^'ude^ über- 
haupt, find dte Beobachtungen der oeuem in gedrängr 
ter kürze gefammelL — In dea nächftfolgondea| Brie- 
fen (XX -XXXIL ).wird die jfhtßfche Aftronotnie ah- 
gshandelt, und deshalb J^rörteruog^ßn aus bohei^r Me- 
chanik , über einfache und zufami^engefet^te Bewe- 
A:^L^ Z. 1795. Erfitr Bciittf. 



g;nng. über Trägheit und Kraft, über die Sfefle derSSr- 
per; über Anziehung^ und Schwere, durchgeführt. Die 
Anwendungen davon auf den Mondslauf^ auf dasRück-^ 
gehen der Mpndknoten, auf das Vorrücken der Nacht-» 
gleicheä, und Wanken der Erdachfe, auf die Schweife 
der Cometen und Erfcheinungen der Ebbe und nuth- 
gehen bia zu Ende des gedachten rten Abfchnitts; -* 
Der Vf. hat Geh Mühe gegeben, über diefe Qegeuftäudö, 
ohQe durch viele Rechnungen ziirückzufchrecken , mit 
zweckmäisigen Beleuchtungen die gewünfchte Aufhel- 
lung zn verbreiten. Wir find aber überzeugt, dafs 
auch Liebhaber, die der Mathemadk nidit unkundig 
find, dennoch ohne bedeutende Einfichten von denKe- 
gelfchnitten, und ohne gar oft felbfl: die Rechnungea 
zu ergänzen, in diefen Vorträgen nicht mit Glück fort- 
l^ommea können. In einigen Briefen, wie in dem 
XXlVIken, von krummlmichten Bewegungen, ift felbft 
BekanntTchaft j!nit Analjfis des Unendlichen , und mit 
Differentio-DifFerentialien crfoderlidi, um dasWefcnt- 
liehe der vorgetragenen Lebren zu faflen. Bej Be- 
rechmmg derGröfee von den Centralkräften , wie auch 
der verfchiedeixen Dichtigkeiten der Planeten, wird aber 
wohl niemand; der nicht eiuen LehrbegrifF von höhe- 
rer Mechanik, z. B. einen Käflnerifchen oder Vegoi- 
fclien, gefafst hat, aus der Lectöre diefer Briefe befrie- 
digende üeb^rzeuguig gewinnen. — Indeffeu fey die- 
fcs nicht gefagt, um dem Vf. den Vorwurf zu machen, 
als ob er populärer hätte fchreiben follen. Per Stoff,' . 
den er bearbeitete, erträgt einmal, wenn Kürze und 
Bündigkeit des Vortrags verlangt wird, keine Darftei- 
lung, welche die Vorkeantpiffe ftrefigerer Lehrcompen- 
dien. entbehrlich macht. Viele Unkundige fodem die- 
{es freylich in unfern Tagen immer mehr; aber die • 
AuftrengungdesVf. felbft; in einer flrefsenden Schreib- 
art nach Möglichkeit aigebraifche D^ductionen zu ver- 
meiden, -leigt, dafs* die erwähnte Fodening zu weit 
gehe, und dafs die verlangte bequeme Phyfik,'fich, oh- 
ne der Grindlichkeit, und ohue der Ausführung noth* 
wendiger Beweife etwas zu vergeben, nicht dociren« 
laiTe. — In der Theorie der Ebbe und Ftuth geht Hr.* • 
H. vonNewtom Erklärongsart ab, iind äufsert mit Frey- 
müthigkeit, er glaube, der grofse Mann habe dabey 
(mit vielen andern) deu wahren Qefichtspunfct verfehlt ; ' 
denp es fey nicht fowobl die frage, woher es komme,- 
dafs das Meer an einem Orte höher,, andern andern^ 
niedriger flehe, als vielmehr^ welche ürfache fo geWalt- 
Jame,. und fo foqderbäre_Bewcgungen in dem Meere, 
wie l»y der Ebbe und Flüth ftatt habeo, hervorbringe? 
— El fey daher nicht genug,, blofs auf di6 Gröfse der 
Kräfte, mit welcher Sonne uadMood auf die Erde wtr-^ 
lim, ^dUlcllI^ z^ oehnim, fondem num mufi» vlet- 
IHi ' mehr 
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Riebr ffuf die Ricfitung dieref Kräfte fchen J — Hfferauf 
ielg^ mu>Ht>, HVolH^ere Erkläning Mbit, wie icaa 
&:l^ <i4e s^nftinaienf eCütztcn Urfachca dei gfofien Er- 
fcheiauBg^ zu denken babe. Ohne'Beyfüguug von Fi- 
guren läTst fich4iieüi Auszugs davon liefern ; wir halten 
aber des Vf. Vorträge hierüber für fejir wichtig, und 
glauben, dafs fich damit eine LüdCe iti* allen Bisüerrgen 
LehrbüchQri]^ der phyAfi:bca Agronomie dürfte ausfüL* 
tea laflen» 

Der Ilte Uauptahfchnitt des Buchs enthält 4 Un-. 
lerabtheiiungeu, I>i> ifte handelt von den Bewegungen 
der Schwerti; von Gcfetzen des Falls auf geneigte und 
KrumiDC Fluchen 9 von der Schraube, vom Hebel; vou 
der Kurbel; von Wagen; vom Schwerpunkt ; von Stei- 
figkeit der Seile, Von Reibung fefter Körper, wie aucÄ 
des VVaffers^ vom Pendel, von parnbolifchen Bahnen 
geworfner -Körper ; vom Ausflufs eines Fluidi aus rol- 
len Geföfsen, von zu fa minengezogen eu WafrerrÄdcrn«, 
, vom Ausfiufs durch SeitenöfTnungen, nnd durch Röhren ; 
endlich von der Bewegung der Wellen des Meers. — 
Die vorgetragenen Gründe der Statik enthalten, freylfch 

- keine ganz neue Belehrungen ; aber was über die Stei- 
figkeit der Seile , und über die Reibung erörtert wirdr 
rauft auch geübtem Mathematikern intereflant feynv 
Auch die Briefe über hydrodynamifchc Gegenftände 
find reich an B«merkungen, welche ichwerlich in an- 

' «lern Schriften fchon gemacht worden find. AnsBoJJä^x 
Vr:rfucben folgert Hr. IL „dafs f.ch die Reibungen zweyer 
^♦Wa^erfäuJen» die fich gleichfönnig mit gegebenen Ge- 
schwindigkeiten bewegen, wie. die Froducte aus den 
„Quadraten ihrer Gefchwindigkeiten und den fich rei»- 
^b^endcn Flächen, verhalten.*'' Hr. H. vcrficiicrt, dafs 
alle feine Erfahrungen mit diefer Angabe genugthuend 
übereinftimmtenr und dafs alfo Hr.JBoflfut feVbft eine» 
Irrthum begehe, wenn er glsrube: „die Reibpa.^ des- 
Waffers-rerhalte fich, wie die Gefch windigkeit fchlccht- 
bin I*« — IMe ^te Unterabthcilung über die Djv/iti-jig* 
bewegter Körper, beginnt mit Beleuchtung der Thco- 

• rie^von den Schwungkräften, und von der rerfchiede- 
«eö Schwere auf der Erde, worauf Erörterungen über 
d\e Geftalt der Erde folgen. Hr. IL beftreitet Net/^ 
tens Behauptung, -d«fs die Achfcn der Erde fich, «wie 
329 zü 230, verhalten, und puch die andrer Meftkunft- 
ler, welche dies Verhiiltnifs verbelTem, und auf 230- 
flji beftimmen wollten ; und zeigt, wie matf Wofs aus 
Voruttheil diefes letztere Verl\ältnifs für erwiefea an- 
nehme» können^ Ik. Jf. bemerkt r die Vorausfetzunp 
der eUiptifchen Figur dejr Erde fey und bleibe will- 
kührlfch, und ifare^enoue Krümmung laiTe fich nim- 

• mermehr angeben; wir wäfsten* zwar, dafs die flüflig« 
- Malfe der I>de bey der eUiptifehen Tigur von oufsen 

und innen' im* vollkommenen Gleichgewicht feyn kön- 
ne j ailera^niemaad könt}e beweifen, dafs bey keiner 
andern Art der Krümmung ein fo volikommenes Gleicb- 
gewicht moglidi fey- Aiis hydroflatifchen ßründea 
aber bewerfen zt» wollen-, welche Krümmung di^Erd« 
wohha ngenonmien haben raüff<?i gehe gar nicht an^ wenn 
üe auch anfangs eine weiche oder ftüffige Maife gewe^ 
ien, und dxisdtlfeehan&ihF&ieli^ee GeAalt «l|ialliei» 



haben möge, r— — Bie umflündlichere 'Widerlepmg 
kün«cn wir* hier nicht einrückea Ilr. JJ. hält übel. 
genj die Abplattung der JBrdc fSr viel hsdeuteader, ob 
er gleich den £jq)onenten fclfaft nicht für genau be- 
fiiminbar achtet; aas den Meltung^n und den Beobach- 
tungen lüit Pendeln fey aber die Angabe des Vcrkält- 
BiiUs 177 zu 17g der Wahrheit viel näbel-. — Hierauf 
folgt eine DeducttOii über ^erändttiidt» und iMverä{h 
derliche Achfen drehender Körper, und die Gefchwin- 
digkeit der Drehung i4^ depTb^Ien diefer Körper, nach 
ihrer verfchiedcuen Entfernung von den Achfen ; "wei- 
ter über frcye^ Achfen , ( dergleiehea eine der Erde zu- 
kommt, ) und Verwandlmig der Drehung jn eine fbf^ 
gehende Bewegung; über die Monjente aer Maffcn, 
und alsdann ül)er die Beflfanmung zu wirklicher Dre- 
hung, was diefe zunächfi veruifach^ Davon werden 
Schlaffe der Wahrfchcinlicfakelt e;ezogen, uni die 
urfprüngliche Bildung der Planeten zu erkläiren. Bif 
fons Gedanke, daf$ fie Me Theile der Sonne geir»- 
fen, und durch einen ecceirtrifehcn Stof» Von Weftea 
n«ch Often roii ihr ab^erifien, uild' in Bewegung gi> 
fetzt worden, wird hiebey befonders berau*gehobcii 
Auch wird heygeferzt, dafs das Syfieai desSatumos dit 
heften Anffchrüffe über den Urlprun; der Planeten 2a 
gehen fehetne, wenn man der Bildung und Entftebting 
Mmtr Ringe nachdenke. — TXe Jte Vnterabtheihmj 
befchäfftigr fich mit derThcorfe desStofsts xmelafttfchcr 
und claftifcher Körper. Ueber die Gewalt des geraden, und 
alsdann auch des fchiefen* Wdirerftofses- \rerden ei&lge 
nicht gemeine Bemerkungen beygehracbt» welche wir 
^on dem Vf. lü belbndern Abhandluneeä amgefiihft ta 
lefen wünfchteuw Die Lehre von Windmühleö, vo«' 
Widerftande der Luft, und von Strom ^ und Windme^ 
iern-iS nicht minder unterrichtend vorgetragen. — Di* 
4te Unterabthcilung umfafst die. Theorie des Schalls 
und der Tone. Ueber die Schwingungen der Stählte- 
dem und der fogenannten Kitoten elaftifdier Stäbe find 
die ncufteü Beobachtungen ^efammelt'; ouch darauf des 
Hn. D. OiiadnCs Verfuche über klingende Ringe benutzt 
In den Betrachtungen über die Gründe der Harmonie furht 
Hr. H. darzuthuQ , dafs Hr. Chladni mit Unrecht dek 
franzöfifchen Theoretikern, Rameau, DAlembert, Rouf- 
feau r einen Mangel an Kenntuifs der uubarHionifcheB 
Nebentönie vorgeworfen-, nnd da£ß dicfe Münaer al^e^ 
dings mit Recht die Grundßitze der Mufik aus den NV 
bentönen , welche ücb mit den Haupttönen vej;mifclie% 
hergeleitet haben^ 

Der nite Hauptabfchnitt , der am kurzeften ansge- 
fallen* iä» enthält (auf 12 Blattern) Beleuchtungen df,r 
aUgmieinen Eigäufchaftexi, der Ausdehnung, derThtil- 
barkeit, der PoxoCtät, des Zufiimroenhangs , der Dehn- 
barkeit, der K^gfamkeity der ündurchdringlichkeic — 
der Körper; Die ZufauunenfteUung der Beoi>a<htun- 
gen über die Stärke der Bolken , und der Belaftungen 
darauf, bat uxks noch am meifien befriedigt;- die ^bo- 
gen Gegenftände fdieinen aber in der That ^was eil- 
jiertigl>^Mindelr zu feyn ; inde£s .ift^ des Vortrag aock 
1ö de» fctatcn Briefe W«M«%byG00^le 
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LiKrPziG., % Göfchen: Johann Gotthitf Lorenz^ Prt- 

^digets und Rectors iu Köpenik, Lefebuch für die 

fugend der Bürger und Handwerker^ zum Gebrauch 

in Schulen« YierterBaud, Erfte Äbtheilung» Zwey- 

te AbthciTung:^ -- 

Auch- unter dem Titelf 

Die moraUfche'rk IFijJenfchaften. Ein Lehrbuch der 
Moral und natürlichen Religion in ihreun ganzen 
21ufatnmenhange. In zwcyThcilen. Erfter TheiL 
^ 456 S. ZwcytcrTheil. 3698. 1793. in* g. 
Jedem Ffcund der Wahrheit und V^erchrer der Tu- 
{^eud mufs es innic^ft freuen , Runter der grofsen Menge 
▼ oxr Lcfehucher» för diejugend> die zum Theil fehr 
^ii^euig ihrem Endzweck entfprechen , von Zeit zu Zeit- 
Ci^^es zu finden « das über feine Brüder auf eine aus- 
zeichnende Weife fieberhebt und alle Eig^enfcUafcca be- 
fitztr welche dazu nüthiglind^ wahre Aufklärung und 
reine Tü|^end unter dem grofsen Haufen auszubreiten. 
Dafs tu diefeu das gegen wärtiT;^e zu rechnen, und dafs es 
eixvfdrr annehinungswütdiges undfch^tzbares Gefchenk 
fcy , welches der Vf. der jungen Lefevsrelt macht, wird 
einen j^den der Augenfchein bald lehren. Es verditnt 
^ defto- mehr in Betrachtung gezogen zu werden , da die 
moraliüchen Grundlätze der kridfchen Philofophie da- 
. Finnen in ein populäres^ Ge Wand eingekleidet und auf 
das gemeine Lcfbeii angewandt find. Es ift diefes auf 
eine fo föfslichc und überzeugende Weife' gefchehcn, 
dafs &ec. nicht eiufieht » wie ein Uqpartheyifcher noch 
daran zweifeln^ Xräne, dafs diefe abitracten Grundiatze 
nicht auch' gemein verilandlich und annehmlich ge- 
inacht werdeil köhnen. Sollte ja manches für den Le-_ 
fer nicht rechte Deatlichkeirhpbon, fo wird unter der 
Leitung eines gefchickten Lehrers gcwir$ alle Dunkel- 
heit leicht Tericij-wiuden. In der Einleitung wird zu- 
liorderft der höchlte moralifche Grundüitz auf eine für 
die gemeine TVIenfchenvernun'ft fafsliche Weife nach 
der er5enFormel entwickelt, uud daraus die Erklärung. 
der allgemeinen moraÜfchen Begriffe, yoii Pilich^ 
moralifch Gut, Freyhe't, Tugend u. dergl. hergeleitet. 
Zu den Kioralifch':nlVyfe}%fch(\ften werden garcchuet die 
Sittenlehre 9 3as Katurreclitniiitdie Rctigiö'.istcfirei \yo- 
"^on die Sittenlehre im erllen, die beiden andern aber 
im zwey tcn Tb eile ab^jehandeU w^jrden. Die Sitten- 
kkre fafet wieder Yier Abfchni tte in fich , die Pflichten^ 
Uhrif die Lehre vom fittlicken Character^ die fitUiche 
Vchun,gskhre oder AJcetik \md d\c fitfliche Khghätstehre. 
Bey diefer fehr natürlidieuund fimpeln Anordnung, der 
Alaterien wird man nicht« Termiffen, was zu dem üm- 
fiiiig der moralifchen Wiirenfchaftei^ fiir de» Ungelehr- 
ten mit Recht kann gerechnet werden. Der Vf. ver- 
fteht diei Kunfi, riel nützliches und zweckmäfsiges 
«hiie alle Weitfchweifigkeit uud ohne dafs die DeoCh 
. Uchkeit dabey leide , in einer fruchtbaren Kürze rorzu- 
tragen. Die PßicktenUHre macht den gröfsten Theil 
der Sitienkhre aus* Wft reidihaltfg diefer Abfchuitt 
fey, wird man aus den verfchiedenen Seiten , auf Wel' 
eben i^ f flichU^etcgcbtet wird», leicht beustbeikAJUw- 



nen. Bey j^Jer Wird nemlich gezefgtr der Verbind 
dungsgruiid , - das Verhältnifs zu andern Pflichten , dier 
Anwendung desTiebots ,' der Umfang und die Grenze» 
deflelben, die Tugenden, die in der Befolgung de» 
Gebots beßehen, die Scheintugenden , Grade der Bein^ 
lieit der Tugend, HinderniiTe in Anfehung der Aus- 
übung der Pflicht, fteitze oder* linnliche Be\^egungSf 
gründe zur Pflicht ^ eutgegengefetzte Verfündigunn 
gen , Veranlafsung, Entfchuldigung, Befchdnigung 
der Pflicht , Verla rrung der Sünde, nachtheilige Fol* 
gen des JLafters, die oft eintreten, moralifche Klug« 
heitsregeln zur Bt^folgung des Gebots. Wie fchc 
für Deutlichkeit und Beitimmtheit zugleich geforgfi 

fy , beweifen urfter andern die Entwickclung des Be*- 
ilTs -von Freyheit Aach den verfchiedenen Gattuip' ■ 
geu derfelbcn S. 35. „die Regeln der Collillon der 
Äelbit-und Menfchen^iebe , &. 87- die Erklärung des 
BegrifFa von Wahrhaftigkeit nnd Beftimmung der Falle, 
in welchen e& aufhört, PiUcht zu feyn^ dafs mau die 
Wahrheit fage, S. 270. und die Unterfcheidung dreyer- 
Hauptgattungen von Freundfchafc, S, 282. wodurch die 
Sache febr ins Licht gcfot/.t wird. Um die abjlractea 
Grundfätze CQucretcr dar/.uftellan , find diefe durch 
paffende Beyfpiele mehrenthfeils aus der Gefchichte er-, 
ßfutert und nicht feiten Fragen zur Uebung beygefögt. 
worden ,. deren Beantwortung dem Lehrling überTaffien 
wird , eine Methode , die gewifs von grofseih Nutzen 
feyn wird. DlvTs nicht bey einer ftrengen Kritik man«- 
ches zu wünfchcn fibrig bleiben foile, lüfst fich bey eir 
wen Buche von der Art gar nicht erwarten, So^finder 
Ilec. manche Tilgenden zwar angeführt,, aber gar nicht 
erklärt, als S* 264. Leutßligkeit , Gafifreykeit^ t^acltr 
ficliti wo befonders die zwcyte einer Erläuterung ba- 
dürftc, und von der Feimiestie^ rft faft gar nichts ge- 
fagt, da doch für das gemeine Leben eine genaue Be- 
ftimmung diefer Pflicht, die Beantwortung der gcwöha- 
licheu Ausflüchte und Ehiwendungen und die Beförde«- 
rüngsmitrel rpn grofser Wichtigkieit fl^nd. Vonv Sethfi- 
mord S. 135. hätten auch einige Befchönigungen , die 
im gcmeiuenLeben und in .Schriften, befonders in Ro*- 
mancn nicht feiten« vorkoimnen ,• nicht foHen übergab^ 
gan werden , z.. E. mein Leben ift ein-Gefchenkr Gottes^ 
das icii' ihm. wiodex geben bann ,. wenn ich es nicht 
langer brfitzen will; }o eher ich fterbe. defto eher 
kojimie ich zuiü Genufs der SeTigkeit. W<ran Tugen- 
den xu verfchieaencn» Geboten gehören, v/ürde es fehr 
mirzlich feyn, wenn fie in dem zweyteiji Orte noch- 
einmal genennt wnren^ um fie auf mehrern Seiten- ken»- 
nen zu lernen^ welches aber nicht immer gefchehen iiK ' 
z. E. S.143. wo es blofsheifst: die übrigen Tugenden^ 
welche hiehcr gehören , find £dboa in den vorherge- 
henden Gebüton .Vorgekommen,. Die lateinifchen Ter- 
mini , die zwar feiten, aber doch zuweilen* vorkoim 
wen , follten billig ganz wegbleiben, weil fie der Büi^ 

Scr nicht verfteht und fie ihm auch nichts helfen. B>y 
en Definitionen wird man feiten etwas. zu erinnern fix»» 
den-, doch dünkt dem Rec, die Definition*. vom Spiel &^ 
X56.»— die Befchäftigungr welche, man ohne einen 
andern« Zweck , als- den., - fich iu vergnügen ,. unter- 
nimmt, -^ mehs iäfichrZU ü&n^ a}s-«naa. unter Spfel 
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verftelu, wetl Au5Be!tC!l , Ausfahren, Spa^iorgchcn -u, 
Ugl. oft auch keioen andern Zweck haben, ^Is fich zu ver«? 
giiiigen, und doch keine Spiele find, ßey eiuana Spiid 
komiaf es hauptfachllch ciarauf au, dafa man du^chdca 
uog^ewilTeo Ausgang gewinfer Befcliriftiguiigeu fich zu 
vergnügeu fucht» HazsirJfpiete follten doch nicht ganz 
tiiieingercbrauk.t zu den unerlaubten Spielen gerechnet 
Werden. Wenn Ce uin einen ganz unbedeutenden Qe- 
winnft blofs zum Vergnügen angeftellt werden , lafst 
fich nicht Sträfliches darinnen fiuden. Die beydeti folgen- 
dtn TJi^iU find von gleichem Gehplt, als der erfte, üud es 
wird nicht nöthij feyn, uns dabey zu verweiUm. Der 
zweijt» Theil handelt die Rechtskhre ab, welche wieder 
zwey Theile in fich fafst, das Naturrecht und dU Lehre 
vom Staate wohin theils die StaiitsweisJieitslchre y odef^ 
das Staatsreclft, tbeijs die Statuts klughntslehre gerechnet 
werdeOt lu der letztera fiad die värfchiedeuen Arten 
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ron den P^ech tcü «er Minrchcn-, Ton RiPgicruagsfonB, 
Freyheic und Gleichheit in einem Staate fo auseinander 
gefetzt worden, dafs der Bürger fich leicht dadocdi 
vor allen Seh wärmereyen wird verwahren kömicn. Ob 
(h-itte Tlieil, die ReU^.^ionslehr^ enthält folgende Abthei- 
luugen: Vorbereiteade Betrachtung der W«lt; Lehre tob 
Gott, deffen Wefen und Eigenfchaften» und delEsn Wer- 
ke ; Lehre von den Meafclven, gegenwärtiger Zuftand, 
Zuftiiud nach dam Tode; religtofe WeJrbctrarhtun» 
und von dam religio fen Betragen. Eine kurze ScUkie- 
ruog des Charactec^ von GcUert macht den Befchlufs. 
Wir wünfcheudiefer fehr fchönen Schrift recht vie- 
te Lefcr. 'Die Erfahrung wird es lehren« 4)b durch dicfe 
Grundfatze, nicht reinere Tugend wird venbreitet wer- 
den , als durch die gewöhnlichen.. Auch Prediger 
werden za ihren öfi'eatUphen ^Vorträgea vielea Scof 
darinqren ünden«. . 
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OoTT^Bozi.KnjkTnEtr, Seldeftm^, b^Röhs: Deratione, qum 
ejt criiica phil^fopkia ad interpreHaüonem librormm imprimis /(i- 
/ crorum difpuiauuiicula » qua Solemiiibu« quibujtdain Scholafticis 
orohiCcrsLi Georg. St^m, Franvkins,^ 1794. 553. g. Der gelehrt« 
Vf. hcirte viel« Klagen iib*{r die Gcfilircn , welche die kritifcii« 
Philofüphie der Philologie im Ailgemetnea drohe» befonderg aber 
der bibliCchen Philologie fammt ofir Theologie , und bemüht fich 
iLihor ru zeigen , dafg dieTe Furcht in der kritifchcn PiiUofophie 
Telbft nicht gegründet fey. £s «rhellt aus d«r Kritik dar R. V.» 
woraus Cchdiis Uebef fetzun^en geih^eben werden, daCs diefe Philo« 
fophie nur ein Regulativ fur die Beurtheilung des meofcKliclien' 
WifTens überhaupt feyn füll i üe mufs alfo auch auf alle Wiflen* 
(thafun angewendet werden können« ohne dafs fit diertibcnau& 
hebt. Sie beuf theilt blofs nach gewilTen ausgemachten Principien, 
was wahr o^er falQ:h daran ift, ordnet aifo den Yerfland, leitet 
die SchlUffe d^r Vermin ft, und ift mit einen Worte der Probier- 
ftein (lapis Lydiits) alles Wahren in der msnfchlichen Erkenninifs. 
Die Philologie erwartet daher mit Recht von ihr ebenf^Jls grofsen 
fetzen» denn Cm fcheidet auch hier nachft'der grarnnMiÜchen In- 
', terpretaiion, das VV'ahre von dem Falfchen. Nur darf diefe nicht 
dabey veruacWäfsigt bleiben ; f*ndern der Wortvcrßand mufs 
fchi«v;hth;u erft mit ihrer Hülfe herausgebracht, und dann der 
Gedauke kridfch beurtheilt werden. Dafs fich nun beydes feht 
gut verbinden lalfe , zeigt Hr; K an einzelnen Beyfpielcn , theils 
durch Reurtheiliuig der doppelten Seele des Plato (einer rationalen 
und fenliialen), worin er tnitHn. M,' Tennemann übereinftimme, 
und in« fogar fchon dunkel im Homer zu finden glaubt; theils durch 
eins neue ßcurtheilung des Pkaedo , deffen Argument er in ei* 
nem kritifchcn Zufammenhange darftellt. Dann geht er zur bi- 
blifchen Exe^fa über^ iind glaubt dafs auch hier nichts ron der 
kridfchen Plulofophie zu fürchten fey,' fo b^id man nur die gram* 
mitifche Interpretation nicht darüber vergelTe , welches freylich 
liin und wieder bemerkt werde* Bildlich facht er den Schein der 
Crefahr von der gefammten Theolqgie abtuwendsr:. Rec. halbier 
mit Vergnügen einen Kenner der kriufchen Philofophie und guten 
Philologen zugleich entdeckt > wenn er gleich fich überzeugt halt; 
dafs Ilr. E. noch nicht alle Schwierigkeiten gehörig berechnet, 
liud den letzten Punct am wenigften hinreichwid bewieftn Jiat. 
Ausgeraacht iil es freylich ; daGs ein grofser Haufe von Haibic- 
lehrten gc^en die kriiifche Philofophie dedamire, ohne fie nur zu 
kennen. Diefer wifd hinreichend von dem Vf. widerlegt feyn ^ 
allein für eluen andern Tbeil vou ' wahren Gelehrten mufs die 
Frage anders gebellt, und die fcheinbare Furcht auf eine andre 
Weife verfcheucht werden. Für diefe ift es keine Frage : ob nu*hc 
die kr. Fhilof. zur IkortheiluTig dttVorftellungsarten, Gedsnkeii 



und Theorien des Alterdiums, wie de eine gnuidlii^e PkiMgjg 
heraus bringt, angewandt werden foU? Diefes bö^ifte Gsriit 
ift der Zeitphil ofophie immer von vernünftigen Mäsneni zugefias- 
den , wenn gleich nicht immer von den Schreyem in der TMs- 
gie. und fie ift von jeher zur Beurtheilupg angewaodu Yielsieii 
bleibt es hier nur noch eine Frage: ob nicht- m zu gro&er£ifit 
für das Studium der Zeitphiiofophic das Studiun der grüiiAidia 
Philologie erkalten laffen werde V Dieis Ut der Punkt, dsrwiU 
eine Furdit für die IJteratur Uberhänpt begründen kami. Bm 
hätte aUo gezeigt werden foHen , dafs bey der gegenwirOgtn li- 
ge unfrrer Wiffenfchaften , die zum Theü auf alte Documen« 
gegründet find , eine gründliche Philologie durchaus vorau ;thn 
muffe, ehe man >die Philofophie mit Nuueu anwenden könne, uad 
dafs zu einer grilndlieheci Philologie die gramsnatirche Inttrpnti* 
lion unumgänglich nothwendig fey. Piefes auf die Theologit tf^ 
gewandt, fo wird der Vf. hoffentlich mit dem Rec. iarinül«' 
einftnnmcn, dafs keine reine bibiifche Theologie ohiie jent Vbiff' 
li»gle beftehen kann, fo wie euch darin»- dftö fich nur durcfce* 
enlinUendcs Studium der alten Sprachen ein gewiffer phflol<^fcl« 
6inn bildet, der es. dem Philologen unmöglich macht, imta 
Autor Gedanken un terzu fehle be n , die er gewifs nicht geJi«bili«. 
Der blofss Philofoph kann diefen Sinn» der nur durch RoiiüM 
und die feinfte Kenucnifs des Idioms der alten Sprache fow» 
der alten Welt erworben wird, unmöglich haben, und trist »• 
her gewöhnlich mehr feine Ideen in den alten Autor hineis, w 
er den wahren Sinn deffellien heraus bringt. E:^mpl^ fuMtoit»- 
Ja/ Was endlich die von Kant aufs neue vorgefchlageiie Medw« 
der Vergeiftigung bctrift, die der Vf. zuletzt berührt: (9 Jm 
diefe nur deni L-iyen, der fich nicht beffer helfen kann yadhöfö-/ 
ftans dem Prediger auf der Kanzd, der über vorgefcbriebene. 
nicht acht mor^ihlche, Texte predigen foll, erlaubt fe/n, «« 
nicht dem Theologen, Dieser mufs den Wortßnn der Bibel K«ß- 
nen, aber auch \vi (Ten , was locale, zeitige Wahrheit, unawö 
allgemeine Wahrheit ift. Die Theologie mufs durchaus bey die- 
fer Methode , die auf Philologie und Phüofophie zugleich bcfoAf. 
bleiben ; um die Wahrheit zu erhalten ; denn bey der Y®!?^ 
gunjsmetbode entdeckt fich über kurz oder lang, dafs fie Tiuichuflg 
war, ur. d auf ün.vanrheit beruhete, welch es die Nachwfltunwr» 
iSeitalier fclir übel verdanken würde. — . üebrigeus hat Ih.t, 
die lateinifdio Sprache ziemlich in feiner Gewalt; allein erfchtaw 
etwas fchwerßllig, zu viel lange Perioden, und erlaubt fich eui^ 
Nac^lafsigkeiten. Beides wird er vermeiden , wenn er «H'.f J*! 
Acht auf fich geben und den wahren Rhythmus der ktemcm 
Frefe im den beften römifdien Si^iftOeiloni'meiK Ihid^ ^' 
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Dienstags, den. 17." März. 1795. 



SUTHEMJTlKt 

(^bxBA , b. Ettinger : Gefchictiie des neuen Planeten 
Oranust famoit Tafeln für deiTen helioceBtrifchea 
vpd geoceatrifchen Ort* Herausgegeben , und be- 
•TBchaet ron Johann Friedrich Wumn^ 

Auch noch mit dem latjeinifchen Titel : 

"BiRoria novi Ptanetae Urani cum TabuKs pro Loda 
Flailetae heliocentricis et geocentricis. Edidtt et 
fopputavit §. F.Wurm. 1791* gg und XC7I S, g. 

Die erften gg Seiten' enthaltea die Gefchichte des 
Uranus« und Erläuterung der hier gelieferten Tä- 
feln deutfch, die folgeadeii XCVI SS. die Tafeln felbft 
mit lateinifchen Ueberfchriften zum Behuf der. Auslan« 
der^ "nebft einem kurzen lateinifchen Auszug aus der 
^TX>rhe^gehendea deutfchen Erläuterung der Tafeln. Die 
Öefchlchte des neuen Planeten enthält fehr genau, was 
tn^er die Entdeckung diefes neuen WandelHerns , über 
dxQ eriien Muthmafsuiigen, und.nachherigeit genaueren 
Uatecfi^cbui^e^ über feinq LaufbaUn« und, über dfe 
Vbrfchlage Z41 feiner Benennung und Bezeichnung be- 
kannt gemacht worden ili, mit überall beygefügter 
Nachweifung der dahin^gehörigen Schriften 5 aucbyfo 
weit es mogiicli war, mit kurzer Anführung der vor- 
aiuglichft^n zu Beftimmung feiner Theorie gebrauchfen 
IVIethode.' Es war nicht blofser Zufall; der Hn. Her- 
f^hel auf diele merkwürdige Etitdecküng leitete, fon- 
dern die planmafsige genaue DUrchmuilerung ^iner Ge- 
gend des Himmels nach der andern^ verbunden mit der 
grofsen Vollkommenheit, die er feinen, Telefkopeo 
ichon damals gegeben hatte, und die ihm daher auf 
den erften Blick einen bemerkbaren DurchmeiTer bey 
diefem Himmelskörper zeigten, mufsten ihn nothweq- 
dig früher oder fpäter auf die Bemerkung diefes neuen 
Gegenftaude^ führen, und denfelbenbey hierdurch ver- 
anlafsten genauem ünterfuchungen für das, was er ift, 
erkfunen lanbu. Sobald mau darüber einig war, dafs 
der neue SterUj ein Planet fey , erfchöpfte man 
üch voa, allen Seiten mit Vorfcmägen zu B^aen- 
ming und Bezeichnung deiTelben. Inzwifchen find die 
von einigen Aftrouomen vorgefchlagene Namen : Cybe- 
le* Neptun, Afträea (weil t/itmf« coplcftum terras 
Aftraea reliquit), Urania, Minerva,* nie in Gang gekom- 
men, nur 3 Benennungen: tke Georgia^ Planet in Eng- 
land; Herjchel in Frankreich, Spanien und Portugal!; 
udd Uranus in Cbeutfchland , Rufsland, Dänemark önd 
Italien machen iich noch den Vorzug ftreitig. Unter 
ddn Bezeichnungsarten hiitte noch £e j^n Frauirefch 



und England gewöhnliche 9, oder, wie fie Latande 10 
ferner Aftronomie §. 83. hat: H, oder eben diefelbe ura^ 
gekehrt, wie fie Confin in leiner Aftronomie Phyfi- 
que §. 4. hat: ß[ angeführt werden können. Weil der 
neue Planet eine febr grofse Laufbahn bat (er braucht 
zu feinem fiderifchen Umlauf etwa g4 Jahre), wovon 
er feit feiner Entdeckung nur erft einen kleinen Tbeii 
zurückgelegt hatj fo hätte man nicht hoffen können, 
feine Theorie in fo, wenigen Jahren fo genau kennen . 
zulernen, als wirklich gefchchen ift, wäre es nicht 
fchon unAuguft 178 1 (den isteuMlrz eben diefes Jahrs' 
ift der neue Planet entdeckt worden ) Hn, Bode ge- 
glückt , in Tob. Mayers Stern verzeichnifs einen Stern, 
nemUch 064 im Mayerfchen, oder 134 des Waflermanns 
im Bodelchen Stemverzeichnifs aufzufinden, der fick 
jetzt in diefer Gegend des Himmels nicht mehr findet» 
da hingegen an feiner Stelle, .wie man fchou aus den 
erften Verfuchen über die Theorie des neuen Planeten 
vermutbete, und nachher immer mehr beftätiget fand, 
eben der neue Planet dpu «5 Sept/ 1756 geftanden hat- 
te, an welchem Tag jener vermeyntlrche Fixßern von 
Mayer beobachtet worden war. Eben diefs Verdieuft 
erwarb fich Hr. Bode noch einmal , durch die Bemer- 
kung, dafs auch Nr. 34. im Stier, nach Fla raßeeds Ver- 
zeichnifs, jetzt, fehle, und dafs der neue Planet im Dec. 
1690 dort geftandlen haben muffe. Zwar fteht noch 
wirklich iq der Nachbarfchaft von Nr. 34. im Stier ein 
Stern, wie Hr. Bode felbft hn Jahrb. für 1787 S. 244. 
glaubt, gter Gröfse, oder, wie csRec. fehlen, jterGrö-* 
&e, deffen gerade Auffteigung, wie Rec. fich aurchBo- 
ftimraung derfelben überzeugt hat, mit der von Flam- 
fteed angegebenen innerhalb derfelben GcfSij^n überein- 
ftimmt, die man auch fonft für die UngeviKheit Flam- 
fteedfcher Beftimmungeu zulaffen mu^; allein in der 
AbU^eichungifter doc& um einige Minuten fudlicher, als 
derFlamfteedfche Sterp. I^auptfächlich aber findet fich ' 
Hu. Bodes Vermuthung dadurch beftätigt, dafs, wenn 
man,, mit Rückficht auf die Störungen, welche Uranus in 
feioem Lauf durch die Ai^ziehungskräfte Jupiters und Sa- 
turns leidet, feine Theorie beftimmt, ohne noch jene FUwi'- 
fleedfche Beobachtung dabey ih Rechnung asu ziehen (vgl, 
, Orianiim Berl. aftr. Jahro. für 1792. o. 219.) fi<^ wirk- 
lich Elemente anheben, welche dea Planeten fürFlam-' 
fteeds Beobachtungstag an den Ort zurückführen , wo 
er Nr. 34. des Stiers hinfetzt. Eben diefs leiften noch 
genauer als die Orianifchen, auch die de Lambrefchcn 
Elemente, bey denen wir jedoch in oer Erklärung fei- 
ner Tafeln, die de Lambre leibft, oder vielmehr fein 
Herausgeber la Lande gegeben hat, un|d die auch Hr» 
W. in ^iner Schrift angibt, nicht deutlich bemerkt, fia- 
dea, ob nicht die Flsimfteedfche Beobachtung felbft 
Kktk ► fchon. 
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fcLon, mit zur BefHmrnung der Elemente gedient habe. 
Sooft macht ITr. IF. aur VeranJafluDg der SiOrun^en, 
die Ufamis leidet, S. 4%, darauf aufmerkfain, dafs man 
nun auch umgekehrt die Störungen in Rech muig. brin- 
gen miiflb, die Uranus Bey Saturn, vielleicht auch er- 
nigermafsen bey Jupiter verurfacht; ein Vorfchlag, den 
die Hu. de 1a Place und de Lambrc A^it der Zeit \^ irk- 
lich in Betracht gezogen haben. Ferner bemerkt er 
nach dieJEntdeckunq; von 2 üranustrabanten^ ncblf der 
aus ihren iTuilaufs^eiten von ihm felbll, und andern 
Agronomen hergeleiteten MaJTe und Dichtigkeit des 
Uranus. Zu den übrigen Angaben kann noch binzuge- 
ictzt werden, dafs du Sejour das Verhältnifs der MalTe 
des Uranus" zu der MaHe der Erde findet, wie 16.633 
zu I. Die Dichtigkeit diefes Planeten traut fich du Se- 
jour, wegen feines noch nicht ficher genug bekannten 
Durcnmeifers nicht zu beftimmen. Endlich gibt Ur. W. 
noch die Umlaufszcit diefes Planeten, und feine Ent- 
fernung von der Erde in verfchiedenen befondprs merk- 
würdigen Stellungen gegen die Erde an, macht noch 
einige Bemerkungen über unfer aus dem Uranus gefe- 
henes Planetenfyftem , und endigt diefen erften Theil 
feiner Schrift mit einer kurzen Ueberficht der Zeit, die 
dos Licht braucht; um von den verfchiedenen üimmcls- 
körpem auf die Erde zu kommen. Hiezu wird nem- 
lich vom Mond aus nur etw^ i Secunde, von der Son- 
ne aud gegen g Minuten» vom Uranus aus über anstun- 
den Z^it erfodert, durch welche Angabe zugleich , wie 
llr. /r. richtig erinnert , auch der Nicht r Aftronom 
einen leicht überfehbaren Maafeßabfür die verhältnifs- 
mäfsige Entfernung diefer Weltkörper erhält. Ueber- 
hdupt mufs man dicfem ganzen, hiftorifchen Tlieil der 
Wurmfchen Schrift die Gerechtigkeit wiederfahren laf- 
len, dafs darin die hanptiachlichften Merkwürdigkei- 
ten der Uraoologie volUtändig uml gemcinfafslich vor- 
getragen find. Der zweytc thupttheil enthält nun die 
Tafeln, und die Erklärung ihres Gebrauchs. Weil 
Uranus fo fehr von uns entfernt iü, dafs er immer von 
der Erde ous betrachtet an. einem Ort erfcheint, der 
von demjenigen nicht fehr verfchieden ift, den er von 
id^x Sonne 9m betrachtet einnimmt; fo gerieth Hr. W. 
auf den glücklichen Gedanken, es werde fich die Be- 
fiimmnng feines geocentrifchen Orts aus dem einmal 
bekannten heliocentrifchen durch ziemlich einfache Ta- 
feln erhalten lalTen. Eben fo führte ihn die Bemerkung, 
dafs Uranus immer eine fehr geringe Breite hat , oder 
mit andern Worten , fich fehr wenig von der Ekliptik 
entfernt, auf den Gedanken^- man werde nur noch ei- 
nige kleine G)rrections-T«feIn ndthig haben, um die 
fonä in der Aftronpmie übliche Tafel, na(;h welcher 
man die Beftimmung der Sonne inBezug auf dieEkllp- 
tik (ihre Lange) auf Bellimmungen in Bezug auf den 
Aequator (gerade AafHieigung und Abweichui^) zurück- 
fuhrt, auch aufUranus anwenden zu können. Um^bier 
ein vollftändiges <ianze für Uranus zu liefern , fchickt 
«r feinen Tafeln für den geocenirifibenOrt die fehr ge- 
nauen de Lambreichen Tafeln filr den hsUocenPrifchen 
Ort des Planeten voraus, die er,, da fie zwar fchon fiär 
die la Landfche Adconomie ^^edruckt» aber bey der 
Erfcheinung too Wnrma Scbrlß Doch nicht ^uUicirt 



waren , zu diefer Abficht von Hu.- la Lande felbä er- 
halten hattfc. • Diefe inachen cRe • 1 6 erikn TafiHn aus. 
Nun folgen die Oben crw.ihnten, rotr Hn. W. felbft be- 
rechneten, Tafeln, nemlich die 17t«? und ijite, zn Ver- ^ 
Wandlung der heliocentrifchen Lange und Breite in | 
^ocentrifdiip, wozu noch die i^re zum EioldialreD g:e- 
hört; ferner. die softe zu Verwandlung; der Länge der i 
Sonue m gerade Auflteigung, und Abweichung, die 
Äiftc und Ä2lle zur (x>rreciion des durck die vorige Ti- 
fcl erhaltenen Refultats, wenn es auf Uranus augewen- 
det werden folle; endlich die 23ftc, 24fte und 25fte Ta- 
fel , zu Befttmmung der Aberration , Honzoutalp«ueal* 
laxe, des fdieinbaren DurchmeHers ,• und der geocen« 
trifchen ftündlichen und heliocentrifchen 34ftündlidieo 
Bewegung diefes Planeten, Noch fiud bey denT4t>ia 
felbft die von verfchiedenen Agronomen von 17^1 bis j 
179 1 beobachtete Gegenfcheine, und bey der Erläute- 
rung deir Tafeln die merkwürdigften Stellungea des 
Uranus für das letzte Zehend des gegenwärtigen Jätr- 
hunderts berechnet, beygefügt. Wenn imu gleich Hr. ; 
If. feine Tafeln hau])tfachlich zum Gebrauch bey Be- 
rechnung allronomifclier Jahrbucher beftimmt hat, wo- 
zu fie auch wirklich feit Ihrer Erfcheinuug von Hn:Bor 
de gebraucht werden, \vo dicOerter d er Planeten nidit 
auf Secnnden genau angegeben zu werden pflegen; {%• 
hat er doch die Genauigkeit au£i weitefie getrieben, 
und überall Decimaltheile, felbft, /wo es nöthig war, 
Centefimaltheile von Secuudeu angegeben, und dadurdi 
bewirkt, dafs, wenn man auch zu anderem Zweck gröfsert 
Schärfe der Berechnung verlangt, als für Ephcmeridea 
erfoderlich iü:^ man fich immer noch feiner Tafeln mit 
Vortheil b^dien^nkann. Frey lieh werden dabeytnaudi- 
mal M weil die Tafeln zum Theil vx doppelteiä Eingäo^ 
gen find , doppelte Froportionakhcile nöthig ; dagegen 
aber Vird auch immer die Berechnung eines Breyecks 
erfpart, wobey überdem ebenfalls, wean man mit des 
gewöhnlichen Tafeln rechnet, und alles auf Secnadät 
genau hahen will. Proportional theilcv mitzunehmen fmd. 
Aufserdem i&. hier durch eine etwas gröfsere Ausdeh- 
pung der Tafeln dafür geforgt, dafs , Wenn auch dk 
Elemente des Uraims durch weitere BeobachtnageB 
noch eine kleine Verbefferung erhalten, oder durdi die 
Störungen anderer Weltkörpcr etwas verändert werden 
follten , die Wurmfchen Tafeln doch wenigftens noch 
ein Jahrhundert die gröfste Genauigkeit gewahren. Wir 
zweifeln alfo keineswegs, dafs Hn. IV^s. Arbeit der fo ml 
wir wiflcn, Aßronomie nur in mühfamerfparten Neben- 
ilanden treiben kann; (denn er ift Lehrer einer lateiai- 
fchen Land£diule ini Wirtembergifchen,) die feiicai 
rieifs und Scharffinn gleich viele Ehre madit, nodi 
lange den praktifchen Aüronomen eben fo erwünfcSt 
feyn werde/ ä14' fie es den Hn. Bode und dcLambre 
war, wovon der letztere im Berl. aftonom. Jahrb. fdr 
1795. ein vöi-th^ilhaftes iZeugnifs für die Genauigkeit 
diefer Wurmfchen Tafeln abgelegt bat. 

EKDBESCnRElBüHG. ^ 

Havbüjlo, b. Bachmann o. Gundermann: HmI^ 
gifcbg PifiiiwSrfiigMten» po tofogrofhijch,' uni 
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foUtifi^L - inßarijchfs Handhuch fßr Einheimifcbe 
und Fremde. Nebü dem Grundrijs der Stadt und 
dem Profpect dMS ßmkjch^^s. 1794. 235 S. 8* 
DieJes für Fremde, die in Hamburg fich aufhalten, 
▼orn^mlich beüiniintc Ilarulbucb, macht fie mit der Ge- 
icliichte der Stadt, ihrem Locale, Sehens würdTgkeiten, 
gjemeinnüt/Jgiiü Auftaiten u. dgl. bekannt ; £0 dafs es 
ilinen nicht fchwer« werden kann, fichdiofen, gröfs- 
tentheils kurzen, Angaben zufolge, an Ort and Stelle 
in Anfehuug jener Gegenüände ausführlicher zu unter- 
richten, j^ iil theils aus des Hu. t?. lUfs bekanntem 
Werk über Hamburg, theils aus einem ähnlicheö altern, 
aber unvullkoraranern, Handbuch,'ninter dem Titel: der 
Hainburgifche GeJcUfchafitr^ theils endlich aus neuen Bey- 
triigen dortiger Gelehrten zufiiimceuge tragen» Der 
erile Tbeil zerfallt in zwey Abfchnitte i) Allgemeine 
topographifche Einleitung 2) Nachrichten von der Staats- 
▼erfalTung Hamburgs. Der zweyte Theil entjiält hiÜo- 
rifche Nachrichten von den dortigen Sehenswürdigkei- 
ten und aud*e Notizen. Abfolute Vollfiändigkeit ilt bey 
einem fülthen Werk feiten, und beftito inte Abisfübrlich- 
keit bey der gedrängten Kürze eines portativen Hand^ 
buths nicht zu fodern. Doch bat fich der Herausgeber 
beider möglichft befleifsigt. Unter den neuen Beyträ- 
gen zeichueu fich, in Rückficht der merkwürdigen Gc- 
genitaude felbü, folgencle üus« Nacbricht von der 
Hamb. neuen treflichen Avmfnm'dnwm, — Die von der 
dordgen ßefellfchaft zur Befxjrderung'det Kuufte und 
nützlichen ßewerbe gefcifteten gemeinnützlichen Infti- 
tute: der allgeöieinen Verjorgungsanßak: der Credit- 
cajfä für Erben und Grundßücke : und der öiTentlicben 
BadsanfiaU furk^Itc Flnfsbäder. Von. einem JVIitgliede 
der henaonten Gefellfchaft , hat Rec. fich mehrere über 
die beiden crftern inufterhaften Anfiälten dafelbft ge- 
druckte Actenftücke vcrfchaflt, welche freylich cfinen 
deutlicbeirn Begriff vo^ diefeogetneinnützigen undfehr 
conjplicirtcn Infti tuten geben, als der kurze BeHcht 
djefes Handbuchs. Allgemeiner bekannt ift die plan^ 
Tplle und fo wirkfameVerfalTupg der wohlthätigen Ar- 
menanftalt dafelbft; und von der Badeanfialt ift von 
dpr GefcUfchaft zur B. d. K. u. n. G. eine ausführliche 
Nachricht für den dritten Band ihrer Verhandlungen* 
welcher unter der.Preffe ift, verfproc:hen. — Di^ 
Jlarmonie iß: «ine. neu geftiftete freütidichalUiche Yer- 
biaduDg von 300 Mitgliedern, >f^e2che dorch mannich- 
^Itige mit vielen und zweckmäfeigcn Aufwand ge- 
machte Einrichtungen, den Einhcimifchen und einge- 
führten Fremden , angenehme und lehrreiche Unterhai; 



tpngen gewählt. Das Lefecbbinet diefer Gefenfchärr« 
welches Ilec. bey feinem dortigen Aufenthalt befuchl 
bat, ift dasvqllftändigfte und zweckmäfsig geordnctfte, 
das er in Deutfchland kennt, — Bey dpr 8,223. g«r 
nannten rnnfikalifclien Akadernit des Ha. Schaufpieltlirec* 
tor Schröder^ iil die edle und wohlthatigeAbiicht dicfes 
Inftituts, nemlich alten und verarmten bamburgifcheo 
Sch^ufpielern beiderley Gcfchlechts Ihren Unterhalt za^ 
ikhern, nicht bemerkt worden. Der ganze Betrag ^ex 
Einnahme dieier Concerte wird zu einem foichen Fond 
angelegt« Auch vermifst Rec. die Nachricht von einem, 
bauptfachlich , unter Hn. Schröders Mitwirkung und 
durch Subfcriptious Ünterftützungen anderer pati'ioti- 
fcheua Hamburger, neuerdings von den dortigen Frey-i 
maurerlogen errichtetem wphhhätigen Inßitut zur> 
Verpflegung und Heilung kranker Dienftboten. Reo 
fah d6n Grund zu einem dazu beftimmten anfebnlichcnr 
Gebäude legen. Der Plan felbft fehlen Rec. in feiner 
erften Anlage zweckmäfsig ; jedoch für eine Stadt, wie; 
Hamburg ift« zu befchränkt zu feyn; es leidet aber kel- 
nen Zweifel , dafs nicht mit der Zeit und bey hii^ref*- 
chenden Fonds, der'Plan erweitert werden foUte. — r 
Der Anhang gibt eme kurze Nachricht von dem endlich 
auch in IL gelungnen Plan, die BegräbniiTe aus den 
Städtkirchen auf Begräbnifsplätzea vor der Stadt zu 
verlegen, dem Rec. guten Fortgang wünfcht. - Aucbift 
bey 4er Petrikirclie ein Leichenbaus angelegt^ welches 
aber, bey den S. 243. verzeichneten, nidit geringen, 
Koften,_für die Beyfetzung und Beachtung der Lei- . 
eben, den Zweck det Gcm^inHüizightitJür jede Klefff 
voii Staatsbürgern, — ein Zweck, den doch eine fol- 
ch,e Anfialt nothwendig haben follte, ^— nicht ganz zu 
erfüllen fcheint. — Det beygelegte Grundrifs der Stadt 
ift nach dem vom Hn. Lieutenant von Lawrence vor ei- 
nigenjahren herausgegebneu Plan, welcher aßmals in 
dfefen Blättern angezeigt Worden, verfertigt, und hie 
und da vcrbeflert luid Vermehrt. Der Plan felbft ift 
fehr genau; aber er ift, nach der Verfchiedenheit der 
bezeichneten Gegeuftände, verhältnifsmäfsig zu fchwacb 
fcbattirt, und daher bey der AnHcht zu fläch und ohne 
Haltung. Man hätte , bey der Verferdgung, die fchö- 
nen englifchen Stadtplane mehr zum Mufter nehmen 
follen,.. welche in artiftifcher' Rückficht belfer behan- 
delt find, und an fich felbft ausgeführten Gemäldqn oder 
Kupferltichen gleichen , ohne, dafs dabey die Deutlich- 
keit der bezeichneten Gegenftände eines blofsen Plans, 
uDd der. Schrift, verliert. ' 
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Itscjrpsosx^R&^uciT. Wefmflädt, b. Fleckeifen; Repertoi' 
ri^m. zum GehrMck hetf uHen 4^s^ahen ätr kaiferUchen PP'tihlca* 
ff&uiathn Franz des Zweiten, Leopoids IL, JoJephs>iL, Franzi, 
MUd CVir/f Kii. von Heinrich Benedict Jürgens, Advccat und kai-* 
fcrlichÄn Notar iu Helmftadu i7>3. V5S. 4. Je weniger Ordi» • 
nuag ü«d Zufanimenhang fich le/der ift der kaiferlichen' Widilca* 
fiiulaooii findet, un4 je oUv die iVt atg ricn 4bg^bro$r|»u u^ . 



x«rftrcuet ^ä, defto befcljw^Kclier ift cJasAuffindeti ^efer od^r 
jener Gefetzesftelie «nd defta nötbwendiger ein voUftändiges lU- 
gifter über dies Tinchtigfe Heichagnind^efecz für jeden Piibliciftcn. 
Sibon i74d- wnrfc dnhtf auf Befehl und zum Gebrauch dos 
kaiferi- R«icliAofiraü»-«iitÄefnfl^'ät>er dio Wihlcapitulation K;, 
Franz L rerfcptigt, und zu Wien bey Johutm PatU Kraufs in 4. 
gedruckt. JBs fiaa j«d^ WfoigeJSksaiplarc davoa in «ks Pub. 
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licum gekommen., auch fiihrtc es wohl dori Titel voUflünJigts 
nichc, ganz mit Recht-, Nimmt man nun dazi/, dafif die WaM« 
capitulatioi) K. Leopolds II. fehr^mic Zulfttzen bereichert worden. 
ift, und auch manche Abänderung erh'tten hat, fo ilt dorf^ufEcn 
eines "neuen .(t^nauBn und vollßändigen Regifters eiiileuihrend. Es 
fragt fich alfo nur, ob das vorliegende Repertoriumd.ifür gelwiten 
werden könne? Rec. mufs nach Öfrcrn Gebrauch dellelben diefe^ 
Trage im Ganzen beiahen. £s ilt auch nichc blois ein auf die, 
gewöhnliche Art v^erfafstes Regifler, fondern hat überdem das' 
Sigenthlimliehe tuid Vorzügliche, dafs die alphAbenfche Ord« 
nung der. einzelnen Eubrtken mit einer fyßematijchmt Zufammen-*' 
fitllung der unker eine jede gehörenden Sätze verbunden iß, Jlie«. 
dorch ift allerdings Cowohl <us.Auf!inden jeder einzelnen Materie». 
\lls auch vorzüglich ^iq Ueberfichc alier von einem Gegenila ndd' 
bändelnden Stellen der kailerlichen Wahlcapitulation erleichtere 
worden. Frey lieh hat diefs die Fol^^e gehabt, dafs mancher Satx. 
wiederhohit \yerden mufete : aber eben diefs erleichtert fo wie. 
4ie dftern Nachweifungen den Gehrauch , ungemein. Um auch' 
diefes Repertorium £ür die Befitzer älterer Wahlcapitulationen 
^audihar zu machen , hat der Vf. diejenigen Artikel und Para- 
graphan -Zahlen, woriun die vier neuem von der neuefken ab^* 
weichen, allenthalben, mit einem Stern bezeiohi^et, am Ende aber, 
' diejenigen Ruirjken , wobey dergleichen Abweichungen vorkom.- 
men, in alphabetifcher Ordnung zufammen getragen, undjdie Stel- 
len, wo Qe in jeder zu finden lind , . genau nachgewiefen. Üa 
0ch von allen diefen eine dentlichere Vorftellung machen , und. 
fich zugleich von der Brauchbarkeit diefes Repertoriums felbft 
ilberzöagen zu können » will • Rec. die Rubrik Unterthwem^ kiefo 
feteexi. Dafelbft heifst es: 

Unterthanen» 

A) im Verhalenifs zu dem Kaifer und Reiche' uberhaMf$i 
der Kaifer ift verpflichtet, - ' ^ 

ihnen fämmtlich gleiches R«cht «ngedeir ' 

: ben zu kiTen ; Xyi^ r. 

fie in feinen und des Reiobi; alleikugBa ^ 

Schutz zxk nehmen ; . ' XXVTi; 3.* 

V«r^.XV. I. 
nicht zu dulden,- diu üe in oder »ufser 
' dem Reiche fremden Be/fiand oder 

Anhang fuchen ; XXVH 3 ♦ 
ttnd^ alle Eingviflf)»^ fremder Potetiuten 

abzuftellen; t XXVII. x*— ♦•♦ 

B) in Rückficht ibr^s Verhältniffcs zu ihr^n , 
Landesregenten* iufonierhmt; -^ ift der 
Xaifer verpflichtet» 

a) ihnen keine Privilegien und Bcfreyun- ' - 

' gen wider die landesherrlichen Rechte, I, g— p; VH 4. 

namentlich keine Befreyungen von 

Steuern und Zehnten zu erthciren, XV, a. 

und die erfchlichenen zu vernichten, XVt 5* 

h) fie zum fchuldigen Gehorfem gegen ihre 

I^ndesherrn anzuhalten, und fie der Ge« 

richtbarkeit ihrer Obern nicht zu cnl- 

aaehcn; ^ , v • ^ • '^* *' *' 

Zufammenrotthiingen , Gewaltthätigkei- 

«en, Aufruhr und Empörungen derfel- 
bcnabzuftellen; SF* ^* 

«uch felbft keinen Anlafs dazu tu geben 5 XV, 7. 
den Landesherrn das Kccht der 
Selbfthülfe bey folchen Unruhen ge- 
brauchen, . 4 , ^ ^^* *• 

und wenn die Streitigkeiten rechts- 
küngig geworden find, fie auf das 
fchlcunigfte entfcheiden zu lafTen. XV/ j. 

in Betreff dat Klagfacken gegen Shr« 
Xäindesobrigkeit, 

1) üherkäupt: foBen die Untertbantn 
von den K«i€]isg«ri«hte& nicht Iticki: ,^, 



fondern rorerft sn die Austrage ver- 
* ' wiefen werclen. XVHT, 3—1, 

XIX. tf. 
2) wenn es Privat ^ Sacli^n^ find , wel- 
ch« die IJiqdesfiirftiiche Kammer 
betreffen, fo foUea die üntenhäuea 
• «^ imy ihren ordentlichen Landes- ^ 

gerichten Recht nehmen, 
/l) und den höchften Reichsgericl^ 
ien. Wenn ein Appellitions- Privi- 
legium vorhanden, und nicht etwa 
J<) durch einen ausdrücklichen 
darin befindiichcn Vorbehalt, oder 
Ja) durch Verträije zwifcfaen den 
handfcbaften und Obrigkeiten. , 
ein anderes bclfemmt iß, auch in letzter 
Inftanz kein Erkenntnifs darin zuftehen. XO^ ^* 
3) Bey anderen KJagfacheil der Laftdftün- 
de und tJnterthaxicn, befonders wenn fie - 
^ie l^ndesherlichen Regalien, 
m) fowobl überhaupt, 
^) als üifimderhcit das Befteuerangs- 
recht, das Recht der VValTen, der 
Landesvertheidigiuig, Befaizung der 
Feßmigen und Unterhaltung der Gar- 
ntfon und dergleichen betreffen, fofien 
^) vorerft die. Ausuräfe in Acht ge- 
nommen, uu^ auf blofses Anbringen 
der Ünterthanen, weder Mandace 
oder Refcripte, welchje Anordnun- 
' gen in der Tf aupcCkchef enthalten, 
noch Ordinationen, Schatzbriefe ^^ 
oder Confervatorien cftheilt worden Xä •• 
3) 'Wo aber die reicbsgerichiliche 
Gerichtbarkeit gegründet wäre, fo 
fall die Obrigkeit dennoch in aÜen 
Füllen, vorher mit ihrem Berichte ^^ 
fehört werden; 2CIXi ?• 

. finde fich dann, daA die Klage gef 
gründet wäre, fo folleh dergleichen 
Proceffe fchletmig entfchicden, XOt 7x 

Jedoch die ünterthanen inunittelft 
cum fcbuldiffen Gehorfinn angewio* ,^ 
_ fen werden. ^ ^ 7?^ '^^ 

Gleiche Vollftandigkeit und t^t% Ordnung wiM nun IW 
^>ey den übrigen Rubriken antreflFen. Kur feiten hat^nec. oey 
dem öftern Gebrauch diefes Repert»riums Rabriken tmd «"»dae 
Beftimmungen vermifst, und bisher . mir folgend« Lücken 5^ 
merkt, deren Anzeige unftrciiig mchrern Lefem nicht unangejchffl 
fevn wird : So fehlt die Rubrik AbzugsgtU XXV. «.Bey. Co». 
m'iiarien hätte bemerkt werden «follen, dafs Niemand, der ^ 
eignes Intefeffe bey der Sache habe, zum Commüftrw« ct- 
nannt werden dürfe; XVHI, 5. Bey öarrkmur/cAt daft nicht 
nur die eignen kaiferlicben, fondern «Hch die ct>vanigen ii«K^' 
liehen Hülfsrölker, ingleichcn beträchtliyhc durch ^J^j^^^ 
Maunfchaft escortirte Recruten Tranfporte einen unfchiclJcftcn 
Durchzug nehmen, und alles binr bezaiilcn füllen; IV, '5. ^5? 
Einquartierung fehlt , dafs die Völker fbwohl m Kriegs alsF««* 
denszeiten 4ich mit Dach und Fach zu begnügen haben ; IV lö^ 
Die Rubrik Etappen findet fich überall nicht; bey Gcjandien ver- 
niifst man .die Bettimmung, dafs die Kaiferlichen gebohrneDcüt- 
fche , oder dem Reiche mit Lehnspflichc verwandt und dei 
Reichfiwefens kundig fe>'n Tollen; XXril, 4. Die Rubriken Pn»- 
Uction der Reichspafien XXIX , 3. und Protector der deutfeheiülia' 
iKMi XXIIT, i. find gäntlich au^gelaffen. 

Uebrigens mufe Rec. noch bemerken, d?fs dwfs Repertorium 
eingentlich das Regifter zu der von dem Hn. Prof. ScImeUef 
tn Helmftädt veranftalteten Ausgabe der kaiferlichen Wahlcapifu- 
ktion , mit kritifchen Anmerkungen und .einem Verfuche ihr« 
Tortrags in gereniigter Kanzclley- Sprache des jetticycn Zeiulreji 
fflelm&dt 1793. 4.) ausmacht, abcMttch imier dpmowjcn 1»- 
itf befoflders verkauft wir* ed by V^OOQlC 
- - ' - - • - ' — -"'■ « 
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SJMfSIflSSENSCHJFTEH. 

XoPENBAGi^, b.Proft: PUhfyphifcbe Aphonm$niiber 
(dt; Staatswirthßhafl roa §oßas UaUwig Gofch. 
ni9- 141 S. 8- (8 grO ] 

D^rVf. macht S. 20. (nach cinorfonderbarenBefchrei- 
buag des antpgenehiiieo » mit Hirndrikken und 
'BhUwcUUn begleiteten,. Wi^kuug eines neuen Syftems 
mid FiffirnnndNcrvßngeißert die die Eindrücke eines 
älteren Syftens empfangen habei^^) die fehr richtige 
Bemerkung, da£i man ein ganz neues Sj&^m nur dann 
fi^reiben foUe , wenn man iu einem äufserft beträch- 
iicben Maafse yon den alten abw^eicbt. Ob nun gleich 
nach Sl 16 ü. x^. diefe Aphorismen die Grundlatza der 
ganzen Staauwirthfchaft leftileUsn follen ; ^ fo ißt doch 
von einem Mann», der CS^ 34^) d<€ Entftehung ver- 
fchiedener Morallyseme für die rerTchiedenen fiaffen 
der Mitglieder eines Staeta f&r wiinfohemwerth h^ilt, 
und (S. 35. ) nvon vorausgefetzten allgemeinen Begrif- 
^»fen von den rerfchiedenen Klaffen der Nahrungsicra- 
„gr«, weche zu den BedürfnilTen dei Lebens bt^tragen, 
M «- zu noch höheren Abftractionen hinauf j!|m«ig'^ , . zu 
, JPrindpien a tmter denen alle jene Gewerbe und ihre 
^Wirkungen ft^ken; darauf* diele Qrundfätze wieder 
»»hypotbetilbh analyfirt, die Materialien , qm wekhen 
j^ zufammengifttzt jmd, aber bald wieder rerläfst, 
vbey Ihnen felbft ft^ren bleibt , und nun endlich aus 
„ihaen — •*- immer in Vorausfetzuug eines gewijfen 
'i,eintgerma(een'€uitivirten Staate und gewigerVerbinr 
„dimgen deflelben mit andero \rölkern, die öffentlichen 
„Einriebtungen ybfg-er^^ «- wohl kein wüTenfchaftU- 
^«bcs Syftem zu erwarten, und der Vf. wird „die (S. 
,^13.) geäufserte Neugierde zu erfahren, ob es noch 
„wobi eine beffere Vdrllelhingaarc der Lehre von der 
>,StaatsWirtlifcluift eeben könne, als diejenige ift, wel- 
sche er nach fo vielem Nachdenken vorgefchlagen ha^^ 
hoffentlich bald befriedigt finden. 

S. 2^ u. 28- wird als Susgemacht vorausgefetzt» 
dafa der Endzweck der gefellfchai^iichen Verbindung 
die Glückfcligkeit der Mitglieder fey ; und dafs diefe 
MUS ^^Arctcn heterogenen Theilen** beftehe, welche 
ebrn fo viele Abtheilui^en' der Staatslehre veranlafs-. 
Cen, worunter diejenige, welche dif Verforg^ng einea 
Volks mit den Nethwendigkeiten und Bequemlichkeit 
ten des Lebeins, (das hiefse demnach: die Gluckfelis* 
keit hicht zu verhungern u. f. w.) zum Vorwurfe ha- 
be, Staatswirthfchafc genannt werde. 

Wenn es aber unbedingt und ohne Einfdiränknng, 
(allenfiitb'attf ^nen^befoiMlerB Thdt ^tc mcfücUiCbeff 



Glückfeligkeit) nöthig feyh.follte, daii d^r Endzwec^: 
des Staats die menfchli^e Gliickreligkeit fey, [0 müla- 
te diefe nicht blofs (wie der Vf. felbft gei^eht^,) in eir 
pem beträch^hen Maafse t fondem Udigtich und aUeti^ 
von den Einrichtungen des Staats abhängen^ und dann 
müfsteeinevollkommhe, ihrem übergrefsei^.£|idzv(reck^ 
entfprecfaende, Staatsverfailung nothwendiger Wet£a' 
ganz glückliche Menfcben bilden, bjlefe Foderung e^ 
den Staat würde aber unerfüllt bleiben , felbfl; wenn ef 
eine Thebkratie wäre , man müfste fidi denn die Men- 
fchen zugleich als Gnnlofe Mafchinen vorftellen , dif 
iich fchon glücklich dünkten, " wenn ihnen gebiete* 
rifch gefagt wurde: ^JJir Jjeyd es." Der wohlgemeynt«^ 
aber mifs Verftandene, Hang der Regenten , ihre Ünter- 
thaneu glücklich machen zu wollen, fchreitet' fchneller 
und herzhafter zur Vnterdfffickaojg; als epnftilbher Di?«- 
fpotenikm; denn der idealifche Zweck entfebnldigt und 
heiligt ihm jedes irrdifche Mittel, feibft möffderifdie 
Bekärung der Heiden. 

Der Endzweck des Staats, diefer gefetzmSfsigei| 
und nöthwendigen Ordnung, kann unmöglich ein lee« 
res Ideal feyn, das mit trügerifchen und ikts wechfeln- 
,|len lUgenbpgenfarbeg die Phantasie jedes Erdenfohna^ 
auf eine anderieArt neckt und blendet, und in dem Au* . 
genblicke verfch\^indet , wo es realiilrt wird; (und 
wasiftdieGlückfeligkeit anders?) Will man fich durch? 
ius nicht von dieier t^U^bten, aber ici vieldeutigen^ 
Glückfeligkeit trennen, (die eben ilirer heterogenenBe^ 
^adtheile wegen keines einfachen und ^haltbaren Be- 

Siffs fallig ift;) fo kann doch nur derjenige Theit vo«( 
r, der etwas Wirkliches, allen Menfchen gleich Im- 
terefiantes und Wünfchensw^rthes enthält, zum £nd^ 
zweck des Suats dienen, und das ift die negative Glück- 
feligkeit, die den beffern Namen von Sifherheit veiy 
dient, und fleh auf wechfelfeitiges Zutraüeü'anf gutevL 
Willen und Kraft gründet. 

Glücklich machßn kann der Staat efnmal feine Mit- 
glieder nicht;, durch behutfame Hinwegräumung idefp^ 
äufseren Hindiemiffe, welche ihrer freyen Thätigkeia 
als Menfchen und der Unbeforgtheit, in diefer als Bür- 
ger gekränkt zu werben, ent^gen flehen, kann er'ih-j^ 
nen blofs beffere Gelegenheit Verfchaffen, nach ihrew[ 
Weife zu handein, oder weaun man durchaus will, ^Üdk% 
lieh zn JeyfL Da nun jedei* Endzweck (einer f!btur*. 
nach ein einfacher, und einziger ift; da die tägliche Err 
fahrung unwiderfprechlich zeigt, da& der Staat nicht 
einmal einen Einzigen — fe)bK auf Koften aller übri- 
gen Mitglieder — in der That zu beglücken im Stande 
tft; fo darf des Staat auch den jederzeit unglüdüichea" 
Verfuch gar nicht Wigw» nebeahea aoch dieMeoiche» 
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gSkiiUl m^^ n WoHta ; etti unfelfger Af^ersweck, 
mU dmat^ntatif^ Kwdsvi^eck <k» Sttao ia iein^ rei« 
%yir«ii iTcioA tutomiervUAr&enluiaii. -PiefcBtftintimiffig 
Mt m dcfpcherRückficbt feluwkbtig, 

E^ftUch, niß die ui^überlegtea Foderoogen derÜo- 

mfriedeaea niederzttfchlagee » dieram Staate die Üa- 

atögUehitek verlfttigeB » He glückl ich zu machen, und 

dUe, (eben irett' fie QazufHede» fiad, das heifst : weil ffe 

j^unkal filhten » dafs fie ein widriges Schickfit verdii- 

%efi — dena ^er fnnece Friede weicht vom Jehutdtofen 

VngfiicXYichen nicjic -^'} das Volk mtCsbrauch^n und 

avranpifiren» wenn fie Regenten» wenn fie aber Unter- 

tfaanen find» die Staatsvenaflungen umiiofsen, und aoK ^ . 

iire«ufgut6>fidL gründe» woHen^ <dine den Endzweck mTob Commiffiönswegen Gedanken ^nd Meyatmgeii 

'tderfelben und da^ Non gtus uitra ihrer wohlthättgei^ i^wie Waare behandelt, und fecirt, anatomirt, fcalpiit^ 

Wirkfamkeit zu kennen, und chfi^ fich von der 6e> »>wVs die gelehrten Quackfalber fOr gut befindea*« S. 

Tdticbte betehren zu laflen, dafs ein folchea jugen^t» 140. »tLege dein Rlfschen oben zur Aufklärung dia 

che» Untemehtsen noch keinem Veralteten Volke ge^ »iValks dem Mächtigen hin, und einen Rift zu.eioea 

„Opern- oder Ezerderhaus daneben; wasgilts, ^tvM 
„den letzten wihtelt, und den erftea dem Kaumerdie. 
„ncr zur tUumination auf dem N**t geben ?«^ S. 17J 
»,I7nd was nützt es auch, wenn der Verftandmit d^a 
',,£nge) denken könnte^ wenn das Herz' mit dea 
^Tliier(e} grafert- 



69 und 73 thut , und am fetzttn ürta foc« aa^Xofaat| 
fetter nicht mit gebArig^ mmtim^iaffÜhin wd ^te^ 
fihm Kmiitaiflen veitfeheneii LeCafl - « 

pAARKPuar •. M. , b. Erzlager: Skhmlmi^gi^ 

.die «br U%tertlumii^t^t^wß4Aii^Uanmg. 17(0. 

fl40 S. 8. (14 gt.) ' . '^ 

' Ottt gcmeym; fladi gedacht, fdilechirgafiigtr znfiai. 
mengeftückte Bildcc und Gleicbnifle in geziart^i Diato^ 
gen mit Batehetteu vcrmifclxt, die Anfprocä tö Win 
machen. Z« B. : „An manchen Orten, wo die I^ 
^fchenk&pfe noch nicht gdiörig gereinigt nndhelle fhidi 
>,dat Gehhv noch noiar der ßeffe Hegt, werden wohl 



;1iickt ifty defTen Mitglieder duxtbgSngig aus der, zn 
trüiidung eines 'Staats w^hwendigen^ t^bung auf im- 
iner gekommen zu feyn fcKeinen, Jl^ren maniftcli/at- 
tigertn Pidvatvörllieil dem alljgedieineil Beften unter- 
Izuordnenw 

^ Zwcytcnä.aliar reirdient (der Endzweck des Staat» 
amch no<A desw«gea die gemmefteBeftiminiuig^ um 

'^ hty kOniUgeft Ei^riditmagen.und Verbeffefmngtn, (di# 
doch wdil hoffentlich niemand, im £nifte für imnöthig 
«nd überflüfiig hält,) einen ficberesn MaarsAab zu ba- 

^ , ^n, als den Zufall und die Laune; nm ein wHTenrchaft- 
liche» Syftem zu gründen, in dem man, (nicht von 
^iltkahrticb zuAunraengeraiTten rßigrißen i&i käherm 
'^bßrüctUm^ khuiiitSIffi»a^'' fondern) von einem ein* 
ädgen unurnftöfslkhen Grundfatze fich zur Entwicke' 
lunr der unzertrennlichen Rcchtmäfsigk^rt und Zweck* 
Inämgkeit gefellfchaftlicber Einrichtungen berablnfsr, 
mnd jede derfelben mir den übrigen in natürlichen Zis» 
Ammenhang und ftnr nn^bduderlich Ordnung bringt» 
nus iet fi^ nie wieder Willkührlich faerausgerifleo Wer- 
ken km», wie diefes der Vf. S. 57- ond igt*« fet- 
Jtem SyAeme unbefcfaadet, zu thun im Stande ifh Sd 
länge die Form eines folchen einzigen Syftems noch 
iiicht gefunden iftV darf man w^l nicht (mit dein VK 



FniLOLOGllL 

• OCTOicn, atis der Clarendon. Buchdruckerey : Af^ttlep 
de Poetica Liber^ grüece et Utine. Lection^iu co&lif- 
tni^ vcrfionem refinjdt, animad vetfianibus illuflr^ 
Vit Thomas Tt/n^hitL l";^ 257s, 8 

in^dem Lanfe^on fecha Jahren ift diieffs der d^ 
wichtige Beytsag, welcbeu die englifchenKunflilcliter 
3tttr Verbeüerung und Erklärung einer der duokaUUs 
Schriften des Aptfbattks geliefert haben; und mi^ 
Vticht hat ein Werk des iUtetthüms in kürzerer Zeit 
mehjr gewonnen, als die Poetik durth JPye's IJebei^ 
£rtzung, Twining'a Commenta* lutd Tyrwbitt's -critip 
icbe Anmerkungea«. So wie fich jeneUie Erörtenug 
des Sinnes zu ihrem Hauptziele gefetzt hatten, fo ba( 
fich der letzte cKe Beilchtignng des fo fehr \eidsrt)iea 
Texte» vornemlich nng^elegen feyn laflen, ohne daii 



S; :U.l von der Erfahrung und der.praktifchen KennS- £e doch für nöthig erachtet haben, fich einzig uadsl- 



ÄHs des Staatsmannes vergangen, dab fie den .nnzufamp 
anenhangenden Meykmigin dier TbeoretaLer huldige. 

^ [ Sollte man bey ernervonkommncrcnBehandhings- 
«rtderStMtsTchre »ufEinrichtöngen treffen^ welchenicht 
Äehr oder iibch triebt abzuändern wären, und die der 
JBiHtfrw^cfgendc BeyfiaTl der Nationen fanctronfrt hat. 



lein auf ihrem eigentlichen. Felde bajten Z9 nuff«"» 
Schon vor geraumer Zeft'W*r das Publicum auf die £^ 
icheinong diefes Tyrwhittifchen Nachlafses dutd» Ha» 
Burgefs aufmerkfam gemacht worden; und es war !»• 
rechtigt etwas vollendetes v^on den Bemübu^sen eij^ 
Kritikers zu erwarten» welcher in allen feinen Schiif- 



iBlMthrc^efgende Beyüan der iNationen fanctromrt uar, ^^ Scbarffum einee Toup und Beatley , und des 

^ dafs fieje m 'J^ JJ^J^^^^^^ richtigen, fdten Gefchmack Jines R^kenius , in der 

Ar Staatslehre den.Platz J^^^^^^.^^ .^J^^^^^^ Beurthetlung und Auswahl feiner eignen EiflßUe, £^ 

^le tr^iurige Erfahrungr einraamt; fo darf das d^rf^in- ^ j^^^^^ ^ ^ diefer Critiker, eraeo gio. 

litfangenenForfcbernjchtrrre^ ^J THei» «nes^Lebens hinS W^^ 

'Urningen des BienfAlichen Geiftes ziir Warnung fiir ^.^ ^f jj^^^ g^^^.^ ^ JfifiaieUi gerichtet, undw« 



idie hellere Zukunft anfftcllen. 

. Wer übrigens die Stöarswirtbfchaft abhandelt, d»rf . 
obwohl der Entvi^ickelung der BegfU&, von Arbeii- 
l^mk^i^ und IntjuIUi« njcht oof^&iebfi^» wie .der YL SL 



auch nachmaunichfUtigenUnterbrerhung<n iom^r wie- 
der zn derfelben zurückgekehrt Die doich diefc üio- 
fiände. erregte Erwartung ift. non auch in der TW 
aid^t setittkht;i obgldcb «üch nicht VpUi^<'»'>^^ 



^ 
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leat \)rtml«ft Der Tod ühmilte dentreRlch^ Mano, 
'^he er die letzte Haod au .fein Werk legen könnte. 
Mmn fand den Text zwftr berichtigt; die latei&irche 
J-tleberfetznng^rerbeflert und jenen Beriditigungen, zqm 
*Theil «och «ich^ aiafgenommenen Vermutbangenrange- 
4)afst ; ' aber weder die Anm^kungen fcbeinen voUkom- 
jnen ausgearbeitet, .noch fin^t. man ein critifcbea Ur- 
tbeil über die BefcfaafFenheit des Textes der. Poetik im 
-Gänzen, wie man von de» Sammler der Fragmente 
•dos Babrius wohl hätte erwarten dürfen, Von.der Vof- 
jredefandfichnnr der Eingang, welchen Hr. Burgcfa auf 
4er VII S. mitgetl^tlt^ hat. -— . Was nun ttie Anmer- 
Jüuigen betrifft» To bezieht iidi der grdfste Theil de^ 
.Zelben auf die VerbeiTerang rerdorbner Steilen; einige 
andre betreffen liCerarifche Gegenftände oder Erklarun- 

5en einzelner Wärter; der grammatifche Sinn, wird nur 
a auseinander gefetzt, wo. die Torhergjsbendcu Er- 
JJarer gcfticauchdt waren. Wir weiten vorzi^Uch, 
•aus der erfteuL Gattung, derfeibeo einige Be^'fpiele mi- 
führen^ weleiiedie EigenthOmiichkeitendtefer'Ausgobe 
«m beftän zeigen wird. Wir ciciren hiebey den Kfj- 
Sifchen Abdruck , Tornemlich' wegen d^r lieber^ ipftin^ 
anung, welche fich zwüchen den Urtheilen diefer bei- 
den Critiker zeigt« und fich Tielletch dereinß noch 
grofier zeigen wird» wenn Hr. Prof. W^Uf fein Verfpre- 
dien erfüllt, die Anmerkungen des fcharflinnigen Rci9 
jiber diePoetik an das Licht zu ftellen. Cap« I. 3. rer- 
Jheidigt X..dii^ Lesart im r^i (petvHfi (wofür K. rf ^oovf 
Sk4) verbindet diefe Worte aber »fo wie e» der Sinn 
fodertt mit ^^^a^ao*/ und ^xfjtLotvt, iudem^er als ein 
Beyfpiel einer ähnlichen Verandrung der confixuction 
das kurz darauf folgende r^ ^o^f*^^ pufMovvrctf und im 
Tm ex^uuti^wihau ^vSßuiu pupLÜmiu floföhrt. Indeffen 
iBnd doch beide FäHe meiklicb rerrcfaieden ; und es ift 
Ia dem erftern nicht fowohi das Ausweid^m aas einer 
Con^uction in ejne iandre überhaupt» 'Woriione die 
^bwierigkeit der Stelle Uegt^ al^^iehnehr unvermeid- 
liche Zweydentigkeit, welche aus der befondern Art 
des Ausweichens entfteben mtlB. * (Es werd neulich 
«ine Variante im tjjc (pioMotg erwähnt. Sie hat einen 
Schein der Wahrheit^ aber auch nidbt mehr, jirißoter 
Us ffTicbt von der Nachahmung körperlicher Gegen- 
jftande. Sie gefchiebt entweder JmrOi Kimfl oder durch 
&WQMaii, Käme nun noch binzo — od«r duitcb die 
tiaH^f So mü&te diefes von einer ZMfäUigen Ueberein- 
ftimmung zweyerGegenftändeverftend« werden; aber 
diefe kann man doch nicht Nachahmung oder DarHel- 
Inng aennen.> > $» 6« «/ rw ipX'^drm ic^ rixyou Aatt 0/ 
findet fich fehon bey R. $• 7.- klyt^tq 'fiAoZ; 7 rcü 
ßiTfot^ Die Schwierigkeit in diefer Stelle, bey wel- 
dter kiVbchTwining fich gar nicht zu rathen wurste, 1<^ 
T. durch die fimple Bemerkung, dafs ;; eine vm de^U; 
wandi habe, .tkiyo^ und fihfot gut dem Ar. ^ bisweilen 
iär eina, wie aus der Veigleicbnng von §. 13. mit $.4. 
SBWiderfprecfaHch erhellt. Dagegen können wir uns 
.TOB der Richtigkeit der folgenden Worte : Aiioqui non 
iaberewus uUum «mmmtnamen ^.jnicht überzeugen. 
Sie rerwickelt den Ar. in HnauflöfalicheWiderfpriichef 
wekberj uaidjrerMeynungJuicb^ ha diefer Dij[v<{j|ioiH den 



Irribüm deicerbeftrei^ett welche dfe Dicbtongsarten nädi 
Aen Sylbenmaarsen abtheiien. Diefe Erklärunghier a<|i«^ 
zuführen verbietet uns der Raum. — |. ao. Tli^9o^ ift Vetfw 
betferung der fpätcm Ausgaben. Die äiteftenAusg; le* 
fcn öJi; r/fVÄC iipd der Qod. MorelH^ a^^tc^ y«5 üieraiin 
verbeflertT. fehr finnreich w^.repApyZ^ KmXoirMg xeei 
jTifjii^ioQ* Jrgasvrzt ein Dithyrambendichter, Cap. 11* 
$• 3$. veriVirft T. fo wie Ktiz die Worte^;t«r« Aoyou 
ändert aber noch überdiefs fiijQpi ftovov röv airctv fjufu 
€. 34. wo Ar. fegt, er wolle Ton der Darftettung ia 
Hexametern (iu i^xfihfii^) und derComödie wdter sin- 
teiü fprechen, fchlägt T! vor rijg- iv ftirp» oder r^i if/t- 
juurpov ^uia^uHTJi;» nam Epopoeia^ fetzt er hhizufio^ ns- 
tejfario ketainuiris cohdebatur. Aber bis auf ArißtoteUs 
Zeit war fie in Hexametern gefehrieben worden , un4 
er konnte (Ich hier ohne alle Gefahr nach dem hcrr- 
fchenden Vorurtheile bequemen, das er Cap. I. §,.7* 
beftrltten hatte; Ueberdiefs fcheint uns aber auch die 
vorgefchlagne Vcrbeflehjfng dem Zufammenhange au» 
wider zu lai^cn. Cap. III. 2. ift \n der Definition def 
Tragödie' die' In terpunktion^fo Wohl als die Worte, ge» 
rade fo verbeAert,^ wie man In der' RHzt/cAen Ausgab« 
findet' Auch Twining hatte in der Ueberfetzung den 
Sinn richtig ausgedruckt; aber in den Anmerkungen 
weifs er fich nicht anders zu helfen^ als dafs er ein« 
Verftümmlong des Textes annimmt. 4. 3. verwirft > 
Tyrwhitt die Worte xä) fzirpov oder, -wjc andre Idfeai 
wollen ,. fj4lfi ^^^ ein Großem. Auch uns fcbeinen fi« 
ans Cap. h \ 4 und 13. hinzugekommen zu feyn. $. • 
24. wo Rrt« die VerbdTerung des Victorms ohne ' W^* 
tere Verandrung aufgenommen hat, liefst T. — iroÜi ' 
ra ietlv* tiirjTBf ovx a^ooc-A/ 7^0^ f v/o« rafy Xo-yttfV > /v'sJ^ 
-^e.^. i%i ti irpoAipäTTou*'^ S^koTikiysfv* Cap. IV, 27. la^' 
fen wirfdion längft ftatt «tAcSv äv^icv (der emfOchin 
Fabeln, deren erft Cep/V. j. r. Erwähnung gefchiebt) 
uXk^wv uv^oßv f tnd finden nun dtefe Veraitithuttg durda 
T. beftätigt, Twining verbeffeft* inr^vtan/. Alier dana 
würde A- wohl gefbhrieben haben aVavf an/ Hjav^oov Haä . 
yp. Gleich daraoif liefst Tf/rurAf!^^ xp/rftcftat^ 
Cap. VII. 6. wo CS heMst, die einfache Fabel fey beffer 
als die ddppelte, findet T. einen Widerfpmch mit der 
Behauptung im Anfange diefes Capitels wo A. fagt rij^ 
cw&itTiy trjAi T^5 HxXXfTTTfQ TfotytüilxQ fi^ ivXSjv ccXXx ire* 
TkByjuhTp/ nnd nimmt i nm denfelben zu heben, eine 
V^rfetzung derWorte ror: oa^ird^ ig» rcp KaXik^ex^^, 
ra füf^w itrXovv ^pou fiZXKov ^ x'xh$w nxi fttrotßi^eir 
0« «« $• sm t\)9rvxtou;% Sk nvii; ((>A7tv^ Es war gewait- 
fem« wie uns dunkt und ohne £rfo%. Erftlich, dürf- 
te fchwerlich inrkoZv fynonym mit rsrXKjfzirov feyi^ 
Zweytens zeigt das folgende Baifonaement, dafs eiuia 
einfache Fabel hier fo Viel bedeute, als eine fokhe , in 
wefche^r fich der gluckliebe Zuftand in einen ung^äck« 
Jitben vei^ndert und wo die l^andeinde Perfon fn^dlem 
letztem -verharrt; eine dop^ette', wo fi^.das Unglück 
noch einmal in- einen glücklichen Zuftand Ter\vandelt^ 
Diefer Gattung von Fabeln weift er den zweyten Hang 
an, wie 'aus §.12. erhellt. Die Worte okrtp rn/U^^df 
beziehen fich auf fiZkXov ^r in Weldtea Worten eine 
Negation enthalten tft; gesade als wenn ei hie£ie(vir» 
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Ü^Z^ d^m. oi^f 9)cr9f r. 0.,iiwk9vy. Cup. 3C 4. dl« 
Scbivmigkeil: der Stelle ii «J^upc/c if ^k^i^ukij iftriv ^ 
fx%ynii^H bey welcher Twinings Erklärungs verüiche mift- 
glückteo , löft er durch die grs^matifdie Bemerkung! 
aafo vor'v, wie oft, .;*äA.Xov fupplirt werden rauife» 
Dabef erinnert er, dafs AriflbteUs wahrfchcinlich auf 
die bekannte Behauptung des PlcM, die Be|:eißrung 
fey eine Act von Wahnüi^n, «ine Mofomanie, *ißl« 
und diefelbe, wie billig, rerwerfe.^ $, 13» fchlagt er 
fiaK «Ä iurvx(»v vor : sli; $vTu%i%y ij &octvx^ ^^ 1^ 
Xen. , Auch diefea hat Reiz ihm weggenommen^ we|* 
eher in einer noch Vicbtigern Ordnung lieft: tk ivirni*, 
^ioa^ Ä «i/ru%/*i'. I>erto der ungUlcklicben Eutw!cke- 
hxn% dea Schickfals weift A. den erjlin Rang an, — 
Siunreicb ift §. i6* die Vermutbung h*/ r« ^^»y ftatt 
iMc/ T4 i«^f^- E^ gihtwVr Gattungen der Fabeln, alfo 
imch eben foviel Gattungen der Tragödie,. §. aö, wo 
Bjnz die der Meynung des Philofophen zuwider lau- 
fenden Worte "ÜtoßTiv 71 UrjUl»^ ganz auslafat. vermtu 
thetX ^^ßtjv (wir würden «1 'ExÄ/3p rorzicben) und 
verwirft it M^cV^v mit mebcern Handfchriften. Uebri;* 
«jeos lie« er . wie R* ^ wncsf A}!rvüA.o<. Twining 
findet hier keinen befnedigendcn Anaweg« ~ Die 
li&chft verberbte Stelle XVI, 6. liefst T. fo;.4ia ^^, «y 
iri^öwroy -fcidtv-f aAAa» r«v imrifn tvto^% i:foiyuij sÜku 
» <fll^^i(ti ^iTTwrm. QiwtMfcflUkfcfi , . etfiprimum fal- 
ftmfity tamem^ fioßmorc esißenti^ necejjwrio wßisr$ 
üffii fasHM tjTc ctedilwr. In einer andern , vielleicht 
unheilbaren BtcUe XVn/l3vfchla^t er' ver; Ür«^ y^p 
WTB ßßkrIoTf oiJt« Xeywv, ^ovt' «A^*^ ^«U»« |^'^*I* 
iitrirsp Ai^o^ivTf: e^st^s* äU oyy (p«Ci r* d«. Fortajfc 
MHim nfc meiius efi fic dictre, neque vtra Jiknt quae ü- 
9fkfi^^t ^nemoimodtm Xtmophc^nes criminatus; at Jane 
haeQ wigp dicwht^ — DiefelPrbben werden hinreichend 
ieyn, Mn Wertib dierec Anmerkmigen zui beurtheilen« 
in. denen gelegentlich eine beträchtliche Anzahl ver« 
^oriiner Stellen andrfr Schriftdeller mit Gluck ver- 
beiTert werden. Mehrere diefer Verbfiferungea find 
indefs feit der Zeit, wo TyinMu &e aufs Papier ge- 
worfen hiben mag, in andern kcittfchen Schriften oc< 
cnpirl worden.. Als eiae Probe fcharffinniger Qemer^ 
kungen , wf Ichf hin und. wiedar «ingeftreut find • fuh- 
ren wir die Verniathimg an, dafs die Feindfchaft des 
Euirivid^s und 4tifi(^hMn ^inen iK>liti(chao Qrund ge« 
habt habe. . Jener fer , . wie aus leinen Tragödien er- 
helle, ein erklärter Feind der Spartaner und. auf Sei* 
len derer gewefen, wel^lie die Fortfe9&un| des Krieges 
TerUmgCW ? <U« Piurtbey ^Af^Qphanef hingeged war 
^r den Frieden, ^ Ab eiAe^ Anhang liefert Hr. Bur- 
gefs Variadteoi^tts «einer veneziimifchen , Wolfenbütt« 
ter» Letdner, ^ad ^nigea ParUler Handfchriften, 

QönivoBir, b. Broft; Caii Cßffuidi TaciH de fitn mo 
film itp^fMÜs Qj9mam(i§ UbeUua, cum aimouüo« 



nlbus et rocabttlorom explicatiooe in.nfum juvea- 
tutis editus u^oh.Henr^Bmmßrh Doct. PiiiU 17511^. 
ao45. (8 gr.; ^ 

Die vielen Aoagaben und Ueberfet gnng cn, wckha 
wir von Tacitt Germania zählen, beweifen, da(s diefe 
für unfere Nation 4ufserA inteteflante Abhandkmg taf 
Schulen fleifsig gelefen werde. Wenn von^erwachi^ 
oen Jünglingen die Rede ift, fo billigen wir die Am. 
wähl vollkommen, wail fie nicht blob die Be|n£Be ken- 
nen lernen,; weiche fidi der Römer diefer 2Mt jfon oa- 
fern Vorfahren bildete, fondem auch mit der geiädog- 
-ien, oft zu gedrängten, Schreibart dea^Vf. vertraut woe^ 
den. Bev Schülern vbb geringem Alter wird es wohl 
nicht leicht einem Lehrer einfallen, diefen Klafiiker za 
wählen , weil äufser <len Schwierigketten, der Spradie^ 
welche noch zu heben find, auch die Ouniieibeit m 
dem Begriff der Sache felbft eintritt, wehte für des 
4inre«£»n Lefer defio Schwerer werden muiä, da Such 
felbft die beftea Ausleger noch nicht in das Reioe !!»• 
ben konimen können. UnterdeiTea fcbeint der Uenus* 
geber auf die unto^n Klaflen vorzugttch calcolirt a 
haben, da auf ded blefsen Text mit den Varianten der 
verfchfedenen Ausgaben, ein Wörter vrerateichaifs t<mi 
neun Bogen folgt, welches für niemand^nders, als f&r 
den erften Anfänger in der lateinifcben Sprache eingi^. 
richtet feyn kann. Es läuft nicht nach ddr Ordau» 
des AlpbabeU, fondern nach der Folge der Kapitel, uad 
enthält jedes auch das aütäglkhite Wort; z. B. De vea^ 
e^ und, ftfi, quae^ juod, der, welcher, «#, dsb, si 
von, fi wenn, fum^ fUh cjfe fefn, Deus Gott, TerMdie 
Erde, und zvvar nicht einmal, fondem wiedeifaolt, Ui 
wie jedes diefer Worte in den folgenden Kapiteln a]M»> 
mala zum Vorfchein kommt. — Sollte denn Hr. £.wiri^ 
lieh glauben, dafs mau mit Leuten, welche die EiUl- 
rung ähnlicher Worte brauchen, denTacitus lefeaköc- 
ne ? Doch hätte er fie auch nur der Voiüiindigkeit w»' 
gen angefetzt, fo wird doch' jeder vemflnfKge Lehrgt 
mit Verachtung ein Bnch bev Seite legen , das fehiea 
SchiHer alle Mühe des Auffchlagens, jede Vorbereitaae 
erfpart, das ihm Faulheit zum Gefetze macht, und dn 
Lefen jedes andern Buchs erichwert, welches mit kei< 
ner ähnlichen Efelsbrucke verfehen ift. -« Der i^emU- 
che index beftimmc auch die Lage der verfcbiedeo« 
Völker, von welchen Tacitus fpricht; mit welche« 
Glück, mag der Lefer beortheiien« Briiktei}, dieBtat 
leter, wohnten am Fnfs der Brocken. — Angrivsriii 
in der heutigen Grafschaft Ravensberg etc. «^ Weaa 
alfo Hr« E, in der Vorrede verfichert , eine Erktamae 
der Wörter, wie die hier bevgefngte, könne Junglia- 
gen zur Vorbereitung ihrer Lehrfiunden mehr vitdiA 
als khodH^h feyn, (b ift feine Anmaiiong bey diefer 
Ausgabe zwar fehr gering, aber doch nockzogrofib 
weifdus Schädliche in di« Augen kudueC 
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GESCHICHTfL 

CothA , b. Ettine^er : Lehrbuch für den erfien Schül- 
unterriclip in der Gefehichtkunde , von Soh. Ge. Au- 
gtßß GaÜeti, Prof. am Gymnaf. zu Gotha. 1793. 

Eineo Entwurf zur Gefchichte des MenfcheD^efchlechts 
. för den erften Anfängeir auf Schulen haben wir 
nicht j yerilchert der Vf. und fucht in gegenwärtiger 
Arbeit einen folchen zu liefern. Auch Rec. ift über- 
zeugt» dafs wir über diefen Gegenftand noch kein 
zweckmäfsig eingerichtetes Lehrbuch befitzea; er be- 
trachtete alfo mit defto gröfserer Aufmerkfamk^t das 
Torliegende, welches zwar Hr. G. nur einen Verfuch 
nennt ^ aber einen Verfnchil^ den acht Jahre eigner Er- 
februn^ erzeugt haben. „Manche TOn den neuen Pä- 
dagogen bildeten fich ein , inuA muffe den hiftorifcheh 
Unterricht mit der raterländifchen Gefchichte anfangen. 
Sie überl^gtep aber nicht , däfs iie yiele Eenntnifle vor- 
ausfetzt, die man nur fchlechte^diügs aus derGefcbichte 
des Menfchengefchlechtea erlUtreA kaan.*^ Da diefer 
Grundfatf aus der Seele des Rec. geicbrieben ift» und 
die Sache felbft einen.wichtigen Zweig der gebildeten 
Erziehung b^trift, fo eilte er mit Begierde der Ausfüh- 
rung entgegen. Vidieieht erwartete Rec zu viel ; es 
fand fich wenigftens nicht» was er fuchte. Was Hr.,G. 
l^enfchengefchichte nennt, wird zu einer Aufzählung 
gewöhnlichen Schlags von denThaten der Regenten in 
den verfchiedenen Ländern. - Wie. das individuelle 
Schlckfal d.er vielen Nationen Waif, in welchetn Grade 
von giück.licher oder unglücklicher . Lage ' fie lebten, 
apt^ welcher Stufe von Aufklärung fie ftundeh, wirkende 
ürfachen und Verwicklungen von «Uem diefem , wird 
kaum in dunkein Spuren hiniind Wieder merkbar. Glaubt 
der yf. dafs keine hinUinglichen Angaben vorbanden iind, 
um züfammenbäägende Nachnc^^ten von den Sirhickfa- 
len der meiften Nationen, von ihrem periodifchen Stei- 
gen und Fallen zu liefern.; fo mag fein Einwurf zum 
Theil gegründet feyn; jiber was berechtigt ihurdann, 
diefen Verfuch eine Menfchetigelchichte " zu nennen ? 
Doch nicht etwa die Hypothefeci, die er über dteE^^tfte- 
* hung iitid Bildung; unferer Erde meift aus Vulcanen fo zu- 
verficbtlich binfetzt, als ob er felbft däbey^gewefen wäre ? 
Nichts fchadet bey der erßen Unterweifung mehr , als 
das, w^s blofsfür des Lehrers Denkangsart wahrfcbein- 
lick ifty mit dem Tone der ^leu'if^heit jungen Lehrlin- 

?en vorzutragen » die dem Worte des Lehrers » def ihr 
»utrauen gewonnen hat, upumftöfslichen Qeyfall fchea- ' 
ken. Und-dieferTon erhält lieh durch alle die älteften 
Zeiten » wo nur dunkle Data uns leitea können« Der 
. A. L. Z. 1795. Erßer Band. 



Vf. weift z. B. zuverläfsig , wie die erften Menfche« 
^ zur Läuterung der Metalle gekommen find., S.4. „Von^ 

uiigefahr lag ein metallreicher. Stein , vielleicht eine' ^ 
Erzftufe, uuter dem Opferfeuer. Das Metall fing an ; 
flüflig zu werden 9 und did Menichen lernten nun die^^ 
Kunft, den kalten Sfeieinen das Metall zu entlocken.«« 
Ein Opferfeuer bringt die untergeteste ErdBtu£e zum- ,' 
fchmeizen; und diefs fo entfcheidend vorgetragen » als 
wenn gar keine andere Art der Entdeckung mögliciv 
gewefen wäre. Mit nicht wenigerer Gew/fsb^jt we^». / 
Hr. G. feine Schüler zu belehren , wie die etilen Ge* 
wehre» die erften Staaten» die Mahlerey etc eatftan*' 
den find. — Doch genug üb^r Plan und. Ausführung . 
deflelben, wir haben noch über einzelne Fehler zu fpre- 
chen , die bey dem Vf. unerklärbar werden , ^a 4r al^ 
Kenner der. Gefchichte bekannt ift, und das Ganze als 
die Fnicht einer achtjährigen Erfahrung ausgibt. Hiezu ' 
wellen wir nicht zählen» dafs er in der alten Gefchichte 
Uifpanien durchgängig Spanien nenn^ oder dafs er den 
Hellefpont nach Conftantinopel verfetzt» weil das letz-^ 
^tere in der Vorrede yerbeffert wird. Aber wer hat ihm ' 
denn beigebracht, S. r^* dafs die'Sej^en anfser^ufs^ 
land und Polen auch in ÜVig-am lebten ? oder S. 16. 
dafs Troja nach einer zehnjälirigcn B^ag^rung einge- 
nommen wurde? .^^ In der kurzen Daffteilung derRe- . 
gierungsgefcbichte Alexanders des Grofsen S« 19. zeigt 
die letzte Hälfte viele Unrichtigkeiten. „Der erobe^ 
rungsfuchtige Alexander durchftreifte Jiierauf nicht nur 
die ganze perfifche Monarchie , fbndern -auch Indien.^« 
Soll' heifsen. einen kleinen Theil von Indien«. »Jetzt da • 
er beynahe nichts. fnebr zu erobern hattet überlWs-er fijch • 
den Äusfchweifungen." Was für einen Begriff mufs . 
fich Hr. C auch nur von der damals bekannten Erde 
bilden » um mit einer folchen Behauptung hiervorzutre- 
ten, und wie Wenig kennt er des Macedoniers ehrgei* 
zige Abfichten» der fich nichts geringefs in den Kopf 
gefetzt hatte, als durch Arabien und ganz Nordafrifca 
nach Europa über ku dringen, und auf dfefem Wege fein 

Vaterland Macedonte« wieder zu erreichen. Hr. ö. ' 

begreift S. 2a unter iKiagna Gräeda auch die InfelSid- 
lien; fo viel wir wiffen, dachtet) fich die Griechen un- 
ter diefi^r Benennunghlols die födlichcn Theile Italiens ""• 
nur eine (einzige Stelle beym Strabo fcheint den Vf. zu 
entfchuldigen. — S. 24. ift von dem Triumvirate des 
Pompe jus, Crafltis undCäfar die Rede, Welches nie- 

exiftirte, aufser in unfern altern Compendien. S. ic. 

trägt Hr. G. die Gefchichte Chrifti mehr nach der Aus- 
legung einer einzelnen Parthey, als nach den Quellen 
vor. — Unter die guten Kaifer Roms werden S. 26» 
blofs Vefpafian und Titus gezählt; Schade für die der ^ 
gänzlichen Vcrgeffenheit übergebenen Nan;^en eines Tca- 

Mmmm . p^ig, 
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Jans, und der Anfönine. — S, sg. vcrfichert Hr. G., 
dftfs einige Deutfche ficb fo^ar auf den kaiferltchen 
Tii«os üphwang^en. Rec. kentit keinen aus deatfchem 
Gefchlechre, als denGegenkaiferMagncntius, der aber 
ak Römer \on Jugend auf erzogen war. Grofsen Ein- 
Hufs auf die Wahl des Fürßen auf Staatsgefchafte hat- 
tcn deuifche Generale am rönnfchcn Hof ; aber um felbft 
Kaifer tu werden , u «ircn fie zu klug. — S. 29, „Nach 
dem Abzug der Vandalen blieben alio in Spanien allein 
dieSueren übrig, zu ihnen gefeilten fich bald dieAVeft- 
ßoihen.** Diefe Weftgotben waren ja die Haupt urfache 
g^ewefen, -dafs die Vandalen nach Africa zogen, und 
befaf&en lange vorher den anfelmlichern Theil Hifpa- 
nicns; die Sueven licrrfchtcn nur auf kurze Zeit in den 
uordwefitichen Gegenden des Landes. — Das Land der 
.^AHcmaonen hält Hr. G; für gleichbedeutend mit dem 
Bezirk Von Speyer, Worms und Mainz. — S. 44. Kai- 
fer Otto Tu. HL ftifcetcn zuGnefen undKrakauBisthü- 
iner; von dem letStteru mag der Vf. den Beweis auf 
Gih nehmen. — S. 45. .^Die fachfifche» Bifchöfe ver- 
Xlagten-den Kaifer Heinrich IV. bey dem Pabft, und 
veranlafsten dadurch die Streitigkeiten zwifchen bei- 
den." Dicfs wSr nur ein Nebenzweig zu den unfeligen 
Streitigkeiten diefer Zeit , welche auch- viel früher an- 
ÜBgen. S. 53. „Tapfere Männer wurden aufgeftellt, 
welche dasHofpital gegen die Muhametaner vertheidi^- 
te». Der Vf. wollte Wohl fagen , welche für die Be- 
^ dih-fufflrc der Kranken im Hofj^itale und für die Sicher- 
heit der Strafsea forgten. Ein Hofpital gegen die Mu- 
felmänner vertheidigen ! -^ Zur Aufklärung der Euro- 
päer wird S.75. das Schiefspulver gerechnet. Bey der 
Entdeckung und den erften Eroberunc^en von Amerika 
hat Hr. G. ganz ^eigne Quellen \'or uch ; „Colon kam 
„auf feinem letzten Zug erft bis Porto Bello und Jamai- 
ca,*i da er doch fchon das feile Land entdeckte; „Cor- 
tez eroberte Mexico mit 500 Mann." Die Anzahl der 
ATanturiers, die er nach und nach an fich zog, war um 
ein betrticbtliches gröfser, und dann fchloffen fich noch 
fiele taufend Indianer an ihn, bey feinem letzten, cut- 
fcbeidenden Feldzug gegen Mexico. — 

ÄINDER5CHRIFTEN. 

QcF.DLiNBURG, b. Emft : Verfuch einrs Unterrichts in 
dsn nbthißften Lehren des^ Chrifienthums für dt» Ju- 
gend. Voa H. M. A. Cramer. 1790. 4 ß- 8- 
(3 er.) 

Diefer Verfuch ift aus des V(. gröfsem Schrift : Ver- 
fuch eines Lehrbuchs für deutfche Schulen, auf Verlan- 
gen des Verlegers , befonders abgedruckt. Er hat we- 
nigÄens den Vorzug, dafs er kurt und in aphorillifcher 
Form, nicht in Fragen und Antworten, abgefafsf ift. 
Die Lehren des Chriftenthums find darin dem gewöhn- 
liclienSyftem gemafs, doch die oft angefochtenen, von 
der Triuität,' Verföhnung, HöUenllrafen u. a. mit den 
Milderungen moderater Theologen vorgetragen, die 
denn freylich oft in nichts andern als in allgemeinern 
und unbeitimmtern W^orten und Formeln beliehen^ Im. 
9ten Capitelp welches die befondern Sittenlehren für 



•in/.elne Stände und Lagen in dem menfchlichen Lcbco 
enthalt, beifst cs^. g6. habe Obrigkeiten und Rcgca- 
teilhaben das I^bcn und die zciilichc .Wohlfahrt ihrtr 
Unterihanen in Händen. — Sie haben ihre Gewalt von 
Gort. — Hohe übrigkeiten liehen allein unter Gott 
und haben ihm a^kiü Rechenfchftft von ihrem ThuD 
und LaHTcn abzulegen! 

, Ohne Druckort und Jahrzahl: Empfindungen, hit- 
fchliip'c und Bifo\äftis[ungen gutginrteter Ktnder, 
Ein Gefchenk für die Jugend. 7 Bogen. (9 ßf-) 

Das Werkchen füll, wie der Vorbericht fagt, der Ju- 
gend zur Ervveckung des erften Nachdenkens und zur 
au^eiishmen Uuterhnhung dienen , und Lehreru und Er- 
ziehern an Orten, wo es noch gewöhnlich ift, bey 
feyerlichen Aulallen Verfe herfagen zu laircn, ftattder 
zuweilen gebrauchten gefchmacklofen beffeie Auffätzi 
darbieten, Es zerfallt in zwey Abtheilungen, wovon iit^ 
erlle Empfindungen undEntfchlüffe, die andre Befchäf- 
tigungen enthält.. In der erften 'Abtheilung findet maa 
I) chriftliche Fcftgedichte. 2) Neujahrsgedichtc uod 
Wünfche. 3) Einige Verhaltungsregeln für die Jugend, j 
Diefs zufammen füll eigne Arbeit des Vf. feyn. Dif 
2te Abtheilung enthält einigeAuszüge aus Zöllners wo- , 
chcntlichen Unterhaltungen und Büfchüigs Vorbereitung \ 
^ zur Erdbefchreibuug. - Von des Vf. Dichtertaleut mag 
man nach folgender erften Strophe eines Neujahrswun 
fches eines Mädcfims an Papa und Mcma urtheilen : I 

Meintn beften Dank einp^ngt 
Licbfte Aelcern heute 1 

O! wi<r wallt mein Herz von fanftcr Freuda | 

Da «8 •euch für jede WbhJthtt danke. - 

Die fogenanntcn Verbal tungsrcgcln. find kurze Frig*. 
mente, M'orin der Vf. den Kindern die Begriffe von 
Pflicht, von Pfliditen gegen Gott, gegen den NächfteJi 
und gegen fich felbft begreiflich machen will- Aeufscra 
unbefriedigend' angelegt und dargertellt. Das G^au 
fchcint Arbeit eines Informators zu feyn, der damit 
vielleicht feinen 2^lingen ufid andern Kindern feiner 
Gegend , in Ermangelung etwas BciTern , ein angcneh; 
mes und auch nützliches Gefchenk machen niochT^abcf 
doch auch unßrcitig etwas befieres ab diefes Quodlib«« 
zu liefern fich hätte bemühen folien. " 

WiNTERTHUR, in ^CT Steiuerifch. Buchhandl.: wn 
Delite, ein Handbuch für junge Knaben. Na<*.f " 
franzöfifchen bearbeitet. Vom Verfaffer des Waa- 
chcnwerths. 1794. 458 S. 8- (i R^Wr.) . 

Der Vf. diefer Bearbeitung, welcher fich ^^}fl^^^ 
Vorberichte J. R. S. unterfchreibt, Ift 2»ugleich Vena«i^^ 
des franzöfifchen Originals, hat aber, wie ^^ "^Z*^. 
dieler Bearbeitung verfchiedenes verbeffert und iDgcaa 
dert. DasBuchhatdie Abficht, jungen Knaben (J»f^ ! 
um nicht auch Mädchen, ^da doch mehrere oene ^ 
im Buche auftreten?) die Sittenlehre in ein ^^^^^^ 
Gewand eingekleidet vorzutragen, und i^°^°^** i^. 
heit und glücklichen Folgen einer frühen Tugeüü 
fcbarulich zu zeigen. Das wäre nun recht g««» ^ 
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der Vf. dab'cy der-Natür und Erfahrung mehr treu gc- ' 
blicbeo und uicbt ip das Romauhafte verfallen ^Täre. 
Allein fein Held , Carl DelUe » welcher als ein Knabe . 
voi^ 13 Jahren auftritt, ift fchon ein wahrer Grandifon« 
der in allen verfchiedenen Lagen und Vorfälien, durch 
-welrfie er geführt wird; nach deutlich crkaourenOrund- 
latzcn , mit der iuanulichften Feftigkeit handelt, ^r ift' 
der zweytc Sohn eines reichen Kaufnsann?. Wilhelm - 
Ernft, der Sohn einer ,Wittwe von geringen Vermö- _ 
g^ensuoiiländen , w^slcher in das Delilifche Haus aufge- " 
nommen iit, ift fein enthuHaftifcher Fre^und und in Brie- 
fen an feine- {Ernfts) Muster, der Herold feiner Voll- 
konimenheiren und Verdienfte , weiche denn auch, 
n^ch völligfter poetifcher Gerechtigkeit, mit einem gro- . 
fsen Maafs* von Ruhm, Ehre , Reichthum und Vergnü- 
gen vergolten \yerden. So richtig immerliia die m'ora- 
lifchen Grlindfatze des Vf. , und fo fchön fie in man-. 
chen Stellen vorgetragen feyn mögen; fo ift doch fehr 
zu beforgen, daff die Fehler, welche diefes Buch mit 
allen empßadfamen Romanen gemein hat, auch ihre 
nachtheiligen Folgen mit fich bringen werden. Die 
Einbildungskraft lebhafter Knaben wird über allen den 
fchonen Gemälden von Edelthaten, von Freundfchaft, 
▼on Liebe, voii häuslicher Glückfeligkeit und dem 
fiets auf dem Fufse nachfolgenden Löhn der Tugend 
' erhitzt werden , aber ehe noch vielleicht der Vorfajfz 
der Nachahmung 10 ihnen rege wird, werden fie fin- 
den, dafirder gänzliche Unt«rfchied ihrer Lage von dfer* 
Lage diefes Helden, dem fein fchoi^ ganz gebildeter 
Charakter, die glu£k}ichfte}iUA)fiände^ worin er fidi be- 



findet, die erwunfchteften Gelegenheiten, die fich ihiü 
djarbieten, die Tugend fo leicht machen , es ihnen un- 
möglich mache, ihm nachzukommen; Und was ift nun 
gewonnen? Oder vielmehr wie viel ift eben dadurch 
verloren 9 ' " 

Eingefohoben find 3 Erzählungen : Die Yortherle 
der Arbeitfamkeit, die geföhrlichen Folgen der Cha- '' 
rafcterfchwäche und dast Amfelneft, angeblich vonWii-: 
heim aus dem Englifchen und Italienifchen übcrfctzt, 
die wir (etwa den in der letzten Erzählung dörch 
nichts motivirten Entfchlufs des Hans, die Antfeln 7m 
ftehlen ausgenpmmen) bey weitem für" das hefte in. 
dem ganzen Buche erklären möchten. Hier fieht man. 
doch Knaben wie fie find und als Knaben handeln, 
mid hier wird die Morah, die ficji fo natürlich entwi- 
ckelt, von 'Wahrem Nutzen feyn können. 

Die Sprache des Vf. in den Briefen ift oft ge- 
fucht und pretiös gerade wider ieine eigne Rege^ 
S. 5.:„Ein Brief mufs einfach, "natürlich und unge- 
zwungen feyn." Sehr oft ift fein Ausdruck ganz fran- 
zöfirend,.,Man glaubt ^iac buchftäbluhe^Uebc^retzüng- 
zu lefen. Dabey denn die harten Schweizer Idiotis- 
men: befeftnen, Müdling, Ausrede (ftatt Entfcbuldi- 
gurig,) Abwart (Wärterin) Aufwart (Aufwartung) 
Anlaafs, Gefchwifterte u. a. Das Mama und Pa- 
pa foUten gute Sehriftfteller 4uch nicht mehr ge-: 
brauchen. Statt S. 369. ift durch einen Druckfehler 
399. pagluirt und fo bis zu Ende fortgefahren. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FHiLOLoots. Ohne Drückort und Jahrzahl; jintomllÜrexl, 
Bf vari , Splcilegiiim ohfervuiionnm. in Theocritum , ad clarinjinum 
virum, Jrfephum Zolam , lliftor. Ecdef.Profefiorem erc ic6 S. 
ip-, g. — Je vvirkfaxntr feit einigen J,ihren der Wetteifer dcut- 
fche llunianißen und J/tberfeta^r belebt, Griechenlands biikoli- 
fcheKlMclitern, und vorz-üglich demEi-ften unter ihjicn, Theolrit, 
eine tollendcrcTC Au«i,Mbe N^rtTziibercitcii : defto angenehmer war 
es iiii!?, eine ErJauterungslchrift über diefenDichrer suis Pnvia zu 
erhallen, Welche im vorigen Jahre gedruckt , fich an die Kcilie 
der iibrigen mit. Würde anfchliefst. Zwar befchäftitret Hch auch 
'ihr Vf., unbekümmert um die I^oderaiigen der höheren Kritik, 
deren Befriedi^mg dem künftigen Editor vorbehalten bleibt, bJofs 
mit Erklärung oiler VerbtlTerun^ ein»ehiei* Verfe : aber feine Be- 
handlungsart des Dichters erweckt Achtungf^ und die beylaiifi;>e 
Ankündigung «nies gröfsern Werkes über ihi» AufmierkramKeit 
und Zutrauen. Schon der Eingang: dirfer -Abhandlnn.^, welcher^ 
nachft dem felbfli h.iti^en , von denCimmematoren unabhän<Tigen 
Studium des Dichters einen fttien Kückblivk auf , fein Zeit.iJrer, 
feine LebensumfLilide", feine nbn^en' Gedichte u. f. f. empfielt, 
und dieVortheile einer fulchen I.ectüre ei>t\vickelt, verbi»rfe»t den 
richtigen Sinn des Vfs. für DichtererkLirun^; Rindes «bewährt 
in der That einen frqhen Anblick", .die «fein uterten Grund fitze 
ier Interpretation r die Deutfch'.and itierfE aufllellte und diu'ch 
Mufter bewährte, allmnhlii,' auch da verbreitet zu feben, wa noch 
vor kurzem Selbfleenüi^famkeit mehr als edle Nacheifernn^ jfalt. . 
Aus demfelben Standpunkte wird ein billisjer Lefer die Obferva- 
lionen felbit betrachten. Mag daher auch, wenigilens nach 'de 



Re'c. Uebcrztfu^uag, unter allen hier vorgetragenen Vermuthuit- 
gen keine fleh zu d^m Grade der Evidenz erheben ; der ihr bey 
einer künffiiren Ausitabe cineir PJarx im Texte fiebern könnte; 
mögeft manche Vorfchläpe zur Erkklriuig nichi durch genugÄm« 
SprachkeiinturiTe unterttützt, andere dem Dichtergebrauche fremd 
fcheincn; ma;; endlich di^ EiuhJeidung und der ganze Vortra?^ 
nur zu fehr nach dem Mu'ler itpjienifcher WeitfchweiFgkeit und 
Worifiilie gebildet feyn : fo gebührt Hn. Drext doch das J^ob, 
die Ik>merkiiJicen feiner Vorganj^cr, üuf eine belehrende Art, 
mit Ernft" und ijeradem Sirm geprüft, tyft glücklicher gewandt, 
noch i5fter durcii Gründe bewahrt, vorzügiich auf dirfe Art über 
mehrere dunhele ßtellfh ein neued Licht verbreitet, und fein« 
Wahrnehmun;^rn in einer fa<t durchgangijr reinen Schreibart dem 
Publicum dargelegt zu haben. Wir erachten es für Pilicht, auf 
einer Schrift, die bey uns fchwcrJich allgemein fn Umlauf kom- 
men dürfre, das Erlieblichfte auszuzeichnen u>id zu beurthei» 
len. In der bekannten Schilderung der Ilirtenfchale (I^ 32.) 
liefer Ilr. D. , 'wic fchon eliemnJs van Berpen m derzwcytcn Val- 
keniirifchen Aus.Tabe, exTc^o-^ey Sf y^»«, T* S". J. T*TV)cr«*,' und er- 
klärt ea von den ßguris ixrJTCi^ ac integre promitientibus , zum 
Unterfchiede der kalberhohenen Arbeit (-^(^rrvxx). Zugegeben, 
dafs dlcferSinn in dem Wort fxrcs-Srjr fVecken könne }• nahm woW 
der Hirt, der eintvilrig feiner Phantalle folgend, ob wohl im Tont 
des entzückten Lcbrediiers , das Kunftwerk befchreibt , auf Jen« 
gelehrte Difti'iction Rücklicht? Hrrotr^sv mag bleiben: nur doJ- 
metfche der Aiisleeer es nicht vom Inneren der Schale , fonderii 
faiTe das Bild fo , d^fs innerhalb der Eph^uwindungen ( t» medio. 
Mm mm 3 ^ nach 
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na^ VXrgtl); Welcli« 4«i «l>«fn fU«Ä det Oeföfie*« und der 

JtkanihufiWatter, welche den untern umkränzten, jene drcyGrup- 
aeit ingebracht war^u, die der mi« 6efch«ack ordnende i)iyht«f 
fchildert. — -* I, 5i. bilTigct der Y^- PagninVi Aendcrung n W 
jf^rtroy, welche , wie es fcheint, aus ToKpxJBemerkung über die 
Scholion cntftand. Gegen fie ftreuet die Profodie, von deren 
l^.Äffeln die Dkhier zu entbinden , Hr. D. ßch rergebenft beiftühe. 
Wäre ihm Edwards Ausgabe lur liand gewefen : wahTfcheinlich 
hatte er für Toups ttm^ts-tv entfchieden. — Theokrit Yiennt m' 
det^bcn Idylle da« JKunftwerk «mVäaxöf Cv. $6^ , weil e» von es^ 
nem Kalydtfnier herrührte, nach Heftfchiut Deutung^, nach An- 
djem, etwai matter» ««VoÄixcr. Hr. D. will entweder dafi letz- 
tere t*^ö /pettacofo per im r op»-ar«), oder lieber noch «eiroAixo'», 
erbtuM von einem ütol^eken SeerÜHber^ Schwerlich könnte 'der 
Dicbtev mit jenem Worte diefen Begriff verbinden, hatte er 
auch die Verkürzung dei Doppellaute« in «/wÄwto'r nicht abgf- 
fchlagen. — I, 8i — 98- Die Urfachen, warum diefe Rede dem 
Friap* nicht, wie Ander« meynen, der Nymphe anfleht, konn- 
ten überzeugender entwickelt werden , theik aus dem Inhalte 
derfelbon, thoils aus der Anordnung des Dichters, der durch 
ciijQ fojche Einftihrung der Nymphe das Intereffe fiir die Haupt* 
p^rfon gefehwächt haben würde. Indeffen ift der Zufammctihang 
treffend gezeige, und Manches dcm^iharakter des Sprechende» 
gemäls gedeutet, ^vffii^rkxi «>aix«»or /nimmt Hr. p.| für i«ept»f - 
e$ confilii inops amator, mit der beschränkenden Beüimmung : /•/« 
ngn efl: /««t aliae, quae faciiioret tibi Je praebebun^ y<"*«f 
wählt auch Er, nach dem Vorgange der heften Iritikcr. fWioTA 
Uns dünkt das gewöhnliche ^«To<$^^noch immer dae wahre, und 
Heinfius Erkläru»ig von ivirs^f die richtige. Nur bemerke mau 
dl« Leiter der Empfindungen und die Steigerung da» Ausdrucks. 
Brft treuheriiger Ton des Jheilnehmefiden (O^^n r«Ä«>— J; 
dann verdeckte Ironie Crfeiii Mädchen fekweift umher; e$ mag 
dich Suchen y ^xToitr^, v^\. VJI, 74-)» die ßch zulelz» in bittem 
Spott «hd ächt-priapeifche Ausgclaffenhelt rerlicrt. — I, lotf. 
1^ TAffl'T'ßih wird richtiger als bisher für gleichgeltend ^art 
nW — *«)• -^^cr wir meynen den 107. Vere aus andern Urfa- 
chen mit einem Obcluß bezeichnen zu muffen. — Von prjsfaifcKet 
AengftUchkeit zeugt folgende Aenderjunif dee i Verfes, den Ta/- 
kenar richtig gefafst hatte x f^« r* »«i y^efi"«./*^* ^- *• 
Tn'»«. « ^. '•- -KmytüfFi y (H>^(rö6rxu^ *- MehrAufmerkfamkeit ver- 
dient die Verwandelung der «txeiSo^»j^« (v. 52.) in «x^« Je- 
^iix«y. GrDlen zu hafchen (ayt^iOfs locuflae, verfchieden von 
den Cikaden, rimytOy bedürfe es der Hand, nicht einer FdWe, 
woW abe^, iim'fie aufzubewahren, der GAtlerie , wie ^r Spa- 
nier das Wort «V^p^*»** geben. würde. Merkwürdig ift, dafs 
AAon der »achahmende Sannazar in feiner jircadia den Sinn des 
Dichters fo fafste: intento a fare una Jua picciola f^abbia di g'mn^ 

. •-• -fiiii^ Ja einer ähnlichen 

Geh Hr. D. beruft, hat 
»iTv«>- ' .-— V-- r- — — als Gloßem verworfen. — • 

i 'töal'foUDäphuifWfpottendcn Aphrodite, nach Hn.D^Ver- 
bcfferung, dief» erwiedern: ijön y«^ <?J(;«3-J^ 7r«r«^Ator«ttue 
Unippe jam dicisme omnimode infeUcem ac plane mifen'imMm)t 
£Svx« ÄÄ^-Fif etc. Gegen diefe Aenderung, fo überzeugend fie 
ihrem Vi dünkte, |nacht wieder die Profodie Einwendungen, 
auf die nichts Befriedigendes geantwortet wbd, bedeutendere die 
Oraawatik, welche xmrtiStX i v s. «/*/.* focWt, (denn fuchXI^^ 42. 
wo fich Hr.D. durch den üeberfetzer, irre, Jcircn liefs, ftoht x^fis 
für nV«f, CKoe^. (ui auct, dediaLp. 1x6,) \ Einwendungen macht 
endlich felbft das Gefühl des Lefers. Denn durch eine folche Wen- 
dttii^ de« Gedankens .fiiikt, trotz: xle« tragifchtn w^ya^^sy, offen- 
bar die afTectvoUe Rede, die, unfers Bedunkens. durch /^-aiT«!- 
hertrhs Correction neue Kraft und Belebung empfangt. — VI. 10. 
neckt die fpröde Galatea des Kykloppn Hund: diefer bellt ms 
Meer fchaüend, t« $i »♦» >u«Afl2 w>«i-« (^nn^TvX» x^x^*fJo»r* 
^^r* m7Uc?\alo ^fd^M». Sehr richtig erinnert Hr. D. , dafs n^ auf 




wähnte, auf den Hand. Alckig Wird ferner bemerkt, «bl^G«* 
latea nicht länefi dem Geflade dahin laufen könnte (wie. es peutN 
lieh auch der Vf. dar -^ref hW/a -nahm) , weiT üe liich v. 14. nock 
unter der Fluth war. Kr. Dt ändert daher finnreichr S*« ciV«, 
fiuclui iffam oftendunt cani procurrenti in liptore. Das gefsüesJe 
«-«/yri &ilt nun weg, aber der Gedanke gewinnt an Lebhafrigkeit 
und fchoner Umfaäung. IndefTen bliebe zur Vertheidigung der 
Vtdgaca noch ein Ausweg, den f^pß'ens nJeifterhafte Ueberfeuucf 
teigt: §1 zeigen fie liebliche Wellen, fanft am Oeßad' ot/ras- 
Jehend^ — XJ, 4.T. verheifset der vcrlt4>te Polyphem feiner Gi- 
latea elfHirfchklilber tni» fl^fg-^cftnivcit , jMirrc^to^r, nach dff 
\'on Cafaubonu» behaupteten Lesart. Hr. Ö. vertheidiget weit-, 
läüfdg das Heishfcfie futio^o^ms , als entCprechehder der Simpll- 
. cität de» Polyphem, «nd Virgils Nachahmung Ed. IT, 40. AuÄ 
bringt er über die Sekenheit der g:e/prMi^/»eii Hirfchkiilber, vd- 
che hier das GeCchenk emp&hl , aus der Naturgefduchte dasKö- 
thige bcy. — XI«. 52. Die Verfetzung diefes Verfes, MiiÄche nid 
Hemfierhuis den neueren Kritikern beliebte , wird mit Recht g^' 
tadelt. ( Gegen He hatte auch unter .uns bereite Hr. Btck di in» 
terpretatione vett. fcriptorum p. VI. geftiihmt) Aber über das 
Wort ^vxn wird viel Ünftattkaftes gehättfr. Einem franzöGfchea 
Liebhaber, meynt Hr. D., ziene es, ammam effenre pro anittt 
nicht einem ficÜifchen Groctenbewohner. £r v«rmuthet daher, 
^vxi heztichiitpHas illifque adJuuctwH rohur. Schwerljct dürfte 
für Sprachbereicherungen folcher Art, die entbloist von aller E«> 
Cchönignng durch ähnliche Beyfpiele , fo nach Willkühr hinsefteflc 
werden, ein künftiger Lexieograph Hn. D. verbunden ftyn. mSo- 
ßpaUers Awxoir f^fo^ (Anal, Brunk. To, I. p. 504.) gehört aick 
hieher , weil der. obfcoene Sinn ^genau der Grnndbede^tiiiig da 
Worts entTpriaht. Tertuttiant prunkende Erörterung (dt amma 
c. 270 kennt« demyf.^ia Sache ver finnlichen. — DenBcfchlub 
\nacht^ eine, umftändliche ilehandlung. der^ bekannten Sfflle in H^ 
leneus ßraui^fjange v. 25«^ 31« Unter allen hier geprüften ien- 
derungen pries fich dem Vt^ zu unferm Befremden , am meÜtfa 
die von Pagnini an, auf welche, fo fchal und undichterifch fie ift 
neuerlich ^uch Hr. Atüward vei^el. Er felbft fü?t folgenden Tor- 
fchlag bey : Ni«er«V w] di^^hXai^m^Ktehi^ J. -»•; flt'fl« tUs j t u 
X- dfhTAif Die Wo«tf»i?ung ift hart , und kühn die Entfcrnufif 
Vom Buchftaben. Uns dünkt^ Theokrit £chrieb : 'Ä#V «VÄ^iw» 
UM^of S.r f(p#tt>€ Tre- rr&Vw «r«? , «cr#. -^ ^r- 1^ Abfchreibtf 
nahm an dem w^blidken « r«? , ( f. Mitfcherlich ad ff, in Ctr, f, 
58. Hufchke Ep.erit, p: $2,) Anftofs, und bedachte die Stelle 
mit der Tcorntt nl, über welche die Interpreten feufzen. — In 
den folgenden Verfen ,* die Rec. auefa nach Hn. HemricÄf Vertb«- 
diguiig noch nicht für fehler frey anerkennt, hSt es Hr. D. lait 
KstUierg» und fetzt zu deffen •yyko*- noch fein.-r/fi^r. VerlUad« 
Uch genug, auch 'dem Schu-^rfaffenden. Aber man frafe n»ck 
der Schönheit des DichterbUdes, und ohne Bedenken wirä oiii 
einer hier, übergangenen Vörbefferung in Hufchkü ep, erif, jW'i?. 
(Aiyfi^of fAfYK^* «T* tc,. Kc&ucr «eJ» welche, wie nsan fick \ 
erzählt , aus einer Schi4t2)fchen Lehrftunde fiofs , den Pre^ iti' 
fprtchen. Indeffen erlauben wir uns, ihr eine andere in di« 
Seite zu fetzen, die Virgils Nachahmung CEcI.V, s^.) uiidTbw- 
krit« Sprachgebrauch (viiUX, ai. ^2,) auszeichnCHd b^günftigetf 
HtfiV« M^y« A«7ci» £t ihxun wö-uor Kravr^, 



4^«^C X3<rjllOf «i;3li^. 



Wenn der gelehrte Vf. durch eine zweyte Schrift fich ne«e 
Verdienfte um Theokrit enverben will, fo rafh ihm Rec., /rcii 
blofs auf kriüfche und excgetifche Bemcvkungcn'einzufchrJnkcn, 
und die Ufthetifchen Rvßcxionen , auf welclie hie und da hinfredea- 
tet ¥'ird , aufzugeben » oder doch f^ründlicher abzufoffeii. D?»'" 
was in der gegenwärtigen Abbandhing nach den lefstcrn l^fsi, 
tragt durchaus den Charakter der breiten Allgemeinheit. Zum 
Belege würden wir das Räfonneinent über Theokrit iiriH Cffft- 
ner (p. 5.) ausheben, das fchon gerrt^n das UrtheÜ eiuMB/nok 
gewaltig abßicht, wen« wir nicht bey dem befferen TheHeto 



dU Sidaica bezogen worden aiüffe.'nichit, wie Hr. Harleft »och Schrift uns fchon to Unge remreiü hätten. 
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Donnerstags, den 19. März I795« 



SenÖNE KÜNSTE. 

"^ JllElttiw, b. VIewcg d. ä. : ^ottann Mitton' r virtomes 
Paradies überfetzt von Samuel GotHieb Bürde. Zwey 
Tbcii^ l 327. n. 804 S. 8. 

|\er durch< Terfchiedeae Gedicht« rühmlich bekannte 
9^ UeberfetZer, Ilr.B., hatgewifsdi^grofscnSchwie- 
ffgkeiten feines UnteraefaraenB gefühlt« und, mit Ver'- 

Snfigen bezeugen wir es ihm« zumlTheil auch glücfc- 
, ch überiruädcn. ünftreitig hat er dem Britten in ei- 
loer gedrängtem und gebildetem Sprache, als fdue Vor- 
gänger nachgefungeu , ' und dazu die einzig fchickiiche 
V^art, nemlich die im Original felbft gabrauchte , ge- 
wählt, nur nrit Weiblichen Ausgängen vercnifcht, wel- 
Aes uns bejr einem läagern Gedichte nötbig fcbeint» 
da unCpre Sprache nicht fo fehr, als die englifche« mit 
eiofylbigen Wörtern überhäuft ift. Auch müffbn wir 
e& H9. B. zum Terdieufte anrechnen, ds^fs er mit ün-, 
rerdroflTeoheit und Glilcl^ die Stellen bearbeitet hat, wo 
/Jch Mflton'a Genius in das Dorngehäge theolbgifcher 
Spitzfiodigkeiteu verliert» und nur durch den Stil , J9 
oft nur durch einzelne Ausdrückip oder Glcjcha.ifle fich 

"Ypa dem Dialektiker unrerfeheidet. Anführen wol- 
len wir iudelTen keine diefer Stellen, fondern Her- 
ber die Befchreibung dea Paradiefts ini 17 Gefauge (I, 

. 169,) au3bebea ; * 

Ili^r k'röät 
Das fchone Paradie« mit grünender 
Ümwitlhmg eitigefafsc , die ßach^ Stim 
des fteil gethürmten Berge«» 4« ringsum 
ipit Dickicht und Gebüfch romamifch wild, 
. bewaehfe^ , , allen Zugang wehrt. Ein Wald^ 
aua welchem Geh der Baume Kiefenwuchs 
hoch in die Wolken flrebt, und tuftige 
Befcbauiing gibt, ragt übern Gipfel weg. 
Hier ftanden fchlaiike Ccderu, uiicermjfcht 
mit Tannen und mit Fahnen t mahlerifch 
bewipfek , bildeten ^ Beth auf Rctti, 
de» Berg hman ein waldichtes C^aldigea) TMeatei^ 
Yon prächtig fchoner AnGcht, Höher noch 
als ihre Wipfel , thiirmtf fich der Waft. 
des ParadLeCe« auf. Von dorten fah 
der erfte IVIenfch weil in di€{ Niedemng 
die rein€m Felfenfitz umlag, hinaus, 
und höhsr als dies Boliwerk Ilaiid ein fCreis 
von edlen Bäumen • mit der fchönil^n Frucht . 
beladen; Frucht und Blüthe fchimmerten 
im goldnen^ Glanz, mit bunten Streifen eart 
A L. Z. I79S* Erflcf Band. 



gefärbt, in deren Schmeiz der S<Hinenftfahl ' 
viel fchoner fpielt« «la wenn er im Gewölk 
des Abendf oder in dem fei^liten Bogen 
Gäi bricht, wenn Gott mit RegenCcfaauer (knit 
4ie ]^e tränkt: 

Wir wollen ans der beynah« vergeflenen Ueberfetzung 
des fei« Zlacharia diefeStelle gleichfalls berf^tzen. Ün- 
fere Lefer werden fie unharmonifcher ^und gedehnter, 
flber an einigen Orten getreuer finden ,^ als die gegen- 
wär^'ge: ' 

— — — Hier krönte' vdl Anmutk 
Iflfaher das Paradie« mit einer grünendea ^.ndwehr 
Das befchattete Haupt ron einer felüchten Wildniis» 
Deren haärichte Seiten, mit dicken G^fträuchen bewachfea, 
WHd und grotesk dem verwegenften Fuö den Zugang 

rerfagcen. 
^ohe 4ankel« Schatten von unüberfteiglkher Höhe 
Kagt^ über dem Haupt berror: die Ceder, die Tanne 
Und. die Ficht* und dj^ Palma mit weit rerbreltetea 

Zweigeii. 
Eine waldichte Scenes und Co wie Sehatten auf SduUea' 
Btufenweis ftiegeii, (landen _^fie da, ein Waldtheater 
Jn ehrwürdiger Pracht, Weit' über die ßrhattichten Gipfel 
Ragte der grünende Wall de^ Paradiefes herüber. 
Unfer Anherr fchaute von da mit offener Ausßcht 
lu fein niederei Reian, das nachbarlich rund, umiha 

herlag» 
V Höher Ind^s fis der Wall Hand ein« zhrkelnde Reihe 
Mi« den vortrefgichfteii Früchten beJadner herrlicher 

Bäume, 
VollFon Frucht und Blüthe ^(u^lelch: goldglänzende Früchte 
Mit dem fchimmernden. Schmelz der munterften Farben 

veriftifchet, • 
Auf He drückte weit freudiger' die Sonne die lachenden 

Strahlen 
Als beym Abrchied ins fterbende Roth des Abendgewdike 
Oder im wäfsrichten Bogen, wenn Gott die . £rde ge« 

tränkt hat. 

;€Jie Stelle gleich Anfangs : ' 

whofe haivy fideg * 
TVtt^i ticfert öuergrown grotesk and ^wiid 
jiccefr deny'd. 

' bat Zachariä bis auf den nnrcbicklichen Zufatz : dem 
verwegenften Fufs befler gegeben, als Hr. B, Auchver- 
• mffen wir bey dem letztern im \tojfe: 

. Btofsxms ändjrufts at?'5^fe^ by VjOOglC 
tJunn die- 
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jfliefe» hoclift nöthige at once. Das trancfiing pabn ift 
gleichfalls \veggebliebea, und dagegen ei» tnaltsrijch 
ftefitip/fl* angebracht, wovon Milton niclits Tagt. Einen 
noch gröfsern Fehfer mit dem Worte Wiffci beging 
Hr. B. im II. Th^ S. 142.» wo Adam ruft : 

Ihr Cedern huHt imch tief 
In eure WipfeL 

welches fccinen Sjnn gibt- Es heifst: Verbergijjnich 

wit eurenimzähligen jiefien» , . 

Ye eedarf wkh innumeraljle homghf 
' lllde me» 

lachen dem Thcile S. 82# ift grief unrichtig mit Angß 
gegeben worden. Auch kleine Auslaffuagsfünden hat 
Ur. ij. hre und da begangeiu So i&X Th. S. 139. «ä^cr 
letzte halbe Vers folgender Stelle uaüberfetzt geblieben; 

the THounted Snn 
ÄÄot down direct tut ferv'td rays fo warm 
Karllis inmofl wamij more u/armtk tkäm jtdaW 
needt. - 

^gt?gen ift am Ende der fchöncn Klage MiltonV über 
feine Blindheit etwas hinzugefetzt worden, das fich gai 
nicht hin fchicket. L Th. S. las. : 

that I mutf fee und teil 
*•/ tkings ifivijible io mortal pgku 
DaCs ich durehfcbauen und vtrlämden* nog^ ^ 
Was DAch kein Auge fftb kititt Ohr vtrsttdim^ 

die ganze Stelle bandelt nur. von fichtbaren Gegenftän- 
den, nicht von hörbaren, üebcrdies ift das uwifibte 
nicht woW ausgedrückt- Weit richtiger hat Herder 
übcrfctzt: 

Die ni& ehf ßeMich A»g€ fehen whd^ 

Herders üebcrfctzung diefcr Stelle fteht rm crftraTbei- 
le feines Buches : Vom Gcißs der Ebräffchen Porßc. Er 
hat Heb nicht genau «n dasSylbonmiiBfs gebuüdcn> aber 
eJoigeAuisdrücke iiud fehr glücklich, fo wohl de» Stär- 
ke, als der Treue wegen. AVarum hat Hr. B. diefe, 
wahimhat er nicht die ganze üeberfcrzning rbesüacha- 
via bnuützt? Wir würen ^war, dafs diefe EnthiiJtfara- 
keit Sitte ift. Aber das lefcndc Publicum und die Li- 
teratur gewinnt daboy.grwjfs nicht* Alfo foUteWcdcr 
GewilTeubaftigkeit noch Stolz einen Ucberfetzcr "abhal- 
ten, feine Vorgänger zu benutzen« Diefes» dünkt uns^ 
Ware das leichteile Mittel-, fie zu übertreffen , und et- 
was VoirRommeues zu liefern. Debrigens veri!eht es 
fich, dafs wir dem Ausfchreiben keine Sdiutzrede hal- 
ten,, noch die Nachlfifligköit <h>r ücb?rietzcr bogünÄi- 
^gen wollen. Vcrltandi^e- iVläniicr, wiellr.B.» würden 
Äch fchon felbivor allem. MiJtsbrauche hüteu- > 

Einige Ausdrücke deslTeberf. find unter derWürde 
' eines ephchcn Gedichts ; a. & I. Th. S. 282. Biß du. er- 
tappte av^geiippt S. 3Q3.> d<f» Hunmeljäubern 
S. 317^ Wie anHandig üiid dagegen die englilchen : 
Troud wt ihm mit? towih of fite. rt(i (heforgen) liea- 
v^. Auch die Wörter fingt utxdßifatAs, die ofi; vot-- 



kommen, das Garaus t, 59. and einige fremde, nicht 
genug edle, Wörter: Vrofpecti Magazin, LoiwfWtofdfc- 
ten wir weg* Koch mehr haben wir uns an denSpradi- 
unrichtigkeiten geftofsen, die befonders im erften Thei- 
le häufiger find, als mffn es bey einem fo guten SdvilV 
fieller erwarten follte ; z. B. S. 22$. : 

Siiüjfhweigend zwar 
Rollt eine Thräii' aus beiden Augen fanfk 
Entfcblüpft, dJLt Wangen ihn herab. 

Worauf kann fich das ßiUßhweigend beziehen? Nur 

auf Thräne. Aber waa heiist das : efne ilillfchwe^a. 

de Thräne? Ganz anders ift es im Original» wo die 

Pcrfon der Nominativ ift. 

But ßfntiy m gcmtle lihtt» tet.jaU^ 
5. 45. heifst e« : 

Das Uebrige deff Xkrge» fehiimiJette 
Mit einer blanken Kräfte, Sicheret MahU 
Dafs er m fvitiem Sdiooft gc^ieffnes Er»» 
Erzeugt vom SclnveCel Bcfge* 
Ein fichres Mahl (oder lieber Zekken.) Der Aitild 
Ein kann hiA: nicht \t^cgbleiben. S. 2g-/c/iöM, die uth 
richtige Form , hat fich nur noch in erfchoUcn erhalteu. 
S- 88- S^nßits dem (des) Strom (s). S. 232. frug. S. 
ltS7- Statt uns Vnworfenen, Verbannt£fu Mit demG^ 
nidv der perfönlichen Fürwörter k«nn kein Haupt- 
wort verbanden werden. Man fagt'wohl: Jck 
ungUiGklkher Mann ; hUf mir ungläcktidk^fn Mann , ebsa • 
fo im Accufativ und Ablativ, Man kann aber nidit la- 

f;eni erbarvue didt meia^ vngUckUdien Mannes. Al^cö- 
alb fo : erbarme dich mein tUs oder eines u^UicUdin 
Hannes. Die angeführte Stelle wäre auch deshalb itfr 
>erhaft, dais der Gcniilvr, den^laU Im Uochdcutfchefl 
fodert, durch nichts augcdcytet iit» S. 5^6. Lerne . . « 
dich OM teine^i Kampf mt liimnUfchcft zu wagen* b. 
ao5- Zu*n Waffen, wekhe Zufauimenziehung ebea le 
wenig erlaubt ilU als die Wegwerlung des E ialolgeo- 
den Wörtern I. Th.. S- ßj. Idi^kenn* didinkJit. ^• 
167. Und wieäevrief (im Conjunctiv) was ftut S^ 
heuchelte Vemuth hejoiiwur^ . Man licht, dafs kciu Vool 
folgt, in, welchem Falle allein eine Iükhe^^^cgwe^{Jlßg 
erlaubt fll. S. 153. Schilder clypeus. Auiii fehlt ür. 
R öfters im Gebrauche (!iüsjß:r. S,;ji J. jür (TorJ tor 
feil dießn Ort zu fchützen. S. loi. Die ILl^ trjoaa^ 
für (vor) iMefem grapn Laut; wo /t*r mit dem Dsof 
gefetzt ift, den es ^ie regieren kann. Auch ^<^^*^® "Z* 
£. ikh Tor dem Hiatus mehr in Acht nehmen. Nitöt 
blofs wo eiiu; gröfserc Schönheit und dre Ucberrctzer- 
treue diefen Flecken emfchuldigt, foadcm mcnn 
kommt er vor. Wollte Hr. B. fich aof Ad«dui«i ^ Aß- 
fehen berufen; faftellen wir ihm. da« Beyi'pid ua^cret 
heften Dichter, eines &VMerfc, Ra«^,. L'Ä,^ifogf»j"* 
entgegen , die alle den üiatus als einen wahre» ieWff 
forgfciltigft vermieden haben. Wir (clilieisen unfewÄe 
cenüon mit dem Wunfche, dafs Ur. B. bey ciü«r ^^ 
nigen xwey ten Auflage unfere . wohlgeniej uten. >> "i« 
benutzen, und feiner Arbeit die VoUendusg ß^^^J"^ 
ge, welche üe um fa mehr^erdieat^ da fiß fchw i~^ 
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ungeacTitet ihrer Teiler, die iPalente cfes Uebcrfetzers 
bewährt^ und auf DAfili und'Beyfall der Lefer Aii- 
fpruch inacben dffrfr 

LiEAC, b^Frfedricli: Voetifcfie Vetfucfie ron Johann 
Michael Ilamann. 1751. 164 S. 8* 

Unter «mem Schwall von nnbedeutende», zumTheH 
Wirklich lappiichen., Sächelchen , ( z. B. S. 22. Lyda^s 
LodLe* S. 50. an einen SteruRmidrgen. S. 52. DerRe-- 
Gqaienfchrdn^ ) findet nsan in diefer Sammlung man^ 
chen naiTen Einfall, manches gefälKgc Liedelien, man- 
ches reizende Minratarftück , hin und wieder auch ein 
längeres lyrifchcs Gemälde voll ächten Schwuitgcs und 
probehaltiger Schönheiten. Dahin gjehöreii S;. 40. die 
kunfilgen Lebeasftunden f S, 3a die Gefehichtinufe; S. 
i6i* Tugcndlob, und das fchönftc.von allen: liebe ati 
Hercules S. 113. Wir heben einige Strophen aus, die 
Jßden Dichter ehren yürdea; 

Schlurf ans tJIefer güldncn ffchwlc, 
WujiderlieM den Nektartrank f 
Heil dir!, Hein im Stcrnenßiale 
TbFon«A du Eey Joris Mflhle- 
. Unter lautem SphaienlJang, 

Weiheiwl reicben dir die StundeM 
dclion den Kr^"3E der Hetrliclikeit;. 
Ihres ^KSrperftoift ectbundenr 
Jauchzt die ßßel«> W»rth erfuBde^^ 
Wolter , eurer Seligkeit- 

Horch r durch d«9 ötympua II^t$ 
Tönt Apollo'3 feytrchor;. 
tohv} «von der Erde fchaUeat 
Svfs« Opferdiif» wallen/ 
., llUuer G«tt! zu dir emppr;- 

Lockte nicht txv Myrtenlap^b^ 
•fVeichlfclikeit dich- ^um Altar ? 
Bot Ife »ttlit der Wolluft Traulkeo, 
Die dfera- GeiH: du»- Leben rauben^ 
pir iriit. Ilof«nßi»geKii: dar ?. u, i, w. 

Böi folgende ? , . ^ 

Siehe,, dort aus Schmer^ gewe%$t 
13nd ^aus leichter Krokusgluth 
JßMie Laube !' zitternd fchwebü 
.fjcber Wolken ße, und bebet 
Bi der biaue'i Actherfluth- 

Gulden , wie 'für Aphrodite» 
Stehet dorft ein Bett bereit 

Frifch beCit mit JLüjenWütiieii^ ^ ^ 

Die dir ^ifee Düfte bieten*, 
Ifirdel* nicht von dir entweyht- , 

Wefte flüffern durch üio jgrlinea 
ilyrthen einen- VToi^nctraiim v . 
t^ die Düfie vq» JjMpi^w. 



Schweben jtffigfi» ' Ämof iwe« 
Um des Vorhang« Rofenfauffl- 

Schade, dafs dfem Dichter der ScWufs ded lc6ö»Cnl>itf' 
des £0 ganz mifsrathen lül Man höre; 

Keimn, GelieSrer, und begru&e 
Mich , ai3 dfeln erkoriie» Weib T 
ff^iis noch flerhlUk iß, zirflieff^' 
Dir ifft feligßin Cetiirfsr 
y«» an HtheflS Cöuurleib I 

Die anakreontifchen Lieder diefer SaÄimla^g gehöre» 
durchgehends zu den wenigen leidlichen, die wir is 
diefcr. upfcrffl fprödrn Idiom {o wenig angemeffeneijv 
Gattung befitzen. Dii; It leinen- erotifcheu Gemälde au 
Jambe a^thiwen ganz €kes alten Tejers Zartheit, Einfalt 
und nmve Gefchwätzigkeit. Den zarie» Seufzer S.'7> 
können* wir d«m X«efer nicht vorenthakex»» 

' An die Tiofir 

ZaU uns ichlansmer» 
Süfee Üofer' 
Trunkea find wiv 
Beide ttuuken. ^ 

^ Ich von Janthe't» 
Holden Blicken^ - 
* Du von meine* 

Freudenthriincn^ ^ ' 

Auch .cTas Souacit gelingt unferm Dichten Bas folgeü- 
rfe klingt ganz in dem wcbriin> Klang« diefer Dichtungs- 
gattung. S, SS*- _ ' 
jTn Titeopkila. 

Prei«- und Lob will ich- 'Fi lang dir finge» * ^ 
^ Als noch Gcift iwid Aihem in ni'cr r^t;i 
Auf dir Ilarfc ftwl dein Name klingen 
JBls der J.nute letxrer ihr euibebtr 
Svird mir z\var kein hohe» Lied' geling^en» 
Wie'* mir Bürger einer iMolly webt(l)y ^ 
Will ich. doch ein Lobjjedicht dir bringen» 
Das die JJuth der Zeiten nicht begrablv- • 
Muicy fchcnkc mir den ^auberpinRl 
©er Maerina'a ui)s auf Maeä's fiifel*. . 
Jda'n un» fo «elfterliaft pepialilt; 
j:rauu ! dann ^ ill ich dir* ein Werk vollend*efi>, 
Pas, lo lange fich Erden um- die Sonnen wond^^. 
Ewig frii'ch, vi'ie Guido V Farbe, ftrahlt 
Noch eins- muffen' wir ausheben», da^ an InhallJ fo^oÜll 
als Ausdruck, wenig äu wünfchea übrig: läl'st*. S,. 17.. 

Aiv fneiiie Mufe^ 
EWig will ich dir ,. o- Mufe , dienen !' 
Denn- im- Kreife deiner Priellerfchaffr 
.^ Ift im Drangö reiner Leidenfchaft, 

Früh dein neuer Jünger ftrhon- erfchienem 
Emfig will er mit dem Fleifs- der Bienen 
Ueben ftines: fchwtohen iiidgr ' 
Kana ^ Jigitiz 



leiis- Qcr menen 

iiidgr KifSbi; 1 r. L, 
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WSf aas alten Rofen ünl Jafmfne« 
SAUgeii ihren Gcifl: und N(;curCsft. 
Wer im ftolzeii Wahna deiner G^beii. 
Jeden Schatz der Wiffenfchafe verfchmÜhta 
D^en Lieder werden Jekht verweht; 
Der nur (oll den Kranz des Fhöbus hab«ii> 
DeTj was tiefatf Denken ihm gewebt. 
Leicht durch Bild und PIsrmonie belebe^ 

V Attch das Verdienft der Neuheit gebiihrt dem Vt Mau- 
ctie r^ltuere und intereffante Situation hat er lehr lieb- 
lich berangen; z. ß. die Gdjurtsftuode S. 78* ; BiUjdes- 
trcue S. gl' ; Lyda an Theou S. 43. Darchgehends ift 
feine Verfification fliefsend und zwanglos, feine Farben- 
gebuQg feltea überladen, feine Zeichnung iDeiitens cor- 
rcct, Sprachunnciitigkeiten, z. B. von Gedanke zu(ff- 
dtinket herrlicher Ki»ä^ reich p und Scan (Ionen wie; 
inenfchUchera ( — t^ — w) 'W'ird er iaZokuqft ohne Z^v^i- 
fei» ^uch ttuerinnert, vermeiden^ 

Kurz, bey fo cntfcbiednen Talenten darf der lie- 
benswürdige Dichter» der als feinen Aufenthalt Blie- 
den in Curhnd nennt, jetzt aber, wie wir hören, in Kö- 
nigsberg befördert ift, fein Alter zu vier Lufb-en an- 
gibt, und die Schvrüche fo manches hier gelieferten 
Verfuchs freymüthig eingefteht, nicht furchten, dafs 
der Kenner ( wie er ih den Vorrede äufsert , } ihm ra- 
tben werde, um einzelner Heerlinge willen d^n ^nzen 
Stock ins Feuer zu werfen. Nein, nur fein pflegen und 
warten foU er ihn , die üppigen Schi^fslig je befchnai» 
. den, und dem Gewächs Frift zur Zeitigung gönnen", 
fo wird das Vaterland fich noch der füfsen f r.üchte viel 
von ihm verfpredwn dürfen« . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

, Leipzig, b, Vofs u. Leo : ^. F. Beners Reitkunfl zum 
Selbfiunterricbt, nebft .einer Abhandlung von den 
KraaUieüsn der Pffirde und Uhren Hurenf 179a. 

%iA S* 8. 
Der denkende und wifsbegierige Lefer findet in dia- 
fcm Werke nichts, wos er nach dem Titel erwarten, 
und was ihn unterhalten könnte. Es beftehet aus drey 
Hauptabthciiungen, als: l) äufsere Pferdekenntnifs, 2) 
' Reitkunft und 3) Pferdekuren. Alles ill meiftens aus 
alten Schriften, nur durch ungebührliche Abkürzungen 
verftümmeit, p&ufammengetrageq. Selbll die alte Schreib- 
. art ift mit übergegangen; denn kaum hat Rec, bcym 
puFchlefen fich überzeugen können , dafs er ein neues 
Werk vor fich habe. Auf das alte Bejr wort /rin, z.B. fein 
breit, fein lang, fein ftark, fein dick, fein rund Äöftt 
]nan alle Augenblicke. Oft hat aber auch der Vf, felbft 
nicht gewufst. Was er eigentlich hat fagen wollen. Zur 
Probe hievon mb^tn nur einige Stellen dienen: (S. 
42, am Ende des §. 59. ) „Auf diefe Weife mnfs der 
„Reiter fo oftabwedifeln, als es nöthig feyn will, dafs 
^,er dem Pferde mit einem oder dem andern Zügel hcl- 
„fe, und wenn es in Unordnung gerathen möchte. 
,»dürch feine Fauft corrigiren möge,** <§, 61. zu An- 
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fang.) „Alft> pfleget man das Pferd zuvordcrft auf der 
,, Volte, hieruächft aber auch je zuweilen auf dw unj. 
^gekehrten Volte im Redop zu paflagieren. uud ead- 
„lieb auch nach der Gefchicklichkeit des Pferdes foi- 
„ches auch in diefer Acfion herumfetzen zu laffen, als 
j,wo uemllch der Kopf gegen das Ceutrum fceti'cktet 
„ift etc." (§. 67.) «,Denn obfchoo der Reiter femeFauft 
V,alfo empfinden lafien (bU , dafe es (das Pferd) gehor- 
^,(ame, und in der Aufmerküimkeit erhalten werde, To 
„folget durch diefes von rhm-felbft, wenn er die Zügel 
f,niemals in d^r rechten Menfur gefafst hat u, f. w.** (S. 
6*^. ^.83.) ».Djs Traverliren gefcbiehet entweder ii^ 
„Schritt^, oder im Traben, oder im Galopiren. Von 
»,beidcn ab^r ift es darin unterfckieden , dafs ein Pferd 
»,im Schritt und im Trabe mit feinen Vorder- und Hia- 
«iterfcbenkeln eine andere X^inie befchreibt (thut es das 
«,im Galop nicht euch?) indem das Pferd gleichüimio 
,^die Queere oder auch den V^^es gehet, wie es det 
„Augenfchßin am heften Zeigen kann, ohne welches 
„^lle Befchreibungen dunkel und unreruebmlich bto* 
»«beu werden.«' Sehr wahr, dafs durch folcheBefchid- 
bungen die Sachen äufserft. dunkel und unve^ndUck 
bleiben« VtTas mag der Vf. aber wohl mit „den fi/lfi 
gehen" haben wollen? — mettre l$chivalfi§rieuifijles, 
fagt der Franzofe, (das Pferd auf zween Hnfkrittf fe- 
tzen,) wo es nemlicb von der Seite gehen mufs ; aUeii 
„denPiibes gehen*^ ift ganz unrebrättäiUch, und hat lei- 
nen Sinn. Und Im Redop pafiiigierei^ wie derVfrfidi 
oben ausdrückt, ift eben fo imnatürlich; als im Galop 
einen Schritt reiten; denn erftere Qänge find eben fo 
verfchieden von einander, wie die letzteren. Diefe 
wenigen hier angeführten Beyfplele beweifen wohl 
fi^hon zur Genüge, dafs der Vf. nicht einmal die nö- 
thfge Bekann tfchaft mit der Kunftfprache habe, uad 
dafs man folglich keine ganz deutliche Erklärung roa 
irgend einer künftlichen Schule und den dabey rtM- 
leuden Schwierigkeiten von Ihm erwarten könne. 

Traurig ift es , dafs Werke von der Art jetzt nodi 
erfcbeincn, und dafs, aufser dem Vf., es noch mandie 
neue SchriftftelYer gibt, die die Reitkunft nicht als Wifleo- 
fchaft, fondern als eine Sache hchandeln, die nurauf 
praktifchen HandgrüTen beruhete. Biefe gehören frejr- 
lich auch mit dazu , vorzüglich a)»er auf die Reitbahn 
zum mündlichen Unterricht; allein die Theoriemnaf- 
fen dann doch gründlich vorgetragen w^den, und je- 
der Schrirtfteller füllte billig mit einigen mathemati- 
fch^n, mechanifchen, phyTifchen und anatomifchea 
KennaiüTen verfehen feyn, um durch fie die Grandfatze 
der Reitkunft, als Worauf alle diefe WifFenfchafVen ei- 
nen fo merklichen Einfiufs haben, gehörig erläutern 
und beweifen zu können. Wer durch didie Schrift in 
Reiten fich felbft unterrichten kann, mag es thnn. Rec. 
zweifelt daran, und halt fie für eine unnöthige Ver- 
mehrung d^r Reitbücher, Die Abhandlung von Pfer- 
dekuren ift heller gefchrieben; auch hat der Vf. £cb 
wenigftens die Mühe gegeben , die Symptomen der 
fCrankheiten anzuzeigen» worauf bey. Pferdekuren feBr 
vieles ankommt« 
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ERDBESCHREIB ÜNG. 

IU.TONA, auf Koften des Ueberfetzera , gedruckt 1)0y 
Eckhardt : Befehreibung der nach dem Vorjchlage 
mmr Tioniglicliin, Commiffion in den Seeländifchen 
AewUm Friidrichsburg und Cronburg vorgenomme- 
nen Einrichtungin 9 nebft einigen allgemeinen Be- 
merkungen über den Feldbau 9 von Hänfen^ Confe- 
xeuzradi und erftem Deputirted der köhigl. Rente- 
iLajiiixierJnKopenhagtsn. Aus demDänifcbeQ über- 

^ fetet. i7i>2. XXXVIII u. Ä54 S. g. 

T|Ä wir da» Original iü der A« Li Z. fchoa nach Ver- 
JL^dienft empfohleä haben » fo haben wir für jetzt 
dar Ton den Bemühungen des Ueberf. ^echeufcbaft ab" 
-soilegen , der lieh in der Vprrede , die von Schleswig 
ajn Soften Januar 17$^ datirt ift, Friedrich Wilhelm Otte 
ünterfcbreibt. 

In der gedachten fehr fchätzbären Vorrede findet man 
eine kurze » mit Wahrheit und Lebhaftigkeit entworfene 
Schilderung der Veränderung^en; weiche der Züfiand der 
dänifcben Bauern ron den trauHgcn Zeltender berrfche«- 
den Ariftokraiie an, bis zu dem glüdcHchen Zeitpunkt er- 
Utt, wo Dänemarks geliebter Kronprinz fich den Staatsge- 
(fchäften unmittelbar mit unterzog. „Männer/' fagtcler 
T£, .,ToU edlen Gefühls Tür Menfchenwürde und Tu- 

gend, in der tiefen Kenntnifs der ächten Staatskunft 
[eweihce, traten um Friedrich herum « mit überlegen- 
der Vorficht, die menfchenfreuifdlichen Wünfche des 
liebendea Königs und Königsfbhncs ui/d des hülfeer- 
wartenden Landes in Erfüllung zu bringen. Hierauf 
Ward in dem, in Dänemarks Jahrbüchern ewig glän- 
lenden Jahre I7g6 aus Männern, welche der Staat 
mit dea wichtiguep Aemtem bekleidet, die Commifllon 
des Land wefens ernannt, um nach dem vom König auf- 
gegebenen Befehle, yon unnatürlichen FefTeln den feuf- 
.zenden Laudmannzu entbinden, und feine lange ver- 
kannten Gerechtfarae^ im Verhähniffe zu fetnein Guts- 
herrn und dem ganzen Staate zu beftimmen. ^Der edle 
uncrmüdete Eifer der Männer, deren Händen diefsgro- 
Cie Qefchäft war anvertrauet worden, der gemeinnütz- 
liche Zweck ihrer Bemübimgen« die bedachtGimeWahl 
der Mittel zur Erreichung defTelben, die wirkfamo Un- 
terdützung der vom reinftcn Wohlwollen befeelten Re- 
gierung;, die unfchätzbarePublicität aller ihrer Verhand- 
lungen endlich , mufsten den heilen Erfolg eines Uu- 
teruehmens verbürgen» welche fchon jetzt dauernden 
Wohlftand und- Segen verbreitet, und noch weit ent- 
fernten Gefchlechtern die herrlichflen Früchte ver- 
fbricht.'«: Hiernächft kommt er auf die Anordnung der 
U)nuttiffion , voxv deren Operationen das rorliegende 
jL U Z. vi9y &/«r 9<iM^ 



Werk Nachricht gibt, als einem anderweitigen glückli- 
chen Schritt zur Vermehrung des Wohlflandes der Bau- 
ern und Ertbeiluug von Freyheit und Eigentfaum auf 
den königl. Doipänen. Dann leitet ihn ferner die Be^ 
trachtung der durch die Verordnung von I7gg in Dä^ 
nemark wirklich erfolgten Aufhebung der Ueberbleib- 
fel d^r Leibeigenfchafc, zu einer fehr nachdrücklichen, 
aber, yriQ uns dünkt, rollkom inen wahren Vorftellung 
gegen die Leibeigenfchaft in Holftein , ein Ungeheuer, 
das a6ch immer, zur Schande der Vernunft und Auf- 
klärung unfers Zeitalters , " und allen Erfahrungen ent- 
gegen , die maiT über das Wohl des Staats, infonder- 
heit des Landmanns, fo wie über die Grundpfeiler-ei- 
nes dauerhaften innern Friedens gemc^cht hat," der 
Theorie nach, in feiner alten fcheuTslichen Gefialt be- 
fteht, obgleich die Regierung, die ffrengo Anwendung 
zu hindern wcifs. Er legt es den Gutsbefitzcrn auf die 
eindringeudfte Weife aus HerZr das grofse Werk der 
Beglückung fo vieler Taufende lelbfl zu vollenden, 
und durch freywillige Entlaffung ihrer Leibeigenen der . 
entehrten Menfchheit ihre Würde, dem Staate feine 
Mitglieder^ der Regierung ihre Unterthanen, und dem 
Himmel feine künftigen Bürger wieder zu fchenken. 
Allein (o fehr wir auch in der Sache felbft hiit ihm ei- 
nig find , und fo wenig wir es vermögen , einzufehen, 
welche Gründe von irgend einiger Erheblichkeit die . 
Gutsbefitzer diefem entgegenfetzen können; fo fürchten - 
wir doch, dafs er durch einen zu heftigen und leiden- 
fchaftiichep Ton der guten Sache vielleicht mehr fcha- 
den als nützen , und die Gemüther, welche iidi 
ohnehin fchon dem Vorurthcil faft blindlings überlaf- 
fen, noch dazu erbittern, und dadurch völlig unfähig 
machen werde, von ihrem Irrwege zurückzukehren. 

Eben diefs muffen wir zum Theil von den Anmer-* 
kungen fageu, in welchen er bey allen vorkommenden 
Gelegenheiten gegen die Leibeigenfchaft, die Frohn- 
dien&e und hindere meiftens auf jene Hauptübel fich be- 
ziehende Mifsbräuche der Holfteinifchen Landwtrth- 
fchaft eifert; ob es gleich auch nicht an andern Anmer- 
kungen fehlt , dtie jedem Lefer ohne ünterichied ge- 
fallen werden , da fie Elrläuterungen des Orfginals und 
andere belehrende Nachrichten enthalten. 

Sowohl wegen diefer Belehrungen , als da auch , 
die Ueberfetzung aa fich mit Fleifs und Sachkeuntnifs 
gemacht ift, könuen wir fie allen Freunden der Oeko-- 
aomie als ein fehr nützliches und unterrichtendes Buch^ 
empfehlen; und wir zweifeln nicht, dafs die vielen«' 
wahrhaft praktifchen, Bemerkungen des Originals durdx 
diefes Vehikel in Oeutfchland uoch^^ehr werden ver* 
breitet. werden. Digitized by VjOOQIC 
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Bey dl^er Gelfgenb©it zeigten wir auch noch ei- 
nen Druckfehler hf unrerer Recenfioa des Originals ia 
der A, L. Z. von 1792. äa, wo es necilich anTSchliUfe 
150,000 Reichsthaler, flatt 50,000 -Rt-^ichsthalpr , hei- 
f^en xnufs. 



^GESCmCllTE. 

I^iiBECK, b. Donali US : ' UnteffialtemU und geheime 
Anekdoten vom riiß}Jchen Hofe. Auszugsweife 
aus dem Franzöfifchen überfetzt. 1753. 244 S. 8- 

, (12 gr,; 

Wenn aufser dem IntercHc cTns StoiTs auch e!ne gnte 
lind geordnete Darflelluiig deiTolben nötliig it>, um ein 
Buch tinterJialtend nennen zu können; fo verdient die- 
fcs nicht ganz diefen Namen. Geheim find die wenig- 
fien Anekdoten, man kennt fie viehnehr grofsentheils 
ausBüfching, Stählin, Müller und andern; auch be- 
treffen fie nicht all^ den rufjßfclien Hof, fondern man 
findet hier mit unter ein Manclierley von rulüfchenGe- 
bräuthcn und Sitten des gemeinen Mannes, Anekdoten 
von fn.'mden Perfonen und gemeinen Leuten, die fich 
eine Zeitlang in Uufsland aufgelialten haben, ferner 
einzelne Bemerkungen aus der Naturgefchichtö und 
Völkerkunde Rufslands. Eine der wichtigften Fragen 
bsy diefen Anekdoten betrifft deren Quelle und Glaub- 
Würdigkeit; und da mufs man geftehen, dafs diejeni- 
gen, drc allenfalls noch nicht bekannt waren, und de- 
ren Glaubwürdigkeit alfo noch nicht anerkannt iä, hier 
auf der Ausfagedes Vf. beruhen, der für ihre Wahrheit 
flehen mufs. Der Titel des Originals^ wovon hier ein 
Aoszüff geliefert wird j heifst: Anecdotes interejfantes 
et Jecntv^ de ta cour de Rußie^ tireas des archives; avec 
quelijue^ wiecdotes partlcidL'res aux dijfercns peupks de 
i\'t emph'£, Pitbliees par un vmjngcur , qui a fcf turne 
' Jrt'izs r.ns ^i Rujfie, Six Voll. Ä Londres et n Paris 
^752 g. Nach der Vermuthung des ungenannten Ue- 
berfetzers foll Hr. Scherer der Vf. feyn , von dem man 
. eine 2« franzöfifcher Sprache gefchriebene Gcfchichte 
des rufilfche« Handels bat. Zur Erklärung de§ „f/wj 
dt'S archives** gehört die Verficlieruiig dt!S Vf. , da er 
- h^t: „von verfchiedenen Anekdoten bin ichZcuci^t^gc- 
wefen ; die mehrefien verdanke ich der ßelcfcahciit (?), 
die ich mir ons Memoiren, Briefvvechfeln und kuifia- 
r^n ilandfchriften, welche niciit beftinunt find, öfteut- 
lich zu erfcheinen, erworben habe; theüs den Vcn-bin- 
dunr^en mit denjenigen Leuten, die fich fowohl am Ho- 
fe, als :«u Moskau, dem gewöhnlichen Autenthalre der 
«lit dem Hofe Mi fs vergnügten, durch Verdienit, Aem- ' 
fer und Geburt auszeichneten. Unter vielen andern 
kann ich den Feidma rAilia II Grafen .?.]ünnjch, den ge- 
heimen Rath Grafen Leltocq, den Fürüen Tl'cberbai<.lT, 
den Fürften Trubetzkoi und den Kammerfierrn Kfcheffs- . 
ky nennen, wovon jene erftere bald Unterdrücker, 
.'bald die Opfer in den grofsenEreigniiTen und blutigen 

Kataftrophen^ wodurch d^e häufigen Revolutionen in • 
■ Rufsland fich auszeichnen, waren." — Von der Kaife- 
rin Katliarioa I verfichert der Vf. S. 119. mit Gewifs- 
hcit, dafs fie zu Ringen» einem Dorfe nicht weit von 



Dörpati gebordn fey, und dafs fie der Dorfpredtger un- 
ter dem Datum, d^n igT^ April t6^3, hi^Kntbej. 
buch unter die Bafiarde gefetzt TjaJw», -- DcruüC;lüdt 
Ikhclwan warnidit, wh? es S. i7g. hoiist, Neiie der 
• Kaifcrin EHfabeth, fondern. ihres Vatcrbruders Uren- 
kel, (ihrer Coufiiic, der Kaiferin Anna, ScIia eitereukel). 
Die Feftung Schfülfelburg liej^t nicht, wie S. 62. ge- 
fagt wird, mitten im Lad^ß^a-- See , fonder» aarAasV* 
delfelbcn, (Ui, wo er den Newaflufis zu bilden aotaugt; 
die FeÄung' ift übrigens rings um vom W-tficr umge- 
ben. . Die Entfernung Oranienbanms von Petcrstjwg 
beträgt nicht go (S. 10.), fondern 40 Werfte. - Der 
Ueberf. rühait fich zwa^ dafs er die einzelnen, im Ori- 
ginal hin und wie'dar z.?rßreuten, Anekdoten inciaea 
gcwiifen Zufamruenhang zu hring<^n gcfuchtliabc; in- 
dem er diejenigen^, die eine und dicTelbe P<:rfoü oder 
Regicrümg betreffeh , melirentheib auf einander folgen 
lafl'e; indelfen ift dies nur fehr nothdürftig, zumTbcil 
gar nicht, gcfchehen. Man urtht^ilc felbä. Gleich vom 
herein folgen fio fd auf einander. lan erÄen Abfchnitt 
wird etwas von Peter III erzählt, in denfiebeö folgen- 
den von Peter I, dann von eiiiem gewilTen ßrockuiann, 
hierauf wieder von Peter III, von Pxjtcr I, Katiiariwll, 
Graf Münn ich, vom Kopfputz der Ruftniucn u. C W. 
Kurz, es ift in der ganze^i Sammlung kein Plan, fon- 
ddrn die Nachrichten -find faft in derfelben Unordmiog, 
wie fie ihr Vf. aufzeichnete^ hier in der UeBerfetzjing 
wieder abgedruckt worden. Die Ueberfetzung feM 
ilV nicht feiten undeutfch. S. 53. „Man hatte wn Po- 
' len eine Prejfe gebracht," ftatr, äusiPolen ehießiuidni- 
ckerey etc. Abu vergLeiche nurSvS- 8- %$- 130- iS^- 
üeberhaupt ilelit äer Ueberf. das Zeitwort oft in die 
Mitte der Periode, da es doch an jdas Ende' derfelben 
gehört; z. E. y^Lefort wurde aufsefordeutlicb bedauert 
„von den Generalen, feinen Nebenbuhlern mid von al- 
„l^n riofleuteJa.*« Da , wo er diefen Gallidsin zn ?ef-. 
meiden fucht, füllt er nicht feiten in den cürgegeng;^ 
feiiten Fehler, der fich auch in der oben aas der Vor- 
rede angeführten Stelle findet* — Kurze ücberfdirii- 
ten oder eine fumtnarifche Inhaltsanzeige vcrmifit man 
bey fulchen Büchern fehr ungern. Dem gröfseraTbeil 
dc;r Lefer foldier Anekdoten hätte der Ueberf. audi da- 
durch einen Gefallen gedian, WA3nn er die Folge der 
Kegenten, von welchen fich hier Nadn-ichtcu finalen, 
kurz und chranologifch bemerkt hätte, wsil in dd»i Ba- 
che felbil die Zeitrechnung faü ganz verabfiuüit fii. 
Dadurch könnte fich der nicht uorerrichtete Lefer ^^«• 
uigllens eliiigennafsen orientiren. — Auszöge zu ge- 
ben , gemattet hier der Raum nicht; indeili?u fchclnen 
Rec. d;e beiden Kabine tsordorn -der Kaiferin Eiiüabeth 
und Katharina II befdraJers bcmerkeuswerth. Durdi 
die er.tö wurde Graf ßcflufchcff Riuiniu^ weiljer, tvie 
es hier heifst, „im Verbrechen grau geworden^ und da- 
mit er feine Bösartigkeit nicht weiter, JücafdieD 2ü 
fchaJen, und fie z,\i verführen, anwenden könne,*^ ia* 
Elend verbannt; duKJh die zweyte. erhielt er „wegea 
feiner U4itadel|iaften Aufführung und ausgezeichaetf- 
ften Verdieafte*' Freyheit, Gjter und Etire» Üeber- 
haupt aber geben viel^ hier gefammclte Nachrichten 
die aiiifaliendlten Beyfpiele 2a der Wahrheit ab, dab 
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diejenigen fehl* trenig Wölterfahruog liabQO«, welche 
üch zutrauen y auf cbt fchlüpfrig-cn Balm der Höfe im- 
mer feften Schritt und Tritt-zti halten. 

. Bert^w, b. Vofs : Trudrich des Einzigen autfientifche 
Cliaraktrtiflik nach feinen cign£nG<'Jiändni£'en. Ein 
Hopdbuch lür Fürüen, OrKcicre und alle höhere 
Stände, gr. g. I AIpli. 20 Bog*. * 

Bowohl der Gedanke, Friedrichs Charakter aus fei- 
aen eignen Sclirifrcn darzufiellen, als auch die Ausfüh-' 
rung^ verdienen Xob. Der Vt\ hat aus d^n Schrifte;j 
des Königs alle diejenigen Stettin gefauimelt, ilie.zpr 
Keiiwrnifs feiner Denkart und Gcfinnung dienen kön- 
Ben ; hat fc in chrono iöi;ir€h*e Ordnung gcftellr , und 
dadurch feinen Lefern Gelegenlieit gegeben, zu ftheu, 
wie der in feinen ürthcilen oft noch icbwanucrifcUe 
Jüngling zum feften Manne übergeht. Wenige Men- 
fchen möchten, es wohl fo vertragen können, als Frie- 
drich, dafs man ihre Aeufserungen und aufgejlellte 
Gruadfätze mit ihren Thaten vergleiche, und bey we- 
nigen möchte man wohl eine- fo geringe Abweichung 
xwifchcn beiden finden. ünterdelVon handelte auch er 
Dicbt imitier nach demy was er als Gutes anerkauutc. 
S. XitS. fagt er in einem Briefe an Voltafre: die Satire 
miilTe ^us dem Munde eines Fürften verbannt feyn. Sie 
war es nicht ii?imer aus /einem Munde, Der gröfste 
Theil diefes Auszugs ift aus de$* Königs Briefen ge- 
macht. Doch flndet man auch Gedichte und Stellen 
au^ feineh hlftotH'chen SchrifieB/ Die mehreften Briefe 
des J^crhigs find bekanntcrmafsen an feine gelehrten 
Freund^ gefchrieben. Aber der darin herrfchende Geift' 
jft fcbr Terfchieden. In den Briefen an Suhm , die er 
noch als Prinz fchrieb, findet man überall Herzlichkeit ; 
in den Briefen an Jordan, eine leichte zutrauliche.Spra- 

• che ohne alle Umüande; und in den Briefen an Alcui- 
bert den Ton geprüfter alter Freuhdfchafr. Die Briefe 
an Voltaire jgefailen am wenigßeu. Sie iludbis zu dem 
Aufenthalte diefes Dichters in Berlin, voller weit ge- 

■ triebcnen, den Lefer ermüdenden, Schmcicheleyen; 
man ileiit, dafs Friedrich fich Mühe gibt, Voltaircn 

• nachzuahmen, und daher immer in Antitlrefon fpricht, 
' nach Witz hafcht , und über alles Periiflage-^ erb reitet. 
': Nach Volraire's Abzug von Berlin läfst ihm der König 
- zwar immer noch als Dichter Gerechtigkeit wiederfah- 

• ren; aber er fagt ihm auch häufig, mit der ihm eige- 
nen Art feine Gedanken ukki zurückzuhalten , dals er 
als fittlicher Meufch ni{ixts tauge. Eine andre unange- 

> nehme EigenfcLafr haben dicfe Briefe an Voltaire, nem- 
lJchdiebeliändigeH§^dcrliclung des königlichen Schriit- 
fteUers, dafs feine eignen VerTe nichts taugten, uud 
dafs er kein Dichtergenic habe, die denn gleichwühl 

' immer mit neuen Vcrfen bcgleilct wird. Der Saiiyn- 
Icr diefer ans den Werken des Königs ausgezogenen 
Stelleu hat ein Verzcichuifs der Eigoiifchaften diefes 
Prinzen, die aus denfelben erhellen, gemacht, mitUfn- ' 
zufügang der Seitenzahl, wo man die ileweife davon 
findet. Aber wir glauben, dafs ein feinfühlender Le- 
fer bey manchen mehr, und bey manchen ganz etwas 



Binders crfjlicken wird, als- in dem Ver^eic^niß gefagt 
ift. Einige Briefe,^ welche Kriegsbegebouhciten betreu 
fen, hätten füglich wegbleiben können, wohin 2. B. 
der hlofs von der Politik dicdrte Brief an den König 
von Frankreich gehört. Hingegen glauben T^"ir, daft ' 
der Brief an den vorigen Herzog von Würtembe^g gän« 
hatte eingerückt werden können. 

Ohne Druckort : Bfiefe des Grafen von J/Urdheau etn 
einen- Freund in Deutfchland. Qefchrieben in den 
Jahren 1756, 1787, 1788. 1789» 1790. MDCCXCIK 
580 S. 8* (1 Rthlr. 16 gr.) 

Das franzöfifche Original diefer Briefe hat ein andereir 
Mitarbeiter vor kurzem. augezeigt und beurthcilt (f. A. 
L. Z. T. J. Nr. 137.) Ueber den Werth der gegenwar- 
tigen Verdeutfchuug urtheile man nach folgender Pro- 
be. S. 445. — t»Drey Wege muffen uns zur unVerän- 
„derlichlcen Nachüchc leiten. (:) Das Gewijfen unfercr .. . 
.,, eigenen Schwachheiten; (follte heifsen : &ds Bewufst- 
sjfijn); die Klugheit, dijs da fürchtet ungerecht zu" 
tiieyii; und die Begierde, Gutes zu llifteu , welche 
„weder die Meofcben noch die Dinge umfchmelzen 
„kann, und deshalb fuchenraufs, alles was da ilt, fo wie 
„es ilt, zu nutzen. Ick halte mich für verpflichtet, 
„diefe .äufserfte Toleranz' von nun an^ auf alle fowohl . 
,,philofophifcheals religiöfe Begrifi'e anzuwenden. - Man 
„muis die böfen Handlungen zurückhalten, aber die 
„böfeu Gedanken und zumahl die fchlcchteu Schlüffe 
„ertragen. Der Fremme uud der Atheift, der Oeko- 
^nomiä und der Verordnuugsfreund, dienen auch zum 
♦,Bcfiaud und zur Leitung der Welt; und können den 
„Köpfen auch dienen, die den edlen Ehrgeiz haben, 
,,das Wohl des mcnfchlichcu Gefchlechts, in fo fern es 
„liniere Schwachheit erlaubt, zu befördern, Lafst uns 
„ollü alle und jede Schriftfteller dulden; (.) wenn fte 
„lieh auf Vernunft berufen^ fo thun fie wohl; dann 
„wollen wir vernünftig mit ihnen Iprechen. Wenn jic 
,,(\ie Frcyheit aufrufen", fo thun fie noch befler; dann 
„wallen wir ihnen fagen, daiis die Freyheit zu denken, 
„zu ichreiben , und zumahl die, alles was unfchuldig .. 
„iil, zu thun ; die Freyheit der Arbeit und des Han- 
„düls , die Seele der Staatskunft ift. Sie^ werden in 
„die liande klatfchen und unfre Reden wiederhohlen, 
„und ihre Schüler werden ein gleiches thun, Lafst 
„uns lo<^ar die i/cutö mit Kofen kränzen dnJdcn; ße be- 
bten die V^orfehun!^ au, und daran thun fie recht. Wir 
„werden ihuun fagen: diefe fey gcuz wohlthatig, und , 
j. befehle uns lie nachzuahinen ; fic habe dem Menfchen 
„i>eüürfuirfe aurgtdadf?u; iic zwinge aus, ihn nicht zu 
^.hiaderjj, dieftiiL'n zu befriedigen; iie habe ihm Rech- 
^te [;ei;cbeu, Pilichten auferlegt (;) und fo werden wir 
„aü^ uufrorhülireichcu Philo-ophie eine Religion, ci- 
„ne Gottesverehrung machen.. Wabrlicb, in einem ge- 
„wiiTcu Sinn ift» mir alles gut: die Begebenheiten, die 
„Menlchen, die Diu^e ; die Meynungeu; alles hat fi- 
„nen Griff, eine Handhabe. Ich werde zu alt, um 
„meiuen Reit von Kraft in Kriegen abzunutzen. Ich 
„will ihn gebrauchen denen zu hellen, die da^mitbel- 
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.^feü, und mir felbft von denen helfen zu kffen, die 
i^nur wenig darauf bedacht find^ indem ich die über» 
,,rede, dafs fie fehr nützlich gewefen find^ Was mache 
y.tdimir unter andern Bedingungen aus dem Ruhm» den 
-„man ebenfalls nur als ein Werkzeug gebrauchen muTs? 
^Wollte man einen andern Gebrauch duvxiu 'machen, 
,^0 hiefse das Eitelkeit. . Lafst nur alfo l^einen Meu- 
^,tchen excommunicireu , foudern uns z\i jedem gefel- 



m 

„len, der nur eid gefeQiges Haar bit ^fe iftdas 
„Wjis fchadet; Gut,, da^ wat nutzt Wir müffyo uns 
.,dafur hüten, Feinde d^r andorn. iSchulen za&ya. Die 
„Nachkommeafrhaf^ weifet die Stellen an. Das uns 
»«obliegende Gefchäft ift, wenn wir können, um einige 
„Jahre, um einige Monate, um leinige Tage ftiftcr, 
„das Reich des Eigen thums, derFreyheitunddeswei- 
„felfeitigen Beyftandes in die Welt zu fchaffeaA 



KLEINE SCHRIFTBKr. 



Ga8Ci<i<!KTC. London,: Ohfervatioms on Jörne Egyptian 
Murmnies opened in London, By John Fred. Blum^nbach, M. 
JXF. R- ^' addrefföd to Sir Jojeph Bank*, Bj^t, P. R. b, From 
the FhUoroph. Xransactions. gr, 4« 21 d. mit einer Kupfert^kfei. 
Als Hr. Hofr. Blumenbäch im J. 1792. fich^ einige Zeit in Lon« 
dan «ufliielt, fand er dort Gelegenheit, in Gegenwart einiger 
Mitglieder der königlichen Societät der Wiflenfchaften, eine be- 
trächdiche Anzahl von Aegyptifchcn Mumien , die fowohi Privat- 
perfonen » als üem brittcfchen Mufeam zueehörig waren » zu Öi'- 
nen und fo genau am unterfucheo, als es bis jetzt noch nicht ge* 
fchehen ift. Aus diefan intereffanten Vergleich ungen entftand 
der gegenwärtige Auffarz, der im April 1754 in der Londner So- 
de üü vorgelefen ^Tirde. Was vor uns liegt, ift ein Separater 
Abdruck aus den Philof. TraiiCactions , wie fchoh der Titel fagt. 
Wie wollen den Lefern -einige Refultate diefer wichitgen Abhand* 
• lüng miciheilen. Alle Kenntnis , die wir Fon der. Zubereitung 
der Mumien haben , können wir nur aus zwey Quellen fchöpfe'n, 
nemlich entweder aus der Unter fuchung der tVTumien felbll oder 
zui zwey clafliCchcn Stellen beym Herodot und JDh>dor iron Äid- 
Ken. Aber zum ÜngUick ftimmcn diefe^ zwey daitlfchen Stellen 

^ durchaus nicht mit den n^h £uropa gebrachten Mumien über- 
ein. Die uns bekannten Mumien Hnd überhaupt von zwey Gau 
'tungeti , ' entweder hart, ganz überzogen mit einer harzigen MalTe 
und fo f dafs <ie können in Stücken gebrochen werden ; oder 
ureichf die 4em Drucke der Hand nachgeben, mit wenigem und 
oft -gar keinem Hatz bereitet find, Aeren Bandagen man abwin- 
den kann« und die in ihren Cavitaten einen vegetabilifchen Gufs, 
' durchaus aber kein kleines agyptifches Idol enthalten. Die vor- 

' dece Seite de^ letztern ift gewöhnlich mit einer gcmahlten, oft 
^v^goldeten Maske ron baumwollenem Zeug bedeckt (^ fie find 
häufiger in den Europäifchen Sammlungen anzutreffen und befTet' 
erbeten; da hingegen die ertten wegen des Harzes mehr in den 
Händen der Apotheker geblieben find , wo\ron eine der berühm* 
teften dietenige iß> die der Apotheker Herzog 1715 in Gottut 
Sffncte . uaÄ die eiae Menge von Idolen , NÜomoters , FVÖfchen 
' H. f. w. enthielt. Herodot und Dhdör fagdn nichts von dieCen 
beide» (jattungen* ^er Mumien , nichts von Kar?, von Vergol- 
6ung, u. f- ^' ^i* muffen alfo,- ob fie gleich in Aegypten ge- 
vrefen find, die Sache mehr von HÖrenfagen haben; denn das i(l 
' nicht anzunehmen , d^fs alle uus bekannte Mumien erft nach 
•Dtodors Zeiten gemacht wareo. Wir müflen annehmen , dafs 
4ie Mumien» die wk befitzen , und die ib fehr in ihrer Zub^rei«* 
•CUHg und ihrem Bau verfchieden find , aus einem Zeitraum her« 
ftami^en , dtr wenjgßens Uufend Jahre umfafst. Es wäre 
Äji wunfchen, dafs wir fiebere Kennzefchen haben möchten, da« 
«wahre Alter jeder uns vorkommeilden Mumie' mit einiger Ge- 
nrifsheit zu beftimmen. Ehe wir aber. di»s erwarten können, 
.muffen folgende zWey pia deßdetla erft cet'LüIt werden.- i) eine 
' genauere Beftimmung der mancherley, fo auffallend verfchiede^ 
" nns ood fi» tu£^«<)4 charakteultlfchen Natlonalbüder auf den 



Agyptifchan Monumenten , der 2eic , W<o 0e rerfertige wwdci, 
und der Urfachen, wanvn fie fo merkUch verfchieden find. 4 
Eine Coegfältige , tecUntfche CJnterfuchung der cbarafareri^cJK« 
Form der mancherley Sckädei in den bis jetzt gefundenen ^fil- 
mten , und eine genaue Yergleidtucig derfelben mit den Schtdch 
auf den eru^ähnten Monumenten. So könnte man denn ScUiiffe 
von den Figuren machen , die «uf die Bedeckungen der MuoiieB 
gemahlt find ; weniger ficher von den Figuren aul' den Sariopb- 

San felbftL:« weil die Araber (wie MaUUt vor einigen Jahren m- 
eckt hat) die Mumien , die fie in den fchönften Sarkophagen de 
Katakomben finden, häufig zerbrechen , um darin nach Idolen n 
fuchen, dann eine andere benuüüte und« wie %e oben geanüt 
worden find» welche Mumie hineinlegen, und fo verkaufen. Wis 
die Schädel betrifFc, fo erklart fich Ilr. B. dairüber weidäufdger 
in der Befchreihuug feiner Schädel - Sammlung von verfcbiedcBea 
Nationen. Hier widerlegt er nur noch die Beheuptung f^itatel. 
manns» wenn diefer fagt, daft alle in Aegypten gefundene Kuhthrsi» 
einerley National * Phyfiognoniie hatten, und dann duCkarakteci- 
Itifche derfeib^n fehr beftimmt angibt. Hr. B. nimmt wenigfte» 
drmf Haupt -VerCchiedenheiten der Nation^} phyfiognoinfe deril* 
ten Aeg^pter an, nemlich: i) die Aethiopifehe CafteT 2) di«je< 
nige, die fich mehr den Hindus uäherü 3) dte v^rmifchK, dk 
von beiden etwas hat. Von allen dreyea find AbKii^aagepiii 
ftiubern UmrilTen beygefugt von drey Originalen, wovon Qdi 
das erfte in Caylus Recueü • das Zweyta im Brittifchea Mafsn 
befindet» und das Dritte, eine marmorne Ifia mk dem Horusaii 
den Knien, dem Hn. Hofräth Heyne zugehört. Man fiaiit,v« 
fich hieraus für Folgerungen ziehen laffen, nictit falofi fiir diaG^ 
,fchrc}He der verfchicdenen Nationen, dife nach Acgypteo r«- 
pflanzt wor<ien find und es beherrfqht haben , fondern tticbfor 
die Beftimmung der verfchicdenen Perioden ihres Styls in d« 
Kunftwcrkeri, So behauptet fFhikelmann und mehrere , Äe Ä* 
tionalbilduhg der Aegyptei^ gleiche den Chinefen; Hr. B., d«t» 
Amfterdain 2 1 lebende Chinefen fah und gleich darauf in ^ 
don eine grofse Anzaiil Aegyptifcher DenXmähler, und alfe ?*• 
gleichangen an Hellen konnte , findet dicfs . ganz ungegrarite 
Nimmt man , welches am natiirlichftcn zu feyn fcheiat , W 
Raffen des menfchlichen Gefchlechts an , nemlich : i) di« «»• 
kafifche. 2) Die Mongolifche. 3) Die Mjlayifch«. 4) PieA»**" - 
pifchc und S) die Amerikaniithe : fo Hrtden die Acgypcec »Isfö 
Platz zwifchcn der K^ukiafifchen und Aethiopifchen , und m 
von keiner mehr verfchieden, als voa der MorteoHrchen, «« 
welcher doch gerade die Chinefen gehören. — Diefer höchft ib- 
tereffante Auffacz wird von einigen milerkungen über dietw« 
len .kleinen Mumien begleitet , die vtelleidit den ■^WP'JJ^'* 
dem bekannten mement^ moH diente« , das bey ihren teftlic«« 
Malilzeiien erwähnt wird; denn Lnci<m erzählt als 'Augejtxfiug^ j 
dafs zu feiner Zeit nicht blofs hölzerne Bilder , wie es Heroät^ 
befchreibt, fondetn auch wirkliche Leichnime an £ß7mi^ 
bracht worden wären. n 



Digitized by 



Google 



Ol 



Namero 64. 



.¥fi 



ALLGEMEINE LltERATUR- ZEITUNG 



^mttl^mmm^mtmfm0i^matmmmmmmt^mitmaim 



Sonnah$nds, d^% iiu Karz 179S» 



STJJTSmSSENSCBJFTEN. 

WwtK, b. Hörling: Gidankcn Ä6«r die Einfuhr frem- 
der Fabrikate 9^ voa Franz Xaver Edlen von Neitr 
fouer^ i R.,D, u6d vormaligen Lehrer des Kif- 
cbenr^cfau und der Lapdesg^fetze.in Gi^äz. 1793» 

^/l/ eder von dem FhyHokraten noch dem Aötiphyfio- 
V ▼ JLraten kann eine unbefangene Unterfuchong ufoer 
die 21uliiirigkeJt oder tTozuläfllgkeit der Einfuhr frem- 
. der Fabric^te erwartet Werden,. Jener verwirft jede 
Einfchränkung des Handels, fo Wie diefer jede ezäpfielt: 
^Bichtige Beilimmungen hierüber liegen ohne Zweifel in 
der Mitte zwifchen beiden» Diefe erwarteten wir in 
der vorangezeigten Schrift» fanden aber fiatt deflen, 
eine leidenfchaftliche Apologie der Verfperrung aller 
Einfuhr folcher Fabricate, Denn » nach Vorausfendung 
einiger allgemeinea ftaatawirihfchafUlchen' Grundft* 
tzen, fucht der Vf. in feinem, befonders auf die öfterrei« 
chifchen Staaten fleh beziehenden Vortrage» zu beweifen» 
^dafs durch die Erlaubnifs der Einfuhr ausländifdier 
^JMattufacte das Kapital der Burger» welches In dem 
^Segen ihres fruchtbaren Bodens und ihrer Thätig^eit 
<'9,liege»auf die nachtheiligfteArt angegriffen» der fiebere 
^enufs des Nothwendigen » der Bequemlichkeit und 
.»»des Vergnügens verkürzet» >ind die bürgerliche Wohl- 
j^iiihrt auf das cmpfindlichfte gekränket werde/* (S. ^3* 
j|4.) Zu deflen Beliatigung beruft lieh der Vf. zuerft 
darauf» dels in einem an groben Producten fruchtbaren 
Lande nicht nur Ihre Verarbeitung und Veredlung» fon- 
dern auch fogar ihre fernere Erzeu^^ung durch die Ein- 
führung fremder Fabricate gebindert Werde. Selbft 
.alsdana» wenn die rohen Producte eines Landes verar- 
beitet» üod davon folche Waarcn geliefert werden» wel- 
che den Ausländifchen in den Eigenfchaften der Güte» 
[der Schönheit und des Gefchmacks gleich kommen, 
.noch mehr aber» 'wenn jene in den meiften Artikeln an 
Vollkommenheit noch Weit zurück find» foll die Ein- 
ftihr der letztern unter den ftrengften Strafen unterfagt 
werden : weil im erftefn Falle doch immer zu befürch- 
•ten fey» dafs die einlündilcben Fabricate dvrch die fius- 
-ttndifcben V^aaren^ wegen des gewöhnlichen Vorur- 
•theils fürdiefelb^n und Wegen des etwan aus der Ver- 
fchiedenheit des Münzfuises» d«^ Arbeitstohn»» der 
Frachten» de$ Häuszinfes» derHandelsfpeculationeaetc« 
. entfpringenden geringern Preifes wüVden verdrängt 
werden ; und weil im letztern F^lle diefei ücbel noch 
gewifler erfolgen, und dte den einiändifchen Fabrica- 
teo^noch fehlende Vollkommenheit um fo weniger tvi 
erlangen teju würd?. Nach des Vf, Verfichecuqg V^ 
J» h. 2. X7$S. £r^^ BMd( 



ben auch die ftrengenEinftihnrerbotelofephs IT. fOr dfo 
öfterreichifchen Staaten überhaupt» und für Böhmen in-. 
fonderheit die glücklichften Folgen gehabt Dadurch 
fey in diefem Königreiche der Zuwachs der Handelser* 
teugniflein einigen Zweigen über die Hälfte» im Gan- 
zen über ein Viertel gediegen» innerhalb 4 Jahren die 
Bevölkerung mit 56,728 Seelen» und die Zahl neuer 
Häufer um 15482 vermehrt worden. Hieraus deht der 
Vf. das Refultat» dafs nicht nur der Wohlftand ^n^ 
Staats» fondern feine ganze Exiftenz auf der Exiftenz 
und dem Wohlfiaüide derjenigen beiden Claflen voa 
LandesMUterthanen beruhe» welche iich nkit der Erzeu- 
gung nützlicher Naturalien» und welche fidi mit ihrer 
Verarbeitung befchlftigen ; und dafs» zur Beförderung/ 
der Induflrie in beiden» unbedingte Verbote der Ein- 
fuhr fremder Fabricate erfoderlich feyen. 

Hierauf folgt eine Widerlegung der hauptfiichlidi.\ 
ften Einwurfe gegen folche Handelsfperrungen« DerVf» 
erklärt(die Bedenklichkeit» dafs die Verbindung zwifchea 
den verfchiedenen Nationen werde zerriiTen werden» 
theils für ungegründet» theils für unzulänglirli gegen 
die Notbwendigkeit und Nützlichkeit der Etnfu^s^er- 

^bota. Auch die Beforgnifs » dafi die Ausfuhr einlää- 
difcher Kuaftproducte durch gleiche gegenfeitige Ein- 
fuhrsverbote anderer Nationen werde gehemmt wer- 
den» fiillt» nacJi des Vf. Behauptung, deshaflb weg: 
weil der Taufchhandel von Nation zu Nation nur ein 
Hirngefpinft (!) fey» der Kaufmann (ich am Wenigften 
mit Barathandel befct^äftige» imd doch immer verfchie- 
dene inländifcbe Waarenarcikel übrig blieben ^ welche 
der Ausländer nicht entbehren könne. Hingegen ge- 
fteht derfclbe von dem Einwurfe » dafs die durch Eiii- 
fuhrsverbote vermehrtj^n und verbreiteten Fabriken den 
einläiidifchen Luxus befördern» Schwelgerey undüep- 
pigkeit unter den Landleuten hervorbringen» und diefe 
zur VernacWäfsigung der befch\gBrlicfren LandwirtK- 
fchaft und zum Betriebe der weit leichtern Fabrikarbei- 
ten verführen würden, fo viel zu, dafs in gewiffea 
Ländern» z, B. in Zürch, folche Uebel durch Fabriken 
entftehen können; leugnet ab^ mit Rechte» dafs hier- 
aus ein allgemeiner Grundfatz gezogen werden können 
und bemühet fich befonders» erweislich zu machen, 
dafs dergleichen fchadliche Folgen für die öfierreich^ 
fchen Staaten nicht zu furchten feyen. Die Befchwer- 

' den derKaiifleute» dafs es Ungerechtigkeit fey, den zti 
ihren theiier erkauften Handelsgerechtfai^ien gehörigen 
Handel mit auswärtigen Waaren ihf^en zu verfperreä 
and ihr mit fchweren Abgaben belegtes Gewerbe auf 
den Ein- und Verkauf inländifcher Fabricate einzu« 
fchränIieQ, deren Güte geringer» und deren Preis M- 
her» als der ausUndifchen fey, werden mit dem Grund* 
^PpP» fatze^- 
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fatze, dftfs' nicht das PriTatfnterefle einiger wenigerMit- 
^lieder, fordern die angemelne Wblilfahrt zur Rithu 
'fchnurderStatttsrerwahung angenonrmen werden kön* 
se, und mit der Behauptung beantvi^rtett dafs jener 
TJaterfchied unter den in- und ausländifchcn Manu- 
facturwaaren den niedem Ständen, gar nicht, oder fehl 
venig » und nur den höbern Ständen fo lange , bis die 
ioländifchen Fabricate den auslandifchen an Gute und 
Freilen. ahnlich geworden find» laftlg feyn könne, foU 
eher N&cbtheil jedoch durch gröfserc allgemeine Vor- 
theile überwogen werde. Gegen den letztem Einwurf, 
dafs durch das Verbot ausländifcher Fabricate der Wett- 
eifer, als die ilärkfte Triebfeder zur Ausbildung nnd 
Vervollkomtnnuug inländifcher Fabricate» werde zer- 
^fiöret werden, wird erinnert, dafs ein folcher Wettei- 

'. fer, bey ungleichen Kräften, Fähigkeiten und Hülfs- 
initteln, übera'Tl nicht fiattiinden könne» dafs derKunft- 
* fleifs dorch Einfuhr rorzüglich kunftlicher fremder Fa- 
' hricate eher werde unterdrückt als befördert werden» 
'lind dafs es» um deafetben zu .beleben und in Thätig- 
keit zu fetz^en» blofs auf IIcrbeyfcbafTung yortrefflicher 
ausländifcher Mufler, ausgefetzte Prämien und andere 
Ermunterungsanllalten. von Seiten der Landesregierun- 
gen und darauf ankomme i dafs die inländifchen Kunft- 
producte von den Regenten und hohem Ständen yor- 
. züglich gcfchätzt, gekauft und gebraucht werden. 

Den Ueberreft des Buchs hat der Vf. der Beftim- 
mung einiger für die Aufnahme der Manufacturen und 
'Fabriken erfoderlichen Gefetze» und einiger Veranftal- 
tungen zur Beförderung der Fabriken und zur Erwer- 
timg der Zufriedenheit' des PubUcums gewidmet« Jene 
betreffen eine WaarenquaHtätsordnutig und die forgfat- 
tigfte Verhinderung des Schleichhandels; diefc aber die 

^ Bildung des Gefchmacks derManufacturantenfohne, die 

' JErlangung derConcurrenz tüchtiger Mitwerber, dieBe- 
fchränkung der Monopoliüen im Manufacturwefeu, die 
Begtinfti^ung und Unterftützung unvermögender, aber 
fähiger, Männer und dieHerbeyziehung gefchickter Ar- 
heiter aus dem Auslande. Zur Ur^terdrückung des 
SchTefchhandels wird eine doppelte Stempelung jeder 
kaufrechten Waare, uemlich die Taudesfürftliche und 
'die Privktftempelang eines jeden Fabricanten , eine 
Icharfe Aufficht befouders auf den Grenzen und dicEut- 
fernung fotcher inlämlifcheü Fabriken von den Grenzen 
«ngerathen» deren Lage gegen das Ausland zum Schleich- 
liandel reize. 

Gewifs ifl es, dafs der Vf. den Gang des Fabrik- 
»nd Hande7swefens genau beobachtet , den Erfolg da- 
Von in den mebrften Fällea richtig bezeichnet , daraus 
'BützKche Lebren hergeleitet und zurVerthejdjgusg un- 
cingefcbränkter Eiufahrsverbote alles gefagt hat , was 
dafür gefagt werden kann. Schwerlich wird derfclbe 
jedoch durch diefe Apologie alleLefer überzeugen, dafs 
foTche Verbote als allgemeine Regel überall gelten, und 
Ausnahmen davon nirgends fiatt finden können und 
»üflen. Nothwendig niufs doch zuförderft in Betrach- 
tung kommen, ob die auslandifchen Fabriken Waarcn 
des unentbehrlichen BediirfniiTes, olcler. der Bequemlich- 
keit» oder blofs der Ueppigkeit und des Wohlleben» 

. liefern. Sind fie von der letztern Befchaff^nbeit, b 



bleibt die gänzliche VerrpemiBf Ihrer Einfuhr allemal 
rathfam: wenu*gleich Fabrkate f ben di^fer Art ionCl- 
halb des Land^ Weder in hinlänglidier Menge,' nock 
von glcichcr.yoUkQn^menheit, no.ch für gleiche Preifc 
zu bekommen find. Wollte man aber mit gleicher 
Strenge trogen die beiden erftgedachten Arten auslände 
fcher Fabricate in* einem Lande verfahren, wo derglei* 
chen Kunftproducttf cnrw^er noch gar nicht, oder noÄ 
nicht in zulänglicher Menge, oder in Weit geringerer 
Gute und doch zn weit hohem Preffen verfertiget we^ 
den^ fo würde folcbes zwar in den erften beiden FaUen 
das-Beftrebea nach der Herb^yfctiafTung-de^ ganz, oder 
noch zum Tbeile mangelnden fiabrf^ate, aber in alles 
vorbemeldeten Fällen kein Beftr^biui Weder nach mög- 
lichfter Vollkommenheit, noch roth inäfsigen Verkauft- 
preifen hervorbringen, und zwar um fö weniger, da 
der Fabricant ,- durch den allen Landesunterthanen aaf> 
erlegten Zwang, feine fchlechtern und thcurern Fabri- 
cate zu kaufen^ wegen ihres Abfatzes geficliert iß, und 
fodann gewöhnlich nicht nöthig findet, fich auch aus^ 
wärtigen Abfata; durch mehrere Güte -und geringert 
Preife fetner Waaren zu verfchaflen. Einfuhrsverbot« 
machen überhaupt keinen Stümper zum Künftler. Je- 
ner Zwang ift auch um fo mehr äufserft druckend, 
wenn derfelbe Sachen des allgemeinen Bcdürfuines, z. 
B.Eifen-, Leder-, Wollen-, Linnen waaren etc. betrift, 
und das Publicum Urlache hat, fich über den Maögd 
an hinlänglicher Brauchbarkeit und Dauer diefer Was* 
rep und zugleich über ihre Tlieu^ung, zu befAwc- 
ren, Diefe Klagen nicht achten, fie fiir unpatrioti- 
fdies Gefchrey erklären; und den ci/izMneil Stand dar 
Fabricanten, mit dem Schaden aller übrigeu. Stäade^ 
bfteichcrn, bleibt oficubaTe Uugerecbtfgkclt. - Ilicraai 
folgt jedoch keineswcees eine unbegrenzte Zuiaffuaf 
fremder Fabricate, foudem nur fo vi fei , dafs ihre Eit^ 
führung blofs auf folche Waaren dör Nothwcndigkeit 
und Bequemlichkeit einmfcbräuken fey\ welche i^ac^ 
halb Landes noch nicht in hinlänglicher Menge and 
Vollkommenheit zu bekommen find f dafs dabey jedodi 
der Ueberfchwemmung des Landes mit folcbca Fabri- 
caten, zur UnterdrücKung der inländifchen loduftrie» 
durch aufgelegte Importen gefteuert werden; und da& 
fobald den Laudesbedürfniflen durch die luliodircbeo 
Jabricate abgeholfen- werden kann, und diefe detiAos- 
ländifchen ao Brauchbark elt , Dauer nnd Wohlfeilbeit 
der Preife, we nicht völlig gleich, doch nahe kom- 
men, die Einführung der letztern durdiaus nicht Wti* 
ter llatt finden müfle» 

Heilsroii 19 am Neckar u. Rotiiekbubg ob derTanbei^ 
b. Clafs i Voüfländige Einkitjmg in das Cameratr 
reihmmgsweftn etc. vottL.f.Lü/cÄ. l^9i^ aAlffc 
6 Bog. med. g- (^ Rthlr.) 

Kein allgemein paffender Unterricht vom Kameralrec^ 
nungswefen — wie der Vf. In der Vorerinnerung felb» 
eingcfteht — fondem nur eine Anleitung da7U, and 
zwar eine folche, welche befondefs. den ReichswWer- 
fchaftlichen Gütern in Schwaben angemeffen iö. »öd 
des Vf. Behauptung (S. XIV. derYorerin.), (b6 «^ 
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fyftematifcher Beletruffg. fiVcr rfiefe» wicht h;i0n Theil 
^tB Kameral -^ und FinantvrefeDs noch fränzlkh inmiglet, 
ist nur ü viel riclitrg, darTs wif noch kehie voUßändigt 
md^überatt breuchbareAnv^eifiing hrerüber befirzoa* Da- 
iPörtvird aber tmcb das gegenwärtige Werk nicht ao^ 
genommen werden kpnnen« . Seine ganze Eiurichtuns 
und AusfiSiruiTg macht zwar einen lange geübten Ken- 
ner des RechnMiTgswefens , aber keinen zum Schrift ße^ 
ler berufenen Lebrer deüelben kenmiich. Daher viel- 
teicbt» zur Ycnnerntfccben Recbtferttgung, das Motto 
auf dem TiteTblätte: Scribimus indoctiy doctique. Zu 
jenem Berufe wird nicjit blafs vieljährigc Praxis; fon- 
(dem auch ein klarer, richtiger und fyttcmatifcfa geord- 
neter Vortrag aHgcmefncr» und daraus abgeleiteter be- 
fondener Grundfötze in einer febterfreyen ^chreibarter- 
fodert, und der mangelt hier. Rec. bat drefes Ur- 
tbeil nicht ohne eigene Kcnntnffs und Erfabrun^g in 
cTcrgleicben Gefcfaänien, und aicht ohne hintängUcbe 
Gründe dazu, niedergefcfarteben ; and würde ihn, nach 
des: Vf. Verlangen (S. XX; derVorertn.) feinem Verlc- 

5' er gern rertraulicb mittheileii/ wenn er triebt diirck 
iefe Anzefge reranTafst würde es öffentlich zp fagen. 
Zuerft Ifcfert diefes Buch in 7 Abfchnitten eine« 
tbcoretifchenl/nterricht, worauf eine übermäfsige Men- 
ge ausfübrlicher» mdir als i der ganzen Bogenzahl ai>- 
füWender Formulare folgt. Die Abfchnitte find i» K»t 
pitel abgetheilt und handeln ron dem Rcrbnungswcfen 
überhaupt» von, der Sufserlicbcn und innern Eiuricbtung 
der Recbnunge^i i ron ihrer Pirüfim^ öfuc! Ton den £>- 
genfchaften und Pflichten eines Rechnungsrevifors, fo«* 
Wühl in^Betifeff der Recbnimg felbft^ als auch ihrer 
Btylag^ä i»fonderheit; ▼oö der Abfafflung 'föirfer EHn- 
niefuDgen xmü von de» Rechmingsftlhrers Verantwor- 
tung dagegen, nach v^yrgangfger Mittheilung der Er- 
ftern ; ron dtra Gefcliäfre dei' Recbnungsabnahme» den 
^ darüber abzülbflentten Receffeo' oder ProtocolTen , von 
' den hierüber zd erftattenden Berichten, und eadlicli 
vbn einigen theils allgemein, tfaeils nacb derLocalver- 
AdSung zu beobachtenden Grundßrtzen. 

Deutliche und ^i^ftt^ß^ Beftinmiung' der Einkünfte 
TOn dem einer Landw^der Gotsherrfcbaft, oder ei- 
ner Gemeinheit zugehörigen Vermögen (Fond), der 
daron gemachten Ausgaben und de^ Verbältirifle» bei- 
der gegen einander ift d«f Hauptzweck des kamerali- 
ftifchen RechnnngsWefen«. Von diefem Standpunkte 
"hätte der Vf. im 2ten Kapitel desateuAbfchnitt^s eigent- 
lich ausgehen muffen. Hierafus bätte er die Begriffe von 
den innemErfoderniiTen ciaer woblciögerichtetenRecb- 
nuug» nnd dann erft die bey einzelnen befondern Ver- 
ßtkn zu befofgenden Regeln — womit er ficb hier faft 
alleilt befchäftiget — entwickeln folle». Hiernach 
würde auch zu befthnmcir gewefen feyn, ob e» zwecks 
»afsiger fey, alle Artikel der Einnahme xmtet die 4 
Rnbrnten: Sollen' emkommenn find, emgikcmmen , erlaß 
fofif oder gompenfiret und räckfi'ändig ^ zu veciheilen^ 
od^r alle Arten der zu erbebenden Einkünfte, fie mö- 
gen wirklich erfolgt feyn oder nicht, in Einnahme^ 
"lind dann den Abgang durch lUmißon^ Compenfation 
und Ruckfinmds unter eb^n dielen Rubriken, iuAusga«* 



be zu bringen. Auch war die hiemächft fcfgende An* 
^führung der cinzelucn in Einnahme 4ind Ausgabe zu be* 
reclii»endeii Gegenilande — wobey doch die nöthige 
Souderung der unveränderlich. fortdauernden von den 
fteigendcn und fallenden Einnahmepol^en « fo wl« 
auf der andern Seite der (entweder nach ihrer Natur« 
oder nach einem feftgefetzteu Etat) beftändigen von 
den unbeftändigen Arten der Ausgabe mangelt.—* nicht 
binlängUcb; fondem zuvor nötbig, den Hauptunter«- 
fchicd zwifchen Pacht- und Adminiftrarionsrechnungea 
nnd die Verfchiedenhcit der Erftesn in Abficht der ver- 
pachteten und der zur eigenen Benutzung vorbehalte^ 
nen, von dem Pächter »nd Rechnungsführer , blofs zu 
erhebendem und zu berechnenden Intraden genau zu be- 
fchrdben. Auch ift es gewifs kein übcräüfsiges Erfo^ 
demifs der innern Einrichtung, welches der Vf. aber 
nicht erwähnt hat, dafs derRethn^ngsfübrer unter dem 
Abfchlufs eines jeden Kapitels der Einnahme und Aua^ 
^abe die Bemerkung hinzufüge, dafs der diefsmalige 
furamarifche Betrag dem fummarifchen Betrage eben 
diefes Kapitels in der nach&vorhergehenden Recbnung^ 
entweder g-ldiff/i,. oder om wie viel er griijser oder neringer 
fey , und in den letzter» ;beiden Fällen' die Ürfacheii 
hievon angebe. Mit befonderer Genauigkeit und Voll- 
Aäüdigkeit Rüd bin^egen^ in den 4teti Kap. des 3ten Ab* 
fchnittes die nöthigen.£igenfcb»ften und Pflichten de» 
Rcchnungsrevifors und die 'von ihm in der Abfaffung 
£einer Eriniierungeo zu beobachtenden Regeln be- 
fiimmt^ nur vermifst der Rec. bey den letztem die uö« 
thige Abtheilung in General - und Speciakrionerungea 
(fflonita , Notamina)* Erft nach jenen, welche auf die 
künftige Verbefferung der in ocr ganzen Form .und Einr • 
richtung der Rechnung wahrgenommenen Mängel und 
Fehler abzwedken, folgen diefe, w^elclie einzelne u<ir 
deutli<he, oder unrichtige Anfatze betreflEen. Nac^i 
den im 4ten Abfchnitte au» den Begriffen eines Beklag- 
ten, Klägers Bttd Richters ricfatig^geleiteteu Verbä/i^ 
niffen derjenigen Pcrfonen gegen einander, welche mit 
der Führung, Monitor und Abnahme der Rechnungen 
in thun haben, find di^ Obliegenheiten der letztem 
hier faft mit mehr Umftändlichkelt, als erfoderlich war, 
beftimmt worden. Aufser den über die Verb^mdlunge» 
bey der Rechnongsabnahme »l^ufaffeudea Receffea 
^erProtocollen, die imV. Abfchnitt binlängliclk erklärt 
find, hätten wohl die Generalabrechnungen , welche 
man bey vielen landesherrlichen Kammer» jenen Pro- 
tocollen hinzu zu fugen pflegt, und die zur Allgemein^ 
Ueberfidit gedachter Verhandinngen und ihrer Refultat^ 
dienenV hier auch noch eine BeiUireibung verdient, la 
dicfen ReceiTen wird-^erftiicb jede Einnalune- undAus- 
.gaberubrik mit ihrem fummarifchen Betrage , l^lsdena 
der 9U5 dem Abrciüoffe.dcrfelben und ihrer Vcrgleir- 
cbung gegen einander, nacb des Rechnungsführer&An»- 
gabe Ikb ergebende Vorradi oder Vorfcbufs angefühxc 
Barauf folgen mit B^ehung auf die F«>Iien,des ProtDr 
colls der Rechnuxigsabnahme die beftimmten i^ufätzeoder 
Abgänge, und aus diefen zufammengenommen, wird 
der wirkliche Betrag des Vorrffthes od-cr VorfchafTes gc- 
fundv^n. In dem 6tcfl Abfduiitte^ welcher den ar-k cItc 
Pppf d Lao- 
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^ Landen- oderQut$h«rrrch«ft Ton der gefchebenenRech» 
t^üngaabiiahme abzuftuttenden Bericht betrifft, wurde' 
e» dicht überflüf^ig gewefeo hjn » deattirh zu befilm* 
meo» in weteber Form und io welchen FaUen dem 
Kechnun^^fQhrer über jede »bgelegte Rechnung eine 
folche Quittung (Dechcurget Liberatorium) zu ertbeilea 
fey, wodurch er eotwcaer völlig, oder anter gewiflein 
Vorbehalte» von fernem Anfprüchen wegen gedachter 
Kechoung entledigt wird. Einige nützliche Vorfchläge^ 
nochmalig^ Empfehhing verfcbiedner vorher aufgefteil- 
ten GrundRitze, und einige allgemeine Bemerk ungefl 
Im 7teü Abfchnitte machen den^Befchlufs de» Bucha. 

Weniger weitläufig und brauchbarer zugleich würde' 
es geworden Sejn « wenn anüatt einiger fchwabifcher 
Formulare ein paar Modelle aus dem» wegen feiner 
Kürze» Klarheit und Richtigkeit» fo muflerhaAen preur 
fsifchcn Recbnuugswefen angeführt worden wären« 
"Weitfchweifige Perloden» häufige fchwäbiiche Pro« 
vinzlalismen, unnöthige Häufung lateitlifcher Wörter» 
grammatlcalifche Unrichtigkeiten (z* B* für ftatt vor^ 
und umgekehrt) verftfimmelte Subfiantiven [al$ Prob» 
Abhör, Ausgab» innerhalb Falz (es), nach der Beyv 
hg (e) » ] erfcbweren das Lefen und Verfteben. 

KöRDLiHGBK, b, Beck ;1 Georg QoUfried Strcttni, 
Fürftl. Oetting * Oettingifcben und Oetttng * W^alleiv 
fteipifchen Kammerdirektora etc» RfitUwärtirlmck 
für KMneralifien und Vckononufu 7ter Band, von 
Rifs bis Tiercon. 1793, sAlph. med. S, (dRthlr.) 
. Von dem Wertbe diefes Wörterbuches hat Rec, feint 
Ueberzeugung fchon in der A. L, Z» 1793, Nr, 24S. za 
'erkennen gegeben» Diefer neue Band ^eftätigt ihn m 
jenem Urüheile. Alphabetifcb geordnete W^örterbücher, 
verfchaf^Q freylieb überhaupt den WUTenfchaften feU 
, ten einen Gewinn an Aufklärung» Berichtiraog oder 
Erwettenmg, und fchadeo meiftens mehr als m nutzen, 
indem fie den Gefchmack an fraginent«rifebem» ober» 
Sächlichem WiiTen begüqftigen, Jedecb kann man fic 
in fofern binigeq^ als fie das Auffinden benötbigter 
Nachrichten erleichtem > wenn fie übrigens mit beftän« 
di^er Rückficht auf ihre eigentliche Befiimmung ver- 
Taut, eben fo wenig in dideleibige Commentare» als 
hl dürre Gerippe ausarten t und die nötbigen Nachricht 
ten deutlich, richtig und vollftändig» mit iidierer Nacb^ 
weifung auf die zur weitem Beldimng dienfainen Schrif- 
ten » ertheilei^ Diei^s Verdienft können wir nun alr 
lerdings nicht blofs diefem 7tcQ Bandet fondern dem 

Spzen Werke überhaupt zuerkennen» d^ ficb eben 
durch von vielen ähnlidien Werken fo vorthetih^ 
auszeichnet; und zwar ift diefes Verdien^ um fo mehr 
^tt fchtftzeo» da dii^ lange Fortdauer einer fo m^hfameti 
Arbeit, auch des Vf^ angebäufkeaDienftgefchäfte; und 
l^erannähendea Alter keine Verminderung in jenen En» 
'fcdemtiTen venirfacht haben. Um fo wer mnls des» 
>alb die Rcg^ ; itkipkn «iMf«i# ^^ nin ^fo ftniicU rf^ 



fendar maaUiSt aucfi hier ftatt haben. Bloik zhü Ba? 
Weife, wie forgfältjg Rec. den vorliegendeuBsod ge- 
prüft habe« und Wie fehr er wflnfcht, dafs jede, aacb 
dielUeinfte» Lücke in einem Snpplementbande autge- 
füllt werden möge» will er einige Materialien i$u 
beytrsgen« 

Unter den fitr diefen Band gehörigen Okoaomifchea 
Gegeuftänden mangeln uemlich: Schaf gras (Fr/faics 
winaj^ TaJchelkraiU ( Tfitafpi burfa ^fimt) htiit ge^ 
funde und nahrhafte Pflanzen für Schafe f Sdtwatkih 
hrcmt; 5eAdUibrafi^ (Cftrfidonfiiitijals ein dem Viehe fchäd- 
liebes Gewächs; der w den Waldgefträuche gdbörigc 
JScIdingtnbawn ( l/ämmmn lamUma); Saddwm^ Sewih 
boMH ( Quniperus fabina) ein Nadelholzi welches zwar 
S. 435. angeführt» aber nirgends beichriebeniil; RoA- 
fmul, eine Benennung alter anFäulnifs kranker Bämne; 
Sprengmnß^ dei^ geringfte Ertrag der zurVidunäftuog 
nutzbaren Waldfrüchte; «Stel/ir, ein Schafbock; Sckmh 
^kct ein Mtttterfchaf» nach der Benennung in ▼erfcUe* 
denen Gegenden ; Bjobräommti (JrdeaßeUaris)f ein dea 
Fifchteid^ gefäbflicber Vogel; ingleichen Stucktn^ 
StMtn, welcher Ausdruck in der Forftwifienfdba^ 
nicht nach derErilärutig des Worts Stock (S.560.) die 
blofsen Wurzeln, fondern das zunächft an den Wotr 
zeln zurückbleibende Stammende eines abgehaueoa 
Baums bedeutet» 



ERBJÜÜNGSSCHRirTEJt. 

Kflnmuo, b. Graüenauer: ^ohmm Adtm Sdmm 

lers BHchtnden, Etßi^ Thßik I7»I. 86S S. öhst 

Vorrede» Derfelben zwegter VmL 179^ 3^S. % 

ohne Vorrede* ( i Rthhr, 16 gr. ) 

~ Diefe kurze Vorbereitungsreden und bey der neues 

Einrichtung entftandeOf welche in der nürnbeigifchea 

üegeiid in Anfehung der Beichte getroffen wor&n i^ 

Sie find für Communikanten allerdings braücbbart uad 

Rec« kann fie auch als gute Materialien angehendenPrs* 

digem empfehlen t welche d^|[|jttchen Vorträge in ik* 

rer Gemeine zu halten haben*^Beun fie zeichnea fiel 

durch geläuterte Religionsbegriffe und eine zwecknäin- 

gl Schreibart vor manchen andern voitbeilhaft tuSi 
ie erfte Sammlung enthält 40 kleine Reden <^ber die 
Materien von Vergebung der Sünden, SelbftprfiAiog» 
•BeiTerung und den Kennzeichen derfelbea» irrigen Be> 
grij^en von AbfolutionV • Gedächcnifsfeyer de$ Tqdei 
Qirifii und andere gemeinnutzliehe Sachen. Diezwey^ 
^nterfcheidet ficb dadurch von jenen, dafs in den Ser- 
monen auf die chriftUchen Kirchenfefte des gan^a Jah- 
res Rückficht genommen wofden ift, und auch ver- 
(diiedeneSonnfiagsevangelien dabey zum Grunde gelegt 
worden frid. Der Vf. hat dabev den gewöhnlidiefl 
Fehler der^ g«w«nfenen Anwendung glücklich ree» 



Digitized by 



Googl'e 



^ 



Hnmerq ^ 



m. 



,*mßM^ 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITÜNQ 



S.onnßbi9ds^ 4in 21. März. 1795* 



■*«p« 



■p»"i^ 



- , ^ TECHNOLOGIE, . 

I^simro» b. Kuren : Lexiken der htj dem D««Ä- «»»rf 
IfafferbaUt aach beym Dftc^ -«iid DawuirecÄI tob- 
lu^inineiideq firetidfn Uf%d einheimifchen Kunflivörr 
Ur und Ausdn^ke^ wobey der Qebntuch der S*- 
<;hefl felbft erkläret» oad zugleich Anleitung zum 
prahtifchen Deicfar- und WalTerbau gegeben wird» 
mit daz«Qdtfaigen Kupfern von G. S. BeHtier, kur- 
hßnoöv; Öberf Deich^äfen im Derzogtfa. Bremen^ 
1792. I, Band x Bdg. Zoeign. u; Vorr, 392 S. U^ 

Dittd. s9«s/8. atpftf 

t 

Man vr^nkhte lang eine Tollftfindige und ^urerlä* 
6ige Erklärung der bey dem Wafferbau über- 
haupt» und bey dem Deichbau insbefondere , üblichen 
Kunilwörter, zum {bequemen Gebrauch abgehender Hy- 
drotfcbniker und anderer Qerchaftsleute, welchen, wenn 
*fie weh ketnei» eigrentiichen Beruf dazu habeq, die& 
WißieAfchart ganz zu ergründen, doch nicht feiten 6e- 
• legeaheiten vorkommen , wo ihnen die Verßehung der 
)CuttRwörter dejsWaiIerb»ues nicht wohl tptb^brnth iBt, 
Hr. B. hat nun- hierin freyltch mehr geleiftet ^ als 
ioiae Vorgingt; aber doch ift die^Bnchnoch bey we»- 
,tM| nicht ToUi|iin4igf (wie der Y£, lieh auch in der 
'Vori^de befcheidet,) und eine nich^ geringie Anzahl der 
.einzelnen Artikel» die ^s enthält, fchei^r fo flüchtig 
hinge WQrfep zu feyn, 4afs fie dem ganzen Werk unr 
gleijch mehr den Anfcheln «eine« unvollendeten £q|V 
jwurfs, als einer vollendeten Arbeit, gebep. £i.9e ai^- 
gefteUte.Vergleichupg'der Artikel blofs dea erften Ban* 
des, mit llumühs kleinem Wörterbuche in den ZuAi^ 
tzen und Berichtigujigen zu feiner praktifchen Anlei» 
tung zum Deich-» Siel-, und Schiangenbau, (in wel- 
chem Hf, Hunrich aitf VoUlfSndigkeit kein^ Apfpröche 
machte,, fondern nur die von iiim auf de;^ Titel d^iTelr 
^ben angegebenen Werks gebrauchten Kunilwörter zu 
erliutera verfprach, und welches, wie der Xugenfqhein 
lehrt, von Hn. B. häufig gebraucht iß, indem Hunrichs 
' Erläuterungen nicht feiten wörtlich beybehaltcn und,) 
ergibt, dafs in dem letztern über hundert Wörter feh- 
len, welche HunricJi hat. Von diefer Anzahl könnte 
Wohl ungefähr der dritte Theil, als folche, wei- 
che nicht eigentlich zu den Kunft^vörtern des WaC- 
ferbauea zu rechnen find, abfichtlich weggelaflen feyn, 
^wie Bauland, von BeflämdeJcpHf Binjen, JJißans, Dorf-, 
jchafittc^) wenn nur Hr.fi. eines Theil^ nicht auch eine 
ziemliche Anzahl al^alicher Wörter aufgenommen hätte, 
uod andern Tbeils mehrere derfelben als in nunchca 
nlldectt deutfcben Ländern unverftändlicke Frovinzial- 
4i U Zß. 1795. Etiler Band. 



Wörter der Gegenden ,^ welche in Deutfchland llen he- 
fräcbtlichften Deichbau haben, wegen des allgemei» 
nen Gebrauchs ^\}ie% folchen Buchjes, wohl einige Nachr 
ficht in Anfehung ihrer Aufnahme verdient haben .möch» 
^a, (Wie z, B. BiXi^snann, KßddUkt Drokwmg tXfA 
Aber eine genaue , jedem einzelnen Bedürlnif^ anpaf- 
feude Granze, dürfte fich biet wohl Tchw^rlich zu all« 
gemeiner Zufriedenheit ziehen lalTen , zumal da in den 
mehreren folcher Fälle auch unfere einzelnen deutfchen 
ProviuctaUvörterbücher aushelfen können« Ferner find 
jn dem Benzlerfchen Wörterbuche mehrere JEuiiftwöc* 
^er in andern Artikeln als gleichbedeutend mit dräije- 
nig^en, welches den Artikel yeranlals^, zwar mit auf- 
geführt; allein für fich befonders fucht man fie vergeb- 
lich; audi'fjphleq manche felbft in dem Herzogthum 
Bremen übliche Wprter, obgleich die Saduu^ unter .ax^r 
dera Artikel^ gelegentlich mit erläutert find. So fucht 
fnanz. B.die Artikel; Gerinne^ Ladfn einer Jrch&, Sielr 
arm, Tod^ taufen, WindßeUen eines Deiches^ Vorkifinng, 
DekhUgtrnngt Hit/boßS, Veiffetbaas 0. v« a. vergeblich, 
ob mßn fie gleich gröfstentheils in den Artikeln: Arche 
^nd MaUgerinne, Jfrm, Auf deich, Aufblafen, AufÜflen^ 
Batkf etc. wirklich angeführt und erklärt findet, fo dafs 
pur die befondere AufFührong der erklärten Kunftwör- 
ter mit den gehörigen Verweif|ingen auf diefelben der 
Aufmerkfamkeit des Hn. B. entgangen. find. Bey an- 
dern Wörtern von mehrern Bedeutuag;en find dtefe 
nicht allemal volliländig angegeben; to fehlt unter Jlh 

Srabtn die Bedeutung, in der es mit AbteÜ0$ gleicbbe^ 
eutcnd feyn kann; unter Ablmfer die Ver weifung puf 
die diefeip Wort im Art. A^ipareth mit beygelegte Be- 
deutung; unter Befchlag^n iit blofs desBafchlagens des 
Holzes erwähnt, nicht ^ber , was es heifst,. mit Erde 
hejghlagen, oder ein<i Arbeit bcffhlagen etkxiri; nutet 
Komm fehlen die Bedeutungen, wo es fo viel heifst« 
als Kafpe, und Zahn eines Rades, (wovon Kammrad, 
welches gleichfalls fehlt,) )i. a. m. Mehrere mehr und 
minder wichtige Artikel, über welche m^n mit Röcht 
in einem Buche diefer Art Erläuterungen und Belehrun- 
gen erwarten dürfte, fehlen ganz, wie; Faclibaim, Au- 
fsendeick. Binnendeich ^ Beharrungszußand, Durchftich^ 
Enclavitung, (Enclavirungskribbe ill erklärt,) BufcldagCt 
t^afchinenbette , Uagsr, Schwede, Legde, Rahmholz^ 
Helder\ Ki^sort u. y. a. Ferner gehören, noch mit hie- 
her die Artikel, auf welche im Buche felbft Verweifun- 
gen vorkommen, die man abet vergeblich fuchen wird^ 
Der Art. Bergegeld verweifet z.-B, ßuf den fehlenden 
Art. Strandrecht i unter Decker 4€ ift auf Utckjode, da 
auf Sode, und da enidlich auf B^/oiiuig- verwiefen, in 
Welchem Art. aber weder das Wort Deckef^e, noch 
des Decifod^ einj^a Erwähmuig ^e&blebti. der Art^ 

Clqqq Dfc». 
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Dfcknadet ren^eifet ou£ Spichiadel un Art. Gänge, ^9 
rtanib^rdife Befchr^ikuÄ^ diefes nützlichen Werkzeu- 
ges TcigeWcl^ fuelit. Im Art. VerJchiejHth wird aiif 
Packwerk verwiefen , \ro nur S. 2S- von dem Zurück- 
Jchiefs&n der einzelnen Eufchlagen etwas erwähnt, auch 
das esgentliche Verfcfaiefsen auf eben- diefer und der vor- 
bergebendcn Seite zwar erklärt wird, jedoch ohne alle 
ErwäkfmBgdcsKimttwort3.-' Ehizelne kleine Unrichtig- 
keiten^ wie z. B. die Erklärung von Balkuner, (unter 
^'elchAa Namen, wenn Rec. nicht fchr irrt, in Hu. B' 
Gegend alles ungefähr tierkan ei ge Bauholz gekt, das 
fcbwächer als Riec^ei, und ftarker als Latten ift, wel* 
fhes in andern Geg:enden a«*^ M'ohl Traljcnholz ge- 
\iannt wird^) dafs Drag;?m nicht ülier 50 Pl^. fdiwer,dars 
Kai;«! Wofs hölzerne Gebäude feyn follen etc,^ üher- 
gelit Rec. zu Erfparung des Rouiäs, mit Anzeige die- 
fer wenigen, und der Erklärung, dafs zu dief^n, fo 
•wie zu den Belegen der fchei&birea Eilfertigkeit, mit 
welcher (kisBuch ohnedie letzte Vollendung zum Druck 
befördert ift, überhaupt, unter m'ehreren augeftricheneii 
irnd bezeichneten Stellen, Rec. ohne alle Auswahl nur 
diejenrgen nimmt, welche ihm bdy der letzten Anficht 
des BiK-hs zuerlt in die Augen fiiHen, und begnügt fich 
billig mit diefen; denn es kann weder derZvreck noch 
die Abficht diefer Anzeige feyn, das ganze Buch 
durchziigehn. Auf einige ganz befonders auffallende 
Stelien wönfcht Rec. Hn. B. aufmerkfam zu machen. 
80 hat ihn^z. B. die Aoseinanderfetzung der Grunde, 
^urch welche im Art. jFtfUA dargethan werden foU, dafs 
der Fhdkßrom die Abdachung der Ufer gar nicht an- 
greife, wenigftens foaderbar gefchienen, da d^r Vf. in 
einer Gegend lebt, wo er täglich Beyl)>iele. davon fe- 
hen kann. Dafs nach B. 1. S. 21$. die Kappe eines 
Deiclis immer in gerader Linie erhalten werden foll, ift 
]Ä'ohl ein Schreibfehler, \vo anftdtf gerader Linie, wohl 
iiorizont^le Ebene, oder erwas ähnliches flehen liiüfste; 
aucii wcrhl : dbfs B. 1. S, 34. der Ausjduiitt eines Zir* 
Ädj, als dn Theil eines Zirkeibo^ens erklart wird, der 
weniger als ein halber Zirkel ift ; dafs I. B. S. 83. Ki»- 
bikmaajs als die Berechnung der zu einem Bau noth- 
wendfge» Materialien nach Kobikiufsen; dafs i. ß. S. 
129. Ebbe als der natürliche Abflufs der Ströme und 
' FUifie ins Meer erklart wird , ond dafs im Art, Btrtne 
. Äweymal, iiiderzweyten, undinder vorlety.renZeil^ao- 
ftatt/t/irÄg-er wohl ßachtrzu fetz<in feyn würde ek\ Jvw/fe- 
duint ftatt Kijkduin ti. 126.; Sccunde Aalt Stunde S. 
19g. Zeile 2.; Himfslag llatt Uoefstag S. 209. t «od 
dais gewöbnlicbH»?«fr*cA ftatt Hwirich fleht, find wohl 
Verfehen des Correctors, deren Rec, aufser dtn am En- 
de angezeigten, noch nrehrere aufgeiVorseu lind. Eben 
So fcheint die unrichtig« Folge der ArtikL4 auch dahin 
X\x geboren, z. E.BA Ö. 6. ood B. IL S. 175 — 177 u. a. 

Bcy allen diefen Mängeln bleibt das Buch dennoch 
nnter den wenigen ähnlichen, die \\ir befitzen, das 
Tollftändigfte, und das zum Gebrauch empfehluiigswür- 
digfle. Dem Zweck des Herausg. gcmafs, zugleich 
eine kurze Anleitung: zum praktiichen Deichbau mit 
der Elrkläning der Kunftwörrer zu verbinden, lind ei- 
%e nicht unbetfächtliche Menge Artikel , yiel voUiläii- 



diger behaude}t,''flls in llunriehs angefahrten klelaem 
Wörtefbuclie , wdche<;'glcrrhfitf|bQretm Artvow b- 
giitcr über die in feiner Abhannlung erklärten Gegen« 
ftnnde ift, und als folches viel kurzer £eyn konote. 
Eiiie Vergleichung einiger Artikel, z. E. FangJ^chleuJet 
fc\J'\ine, Jriutthüve%f GrcdenteicK Hebebamn, nebezeug^ 
iit:.»!, Ucv.^iiej liüUnj Zior/Mr, HtukbL^ehre^ undfehr?idet 
andern wird diefs auf den eriten Aogenfcbeiir-ergebeii, 
Auch i(l es ohne allen Vergleich brauchbarer, ah die 
alphabetifcli geordnete Rirchmannfche Afiteitnng tm 
Schleufen - nnd Stadtbaukunß^ Da bcy diefen unbe- 
KWeifelten Vorzügen wohl zu erwarten ift*, dals dides 
Lexicon als das hefte in feiner Art, welches wir bis 
jetzt heben, mehrere Auflagen erleben, oder einen an- 
dern voiiibi'ndigern zur (irondlage dienen wird, (b 
wünfcht Rec. clon Beforgera derfelben Mofsc iio4Laft 
zur Vervollkommnung der künftigen Aufläget und er- 
fuchtden Herausg. der vorliegcndea, diefe Anzeige 
derfelben nicht als einen Ausbruch von Tadelfucbt, foa* 
derq^ als einen Beweis der Aufrichtigkeit diefes AVua- 
fches, und eine Auftbderung aazunclunen, fich durdi 
Erfüllung deflelben den Dank des Publtcüins zu ver- 
dienen. . Die Anzahl der erklarten auslä'ndifchcn Kuntt« 
Wörter ift nicht fefar beträchtlich, und fchrankt fich mit 
einzelnen Ausnahmen, gröfstentheils auf die im Deut* 
fchen mit aufgenommenen ein. 

Stettin, b^ Kaf{ke: Abhandlung über die tangcrt 
Düi^ wid 4en IViderfland des Schiffbauhckes' gi- 
gen die an dtn Schißen nagenden Seewürtner v(u> 
• Gottfried Cudolf Grußmann, Prediger der Dörfer 
Sinzlow uh4 ' Kortenhafeu in Pomnltro. 1751a 
IM S. g. 

Hr. 6. hat feine 1779. \ on der kaifcrl. Ak»d. «n Pe- 
tersburg gekrönte Preisobhandlung, über die Aufgabe; 
durch welche gute cnd nicht theure Mittel das Schiff- 
bauholz dauerhafter gemacht werden könne, welche 
zu St. Petersburgs bey der genannten Akademie g«- 
druckt ift, beträchtlich erweitert, mit nenen, dem iia- 
fchcin nach böchft wahrfcheinlich wirkfamen, Mitteln 
zu Erreichung des auf dem Titel der AbbandlnD| sa- 
gegebenen Zwecks vermehrt, in diefer dem Hn. Grafen 
von Htrzberg zugeei-^ncti^ Si'hril't herausgegeben. H« 
ift eine an das brittilche rarlemcnV gerichtete »Vorrede 
TorgeJ'etzt, in welcher ilr.G. wegen der in diefer Schrift 
getlianen Vorfchläge fich iioffnung zu Erhaltung eiri» 
Prciies von 4000 Pf. StcrU macht, welchen das britti- 
fchc Parlement im J. 1781. für das hefte Mittel, hch\& 

gegen den Wurmlrafs, und den Angriff anderer ihrer 
iaocr.naichthci%euSecgcfchöpfe zaüdicm, ausgeboten 
bat. Die VorlVhlu[;e der vorliegenden , AbhandUag 
fchrünken ficli haupcfachHch. auf Eichenholz ein, <^h ^ 
gleich auch bcy jedcr^udera Holzart anwendWßo^ 
Sie füÄgt mit der Ausein anderictzung derjenigen Mittd 
»u, Welche dazu dienen, das noch im Wachithnm, oder 
auf dem Stamm fiehende Holz fefter und dauerhafter 
ZB mtichen. Da der d'icf^n Mitfoln gewidmete Theil 
derfelben aberwenig mehr euttalt; als was jedeinf offf« 
mana, yernünAigem Hoizbändler und Holzarbeiter be- 
kannt 
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Jcaout ftyn fotffe; fo utefgeiefl wir äie Anzeiger fei- 
Qes Inhalts, empfehlen ihn aber als eine vollftÄndige 
Ueberficht diefer Mittet jedem , den die Sache interef- 
firr. Als das vor^üglichfre AJittel, dem fchou gefäUten 
Holze den böchüen Grad der Dauer und FeftigXeit aitt- 
zutheileu« fudu der Vt^ die ftyptifchen Theile des eJ- 
'genen Safts des Holzes dahin zü. benutzep, daf» fi«»ucb,' 
während' ckr Verdanfiang der wäfletigen Thcilc def- 
felben, nach den äufsern, oder den der Otrerfläcbe der 
Bauftöcke zunächft liegenden Theilen hinziehen,^ und 
lieh mit diefen mögHclrß genoa veremlgen , damit die 
äufsern Ilolzfafcrn dadurcii gleichfam gcilarkt, und die 
Zwifciienränme zwifcheu ihiicii dergeltaii verfchloiTen 
werden , dafs keine -die Zerllurimg des IIolzcs durch 
Fänluifs befördeyiKle fremde wäfTerige Theile weiter in 
diefe ZwiTchenrouine eindringen können. Da der Vf. 
Erfahrungen anführt, dafs diefe ftyptifchen Theile auch 
den an d^m Holze nagenden» Seegefchöpfen fehr zuwi- 
der fißd, fo »ft es anch waarfcheinlich, dafs, aufser der 
lungern Dauer des Holzes; auch zugleich die Abhal- 
toag. der Scewürmcr von d^mfelbeu dadurch bewirkt 
\V»rd. Dtr Vf. bemüht (ich, ^inleuclitcud darzutliun, 
cl«fs bey allen bisher zn VerbelTccung des Zimmerhol* 
zes vorgefchlagenen , und wirkfaix» befundenen Mit- 
teln, dem Aufkochen, mit Alaun, dem Schwitzen des 
Holzes, ^era Auslohen und Trocknen bey langfamem 
Feuer, dem Rauchern , dem Anbrennen des Tbeils der 
l^fahler^velche man in die Erde fcblagen will u. a, au nich ts 
anders gcfcbieiit, ali vas ^r darch die Anwendung feiner 
Vorfcl^hge in gröfserer Vollküinmenheit zu erreichen 
' ho^Tu fJsuii ErvviJgung der Schwierigkeiten, welche 
dex.Anwendting der angeführten Mittel zu feiiver Ver- 
beiTdrung liey fcbwerem ScbiiFbaubolz entgegen lieben^ 
qjfer diefelbo ganz unmöglich -machen, Icbiagt er fol- 
gcndes''Vcri'ahren vcri Grünes, zü rechter, oder zu 
der Zeit, wenn der Saft m dcmfclben ßeigt, gefall :f;s, 
von der Borke gei^uberres, liauiiolz, lege man aiif 
einem ftcVcn, trocknen v gepflattertcu, deh gröiftcn 
Tticil de^ Tages den Sonn enßralen ausgefetzten Platze, 
aöf öin trockne» einige Zolle hohes Saitdlagcr, Ire- 
derkc alles vvscderura mit trockenen» Sande, und JiifTe 
CS (o lit-^geit-, bis es- ^a«z trocken gevi-orden iftr iDi« 
Wirkfamkeit dicfes Mittels idist fich durch Kuült er- 
bölicn, ü-aä befchleunigen, .wenn durch ein uuUr dem 
Sande an^'ebrachte* Feuer , oie Warint} nitch* und 
Dach verftärkt u«id ."anhaltender gemacht wird, als es 
durch die blöf&e Sonnenhitze alleui gefchchen Aann, 
Bey vorher^ fchoi> ganz, oder halb auf die gevjohn- 
lichc Weife getrocknetem, Bauholxe muffon die ia dem 
Holze fchöi» erftarrtcn Sifftc. erft wieder aufgclölt wer- 
jden. Diefsgefchieht mit Hülfe eines ilyptrrchcn WalTers, 
(wekkes man in der biezu erfoderlichen Mej.>ge aus 
Steinkohlen ' und Torf erbaheu k«inn) und durch eine 
dem Garmacben des Leders fehr ähnliche Behandlung, 
wehbe mit den dazu nöthigen Vorrichtungen befchrie- 
-ben witd. Nacli diefem wird das fo bereitete Holz, 
fo wie das Grüne unter dem Sande getrocknet. Da das 
ftyptffcbeWafler,' welches man aus Steinkohlen und Torf 
bay ihrer Ab&bwäiung erhält, nach angeftelkeH l^fahr 



ningen <fen ^eewurmcrn höchft zi^wider mid fchäd- 
lich ift , auch durch diö Aüffchwellung des Hol« 
zes in diefem Wa (Ter, noch raelirere ftyptrfcbe Thei* 
le nicht blofs mit den äiifs^ern Tkeiiea des Holzes fich 
rerbiuden, fondem dafielbe ganz durchdringen; 
fo wird d9s auf diefe Wcffc zubereitete Holz, aufsef^ 
dein dafs es an Dauer und Feßigkeit dädurdLg^ewinnt^^ 
auch dem Augriff der Seewürmer defto krä^if^ wider- 
ftehen. Das letztere läfst fich auch bey grüfiem, bloff 
unter dem Sande getrocknetem , Holze durch wieder- 
holtes fiarkes Begiefseu oder Bei^reicben mit den ftyp* 
tfchen WalTern erreichen. Diefs ift die kurze Darltet 
lung des in clieftr Abhandlung vorgefcblagenen Ver- 
fahrens. Der Vf. hat feine Vorfchläge mit Auseinan« 
derfetzung der Gründe, auf denen Se beruhen, uu4 
mit Anführung und Widerlegung der Einwürfe, die 
er fich felblt dagegen gemacht hat, begleitet, and allea 
in ein fojcbes Licht gefteüt, dafs eine wahrfcheinliche 
Hüfiuuug eines wirkiamen Erfolgs dafielbe wenigftenjP' 
zu Verfucbeu im Grofsen empfielt; nach deren ^ftel*. 
lung die. Erfahrung denn dors letzte Urtlreil über die 
Zweckmäfslgkeit diefer Vorfchläge fprechen wird , ondr 
bevor das wirklich gefchehen ift, dürfte dieHoßi^uüg^ 
des Vf.> die ihn zur Uebejrgabe der Schrift. an dasBritJC. 
Pari« veranlafste, wohl nicht erfüllt werden* * 

I) GfiRA , K Rothe : Tafchmbuch für MaJiUr und 
Zeichmr in Rücklicht auf Farbeber ekungen;- yk>n 
Carl GoulobRügeTf der bildenden Künfte und Gh^ 
mie i>c3ifscnen, Zweyte und vermehrte Auflage 
1751. 142 S. 8- . 

ö) ütM, in deiStettitiifchen Buchb.: DieKunß XIL 
Sortsn Fmhentujche mit iSirtn Sdiattirungen un4 
I^lifchuH^en, für die MaÜlcrey und Zeichenkunft 
(^Ib&zu vtrjertigen 9 nebft einem grtindlichcu Un- 
terricht Mie folche noch zu mancherley anderem 
Gebrauch auf Cattune,' Leinwand, Papier, Ledet 
Holz, Bein Hörn, . Federn, Stroh, Binfen und Rohr- 
. iftark nützlich anzuwenden feyen. 1793. flogS. g. 

In No. I. findet £ch zwar manches, das ganz gut 
■ und brauchbar zu feyn fcheint,. aber auch eb^n fo viel 
überflüfsiges und unbrauchbares; dcnn^was follen Ma- 
Jar und Zeichner, — weon iienemlich die Kunft nicht 
blüfs als ein Handwerk treiben, — mit Mufchelgold 
und Silber uud ürüiifpan machen ? Auch wäre die Anwen-- 
düng der vrelcrtey Arten Lacke, Welche hier zu Wferei- 
ten geleiirt Werden, in der Malcrey aufserft fchädlichi 
und err?»hrnc Künfiler, die ii^ren Werten lange Dauer 
zu verlchaiTen' wünlücben,' werden fich derfelben nie; 
marls bctlienen. . " / • 

' Der Vf. von No. 2., welcher ja der Vorrede viele 
Anm afsang äufsert und 'alle andern Farbentufcbe^v — * 
die feioigen ausgeuo^mmen, gering fcbatzt,. nimmt im 
Anfang weniger für, als gegen fich ein, zumal 
da fein Buch auch noch überdem ein fehr dürfti- 
ges äufserliches Anfehen hat« Wer aber diefes über- 
ficht, und fich durch die Vorrede nicht abfchrecken 
Üfst , wird io dam Buche felbA nützliche Din- 
Qqqq a ^ V. 
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gt findeiL See. iehiUch s^ar nicht im Suad^ über 
alle ß^gegebanen Anem der Anwendung diefer Farben- 
tufche in arthwlcn, glaubt aber dafs fic zur Malerey 
brauchbar- und gut ßnd, wenn üe nicht vielleicht eine 
gar zu beizende Eigenfchfchaft haben. Wir muffen 
hier die nothwendi« Bemerkung eiaftiefica lafft?n, 
ijÄr» , fo fehr auch die Malerey mit den Tafch - oder 
IjiL LmiinlW l^i Iirnilii II . feit einiger Zeit Mode ge- 
worden» laan doch allgemein und zwar mit Grund da- 
£fir hält, da6 diefe ftrbcn ihre, Schönheit und Leb- 
haftigkeit nicht lange behalten , fonderu bald uachgo-* 
bea und Terblefchen. Nach uufprer Erfahrung aber 
trifft^ diefer Vorwurf hauptfgclilich nur die pelbe Farbe 
oder das Gnmmi Qutue» welches in das Fleifcb der 
Figuren fowohl' als zum Hellgrün in Laudfrhaften etc. 
fehr häufig gebraucht werden mufs. Darum wäre es 
«in wichtiges Gefchcnk für die Kunll, wenn eine 
dauerhafte reiugelbe Farbe ausgefundeq würde, welche 
daaunbeftändigeGjunmiGuttae entbehrlich machte. Wir 
zweifeln aber, ob eine von den Farbebereitungen, wel- 
ehe ia beiden fo eben angezeigten Schriften gelehrt 
wecdeti, diefiwi ßedürinifs völlig abzuhelfen tui 
Stand fefr 

LEitzio, b. Cruflus: Der Okimacher öder Uhtbeerif 
derVhrmtKheriunß y on ^G. Geister. Dritter The»; 
L704. gr. 4. 130.S.. IX Äupfer. - . 

Die Reichhaltigkeit der MJiterien diefes Bnchs ifr^ztt 
00&» a'is d^fs diefelben hier vollftandig angezeigt 
werden könnten; Bec. begnüngt ftch alfo vorlhifig ap- 
zuführen, dafs diefer dritte "fheU feinen VorgÄngern 
nicht hachftehe, und bemerkt pur, dafs derfelbe m 
drer Abfchökt^ ierfelle, ro»-W«l<*eo der effte die 
fehr merkwürdigen Verfärbe des Hn, Berthauds .über 
die UnnAe enAiün Der zwcyte h^ndrit von Tafchen 
übren und der dritte begreift die^ Mechanifchen Werk- 
^enee'lnacb, deren der Uhrmacher benötbigtift Dar* 
nnter gehören d}e TheU-Mafcbiene; Weiiteuge, zur 
Verfertigung der Einfcbnefderodchen; zur Cenoärung, 
an ihi^ Axen befoflücher IUd#r; der Schnecken- 



Schneidzeug; InSrumente zuUnteffudist^des Qanget 
einer [Ihr; ein Mikrometer -Cirkel von Hu. Bertboui 
zu Unterfucbung der Stärke der Blätter zu SpiralfMl^m» 
Der Vf. verfpricht noch einen vierten Ttieil, in wel- 
chem er eine von Hn. Profse gemachte Anwendung des 
I^rthoudfcheq Schlagwerks anführen , und aufserdm 
noch eine Stern Uhr mit einer beweglichen Hiimneb- 
Planisphäre, und eine geogcaphifche Uhr, mit eiii« 
beweglichen Erdkugel befchreiben wird« 

KtilEGSIPISSEN SCHAFTEK 

KovaHHAO^ • gedr. b. Brenn s J)«*» MüiMriJke 3$^ 
pkrof^ tü'ftne unge, uetfame Kommeraier. Enfrii 
Ovfrfcttelfe. (per militaire Sophron. Eine fireyc 
Ueberfetzung) 1794. 136 S, g. 

Ebendaf. gedr. b. Popp: Anmärkning^ tU di%,müu 
tatre Sopf$rfm. (Bemerkungen über dbn miUcaire^ 
Svphron.; 1794. 6iS/8f 

Das Original hat gleich nach fUnerErfchefmiflg eineä 
f$tt allgemeinen, verdienten ]9eyfail erhtlteo, «i^ 
eben diefer gebührt der Uebexfetzuug, ^i^iche fiie&oifd 
gefchrieben und fllen Umfltänden tnit W*ht aagepaSel 
ift. Der Vf. der Bemerkungen befchüfHgt fich ipfoacler' 
heit mit der e|rlien Abtiieilung; er commentfrt uodwi* 
derlegf ytrfchiedene Stellen mit anficht, Beurtheihiacs- 
kraft und in einem lebhaften , nnterhakenden Vtirtäh 
ge; Einiges freylich fcheint nuj^ etQ locales Intereflii 
zn haben;' ^Hptn mehrere. Erörterungen dürften wk 
Recht allg<^nieiae Aufmerkfainkeir yerdjieo^ii , als s. &. 
'was er wider den -geringen dehalt der OfiSdere fa;^ 
ferner über die Wohlfeilheit ^rMohdirtttig,.gewif9^^ 
m^afsen auch feine Gröi^de gegen «itfe zu weit getricr 
teae Schätzung des MiiiCairltandes. Aber in aadeti 
Punkten dürften ' Männer von Metier ihm fch^yerli« 
gegen den erfahrnen Scpbron bejrpfllehten , als ivesb 
)ör anch andern aufser dem Milimirteiidyi d^s Pv%'i 
Ep^a beilegen will n, d. in. 
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ScRDiia XiiHSTK. OhfiePruckort; Ckrißm und Maria. Phi- 
ÄOfiiotnifch iii 24Kuf)jfernichen vorgellellt. l7Px/g. fjS. UeJ>€r 
34 v«rzeichiieieKunft*und Geißlofip Carrkacurcn, aiif 77 Ocur- 
friten . in einer äufttrft rtrCchrobisntn Sprache , mit imaiar riei» 
eher Fiaitheic und'GerchBuicJüorsgkeit »i der«i£Q«miren , ift cia 
Etinftftiick, welches, wie wir hoffe», noch nicfit oft jemaii^ 
61 ygllkomjnen g«lu«ge» (eyn witd, 9I9 dem uiigenafinun Vf. 
4ie(efi Bi'icWeins, Zur BmpfelüuBg einer iColchen Selunheii ihei* 
len ll^ir nur ein par Proben dertusmit. S, g. bedfu\et der Aus- 
Irack in l^tbrr Li^slimg» vermu&hlkii eise bi ktito Lebenf^ 



gröffe femahk oder gez^tchtiete Figur*. 9. gg, vird übsf dft ti 
des r^rfchobencs GefichicKeu , «in (t^inzcr Strom tron Intw- 
tcn ausgcgorsen , welche uun Theil «iCo iautcn. »,^ck«u Medc^ 
traf itfo^s Urbild in dar Natur, w^r ich auch Aciigifck^^^ 
ipräch ich, du kifi's^ di€ mme Seelß UebHl Du Collb dM& tiefe 
bodenlose Herz mht bejfern* Du Lindrun^ ins l^ben gjelsenl -r 
XJeb«r ebi Weichen zwini^ endlich <?ar die Gewalt der Fjm^ 
iuRg unfern Avaor S, 6*7, zu dem Auaruf, Künßifr* MnJcU-^ 
Bwmdw i ßndffi 4m dttf UAM ditfm Gffiflm Imdwr A'ätut, ^ß 
IrtlV; a. f. w, ^ 
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ALLGEMEINE LITERATUR- 2EITÜNÖ 



Mant^gff d$m 2%. Matz I795« 



BiaESt.AO^ HistcRBBiio, ILiis9A, h. Koro d« i..-: N«^ 
H^hUm mnidin WMiiulMigkeütn disrRehdigerifehe^ 
BOßtMkth wu BrtsUmf akgäifst -ma ikrem AuffAar 
S^ham Ephmm SdtMA, %weyun foTp. derScbu- 
ieo A. £. K€ct. 46$ £lift(b. üymn. Pcof. ider Mtüi« 
«. PlryC bey beideittatTmiiflr MltgUedc ämtKömgL 
froufs. Acad. der Wtff. cu Oerlla o. «. Preub.GfA. 
«efelkohaft. fir^ef .StfcH. ^[794. KDü.'ögfi. «r.4 
.«luie 4li6 Zriilicfarift jiü -äea £öoi^ vciii Prosen. 

A/l^Rwe ^!om Vf. im V»i%e9i4äit JvgeEcl^ Scbrift- 
ivA finaler 'iiabeii rdie literaloren und fiuchediebh»- 
lier ichoa liüigft 4iuf <Ue tob ihreiB ßtifmr 7%oiiar m» 
tbAdigm jbeaaaate ^ftfienUicb^.SuiddiibUodiek, zu fire»- 

4[tgeHtndrclinftoo^]iidfdtene4ilte Drucke eBtliät, de- 
Tto nähere BekaiiDttiuidiiiiie so wüofidhen was. fln^Sl 
i oatemSiiisni*« in ' fegeo^iligttn Niuftndbten «diefen 
: WwAb «ulieffied^geo« junA votm mvA ^tSleifygit -49^9 
«die ^Übterortuaong ^icht lt\&i In hOfevc ißmde^ ^4il« 
flie ides VI!; 4er Emtmtmng zmt mMAemBiifchm BUher- 
t^iuii^St und der ^hommffd^m BätiQgrnfMf^ deren 
f'ortfotzuo^ f«lli787 imner aodi w«<fecbeiji(\er^««et 
wird, liätte fiHlen könaeo. Seine Ablidit ^ft, die ikln 
«oirertnuite Bibli^thdc bdctnnter zu nMcben, ünd'den 
(febnuch derfelben durchüerchrefbtmg eiozelattrJMerk;- 
Vürdigkeiten zu bi^förderüi . Jedes Stikk 4irfei biObh 
^brigfoctzufetzeadesiWei'lLet Ibli daher sZor£rrädhiinf 
fekies Zwecke 4m nßtn Abrcfantoe.Kadifäditeo von 
Bandfchriften« imd in ^ndtm von foldiesi tneA.würdi- 
gen Bachern «nflialtea 9 die «ntweder noch gür aidrt; 
'eder<lochzur Befriedigung; der Literatoren cidit ^h» 
rächend genue befthrieben lind. Kacb diefism Plan 
Wird^n derErOenAbtheikiagdeagiegenwirÖgenSciäcks 
toit der Pefcbteibong d9t bewiSuxktdkän Haodftdirift der 
Bi^b Aek f ^g^0en IVaf/rarr CwniMe» de Ffafkce^ uTjhir 
gtdnr$^ JtJaLmii^ne etc. der Anfang geuiadit. Sie it 
attflPergament geichrieben , enthält eiifaer den c;eiBAken 
Und tr^rgoMeten An&ngsbudiftaben und Scfahifrverzie- 
nagen eine Menge fchöner md febr mwhl eilialiener 
Gemälde, IWt^ierB&ode im grofsten FdliOt und ifi». 
lieUft einem dben fo fcbönen C(xlex des VidePim JUaxi*^ 
fmo , dcAen Beftbreibune künftig folgen f<A\ , ans der 
BibKodtek des 1504 geuarbenen JnHm ^ch Sur^aaA 
der fie terfarfigefi üefs^ von R«ftdfg«r» •gerettet wor^ 
den. Leider vvitrden in fpacem Zeiten aus dem awey* 
len Bande 7, pnd sub dem dritten 4 Blätter gerauivt. 
Letztere fiM ganz verloren gegangte, edlere aber 
dardh «ioa^ fehon vor dem 17*2 eaft * " ** 
- A UZ. 179s. EtrSar Btmd. 



«nitdem •gedrndctea Sßwmßifchenl^exim vomHn. wiifi \ 
|lr/u%tfr imgeftcUt^ Vergletchung aüfbehaHen*^ worden^ ; 
Die &gän£ungen jener 7 BUtter hat Hr. S. wortlicl^ 
^ie tnehrere aus dem &flen Bande cnitdeb vion üic ' 
Sinner aus «einer Handfchrift zu Bern gelieferten £j^ 
«cerpten'und mit Samfogfs Texte verglichene Stellend 
abdrucken -laiTen » aus welchen «rhdit, wie wQnrdieQa- 
werth «ine neue Beeenfion des ganzen WeAt mit Zii- ' 
Tathciehu«^ aller noifh vorhandenen Hattc(fcfariften det . 
fdben wäre. . Die .Anzeige diefer Handfdiriften wii4 ' 
iiier zugteüdi aus' Montflameon jo* a. geliefert \ imd trji^ ' 
mit cur Weitläuftigkeit diefer 43 Seiten, oder die gaj(* 
xe -effto Abthethmg einaeSuaeiMlen J^otiz bev, wdf- 
che der U£. felbft bey feine« Lefern zu evtfdiiMigm ' 
fich genöthigt licfbt. In der xweTten Abtheiluug weir- ^ 
Jüen unter Nr. I-^-V. nicbt nur die auf der Rehdigmr* 
fchen Sitiliorhei vorhandene» foadern auch alle übr%a 
aus andetnbifaUQgcSpifaifdien Welkendem Vf.bekapnc 
gi^wordene Ausgaben Fr^JJarte^ vorzüglich die Säm^th 
gifcke MuLf/(miS59 -^ <i iu 4 Foliobanden {edrackle^ 
angezetet« Jäier latte Ut. S. nun zwar ^ea p4mBt 
VorgfeibrlMDt3Mc«^^' es fishltf itmi aberdodi an m^h- 
rere6i,fldlfami(te1n, aus deaen er feine Nachrichten 
liätte erglinzen <>der berichtigen k6Qnen* Wir wblieii 
A^^na kleine Nachlefe von ZajUätzea zum künftigna 

Zu S. 'S- holen vrir noch .^n ^r* Codices ni^h. 
Im Catälog 4€t Bibliothek des Duc de la VMere^d 
ParOe T. IIL n. 5049. 50.) kommen zwey^ Handftiirif. 
iem^ dme vom erften Buche Fndffiirts auf Pergament» 
lind eine vom vierten Bande auf Kipier « beide aus-dem 
XV. Jahrhundert, vor; und der Vf. des Z)tc^nmn(iwa 
kMwgraphufAe (kParis eta tX^gt r79i. g.) £ährtT;K 
p. 476. «inen JÜtegi des^^naUreshivr^s deiOkrqntgmM 
deUtffire:^^ Frmßflrt^ mßnujcpt Jur mapief^ aus zwtf 
Auctionskatalögea von Priyatbiblio^eken an» welcheiT' 
noch der drkte von Gaign^ n. 3003. .binzuzulügen jft^ 
Z«S.449 X. 2. Viei^l. mit S.j^,i. De Bißre befiatigr 
iBMiogtafUe ififbr,. Hißoäre, T.4I. p.^9. ^,5162.) fidfi 
Angabe des. ie Long, dafs. famtliche vier Bünde de« " 
«r&v bey Verofd gedruckten Edidcm keine Jabrzaht 
luben: JNitfrin gdiürt der vierte 151 8 gedruckte Band 
«idtt aii d)en.drey erften. ohne Jahr. Belege dazu liem 
fem die -Katalogen von^^nat n. 3009. und dejß V0i% 
Hern «.5051. vWo zwey auf Pergament gedrackt^fixem« 
flace iCodervielleiebC ein und daflelbe an beiden Ortet)) 
angezeigt werden. Auch im CataL Librvrum mpreff^ 
Mufei BriAumtcf (Lond. 1787, foi.) kommt Vol. L auf 
der letizfaen Seite des Bogens4 K der dritte and vierte 
von Vsrard gedruckte Band 41uie Jahrzahl vor. Z4 
& 45« $..EMJ£x«i«\art defleo arftert. bitter nA 
»rf f vier. 
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▼lerter B«d j de» NaneD Vtrtyri, der zfrtjte aber den 
N]irite4 ft^lpiMU l)at , mittler Jflfkntffal 151 8 f; im Cot. 
'W to UalHi^ß li. s^Sd. WegeB dier auf Rcchttoug d«s 
Buchbinders geijdhriebenen Verfchiedenheit des Formats, 
grofs und klein FoUa, verdient lier vielldclit Meer- 
mäns Bemerkung eine Stelle (Orig. typogr. T. I. f^ 9.) 
daüi Verard wabrrcheinlich det erfte EUchäriicker ges ' 
wefen^ ^er tt r ey erley Papierforten Liebhabern an ge- 
'fiaUen gewählt» und einige Exemplare feiner auf klel- 
'Mrem^^^^i* gedmckten BOrber anchanf grofsem P»* 
-pter abgezogen habe. Zu &46 » 3. Die aua de« Matt- 
4aire, T. If. (nicht T. III.) p. 579. e. citirt#t VLod rok 
<iieiem' aiis dt ta Cmiüe entlehnte Anmerkuog ift mifa- 
irerffenden. Es hetfsc in derfetben nitht« dafs 1590 eine 
' 'Tön Jnton QmtMu im Varhige des Gotfto^ du Pte ge* 
'drückte Ausgabe* FrofffortiT herausgekouNnen fey ; fotk^ 
dem es i^ ron Nk. Güks Chmniqnes de Frante die Re- 
^de, wekbe erftercr fnr letaterexr 1515 in fol. gedruckt 
4iabe. (Im de ia ValUiK Cat. ift a. 5017. dasDruckjaht 
3527 angegeben.) V<)a- jeaef Edition des froiffart. er^ 
theiU ^imffof>rT. T^ P:I. p.411. etne^ Nachricht, die 
-v^r, weil Hrv5. dtefeai Band dea Maktmrifihm Werks 
lAicht hat benutzen kbnaemp wah deßea e^aen Warttn 

Iterfetzen woHei^: 

. ♦ 

. ^Chrosiqncs de M. Je^n de Frolflart«. 4 YoL €% h 
homti^edcg^nPetiU iöitV^.XXX. 
Premier ¥oIame : impnm a Paris for Anthohie Cou^ 
tiau imvrimeur pour ^ekan Petit . tibraki jure dt 
\ ' tünivetßie de Pari^ 
Second V<ilume: — PETIT. A PETIT — en la ruf 
SaiMct ^^acmnes q Senfdgm de Velephani an ta. hour 
\ 4iqu0 dff traincBi$ MMmudt drwMit ks MiuuriHS^ 
JttfLV^. 3QÜL : ^ - 

Chronlqnes de Frotilart';. Tiers reiune; FBANCÖIS 
^REGNAÜLT. 
; Oüirt VvliMne: FRANCÖB REGNAüLT, Ctf^iß, 
y ' te qtmt vokrmer impnmi a Paris f an mit cinq cens et 
treize U Xllll^. pur 4^ QuiUet pomr Trahcois Re- 
] gwtult tUfTMirc defitourant en fa rue Sainct $a(jiues 
^ ek Fenfeigne, Saina CUmdt. foI> 

Zm Eranidar d(efer Aitagabe kaannt im de fa.Vattier^ 
C^ T. HL* ft 5058. Tor^ tn) Seem Petit allein ais Vea- 
leger genaftnt wird. Em andres, aber, rime Nanuus 
des Drackers and Verkgera , im Cot. MuL Erk. am a* O«. 
Sine mit gothifcben Lettera 153a an Paris gedruckte 
Anhabet 6 VoL foL fn 3 Banden, die im CabkL BAL 
Uarkjffnae Vol. IL p. 5i<x n, 8705. aufgiefirhrt wird, 
inag Rec. nicht vcrbüi^en. Zu S. 50. $1. n^ HL Im 
ait ta VaUier. Cat n. 5055. beifst der Verleger der Edr- 
tio» TO» 15J4 Pierre rHuHlkr. 2as S. S^f U Wcha 
■nm &h aof die Genaatgkeit fblgender Titelangabe in 
der BibL Mt^ PmcM T. H. p. 6t. »• ^S«. verlaßeit 
kennte, fo tände SUidans Name auf den Titel dea TOni 
Calwitifwi gedruckten Auszuges. ^.Fr^Jfardi Hifianae 
fyttkBr tremter eottectae et Latiite redditat a Qoawn^ 
Steidmno^ Pdrifös, CoGndfng^ isa? "»«•**•. . -, 

ITÄier UL VL VIL ertheirt der Vt ö«h anaffiirlichc 
VtwämdrteB tob zwej 'andern nir Fnmzofifdben ße- 
iäSchtt gebtrfcen Werkest U XUr des BifMre^ tt 



Cromques de Franaf a Paris 1517. rg. fal, 4V0I und 
Les ^oniqiies dEngusrran dexMEmßpele^t, H>.-i57a. fei. 
3 Vot.' » Aluch iii Af^ebuug diefer find die lit^rürtctMi 
Notifeen im De Bure n. 5146 — 5148 u, 64. Cot, dt 
m^fOtr ö. 3öcr4— R nnd^de'taVimiire tt.^i%^^ 
uöd 5056 — 59. zu benutzen. Die.erfte yrenVererd gfr 
druckte Aasg^be' Monßretets bat kein Druckjabr, wenn 
fie gleich oft mit der Jahrzahl 1498 angeführt wird, 
weil die Fortfetzuog des Werks bis dahin gebt. ^ In 
der Torangercbic^teii korzeü Geföbicbdf der Stiftniif 
irod des Wacfasthums der Bibliothek werden die Wohl- 
-diitter^ die fich iintf diefellle reidtenl gemKht ha^ 
nach der2^eitforge genannt. V<Mi9iigüch ift fie in nea^ 
*fen Zeiten durch anfdiinlidie ScbMktmgen Tcnadst; 
nndt mit ainär fehlefiftben Mjinzfaiiii^ung von Aritt 
beraich^tt worden. Der ganze Vorradi rünHtadi^biif- 
ien' betritt g^an 800 Bande <us6d Packeta » reo ge* 
drücktenBüchernfaft soooaBüsde, titod^aniotef vie}e 
Folianten, von Kupferfticheh gegen 1500b Blatter. ^ 
WliC lehn denFortfetziii^en diefer Nachricbtea mit den 
Wunfche entgegen, dafs in denfelben durch Maunidi- 
*«iltigkek der Artikel f&i aöehrtre OeOm ton-Ldera, 
nnd für Literaturen uiid BiUiograjdiel] iiybodscbei^ 
durch Auswahl der Jttefkwörd^keitaii geforgt Werdsi 
mögev Diefes erfte Stutk intereffirt twaäictä wl^-aar 
den Gefchichtfozfcfa^. 

fEKmiSCHTE SCURIT'TEK 

. Ralu, h. Curfs Witrwe: Anweijmg zur giah 
Schreibart in Getchäftei^ ä^rWnÜiJchaft^ILmäurilgt 
Rechtspflege , Potueü-^ Fhianz - unä übrigen Stäais- 
verumltuyg^ von g^. C. C RUdtger. 1792. ^i 8. 
n. 1 B. Vorrede 10 8» (15 gr.) 

' Nicht fewaU« für denjenigen rorzöglich (Mmchbai^ 
weichet ata £c^wacher Anlangt Anweifmig smd Uoter- 
«ichl im GefcbäfcsAU bedarf, Mh^ vi^lmel» für falcher 
die darüber genauer nachdenken oder gar fchrribea ws>- 
leo. Als die Veranleflnug zu diefer Schrift^ gibt der 
Vf. Mh&im dar fehr munter ood faft IdUg gefchrieb^ 
itan Vorrede leinen innem Beruf an, gev^^ifla to» g^ 
mehien Hetfcommen abwaiebcipde Gedanken, auch an- 
derb zur Prüfai^ vorzulegen and zu varfiicheo, ob e& 
was davon Gdbor finden» und zu dem jGefcbäA der 
-W^Ubeffenu^ ein wenig beytn^eo möchte. Vomem- 
Heb predigt daher das^ Boch die vielen tteyÜdi neue 
Lehnt r dafa die Gefchälbfelireibart keinen efgentbüS' 
Jichea Charakter habe, und dafs ea folglich für diefislbe 
keiner befondem VoKfehriften bedörfe, fendem ßt £di 
tMcb den allgemftiaen Ref^ln der guten ScWibert 
«fchlecbihftt richten miifle. Wo^ atfo Hr. TonSoBoeafeli 
ottd andre dem Gefichäftsftiliften eine eigene Bahn vor 
zeichnen,' kommen fie bey Hn. R. immer fehr fcbliiiuB 
Weg ^' Welcher jedoch Lacher und Lächler fo. zieailidk 
maf feiner Seite haben möchte. Seine ausgebreitete B^ 
lefenbeit nnd Spsad^lehrfamkeit hat iha in deoStaad 
geletzt, Beyfpiele derGefchäftsiprache aus. mehrcm ä- 
tern npd neuem europäifcben und-aafsereoropäifcM 
JÜMdcm a iaauMln» uaiSne üänea L^eim.teld zur 
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fWattiiitfg, UIÜ rctir AuftbinieeruAg: ^^'NaduArfluAgj^ 
triebes initzotheilcD« und dief» ifl. mit eine der i>(arzug^ 
Udxkca Seiten de9 Buchs » worin für sogonehme Untei<- 
lialdiiig nxchrg^forgt iftf als mßnaus d^ Titel venrnt- 
theo JToUtff« . &b«ae, dafsvieleii diefer'*BvtgetIieHteA 
-ikuflatz« keitte Ü«berfetzHj]^ beygefugt ilL Aach hätte 
dis^Fefalecha&efie nicht IiloCMlurch verändetteSchTif t be- 
jDefUidi gemacht, fondeiti in eigoeaAm&erktuiseli.g^ 
^ugt und yerbefferi. werden Tollen» Veno deir Vf.aach 
SAwidiluigeD hätte nützlich feyn wjolle)». UebrigenS 
treibt er feine Sache mit EmSL Wie. mag manchem 
jiftige0.nad alten Actcomann das Herz .(chlageii, wenn' 
^ liier S. g. dieAeufsercmg lie&, da£i ineinem gro&en 
Stiiate Tonnen Goldes erfpart werden konnten» wenn 
itäün nicht fo viete.Mt&dMirlKrIliener hätte, wdche die 
fiefddifte mit nanützer >VeUUartigkeit der Sehreiisiart 
betreiben, da hingegen ( S. 43.) König Davhl unter alr 
le& fernen Staats- und Uof bedienten » . wie e». icbeint; 
nbr .einen einzigen Sckfeiber hatte] Solche Herren kh»- 
«iea,deiia.fi:B$^Jicb wohl gar(S..i3.>» dafs die fchdneo 
•Wifieitfchartcn im Reiche überkand nekmtn, «icke a»- 
jbr^ais wenhüe Ui^ityricakwibnUl^^ ütdcrattt wären« 
•Andre. wiegen ;ii€h mit dem faden IVaume» dufs unüw 
Geftfadftsfti) fchon grq/je . Fertfchfitte gemacht habe« 
webi^es ikoen aber hi^r« Bt«ge9chtet Hr. R. äozelaen 
{iefctiaftsmdnnem alle Gerechtigkeit wiederfabren ^fst, 

^ geradrweg abgeleugnet wird. Alte Wörter nnd Aus«* 
drüdKe find für manche Gattung der Sehreibart eine 
Zierde; niiriär die Gefchäftsipriche find fie es nicht. 
Oaa aias fremden Sprachen aufgenemmeoe- fangt an aot 
^^fi^ilftaaiiflktzeA immer ütAi zu weichen f.iBöehtto. 
wir 'ep{i (b Weift feynf es ganz Terhäiint zn Cehen ! . Die 
ineijfteä Wtffei^chftttlk±ien Anadrttcke und Kuaftvrör^ef 
miä^tä äur Sacbrerftäddigei» en*e Schrift swweijca 1^ 
«nd doch tech nur raweilen — re^fl^indlicher} J&t 
tmdie kaben.fie, nnfser dem pedtaftifche^ Schein, . wfh 
jBtit fle^nbftbreckei>r aiae gm» . entgcgengefetzte Wir^ , 
kimg« Man gfbhniehe«U4r dtfmt .fa wenig als mäfglichf 
Die Htefimg- der Beywdtter mkl . glekhbedeolend«« 
AusdrQcke, d!e Läi^e nnd Vetwicfcela<« der Sätx# 
dufd» Ei^fduebreU Veryleicbungtr» mKl Gegenfötsm> 
diednfchgängige Gleschfihrwigkoil in .den i^n^ir wie^ 

• derkefareöden WemkiBScn^ imd aodffl derglßicbeni foi«« 
mnlaiifitheAnszeidimmgen d(m gew^^hidic^ftGefchäfibi' 
ftils Machen ihtf njeht anfehnU^h latd iMÜfdtüci^Ueth 
wie feine Y.efehrer;.fi€h embjldfinr ieodern lächerUcb 
tmd kraftlof. Die Weitläaftigkeit {lodUrnftaudliehketl 
i^Mnnl;, fiätt Screitigkeitfn! auaMg^iciien^ .deren nm 
yoMner mehr ao» - * XUe« ttv* tfutecbten Ontt mfgebtacht^ 
Feierlichkeit macht der Untericbekkiav^gabe ihrer Uf*. 
hebe« lMine£hrer . 2UefIi|^ikeit oaid Röhmig fi&d \öü 
4^r Gefchüffcs^pracbe fo- weniff aoagefcblofiienf dafs fie 
dadurch eineVolikonHiiCPh^itinehr etiiält« Setbft Wlt« 
mid Scherz rerfchmidxt iie oicht immer ^ rielwenigef 
ernftbafte Bendfamkeit, XKef» Hl znfanrmen das Vot* 
nehmfie von dem, wa» der ¥f« gegen diTZulaJfnglfeit 
eines befondem mk eigentbumKchen Uftteffcheidtfugea 
Terfeheoen Ge&hlfksftil» aufgeführt hat, den tt mit fe 
grolaem WidtrwiBmi aafiebc^ difii er fegar fibe/ des 



HsmeüGaßkäfisfla, fpettjKt*/^Vonj5^ÄXt wepd^t 5^ <f«# 
allgemeinen VorfcbjrJXten auf die gute Schrcipart ifi Q^ . 
fichaften äo^und hier wird ^^ >m mtercflfaiiteften' imä 
gemeianützigften, yr^^tl ^r hüufig.ins Einzelne geftt* 
.Adelung, Hommel ne^ft andern Schriftftencrn -über 
diefe angebliche- Gattung der Schreibart, werden da-' 
bey.üeifsig. widerlegt und zurecht, gewiefeir,^ ohöe daTsf 
man ia^en liann, ibaen gefchähe zu\vrel'^ Maöcher ;; 
.wkd dicfem letzten .Hauptfttick mehr AusHihrlich» 
keit wönfchea« ... „,* 

Von feiner eignen Schreibart fpilebt Hr. R. mit y^ : , 
Icf Befcheidctthert, ungeachtet fie wrrkliA viele Vw ; 
*iüge hat, und itf den nreiften Stück^tn zum Miito dier 
nen kann. Kenm eineinzigesmal.war Rec. ganötbig^ 
was itafiTfonft bey gefidrfftlieheii Aufirataen fehr oft Jbi^, 
gtfgtfct/Hsfltzcr machen 4 und zif fragen: wa* woUtar 
d^r Vf. hier fagen? Etwa bey S^ r45- Hr, H, fpricbc 
dafelbft Ton dem dentücfam und natüi»licb»it Vortragfr 
der rnffifd3Qen Kaazleren, und fagt: kh habe di«ie^ 
'VtffrhledeneBmi beti IkberfottMgwm dcdter mgegaf^ 
gener Schreiben zn bemerken 'Gelegenheit gdbabt.* Ei^a 
WuiideV'ift es, dafs tliefe Stelle? ihm nicht wenigfteija 
he 7 der Coi^ectnr Wegen ihrer AehnUcbkeit mit dei» 
gefchäftsftiliftffchen Vorfrage auffiel - - 

' Zu Ende der Vorrede Verlangt 4er Vf. .Von feineil 
Lefernztt wiiTeu» ob er fortfabrett folle , diefeü Gegen* 
ftand oder andeie Theife des kleme^ Pederdieuflep zit 
behandeln oder vielleicht etWAn üebetpauh ntajwcl, 
iroe R^gterung&formeat, GeWerbefiey ^eit, m&ate; Steuer« 
"^efen tu d^h Rec ittiunnt lur beides« Da aber Hk RL 
auch dem kaufeudenPublicom oder demMefsburherder 
Verlagshandlmsgi wie bitiig^ eine Hauptftimme dab^jT 
ainrämpat^i fo ift z« wünfchee, dn& diefe ebenfatls für 
ibs ausiudlen möger i ^ . < : - > ^ 

^AtntsKttti^fLUifiti derSchothuchh»; Nai^geßMobii 
• Uruf Tecttnolo^ejur- Lehrer in ScltaUn und für LißU' , 

' hAer dkJer'Wiff^ Ph. Ttmhe* Zm? 

'. allgeiiteineit Säiul -^ Encyklopädie gehörig. %rfi0l 
TBitnd* fJsö. 892 S. Zwetßer Btiifd« 1791- ' S3S Si 
Ihritter Bandj rf^i. welcher einige. Zuföt^e uäI 
Befrchtigsttgen und ein rcaifttodiges Regii^r über 
* eile df tfy Bände entkälr^ 6^2 Sr g. «ehae die Vi^ir- . 
-f^en^ ' - Ij .-'... . 

In demfclben Vcilage: tirßef LettfadeH^tum SeHuh 

., . . untermhi Mach fünkens, techtiohgifctter Nrtft^r^r» 

... Jqhk!Ue<. 44 J. neSÄ I KupfertafeL 1793- 8- C^^ck 

,ll^teie' dem Titel -/Stoß zu UniethaliungCH mitKii^ 

dem Über Gegenfiande der fiatuf, Vöii G Ptf. Tunke.'f 

Zw^t^ Leitjadgn u^ C w< i^^^S^« iSö S. 8' (Mate^ , 

,. fiaaen fsmn Üntettickt in der okönomtfcheH Natur* 

eefchiefite und (äer) TecHhoto^ie füV dte erW(Ufhf$9l» 

^gendp Vorneiälfch in Bäfgerfäiulen , von C. flu 

^ ' Funkif}^T)ritterLeiifadeH}hf.W4 1^9$. U^S. $, ^ 

(Qründrifs der aligemeinen und JyßimaHfeh^ fia^ 

iwrgejchkhte , nebft «dgehäifgtem Entwurf zu efoer 

fpeeiellenGefcbicbtedeslKIenfchfii«. £iil(^tradeai 
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her Aem IBnt^nAM ttk tarierende Jüngflittpi la 

Scnulea.) 
per Vf. fast ni ^er Yoirede 4ei#rften Sefttfesis «^ai 
IdeiA, Wcäcfaesintr wäbresd der Aiimirbeltittir vortdxwßih 
te, v^Aaiid Wahrhcir mit ««fHligjBrfiittWeidmig. Jittnftp, 
ibfe Ofdnutig iüit faterelft, XiOfze mit £wecknidf«ijgQr 
yoHflnidigkeit;«* «ind Co v^jenig « es 4elbft ^ubc , S6 
iftät .d^ch tiefem Ideafe febr nahe saMcmen, ttod 
fainZ^^eic'k: 4^19 FcarkälioUhBftlaigr-'Wiol^feüeay j^etneta- 
nützigea, und j^em tec\rjis 4^%ildeten Lefer vef&äa^ 
ücbe&Haodkuch zu tiefeca« wrtcbea 9^00 der N^aurgfc- 
üShkkia ufld TtAaolo^ £0 yid enthielte» ^Is eim 
Meofch «efi futer&ziehupg £u wiffea v«erl4B^en Xami, 
rcbemt TfilUmiiiDeo ecreidit zu fejj^^ fiaa. w^ft^nge^ 



JlKfaer AttfiMhnif <ehie tnfbe MaaaiAfifldglQek roa 
iBei:eitttii|;4^ ja bGaoLdiger .und jäbmÜO^ fimplerKüna 
lyeTch^idtmi adrd. fio -fiod c fi. die vßsüAjMiMtü Ai^ 
ten desLeden •und der Weberevett ib^teudidi befdid^ 
jMsn, dfifa jmh iliefe (trocflwi iCTeiiieiide& Materien mic 
V^tgnügpa iefen ^kann. Sie ftRddoa junde^ lUii^ 4k 
Kauir flnd iaiif 4ie amatidie Art b<^isdfflt. Votton» 
oer würde idn Wedi ^diefisr .Art illerdiiiga aiuÄUei^ 
we^an feine eittzcjqea Thrile imi ;befotidecK Xemitn% 
an Uebareinftiamong zu einem Zwe^loa jiosgeathehil 
wjarden, wjA $mu fiuf Aiubabung idea YonJbfg^fJkts^Mi 
die Vemeidung von f (Mem fidbaer fiadMiea köoou^ 
Aber 4U«>01achfilnnigki»it <lea «Ganzen würde im^ 
Hr. F. Aat fe^fa daa letztere vonrdSUdi .«niig<Ate( 



fimgna Wnrkr 4te 3!e<:)MU>tosic :UDd Naturgefc)iichte ift «wd erfterdi, ib viel .^ron einem Manne in iebir Liy 



das^Hüsfühflicbfte. fqh allen« juod daher zu .dem jiuf 
dem Titel bemerkten ZwedK^Jieftimmt; .die. andern aber 
fisd Auazfifa defleU>en9 .zu :v:erfchiedenen Abfichten 
Ton ungjeichlin iSehalt« iiQd.«t2n yejfchiedaerAuabreir 
tttttg. Der erlV^Baed 4ea Hwj«tV'aa:ke$ >be(chäfcigt .iicb 
iDit dem Vhiäraricbep 4er zwiejte anlt dam Pflanzen- 
reiche, 4flr M»t jfoiit dam .Alineolreidifu jn Jedrm 
werden xnecft idle ^erkw»rdjgften Acten iind <inttun* 
«ea betradhM, ^V?*ichtin Mner •ryfiematircben Eol- 
ge • fbndeao . nach andern allgc^mdoen • ,mid I^iebbabern 
färs erfte inielrellantereD firuÄfidicen. £0 encbäk die 
trite Ordnung 4er ijSäifgthiere : julfindirche (2ntt«nigeii 
mit einigen 4azn sehorfg^ Muai^ndifchen AHihei , amd 
zwar wieder a) Uansthiere , ;b) Tbiere^ die «ejagt und 
Verfolgt werdien, c) Thiere fnit^hwinunaAen. Die 
iweyte enfliÄt: iualiridifche fiattnngen, ji^Waöi- aind 
Laqddiiere. «b) rcl(aende THere^ c)Ääugthi«re^ Äie jü 
WaiTer und auf dem Lande zugleidi; imd 4} iSlngAle^ 
re~, die blofa iin WäÄbr laben. Oie dritteOrdnnng :bap* 
greift eitttge irMMBTcfaei udd analündUdiaThiera, Mofe 
als anerkwOrdige^efchöirfe getrachtet. Bejr ^'nar jit- 
flen Art ^nr SattuM; l>eruhrt 4ar Vi. 4aa ArarzüglicMn 
der Qefcbi<&e and JBamitzung , jedoch rohna die XyRe- 
iliatifdienXcwuöch«». w^iätea ^uch, 4a .4ie flaupt- 
^itttheilungiindAjBr vorzügliche Z^'Cck üch arQa,4am 
Sylteme entfomten, Aidit zu .erw^urtem wnr« ^n 0H 
nbergll bej 4an B^iAreibu|igenidaa Vfl . dafa er mdu 
btofa AbCdireibar «md ;ge;ii{dbididier £om|»latnr .war» 
fbndem dn&nr.gbar 4i|i 99(gterWiePf die er lamnicite. 
el>en fo wohl« ^Is über ihre Vezliiadaiig, Xelbft .ge4acht. 
ood feinen DarfteUimgen Wahrheit »..fiefiaiig^eit und 
Verhältnila zu geben gefudit ttat Selbft 4ie neueSef 
Bemerkungen hat ft aifcbt «»gen\itzt ^elaflen » trfine 
Modi dadurdi wt dem iÜeift izu geramn , 4ind 4cini 
Seichformig fchöaen ßange feiner EnAlimgCin nach- 
J&Ur zu werden. In der zweyten Abtheilnng leinea 
iedJen Bandes wird Aas Technoldrffdie jabgAandet^ wjo- 
^gewiffe ftubriken sbeffimmt Aad^ «ihter 4eren ^• 



erwarte werden konnte , mdglichft geleiftet Xlna* 
Immgen» wie z.fl. das ^vri^klicheJlerabliiUeaderScaai^ 
/chnu|»iMii ILfi. &68S.t d£ir^ van einem MlUgaBe^ 
jfftheiler «effen die Güu dit%ggMm Wetkea judbt k 
AnfeUag gabcaAt werden » 4nid 4er Vf.UtUMiiaik: 
ttte 4m Anhange i^erbefi^rt. 

Vollkommen zweAnilafg, jaiorfiadertidiiirar «aan^ 
4a<kdaryf. jenen vineitl«nftigMt.f&rLdirerjindUebhate 
:befthnmiteniJnterridit» «aeh den verfchiednan Flh^id- 
<fen daa Jagendlidiett Alters modifidrte, ttndiiigl«ä4£dia 
JLünftige^eftimmnng der Schfiler vor Augen hatte. Et 
.entwarf daher Anszflgeioderl^flideii, leicht «ad w»^ 
MdbaUand ^Rir jäie ziütbce Ing^« i>eftinnnfier Üir Sk 
.^rwßfbmes aind dann ^ried^r scÄdfidi Intaaeflmt fir 
4ett kflitfUgen fiaw^rbe ireibendaar« Aeoredfidhlmant 
ftntfiilr4en^künflig€9iÜalefarteti. I^nr MiteXac gha* 
hn.9 4als>i0di ein<beA>nderer Auazug^ Ür 4je anmdb^ 
Heft Smgiwi .ÜbiM»iait4ki(H nberfiafeig gewefea wim 
mtXiSt, i*ne findLCdit auf die belbtidre Veffduade» 
lielt 4^ iOewerb^ trethcaidett mid 4c» (gdkhKM M» 
i;ers , 4ie ffeaftreMiate jusgAeben faitte, Sh Mdak 
jils MenCdhen, l^egr zugtenommener Anßnetfcramteii ani 
Beutfheflunig, lehrrcjdi gewefen «vüaeii; Ifflt dam driev 
ten X>it6Hlan Hk 'XiMgßf An^eaende Jüt^ßtogB kuä 
Hec. «dl «r^dMsftwi «nfriaden Cm. Der V£ ift hier noich 
bricht genug In -460 .Geift 4er Wiflenrchaft eingednoh 
gen, aim jhr4en aKefimclidien Voitheil leiAan an kte 
iieo , 4er jallerttnga jin dleferStella liitte »leiftet wo» 
4enAi1leii. OadnrA wltaan^angiiii^ voAeceitet n^ 
4en^ 4i6 aui0direiteleiaeiegMbnit^ 4le iieiBrNatai« 
Andinm aufAluadcanien zn erwarten liaban/sAödg:« 
benintzen, jund Ais^ was fle herein nndfehen, «da 
^pirifeh, ümdeBn nadi «fettvaUen lUdEfiditaa, fi 
IbeurtiK^en. *Aber4eryf.tetAs'^lmalabgefi:hriAai 
57ftem«cifehe» wieder trocken , ela^kelet, 4»hne Rdfii 
Und X^ellen , liingetdit. Die Eintettttilgen find mr^ 
belTer» jedodi4)rlme«^aeteQ«Gehtapi]n£tei «od inte 
Katurgefe^6alae4na]Mn&lMn jSnd ninige g«Mf Idem. 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



Dienstags, den %^. Mirz I79S» 



RECHTSGELAHRTBEIT, 

' f.) teoENSBtmo, b, Monitg -«.' Weifs: Bfieucftfung 
• der Kermrifchen Schrift: Ueber reiclvsftahdijches 

Abtugsrccht wnd ritierßhuftUche AbmAgsfrHffieit 
' Von A. G. F. RebnMfMt bey* den hochlöblicbeti 

IkSchsrltterorten St«ig:ecwak und Baunach Procu- 

ratercmd Advecat. 1791. fia^S. ^, 

2) Main^». in der Un^verntät&bucbh. : Franz ^ofavh 

BodmannSp Profeflbrs zu Mainz, unparthepifche uc« 

. ifoiiini fft&^ (ift^ reiclisritierfchaftUgfie DlobiUarcih- 

'^ngsffo^t^ und den Sinn des Uopcidiinfchen Frivir 

' kginms vom ^ahr 1666. 1791* 102 S/ 8« / 

• 3) Ebvndar^: Franz ^ofeph Badfnanns^ B. R. D. und 

' Profeffbri !zii Mtiqit, fragm'itifcfte GefMcltte^ i^mnd 
tin4 inneres TerrttoriätüörhaUnifs des Abzugs -^md 
hJachfleuerrecfUs.inDeutfchland überhaupt ^ ^undim 

' - Erzßifte ilainz insbesondere. 179t. iii S. g. 

4f EbefidftC :^ Front ^fi^ph Bodinanmf ;B. R, t>.« 
JmtJEiirftl. wirklüiieQ Uo£rath5 tmd ^PröfeiTors zif 
^täsaoz, inneres Territoriatverhßi^iifs des Abzugs^ 
uadNachficuerrechtsinDeui/ddand. iji/u $36 S, i, 

$} iMiniOt b; Sebwicterts -Johann QoiifriedAinandüs 
ifeidner t .Uen,ogU Säcblea - WeimurUchen Hofadt 
rocateds , Verjuch einer (msfährUchm Abhandlung 
vom Abnugsgeldf , Jawohl wenn fökhes fchlechthin. 
als wenn es blofs erwiederüngSwe\fe erfioben tljird» 
1791. 1498- 8. 

Im J. f 782 fiavb in Bradibl der jßrftlich Spererfche 
gebeme Räch und Obertnarfchali Adöiph Freyherr 
von Hediiersiorf^ MitgUed der pberfheiaifchen Reichs- 
rkterfcbaft. Die angeordnete Vornuindfchaft feinea 
ininderjahtigen Erben, des jüogften Sohnes feines ver* 
ftorbencn Bruders ii) Main?., wollte deifen beträefatli* 
ilhes MobHiarverraögen zar Hand nehmen» und aus dem 
Stf^tbaoi Speyer hinausziehen i die ftirftl. Speyerifch« 
iiofkammer • verlangte aber davon dep Abzug mU 12 
TOm Hundert. Die VortmipdA^aft, und daa Directo* 
tium deirbberrheinifcheoReichsritt^rfcfaaft reicbtenbier' 
gegen vielßUcige TerOellungen ein; jenfeits beftand 
man aber auf feiner Fodernng, und verankif^te dadurch 
jene» bey dem kaiferlichen ReicbshofrAthe gegen den 
Herrn Furftbtfchof förmliche Klage zu -eeheben , ron 
wo aus auch naterm 24iteD Juni I783 refcribirt wurdet 
fmploraaten" klaglos zu ft«U«n, und wie folcbes ge* 
Tchehen , in Zeit von 2 Monaten allemntttcdiänigft ra« 
znzrigen. IHr imploratircfae Tbeil öbergab escepHones 
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>jten Juni 1784 erfolgte ein ReJmpUmparftmmn. Hier- 
von ergriff der Hr, Fürftbifcfaof den Recurs an die ^1- 
gemeine Reichaverfammlung , . und leitete diefen d^rpb , 
. eine förmliche Deductionsfchcift ( f. Rf apr . Staatskanz- 
ley Th. IX. S. .259 ff.) ein, welche auch am ^^n 
NoT,!gedachcenJahresdafelbft*zurDic|aiturkam. •«- Ueb^r 
die hier zui|i Gründe liegende Streitfrage liufserte fich 
:zuerft als Privat - Schriftßel 1er Hr, Prpfr Boiwa«i^ zu 
-Mainz in einer van Hn. Braunfdüedel 1786 verthei^ig- 
jten Streitfchriit (f. Sfader reicbsritterfchaftUcbes Maga- 
71 u Band XI. S. 262 ff. Auch JOufrer juriftifche Bi- 
hiiofheJL B. III. St. 12. S. 4d7 ff.), und erklärte fich' zu 
GiinOeQ der Uitterfchaift, Diefe rartbeidigte.ihre Ge- 
-reclttfame auch Hoch 1788 in. einer eigenen Gegende- 
.ductloti (C madew a. a. O, Band XH. S. 261 ff.). Da^e- 
gen xjeat' nun der jeuige wirteifibergifclie Landfcbaf^s- 
taCTeffor, Hr, Kernet ^ in d»K bekatmtßn Scbfiüt : Üebpr 
xreichsftändirches Abzugsrech.t und ritterfchaftUdie Ab- 
zugsfr^yheit : Frankfurt vqd l^ipingi .X79a, auf* und 
^rach deio t^rchsIUticKfchan Beftigniffen das Wort 
Dala dt'eie Schrift nicht ,unbeantwor(il>t g»laile«i wardfn 
'Würde^, war rvocausziifehen.. £s ^rfchjeiaen dagegen 
bald auch wirklich die ui|t$r No. i. qnd ^.. angeführten 
-Abbandlungen, und die ipicec No. g: und 4» worden 
wohl -ziuiidyb durch fjiefe gelehrte Fehde v|iranlafiit. 
Die Schrift No. j. ftehet, awar . damit iq^ keiner . unouit- 
telbaren V«il>indung; allein der Verwandfchaft derAbt- 
t^rie wegeo wird hjerfiuch ihre Anzeige mjtgenonuneti. 

Der Inhalt der ]lf^«ia^i/ctoiSchi:ift läfst^ficb fBg- 
lieh in folgenden Sätzen angeben: I, Nach dem »Uge- 
.meinen Staatsrechte kanp Abzug bloiGsL. voq fplchem Yer- 
imogea gefodert werden, durcbi deffen .Ausführung der 
Suat einen wirklichei^ Verluft leidet; « nim aber kann 
der Staat auf keinen Fall einen Verluft und ein falten- 
effe bey Ausführung eines Veripögens hfiben , daa ihm 
•nicht (l^uerbar war ; der Abzug wird alfo nar von fteuer* 
barem Ycripögen bezahlt, nnd kann von niemand hxk- 
•ders mit Recht gefodert werden, als voq einem Bür- 
ger, deffen Vermöigen dem gemeinen Mitleiden untac- 
worfeu iil. IL Die Grundfätze des deMtffhen. Stpat»* 
rechts in diefer Materie ßnd folgende; Qer Abzug iü ein ^ 
ttnSilH^es^.itfHl* hartes Recht, und. mir in foweii ertaubt, 
als er jeden Orts herkOmmUcI^ und durch die R^torfion 
einmal eins^fiihrt i&; im Ganzen- a^t^leibtf^r immer 
ia den engten Grenzen eingefipbrank«, welche ihm das 
allgemeine Staatsrecht fetzt, d, 1|., er darf blo& gege« 
jeden S^desunterfhanen ausgeübt, piid niir von dem^ 
jenigen Vermogaii» durcl^ deffett Ausfiihtfuag der Staat 
Schaden leidet, geaomoifa wer^eq.. iLüra, das daut- 
lidha..ataat|ir{ii;hi koinaal«j]lit.^ ^aa - 
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* überein, 5ro nicht dorch die Retarrion kleine Abände^ 
rnng:ea getroffen fmJ* fll- Efa' ritterfcbdftHchcä Mit- 
glied wird dafdurrhydafres in relchißäudifThen Bhit- 
ften flehet, und alfo iti reicbsftändfrfchen Landen ßch 
aufhült, nicht uatertban, denn Dicnftpfticht Wirkt kct- 
oe asulere Unterwerfaog; » »U in Biickfichl deir Pieoft- 
gefchaf^e , und Ifl: von der Untertbasen - und bürgerli- 
chen PAic)ll weit uiKerfeiMden^ mithin ift d«flelbe auch 
abzugsfrey. IV. Aufser diefem arlleip fchon entfchei- 
dcndeikGhindej fprichc für cKe Ritterichaft äach no^ 
laut die pcrfönliche Unmittelbarkeit der Reicbsritter, 
das Leopdldinifche Privilegium und das Herkcnnmen 

Den Kenner kann diefe Ausföbrüng wohl nicht 

bcfriedlgeu. Rec. wertigÖreris fcheinen die drey erßem 
Grundfätze ganz unrichtig uikI unbeftimint, und in 
RückÄcht des vierte» Pnnkres ifl: er der Meynung, dafs 
die Frage Ton der perfönlichea Unmittelbarkeit der 
Reichsritter hieber gar nieht gehört, dafs das Leo- 
pöldinifche Privilegium nach richtigen Regeln der Aus- 
kgungskunft auf be^vegliches Vermögen unmöglich ge- 
zogen werden kann, und' dafs endlich ein reehtlich yer- 
bfndMches ilerkomoien unerweisUcb ift. — Zu wel- 
chen InconTequenzen und AbTurdidäten äbrigens un- 
richtige, und zu allgemein hingeworfene Sätze ffthreUf 
beweift der Vf. unter andern durch folgende Behaup- 

' tüngen .'v S. 36. „Wenn in efnen Xande die Steuer nur 
von liegenden Gründen, wie fad in allen deutfchea 

• Staaten, erhöben wird; fo büßet der Staat auch bey 

• dem Abzug eines Bürgers nichts ein , wenn diejer den 
* KauffckiUing dafür mit ficJv nimmt; denn die Hegenden 

Gründe bleiben im Staate , und diefem ^lach wie vorhin 
' ßSnerbärffl^ WJre diefes richtig; fo könnten wir 
di(& Lehre von Abzug und Nachßcuer. aus unfern Rcrhts- 
buchern füglich ganz aüsmerzem — Ferner S. 7t- „Alle 
in öfFehtMchen Aemtem ftehende Perfonen find deswe- 
- gen; weil fie keine Unterthahen find , von allem Abzu- 

fe frcy jocd ledig.** ^ Rec. icheint der gerade umge- 
ehrte Satz der ein^^ig richtige. Das Vermögen , wel- 
ches der' Diener im Lande bat, ift zugleich Vermögen 
deVünteythans, gehört mit zur Vermogcnsfubßanz dis 
'' - Landes, der Regent hat alle Staatsvermögensrechte 
darauf, mithin kann auch der Diener, er fey mm ein 
Reicbsrifter, oder ein anderer, der init feinem Amts- 
eide zuglcirfi die Huldigungsflicht abgelernt hat, wie 
das irmmer der Fall ift, nach allganeinen Grundfatzen 
Befreyung vom Abzugsgekle niclit verlangen. — — 
Aiifser dem allen hat Hr. IL Nachfteuer und Abzug nicht 
forglich genug gelrennt, und überall ill.es fichtbar, dafs 
tt in dte (xefchichte und deutfche Staats- und Lander- 
verfaffiM^^oicht tief genug fingedrungen ilt» 

Einen angleich geföbrlichern Gegner *bat Hrl Ker^ 
, mr an dem berühmten Hn. Prof. Bod^nann gefunden. 
Dieferbat mirvietem Scharffinn nnd feiner »usgebrei- 
' teten, in "die verborgenften Falten der vcrwickeltßeiip 
befohders deutfche, Kecbtslehren tief eindringenden Ge^ 
lehriamkeit fiir rkterfchaftliche Abzugsfreybeit eifrig 
«nd oachdirücfclicb gj^fj^rocben. Der tobalt feiner unter 
Ko. 2)'angeifiitirten», liegen Hn, Kemer eigenda gerich- 
teten afMäßt ift dieferi L Abx^g ükesba»pV sie RedU 



betrachtet, heißf die Befugnffs, voa GOtern, wcldie 
voo wepiiehendes Untenbanen^, «»der^von^ Fre»d«i, 
MS dam Lande f der Berrfchaftv oder Bötmtfsig]^;| 
hinwaggezogen werden, einen Theil turückzubehal 
ten. Der Grund des Al>zngs an fichfelbft ift, ^eil 
durch das Verbringen fokher Güter aufser Lande's dem 
, Staate eine Quelle feiner öffimtlichen Einkünfte entz<v> 
gen wird. Der Grund des Abzugsrecbt^ hingegen m 
noch heutiges Tages nachj feiner urfprünglichcn Vcr- 
fchiedenh^lt in fich it^atuiicfaiBUig ; den pdredbrifdieo 
gewahrt verjährter Befitz und Herkommen; den pe-. 
titorlfched aber.» gibt Vogteyfchult, Gemeindrecht, fri- 
vikgien und Verleihnng allerley Art, endlich die Ltn^ 
c)eshoheit an die Hand. Chronologifch Iß der letzterr 
zwar der jüngfte, aber politifch der ftärkfte; deänoch '. 
kouote et biaker feine filtern Schweftern nicht verdrän- 
gen, und er mofs fie, wo Ce erweislich find, no^hbis 
auf die Stunde friedfertig neben fich dulden. Inzwt- 
fchen hat doth die Üebermacht des letzte« fo vielle- 
x^irkt, dafs 0) jene altern fpeciellen Rechtstitel fich^ur - 
allgemeinen TerritoriaJabzugsbefugnifs, nur wie Aus- 
nahmen zur Regel verhalten ; däfs fie mitWn l>) weder ' 
im ZweifHs^lle vermuther, noch' autonomifch nei ^in- 
l^efahn werden mögest; gleichwie dann auch c) das 
befkommliche Maafs ihrer Uebutig nicht-vennckt imd 
überfchritteA werden darf. Die BeiUmmungco der ben* 
tigen A^sübuQg diefes unnachbarlichcn Recikt^ tiegeo 
heut ?^ jpge.fi^lt durchgängig in den prfktifcbeaGrqni^- 
fätzen der Wiederi'ergeltung, und der Convenienz; mit. 
welchen, fich gleichwohl in manchen Staaten noctf Wan- 
dere Nebenabficbten vergefellfchaften. ■ Der heotige | 
Endzweck der Abzugsgerechtigkeit ift alfo öbcrbaupt: 
den Schaden feinigermafsen zu erfetzen, wekhen der 
Staat durch den Veriuft einer Quelle feiner EinfLüafte 
empfindet. Fragt fich alfo : welche Güter .find e|, von 
denen Abzug mit Fug verlangt werden p»agl fQ ant- 
wortet der Grund und Ejxlzweck delTelben fo natürlich 
als richtig: «s feyen folche, welche bisher als Quellen 
der öffentiichen Staatseinkünfte angefelien worden £nd; 
d. h., wovon Zölle, Tribut, Abgaben, Steuern, Acd- 
fe, Zinfeh u. dgl. gereicht Wurden, oder doch ^eelI^ 
Weh erfodert werden konnten. Ein jeder mithin ifi'Afc- 
zugSpflicbtigy der A>lcbes Vermögen aus dem Staate . 
verbringen .will,, worauf abzugsrechilkher ßriwid und 
Zweckt PI fst, und keinen* geltenden Freyheitsgrund 
für fich aufweifen kann." II. Einen fokhen Fre)4ieiti- 
grund für die Ritterfchaff aber geben ab: a.) das Leo- 
pold inifche Privilegium ; b) der Reichs^ritter ili weder 
für feine Perfon und die derfelben ankWbende Mobi- 
üarfchaft, noch für feine der Reichsrittermairikcl ela- , 
verleibten Güter, als beiderfeits reicbsfreyen Cüte^ 
fuMtanzeflr einige mittelbare oder TerriroTiallailefld^- 
der Gattung und Art, deren Grund in der LaiKlciha- 
beit, Sehutzrecht, Oberbotmäfsigkeit u. £ w^eothaltci^ 
bey feioea Lebzeiten zu trage» icbuklig , löblich Wo- 
$eriafst er auch keinen Grund, lein Mobiliar yennögen 
nach feinen Tode unter dem Vorwaude eines Abgang* 
an der ordijQifoen Steuer, mit Abzug zu befchvverea. D^ 
Grund der ritterfcfaeftlkhen Abzug^reybeil^eruhtmit- 
hia kdaef w^es auf der n^^aikii^ Unmittelbarkcii 
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der TittettchkMichinat Glkider, forrdctn ia der dieflea 
ftilgemeia» ohae Befchraakuogr ertbeilten» fo oft beftä- 
ttgten, imd in die Reichs- uod LaDdedgruadTerfafTung 
gleich ftark eingewebten Keiirl^freyheit von allen ftäu- 
difchen Mediatlafteo. III. Die bekannte* Stell^ des 
wcftph^lifchen Friedens Art. V. 5. 28^ woraus man ge- 
wohnlieh felgern will , dafs die Reichsritter wegen ilv 
rer in ftänclifäen Gebieten liegenden Guter/ ihres Auf- 
enthalts , oder WohaGtzjeSf durchaus ohne weiters ai»-. 
fiilsig feye», flehet hier gar nicht im Wege, denn zu 
gefchwefgen » dafs dafelbft lediglich von der Befugnifs 
des öffratlichen Gottesdienftes und den Religionsge- 
reditTameoVetordtuingg^fcbehen; fo iO; es bereits gani 
auiser Zweifel gefielh, d^fs diefc Stelle nicht von reichs- 
ritterfchaftlichen Gliedern felblt z«r vergehen» fbndern 
nolfawendig blo& und allein . auf ^ie Untertbanen und 
Güter zn reftringiren ift, welche die Reichsricterrcba'ft 
in landfafsigcn Landen beCtzt» ohne fie, die von Adel 
felbft» inAnfehung deigleicheo Güter und Untertbanen 
an ihrer Unmittelbarkeit und Relcbsfreyheitzubefcbrän- 
ken. IV. Das Herkommen endlich entfcheidet für die 
Ritterfchaft, — *.-. Dem Rec, der fich übrigen^der Kürze 
wegen auf die einzelnen , hier aufgeftellrcn Grundfätze, 
ond namentlich auf die Erklärung jener Stelle ^es weit- 
phälifchen . Friedens nicht einlaffeu kann, , fchcint es^ 
^fs Ur. B. den eigeptlichen Knoten nicht ge^löft habe^ 
£r felbft gibt S. 81* ^u» dafs. die Reichsritter fleh nicht, 
beyfjdlen la&i\ können » fich in Anfebung tmi^ii;tfgii: 
eher , untps - ridicbsl'tändifch^ ^ 9pbf?i t gelegener Güter 
ßch üirerUmnitüelborkeHs- V^d Rekhsfceyheitsgerechc;.; 
fameza ermächtigen; »uf weld^em Rechtsgrunde nun 
aber hier der Unterschied zwifchen unbeweglichen und 
beweglichen ^Güteri^ beruhen foll r ift. fchwer einzufe- 
hen,, da.diejet^ter« nach .den Grund fatzen des röuii- 
-fdien' Rechts eijeu jfo gnt, als die erttern, das forum ref 
{itae be£»:ründen,.und es doch .unläugbar ift, dafs die rö" 
nrifchea Rechtsgrnndfatse von dein foro r^ti ßtae , di^ 
überdeKi der Nottür der Sachs v^ollkoinuicn augenencn 
findv- auf die Bildung der ftaatsreclitlichen Crundfatze, 
von den landesherrlichen Rechten über bewegliche und 
liDbcwegUche tiüter, die demEigenthum nach. Auswär- 
tigen zoftehen, fehr gr^fsen Einflufs gehabt haben, 
■Der »Äitz:. dafs das Mobil iÄrvermögcn der Perfon aa^ 
ilebe« beweiil oß'^Qnbnr nichts» und ill viehnehr wider 
den. Vf. 9. fo bald itian« wie es doch iu der Tbat 
caLhGruiidi^:>tzen des allgemeinen unddeurfcbenStaats- 
reclus nicht anders iß, die Verbindung d^r DienftpQichl 
lait der UnterthancnpSicht als nothvvendig» wenig* 
ftens als gefetzlicb herkömmlich anhebt. ^ 

Die in der eben angezeigten Abhandlung nur hin* 
gewQrfeoen', . aber nicht ^sgefiihrten, oben uut€;r No, 
1. aogefübrteu Sätze , und fo die ganze Lehre Ton 
dem dentfchcn Nachßeller-und Abzugsrcchfe fchienen 
dem Vf: einer voliiländigern fiearbeitun;^ zu bedürfen, 
und fo erhielten denn, die oben unter No. 3 und 4) an- 
geführten beiden anderen Schriften ihr Dafeyn. Der 
Inhalt der erfieren iA dieier: I. Der wahre 9 alleinige 



kann nur aus de« aTlgcaeioen Sfü^stechfe,. ond fonft 
nirgends woher allgemein, richtig hergeleitet werdem 
Erift: Entfchädigpng.für das aufser Landes' zu. brin- 
gende Vermögen, welches bisher als integrirendel' 
TheJl des üflfcntlichen Strfatsvermög'ens , als eine berei- 
te Quelle der Sraatskräfte, angefehen, und bebandeft 
worden ift. So f'criie aber das Abzugs -und Nachfteue;r- 
recht in drnitfchen Reichsgebieten geübt wird, bedarf 
es aufser <ii>iu'angemeiäen Staatsrechte noch fernerer 
Beftimmungfnormtn. Deren und unzählig, viele vor- 
banden, niid fie liegen in dem 'po/irjjren deutfchen, 
fowohl gemeinen , alä befondcrn Territorlklttaatsrerhte 
jedes einzelnen Reichsgebietes. II. Abzug und Nadi- 
fteuer iindqt ican zuerit in den Sädten, Reichs -fawohl, 
als Landfudren, und zwar fchon frölizeitig, fchon'im 
iSt^i* Jahrhundert. Späterhin , nemljrh gegen da-t 
. Ende des Igten Jahrhunderts , folgten dem Beyfpiele 
der Städte a) die In den Ländern gelegeiea Stifter 
und Klofter, und gleichzchig b) die Landherm (Gra- 
fen und Dynaften), und der Adel anf ihnen Bi^rgfilzen, 
Ritterfceften und Gütertennineyen, — * Beide führte 
unftreitig der Begriff der Patrimoniirlfchtttzherrfchaft 
auf den Gedanken, in. Ihren Bezirken eben das zu ver- 
fuchen , wozu Cch die Sti^dte faft aus ähnlichem Qrcn* 
de geleitet fahen. Endlich kam dann in dem i6tcn 
Jahrhundert noch der Landcsfürftliche Abzug hinziu 
Diefer ward fchon in diefem Zeiträume nn^Verhältmff« 
anderer, mit gleichem Rechte verfehcner Medintbcfitzer 
in, allen deutfcheii Rcichsgebrcten als die Regel an^fo . 
höp, die B»fugilifre der Lettteren gelten daher immer * 
nur als ^lusuahmen«^ waren. dem erfferen fubordinirt, 
und jedem Landesherrn üstnd in fernem Gebiete frey;, ' 
dergleichen Media tabzugswefen durch Special weifun- 
gen und Vorfchriften, dem allgemdnep Ziele der 
Staatswohlfabrt näher zu führeii, furftlichen und Mediat- - 
abzug hermonifcher zu machen, nml drefe zertheilte 
Smarsgerechrra.ne und Schutzbark eit unter ciiipra ge- 
mein fchaftlichen Punkte ftaatscom enieazmäfsig m ver-' 
einigen. Gegen das Ende des i6tcn Jah;iiunderts ward 
auch fchon durch Wech feifei tige Abzugsverträge nad 
Reverialien, durch Landes^efecze, Specialrefcripte und 
Obier\ anz das ganze Inftitut feiner fyftematifchen Aus- 
bildung naher geführt. Aber an eine atigemeine deul- 
fche Reichsconilrrution, welche das Reichsäaatsver- 
hältnifs diefer Gerechtfamre hn Ganzen, und nach allen 
ihren Eiüflüffeny frir die gefammtcn deutfchen Reichs- 
gebiete erörterte, dachte man fo wenig damals, als i» 
den nähern Zeiten, IIL Nach pofitiven Staatsfätzeft, 
nnd fonderlich in Amvcndung derfel^en auf Uie Ver* 
fafTung unfercr'deutfchen GcbLfte , läfst fich fo viel als 
Theofcm fcftfetzci», dals a) der Aös - und Abzug einei- • 
jeden, feiner Ferfoo'nach freyen Bürgers und Unter- 
tbanen, fowohl in den Granzen dcs' Gebietes von ei- 
nem Orte in den andern, ails ffus-domfelben^ und nn-, 
ter freo^de Herrfchaften, frey fey, nnd diefes die 
Regel ausmache; dafs jedoch b) diele Regel ihre Ah- 
litlle lei4e, und daher in Dentlcbland Aasnahmsweife, 
fowohl bey einzelnen Perfonen , als her fonderlicbcn 



Grund des Abzugs -und Nacbfictterrechis an fich felbii» Vorfällen jene Frevheit befchran|:^l»^^fl^ch wohl gar auf 
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flBige Zeit eaCzogen werden könne; Üafs auch eVelieti 
diet^ Freybett niemanden anders, als nach vor- 
gängiger Berichtigung der Gebilhrcn , d, i. der öffent- 
ficben und privat - Landes - HausUfteo und Schulden, 
▼f rgönoet werden möge. — — 

(Dtp BtfMmft folgt.) \ 

5CHÖN£ KÜNSTE. 

Hakburg, b. Gaus: Hamburgifcke Künßt^machrt(ii' 
tefL Supplemente zu Füejms Küniderleicicon. 
1794^ 138 S. 8. 
Der Nachlafs eines jungen Eambargtfchen Pertrait- 
oialers, H. t. EcUiariÜf deflen niiht gemeines Kund- 
lalent fetner Vater Aadc manche fchöne, durch feinen 
frühen Tod vor einem Jahr aber vereitelte, HoO^ung 
gab. Auch dicfer literarifche » freyiich noch fehr un- 
vollkommene« Verfuch des verftorbcueu Künitlers, gibt 
den Beweis, dafs der junge Mann das Studium der 
Theorie der Kunft nicht vernachl^fligte, und lieh auch 
dndurch einft von dem grofsen Haufen btofs mechani- 
fcher Handwerker unter den Künftfern rtihmlichll un- 
terfchieden ,. und zu einem dmlumden Künfller wurde 
erhoben haben. . In der Dedication , worin fich der Vf. 
aber, aas übergrofser und übel angewandter Anilren- 
rung, fchön fchreiben zu wollen, unmöglich immer 
felbft verftanden haben kann» fonft aber mit Befchei- 
denheit von dtefen Hey tragen fpricht, klagt er, djils 
fchon fo mancher brave Künftier vergefTen worden fey, 
weil kein gleichzeitiger SchriftlleDer Nachrichten von 
ihm gerammelt habe. Sein Unternehmen war daher in 
der Thftt patriotifch , feinen Landsleuten das Andenken 
vaterländUcher Könftler aufeubewahren. Die Nach- 
richten von altem Hamb. Küuftlern, befonders aus dem 
vorigen Jahrhundert , deren Namen ia bisher bekann- 
tet Sammlungen diefer Art entweder gar nicht, oder 
fehlerhaft und unvotlftändig» genannt werden, lind mit 
Muhe und vielem Fleifs aufgefucht. In Anfehung neue- 
rer KünlUer und folcber» die .noch leben, ift der Plan 
des Buchs Jo mangelhaft, als unzweckmäfsig. £$ find 
oemlich viele folche Kuniller genannt , und ihre Ver- 
diente mehr oder weniger gerühmt, welche mau in 
Hamburg nur auf der Durchreife kenneu lernte, — und 
nnXev diefen iil eine nicht gepnge Zahl, welche in An- 
fchuog ihrer Talente nichts weniger als nennensvvür- 
dig find, und. die fich wohl felbft wundern mögen, wie 
fie zu der £hr^ gelangen» hier zu paradiren. Dage- 
gen find wiederum mehrere lebende gefchickte Ham- 
tfnrgifche Künftler ganz mit Stillfchweigen übergangen, 
deren Talente gute Hoffnungen geben. Jene Captor 
lib hentvohyiHae 9 und diefer Künftlereigenfinn oder 
Känftlereiferrucht» find bcj eioem W^erk diefer Art 
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gleich tadelnsWÜf^: — VägMde ÖÄ* bbher we. 
nlg bekannt gewordene Nimeu, befonders Utemi; qb^ 
etnin;er »euerer Kfioftler« (foxrahl .gebooer Hsm- 
bur^er, als folcher, die fich jn Hamburg läederga- 
laTüU hatten) zeichnen fich aoa. Hiftorien -md ^ 
trattnaler: H. Eerickcm; ^. Di^ifiieruBd feineSdtweftfli; 
Kin'lec^ des bekannten Bakh. Dinner \ den ehi (diarf 
fichtiger Kunfllehrer irgendwo, mit Recht, eiaefrMa- 
fsen Ablchrciber der Natur nennt; H. Dittmn; g^ofc 
und Eman, Duwett , Brüder , (auch ^ IVett ganuia^ 
Ebtcken eine Pertraitmalertn» Diana GUmber^ zvcf 
Maler Luhnei <^%Lerfürt ein Brnder des- bekaantcv kol. 
iäudifchen Malers; §. M. Bjttfywbftger ; Ö. Nürwic 
Anth. Tijchbein; OHo Wagemfeliü. Bambocbadei» 
Schlacht «^ Laudfchaft- See - und ArchitecturmaWr: G, 
Engel's Nauifuc; Rnifcher; M.Schmitz; ^.Äocjhwwm; 
C. Stoov und §. P. Stoop; Stmnevn; \A. Strtaien 
S. (x. Stuhr;, D. e. Waerdigk-; Sf. M. Weyer, ^ Ihr 
1er von Itiliieg^ndeu Sachen> Früchten, Blunen^voJ 
Thieren: Amanta ; §. M. Ggjfbrecktt ; Sf. aKa^/cÄ; 
Loös; ^. F. Peiff-r; Stravms. - Zeidmer,- Kapfa^ 
ftecher ulid andre Künftler: * Bmckers ; $, P. Miyr 
uud feine noch lebende, als mechanif<& Kfiaffierii 
I:.ob verdienende Brudertochter A. - iKorg. SopUi^ Ter 
heirathete ForfmmtH. Möcbten nun gleich, felbft uh 
ter diefer Zahl aasgefucbter Eün-ttleraB»en, mu^ 
ieyu , welche vor dem böfaern Tribunal der EdsA^ 
kaum aU mittelmIrfiNgMMiffiren kteoen ; £sdaif dM% 
bey einem Vei^eicbnib dieftr Art, daf-niir^<Sp^ 
dal - Ge&hichte der Kinift ^ner dmticbeti SwklMeil, 
und wobey die Qefchtdlte tterdedtfciteu Knoftiiiill- 
gemeinen doch immer gewinnt», nicht fi> g«Qaain4l^ 
Ibhlag kommen. Das angebütigte Veaeic)ioi& v« 
Kunitkabinetten ift äbervollftto<tt|^ zu neanea: deatf 
auch hier dürften fich manche Befitzer von eloigea, iii 
Zahl oder Gehalt, manchmal fehr iinbedetttendeB.6emilfe 
den u. dg^. wundem, ^ie ihre Namen fich hidiervir 
irrt haben konnten. Und doch find wiedtram «dp 
Sammlungen; die doch wenigftens verdfeat k&txta, gt 
nannt zu werden» vergefien. Rec bemerkt dieiei 
blofs deswegen: um der unverdienten fiewimikmsg 
auswärtiger 'Kunftliebhaber zuvorzukommen, wfkbe 
nach dief era alphabetifchen Verzeichnifs von mdbi vesi- 
ger als acht und vierzig Cabinetten » Hanxbufg far (Ar 
reich an folchen Sammlungen haltl^n raöffeo» lud w«u 
fie fidi in Hamburg felbft darnach umfahcn, &Aio^ 
fehr getaufcbt finden würden : denn wirklich bifitz 
'diefb t>cadt nach dem Verhältnifs ihrer Grofie uiRJ '« 
Wohlhabenheit und des fonftigen Gefchmacks eiaeitt 
fehniichen Theils ihrer Einwohner, in VergWd» * 
audchi deutfcheo viel weniger bedeufenden Sfiäd^ 
eine nur fehr geringe Zahl Von Kunftiammlofiff^i '^ 
fich auszeichnen. 
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RECHTSGELAHRTIIEIT. 

ä') EsGSKSBif AG, b. Mojntag ii. Weifs : Beleuchtung der 
K^rffferifchen Schrift: Ucher reichsflandifches Ab- 
.zugsrißcht und ritterfchafüiclu Abzugsfreyheit, Von 
. J. $» F. Ribmann etc, 

. X) Maikz, in der Univ. Buchh. : Franz $oß^h Bod- 
«TfUMT, Prof. zu Mziaz^ unmirthryifcke Gedanken übt^ 
du reichsritterßhafUichü mobiUarabz^ugsJreijheit etc. 

j) Ebendaf, : Frattz S^feph Bddmcinns, B. R. D. etc., 

• pragmatifche Gejchiehte^^ Grund lind inmres Territo- 

tiaherMUnifs des Abzugs- nnd'Nachßenemchts etc. 

. 4)' Ebendaf. : Franz §ofiph Bodmanns etc. , inneres 
TerritoriatverJüUtniJs des Abzugs >• und Nticlißener- 
rechts in üeutf^fdand, . ett. 

5>;LEnr2iG, b. Schwickert: Johann Gottfried Amän^ 
' dus U^eidneir ^ etc., Veirfuch einer ausf&hrtiehenAb- 
hnhdUng 1^ Abzugsgelde etc: 

(ßtf^httfi lier im 9wrlg€H S^tdkt ähgthrcfckhien MtcHtfie^^) 

Derrlnhalt der unter Nr. 4) angef&firt^ 'Weitem Schrift 
. lä: Erße Abtheihing. Per fönen , wslche Abzug- 
Und^Nachßeuerreckt ausühen^ • demfelben unterworfeHf^ 
orfw: davon befreyt find. Evfter A bfc hnilt. Perfo- 
nen, welche diefeGereehtfame^ befonders in den kurmBiin- 
zifchen Gebieten cmsüben^ und ihre rechtlichen Verhalt- 
^iffe gegen einandtir. Zweyter Abfchnitt. Perfo- 
nen^ deren Güter dM Abfchofse unterlegen:, oder da- 
von befreift find , nach gemeinen fowohl^ ali insbef andere 
. jüucli kurmainzifchen Rechten. AU peribnliche Beding-nilTe- 
und Vorausleczungen bey Nachileuerfoderung werden 
liier angegeben : i) dafs der Abzogling ein Unterthan, 
oder Hinterfafse der Herrfchaft gewefen' fey, deren Ge- 
biet^ Diftrict, Grunzen^ etc.'" er rerlafst; t) dafs *r da- 
iolbft eiu pomidüuin im Recbtsvcrftande gehabt habe; 
3.) dafs et frey willig folches verladen, und fich des 
Nexus mit der Herrfchaft, Gebiet, Wohnorte, gänz- 
lich entfchlagen , und 4) damit feine Uabfcbaften üzld 
Giüter auf immer anders wohin verbringen wolle. <-— 
Sind diefe Bedingniile nicht anwendbar; fo ift, einer 
pWfönlich nächfieuerfrfitf — Perfönlich nachfteuerh^retjt 
hingegen ift derjenige, von dem -^ zwar in der Kegel 
die^ Abgabe gefodert werden könnte, der aber zu fei- 
Ti^Guniten aaf allgemeine Reichs- oder La ndes^efetze, 
Rieichs-oder ^.andesherkommen, oder befondere Dis- 
penfirungen fich berufen kann. — Dem Perfonale der 
beiden hö^hften Reichsgerichte will der Vf« eine folcbe 
Befireyuag . nicht einräumen,, -— «^ Ton^ Nacbftcaer- 
. Jt^ L* Z. ^^9^ Erftcr Band. ^ 



rechte, fahrt dcrfelbe fort, ift das Abzugsrecht rcf- 
fchicded. — ^.. Die perfönHchen Vorausfetzungcn des ex- ' 
goQtlichen Erbsabzug^s fiud: i) Er fetzt einen Erbsen- 
fall voraus; es beftehe das Erbe in einer vollen, octer 
Theilerbseitifetzung, in einem Vermächtniffe,, Stiftung, 
Schenkun<r auf den Todesfall , Fideicommifs , Stipen- 
dien, in Proprietär, oder niefsbraiichlichem NachlafTe» 
Es gründe lieh, ferner derfelbe auf römifche, od^r deut- 
fchc Erwerbungstitet , Teftamente, Godidlle, Gedingt, 
Gefetze. 2) Erunterftcllt einen Erbsanfall an Frenze 
fowohl auswärts v^ohnende, als fremdberrifche. Höchft' 
onanalogifch iA'ddher (}er Ab):ug, der hie und da ia ' 
Deutfchland von den ;aus einem Amte in das andere, 
von einein Orte in den andern, felbft zuweilen von ei-; 
nor Gerichtsbarkeit ?ein und defielben Grt$ in die an- 
dere, unter der nerolich^n Lapdesherrfcfaaft verbrachr • 
teil Erbftucken gethltigt zu werden pflegt; und es läls^' . 
(ich diefe JVlaxime da, wo Ge flatt hat, durch nicbit^ 
als das ake Herkommen, alte Land -und. Stadtfitte' 
rechtfertigen. 3) D9& Fuctum der £rbsadq^ifition mafi 
richtig- geftellt , und im. ^w^feis - ad^ Widerfpruchst' ^ 
falle gehörig erwiefen fj^yn. 4) Der ausvrärtige Erbe 
mufs im Vorfatze und Begriffe -ftehe)!, die Erbsftücfc^ 
wirklidi aufser.Landies zu ziehen. Ob übrigens di6 
Verbringung in Natur, öder mittelft d^s aus dem Yei^' 
kaufe b^ogenen .Erlöfes gefchieht , ift gleichgül- 
tig. --* Mangelt fcinc diefer Vorausfetzungen; (0 
tritt ptrßinlidte Abzugsfreifheit ^\n, - Die Quellen der ' 
perfofdichen Abzugsbefreyung hingegen find: Reichs-"*, 
und Länder(ief kommen, E^^emtionen, Rec^üe, Privile-; 
gien, Difpenfen und Gnadenverle.ihungen alierleyAit, 
— Dem Perfonale der ^beiden liöcbften Reichsgerichte 
fpricht d^r Yf« .^ioe folche Befreyung ab. -^ Zwet/te 
Abtheili^ng. Güter ^ weMie in den deutfchen Gebieten * 
überhaupt, und im ErziU^ Iflainz inibefondßre ^ dfm 
Nachß4uer- und Abzug^^Kk unterworfen , odfr hinwies 
der davon fr-tj, und befmfFfind. — Hier ftellt der Vf. ' 
folgeHflen allgemeinen Grundfatz auf : Güter, welche 
bisher eiuen integrireoden Theil * des Ljand Vermögens ' 
ausmachten, und zur vereinten Staatskraft als Mittel ' 
entweder wirklich dienten , oder doch dienfatp w^aren, 
find itm Abzüge und der Nachftetier unterworfen, 
>venn fie aufser 3en Grenzen des Gebiets, unter fremde' ' 
Herrfchaft, wirklich, mit gänzlicher Entfchlagung je-: * 
nes lutegririiugs - und NutzharkeitSr Bandes, verbracht 
werden. — Uebrigens tritt auch hier dingliche Nach- 
fieunr ufid Abzugsjreyhßitf -und dingliche Nachfteuer - und 
Abzugsfretfhcit e'm. — Dritte Abtheiiung. Zeit . 
und Art, wann und wie der Abfchofs zu tliätigen /ey, 
ottcA Mittet und Sicherheit^ fich hiezu gehörig zu verhet- ' 
/m. ^ Vitrte^b^ieitu'ng. Vau* der Cfrbfse uitd 
Tttt . ^, ^ ^ dem 
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dent Waajse d^s Abzugs HM^t-Jn'JS^ehßevrr M^Deutfch" 

land ü^crhcijfjit.^ upd^devi £r::ftifie Mainz uubüfandeve. 

' ,^ fünftj AbihKilmng. ippifbjt Vtrlt^fi, Bifweis 

derJbßJioßffefichiigkiitj nthfi cikvlcr).praktifchen RccUiS' 

' fragen datüher, -^ Diele voUdaivd/ge InhaUßanzei- 

g:e I<;liri, WAS man hier zu fachen hat. Für die Güte 

. der Austtilirung bargt .der Name des' gelehrten Vf, Lie- 
fert er^nun ooch, fctiicpi Yerfprsche« gcioafs, die Par- 

^ ftcUuiij^ der nachbarlidieu TerritoriiTlv^erhähBifie des 
c^utfchpD Abzugs - und Na chftcuer rechts; fo hat das Pub» 
Iicuiü ihm die eri^^'voUftaiHlig^e fyfteuiafifcheEntwickc^ 
. Iting ditifer fo fcIiwieri^^eQ und daneben doch fo prak^ 
tifch. Wichti^eq.Ilcchtslehre zu vertiankeo. Esliat der- 
fcl^ezwar iiniüer die befoudere Vtrf»ffung d^ Erzftif* 
V Xqs Mainz vorzüglich mit vor Augen gehabt; allei^ 
dies benio^mt dexa Werke feine allgeinciue Brauchbar- 
keit ketxieswegs, <la die gemeinfcbaftitche Theorie durch« 

^ aus Torausgefchickt , qnd durch die verwebte Enlwi- 
^kelung der bcfondem kurizuiuzifchen . VerfafTung nur 
' f soch mehr erläutert, und zum Theil beftatigt worden 
ift. Ki^c. hat daher dem Wunfche, e» möge der Vf» 
lein augefaugenes Werk doch nicht unvollendet }aflen» 
Dur noch die. Bemerkung beyzufügen, dafscsgewifs zu. 
dßi; VoÜkommenheit der literarifchen Arbehett'des Hu« 
Prof. nicht wenig beitragen würd^, wenn er ßch vpn 
der nicht feiten ia feinen SchrifteD anzutrelToDden er-< 
' mödendcn Wcitfchweifigkei^ und Wiederholuög, wie^ 
auch allzu blumonreichea , gefuchten und dadur<'h zu- 
i^eileii QBvcrilaDdlicfaen Schreibart künftig hüten wolU. 
tc, ' — Safs all^. einzelne Sätze und Behauptungen bis 
Xfxt i^Qg]ichfteu£vid£uz gebracht feyea» wird der Ken-* 
ja^ nicibt ervvarteiL» vieltnchr voraus ^iberzeugt feyo» 
€i;ifs «lebt feiten noch &hr erhrt>Hcbe {liawi$ttdttn|;€ii 
Cji» machen toitraw — ^ • . 

'^ ilie dbepr angefülif te letzte Sdriift endlich ift dtn^ch ' 
eiideazwiidieoeinergQwineo BcrgfäthinllungtH^a Ajk)!- , 
da ui^d der Jenaticlieiv Dniveiiität über eine Nailiileuer- 
foderung eiitftanclei^eo Procefa» wo de.r V£> der erftecen 
alsRechtsfrenndbeyftandy reraolafst worden. ^ Di«£a^ 
fchetduttg. des ganzen Streites hängt hauptCüchlic}} voa. 
dpr Frage ab: Reichet die btofsf; Exiftenz.^ues abwei- 
chende« Gefetzes zur Retbriioo fchoufain, jOdcjr ift es 
eip wefentlicbes Erfodernifs fibefcr, dafs der Gegentheü 
Gelegeizheit .zu Ausühiing ftiKs Rechts gehabt, und 
fpkhes auch wirklich ausgeooc habe? Das erflere be- 
hauptete die Univerfität Jena, uikI gründete darauf ih- 
re Nachfteuerfoderiiiigaa die Bergrathin Ruagin, die Qch 
nach Letfzig verheirathet hatte, ujad dahin von Apolda 
weg eiiieobetrachtlicheaTheiljhres Vei^ögen« (cbaffte. 
Die Faculpte^ zu Wittenberg und Qöttingcn fprachen 
gc^cn die Üniveriltät Jena; die zu Uehnftädt und Er- 
langen liiogegen zu Gunllen derfelbcn. — Die Act^u 
' find hierauf zuna fösftenmal verfiendet worden, wovon 
aber der Erfolg aus'der vorliegenden. Schrift uicl>t cj- 
feh^n werden Xann. — Durch fich fetbit hat diefe, kei- 
nen Wertb. Der V£ ift offenbar mit. den einfchlagen- 
den Rcditslehrea laicht vertraut genug bekanpt, wi^ er 
auch felhft in der Vorrede fehr l^fcheiden gefteo$. Da 
in^c^a iii desfeUnaii der T.^rcswfibl|4^ i^echisftreit ima- 



ftündlicb errw'jhlr ift, «»4 die Gat«cb«en ^er vfcr ^e- 

.-uaniuen .Facidtätaö jvartU4}i aijg|cdnttk$-fin(li*-fo^labt 
ffeii^merjchitzbaf.^^ %)lt abof Rec. fpine Mi-yöiiiiguber 
die zmn Grnude ^ liegewle RecbtsfrÄge offtftficnjg fa- 
^d; fo mufs er bekennen, dafs er der Bt^iänp. 
\X^n^ ,der HehiiltdJter und. ßrFangef ilt-rr-jü Ur- 
thelsverftvCTcr mit voller ücborzeu^img be^trici. und 
das aus den in d.cr hekauutcn JsittjJir^fJt«! Su3Bii.fdrift 
über dielen üej^enfwnd angefu^rtcu, feiner Eiafidt 
nach, ganz.Qvawiderlegiich^n, Gründenw- \ 

VVrKN, b. Schmidt: To» *w *t«i/ifcm Äao/^'i« 
Arckivsn %in^ Re^iflniturcth von F. Xiv. Bergom, 
■ 175^2. 151 S.-g* * 

Der Vf., OvclclierProtonotHriiis bey dem kalf.Iteidsr 
hofrath iilf) macht deii Leier niit der eigeutlit'lieu jU^ 
iich^ feiuerScbriic gar iiicbt helu»uiit, und lafst iboriat- 
iiber in grofser Verlegenheit ; denn bey d^m Üuistiilc- 
fen kann man folche fcJiwerlii h ^rraiheu.- Die gtüi«- 
rc Hälfte des iJaths bis S. 82. iit eiue Rbapföditvoo. 
der deutfcHea Staaisverfailung in kurzen ApkorbiBcii» 
denen es oft an Deutlichkeit und Vollilandigluit fehlt 
Der Vortrag ift preciös, daher weder recht vcrttdudüdi 
noch aiigenchtn» ia^viekuStückan gar zu obeifläcklich, 
bey andern aber weiünuftigor, als mau in einem fo 
kleinen. Raum vermuthen foluew Dias letztere gilt ks* 
befundere yon dpnMünzrevl'u^nnd. der AußmgaUfißdnx. 
welche S. 53 . 57^ und S. 69 7^ ausfuhriichei:, aL< 
'iu manchen Compendi^ erörtert werden;, und &. 63 ff 
verirrt fich der VI i(^^f ia die Criminttlg^fftzgvbmg, 
und fucht die. Recbtmäfsigikeit der Todtfsfirafmv^ii^ 
Jfolter iu gewiijen fallen zu vertbeidigeik -'Der % 
(welcher üdi mehr den Acchtvarheiten ^ als dem Slo- 
diuin das deat\cben St^a^rechts gewidmet habea »^^f 
; ilhelnt feine Gedanken voi> dem . deuifchen Sraate bi^ 
aU eine jüigleitung zur Leljre \^o» der Einrtchtang «Icf 
Arichive yorausgefciuckx zu haheiu . Gleichwifhl iil oor 
cUe. kleinere liaifte des Buchs dit£em letzteren fiegeo- 
•ftaiide gefwidiuet» . .Wie wenig auehder Vf. hiexavör- 
^ bereitet geweXen, gefteht er feibft in einer Note S. g?-, 
wo er lajjt: ^ein Thcil diefa« Auffatzes vrardvanv»- 
^ „len Jahren ctit Würfen; die voll« Bcarbeituag fcBsb 
' „Cpaicr, iheiU bey gewöhnlich tagli<;her DieiuHeiiluflg 
^nd noch nebeiiheriger viel jähriger Regiftrütureiorkit 
,,tung, uey weicher für neuere Bücherkumle wtmif 
j^Zcit übrig bliche guten Theiis aber bej- der ^Mofsc dfs 
„letzten Zwifctieurcjchs. Nun ich zu meiner hAA- 
„rung, und iu der Abfichl^ diefe wenige Blätter d« 
^„Üijuck^ würdig zu machen, iie demUrtheile desKfß- 
„OiJrs Preis geben will,, wird mir, aebft andern, du 
„gelieimen Secretürs und ArchivregiUrators , GurJkft 
^AbhandLiUg von Archiven mitgetheilt. Ich cr^wift 
„das Pauier dieles Windigea Denkers, undfage iaßfr 
„treif der Archive beftimmter etc." Darauf ÄrfgeoH 
Grundf^e aus der Güntherifchen Abhandlung, Mm 
nQdv.eiMige Pardgrapbep übepdie Entit^huBg aad NotB- 
Wfndigkeit der Archiv«, dieAechtheituud Verfäl/cbung 
der U/kundeu, die Eindieilung iu Aj. {^«rAmip^ 
uod Rf. ßärgjci^h$^ Anhim^ iammt dner M<i^ ^^a 

'^ Unter- 
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ae Berfachi;üiiP,eii"d€iT-Rs. Hdfrarhs-Regfifiralttreü., imd 
diefcr Tlteil ilt nnilrchig der br»ifrhbAr(te „ Weil der 
Vf. hviv aos ei^en^r Erfahnmi» fpricht/ Zum Beyfyiel 
dÄT gefcfinitiblsn < nd preci&fen ScbreibÄrt des- Vf» «uö- 
gen folgende Sr:*rea • dienen : (S. 41.) „Das dealfche' 
„Ra. Oberhaupt erlÄlt Krone ufed Scepter, mit Vertrag, 
„«nfl durrk die, mi defi gerediUn gttfen und niitzlidien 
nMann gebundene Meitritcit dsr Kurßimrnen.** (£1^ 47*) 
^Die kirchliche Uefervdte g^g^» v<w* dem' Vogt-uorf 
^iSchntz- Riecht aus, kraft deHe» der zeitHcbe dentfihe 
,,Kaifer die.Cbridenbeit, den Röini^en-Stiibl — tla» 
^katbolifche Kircbenhaupt — uml die drey Glaubensbe- 
»»ketoixmin'c des dcutfcbcn Staats fchirint. Diefe Stacts- 
t^hündhivg ruhet emtf den Veften it^s EvanffitirnnSt dcffe» 
^tanfrer KiDflitfs ihr Geift uml Lebeo ß:owiüiret. SiJ 
94^heb€t ßchvonddin dasfräie Gebiet d€tG$mi ff ty^ jpfld^ 
'„zrt dh li'aßtn det Liebe, uod ^criaugt hinwieder, 
^liach einer aiufrichtigen unrf wahrhaft brüderliche» 
„Bc^gegnjng, uvnn ße frommen Hnd den Enget des Fii^ 
^demsJt^elnJoU.'' ; 



fco-ijrticafte» Saar^toteid^ ttsä znt • VcWjmdcluÄy 
' IcMechter nartürlich^f Wtcfen in tüoftUcbe »it den Sal- 
inen von Futtericrautem Jt« bcÜell^nde Wiefen. porjer 
dett dkoQOinIfchen Erf^ihrungeft im Anbi^gp Verdienen 
befond^rsder lAiterridit von Yerfettig^ung des Kartoffeln- 
brotes and vo» dea «nrawendeöcQ» Hülf^mittern ff»- 
g«n den Schaden, 4ier beym Rixüdviehe aus' heifsem Ge- 
tränke, hitzigem Futter, Hervordringen d<!5 Mutter- 
kuchens niid Zurückbleibe» der Nachgeburt W^ym Kal- 
bten ea^ft^t. — * \ * ' •♦ • , 

HLng:cgen kennen und werden die rait kefnen wutn 
Gröntiett beft<irig:teu, fchöa liäu%v bekannteü und Jn 
Aulübung g-ebrachtetv Vorfchläge des VT. yf'^f^en t^ 
fdrdcron^ des hleebaufrs, wegen Abfdttffung der Br»- 
Hie , (welche cioch beide nicht überall thun^icb' ii«4 
raihfan» find,) u^pgen Efnfchräökuiig der WiWb^ho^ 
wegen der Vermebruttg lind. ABWenduug des Düngers* 
Wegen de» Vl'ahl der Fdrelochfen, oder Zuchtbulle» 
keine iixsgcdehntcrc^ Ant^rae die&r ^'Irthfchafttichea 
£iürichtuugen bewirke«. * ' ' 



. OEKONOmE. - 

FnANXFtTRT a^ M. ih d» AtidräUbhen Bucbh. : Auf ei- 
gene Erfahrung gegründete VorfcIUdge dt^n edUn 
^Mbau zu verbeffern^ beraiisgegeben. von ^. OL 
Gmß ; crfteren Prediger zu Kroaberg an der iiöhe. 
.. ' 17^. «4 Bog; 8^ (5gr.) 

- Derd Vf. dteferVorfchftigc, welcher,' nach dem Ze»^ 
üiffe ihrds Herausgebers im Vorberkhte, ein gründlj- 
chernnd ftarkerÜekoBomliV, fcheint doch eme hinhing- 
liehe Kenotmfs veo^dem 2^ftande der Landwirthfcbafi; 
iaBdd*r^e«oinifrheiiLiteraturinDeatfchhind zu man- 
geln: denn fonft Wördeer von einem grofsen Tbei Fe 
fehler- VerbeATeruBg^minel felb(t efkamit haben, tlufs^ 
Sh^Mhthelfnnft durch den Druck liitbt erfoderlidi warl 
da iie*bey vielen Landwirtbfchafton fclion iängft her 
kanut 'Und im Gebronche, und zu ihrer ^ Empfehlung 
keine nene ftärkere Gründe hier angeführt find. Eini- 
ge Vorfchläge indeflcn verdfeiTtcn wirklich bekannt zu 
werden: weil ße, wo nicht überatl, doch iu viebn 
Gegenden ünM^endbar fiml, beträchilicbc Vortheile zu 
Tcrfchaflen verniögcn, fotgUch eben desvv<-reu, we- 
nigftens einer näheroü Prüfung werth xuhahen leyn 
dürften. ..^ > 

Unter den angerathenen Polizey vcranftaltungen im 
iftcn Kap; haben gewifs diejenigen efncn nicht überall, 
gcnugfam gefchatzlen Werth uufl Ntt /.en •' weiche die 
feicUKche Verforgui^ de* LaiKJmannes- mit Virhfntfer^ 
die Aufbebung der Frohodicnfte, d.n frjyen Handei 
mit ländlichen Prodncteu, die £iufchr:jiiJ^ung der Holz- 
Weiden , die forgfaltige Wahl der Viehhirtea, die Ab- 
IchafTung der Getrefdezehnten und die Bolohming nütz^ 
Kcher ökozKMnifcber Beobachtungen uarl Entdeckungeir 
betreflen. Von gleicher Bcfchaffenhfit find im jten 
Kap» die d^n LaiHiwirthen ertlieilte» Rathfchinge zur 
Erlangung vieler* und guter Früchte, zur Benutzung 
der Sandfeklei > zur Eclangang dos reinften und v^U^ 



Marbvac, In d. Acad. l^uchh. : Ecols ^e CavaUrit d,' 
Ur. dt la Gtierinkre ,' .oder gpundUche Anweifung 
zuTÜcnntmfs der Pferde , deren Erziefhing, Unter- 
haltung, find Jbrichtung^ nach ihrem verfchfefe- 
nen Gebrauch und Beftiftimung.; Au» dem FraiK 
zöfifchen über Petzt von ^: DantW Knoit, FfitlH. 
Orao. N'aflTaiiifcheii Bereiter in Dillenbüirg; Mit Kc^ 

pferii, 1791. a^s. .8' .. *■ ;. 

• Die Liebhaber der Rcfitktinft m Deutfchlatid WefrdeÄ es 
Hn. K. fehr dankeö^ däfs eifihneiT dieUebcrfttzun^ elfte* 
ib trefflichen Werks geliefert hat. • Aiich hiufs matiibm 
zugeftehtn, 'A^h er, mk gdiu gutem Glücke, den leiii»» 
ten iHefsenden Styl des Originals zWübertäigen gewWfti 
hoc. In der Vorrede entfchuldigt-er lieh , man^ea auf 
«Ägne Art'gefatftt'öder.Wörte Weg^jf cl'aiTen-oder zugefctzt 
ZB haben. Dfefc Frey bei reu u hd c{n< jecter biUig^D, in* 
fi> fern die Sache dadurch raelir Klarheit und mehr t^^ 
ftimmtlieit erhalt, aufserdem wünicht man, bey der 
ücbeufetrung einer fo4chcn Schrift, nröghchfte Treue^^ 
am den Vf.. immer i^cbt deutlieh zu crkenneuv * / 

Bcy dem nicht zn verken^ienÄea iFleifse , rfcn Hr.' 
Ä. übrigens aui' diefe Uebt^rfetziiag Tcnveade.t, Katt^ 
Ret. xk)ch gewüatfcbt, d^fs er hier ui>d da forgfaUig'ct 
gewefön wfiri?, de5 Sjube der franzöfifchen KnnÖfpradie. 
genauer zu falfen, und die deutfchc?h Bohenauagen dar 
nach zu wahlf^u. So i(t es z. ü anflalleiid; iovches 
egareeSf ^.Tefwirre Mauler und" dtJj chevanxqmriwmenf** 
Pferdedi*? n\iffefzen*S. 76, überfötzt zufindeav Warum - 
nicht lieber Ani'( tzen? Das .Pferd fei/.t hier dit^ Stange, \ 
umiichzu vcrrhcidi.JTcn. an dieBnift.^' Ooter'ActTefzen 
wird gewöhnlich ein Krrppeufezer verfl^ndeu. ' tittd 
dies alletiv hatte den üeberferzcr fchoo aiifmerfcfam «a, 
cWumüffeti. eine andre pj^iTeiidere BenGnlMing zw/a- 
dien. Noch unrichtiger find die Worte: et fe ciievak 
au Ik» d'obew et de rectdePy fbrceroit fo tifÄf», ouferiM 
Wie Pointe. S. 204^ fo- überfetzt:. „und* das Wcrdy anr 
»»fiattzu; geborchen* und zuruckztjgehüii> fn die Hand 
„dringe n> uder Syrüngemache» wörcteT* Jorcrr to mam 
Tttt z Jigitizedby VjO' fesiüllc 



?r*s 



A. L.Z. MittZ i79iS. 



704 



hcifst dleÜJittd Äber^äWg«!, uad, vtn^v faire wie^pe-^ 
iiUe yerfteht der Franzofe mcht Sprünge machan , fon- 
dem das fcinellc und gerade Auflebuen, das Has Pferd 
totvreder, durcluden Ihm verurfachten Zwau^ des Rei- 
ters oder aus Widerfetzlichkeit thut, .Ond wobey der 
Äeiter wirklich Gefahr lauft, mit dem Pferd zu üi^cr- 
fchlaffen. Zum Beweis deffen, was oben augemerkt 
iß,' mag nur noch folgende Stelle (S.305.) geaag Icyu: 

p^ flauer nn th^val dans „VVt nn ein Pferd re^dmifsig 

tes r'egUt» U faut ehuqu^ pai. ^^^^ ^^^( ^^^ ^rt halcen . dafe es 

-ii'fl fait M «yrierr, '* tetUr .,boy jedem Schritt, den esiu- 

^''^ „ruck thut, bereit ift, wie- 

|ire^ a TtpremJtre en avant; ear ^^^^^ vorwärts zu pehen , deun 

r>Ä MS gr^Md dffüur que de r*. „es ift ein grofser Fehler. 

^•^ • . I • • •»wenn es zu gelchwind zurück 

ca/qrtrop»»^« te fheoal pr^i- ^^^j^^ Dis Pferd üürzt auf 

«itiit oiit/i fts forc^r «1 flirifiv, „diefe Weife feine Krifte ruck- 

^lumf ^ j J ^ ^ „wärts, es könnte (ich gegeu 

ftourroi^ facfüler^ et meme ^^üg Mauer lehien, und gat 

S^irPunepolnU, en rfaagier «*r- „einen Sprung machen , der es 

fe Yeftverfer p ß^rteitp f U ü i^t' „„„ UafnnAowa «lann . ur.mn 



re'mt ioihl0s eu^ 



„gen, befonder» dann, wann 
„es einen fchwadren Riicken 
„hat. etc." 

Der üeberfetzcir hätte es f&hleo müffed , das pred- 
wter hier übereilen heifsr, Kräfte rückwärts ftürzen ift 
undeutfch. Auch verlieht der Vf. wt^t faceuUr nicht, 
an die Mauer lehnen, die gar nicht da zu fej n braucht, 
fondern das Hintenniederfallen; #nd oben diefe Stelle 
lietie 19 dem ^ebeifetzer deuelUh genug zeigen köanen, 
was faire finrppiafo biedeuter, , 

•Der üeberf. hat auch den Verfuch geniacht, einige 
frantöfifche, bisher auf unfern Reitbahnen felir be- 
ItanUt und gebriuchlich geweleneffKun&wÖrt«r zu ver- 
deUtfchen, . 

Tiaffer hat er z. B. den f^ölzen Tiitt und ( paffh- 
«r) den fpanifchen Schritt überfetzt. Erftcre Benen- 
nuhff Ift. ^«n« fi« i*> ^^^ Reitcrfpräche aufgenommen 
werden folt; der Sache ganz gut angemeffen. Ob aber 
der Vf., das gerade unter jpoi^a^frverftanden hat, was 
die Deutfchcn unter fpanifchem Schritte verftehcn^ ift. 
woW tu bezweifeln.^ Wenn das Pferd in demfelben 
Tact worinu es piaffirt, geradeaus TÖrwärts gehet und 
ieine* Volten auch darin traverfiret, fe nennt der Vf, 



diefe BeWegungk päjfage; viele DeutCdbe aber neones 
fieÄc^ioa; oder: das. Pferd geht in^c^on; andr^ nen- 
nen üe mit dem fraa^fifchcn Wort paffagiren, Und wie- 
xkr andre Spazi-ren. Bey dem fpani/chüen Schritt hin- 
gegen ift z'vvarr die Bewegung, was die Ordnung der 
*Füise betrifft, wohl diefelbe ; allein das Pferd örbebt 
bekanntlich feine Füfsc weit,höher und (was das Ausr 
zeichnende ift) hält fie, mit aufserordenilich viele m An- 
Itaudi mehr als noch einmal fo lauge in der LuU, als 
das Tempo ift, woriuo man 'gewöhnlich Pferde piatS- 
i^en livjhet, und wird meiliens gerade aus und nur we- 
nige Minuten in diefcr Schule gezeigt Ein Pferd, das 
hierzu abgcriditet werden fpll, mufs mit ganz befoar 
deren ^Naturanlagen yerfehen feyn, undtnan kann vie- 
le gute Reitiehulen beüicheu, ohne eiu Pferd zu fin- 
den, das vollkommen den fpanifchen Schritt gebt Hr, 
de la Gineriniere. konnte , demnach diefen üufserll ^el«: 
neu Gang wohl uicat als eiu nothwendr|es Ertodernifs 
für jedes gut abgerichtete Schulpferd verlangen« cias 
auch feine eigene Erklärung* nicht vermuthen lalst; ob 
er gleich augemerkt hat, dafs die Spanier PfeiQe« di^ 
paffagiren, fehr fchatzen 

Recht fehr wäf e daber zu wööfchen, dafs geliJuck* 
te, in der Reitkunft erfahrne Manner, weg:en derKtioft- 
beuenhungen fich vereinigten , und iie durch deuf lii^ 
Erklärungen beftimmten, damit die Vericfaiedcniheitder 
Begriffe, die immer noch itatt findet,» wegg^iüttik 
würde; denn es erfcheint faft kein neper Schriftfteilci;! 
ohne neue Kunftwörter , mit denen man fich erft fimii- 
liariüren mufs, tun ihn ganz zu verftehen. Viti^'Ku&ft« < 
Wörter in unfrer Spi^che haben von den Franzcfen enCr 
lehnt werden müifen. Sie waren die erfteu, tf> übet 
die Reitkunft fchriebcn , und fie fetbft halben ifftUenj- 
fche Wörter beybehalten mä(fe^ , weil in Italien das^ 
Reiten zucrft als Kuuß gelebret wurde- 

Im Ganzen kann. Rec. diefe üeberfet^nng empfefe 
len, und der Ueberfetzer hat iich dadarch, um dir 
Reiterey wirklich verdient gemacht. 

Die Kupfer find, was die Pierde, betrifFt» gan^ 
nachgeftochcn ; die Reiter hingegen modernifirt wor- 
den» Unglücklicherweife hat man aber, anßatt der an- 
tiken Reiter , gröfstentheils modifche Stutzeir auf die 
Pferde gefetzt, wodurch denn eben nichts g^tMifext 
worden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ÄlAtÄtMATIK. Bremen, h,X.(ihtleT : "RerrnBeUerys Ahhand' 
lunff uher die Schißmeffungen aus dem Franzofifchcn überfetzt, 
««ImitZufat^en vermehrt von Donhl Brßnbath, Lecuwr der 
Ar -Sc zu Bremen u. d. A«fterd, Gefellfch, d. Mstb, 
wUviifch. Mitgl. fli. e. Kpft. 7«S. 8. Das Origmal d»efer den 
«II Aeltermännern der». Sudt Bremen zugeeigneten Schrift ift 
ia d^A*. r.. Z. n%9' N«- 3t3. angezeigt. D«r M»hcb treuen 



Ucberfetzun^ würde etwas mehr GtffchineidifkMt dw Ausdrucks 
nicht fchcden. Die Zufätze des Uebei*f. beu-effea ErZäuKerunlten 
und Verweifungen auf Lehrfatze der reinen Mathematik« piif»- 
tenihtils aus P^Qlfs Eiern, und einmal, auf JK/*#^Wj ^a/if«, TH- 
gon., die jedem, der nicht ganz Anfin^tr ift« aus dem Ggfil- 
Dendio, nach welchem er. de» crftcn tJftterricht gtuQ&, eriaaer- 
fi$h feyn werden. 
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JRZNErGELJHRTaElT. 

Facyberg ü. Amjiabero» m der Cras^ Buchh« : Bruch" 
' 'fiuckjs aber Kennü^niffe von Pfjerden^, welche, vorzüff- 

^ lieh* die Krankhtmn ^Jer Tkiere betrejFen. Voa 
einem nuiiareno^Eder. ties und ittes Heft 1794* 

, ./ Ji3 u. I19S. g« 

^Tach der Einleitubg hat der Vf. dasHeitea und die 
^. Thieraruieyicuude in Dreisden erlernt» und feine 
KenntniiTe in ietztenn Fache , durch eine öftere pralui- 
f<he AuMrendun^ erproLt, fuid es vorzüglich/ die uns 
hier ixiitgetheilt werden. Diefe Bruchfiücke« die mit 
Nachdenken, Eifer und Wahrheitsgefuhl £cfchrieben 
find^ verdienen "'eine nähere Anzeigt: * 

Das .ite Heft enthält i6'kur£e Abhandlungen; i)Yom 
. Exterieur de:s Pferdes uiid den Fi^rben des Haars. Der 
' yf. beweift hier ganz richtig, dafsk^ einzelner Theil 
de« Pferdes fdiöu genannt werden könne« wäre er es 
audi an (ich,, wenn er nicht das gehörige Verhifltöift 
' zum ßanzeiü habe, und hiernach mütte man alfö ein 
Pferd tiöurtheileii Tön dem Haar Atrnntt er zWey 
^uudfarbeu an, nemlich ichwarz und welfs, und hier- 
9ja& ertläh erhalle Abweichungen von Farben« Dafs. es 
j^tzt fo fchwer fallt, fferde von einem beflimmten 
Haar anzjiziehen,' davon leg;t er die ürfache in die un- 
yör/ichtige Vennifchung und das Vferbiaßern in dcntie- 
ftüten, wodurch gewiBe Pferdeftcen faft gänzlich ver- 
löfchen. ".Und hierin pflichtet ihm Rcc, vollkommen 
bev. S) Vom Altör des Pferdes. 3) Von den Krank- 
heiten des Mauls. 4) Von den Krankheiten der Augen, 
5) Von der Verdunkel uiig der wäfferiglen Feuchtigkei- 
ten im Auge. 6) Vom grauen Staar. 7) Vom fthwar- 
icn Staar. j) Von der Mondblindheit. 9) Von der 
ThränenSkel. Diefe fechs Abhandlungen von den Au- 

Senkränkheiten find befonders intfcreflant, und werden 
ürch anatomifche Erklärungen de> Auges in ei^ nähe- 
res Licht gefetzt. 10) Vom Dummkoller. 11) Vom 
Sonnenflub. 12) Von der Drufe oder Strenget. 13) 
Tom Rotz. 14) Vom Wurm. 15) Von der Cölik. 16) 
Von der Maulfperre. 

Das ateHeft handelt: 1 Vom Späth (wo viele rich- 
tige Bemerkungen gemacht werden), 2) Von der Mauke. 
3) Von Stöllbeulen. 4) Von Gallen. 5) VonFlufsgal- 
len. 6) Gelcnkgallen. 7) Sennengallen , und J) Stein- 

¥illen. . . 9) Vpm Kippen , Koken oder Auffetzen. 10)' 
pm Aderlaflcn. 11) Von HufTalben (die gcwöhnli- 
.<ben hält der Vf. für fchädlich). 12) Vom Glaubcrfalz. 
(^ch defi#p Schädlichkeit als Prafervativ mittel und 
•%ey jedem unrichtigen Gebrauch fucht der Vf. zu be-* 
weifen und fuhrt Gründe an.) iz) Y4»m Gebrancbe der 
[^_ä. L. Z. 119$. ' Erßtrj^mi. 



Diät. {Sie werde ^ unrecht verftanden «od fialgUofc 
Cbel angewendet.) 

Ei^er jeden diefer Abhandlungeti ^«n KraaLheite« 
hat der Vf. einige einfache Heilmittel beygefijigt. Allf 
Quack&lbecev verwirft er, und empfielt dagen dieNa^ 
tur des Pferdes befler zu fiudieren, die den Arzt am 
ficfaerften fQhren könne! - - . . r 

Bej der Abhandlung vom Koppen ^ Kökea pdek 
Auffetzen ^eht der Vf. von den biJierigen Begriffbn^ 
die man darüber hatte, ab, und behauptet: dafs jdia 
Neigung des Pferdes hierzu ihren Grund hi einer 
fchlediten Verdauung habe; hierdurch würden Wii^de 
erzeugt, die das Pfeid durch das Koppen auszupumpen 
fich bemühe , und folglich die Luft aushauche , anftatt 
fie ei azufchlucken , wie man bisher gQjrlaubt hat Das 
Koken fey alfo ein wohlthätiger Liülnct, den maa 
durchaus nicht hindern müde. Ejne Futtermafle, fahrt 
er fort, die Blähendes, nemlich viel fixeX^t, enthiel- 
te, wsürde bey dem Pferd immer mehr Reiz zum Kök^i 
hervorbrinjgen, als ejne aiidre u. f. w. Was lÄ ^ias 
aber für eine Mafle? Ea müfste grünes Futter, Kle^ 
u^.dffl, feyn. BeyeinerjTiegelmä'fsigenFäege erhält 4aa 
Pferd trocknen Hafer, grfundesHeu und i'eines Wafl^r^ 
und doch find die. Zufalle des Kökena fo ahwecbielnd.' 
Un Verdaulichkeit. erregt tfebelbefinden ; die Krippenfs': 
tzer find aber mehrenueils die munterften und bravfte^ 
l'ferde. Dafs eine innere Difpofition dem Pferde die 
erfte Anleitung zum Koken ^ibt, und andre junge Pfer- 
de^ die diefe Difpofition nicht hkbea, durch jener Bey^ 
fpiel es nicht lernen, darin fihd vernünftige Pferdeara^te 
mit dem Vf. einverAanden. Die Mehreüen find aber 
daflQr, dafs das Pferd die Luft einfchlucke. Und wena 
ttiah an dem Krippenfetzer eine Niedergefchlagenheii: 
wahrnimmt, im Fall er daran gehindert wird, fo kommt 
diefes' vielleicht daher, weil die innem Theile fchon 
gewöhnt find,' durch die Portion von Luft, die das 
Pferd einfchlingt, einegewifle Anfpi^nnung zu erhalten/' 
bey deren Erfchlaffung jetzt das Pferd ein Mifsbeh^gca 
empfindet. Man bemerke fern<er, dafs der Krippepfe- 
tzcr , wenn er bey einem Futter fchon eine Tagereife 
gemacht hat , und mit einem dünnen windleeren Bauck 
in' den Stall kommt, fogleich nach der Krippe eilt und 
mit Haftigkeit und Begierde fo oft ^h möglieh ^hinter- 
einander köckt, wo dann fchoii, ehe ihm noch dasfut- 
ter gereicht wird,. Anfälle von WindkoUk entftehen 
können, die 'durch innern Schmerz und einen aufge- 
triebenen Leib fich zu erkennen geben.. Beobachtet 
man endlich das Pfefd beym Auffetzen felblt, wo ies 
fich fückwärts bewegt^ und den Leib, wie beymRe- 
fpiriren, aufziehet, da es doch bey dem Aushauchen 
der Luft gewifs das Qegentheil thun würde, fo fcheint 
üttlitt aUea 
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itkft diefe» Ar^ie Bebaoptiui^ der Utztem zu bewei- 
,PStf. tndißeu Verden die Meyriüi^ä über ^efcsi Qt* 
Wntaftd» de^fttfe PFcedeliebhib^r i^ fehr Inteteflftt» 
{ouner noch getheilt bleiben. 

Ueber das AderlafTea urtheitt der Vf. ganz anders 
wad richtiger aU riefe Pfordetfrzte. . Nmr bey ficbnetten 
EtttZuadusgeh und dem Sonnenkoller (rafenden KoUer) 

Slattet'er dtts Aderlafl^ii, tn^aHen ObrigenFäflM aber 
l,er es für nacbtheitig^ entkräftend und bey fieber- 
kranken PterdeA iu&erft gefährliche Demungeachtet 
fangen die Curfcfaniede von gewöhnlichem Schlage, 
%4nn fie dleKr^kheit gar dicht erkennen können, und 
'das. Pferd fick Vielletcht gerade in Fieberbewegungea 
*lefindel« meiAentheifs ihre Cor mh einer Aderläfle ah. 
©er Vf. eifert desxtregeo. Wie es fchokk mehr Andre ge* 
thaahabea« Ober die Unwiilenheit der Schmiede, die 
ilch als Arzt gebrauchen tagen«. Und was er darüber 
-^igt^ ift leiderl fehr gegründet Woher follen dann 
aber fokh^ Leute einen beflernDoterricht haben) --> 
So lange nacht darauf gedacht wird,, in denHauptdi* 
ftricten eines Landes gefchlckte Thierärzte a^zufteileni^ 
die auf guten Thterfchalen augezeged find (gewifs wur- 
lit dtefes eine der woblthätig^Aen Aoftalren feyn)^ fo 
Jhinee wird die Heilkunde der Tbiere noch gröfstentherls 
In den Händen derSchcniede und anderer Mark tfchreyer 
bleiben; und Mk& der. aufgeklärtere Landmimn wird» 
bey allein Mi^ßtraden gegen dieKennfnffle folrher Leute, 
Pein krankes Vieh, um es nicht gan« h&lfios zu laiTeih 
diefen Rcteptäf zteli anvertrauen, und mit banger Uiigt*> 
wifsheit» den Ausgang ab«^aneniMfI%a, weil er üi be* 
tenkliehenFäMenüek nickt feiebs 2M»SeIhftcuiiretlveiP- 
fehen wird. 

Der Vortx^ in diefen Bsoch&fickei» ift , im Ganzen 

«nomm^, anziehend, und gut« £s hetrfcht et^-as 
teilnehmendes und Angefegentfiehes cburin» das den 
Eifer fiir die Sache verrätl^ und da» man in devgTeichen 
Wecken oft vermi&t. An maochen Stellen fchetnt der 
Stit, oh zwar der Vf. fagt^ dais er die Zügel befler als^ 
' Ate Feder zu fObren wifle,. mehr gefucht als vernach- 
iK&igc zu ieyn» und oft geht er in Declamadonen über» 
Ifur ein: BeyXpiel hiervon r Hefk D. S. St- heiht esi 
;,Ib wefefaem ärzlicben Dunkel liegt fdbft noch m un- 
fern Zeiten die Heilkunft dts^ Ffecdes^ des edlen, des> 
^ kfihn en, de% braven, des tbeusen,. des nützlichen 
^ThieiesC^*^ Gern- oberfieht man S'ber diefes» wenm 
«lan. auf der andern Seite das Gute richtig durchdachfe^ 
k Redlnang; bringt^ das diefe Bogen enthalten. Zunt 
$ten Heft und einer eigenen Abhandlung über das Rei- 
ten und den leichten Cavaireriedienft» macht uns der 
Vf.. baldige Hoflhung> deren Eiliiilung wife mit Verlan- 
flttk eosgfifiai fehenji. 



ABuitz» b;. Her^nsdorf u. Anton r Veriremtg Brüft 

zur CharcJiter^ik von IFiefu 1793^ L B. 224 8. 

ir.&. 200 & g. 

taut der Von^de jÄ de* Vf* eil* reOender Weltbürger» 

Itaul in der That» maa Seht es £rinem&cbe ^Lberäß suas^ 



dafs er nirgend 21 Haufe ift: Seinem Charakter tiea, 
I^ ei^ mr« allem; was f&dtifc&e bütoerlfc^e fetOSwtt 
Heifsf , faAcfaft dMufriedtn*; und ilni fith-tb legtihBif«^ 
dafs er dea, Titel eines Rf\ßndei^ nnt Recht verdieot, 
fängt er ferne Cbarakteriftik von Wien mit der Befcbiei- 
bling der fehftnen Gegend von Dresden an. Wirübe^ 
gehen das p w*as er wotP dem TerfchloiTeBen Chanklir 
der Dresdner > yon f Irrem iHihcveofinn nadUnfflnd^voi 
ihrer Zurückhaltung und denk fteifenCeremomel in g^ 
(etlfchaftll^hen Umgatfge, femerTOnr derDunpsbdt ool 
dem Aberglauben decBdhmen ing^ — ndieficbiaKfid* 
ficht dermenfchliehenVellkommenbeitnikiWacdeBadi 
unter dem Gefrierpunkt befinde» : '«^ '— uai wettpli ib 
lieber gleich nach Vfien^ets den Hauptgegenftaai tm \ 
Reife folgen. Er lebte dort^ gerade wie der Set, li 
den Jahren 1790^93» zu einer Zeit, wo der dtera- \ 
chifdie Staat zweymal ein neues Obe.r]ijiupt befa«, | 
neue Bünrdnifle fchlofs , einen Krieg in QSen eaigtt 
in Weften anfing; fein Kriegsheer von dem Tiffiöcki ^ 
die Scheide und an den Po fchickte; wo die Gä&cn| \ 
in alten Provinzen, der Hihiptftadt eine felteo« Slb < 
mung gab ; wo> die Jäcobtnerriecherey die Schriftftdlir 
in eine Fdide brachte, kurz za einer 2^itr, diefärioi 
Beobachter äufserft intereffant war, und allerdiagsStal 
genug, felbft zu einem vectrauten^Bricfsrecfartfliefertii \ 
Doeb auf alles das nahm unfer Vf. entweder g^r keile | 
Rückficht, oder berührte es kaunr, fo fehc ^mi^ift \ 
Chairaktertftik von Wieq* beyttagen, no.d feiner Arbdt 1 
einen Vonlug vor jeder iOttilichea gebe» koadte. Ir { 
v^ftrtut feinem Ffeüttde In Beidiii, air we!chM> »St^ j 
Biplefa gerichtet find ^ dafs die KeHaer in Wien enWb 
Jung^ find; dafs die Auftvärter in Qafthöfen fchlcdtt 
orthogra]ihribh fchreiben; (wer e» etwa nicht. gltolMA 
wollte^ dem hat er zwey S^äezettet aus den Tomeba* 
ften Gaftbättfern diplomattfeh treu abdrucken 1«£M) 
dafs die Strafsen voUMoifcben find; dlafs inaa bdUfi* 
dig auf feiner Hut feyn mu(s „ wenn man ien Rippes* 
ftdJsen ausweichen will ^ und was dergleichea triviale 
Dinge und längft abgedrefchene Klagen mehr fisd, <Be 
keine Erwähnung verdienen und die Niemaadea flOr 
faUen,. aufser der noch hie eine geofce Stadt gefebea 
hast* Der zweyte vertraute Brief entdeckt dem m^ 
figenFreunde anf i j voUenSeiten, wie viel e^l^(i^ 
m Wien gibt* Die Erzählung ift ganz fn d^mToneij 
fender Jlandi^erksburfchen,. z. fi.. die Erche d<*» 
Leopold in der Leepoldfladt hat ehien gutes Th^ 
Die SJrche der H. Sebaftian und Rochus mit (km Uo- 
fter der P. Angufiiner auf der Landfirafse bat zw»jv^^ 
Kupfer gedeckte Thürme. Sotd^ Nachrichten mölfc» 
dem Cerrefpoodenten, wie leicht zu begreifen, u^ 
mein, viel Freude machen. Nur ift 4abey etwas Idir 
wefenlliches zu verttauen vergelTcn worden, rfaiH^ 
lishlechterdlngs na«:htragen m^h, nemticb: dafe «i» 
diefe Nachrrchten aus Weiskems und de Lacä^s Topo- 
graphie genommen find» So fehr fich der Vf. vor deo 
Verdachte zu bewabren fucht« dafs er ausgefArreto; 
fo leuchtet es doch fiberall hervor. Man vc|d«ia» 
feine Arbeit mit PezsOs Skizzen von Wien, «od in« 
wird finden, dafs er ihn beftändig vor fieb ^^^^.^ 
hat'er iehie Näcbu^duen mit fchalem Witz diird^w«»^ 
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«ttl datrb tdifefe JRtf outt rtac tite ctnfte»r> Erg^ xmr 
dfai rcto R ftb^ wo dlcfer tl6n Wnsiiehi GerecMt^keit im- 
^erfthrea lätst. Viele fehler N«cbrt AtcÄ find vwi der 
Art, dist9 nim veirfiicht wir* z» ghaben« «i fcy gtr 
nicht in Wie» gewefpü. So fetjrt er dts VerfotzMrt iä 
die Aansgafle, das dodi fchon fek 1799 ii» der Dof^ 
Ihieeogafle ift; £ift, dab die Wiener ibve Gebäude fehl 
fai^^fimi aufiMifea^ d« deck, jieder feheo kusi, wieHäu^ 
far 'Too. 9*^4 ScocIkWer&eA tili etocui Sonner oiede^gß^ 
rüreA-«. wieder fo liochi mdgßbm^. ofi aiichr fchon deo 
aiefiiftni Winrorbev^xihnt wecdeo; er atäb}t die Giafei» 
Cliiry^ zu de«k uagarifcfamiy^ die Mararigli» zu dem ita^ 
Meuäcltai Add » da dod> beide zu. dem hohtnifehea ge* 
kSMir;. er atacht denProforbknirguaBranbilla zam Vor* 
fteber dea allgemeinen Ktankeobsiires , dei> Che£ dea 
lageu iettfcorps » Grafei^vvoa PeUegrior^ zum. Chef der 
AnUlerie; deir rerewigtea StfAlnt» Pmfeffor der Chi- 
riBgicv tirJTÜmgaaätka (eß fielt in dea Rollen als HaoK 
|et» fik» Carloa und KoiÜbarg dea Wienerö empfohlen 
kaben , imd d6d> ift Don Cark» ^ieguib In Wien gege- 
ben wordte. >^ Sakhe lUnalmfle hat noTer Vf. tq« 
Wien i* Wien gefasiaielc» nnd «lUerfieht fich dennoch 
:aHea zu .taddn* ttuv Jft ni^la recht;, auch fegar die 
aUgeasein anerkannte Tugend derOaftfirenndlchjiA tatst 
wt. nicbt unangataftet* Es fa^ Ü/dk fchon fo mancher 
Fremde M]r den gaftfreyen Bewotmens Wmii» fatt ge* 
leOen« daink ev hemacb, v^ie gf&kgtr in der Entfm^ 
ffViigr bgtr könnte drucken- faiilen: dafr men in Wien 
iiel ißU'y aber nnfer Vfl» denr e^^ wahrfeh^nTidt aiicb 



^b^ergpngtn; tpücht ihnen die fiaftfrenndfehaft seiMle 
«0- ab^ Das Schema von Aiagaben*,. daa iet VIT 4äHa 
fremden & I14» rorlegt«. d^r anlkindsg «n Wten lebet» 
wfll'^ .eiMliält manche UnrfchiigketCr und i^eagt,. wie 
wenig der Vf. deii P^eia , fe&A der ndihigftaii Leben»* 
bedurfnifle kenne Aufvmnuig nnd W«ftke' find mit 
50 Gulden jahrTicb zngerteg aagef^hlagen»^ necb gerin- 

{er der Schahmacfefer mit lo^Gl.; dagegen ift der Frl^ 
tw tmt 36 2tt hoch angefetzl- Ea £r^eint< der Yfl 
halte ¥ieli auf fchäoe Fsifnr ^ und aiif atte Schuhe. 

, ]%r Vit und VHI Frref find wifahe Karifamrm; 
fie- fallen die Lebenaart und den Charakter der Wiener 
in polhifcher und nrnraHrdier Rückficht befcbr^iben».^ 
befchreiben aber nur den Föbeh lAt Utelfucht der- 
Wieaer ladek nn&r Vf. aochr und daa ift gerade etwa^ 
worubei^ fie am alterwerngfien verdienen getadelt zu 
irerden. Ea ift wahr, ea ialk auf, wann man allea 
Fmuenzithmer £i«er6riusdkffi^, und alle AftnnerH^rrPon 
nennen hortf aber bey einigpem Nachdenken wird nmil 
gewahr, .daTs dlefer uebiai;^ feinen guten Nutzen hat; 
nttid lafondarbeikdan Fremden gqt zu ftatten kc^mmt^ 
Er dient ihm glecehfani« fiatt mnerMunze« die er in der 
Gefelllchaftr leicht anbringen kann. Wie will er fiicb in 
einer gro&en Stadt, wo- er in Gefel tfchaften tägüdr 
neue Gefichter fiehc, ans- demLabjrrintihe der Titnlaturen 
helfen ? Wer fagl ihm, wer diefer mxd jener,, diefe und^ 
jene ift? Und wenn man- es ihm auch fj^tt wie will 
er^ wie kann er fich alles merken?. Man wende nicht 
^n, dafa inan fich die Aemter und Titel eben fo fekht^ 



jn nncb leichtem ala dia ^^t^nefilbmm merken kiSnne^ 
man mnft wUTan,. dafr in Oefireich die Titel, au&^t 
Excrihmz^nidtt käuffidb fmd, und da& ea %a\^;o 
eine Men^ Menfcbeii gibt, die weder Geburt, poch 
Amt noch Titel haben, und dennoch refpiecuble Män- 
ner, hätalrche Burger nnd gute Geüellfchaiter find. Da^ 
fainj^ehört die zahIceicheClafle der Wiener Uausherreiv 
Kapitaitften^ Kdnftier, Gelehrte u. a. m. Diefer ^e^ 
brauch fuhrt gewUS^nnaiaen eine Qekhheit in die Ger 
fetifchaft ein,, und wir feben„ dafs es'einRefnttat ibrea 
gefeilten Lebens Ifl, ^ah fie die Titel vereinfach^ 
imd fall hfefä auf diele paar Wor^^ngeCchränkt haben. 
Weit entfernt, diefen Gebrauch zu tadeln, iplllen wir 
vielleicht wunfchen^dafs er allgemein eingeführt wurde« 
Wer die Ticelfuc&t der Deutfchen kennt , dttk iiber»Ut 
eine wahre Angft,. wenn er in iibre Gefellfchaft tritt» 

Im 3C Brief kommt die Charakterftrk einiger Wle«^ 
ner Gelehrten vor, auf die wir uns^ fo Viel Uabeftimm^ 
tea und Uuzaverlä6igea'fie auch entt^t» weiter nücht 
einlä^n können. 

FWBttcMoiidipffnlFim^ pe^JTf. hält die RudoTpft 
&iferfcbe Buchhandlung fikvdie beae,. „In d«r man 
die beften Werke dea Auälaod^fipdet,. imd wo man 
mk Belcheideidieit «ad zororknoMBendes: Höflichkeit; 
awe (away) ftitene.Melavm (Mete^^ft) beif der^'iener 
Buchhändierzn^fi Mgerar und bald bedient w^rd.^' Man 
weilä mm daa^fafelUal dieler ehetfiala g»i|en Handlung. 
Zn derZeft «)a der. V£. vnn.ihr.(j^ht,. war fie fchon 
ü» fehr ^ecBbgaknmm#nr^d«ufe fie keinen Credit mehr 
hmtr ^ and .doc)»/Witt ert da dir b^ftm Wake» de* Aus- 
landea gefunden habeit. Dagegen (agt er von VTappIer 
nnd SmteKeta ^^iab fie einige (t) gti^ Verl^sfchrif* 
tan^griiefer«^ aber feton(Q efoen Vorradi veu.aüslän«^ 
dUdbcn Werken des CiefchmacJla habeov*^ darüber kön- 
nen unfern VL felhft die l4eipziger M»rkthelfer^e];nea 
beflem belebpev^ Es ift :£iUch, wenn er S. «09- be-^ . 
haoptit,.„dafafi4A darFnemdex» mit Recht über die u|k 
höAiclte Begegnung der Herren und Diener der litetlK 
riCchen Magazine beklage», die oft eine unanftändig» 
S prache führ e n , nnd,den Mann bJnft nach dem Kleide 
und der vollen Botfe bemtheHeo.«^ Eine voUe Börfn 
pn freylich,, uxid mit Recht, auf das Urthefl: eines je- 
den lEanfinanns- einen mäditigenEiaflufs , aber eine un> 
höfliche Begegnung,., eine unanftändige Sprache fäfst 
fich keini^ gute ftichhänftfosg 4b Wie» ^zn Sdiuiden 
kommen. I>piia Leipzig weit von Wieta. liegt v dafa die 
Cenfujfgefetze den ^chfaandel nkhr befördern, das^ 
kann nicht auf Rechnung der Budihändler ketmmen. — 
5. 212. fand Ree^^eine Stelle> die ihm ala eine wahrcf 
Seltenheit uagemeid aüfirelV weil fie die einzige Jm 

faozen Bache il|, wo ^er VT* ein richtiges ürtheil ge^ 
illl hatJ Sie lautet: „Scr v/le dterTCegel tfäCh- alte ka^^ 
tholifehe Uoivecfitaten in fchleehter Verfaflung find,, fo 
tritt die&r Fall auch vofzuglieb bey der Wiener Uta^ 
verfität em Eine elende Medtode des Untesrkfacsi ein 
ichimpflicher Zwange mittelmä&ige und oft ganz uo- 
wiflende Lehrer,, partheyiiche und zWecUele Prufua- 
gen, güttzliche Vernachlalä%uns der Büdung dea Ver« 
UttUtt ^ ttath 
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ttänäe$9 pe&ntiiEdhesBrod(liidfiiai\ lind der nnaiuftdk- 
UtMbSf den Sinn nnd Vefftuid ntirf>efidc IVfcrtumfaams, 
ühi €h«taktfriftiCckeZüge deriUbte.'« ' So ift ^ in der 
That, und mufs Smmer noch GAilecbter, werden« wenn 
man foirtfiiliirea wird, die vtcanten Stellen ie zu ^efatzen; 
2.B. tau Sonneofels Antm Watlerödi, ftätt MaftaUer^u 
hen Liebl janzuftellen. Rec. hat faft alle deutfcbe Univec- 
fitfitenf befitcbt; er nmft es zur Steuer der Wahrheit Jie> 
kennen, dafs er nk g«nd fo viele •gute Anftalten fiir jedes 
Ea^4erLiteraitttCf nirgend Sb flarlü^ Aufwand 7on Seiten 
der Regierung, aber auch nirgend £o icblechte Nutzann 
wiendung, fo ^eoig fleifa und* (o wifA Indolenz Ton 
Seiten der rafften L^eAur^ gefündan bat, j4s in Wien« 
Kidit die Köpfe der Oeftreicher, fondern derfchlecbte 
UAjterxudit ift Sdiuld daran, wieon fia ^oAf bey all^r 
Sorge und Pdege Ihrer Füritea , einige Sta&£ea ti«£eff 
unter ihren Nachbarn fiehesi« TSglich/erfchaintain neuer 
Ftudäea^a« , tägUch tritt ein neiiej Pjr^ea auf. Aber 
KemPr^&s^ h^o Studienplan» werde« je aus diefeni 
Chaos eine nur etwas erträgliche Geftalt (d^iten; wer« 
den je den Zweck, die Bildunjg brauchbarer Staatsbe- 
aipien erreichen, fe lange hey der Wahl der Pcofeflb-/ 
rejd nicht i^nzigiind allein auf entfohi^dene Talente nnd 
auf erpfohteGefchidLiichkeit&uckfieht genommen wird* 
;— So gut der'VT. über dasGanze geufdieUt hat : /o feUch 
nrtbeilt er über erazefne Fächer. Haoh ihn ift das Each 
der Median am heften heftellt. ( ! ! ) Wer anoh juur aus 
jden Brofcbüren des Dr. Wafarmann« Dr^Sageracfat^ana 
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Er I«rst&dS.4(eQMaa nriias^ ^erStadtaQ^^ 
Laopoldftadt fliefaen, tind ber don logeQaxut€o5;^w 
zet die Kühne, 'die mit JObft, Korn» Gemufe u. dgL m 
Umgaam konunen; AusUtd(?n. S. 104. veriiiiert er jaoct 
«ab , ea fey faft ungUiOrflbh, w^ cms dem JU;/i, Bot; 
men und Jikn öfterreicfaifchen fcblaiiden zw (auf>deri 
Axe, und niu C/jigom zu Waffe/r herbeygcßihrt win(, 
Xi. Brief« Bihliöth^en. YiAt ron den anfehalidk 
tlfin und intereflantefteo SücherfiEunmlungen find ausga.' 
laflen, z. B« die BiUiotliek des Baron von Bnui<UiL 
TonSpi/slnxann etc. — Kün/te. «Unter denMahlern feUe' 
Quadal, Erafli, ünterberger, Schönbefger. VonMeC 
feffclunidt, dfefem unfterbiichen Genie der teldhiaer- 
kunft, wird gefagt, dafs er in Donoera Manier arbeitete; 
da er doch ganz OriginKl war. Seiner . grofsen Samm; 
luag der Köpfe, die jetzt der würdige Vf. der fnamü^ 
Öligem Briefe über B^^ms und O^dohs Sokaftmdit d« 
Ritter Strunz Ton Skronakjr lieiitzt, wird nicht* audi 
nur init einer Sylhe gedacht, und doch ift äe'es wertk; 
ypn jedem Fremden» rorzüglidi 4em Kftnffier gefchaä 
Z41 werden, * Wer v>on diefer hikASt ieltenenSa^mlooi 
mehr zu wiflen verlangt , der lefe F. X. MeffefidmdH 
J^bffksg.effhick^4^ die zu Wien 1794. g. heaukiBelBoak 
men in. • ^ .. 

Xlli Brie£ Vetgntgungen der Wieuer. ^ oft 
fratlichen BeUiiligungBörcerD. Hier ift eui Hettzettii 
abgedruckt., d^sx eiuefchöucKorai folgit Ein^gtifiüi^ 



JUldin^ers Magazin, lind nenerlidi noch ans .der Salz- ihs4 Vcrfpiei zur Vaffuiui(>fitwn, iu diimio Cmetekfiiignr 

burgermed. chir. Zeitung, das Studium der ^ledJcin *-' ' -- ^'^^ »^--.j--^ jj w«'r.^ _._ j _« .a.*. - 

jn Wien kennt, der wird nicht wenig verlegen Ctju 
(wenn das tJrthetl des Vfs. riditig wSce), einen Meata- 
ft'ab für die andern Fädief zu finden. . Was tey Gele- 
genheit .der üniverfitüt .ein Ficeund des Vis. , >ein gebo^. 
üex Oeftreicher, in der Note S. sig. iagt, ift gut gefegt, 
lleidet aber doch inanche Auanahmcu Die Züge «innr 



ki ßrienSf eine Carodie die zu Wieji m der Brbfmrf^ä 
Zeit Jf%a Arno tmarjgOge fcdutis .erfchienenv ohHiaf 
dar ITf., Ar Ei^ft. , £r. verfuch'te einige Str^opib^ d«?oa 
abjoufphreiben, ^aber fieine »»Fe^cr weigerte jCcb^ e^' 
üakh eleodesZeug niaderzufckreiben, .und deffVeAtvA 
blieb ihn ftill ftehen.'' Diefs mag die Urfache ü^% 
defa er die .ungarifcbe^(j) Staats verfnflfung über atlti 



groben UdWÜTenheit der Wiener in derGefchicfat^Geo- lobt, und dabey noch (u^eg^nh^t nimmt« nlter JL Jf^ 
g^äphie etc« hat uafer V£ am «in jinfdiJi^lichea yennebct. feph>^u (cfaimpfen» «- * ' 



KLEIN! SCHRITTEN^ 



Oet«Bse<zA«i^*nts«*. 



[ftrgnnßiiiat , an ci^iisn Freund im Fr^igerftande, voa IVt Chrißjau 
^amvel ßVeifs^ BflccaK der Theologie ^und Diakon, mx dar Nica- 
hikircke iii Leipzig. 1755. 28 S. g. — «Sn •ifi'i<*t|fes Tfaem«» bei 
fonders filr ttnfere^ Zeiten, worüber Hr. ff^, rieiTTUies e^sgl 
bat, tfbgfleich dieM«rerie mch( ^erCohdpCt ift, da 4«rf«lt>e mir .bqr 
deto'Al^enieinen.ileliea g^lieb^n ifj:, nnd doch yiele . rpftckUa 
GaüX^en von ^inem ;eF&hrnen Mann über diefen Punkt ^e^ebeii 
Kerdan kmntVL Ob jM mlhifUy» daft ein Frediger Temutcbtia 



t}efellichaften vermeide, dünlt et ttinAntAen iM^htnpte, «SAn 
tlec doch auch bezweifeln. Es wird ha«]>lfirehlici darauf a» 
kommen, wie tm Vrpdigot äcfa in «Tolt^eÄGeTelHichaifiien behimnu 
abut er das aait Wüede und Kli^hek« foiLavYi er auch da vii^ 
jGutes üiften» wenn er gleich keine Keligianiir*if<'^® ^^ 
SUtiPjr£digergxüvitat wilrdtijlec. lieber XcUen : 'IH^ürtUges Bitr^ 
fren' ^et Predigers t -denn das crftc Woirt hat «ine« unaagtnefc» 
fiien Nebetibegriff, der nkhe verftatte«« aa z« JBeaaUaning eMC 
Ftiftdigtriiigaiid an gebraockacft 
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Erßew ^Qanii l) Aurellos* o4«r dec Wettftreit der 
Grofoautfa, TraueKp* inVerfen; 5 A. 1766. ») 
Herfmaoas Tod, Trfp. Verfl 1768. 3) Anriope, Trfp. 
•Vf. 1772, 4) Kleopatra imd Antfjnius, Trip. Vf. 1783- 
- 5) Irena, Trfp. inProfe, 1781, ZweyterB. ;i)DerPoft- 
xar oder die oobeta PufTiopeti , Lftfp« 3 Afzl 1769. 2) 
die ffelebrtö Frau, Lftfp. S A, 1776. 3) Alte Liebe ro- 
ttet woW; Lftfp. fl A. 178O. 4) Rrxiehulig macht dea 
JM6Brcbdtt,'l^ftfll.S Av 1785- 5) Die Freuodfchaft der 
Weibee« Lftfp*;a A.«!?«»* 6) Die grofse Batterie, Lftfp, 
t At lT7<>* Dft^Äy B. ^) Tijtqeliciw oder der gerächte 
HetmaaiwTr.mitChÖlretiiii ßrofa.1774. ;)) J3as Reich 
der Mode, oderxU» koofliga Jahrhundert, ei^i^alleg. 
Lftfp« J. A. 1781^ 3) Alcefte,: ein Lftfp, des Ariftopha- 
IM6 HL d»^r. ^ DäaNachfpiel xur berühmten Koin(k- 
41efs ErWäfte Fehde^^det Lift gegen Liit . 5) Schr^- 
Iteti jin ded'Orafeft v; Laimber^ ittier das berühmte Werk 
de to ^»0f«^liir< aUrm»"^ ^^ ay Schreiben über 
Dei^ibbiandis ISteatorwe^n und Kunftrichterey» Vie^ 
^im B: Brief#4^s^4tatien , ip Abficbt tiu£ delfen fittU* 
tbea und politifebei» Zußaod an den Qrafen v, Lamberg, 

FaÄ ÄlieST, was in den drey erften Bänden diefer 
Sammlang eqthaUeq/ift, fallt mit feiner firfcheinui^g; 
' airfsec- den ^lei^raum , den die A, L. Z- umfafst , tind 
eignet fich deshalb hier zul^in^r gcjuauern Anzeige und 
Beurtheilung, Sowenig^^uch die m^ilten- dramatifcheq 
Arbeiten des Ha,, v, 4m h^efonder^ feiqe tragifchen, qach 
-^ dem jetzigen- Mp^egefchn^ck lifld,^ fo wird ihm doch 
der folidere Freui^d u^f^er poetifclj<ßn titeratar fiir diefe 
Samrflang jind verbelferte Ausgalje feiner, Werke dan- 
.ken, . Freylicb bat der, bey weitem gröfse^e, Theil an- 
.ff er Lj^ndsleuter der noch nähern Anthcil an der foefie 
•und dein, Tfceater niipmti durch einige fcharffiqnige, 
aber 4ocb fjnfeitige, Kunftrlchter fich nicht etwa blois 
.Von der al^«> Vorliebe für die tragifchp Bühne d^r 
Jranzofen heilen, fondenn felbf^ ia d^s entgegengefctzit^ 
'Extrem, «iqer gänzlichen Verachtung derfelben, und al- 
les deffen , w^sngch ihren Muttern gedichtet ift, hinrei- 
" fsen lafTen : iadeß gibt es doch auch noch ein kleines 
iijiufchen, (zu welchem Mehrere von det\ erften und 
.vortreflicWt^n Schriftftellern und Dichtern der fJatioq 
geboren») ^s «Kih m diafe^a Stilckj, ol^ie Au^ritatep 

t ,A. uz: 179^ ß^y*^ ßa»d. 



I»nd Vorurtheilen zu frohnent nor feinen eignen AugeÄ 
und Gefühlen folgt, und das Schöne unter allen Formen 
und bey allen Natipnen zu finden und zugenieisen ver- 
fleht, . Füjp diefe hat Hr. v, A,^ wenn auch. kein genaues 
Trauerfpiel , doch gewi(fe einzelne Scenen und fchöne 
Stellen gedichtet. Keines feiner Stucke ift von. SeiteA 
der Anlage und Cbarakterzeiehnung und des Intetrefle 
der Handlung ohne Werth : defto fchwächer undmatl- 
gelbafter aber ift das Detail , die Sprache und Verfificit- 
j:ion. Und wenn auch der herricbende 'Gefchmack "fich 
nicht fo laut und allgemein gegen gereimte Tranerfpiele 
erklärt hätte,: fo mochten dennoch j<?^« wo wir lätigft 
fchon durch SMegct v^dlVeifse, und ibehr qoch durcfc 
Gatter f an ^ine ungleich kräftigere^ edlere, und wobh 
klingiöndere poetifche Sprache und Verfificadon g^ 
wohnt findi, dramaiifch^ Gedichte, die feft durchaus 
In Verfeo, wi^ die folgenden^ «dichtet find, <4^ west- 
lich (Wenigfte^S; in dieftr Sückficht nicht,) au£ Beyfatf 
Aöfpm(:bin4chea.durfett3.(LTh.S,ii,^ ^ 

I ^ • . .' * 

Rom I undanklnires Rom , 4em Feh feit fdnfce^ Jahren 
Ans n^f eni"VVIcerti4el^ liiri» lieb« fihlen liirfr f 
*' . Öe« ich^mk ffoliff Vtani'iiis Joch vom tfacjcen rifs, , ' 
' Womit J^ömitii" und Nero 4lch böfohverec! '" ' '; 

Jft diefes nun det^DainHi den mir döin' Volk' g^ewähret? '^ 
Zu fcbmerrficheir V'crcUbht f ' bethÖrtesT Väterjand ! 
'\ in noch fo wejiig iif darHersT^rajans bd^anoc? ' 

yVie^ oder foUte mir Roms nleuthrifchcs Verfahren ,] 

Vielleicht mejir feiaep Häfr , als Irrt£um offenbaren ? , 

IXafs? Wie f 4er Jubellau^ Jer Gtufc von Lobgefchrey, 1 
Womit man mich emp6ng, diepi wäre Hfucheley, 
Betrug. it^tyefqn ? Nein I dn Fiirft, ^r f eiber liebet, , ^^,. 
Wir4 nie g^fst^ und nie ward Rom von mir Setrübet^ . 
Fort Schwermuth » die zu ieicht üch 8i;br«sc}i;^bilder.malt4. ^ 
*, VielleifJigt #ip einsfger feiifd ßreut «us di^m Hinterhal^^ > 
>. Wa die. VetrleimiKhmg er im DunHela mugth^ckrtt 
" ' Den Gift •• i^r &nm Tiieil des Vulkes a a ga fte ^ct^ 
Dea Pöbels, der lieh gern tmt fo)chem Gifte nährt,. 
AMeJii atich diefer iil 4er Widerlegung urertb, 
- Werth der Rechtfe^^Mg, die meinen RuhA h^fie^H: 
Und (ach, zu theurer PreisOiriiileichr Anreiz /Wl#fik f. 4«^: 

üngleidi vorzüglicher find die Lußfpiele des Vij^r 
iJefondcrs ^wey Stücke von der piedrigkomifchen. Gat-^, 
tbng, der PofhuHgt und äie^roße Batttrie^ die mebre-' 
re Jahre lang auf allen Bühnen Deutfchlands mit Bej-' 
ftU gegeben wurden, nun aberaudi fall vergaffen find ^ 
denn es fcheint einmal Wille des SchickfaTs zu feyn, 
ddfs.kein Schaufpiel, felbft das hefte, dasi beiiebteftä. 
ixicbt, fich auf detn Theater ^h^Ueis, v^d fplgjUch audi 
"X^'^x '" ' '*■'•' -''■' ^.-^ ----- 'nie 
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Die ein fefler, eigenthumlicher Gefchmack iu Deutfcb- 
laud^ilch h'MetxtM. **^ — Die AbhaudluBg oiber Fi«ti- 
jirichfi Scbirifc fyr Uk lU€rature*^atUrmcmde etc. , und ü^er 
deutfches Tkeaterweftn und Kunfirirkterey etc. , enthal- 
ten fchc fcharfe-Kritikeo des ueueflen Mudegefchmacks, 
befonders iu Rückficht auf die Bühpe» der W«rke des 
Shakfpears, und ihcer euthufiaftifcten Lobpreifer. Es 
ift fehr viel Wahres und Treffendes in diefem Tadel, 
allein Hr. v. A, geht offenbar auch auf feiner Seite viel 
.*u- Weit 5 • feine Urtheile und Ausfprüchc lind eben f(6 
tinfeitig als ungerecht, als die feiner Gegner. Man 
kann zugeben , das S*s. Schaufpiele , und insbefondere 
fein Hamlet» alle die Ung;erein)thei ten nnd Albernheiten 
'in.iind an fick haben, dieHr.v.^/f. rügt, zuverläffigaber 
:wird es ihm nicht gelingen, durch feine einfeitrge, blofs 
Fehler auffucheiKie , Kritik uns bliud für die Schönheit 
ten zu machen , die dicfes Stück eben fa unläügbar be^ 
•fitzt, bis jene Mangel und Gebrechen, und die zu grods 
iind hervorftechend find, als dafs fie von Fehlern irgend 
filier Art ganz bedeckt und verdunkelt würden können, 
iürtr branfende Bcyfall des grofsen Haufen -beweift frey- 
jicii nichts Air den Werth des eitglifcheta Dichters; al- 
ieiü.auch. Männer, denen Hr. v. A. gewifs nicht reife 
fikurtheilungskraft und-erptobten Gefchihack abftreiten 
.wird^ habexi diefes und andere Stücke S*s. mit Ver- 
gnügen, mit Rührung^ ja mit Entzücken, getefeo tind 
Jgipfeben.«.^ — ' Etoch, über dief^n Punkl fich iü 
■euen Streit einzf^laflen , W^r&jetiu, in jedem Secrachi^ 
Äberflüflig. ^ . . , ,, 

Wir eilen dafür ziun rtfftf« B. , dfr/die upgemetn 
interefTantqn und grundlichen Bemerkungen des Hn. v. 
jf. über den fittlicben und politi£chen Zuftand von Ita- 
Ke£b ii^' ^^^ ^^ ^ deßen Nä}ie«r.fo viele jabf« ge- 
lebt hat, exitbäh. . SiebeAebn aus einer Reihe voQ Brie- 
fen, die er in den Jahren 17 jg und I7g6 an den G. v, t^m^ 
herg von Görz aus fchrieb/ und worin fichfäft überall 
der uqparthe^^ifche , einfichtsvolle und genaue Beob* 
achter unverkennbar zeigt Der Vf. ill nichts weniger, 
als "ein blinder Vefehrer def Vorzüge jedes, bey itllen 
feinen Fehlern doch fo fchömön Landes ; er findet felblt 
mehr noch. zu tadeln,' als zu loben; vielleicht ift er 
auch hie und da etti'as zu ftrengc in feiäefn Inidorun- 
geii an ein durch den Drang zu vieler und machtiger 
llmi^äiHle gefiinkeftes Volk, in-dön meilten FäUea aber. 
wird mön lieh nicht enthalten» können , feinen Reliilta- 
ton beyzutreten ,: und feine Gründe für gültig auzuer- 
kennen«/ -Eine etwas äuafuhrliche Ani;abe des Inhalts 
diefer lefensvrerthen, (aber, wie es fcheint, fehr wenig 
bekaaut gewordenen , ) Briefe , winl gewifs hitr iwcht 
ajv» unrechten Ort ildien. 

. Hr. V, 'A, findet es- fehr üjbertrieben, wenn inai^ Ita- 
lien das Paradies von Europa nennt — Diefes Land, 
deffengröfsterTheil aus kahlen, unfruchtbaren Bergen, 
IP^pr^ften und unaugebauten ^ wüften Feldern beitehtj 
das nur einen einzJgen fchönen Fiufs hat (den Po); 
itatt Wälder meift nur niedriges Qeßräüch; viel nütz- 
liche,* aber wenig fchöne. Bäume , die Schatten Reiben. 
Auch das Klima itl im Ganzen fo angenehm und milde 
Dicht, ^ts es der gemeine Glaube aüziimmt; Maa Hx^ 



det nirgend fonA^ Tiel Perfooed mif erfrordea Nafea 

• und «Uändea^ fchoa m#hi; iils-£ijau»aL ili^elb^uu» Kei^ 
p.el das Viehi auf dein Felde erfrorexi. Iil keinem. Lan- 
de find die Einwohner der Witterung wegen iQ^ob^ 
ftändiger Beforgnifs , als in Italien : im Sommer iit j^ 

, der Nordwind der C^cfundheit au fserib gefahrlich. Eben 
fo Viel Eiiifchränkiing leide -die gewöhuiiche Vorftcl- 
UiuT von der Fruchtbarkeit Italiens ».die ückip vor- 
züglichem Grad nur einigen Provinzep und Gegen- 
den uachrühn^en laffe*. Dir Wein,* (deirFloreüdaifchefl 
ausgenommen,) iil fchlecht , hat wenig Geift, aod ver- 
dirbt bald. ■ . Der Waiden ift jöcht tod der-bcfted'Ärt, 
Garteagewfichfe und Obft nor von einigen Gattougen: 
Ananas zieht miau aliein in den Hofgärten von Florenz 
und Neapel , wo deutfche Gärtner gehalten werden. - 
— Unerachtet der Menge verfchiedeaer Siaatea und 
Regierungsformen _ herrfcht in Iralieu mehr Uebeteifl- 
itimmung In der ' Detikungs'art und den l&it&Dj afsh 
manchem andern Lande voa gleicher Gröfse,- .das oar 
.einen einzigen Staat, aosmacht Der Grund diefer ts(> 
faiienden Erfcheinung iil der grofse £inilufs von Rc^ 
Die Jugend von ganz ItaJien^ Fürileu, Magiftwteqder 
Rep.4bhken und Ötadtet. Adel, Bdrger, «nd Ltädmanji, 
alles wird von den. Geiftlidien , tiud diefe werdeo von 
Rom gebildet. Wer in Rom die Theologie ftadiert,ei- 

• ne Zeitlang in einem romifciieii Collegio zugebnebt, odfr 
.gar feine ganze Ausbildung dia erhultea hät^ der ift i 
•eher bey der Bewerbung u^ die Stell« eifmErüf- 

bers, eiueis uüentlicben odec ^vje^Jißhrets,. iub eibe 
XandgTrüade etc> aoderii,: die dieien etn^efbildetea VoT' 

theil nicht genoiVen,. vorgezo^%n zu wenie^: luii&k 
'Menltheu verbreitiea überall ronBilche Müiuaiex^ wd. 

Sitten. Von jeher iit der Italiener gc^obat„ Ro%|U 
. die Uauptlladt der Welt zu betrac&ten;: jedtr niM(i4 (i^ 

• Kur Pilicht , wenigfien^ £ii^al. is) Leben.;dahi9 H ^j- 
fet> u. f. Wi •— — Rom falbft.i^'.Äisfoiideiirttfeiße- ^ 

• inifch von Schönheit und S^dunutz, r€l&;h!ertilchQn 1(91^ 
.abi^euliciieu Gegenüänden« . Neb^u i d«r. 'Bijldifiul^Att- 

reis auf dem Kapitole fleht eiq Pfahl mit einer BütWe 
"und der Ucberiairifti-! AUnwfen für die mrmen Gf/cngr- 
nerit di: vor Hunger und Läufen tanfummen I — Denn & 
-Kapitol iit zugleich eiuKÄkerfürMiffethäter. EinGe- 
-fangener bat den Vf. .um ei» Älimofeö: ^ffitr einen of- 
-men Unfdtuldig.^n (wie <er fich auscJföckte) der weiter 
'nkfity gtihanhdt, üts dafs tr fech^ehn Pcr/oHfÄ ««• 
■ gebracht.'' li— Kiin Denkmaht alter hunft 'ö«l 
Pracht hat iich fo unveirändert erhalten, als S)t 
Neigungen , Sitten und der Gefehniack des i^oor 
feilen l'übcls. Qer fittli che Zuftand von Roxa iä ^^ 
blieben, wie er unter den Kaifern war, und M«- 
iial und Tacitus ihii befchrciben. Eben der Hangz«* 
Nichfsfhun, zu Lik und Riinkcfa um QcM w er- 
werben, zu pofl'enhaften Schaufpielen und zöm Meu- 
chelmorde! Irinnen g Wochen, die derVf. iu Soiß^> 
wurden über 60 Ferlbnen umgebracht. Iß der GefaWj 
ne kein Geiidicher, fo fpricht man kauiri, oder wob» 
gar mit Beyfall und Vergnügen von feiheiD Tode, ß^ 
Freund des Vf. hörte einen Römer einen IVltffd, yö« 
dem er Au^^enteuge gewefen , mit der größten Gefl«ö- 
igkeit etzableri. Als er damit fertig wair, w»«'«"^^."^ 
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Stöfs des Möfde/^ iiacÄ Ärt'clef Ttafieitef paatorairaTfch 
\ aasg^drüekt hatte, fttzte ejf toit inmgieiä Vergnügen 
hihztt : ,-,In meinet Leben höbe ick keine fckimere CoUei- 
- ^yUda(MefCer^ch)geJefien: der Ktfrl fiel hin^ wnd beweg- 
,,te kein Glied vnehrh* ' , Die geringfto Protection ift 
iinreicheiid, ehien Mörder von der Strafe zu befreyen. 
Der Vf. erlebte einen Fall, wo ein Meuchelmörder, durch 
die'Fürfprache. feioeii Freunde», eines Kntfchers, gebet- 
tet ward. Dinrch Strenge^wäfe indefs dies Uebel bey. 
'ÄHieriL fa feigen Volke, w7e dieltdmer find, bald zu he- 
ben : man dürfte nur jedeä , der das lytefler auf einen 
andern zückte , auf die Galeeren fchicken : und jeden 
Morder binnen 24 Stunden rädern , aber beides ohne 
Naehlichfc, xxhiic Ansnahaae!^ Dafs die Poiizey^gänzlich 
^ rernachläirigt wird, erhellt ichon daraus, dafs jeder- 
mann die Erlaubnifs hat, bay Tag^ und Nacht aus Rin- 

• ten oder Piflolen in den Häufern oder aus den, Fen- 
ftern za fchiefsen. Nachdem die fchwache^ Garnifon 
Ton Rom. einigeraal des Nachts von dem überniütfiigen 

'. Pöbel 'gemxijsUandelt worden, verfchliefseu fich die Wa- 
chen alle Abende in ihre VVachtftuben, und verbbllwer- 
ken diefe. mit Gqttern und Schlagbäumen! .-- Üeber 

• den ftetfen, geiltlofen .Umgaug des römifchen Adels, 
dei^ feine .^ifchulgerechte, pfäflifche Erziehung ..nicht 
yedäug^ea kann. ^ Gegen Fremde ift er höflich, aber 

Jezyv'upgen; wenige gehen in ihi'en Gefprächeu^ über 
le'irtieörie dcV Witterurig hinaus.* Seinen Reich- 
thum verfchwendet der Adel allein mit äufserer Pracht ; 
i*i pb¥ «ng^febeöe Faiöilien lix Rom , die ßch ihr tög- 
liches Mitragsmahlaas einer fchlecfaren Ga^küdle^ für 
3i>der4. Paoli für die Perfon bringen laiTen. Das hefte 
m^ dafs 'äie Ms^nen KOnftc von jd|^ Eitetkeit'des Adek 
Gewinn haben. — Den moralifchen fi^arokter Pins VI. 
rühmt der Vf. fehr: allein bey feiner übertriebenen 
Nachiicht wirke das Beyfprfel feiner Tugend undRccht- 

^ fchaffenheit nur 'auf die Perfonen, die ihm zunächft 

' liehen. Die Romer',"^crre "keliien Papll mc^Kr Heb'e'n, Tö* 
bald er eijaige Jahre regiert hat, befohuldigeu P. eines 
übertriebenen Nepotismus, allein .fie vergefTi^n ; daft, 

. fein Nepot nicht den fechßen^Theil des Vermögens 
befitze,' den die* Päfrfte Hü» denr Haufenr Barbarini, 
Cölönna ü. : a. Ihren Nepöten hintcriiefsen, •— l^ie 
Sectilar^ii ba^beh.JnRctatibeÖr von der Kritik und Nach- 
rede uber^*i^rßttpcb.esj-eben ^u beforgen, ^a!s dicQcift- 
^ichon, di^^irge^Ja (Jer'Wclt fo viel Frcyheii ge- 
niefsen: * Mönche ändefr mau zu allen Stunden felbft 
mit Frauehziraiiiern aiif der Strafst, und zur Carnavafs- 
Äei tjdürfen ße fo^ar weltlichie Masken trägen. Hohe 
Einfeilduagtjder Italiener v.ou ihrejr Literatur Ein fonÖ 

Tfetohrter und fchätzharerCwdinal fetctQ gegen den V£ 
die AftzaW der v&rtreffiiclten italieuifchen Dichter auf 
zw^taiifcnd^'iitxd hätte durchaus auth jQicht Binen da- 
>oa abgelafleu. —,. Seitdem Se^'gcl unA Trippei Rom 
^vrlaifen habeiii ift kein Bildhauer von Bedeutung dort. • 
Einige kopiren «Ite Basreliefs gut, an /linq Statue töü 
«igner Erfindung aber wagt Geh keiner. Caraceppi ift 
nur im Ergänzen glücklich. — Weniger ausführlich^ " 
ift der Vf. über die andern Länder und Städte von Ita- 
lien; Ueber die Gemutbsart» die Cultur, Aufkla- 



Tutig und Öefchmack' der Italicrier ihi' AH^eüieioin. 
Das Refukat feiner Beobachtungen übef das Unterfchei- 
dende im Charakter der Italiener iR^ däfs fie dießmh 
lichfie Nation iind, d; h. dafs fie im hbhefrnGrad als ao^ 
dere, lieber hören, riechen, fchmeckeh, fühlen und 
fehen , als denken. Sinnlichkeit urid Imagination find 
ihre fichtbarften ," auszeichnenden 'Züge , charakterißrt 
hingegen der Italiener felbil' feine Nation, fo gibf er 
' gewifs (und war er felbft der kurzficbtigfte) Sililcmig:; 
heit für den Hauptzüg ihres Charakters aus. Keine EC- 
genfchafc affectirt der Italiener mehr; es fchmeicheU 
ihm mehr fich ^inen Furbazzo (Erzfchelm'Xa)s eiiiea 
Biedermann ^üeanen zu hören. Die daraus entftebendeo 
Uebel lindMistrauen, Mangel an GefelligJueit und Offen- 
herzigkeit. Die allgemeine Mäfsigkeic im EfTen iind 
Trinken iit dagegen wahre National tugend , die man 
im Allgemeinen an keinem Volke in fo liohem .Grada 
bemerkt, und die keinesweges blorfs Folge des Klima 
öder der Armuth ift. Die den Italienern fo oft und nicht 
mit Unrecht vorgeworfene, Rachgier ift weniger Natur- 
fehler, als Folge der fchlechten Erziehung und Police^. 
Die ical. Weiber halten ihre Landsleute keinesw^es 
für die Helden^ in der Liebe, vTofür fie auswärts be- 
kannt fmd. Sonderbar ift es, dafs man ia Italien die 
Rüden für fehr wollüfiige Leute erklärt. Die Eitel: 
keit der Italiener zeigt fich hefbnders auf eine cfaarakte- 
riftifche -Weife im Bauen«. . D^ie Fäflade ifi'iinmerdas 
erfte^ was an einem Gebäude vollendet werden mufs; 
nachft die(er ift man auf einen grbfsea» zierlichen Saal 
bedacht, die Eintheilung der Wohnzimmer etc. wird 
als Nebenfäche betrachtet. In dem kleinen ViceQza 
fieht mau wenigftens ein Viertelhundert i)er fchönftea 
Failaden Von Pailadia,- denen, nichts fehlt, a]s ^ die 
•Wohnbauieti J>a die ßafkiener: ollea im grofsen StyF 
haben wollen, fo können fie ihre ungeheure Zimmer 
im Winter der Kälte wegen nicht bewohnen. — Ein 
TBoA eis' der ' TcKrechfeB tfZiehtni^ ift-'Bsr*'dafs in allen- 
Provinzen Italiens der Provinzialdialekt auch die Spra- 
che des\4d?l^:uiJd^j|er Leute von Erziehung ift. — Die 
finu liehen Italicner ziehen den anmuthigen aber unphi- 
lofophifchanLivius dem Tacttua und den^riechilfhen 
Hiäarikerü voc: es gibt Leute* die ganze Decaden vqx^ 
ihnr auswendig •wilTen. r-" /Venelianifche Advocaten 
und ihre verHerbiichc Art von Befedtfamkeit, die mehr 
auf Erregung (Ijer LeidenCcliaftcn., als auf Uefaerzen- 
gung durch GrtiiKle ab zweckt. . Hierinn aber fincl fic# 
bey aller Ignoranz in der Hechtsgelehrfamkeit, zum 
Theil grölst^ Mcifter. Sie fagen bisweilen voraus, ob 
ihre Reden Richter und Zuhörer 2^um Weiuen oder zum 
Lachen bringen. werden, und >tjas fie vorausfagen,. gip- 
fchieiit; Jofeph IL- höwe den ßeruhratefien von jji- 
neu einen Rechtsliandel föhren > und fand fo viel Verr 
gnügcn daran, daß'er ihn in den Grtkfenitand erhob.— 
Sehr au3iuhi*f ich verbreitet fich der Vf. über dlePoefie^ 
befonders das Theater ^er Italiener; feine yrtheile find 
ftreng, aber meift trefiend und gerecht. Die dramati- 
"Eftön Mahrchen von Gozzi werden noch immer in Ve^ 
nedig mit hirmendem Bey fall gegeben^^ allein dort ent- 
fcbeiden auch die BarkaruolfjUjiJ^JJ^^^jQ Die eigen t- 
' Xxxx a ^ ^ liehen 
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Uchmtfeliärfrptelto ftehto*n(dtt ta der ^HngAm Achr 
tooff. SelbfklSre Hegenden / befchititteaen und uabes- 
lUiiUttenn Ckillegen feben mit Verachtuag; auf fie heiy 
ab, und uaterbalten nkbt d^a .«Uiddtep Umgang mii 
Jbn^o. Keia AcislJiif darf ßs wagen* zu Venedig in das 
Kuffeebaos zu gebn , das die Operiften befucben, We« 
^n ihrer Qe&bicklicbkeU yerdienen fie auch nichts 
bei^fSf Nicht» ift luftiger, ala ihre Tyrannen im Trauer^ 
ftiel, befondcrs wenn dicfe.TürJcen find. Wer auf 
eUie recht gräfiiliche Art zu fterben weifs, gilt für den 
Meifter, und erhält den lauteften Beyfall. Oft mäilen 
fie das Sterben- wiedcrhohleu. Der Vf. war felbli wah- 
rend des Carnaval in Venedig im Theater S. Urilollo- 
mo Zenge , dafe ein folcher Con^c^nlfionär im K. Lear, 
dreymal nach einander wegfterben mufsce. (Die Ab- 
fchweifong über das deutfche Theater, befouders die 
hitterü AnsföUe auf einige verdienu deutfche Dichter 
wünrchten wir hinWeg: eme charakteriftifche Anek- 
dote die der Vf» hey diefer VcraplaATung: erzählt, ift 
indefs doch intereffwit. Jtfeph IL, fahdeu Fiesko bey 
der vierten Vörftelluag m Wien, und verbot, ihn wie- 
der aufzuführen. ' Einige vornehme Herren erhieltea 
iedoch durch das Verfprechcn, ihn von allem Anttöfsi«» 
iea reinigen Zu laflen, die Zurücknahme des Verbots, 
Diefe Reinisjung erfolgte auch, aber nun wollte das 
Siück den Herrn gar nicht taehr gefallen. Die wegger 
Mjcbene Notfazüchtiguag. fagte mm , fcv eben das In- 
terreffäntcfte am ganzen &fick ffewefen!) — Die Ci. 
cisbeätur erhält fidi durch den Mübiggang des zahlrei- 
eheta Adelif der in« fbinem Vatcrlande wed^r Hofe, 
tioch Armeen und Flotten hat* wo er Qienfte uud Ber 
fchäfkigung finden könnte. Es iillrrthnin, wcnu mim 
rfäubt; dafs diefe Gewohnheit ip Italien im Abnehm« 
fty ^efs gilt höchfleosTo« Turin (wo man äch fptoft 



gam nach Frafduetch* MtdfM) Meilattd' (wn die dett- 
fchen Sitten Einflob hatten) und Venedig, wo die 
Männer haulig^MütreiTen halten, . und die Weiber die 
Bequemlichkeit der Masken gemefsen. Einer der Tor- 
nehmfteu 21eit2ertreibe des Adels in allen grobem - 
Städten find die langweiligen'Spatzierfahrteo al C6r/o. 
Das Halten einer Equipage ift ein. Hauptartikel aller 
Ehepakten des Adels* E$ find ichon Familien ausp- 
ßorben , blofs weil der letzte Stammhalter keioer Ua- 
ine verfprecbea konnte, fie täglich zwey Stunde voa 
Pferden fchteppen zu lauen« -*- 

(Dar Btfckliifi fotgt.) 

VERMISCHTE 5CHRIFTEN. 

FaAjfKFURTH am M. in der Andräifchen Budih. : |fo 
ha»iH Heinrich Ludwig Bcrgius Sanemhing au^er- 
Ufewf deutfchen Landes ggf ct^e , wekhe das PoUtctf- 
und CameralwfßH zum Gegenftande haben, fongt- 
fetzt von Johann Beckmann , Hofrath und Qrdeod. 
ProfefTor uer ökouomifchen WinTeoichaften za Göt- 
tiu^n, Zwölftes Alphabet. (Auch nnter dezofel' 
heu Titel mit Vorfetzung des Namens des Fort- 
letzers. Achter TheiU) 1791. 338 S. Dreyrehntes 
Alphabet. (Neunter TheiU th92. 3228. YieneU- 
tes Alphabet. (Zehnter TbeüO 1793. 306 S. 4. 
. (S Rthlr.) ; * „ . , 

. Der Werih diefer Sarnnduii« ift bf reits IMi^ ^atfchi^ 
-den, und wir zeigen deren achten bia zehnten ThsA 
hier nur an 9 um :diejenigen, welche der Fortfirtzuifg 
mit Verlangen entgegeniahen« ih^e £ri£heiniii>g ^ 
k$iwi zu machenu i : . r « 
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GracHicBt». Lflpzi^, b. Sonmic^t Pf tri Bnrmmtnii antiqHh- 
tatum liomofMrwm bretHs de/criptio. Pamm.emen^ririt ac iji^ 
4»leWt et notttlas fubifcit Briedericut Folgi^gu$ RtUius, ^7y2. 
S2 S« ^ I^* Nieupootrts Handbuch über dte A'öm. Alterthiimer, 
zumal nacb den ncuprn deutfchcn Ausgaben , "zu enier WeiÜäuJ- 
fiffkötangewachfen ift. welche es felbft bey Vorlegungen m den 
IjohcTn Klafitn der Gyranafien ußbraucbbar machen , fo billigen 
wir icn Abdruck Aiefts ideinen in acht latcinifcher Sprache uua 
«ufsacitef Klirre abgefa&un Compendiums vüUkommen. Zwzr 
befi»en wir fchoa einen Abdruck delTelbcn , er ift aber wnhr* 
fchainlich längft vergriffen. — Der Vf. glaubte , alle Wohlfahrt 
eines Suatfe gründe ßch ati? drey Hauptpunkte i ut rfligh cafle 
acfancti ab •mnibus colamiß; «t iuf ciw7f atqiMUur ititer ommrf 
aifibnatur^ uM difciflinm militaris Jetff et rfcte inftjtuatKr, I)a- 
lierxcrftllUnch feine Abhandiung in drey Ilauptftticke: I. De 
Rontanomm religione, 11. df ciiUibus rebus » Hl. de re mUitan, 
Üebrigen» niaurt die Darfteüung beynahe ganz allein nur RuckiJ 
ficht auf die Zeiten der Republik, nnd dies ift wohl der einxi- 



•e« Fehler, d0iman^e<>r dufehdacktt» Arbeit aiifbtirdea to^; 
tdtan welchen Begriff bade f fich wohl dar Lehriijtf, yeiw ilnji 
S. 63. erklärt wird, da(s über jede JUefien ein T^tbun S«(^^ 
war, und in feinem Auetor von mehecrh Trlbuiien he)' einer Le- 
eion , von deml.egafen, deni eigentlichen Befehlshaber der felbea 
lieft? — Der Hereusireber hat Mi voraüghcll durth i* 
führAng einiger Bewei§&llen mä diirdi eriäuternde Neidi ein 
Vcrdienft zu -erwerben gcfucht. Beides war«. hefler wegßieWi«; 
hcn , da es zur durchgängigen Fjrklarunff .doch nicht hinreicht, 
i^nd das kleine Ruch als Compcndium im ftrengften Verflandt 
beides nicht bedarf. Wer wird es ihm auth.rerdaiücen, w«m 
er S. 79. aus dem Frokcyptus bewdft, dals aaaii gegen .das G» 
iefaofi noch andere als im Text angegebene Mkce) «Ujgebnuciieo 
.wufsce; dafs man ^or I^fchung des Feuers^ ]Rßxg , • auch Ochr<»n- 
^ft aawendece. Die &kl.irung des Dena'rhis , Talents 9tc. S. 55 
ift ohnedem aus altern Erklirern entlehnt und pntz airrtcfcl«^. 
Billig hhttf er auch feine Zufätxc von den Wtetea des Vf. w 
terfcheiden fönen. 
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SCHütiE KUNSsTE, 

^ Wi«K H. Leipzig, %. Grüffer u. Comp. : Des Herrn 
Cornelius v0n Jlgrenhaff, {. K. General ^ Majors» 
fämmttuke Werks etc, * . 

< Bftjjchiitfs 4er im vorigen Siiioke Mhgehrocimen Reeenßcm, ) 

A^sfukrlich0 Befchreibuag des Nockenfefter» delTen 
faft k^eiQ Reifel^efchreiber erw^ähot D;e Vermi- 
fctuizy;' des obrigJkeitli(;beQ Potqpes bey demfelbeii mit 
den Poifen des Pollicinell ift mit ein Beweis von der 
Sfnxtlichkeit und dem burieslLea Gefclvnack der Italie-- 

«er- Der Tag desFeftes ift der letzte Freyta^: der Faft- 
ndcht ; U, venercFt gnocolare oder nofcoiire, (Das Wort 
«oc/fs t£t deutfchen Urrpraogs» und bedeutet eine Art 
einfacher ^Ieblfpeife, die man in einigen Prorinzea 
Det4fch1ands Noken nennt. ) In der Gegend von Vero; 
oa und Vicenza hört man viel italifirte deutfcfae Wörter 1 
denn hier wohnt ein Volk» das' einer uralten Tradition 

^pach aus Abkömusliogen jener alten Ciiubem belieht, 
d^eCk.Marius befiegt^ und aus Italien verjagte. ' — Die 

• B^völkerapg Italiens läfst (ich nicht genau b'efiiimmeu: 
Ht. V, A. rechnet gegen ii,)go,bop. Jageinann nimmt 
über 15 Mill. an, was aber lehr übertrieben iii. Einer 
von den W^uigen , die etwas Gründliches davon wif> 
fen können, verßcberce dem ^f., Venedig, fanimt der 
Giudecca, habe höchftens 110,000 Eiq wohner. ^ Hr. ^« 
rechnet 70/^00 mehr, und fo verhältnifsn^afsjg in jeder 
RubriJiL. Neapel , das er zu 400,000 anfetzt , (izl diefer 
Stadt leibft. fpricht mau fogar von 5 -^ 6oo>ooo) habe fi- 
eher keine 22p,ooo. Naeh vieler Mühe erhielt der Vf, 
die Qeburts^'iind äterbeliften diefer Stadt voii 1785 und 
1786. Im ertten J. ftarben 87^2 , und geboren wurden 
1 165s ; iui letztem ttarben 8493 » und geboren wurden 
1193»« Diefer grofse Ueberichufs der Gebornen über die 
Veritorbenen kommt von deq verfchiedenen Stiftungen, 
in denen arme Weiber und Mädchen unentgeltlich ge- 
bahren köonen. Eine grofse Menge auswÜrtigerWeibs^ 
perfoneq kommt iq die ättfdt, dort zu gebabreq^ uqd 
die Kinder in dem Hofpitale Fannonziata abzufetzen, 
das vermöge eines Breve von Nikolaus IV das Privile- 
gium hat, da($ alle dorf abgefetzten unehelichen B^in* 
der als ehelich geboren geachtet werden müiTen. — 
Der Ackerbau im Kirchenüapt ift im Allgemeinen nicht 
m fi^ fchlechtem .Zuitand , als Q?an gemeiniglich behau- 
ptet. Obgleich der weßliche Theil des Landes bey na- 
be wafte liegt, fo erzeugen doch.Bologna^ Marc Anco-, 
na etc. (b yiel Getreide und Oel, dafs das erfterefur 
den ganzen Staat zureicht, und von letzterm noch aus- 
gcCUirt wird. HandeL Die grö&te Geifel deffelben ift 
4. U Z, 1795. EfUgr Bfmd, . 



die Seeräüberejr, die, zur SchaJidc uiifers Jahrhunderts, 
von eiuigen europäifchen Seemächten begünftigt wird. 
Von der Zeit an, dafs Corfica In franzöfifche Ilande 
kam, nahmen diefe Räübereyen nodi ?u. Die italieai- 
fchen Kauileute führen dje bitterften Klagen , dafs. die 
Corfarejiifchiffe, fö oft es ihnen beliebt, in den Häfen, 
diefer lufel landen, dort verweilen, fich erfrifcheo, und 
Nachricht von ihren Kundff:haftern erwarten , ob und 
was für Schiffe aus'den nächften Häfen Italiens auslau- 
fen Averdeu. Allgemein war daher die Freude, als 
vor einige« Jahren das Gerücht ging^ Frankreich werde 
die Ibfel an Toskana abtreten. Corfica würde in die- 
fem Falle eine Vormauer Italiens werden, fo wie es 
ihm jetzt eineRäuberhöle ift, UnveraQtwörtli(^ ift die 
Nachläfligkeit der Regierungen in Schätzung der Waa- 
renfchiffe. (Seit kurzem hat Neapel etwas, aber im* 
mer noch wenig genug gethan.) In Abfieht des Stra- 
fsenbau^s hat man feit einigen Jahren in Italien löbli- 
che Verbeflferungen getrolFen. In der Lombardey, dem 
Kirchenftaat, um Neapel herum , findet man Strecken 
gut angelegter Chauff^en. Dagegen find die gröfsten- 
Städte Schlecht oder gar nicht erleuchtet. «-« Kriegs- 
wefen. Das Militär (die Neapolitaner und Ptemomefea 
ausgenommen,) ift meiftens fchlecht gekleidet. Eben 
diele haben die gute Einrichtung; dafs fieQrod empfan-; 
gen (was bey den Truppen der übrigen italienifchea 
Mächte nicht gewöhnlich ift). rfi^gegen aber auch die' 
nachtheilige Sitte , dafs fie t^iglich zum Kochen 'ange- 
halten werden. Der Piemontefe ift noch am heften be- 
waffnet. Die neapoUtanifche Cavallerie ift fclilecht be- 
ritten. Die befteu Stuttereyen im Reiche find eingegan- 
gen oder, ausgeartet. Eine Artillerie wie die ruüifche, 
preufsiibhe, öfterreichifche, muTs inan.in Italien^ nicht , 
fachen : ' in Neapel hat man indefs einige Fortichritte 
hierin gemacht. Nur Sardinien und Neapel haben über 
23,000 Mann regulärer Truppen: Venedig» dgs unge- 
fähr eben fo viel halten könnte, hat kaum SOQO von der 
erbärmlichften Gattung, in io hohem Tone man auch 
dort von den Dalmatiern fpricht , die jedoch nicht pe^ 
lotoaweife feuern können. Neapels Intereffe erfodert 
eihe Flotte; diefs fcheint man endlich etnzufehn. Ita- 
lien hat höchftens vier Feftung:en, die diefen iSTameit 
verdienen» Turin, Toriona, Palknanova, und Mantaa, 
und auch diefe St^dt verdaiikt diefe Ehre nur der La- 
ge in eii^ein grofsen Moraft.-, Die Difciplin ift bev kei- 
nen Truppen Italiens zu loben, und in der Taktijü^ find 
iie nicht über dJQ.erfteq Anfaagsgründe hinaus. Per. 
Vf. verfpricht fich daher imiFall eines Krieges nicht viel 
von ihpeu , and ^er jetzige beftätigt feine V^mutbiing 
voUkommen» Afi ^riegerifcheu^ Geift fehlt e^ den Ita- 
lienern faft ganz; „^adi{fs''(fagt derVf.» felbftefaupfe* 
Yyyy ^ rer 
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rar und kriegsoffahrncrMann,) „rcheint mirltulien kei- 
»»o^weges zu bekfogeii , daCs Teitie .^^een feil gerau«> 
„l«er Zeit wenig öd^f keine Gelegenheit hatten , krie* 
•igerifchen Gcift anzunebm/:n« So rühniiich diefer Vor- 
>,zug Ift , fo wird er doch oft nur durch den Jammer 
„und die Thränen der Menfchheit crirorbca.*^ — la^ 
rfuflrre. Zu Anco«« lafst Pius VI viel koUbare Cotnifiep-* 
dalgebTTudfe auffBlireh, auch fiefs er den Molo erhöhen. 
Dicfer hat aber die unerwartet riachtlieilige. Wirkung 
hervorgebracht, dafs er den Sand und Schlamm, den 
das Meer in den Hafen fchwcmmt, feft halt, und fo 
dös Becken deffelben nach und nach anzufüllen drohf. 

NuÄNBFRo y b. Bauet u. Mann : Clurlotta Sophia Su 
^ doniii SfidclinH j geb. Laug'm, hinterlajfene Sckrif' 
tert. 1793, 368 S. 8- 

C. S, S. Stidelinii ward 1743 zu Barg \m Magdebuf- 
gtfchen geborcfi, wo ihr Vater (einSohn des HalUfchen 
xhQo\ogeti Bowbm Lange, und Bruder des weiland be» 
kau^ren Dichters Äimi*./ GQUholdLange,)li^ctQtM.eA\c. 
und Phj-ficus war. Sie verlor ihre Aeltern, die ihr 
kein Vermögen hinteriiefscn, frühzeitig, und war nun 
tczwuugen , fremder Gnade zu leben. Dicfe traurige 
Lage uaid die erften Bücher , die der Zufall ihr in die 
Hände fpielte, (worunter fich auch Foimi^ befand,^ witk- 
reu (lark auf ihren Gel A, nährten ihren natürlichen Hang 
zur Sohwermuth, und hatten ficher Einflufs auf die 
Wahl der Gegenftfinde und den Charakter ihrer in der 
i;olge gewagten fchrifilicheu AufTätze. Endlich kam 
Ue in das Uaus ihre« Oheim, des Paßor Lanae 19 Laub- 
Dingen» wo fie bis zu ihrer Verheirctbung im J. 1773 
blieb, mit der deutfcheo Literatur bekannter ward, und 
W0 ihr Hang zur Dlcbtkunft neueNalirung echlelt. Sie 
ftarb 1778 nach einer kurzen, aber glücklichen Ehe, uu- 
^achtet fie auf eine «iehr gewagte poetifdie Art gc- 
fcbloJen worden war. Ein JBriefwechfcl mit dem da- 
maligen Faftor5€fd#/ zuEaelwangen im Sulzbachircbn?n» 
gab Anlafs zu ihrer Vereinigung, und beide verlobten 
fkh, ohne je einander gefehn zu haben« Von aufseror- 
dentlichen Talenten, die der Herausg. der Vedlorbenen 
beylegt, findet fich hi den hier gefammelteu Anffatzen, 
(jedicbten und Briefen keine Spur; allein fie zeugen 
V^n einer ileifsigen Lcctüre onfrer beHen Dichter, von 
cäeln Gefiuuungen, einem guten nütürlichea Gefchmack, 
foiuem Gefühl und einer richtigen Beurtheilungskraft, 
pie Gedichte haben correcte Sprache und meill harmoni- 
fche Vcrfification; fie laden fich einmal lefen, fchwer- • 
Ikh aber wird man auch nur zu Einem Stück noch- 
mals zurückkehren. Doch ja; zu dem artigen Liedeä. 
97. gewifs! Einiger kleinen Flecken uneraciitet verdient 
es ganz hier zu Itehen: 

An die Stacaren 

aiafdemAhonibaum vor demFenfter meiner Wohnftube^ 

den 3tcn Febr. 1776. 

nab ich ^n geliebten Ton verflommQQ« 
Oder war es nur «in Frübliiifstr^ium? 
, .Gute Tbierchen glücklich angekommen 
. , Auf dm %»oUbckaniuen Ahorahaum? 
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Kein Ct^e,uk^ an ein Mirsgofchicke. 
Keine AJmtlu'.jg ; zum gewvlnuc/i Fliig , » 

- Sind euch eiticr ^nne hehre lÄicke« 
Jlt ein lindes Lüftchen Cchon geiiug^ 

lU ! tkr 1^ Üst nicht» was Y<^t^an^ Verwirret^ 
Und sin Wcfichc« H^rz em^^oren ftadn ; 
Wifsi-nichr, d.ri^ d«r Ztrtftmir offtmals irren; 
Und ein Zufall alli^s andern kann ! 

• Oder wifst aht ? — Nein, von Zweig zn Z^eisea 
Fol^ cadi Hüpfeitden die -frohe L«l^, 
Und von Zukunft h«rrf<^t ein rubtg Scbwaigva 
Li der'fort;eiifreyen kJoiftenBruflw> . 

\Vc?m Tch wie cm Gott allwiffend fiebe^ 
Sturm, der bald aut Acols Höhle bricht. 
Und euth fvhrccken wird, toh ferne fehc^ 
5o beneidet diefen Vorzog nicht t 

V^ih vetinifchteit profaifdien Auffätzt^ find von unglei- 
chem Werth; junge, bcfondcrs weibliche Lefer, wer- 
den fie grö&tentheUs ]>icht ohne Nutzen, und viellcidi: 
nicht ohne Vergnügen durchgehen: für reifere PerJi)- 
»en, die kräftigere Spei fc verlangen, ift'hier' wenig oiiof 
nichts. Interelfantcr find die BrUfe, befondcfs we 
gen der eingeftr^utcn, mit unter fehr treffenden Urthci 
le und Bemerkungen übef neue literarifcke Erfcbeuiuc 
gea der Ja^rc 1769— 1776.; z. B. S. 204 u. r:54.>Jbw 
Sophiem Rcije^ oud dabey gclegenheitiich uberdie dar- 
in fo übel angebrachten Au5faile und Vertbeidiguugei' 
gegen Recenfenten ;. „W^nn werden wir einmal elocn 
oSchriftileller haben', der gar nicht tbut , als weni] die 
^grofeeu oder kleinen Richterilühlc in der Welt wkea? 
,;und wann einen Schrift&eller, der keinen feioer Zclj- 
^genofleii anpackt, der jeden feinen Weg^ geheo, rcir 
,,rpn, fahren, ftolpern,oder fehlendem iufst, und cIce 
jjfeinigcn unbekümmert forcwandelt? Idi bcfchwöre 
»»Sie, fobald Sie auch nur ein Stückchen von ernemiui- 
,,chen erblicken, mir es wüTen zu lalTen. Der Einziije, 
^,von dem mans mit Recht durchaus fagen kann, iS ^ 
„Klcffiock.** (jetzig noch feinen neuem Arbsiteo, b^ 
fonders den Grammatifchen G^fpräcken und den darin 
enthaltenen bweckereyen und Ausfalfeu auf JddmgM-^ 
m. leider nun auch nicht niehn ) — S- an. über iL:r:ii 
Traume eines Metaphyf]J:ers — S. 227. über die fchliji^ri' 
gen Stellen im Tr^ram Shandy: „Vielleicht ill esSuü- 
„de und Schande, dafs ich in diefem Buche nur viät- 
gierte, . . Ich liebe die Laune darin , und [tibi dit 
^Stellen, die liiir — mit Einem Wort, mi&fallen, i'ij^ 
,^nir nicht foY/ohl desluhals, als deshalb zuwider, weil 
„man fich fo rechte 2reit dazu nimmt, iie za.isCi^^' 
„Wenn einem in luftigem Muthe ein freyer Scherz cal- 
„wiTcht, fo will ich das niemand ^u&nutzen : ^^cuh 
„fich aber einer binfetzt, fich recht ausdehnt, und /eis, 
„Geficht dazu zerrt, fo mags meinethalben der bpnüim- 
„teile Manti auf Gottes /Erdboden feyn> ich babenidits 
^mit ihm' zu fchatfen/* - S. 331. über öötbis Stell»^ 
f. w. Den Befchiufi» machea eipige wenig |bedeuteo(i^ 
frmmemU. 'oigitized by CjOOglC 
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Hai.l£ ^ i. Kfendel : iScIierdmtte *pwtifcU Aüffat:&e^ 
welche einzeln hträusgcAo^nmen und ZU einfint Bmd' 
' chen gefammtet ßnd. 175Ö. lö Bog. 'S. (Wgf.) 

. So wie «8 ein Zeichen eines betleh Kerfes fft, durch 
den Fpmp, tah dem' die falfchc Gröfee gewöfar^Hch zH 
«rfcheinen pflegt , nirbt gehlciidet^ fonderä rieltnelir 
ÄU Aufdeckung ihrer lächerlichen Seilen gereizt 2nv/er* 
den; fo lehr zcGgt es im GegetUheil von i^rofsem Man* 
^el aöBeürdietlan^skraft und achtem kouiifihen Talent^ 
Mher wahrhaft erhobene uild g^ofse Ctegeuftände die 
Farbe des Lächerlichen vorbreiten zi> violletu , Frie^ 
nbfUiUs IL Uebergang in die tlyfäijchm GeJiUU (die Auf» 
Ichrift des erlten Stücks) in biirlefkaa Verfea 2ii> beßiir 
g;en - - wir zweifeln , ob auch der witzigfte Kopf mit 
einer Jokkcn Behandlung; eines Jokhen Sujets Ehre ein- 
le'jeq Wurde, ui\di diefes Sujet nun gar unter den Iläu- 
. den eines (chaalen Witzlingsl Die letzte Srrophe, fo 
fchiecht fie iit» bitlten wir nochfor ^ie be;ft^i Sie rer'r 
räth wenigdens Selbitkcnntnifs 1 

Doch , fchutoekt Nfufei fchwc'i^e ftillj 

Zu klihn wird fonft d«in Sinken; ^ 

Für Je/W Fedier ifts zu viel u. f. w. 

Die verkümnetU Hociueit; oder das Mädcbeü ill keinö 
Jtttigfer mehr! ein Gedicht, in zwey Gefangep ift voll 
der gro&Aen Beleidigungen, nicht nur des guten Ge» 
fcbmdcks, fondern sKich der Sittlichkeit. Das letsitere 
räunatder Vf. felbil ein; „allein, fagt er, in den Siun-' 
„den der Megcillcirüng kann man nicht auf* Verbelle- 
;',rungen denken , weil man da fchreibt, wie es vor die 
„Pcder kommt, und nachher -" ändert man auch liicht 
„gem." Vortrefflich! Die ganze Poetik in nuce aller 
poetifchen. Stümper 9 die fichbe^eiitett glauben, wenn 
ihnen das Stilmperii hurtig von der Hand geht. -— 
- Npch weniger verdienen die übrigen ötüv.ke die Bo- 
leuchtuny der Kritik. D:e Qegenttaode find förtmiüch 
üüs der Hallifchen Studentenwelt gcnomn^en, und in 
•einer Manier behandelt, die noch weit unter den Ge^ 
genftänden felbÜ ifi. 



VERMISCHTE SCHRIFTEK 

Pr A<^ , ; Bejchtiiibung der oße^vtlicken * Armen - Verfor- 

fungsafifledten in der kÖnigt, bohmifclun HiUt^tßadt 
'^^S' 1793« 32 Bog. 4* mit 8 Kupl'it. Querrol. 

. Eiqe voUftändige nach einem beftunititcn PJan e^jit" 
worfric Beschreibung diefer Anita Iteu', wäre allerdings 
<ler Aufmerkfamkeit des Fublicuusia würdig. iUlein 
-d^r Vf. Edler von Bayer^ I.andespfotbjnedicus undder 
Armenverforgungs- Anhalten Oberdirector (wie er iich 
unter der Dedication nennt) hat hier nur ein Gemtfch^ 
gefchichtlich - Itatiltifdi - politifch r raoraiifcb ; ökono- 
^ Biif^ii - raedicinifchen Inhalts gclieferr, dos nirgends 
befriedigt. Gleich' in denn ilten Abl'chnitt, der Air- ' 
zen DarßUung der (älteren AnfiaHen^ vermifst man nä- 
here Nachrichten von den Spitälern der barinhexzigea 
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firüder, und der Eli^ethinet ^omiem^ Vton dem Spi- 
ral det Juden ^ von dem Watfeobaua bey Sc. j0fiaBn9 
von der Anilalt des Hn. . Dr. Melitfcb , welche doch 
fäüimtlich zu dem üffijUUdien AuÄalten . gehören (S. 
Giiliieners Nachrichten v. d. Kr^rnkenanftaiten zu Prag 
, in Bakünn^et^ Magazin 17 B..u. f») ob fie gldch (wie 
der Vf< S* 26. als Drfüche der* Aüslafloitg' angibt) ibit 
dem Fond def öffeinHcheu Anftalten iit l^ncr Verbia« 
düng ftehen^ wird ebenfalls keioe EfWfifaijang gethgdj 
Auch hätte der Vf. nichrt nur die Gefchi<:hte cOefer An- 
ftaltcn befchreiben, fond^rn auch ihre Stifhingscapiiav 
fien und andere GeldznflülTe augeben, die Anuea 
und Krankeilliflen von mehterda Häufem , und mehre«* 
rt?rt Jahrert liefern, fie mrtiev einaoder ih ökoD0^oif4E:iiefi 
und mediciuifcher RückHcht vergleichen foUen, u« dgV. 
Die v^rfchiedeneu Refultate hätfen dann gelehrt, wel- 
che Verwaltung, welche Krankenpflege, unter gewifien 
Ümßäuden die beße war , oder noch ift» und ob jetzt,. 
bey d<Mi deoea Anftalten« die Iddende Menfchheit 
bclfer verforgt ill^ als ehedem. Man erfahrf nicht ein* 
lual , wie hoch Im Dufchfchidtt ein Armer oder ein 
Kranker dem Staate jährlich in ffehen komme, und 
mau kann ea auch nicht nachrechnen, weil die Anga- 
ben zu verworren und die Eoften der Regie nicht be- 
ftinimt genug find.^ Auffeilend grofs ift die StcrbUch* 
keit, „wrt 8 gtnefm 6.** Dio Entfchuldigungen S.' 
to5 — 7 fi*^^ "*^*^^ befViedigend. Solche Ucbel tre/fen 
mehr und wenig:er jedes Spiral , und wenn man fie 
auch alle gelten lüfst ; fo bleibt die Sterbliclik^eit doch 
noch ün«^e wohnlich grofs. Dje >grof«e Zahl derEut- 
wicheneu (es kommen mehr als 20 auf eift Jahr) zeigt, 
man mag dagegeri Tagen was mau. Will, von dem Man- 
gel ein^r gehörigen ordentlichen Auökht. — Bey der 
Nachricht von deraZußaude des Gebährhaufes vermifst 
man die noch ige ClaHification der Aufgenommenen. 
Die Mädchen hätten von den Weibern unferfchiedeti 
werden foU^iu Eben fo folltcn unter dem Waifenkfn- 
diirn, iVie iFünctliuge befonders bemerkt, und die Sterb- 
lichkeit nach den Jahren befiimmter angegeben feyn. 
Die Data' zur Beurtlteilung des bclTeren Fortkomipens 
der Iviuder auf dem Laude oder in der Stadt, fehieft 
^auz, — Das Lofen diefes ohne Noth fo weitläufigen 
Buchs wird noch, me&r durch den Stil.verleide^, der 
die Vermuthung erregt : da fe der VF. blofs die Acten 
aus dejii Archiv abdrucken lief? , .welche noch überdies 
ielbil in einem febr fcMecbfeij'XänzIeyliil abgefäfst, 
find» Die Kupfortöfeln, Welche die Anflehten und 

Gr^ndriiTe . der Verforguugs •» Käufer voritellen,. lind 
£aiiz übcrAnfiig, . üebj?rhaupt ift dein yt\ an dielei» 
Mi'a Aufwand gedrucktem ßMcIjte alles, auch fogar die 
Dfetiicaiiun an die KaücHnii, * mifslnngen. Er fpricht voa 
einen liefucli, dem Ihro IMaj^fftat diefen Anitalten zu 
Praj gemacht hatten, und ruft dabey aus: „Reizender 
habe ich die Tugend nie gefehen, zweifeUiafter (^ 7) 
war ich nie, ob dtir Schimmer, der Krone jenen der 
Tuü^end, eder die Tugend jenen der Krone vermehrt!" 
Das hi*ifst doch mit eiuemmal der Tugend und der Kai- 
fcrhittt in der beiten Abficht von de)r Welt, «ine Ün7 
höfljchkeit lägen! • pigitized by GöOglC 
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A. L. Z. WÄft^ 1793'. 



hBtrzio 9 h: Sehneidet : Auswahl ileinsr Rtiffbefck^i-' 
bumgfim und anderer ßatifiifchen unfi geographijchen 
ISIe^knckieny XXI T»>. od^r 

T^lene BHtragi zur Völker -und Lärti^kunde , IX Tb. 
1794. j^gaS. 8. 

Uofere Lefer- kenqen bereits aus d^n Anzeiges der 
vorhergeheade« Theile fotvohl den WertlKUefer Saipfn- 
faugMils Manier des Herausgebers. Diefer B^nd eut-* 
bälr. i) Kur^e Beichreibung des Scifersdorfer Tbaies 
bsy Radeberg m ^acbfen (für Länder tii^d Völkerl^uude 
«uz juncjrhbblicht) • ^) Frpgmeijt ^et:P.ei(e d^irch dßs 
Slstbinn Bafe} iiod xlie Gebürge voß Neufcbatel im 
Aug. 1783- 3) BeweykuDgei* auf eiaer J^eipen Ücl^wei- 
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zerreife (yielteidit das Belle. !a dtf ganzen SammluBg.) 
4) Kleine Schweizerreife von . J. W. :.F. v.. X. 1758. 
(Hätte ganz fdglich. uiigedruckt bleiben köauen, uod 
itt doch viet leicht gar zweymal gedruckt,) 5) Zwcy. 
nauet^durf. ^in Dörfchen bey Leipzig - I7g8.- (Dürfti; 
wie der Gegenftand.) 6) Uebar die ialändircbea Kolo- 
nien der Europäer v6in Hq. Grafen zu R^nzau auf 
Afchberg. Ein wohlgeraiheper AufTaU. 7) DerWal- 
lenßädcer See, aus dem jVUpt/eines Reifepdeaf'hau& 
auch dürfeu Mipt. bleiben.) g) Georg Mortiaers B^ 
uierkungen auf feiner Reife unter Anälhnmg des J. U. 
C^ox nach Teneriffa . Amfterdaineitand , den Marieoei- 
landen, 0-caheiti, den Sandwich und Fncluiafelo, 
Tinian und von da nach {Unton^ 



K L £ t N^. SCHRIFTEN, 



OaKHTGvrv. StmUgtar^ gedr. in ievHexx, Act4'eiB- Oaph- 
dr^ßkerey: DenhnfU des herzoglUhwirtrmbergifftienfraefidem^^ 
ten dpr Regierung, , Eberhard von Qemmingen, Seiaen freutid- 

. liehen Manen gfe'ividmet von dem Re^'ierun'jsrath'i/vfr^r. 17^3, 
38 ^f S- ^^^^ ^ lapidarift^hem Styl abgef^ifsce , aus Prote linA 
Poefie ü(eiiu£chte £n^iilung>der Schickfale r IXsrifihtnf^en undjBi- 
gen Ccbaf teil cini^ Maooea» der nicht Cow^hl durch «uf^erordent- 
liche Glücksreräiideruugen , alt durch grofie Talente nnd einen 

'liohei) Grad der A\isbildung der fei beq* merk wiirdi^ geworden ift. 
N^eman(l nrar wbhl ge&hicl^cer demfelben ein folchca Denkmal au 
errichten 1 als gerade der würdige Vf. » ^ 0rlte Fpeund Ceines 
Altera, der £rDe feines literal-irchen NachlaiTea« felbft. .Dichter 
und Ton^»i"i^l^- ^®r Zweck uqferer Blätter erlaube es nicht, 
die .einzelnen '2ügc diefes fchi^Tieii Geitiähldea au64a2cichfien. 
Doch' könhert wir nicüt Tinabiii , miflre Lefer mit den» würdigen 
Gegenllaude deflTälben einigevraarsen bekannt z.u n^acheic Gern«- 
mingen hatte ein zum Bewundern gldcklicKcs Gedachtnifs , einen 
fchimmerndtn VVitz , einen aur»erordentJichcn ScHarffinn und ein 

• wohlwollendes Herz. ; £r war ein fchön gewachfener Maon , et> 

• was erhaben xvhftt die gewöhnliclie Manneshöhe, eine Ilgnr oh he 
Tadel. 6tl!le ichweT*m'iith far« in feinem Itiicke und erhob feine 
Freundlichkeit. — StAon in feinem x5ren Jahre War er vertraut 
mit der Weisheit dev Alten^ Zuas Dichter und Tenkiiuftler 
fc^ieo die Natur ihn bedmimt zu habcQ. Seine ^rften Gedichte, 
poctlfcnc Blicke iji das Landleben, zeugen, von einer Meiftefliand; 
die gcfeijteften aller feiner Arbeiten. Bödmer hat (le der Ewig- 
keit übergeben. * Di« zweyte Sammhjng feiner poctifchen uiid 
profaifchen Werke hat fein Freund-^iSachariä Kera«i^egebe,n , aber 

^ auf mehr als eine Weife entdellt. Die leteteu feiner Gedichte, 
Kinder trät>er Stunde«, fchliefeQ.iin ManufCripte. Ifurz vor fei- 
nem Tode vertilgte et iSj^ alle. Scjne mufikalifche PoL-fien von 
fchmei^helnden , fingbaifcn Liedern^ .von fe>'erijchen Symphonhsn 
ükä gefälligen •i)naten> iäll voll FsiwiiUlchkeiuuud fufser«>chwer- 
tnuth,. Bilder feiner Seele, zeuge« ,voa einem hohen Grad mtifi- 
kalücker Kund. — Aber Gcoimingen war auch Staatsmann, uud 
verband mit der Staatakund et^e feltene Lähder - inud Volker- 
kunde, ünzätfige Monumente feiner Wiflcnfchaft , Jtlnejr Weis- 
heit und feines Fleifses in allen feinen Aemteni, fchlafen in den 
Archiven. Seine Schriften alle waren rolj Wahrheit» die mit Ord» 
nung und Deutlichkeit ai^sgedrüekt war Die Scbrifteades Af>ts 
oline Blumen uod^ Witz , ein Miuel awiffben der geu^cüqen Ke? 
de und dem Sdl der Kan^ey.^^ Sei^ lauterer' Gefcbmack ondder 



dafiifche Ausdruck feiner Gedanke« verbarg fich in keiner feiaK 
Arbeiten. — Berühmte Mlntl^er des Auslands fgicktea feinea 
Uath. „Jmfontt riefea ihn Könige und Fürften an ihre Ssites 
„die {rrofae FürlUii^^die durch ihr Unr^lück gröfser (chiea, iec 
„Helieif König , un*d der fr^undlidie Fiirfb des Friedens»* (re»« 
muc klick der Markgraf von Baden.) Jkt liebte fein Vaterkqi 
und die VerfalQTtmg dc(lblben. Jeder brauchbare .Geehrte öder 
Küniller fand an ihm einen Freund. ^ empfald keindi ^kap 
fchen ohne völlige Kenntnifs feiner Talente und feines liencas. 
jRr fi-eufe ßch, anderer Verdienfte in'a licht zu ftellcn. Sda 
Amt hatte dei^ ganzteii Mann, Niemals' ^^erCagte m: einen BiUflt* 
den dasOehÖr. Er war urtbeilechlichtrlT^walter 4er 6credtt|t 
kelt. Alle feine TlUtcn tn feinem Amt und im gemeinen JUM 
waren mit dem Stempel der Menfchcnliebe bezeichne. Asa 
die Jagd, die er liebte , konnte eine fo fanfte Serfe nidit vfls* 
wildern. Er \»c»abfch€ute das Metzeln' einer Heerde pewijte 
mit Garn.umfte>U, und die Treibiagd. Ilmi gak ein üb^fliihtk 
Fuchs; cinHafeim Lauf und' eine Wachtel im FhifegefcäfliffEi 
mehr als der weidend« Hirfch in der Ruhe erlegt. - Ibp wa^k- 
dc WildhÜJte eine Grotte des Denkens. Er erfahret ei^e*; 
lieh, was der jüngere Plinius irgendwo fagt: non Dumajnmapf 
fHoniihut, quam Ä^Iinervam inerrai-e. Mitten in fcipem V«^^ 
gen der Jagd bemerkte er die kahlen Gegenden des Forih» ^ 
fchädhch gefällten Schlag,- die mifsbrauehte Weide des zal^ 
Viehes , den jungen^ Hau, der nicht gewarne und nicht umraust 
ift. Er unterredetc Geh piit den^Forftmannern mehr über die 
Pdanzung des Holzes, und über die Befriedigung eines Anflug 
als iiber den Hirfch. Seiiier Ermunterung hac Wiriequber; viit 
Fflanziingeh zu danken. Und ihm danken wir eiae feiner letztffi 
vovtrefdichen Schriften über die Wirthfchaft des IIolzcs, O^M»* 
ferr Forfttrchive.) - Auch die Fahler verfchweigt der Tf. nid«, 
welche dic^WeU an diefem vorzüglichen Manne gefuiidc« Im 
jjfeine gewaltige Vorliebe der Ja^erey, feine Furchi, wa MaA 
„ntithig war, fein Ohr« den SyCopkanten nicht ganz verilöpfc, du 
«Nichuchtujig einer ganzen CalU.dcs Volks." Aber, ,w:s ^ 
Vf. hinzu fetzt , „ml^ einem Reiclithum a'0x\ Ti^end ift erIo^<- 
i^auft von den Fehlern und dem Unheil der richtenden Wek" 
Doch' wir mülTen abbrechen , und fügen nur noch den Wooficii 
bey, daf^ es dem Vf* gefallen haben möchte, durch erlautcnh 
fle Atiiaerkungen. fo viele eines Coimnenura bedürfd^ Stelk^ 
yerRandlich zu machen, und für die näheve BeiUmmaagdcrZot 
W^ des Otts der Begebenheiten zu fargea. * ' 
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■ ' G0TTESGEL4HRTHEIT, 

' ' HiLDBiiRoigiA*?^Ei? , 'b. Hanifch : Ckrißusgtfchidite i^iik 
dci^ vLer,Erangel1ileo mit denaöthigei) Erk'läruii- 
C^*^ . **^d Eriäuteruagen. Eia Lefebach für die 
Chrift^o vop Heinrich Andxeas HwuboH^ Precüger 

. ' 2uJeiia;-PriesDit;& u^dZ^egenhayn.' 1794* S8PS. ^ 

r <I RthJür. 8e*^-) 

Eine ChriAuflgefchicbte ift iniinet etw^s feht Will- 
kQiqmepes , weno ^di^ Be^^ebeoheitex) - pr^gi3idti(ch 
entwickelt wej^den» uod Aßx Qeid d^ G^fchicbte ui^d 
Lebre JeiCu phiIo£pphifch genau u^d richtig gezjeichnet 
ift. Aber £5 ift aych fo leicbt nicht, .etwp$ b^iTeres ^u 
fi^fero , als ffe/j in feiner Lebetjsgef(:bich{e Je/U uns ge- 
liefert h;at, wie ttiaii'e^ dQch mitß^ht ejrw^rtet. Ui^d 
d^s möchte pianwphl von dj.eCer Chriltu^gefchichte nicht 
ftgen könnep* Sie. h^it th^ Oafeyn der .X£>r zehQ Jah- 
9^ vpn IJn». H. herausgege^e^aen Chriftu^g^fchiphte für 
lUnder, 2;^ (tanken, du pf ße ietujütC^iBLm nberb;$iupj&. 
1^i;RBirbekei.hat... £^ |ft nich^ zu l^ugoep, dßfs^ fie vs^ 
düder fiel V(n^g:<fgl.idies b^e, C» wie der Vf. felbft er^ 
bH^v.t» dafs er vpni {ßifien iilte^ Mey li^unge;} » 4ie e^ 
iiort goäLgirsert habe, zuinTbeU abgegßfligiiej» fey. Ahef 
der Geift eines Heß imhet.njicht auf ihr« . Eine pragm^ 
tifctie Ecitwickelupg der iJ^rachen und Fplgeo der Be- 
gebenheiteA » Beurtheiiung der-jCharaktc^eder h^ndeli^* 
d^j9 Perfo/ieq j|xnd 2u£ini^efiSe|lung di^r ei^^elnea 
'^eileder Gerchichte, |im d$9 Ga^^e zu ü^erfchauen» 
V. dgK wird nien hier v«rgebeps fucJ;»eo* Der yf. par^-« 
ybratirt den Text der vier EvAngeji^ten n^ch de.!* H^r-. 
mpnie und fetzt fu^nches zur Erläuterung hinzu, £0 wi.e 
unte.r. dem Text viele 'erläuferi^de 'An^ierkiingen ^^ßy- 
gefügt find. .Aber man ^emerl^t kefnen eigentliche^. 
2weck und Plan , den der ^f« diidurch' atts;&aftthren 
fuchr. Unter^eiiep wi^d das Buch dpch Ünftudierteö 
qicht ohne Nutz/en feyn. Per Vf. bat in feinen Erklä- 
rungen aufgeklairtere Begriffe gezeigt als ,Äau anfangs 
erwartete , z. E. l^y den Träumen Jofephs , $imeons 
Weifljagung, der Verftichuug »Chrifti in de;r Wüfteo, 
welche zur Auf^-lärung der Beg/iffe bey de^ -^em^inen 
Cbrififn viel j)ey tragen köntien; Map iiel^t, dafs der- 
felbe mit den' Zeiten fortgegangen ift und die neuere 
L^ctüre bei^iitzt bat» welche^ deltp n^iehr Lob .verdient,, 
je feltener cjiicfs der Fall bey Landpredigeru ift » die 
.iich nur inuner in demjfCreis der eiQmal^ngenpn^eucn 
Ide^n herunizudrebeu pflegen« Die Eintheilung hätte 
billig fpUen nach gröfs«rn t^nd kleinerp Ab/chnjtteu ge- 
macht werdezi , da Hr. H. nur überhaupt 20 Abtheilun- ' 
g^avangenotnni^n h^t , wo man oft Qichi^ einfieht« wf r- 
um hier^erad^ eine neue Abtb^lupg..an{ä^;^. Qjf ^1^* 
'] ^ :XX^ Z\-ii9S."'^ErfterBand. ' ' "^ ' 



zäbluQg ift etwas gedehnt und langweilig 9 und möchte 
dem Leier vrfi^ njch^ genug hitereiTe verfcbafien , ^u- 
voßl d9 die alliiu langen Abtheilungen» wo er keinen 
fiiuhepunct findet» ihn johnediefs fdmn zu fel^r ermü-. 
denwerdeQ, Nicht feiten wagt auch, der Vf. zu^ftarke 
Vermuthungen , die nicht gepug Grund haben und zur 
deutUqhecn. EinAcht der Begebepheitep nichts beytra- 
ge9, z. £. S. 19. 20. dafi Maria vermütblich die Hole, 
in welcher fie ihr<?V Sohn gebahr, vorher -bey einera^ 
Spatziergange entdeckt, und d^fs diefe nebftiden daran 
liegende^ Aeckern vielleicht ehemals ihren Vorältertf 
gehört habe. Wl^^ die griechi^hen Wjörter aqlangt,; 
die xler Vf. mit lateinifchen Buchftabeo i^ Klammem 
beygefetzt hat , 4amit nach .der Vorrede L^er, welche 
kein Grlechitch lefen köönjen, die giriechiicbei) Worte • 
in lateinifchen Worten lefen könnten, fo ift davon ebea 
kein Nutzen einzufebe^. Dag^g^n vermifst Req. ein'e 
praktifche A^^^Qi^ung der' erzählten ßegebenbeiten, 
welche ni<^ht. nur f^r gemeipe Chriften > foudern auch 
för Prediger vpu voizügjyi^m HuUeß feyn würden. • 

'^^öRtpi, \^. Näf: Die Auferfiefiungstekre 4ßs jfpoßets^ 
Pautw im "XV. Kapitel des'L Briefes an die Corin^ 
thifihen Cfirißen^ in zehn Predigten beh/iadelt von 
' A'rchid.iakon Tobter. 21 jBogi 4. 1^92. ( I Rthlr.) 

. Die ^cbrjft^n d«$ ehrwü^igeu Toblets hfiben fo viel 
©göcy»» A?fßf Wfnn'er .a>*ch_vo;r diefer feinen Namen 
nicht gefetzt hätte ,' jeder» werinit ihy^ien )>ekannt ift^« 
fagen würde, fie fcy von Ihm. Eine innige Liebe zur 
Religion und zu allem Guten ; ei^ tiefes .QefüÜ ihrts 
Werthes, npd Streben was d.iefen in^ Licht fetzen, n'nd 
eindrücklich piachen kaon^, her vorzuziehen; ein fchjnel- . 
les Auffailen unbemerkter, befonclers praktifc^ier , .Ge- 
fiphtspunkte» worans man eine (onft bekantite .Sadie 
anfehen k^nn; daher auch mehr zufällige oder uner-' 
wertete, Gedanken, als ausgeführte jjufammenhängendÄ" 
Betrachtungeu; mehr Ausbrücl^e frommer ilmpfindun- ' 
ge,n, ilie, wie fie vom Herzen kommen • auch zu Her- ' 
z$n gehn , als EntWickeluug deutlicher Vorfteilungen • 
zu,r UeberzeugüJ^g des Verftandes ; ein jkräfjtiger Aus- 
druck, welcher einen Mann verräth, der feiner Sache 
g^wifs ift, und eine Herzlichkeit, die bey Lefern, wel- . 
che für d^s Gute empfänglich und die Wahrheit der Sa- 
che nach ihrein Werth zu beurtbeÜen gewphm find, 
el^en fo viel wirkt als die bündigften BeTveifeV c^was - 
Hellduinkles und A°t>kes im ganzen Vortrag, dps ekle 
Lefer abfchrecken mag, aber diefer J^rt von VorfteÜua- 
gen fo ang^^cifen ift , und 4^fen Schriftftefier fo. gut 
kleidet — diefs, dünkt uns» ^macht den eigemMchen 
Ck^jT^ktei: der toyerlu^n Scljriftpn »ug. , Anf e^eut- 
Zzzz \ Kche 
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liehe Erkür uiij de^Texf» iiifsf Äcb If f . T. tief nTcfie 
eiD. -Sclbft bey fchritdittwbüffrfgen SteHcö, z.B. 
Bapu 15. vv.ä^9.. vott <^ T£Gafe**üUer di« TöJteit , gibt 
er Uofs des iW wtfhrfcheinHchßenStiio oder noch eiite 
andre Erklärung iemes Auslegers an; fonrft bcg^nügt c^ 
fich damit, den dunkeln Texi za para^hrailreB^ Nur 
feiten fag( er feiaenr eigitoo Gedanlierf 'darüber iuÄd 
dann fxAt maa wobl » dtfTs er das Sch^vierif^a key daf 
gewöbn^lrcheD Erklärung fühlte; aber fchrweflich dürfte 
«^ eioeft l&Kfegeten.ätycfzeergen, daft die verföchte Aos> 
kua^^i triebt noch fc.hvvlerfger feyn: 9ö 'fiarfet et es S* 
7^. febr Ä^fremdHcb, dafs Paulus zwifched der Anttf" 
ftebuoe Jefu und der Chriiten eineo U viele Jahrhöo^ 
defter dai»enxl^R Zwifchearaum foHr« aogcgdHMt haben; 
irmI erklärt lieh ded\?eg;eh dabin, dafs das Ende retf 
ättik Ende def jitfifeÜimWeU (des henffchenden Judeft- 
tftuTtfs^ gemeyht feyn naöehfei womit deoii auch Me 
Verfafgung der ChrHten aufhören,. Mö auch diefer 
letzte Fetxrdy der Tod, übervtruaden, ufid fcmacb aale 
der Zerftortmg Jerofftlems das Meflia^^rekb 4em Anfan* 
X gt nach voilettdet feyft wvrde. Aber Paulos fecki ja 
ytön devii gMzlkftcn Aufhbre» der Herrfchaft Chrifti 4z«€l 
der Dnihre S^eQe freienden allemigetfr Uerrfchaft G^ 
tes , unrd nicht bMs ^om Aufbdren dedl'odes der- Mär- 

'ts. Zweck eigemYicb niärt ,• den duffkelif Text dtafea 
Kaplreb zu erklären , als vielmehr ihn , fo weit er ficht 
vaerifarfa«fr li^fse.iEar Erbauung aezuweiklenr^ ttoddief« 
Anwendaago^beftebt f^^ wie er felMTagt# aaetir i» zin« 
faliigeo GedakikeA bey denrTexteaverfeny als da& feine 
.Predigten ei^enllkbeHomfltei» fey« follten«- Ganz, aber 
wird der Lefer ietne Vetßcheruog beftatrgt finden; 
^dars diefe cbriilliche Vorftellaageo. dufch fein et^nea 
Uenkea uod Etfipfinden^ gegaiigeif find, nm^ die iltifer- 
fiohong ZBf» ewigea Lebeit hier n»d da auf balbneue 
Wäife öHd i^n VefkmipfuHgen ^»gen , * d4e erbaraeard 
feyi» koDtiefr, o^nd w^fcheiaBcb feyv WardeHy vrtf» 
der Lafef erlMltirttb »ft.^ 

liEf.M&'Töö-r, b. FJeckerfeirj f^tiu Veherfet^üng def 
ßfiefs Pet/sOi an die Gataietf von'^okciHnBenedki 
CiirjfzoVf Abt des Stifts KönigsTutter etc^ 175^4- 

- 2. Bog. gf . 8» 

: Z^var fHrf üeberfcfXurrg mrt x^m^cTi ertäufernfleö • 
^ Amnerkonge», die deii Zuhörer» des Vf. zw einer WJe^ 
AereiiöÄreruftg des iB feine» Voflefuiagea über g^akrll- 
feö Brief Gehörten diene» fölltej aber, als Werk eitles 
Maui>es, der unter de» hefte»- f^rammatifcfren Auslegern 
des neueöTeframeiits fchoafo lange eiaenvorzöglfche» 
kai^g behaoptet, und fich atich hier bey feinem bo^ie» 
Alter .mcbt'verfetfgBcih«, mehr werlh stls die meHlert • 
w^iibluftigGÄ eoBftmentarre. Wönfche» «fMkbfe inan 
Wehl, dafs er ans einen Commenfalr' gegeben, tveöig- 
fiess Mancbei aaber e^rkfärt hätte — denn ehe» durcÄ 
djefchoBe»ansgeföhrteaErfautcrüögerr, nämcwtlkh i» 
den ExerciMionibüs ober de» Brief a» die Hebräer, 
zekhaea fich fciae Arbeite» dfefer Art fo'fehr vor vre- 
1cii;|Hdcra Arbeiten aus. Indefs wÄr diefes de^- «oge- • 
get^oeoBcftliamut^ diefeir kleiBea Schrift nirfif^emäft* ► 
viettekkt' afich Stm ditrd» feia Alter ta inrfidiwerl , wt4 < 



fSf de», der in diefer Art Stn^dte» »icdt PfendÜag ift, 
find avch ichon entferntere WmKre ariaeHolcben Aaslf. v 
gers iaimef Daakes wertb». Wagdb ieaetI£rraciieoi\^irt 
es onbillrg, diefe Ueberfetzung- ^s ein Werk fl*»rKua(l 
zu betrachte», und erDzetücr Ausdrücke^ oder das biswei- 
leof zu'wori^ich, bisweilon zu para^TlirÄlifch fcheiaende 
zii rdge»._' Rein, dhrue de» Charakrcr des Ortgioalsvza 
9crlaiignaa^4HMl v«rftä»d)4cU^-ift -fie ga wif sy u »d, et* 
»ige weuigfe etwa» hart fcbeinende Einfchiebfel abge- 
rerhnet, wird fie Keanertt, fu Abficht .des rüJhttg dar- 
gefteHtaa Sinnes, ficherfich gefallen , feihft da, wofie 
tu fVey icbeiiM«i.«aöcbte^ Vfir gefbeji eiaige Ekyfciite 
ron Steltauf^wo dec Hr. Abt neue Auflebte», es fcy •D]»er 
den Sinn oder deßaa Beftäfigun^ erulTalct« Gat. 1 , 4. 
ahnoit er, -wie aiebrevei« di^n Arro^r« 4f/»v« roM?/w^ von 
der Zeil dea.iüdiiche» alte» Boiadeaf aad vbetfetz'c 
btfchwetiUlie Zeit f \\"o das Ceresnouialgefetz geuafl b^ 
obachtet werde» raufste. (Demi^»» nach, fehr gut^ 
wManfufdiefeBecletttangdes xovTfp.t orwei/sticUerwär^ 
Matthr7y II. foll es fo fteha, uad dkMet^fchea rollea 
4a IfiAgff ntefit ß) gut als Gott4leifsen, wo doch rwriä^ci 
wie das lateia»fcte mdligims^ erneu Kargen Wdeia'ef./ 
K^p^^f a* übeffetzter: „Ich re^fete auf gdttUckenAa- 
^trteb; and predigte dea Jud^o eiiierley Lebire oiit ^er, 
««die ich de» Heidea vorg^tragea hatte » felbA deo Äih 
^^gefebeafte» und VoraehmAea, weil idi bey BeiaeiD Ala- 
nte, fo viel «fs* icb vermocblef forteiifcareüea gedachte.^ 
(Ziemlich frey überfefztf aod^ w>e uns deuclit, <kil 
Si»a verfehlt/ I^eaa J?aul»a will nicht iegc^« dabtr 
zu Jeraiajeot ^fnden und Heiden j^epredtgt hAe, foa* 
der» 2t7rD/( i die CMflen auir ^imfaLMt ht^ ef beMdt 
üchtfgt, laa» er deii Heid(eu (Hredi^e. AucH fiad ik ^ 
Vütnehmen opdjIngeJeh^keH aicht dergfteicheo uater d«a 
Heiden, fo»dera die ApqjfM wie v. 6^^ *»d fUfTruf^' ^ 
üE-jöv r^fjc^o Ht* ja eii^ubar, wie K. 4, n.j daüik ick 
nicht ver^blich fo UHfer'rfeii Heiden (^rofefytea) g^> 
IM)tt hätte /Wen» die aHdern At>ofie{ inii' eirtgegeitM»* 
b»?itefe».) Krfp.'ar 17 — nf/höH er far eioePareotbde^ 
um! V. 19. M^ffetT^ er: „Aus deni Gefete efkeaae kl^ 
„dafs kb gänzlich u»verhi5gc'nd bin folcfaes zubafi«i 
,/iiÄ"i'Ott» vtatp Af^'^ftvo!')* vielmAr dafs ich Gott te- 
^be» ftÄt fch bfM'mitChrlfto, de«* gekreuzigten, «uA 
,Jd«*»! Qfefi^tz geftOrbetr, äCKi lebe zwar anBOrh^ aber 
,;mcht ftwvrtiF ichf « fOnder» Chrittl Oefinoung febei ta 
^mir.«* Mehr afs üyber/ctzüng lit doch woVl bey Kap. 
Si^i9' » „Warutti wurde aber da^Gefetz noch gegcbea? 
,,lhu <lfe SMkle deaflicber zu erkefiae»,. daj Mofdgt- 
ijet^t Und äaf KirgfteHgefetz »ur fo- laitge ,• bis Abra- 
. ^«hams vefheffsenef Nachköm^nng 'würde geboren 
„fey».** JBey Kap. 4^ J. erläutert der Vf. r* ^?/%«ij: m 
vj77Ui^4 dw*'tf durch dm Kirchengefetx öberfctit, <I«r^- 
a^ftS, öHfis tn^^t^ptiz fo yW wäre »h c^.';^^^, ordo edei 
Agi-nda, ditf »ur na iten BuchMofe Kap. 20—32. ciä- 
hafte» wären, fo jcdca^«; «"« d^» hcbräifchen ?*fn D^ 
ftatt troi; ticcKv^4 Alan fieht aus dieftn wemgen Bcy- 
fpieleo iercirr, wie viel der Ausleger in liefen paarBi^- 
gea Gelegeahett 'tut weiter» Vnterfuchung finde. 

•^fikLiiÄGEÄ , ' h. Palm f teytfuge- itm'jHdtHfifkem B#•^ 
Httnng^der Somm- und Ftßtags -EverngtUmk NapA 
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ifefn Pten de» Rate'rdie« Mafcff lärt&d zu tizmeUoi- 
f ra^ea über die Epifielo.- Von M /itbtfcht ärttfgfJi 
Erfter Band, ^rftc Abdi. 1^94. 6 Bog. g/.Cdgir.) 

Di.efe Abtheiludg enthält bTofs fentwüfft? über df< 
EvangöHuiu am iftenAdvenfsfoiJniftge, neirificK 4 \ceJt- 
läuftigc*, 2 Ifcöt^cre und noch 5 andre blofs »n^egebne 
Haupt{af2:e. Der. Vf*. e»tfcbisldigt m der Vorrede tfre' 
VVcitlauftigfceit der eilkcrn,, welche aüefdfogs gröfo Iftj 
damrt<» dafs über diefes Evang^elluro xtn vielen Orteit 
' 2mal im Jahr ^epredi^t werde« radfrei üöd dafs öia» 
aus eineui Entwürfe Materialien zii mehreren l*i^edtgteri 
neltfnea, könne, .Er bef^egbetauch deid Vorwar Fe, darf's 
Jujpcii dergleichen Arbeiten die* Be quem I ich keir uitd 
Trägheit iirancher Prediger genäHrf werc^c-, mit den ge- 
wt>hi>lkben Grüiideo. Üie ^Arbeit TeTWJ zeigte dafs eS 
dem iFleifsc^ der Gelebriamkeit, dem Nachdenf^Af, 
mitäntef auch dem blofscn AfibciatroÄS vermöge», uicht 
fehteri könne, irus einer, dem erlleiiAöbtjck näfcb, fehr 
lialcl erfchöpften Pericope Vcranlaflung genug- zu m^vt* 
cbertey Vortriigen za rtehmen. ' AWehi gefade cUoÄ 
Miflifame und Gefucbte ift oft dt^s am wenigften Pralc- 
iffchcy diefe weitläuftigeirZtrrüftuBgen ermüden, diefe 
gelehrte Ausfuhrliciikeit läfst das Herz des Redöers 
mut Zuhörers kalt. 'So müfäte, nach Rcc. ürtheil, 
t;Ieich der crfte Entwarf: über d»s Fqy^rliche uiHt-da* 
Befcbeidene bcjr dem Eteög Jefu in }eruialem , fn ep- 
mtt:Prfi^gt noch wpitcr »nsgedeimr^ unbefchreibliche 
Längeweite rerurfacheii, gefetzt dafs iho 4lie £uiift. 
jhich in ^10 noch [o gute« Gewand kh»idete.' ' 

' r ^ WeiHi ReCi idie VklirMuite fieht^ die &db manche^ 
acttttx Thei) ftitr verdiente Mafin«r,gebre&,di« Sonn-^ 
.|»0sevftii:g;eIien un^ Epifte^ln atift fotgfahigrte zu bcajr-' 
beiteo» um d^rin VeraFulailujig z^ neuen pedanl^en und 
ttttcftchltaJBgenr zu, ÜJodeA» und . u<^ und ^ndre vor ex-^ 
nein ewgen EincTley zu bewahren^;^ xfabey aber zu^ 
jFeich'Bemcfkt, wie der rfabcy Stat^ fiwctende Zwadg' 
Äiefe Bemühungen a» zwQ^S:miIfsigerer Verirekung. uu3 
gr^betar FrM<r&Ab^rk<sit hindert^ fo Jutm er iiBmef 
»idit begfeyfejit warum i&aa im UAfecn Zeiteif in Huck" 
,fttht airf diefe Pcricopea otcbt endheb eimnal eineAen-^ 
deruwg- triflfr. So fchön auch rniftreüig ispand» jener" 
biblifcben Stucke, find*, fo.ünd doc6.aü<:li. maiKhe ^on 
aufserä Dofruchtbaren^ ode« für 4en gröfs$r!> Th&'i cLer 
ChFÜltcfl' kaiiHi vsritändlick uad nützlich zu'macliejAdea 
Inlialt^ Das aUjahrlicbe Wiederkommeif derfelbeir gibt 
fcUon an fich de» pfFeatUchea üottesdi^nib ein ermü- 
dendes Eiucriey, rairtehnaisige und khlechie i^rediger 
Jtöoncn ^der Verfucho^ig: zum Jahrgamg^cbleadriaa üa^- 
b«y kaum widerßehea, und die hefte» werdi^n dadur^& 
g^ehindert a»f neue <. frachtbare , den ZeitamHandeo- 
abgemefieuere QedapkeB za gerathen, Üu-Ctreitig werde» 

' die heften Predigten: immer die fey» , Wen« .ein tv ahr-' 
geBommenes Bedörfnifs der Gemeine^ oder ein» ent- 
weder durcb brfondre Verswülaffungy^ed^r durcb^^ixie' 
biblifch« Steiler vorzüglich Icbliaft gewordener praJtri- 
fcber GädanlLe dem Prediger fein Thema darreicht uu^ 
inin der l'ext entweder eben dadurch fchon gegebetf 
ifty oder ym^ dem; Prediger gewäbto wirdv Da aber 



^eyHcb ^iäes üicU imü^Kt ^t f^^ f^ '^^P • «^^^ 
dÄ eine dm'ch d'chts geleitete WäW bey den tJagefib- 
tem nur Quaal, oft grofeeMisgfi|re, mit ßcb fübrr; {9 
itk iü diefem Betriebt £0kkt gtU, i^^oba Texte vor|;erchr]6« 
ben find* ^. Abes warmp niin nicht /olcbe die elneö 
Reicbtbuni . wirklich brauchbarer l^Iatenirlien an dif^ 
' Hund gebea? Wazumhier fokhe trockne, dunkle uixS^ 
firliwleri^e Steifem ^ und diefe Jahr aus^abr ein wJedef-' 
holt, fo manche vortrefflicbe Sticke der Bibel dagegen 
hintangeletzt? Od^» wenp flfuj;i einmal alle Jabf 
derfefbe Zirkei durcblaofen werden fpll, feilte "fictt 
nicht leicht ein fakber Auszog aus deir Bibel macheiT 
oixda^if. die. Sonn- ui»d Feft(9ge fo einthejlen lüften/ 
dafs »keine wieht^ SteUe iibergangen. wöVcU ? Gefetzty^ 
dafs auch drcv Stacke etwas länget M^ütteB. /o krönntr 
der.FredigejrausL dielen wieder kürzere Steueb ziSifte^: 
dfgt.wÄhlen« und die. DacfieÜung ^esZufainmenhangar. 
ftir die Vor^efungeu a^ulbehaltCA. 

' Eine fokhe wönfchehsxi^rfhe VeAeflfettittj fdk^. 
ifö« nur folch^fehriften^, wie dieroflieereAde^zÄlkMlb 
dem. Je mehr die arlteö Per icopen bearbeitet Verden, 
defto mehr wird die BecfuemtiHAeit vieler Predtg^f 
'wimfeheBf unrf dfffiir ftrebea, dÄß & l^hrheytot Alten' 
blei!>e; Wie vJel öütz>icher wihrde es »kbt feyn?, wen» 
BMmier? v^'te ffsfefVf., ihreirFlerfe ond ihre Qfefcbiefc- 
Kchkeit anit eine folche» ^enn gkich nicht fpwcitHiirf- 
ifge Beafrbeitung atrdref duserfefenet WbHfcher SteHe# 
verwendete»? Es fdlen von diefen BeytrageÄ* fede 
Meße 6, oder w(»ntf es dk Sflmse des PubUcuöis ve(- 
Singi; 12 Bogen erfcbeiaeteir . ^ . 

Ikher Qeßnn^TtgeH und K^tmtniffe^ »von 'gfolttiiöR 
Htinrkh Auguß St^ttf^e {^QTzxxmXXa&etmf&m^ ' 
ftei n* und Pred iget zü Blankenbttfg^ ^^9^ ^S ^ 8«" 
(.30 gr.) ^, ' ' . 

Man hört iü iüeCe» f^re<iigieik den au%ektäiteft tmc( 
äber&ll auf das PraktiRrhe itn CbnfteiKhum dringende» 
Reirgionslehrer* fprccben. Hf. 5. fcHcint die Aeifte A»-; 
h'ge zmxk blols lehrende» Vorträge Zu haben. Wo er^ 
mehr »uf die Ejnplimlung wirkep z:u woHe* ftfieiUfii 
z.. B. gleich iif der erlieg Predigt; GoU lÄ d5c Liebe, 
merkt man die Mühe, di« ihm' diefs^. koftetjr . und er. 
verfällr in Declaitij^tion und Sctwulft.- Auf der «ader» 
S^ut«e mufs er fith biit^n» .nicht ganz in den Schüt- ön* 
Katheder -Ton zu geratheu ^ wie i^ Üet 4ten'. Predigt! 
^<Wa« ili: eigentliöb 2k»rn ?- '•' Beyräudigi ifl? üicb« did: 
Vorteil ang: Gott ift die Liebe,' eben fbwohl ä»dirä>- 
pepathikh als dieV ef zürpt?. Bedarf jene likhl ehem . 
fowolil genauei^erBcftimmung wie diefe, Wenn fienldrt: 

femi^bri^ucht Werden foll? fn der 7ten Predigt findet 
ec^ inder vorläufig aligcfteHten Vergleichuag arwifchefe 
€hjri£U> und. Ludwig a- VI. a» ficÄ aichts .Profanirenh 
des. Es» wäre, vielmehr zu wunfchen^ dafe. man va£ 
den Kae^ela Jteebf ver^funfCrjpeo Gebrauch von aUesn 
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und neuem Gefchkl^yörfSllen imachte. Nur fcheint 
dicfe Vergleichung hier fehr' weqig zw«ck«iäftig. Sie 
bereitet faft gar nicht auf die folge^ide Abhandlung 
vor, fonderq fcheint eine blofÄC Wirkung des Ein- 
drudLs zu tcjn^ den Ludwigs * eben damals bekannt-' 
gewordner , Tod , auf Hn. S. gemacht hatte. Ei hatte 
das Gemälde einmal gemacht und wollte es nun auch 
gern aushängen. Die late Predigt: ,^uber die Unart 
Indre auf das Unangenehme ihrer Lage aufmerkfam 
zu machen/* .ift di^ befte in der ganzen Sammiung. 
Die angehängte Confirmatiönsrede ift allerdings fehir 

JUan, und was der Vf. in der Vorrede- darübeu Tagt, 
ehr richtig. Indefs^iÄ doch eben fo unleugbar, dafs 
^ine tiefe innige Rührung der Kinder bey diefer Hand- 
lung, die fiber freylich nur auf Wahrheit gegründet 
f^yn inufi» , Eindrücke zurück läfst , die auf das ganze 
Leben dau^n , (ich o^t erueuem und die hcilfamften 
Wirkungen hervorbringen. Die bloften V^ffandesvor- 
ftellungen yerldfch^n fp leicht, dieVer^Dlafliiugen mit 
dtm woblth^tig^ Feu^r reiigiöfcrjßoipfifiduagen jui)gQ 



Herzen zu durchdringen; wjMeo iü näkftmUte^.ktt- 
ligiöfen Zeitalter immer feltner, fo dffs gewifs der^ 
etwas feh( verdiepfilicbes thut, der die Handlung der 
^onfinn|itio|i rührepd macht. Dafs da^^ber gefcheh^ 
müde, ohne durph einen, veriiiöge fchreckhafter Vor- 
^ellungeq erzwüugenep, fogeijanuten Bufekampf, durch 
^in thönchtes Befchwörenlairen folcher Lehren, die 
der junge Menfch jetzf gewifs noch niiJit aus Völli- 
ger Üeberzeuguug annimmt f oder wem; er diefs auch 
^lau^te, dpph eiqe künftige mögliche Aenderuqg fei- 
i)er flinfichten nicht ^bfchwören kann, und durch Be- 
handlung des Abendmahls als eines tremend^m mtjße- 
it^Wm Schaudei^n un4 Zittern zuj^er wecken — verlteht 
Geh von l'elbft. — Im Ausdruck des Vf. berrfcht oft 
Ungleichheit. B^ld ill er äufserft plan , bcynahe platt; 
tald bedieüt er fich für den gröfsten Theil felDer 
Zuhörer unverftändlicher und wifienfchaftlicher Ein- 
drücke, z.B. Wejil, Politik, Quiuteflbnz, Hebel Q.d^. 
Die Eipgänge der Predigten 'find meißens fcliöii uo4 
iVufmejrkiauikeit uy^d £)|: Wartung erweckeild. 
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ITsaantCiKTi SeHBivrair. AifS dem erdicht/Qten Druckort : 
fUäw, b. Valentin Andrea 1790 1- erklärt ein üngeuannier am 
Füfe' de« Sdiwartwalds vfid der Alp £eine Mcynviny über das: 
Verkaltmifi der JPVirtemb€rgiJck€% Kii^he ^m Vaiitrionf. zh äfu 
jiiMichen. Sirtitühungtn für die Geijüichen der Dicces * ♦ * ^«e- 
iftrar/en Pon ihren Üecan. 44 S. g. — Der dritte Stnnd in der wir- 
tember^ifcheo Landfchrft (jd. i. io der yerfaflung^raäf-^gen Voljis- 
repräfentatiöii dfefcs Landu) erklärte leben im Jjilius 1525: 
,rfWürde man (die Anhänglichkeit ad ReiigionSFerbeiTeriuig) den 
Leuten ^ic Gewalt erwehren wolien, fo crwachfe dann aus djr- 
felben inu'^dige DiUtrhßit geeen die Qb^rn pnd komme zyletzt 
»ä auswendigen Aufrühren, vVas man uiit Gefchicklicfikeit und 
guter. Or(])iung nicht wolle ändern , 6ai» werde dann durch den 
greinen Mann mit UogeiehicklichkMt miflji'audtt und v{u-g«iiom- 
ihen. Aufecrhalb dicfes Mixtels werde die Bitterkeit des Vclks 
(fchwerlich aMSziüofchen fjpyn." Per yf. bemerkt aber, M'ie die 
Kirche^, als fie bajd darauf zur Herrfchaft kam, den unter dem 
Drück geauiserten rein rfrügiöfen Grundfdizen nlcjit peireu ge- 
bKeben Asy. Warum > faf?t er , pahmen iene J-eutc , welche pe- 
rade am mciJGten für die .Beförderung reiner J.elire eiferien, uns 
unfern Luther wieder*, und unterwarfen uns Ms avf den heutigen 
Tag.d$r K^tzereii Jacobs Andrea, welcher fein Volk fündigen 
machte "i'* — Er Ma^^ect, dafs dieLaiidtagsacten von 1535 , wo 
die proteftandrdie Lahre öffentlich üi >Virtemberg gebilligt wur- 
de , nirgend« "O^b «us dtn ArLT.iveji , ( ip welchen viejef andere 
ruhig moden; könnte, wenn nur nicht eni uppolitifches Verhcim- 
lichungiifyftem andere dem Publiaim fchuldige Rechenfchafteii 
zurücKhieke.) publicirt feyen. .Er berührt hierauf in ähnlichen 
freymüthigen Abfichten die nächften Fojigen der Reformation für 
Wirtemberg, und fafet das Kefiülat iti einige Siirie zufainmen, 
wiche zum tbeil — wie Kro. 9. jo. ^$. — meh»- befcbreibcn, 
lyi^ die Sachen angcfehcn werden füllten, aJ^ wie ße wirjdicjj 



bis jetzt atigefehen zu werden f flegeh. Vora^üciieBäierä^ 
im Fall, wo k>ey guten Kirchen-, üriiverfitäts- und SchuUijibl. 
ten &eldunterf(iitzung feld»» rer^i»9t ^ie Tbe^: 4f^ W. Ki«^ 
hat ^egen jedes der (Lai^dea*^ Klöfter und die Kammer mtn St 
Kirche die Püichc, den von den l^ircfaei^güreriä su taadesDedvf- 
niffen uach I^i^desgefetzen verwendeten üeberfcbupi ist NotA^^ 
wieder zu erßatifn,** Aucb das Stij^endium in 'tiibin^en war ck 
(jolch es Lande^klofter*-—* Noch eine durch I.atehifchreij«nfe 
Wirtcmbcrger *wr /«f/fen fz. B, durch itoJ/fr, Drück cte.>wW* 
legte Anmerkung fteiit S. 23. „Si^ikfi dir UAetnifchen ^cM« 
(t^nd KloUerfchnien oder Gymaariep) wurden mH iautßr fbfitrih 
fiigen The<dogeu (unte» und nach Herzog Ulrich > befetzt, nai 
feitdem kann nMU in PT^irtemberg rein profeßantifches jCrichtigef : 
l^therifchei) Latein tarnen/* Zur VerbefferuiTg der Methode, 
aufi welcher /o/ffeeLatinitäf entfteht, foilte beträch^ieh melir, ^ 
ä\x& Einfühfuncr der oft unlateinifcfaen LehrböcWr des Deonoi 
Giemm von Nürtingen :iU ef^arteu ift, V€jrrügi und ausgeführt 
werden* Vor ajlen Dingen foÜtcu die, wdciijB künftig zu Iti»- 
rem der ajt.cri Sprachen in nicdern und hohem Schulen fich bc- 
ftimmen , durch emen nHademifchen phüologi(chen«Gur'fus fiir die 
claffifche LatinitÜt Gefohmack und für Interpreudon und Sti 
Hebung er|ia)tcn künnen. Dazu findet lieh in Tübingen bi^a 
kein activer Ij&hrftuhl, und in dcmCymnanum war meiÜens der 
Titel Prvfrffor hnmaniürnm oder cloquentiae , wie die Programae 
des Gymnnriums'beweiren, per antipkrajin zu deursn. tViren 
die Lehrer der Phllolorfe in diefem Indicut und in deii KIt>fer- 
fchnlen immer diefem Fache pttwaciifen , fo würden ihre 2oiftia- 
ge , nach dem in di^em Punkt richtigea Plan jener Anihlteni 
diefe Kenntiiiflie Ab^^n zur Univerilüt voilA>inc)ige|: miihdni$siL 
Und erft in die/em Fall kann auf den Univerßucpn ein PreFefT^ 
dex claflfifchcn Philologie üa hi^-treichend und wdrkftm feyn, alJ 
er nothwendig' JÄ. 
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ALLGEMEINE LITERATÜR.ZEITÜNG 

Sonnaiends, d$n ii^ Mßrzi^9$p^ 



GESCmCJiTE. 

JjBifzto; !]id«WeidmaQpfchenBadih.s Gefchicht^ der 
Stuarts auf dem englifchen Tfitone, von C. D. Vnfs. 
Erftcr Th^H. l. u. IL AbOieihiiifr 17^4. XIV 11* 
736 S. f. 

Wenn ein Rec»» bemerkt Hr. V^ln det Vorrede, et- 
was 9ß emem hiftorirchen VeHtiche tadelui V^'Alf 
£d heifst es gewöboUch! dierGtfMebte lu$t keinen Ge^ 
itnwn von diejhm Wtrke^ Hr. V. vecfteht diefes fo^ als 
ob der Kritiker (agen wolle/ er (der Kuaftriohter, der, 
wie billig, feU^ft Gefchichfesibrfcher ift, ) habe nichts in 
dem.Bttirfae gefbnden^ was er Qidit IU190 yorher ge* 
«rufst hätte« keiae mtaun Faetn »ehmlidi ; welches al- 
f erdiags fehr oft eine ungereimte Klagte wäre, ' Allein 
4it ntusn Faeta wird nun Hd. V* gerne fchenken, wenn 
c£ nur die alten und b^nnteo^fe geftelit hat, dafset- 
vms Neues daraus zu lernen ift: Hiervon läfst . fich aber 
auch nichts inehr abdingen; und ein Wer]^». das z. B« 
weder in d^tktiilfdiem £rarfm»fig' der Begebenheiten» 
mQ<:h lU der DufftMung derfetben 9 noch endlich in den 
^fofinemmts etwas enthielte» Öas oicht fchon vorher, 
imd'zam Thetl viel befler, cLagewefen wäre» würde 
freyiich, in keinerley Betracht, -ein Gewinn für dje 
Geicbichte feyn» . Die Perlode, die Hr. F. zu bearbei- 
ten angefangen hat, ift eine der fruchtbarftfo und cul* 
tivirteSen in df r ganzen Qefckichte. Es fehlt uns dar- 
io weder an wirklich dadfchen Werken , noch an fol- 
dhen, di$ rait jedem Qeueäi Verfuch am den I^reisdejr 
Alittetmafsigkejc wetteifern können« Das Urtheil, das 
0r. V. zu erwarten hat, mufs daher alleraings ftreng 
ausfallen; denn man wird ihn mit doppeltem Recht fra- 
gfn* warum er überhaupt gefchrieben , und welchen 
Keuft er dadurch der Literatur geleiftet zuhaben glaube. 
' Was nun zuerft eine genauere- Beftimmung der 
Thatfachen betrÜFt, fo geftehf Hr. F. felbfl:, dafs diefes 
feine Sache Jiicht ift. Er hat von den reichhaltigen 
Quellen und Hülfsmitteln, die er zu dtefem Behuf vor 
' iifh fand, 'nur wenig benutzen können oder wollen, 
und gibt daher fein Bach in diefer Rücklicht ohne Be- 
denken preis. Dies ift fchon fcfallmm; aber noch 
fchlimmer und die Gnindiatze des Vf. von demWerthe 
biftocifch^ genauer Unterfuchungen überhaupt. Ein be- 
' quemer Autor ermangelt feiten, gegen den mühfämen 
Fieifs und diQ gewiilenbafte Pfinktlichkeit , woHo fich 
unfere Nation von jeher ausgezeichnet hat, als gegeii 
eine unnütace und unifruchtbare Pedanterey loszuziehen. 
Hr. V^ ftimmt fehr fcharf in denfelbep Ton ein. Man 
foilte täSt denken, das lPemge¥ der Gelehrfamkdt, und 
i^idtt dar,. Jf^.. des Genies, ^ mache 4^n :vostrefficbea 
A. Lf Z. 1795. Erßer Band. 



SchriftlUUer aus ! Jene pedanti&he Aengftüchkeit ift; 
nachtin. F., auch die Uruche, warum, wir noch keine 
grofsen Gefchichtfchreiber haben. Allein, da derHiftd- 
riker nicht, wie etwa der Dichter, durch eine blofse Er- 
hitzung der Einbildungskraft oder eine Art Von Intär 
ition, mit feinem Ge^enftande bekannt wird, fonder« 
lediglich durch fleifsige Erkundigung ; fo wird er« bey 
Abfaflung einer Gefchicfate, ohne ^n wenig ^edantereyt 
wie Hr. F. es nennt, w,ohl^kaum zufechte kommen. 
Br. F. verwickelt fich biebey in'vcrfchiedene Fragen, 
woräjif es fchwer wird zu antworten, weil es nicht 
leicht ift, zu beftimmen , was ^r eigentlich meyne. Es 
ift ungefähr, als woUte^ er fagen : die Anwendung, die 
fich von der Gef<^ichte machen läfst, lobe ich mir, aber 
die.Gefchichte felbft ift fo viel als nichts. Wßs^e G«- 
fdückte anßch (alfo wohl^uch die Wahrheit anficht) 
für einen Werth haben folle, davon — hat er keinen IStf- 
' griff, Di^Alten wenigftens, meynt er, hatten keine« 
SegrIfF davon. ^JiieGeJcMchte anfich war ihnen qat nichts; 
„und deshalb trieben fie die Sorglofigkeit in Abficht iauf 
^die Facta allerdings wohl zu \^eit.** {JKe^ aUerdinffs 
wol^hiakt ein wenig; wie man fiebt. Aber was me 
Alte meynt Hr. V.? Die Griechen, die z/E. auch Alte 
find, treiben diefe Sorglofigkeit, fo viel man einfehen 
kann, noch immer fo gar weit nicht, öder Hr. F.müfste 
\neue Entdeckungen gemacht haben , welche die Facta 
im Thucydides und Ivenophon rectificiren.) Der Vf. er-^ 
fchrickt, wenn er fich die firengeü Foderungen der Kri- 
tik in Rückficht auf die Thatfachen vorftellt. Auf diefe 
Art „würde das Bearbeiten einfes hiftorifchen Werkes 
^mehr Abjchrackemies als Anziehendes haben," fagt er, 
und das fehr treffend; denn er befcheidet fich, blofs 
nach feinem Gefühl zu urthdilen. „Es (das Bearbeiten, 
„oder das Werk ?) würde bald zu einem riefenmafstgen 
„Fttfen werden, (eine wirklich • halsbrecheijde Meta- 
„pherl) deffen ErÄfctf<?ywng mühfam, g-e/oÄrw/iift, und 
„dennoch einen fehr unfichern l^ohn gewährt.^ Dar« 
In irrt fich nun Hr. F. offenbar; denn gerade durch da« 
gründliche Verfahren, welches er fo fehr fcheut, foli, 
(um in feinem Gleichiiifie zu bleiben, ) die Bah^ eröff- 
net, und der Wuft hin weggefchafft werden, den die 
Sclireibfeligkeit fiüchtigerScribenten überall, aufgehäuft 
iiat. Dafs es aber hiernach, wie Hr. (^. ferner bemerkt, 
immer nur wenige feyn können , von denen eine -gute 
Gefchlchte zu erwarten ift, fch;idet nichts^ Durch die 
vielen gewinnt ohnehin die Literatur qie. 

Die GeTchichte des Hn. V. ift denn auchXo gera- 

diep^ wie man es 0us d^em bisher gefegten fchon vor- 

ausfehen kann, und wie es auch noth^VeQdtg kommen 

üufs, wenn es ein Autor1l^c&t der Muhe^etth hält, 

A a a a a - ' ' ^ vor- 
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vorläufig er^ras tiefer in feinen G^genftgnd einzadriii- ' 

i;cn. Das Ganz« b^t ziemUch dis Aiifehen eines trftao 
^tnfalfes, i^ie er iii dem Kopfe etdes faerzJbafcf n S^rifc« 
jfteliers eDtßehen kann, der, nachdem er ein paar all- 

^ gemeine Gefchicbtrchreiber » z. E. Robertfon und Hu- 

' me durchgelefen V und etnii^ Hauptpunkte bey .lieh 
feßgefctzt baiy fogleich Hand ans ^ctK Ic^t,' wüh/end ' 
des Niederfcbreibens etwa no<rh ein oder das andere 
Hülfslfiittel zu Hatbe zi'ebt y und dann die Lücken mit 
JKertnuthunj^en und Gemeinplätzen,- f(> gut er kann,, aus- 
zufüllen fucbt. Ob es dem Vf.. gelungen fey, das pofi- 

' ttfclie Problem aufzulöfen , das er fich felbll aufgibt : 
nemlich: die Utiacbcn der Revolutionen zu entwickeln» 
Welche Grofsbritanoien im vorigen Jahrbuudert erlitten 

'hat; — dies. Lifst fich* zwar nach dem, was wir von 
feinem weitaiisfeheuden Werke (die erfien zwey Abchei- 
Innren gehen nur bis 1613) jetzt vor uns haben ».noch 

. nicht entrcheidend beurtheifen. So viel ift jedoch klar» 
dafs der Vf. jene Urfachen allzu einfeifig in deda feh- 

;lerfaaftcn Betragen der Regierung allein aüflucht, und 
bey |«^eitem' njcht gcnu^ Rückficht auf den ITrfprung 
und Fortgang der allgemeinen Gahrung nimmt, die, un- 
abhängig voA jencxn , in deir grofcen Mafle des Volkes 
fchon früher fichtb^r iß. So finden wir die Puritaner 
liier bereits mit aUeti'ihren ausfchweifenden Anmafsun- 
gen, ohne darüber einen befriedigenden Auffchlufs zu 

'.erhalten. Eine folche Eiufeitigkeit ift aber unvermeid- 
lich, wenn man bey hiftorifchen Unterfucbungen von 
beflimmten Zwecken dusgeht, und, wieesheifst, gleich- 
lam mit der Regel in der HmhU derGefchichte ihre Bey- 

. Aimmung i^nötbtgt; wobey man immer ficher ift, aK 

kfs'ztt erfahren, was man will, das Wahre ausgenom- 

. meii« Eine nähere Nach weifung der Gefchichtsum(!än- 

de ift unnöthlg» da es einen fo allgemein bekannten 

Theil der Gefchichte betrifft, und dies überhaupt nicht 

'^^T^Pwakx ift, worüber der Vf, das ürtheil feiner Le- 
fcr einzuholen w(knh:ht, Wi' wenden uns daher fo- 
^Icich zu dem, .worauf Hr. V» die^ Kritik insbefondere 
aufmerkfam macht, zu der Art der CompoEtion und 
de sVortrags. ..•.*. 

Ein grofser überlegter Plan , lichtvolle Anordnung 
ond genaue Verbindung der Hauptparthieu , Wahrhojt 
und Leben in Schilderungen und Charakteren, ein wei- 
fer^ Gebrauch des Räfonnements , endlich PracJ udn uncl 
Correctbeit im Ausdrucke, das find Dinge, die man hieV 
* vergebens fuchen würde. Der Vortrag laufe ununter- 
brochen, (il. i. ohne Eintbeilui^ in Bücher und Kapi- 
tel,) aber deswegen um nichts regelmäfsiger fort, und 
bot im Ganzen eher das Anfehen eines vagen Discur- 
fes» a{s einer Gefchichte. Ueberalf zeigt ßch die ^wan- 
kende Hand, die ohne einen Leitfadenlfur die Einbil- 
dungskraft oder den: Verftand, oft fogar ohne Beobach- 
tung; derZeitordnung, vor- und rückwärts ausfcbweift, 
iincfdadttrch den Lefer, der ihr ungern folgt,' verwir- 
ret und ermüdet. Gewöhnlich hilft fich daiin der. Vf. 
durch WiedeAolungen und fieife Wendungen,, die den 
ohnehin lichonungcichmeidigenErzablungston nur noch 
fchwerfälliger machen. Die erfte Abtheilung, wel- 
che die Gefchichte Jacobs I bi» zurrErhebuug deflelben 
mf den englücbeaTlifoa enthält» iftindieferEäddklit 



ftWechter, alsdi^ZWeyte, Tcrmuti^lich weilfichdi^yf. 
hier.fchw liichr anllume |il}eii>|ialien Ji^nnH; lai De- 
tail (rifiTt map ^u{,S|>uyf0 t.oR Qrtheik»hr»ft .und-Scbaifr 
finn; allein die Eilfertigkeit verwifcht jedev belTero 
EindriKk gleich wieder, ui^d was erft-den Anfcheiu ei- 
n^r giii JJichcrB^^mcrkiaig ba^e, verliert iich, eheman 
CcKs vcri:eUt, iii^ein b'ofses Gefchwätz, Dagegen fin- 
det man deflo häufiger allgemeine Sätze; und, Betrach- 
tungen,' die vi4;Ileicht iu einem Crbauungsbuche'cine 
ganz leidliche Figm: machen kjoniltnf , die aber in einer 
Ge&hichte einen Lefcr von- männlichem Gbfchmacke 
noth wendig anekeln müIFfn. Z.3* ««Kl^^neSeeh-alidn- 
^nen zwar geduldig die Abhcogigkeit ertragen; allein 
\njcht eben fu geduldig,, dafp Anfipderupgen geitHKrht 
Vwerdcn,' Was fie fich. felblt zuyerbergen fucTien,*kön- 
„nen fie fich unmöglich mit Gkichgültigkeit fö dicht. vor 
f^u^en haken taffen:** . (Und wie fchiei und fcfaleppend 
iH dies zugleich ausgedrückt!) - tJükitut Seelen Lön- 
'^nen nur durch kleinliche Motiven heftimmt werden.:« 
— „Die, von ft^if|fii5i^aVf»fo leicht Zu erlernende Knoft 
der Verkeilung.'' < „KfaM^ » Siden Ut- es nun einmal 
,,eigan, immer, hejonders tuo es Befiircktun^'in giU^ -mit 
„mikrofkopifchen Auge^, 2mi feheu^ auf diefe fdireck-' 
„haften Gegenftände «allein zu febn^ tind alles andere 
„aufser Acht zu laiTep.*' (Ueber alle die kleinen Su- 
l^^J) . — S. 321. lieft man die neue Maxime, *da& Wur- 
de, ^ur recliten Zeit .«^eite^d gemacht, nidü feiten 
^auch gf/^cn den küJinften UeberfiM ein iichrerec^Sdititz. 
»,als eiub isa/zZrcic/ie Leibwache Ul;'' --lind &. 432. Idort 
uns des Vf. , dafi» , ,,wo d^r ll'iHede^, E^fyoUm dks ^ 
t,dh Gefetze gemeinigtkhMichts ßnd. > Der ijespotitmfis 
„hat nur lichvor Au.i;en;. was ihn nicht trUTCi H^;tmei- 
.^ftens aufseriialb feines WirJum^skreifea« Ift ^•nur«£^ 
„eher, was künlmeft ihn u. f. w..tt, f* w^«*-*- »,Sowen- 
„det die aUgewaUige Krj\ft dts Geldes doch audi » aber 
^wohl auch nur allein (?^ den i>erdtfrbenden Zjörn anfge- 
^brachter Despoten^ die fich einer fachenden GewäMsd' 
jstigkeit übcrlafTeii, weil, fie fühlt (fiibleu), dafs mau ihr 
„jetzt keine Gewalt ent^e^en feUeiv Jeaon/« Kann 
mau wohl koitbare^ .ipic eiiK^. oUta^lidhen* EinfaBc 
thun ? Oefters ftödt man in der ErzS^Iung fellrft auf 
Wendungen folgender Art : „Die ganzcL Copfpiratioa 
„war nun weiter nichts, als ein Ifindltreieh, eine «Id^ 
f^tfge VtrgeuäiMg der Kräjte» auf welche gemeinig- 
,,Iich eine dßj gröfsere. Ermattung iol^tj* — „Al- 
„lein immer blieb es weiter nfc{its, als ein Kampf der 
„nnedi'lßcn Leidenfcliaftent ^ine •-* ^Me 'Demäthigung 
„der McnfchheiU*' ....... 

Beweifo einer treuen und lebhaf^n ImagioatioB, 
deren der bi(lariA:he Künftler, fo wenig als irgend ein 
anderer, entbehren kann, mangeln dardiaois. Wir ha- 
ben uns vergebens auch Aur iHicl} Einem kleinen Ge^ 
mälde umgefehen, das die Probe aushalten - könnte. 
Der Vf« eifert zwar,. und das mit Recht, geg^n einen 
blumen- upd bilderreichcA Stil, den einige neueres 
Scbrtftfteller in der Gefchichte Arhein^n einfüfar^a za 
wollen. Allein dies bindert ihn iiicht ^ fich gelegen- 
heitUch felbil in eiuem Bildchen zu veifuchen; und das 
gelingt ihm gewöhnlich gar fibel. Was hetfit z. R 
^r tdeimße Fwike Gefabr ahndender Bemerkung^ nm 
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J'o aUfgiäUl4ck kiH^ttm-fen^"* ^ * ^Öie gfefrizt?» Etfi* 
;,p£Qd{ifig efgnfF «Ue dieib Aed$ei1u]^«n und Oemoo* 
^ftrariünen mir HefHgkefl, ond überlieferte fie^ als ein 
►,,folbft erzeugtes Eigeirthum, cicifi V^rftaMTdc." (Ift das 
nicht auch ^n ,weiM^ ArlMtinftet dnd pr^tuv/wie es Hn 

. i^^ nennt?) ^ „Beides* wirkte gleich tief n^€h uhUn zt^ 
»,in Jakobs Her^n/' -* 9,£r fafste deir/o^gunii/c^» 
9fScUikfs « ßl^jr ta wagen.** — Jakob^ fah fich muifckm 
^dein Begehren dt»s Gefandten und feiner eigenen t(c* 
t,berte\xgung'tingekkmmL*^ — i,Die Angft und Verle*" 
tiRc^nhett erzeugte eine EntfchloiTenbeft in dem Könige« 
»•»die durch keine andere Mativrie in ihm erregt werden 
„konnte.** — ,,So Kertheilte ftch das üng^ewitter, das 
„fich fo fürchterlich drohend über Jakohs il^ugt zufaiD- 
„men zh ziehen A:hiel). Ks entlud /ich in einem einzi 
„gen Schlage, und diefer traf Arran^ doji ainh ^vkht 
„iödtlich.'* Nicht? Der Nächfatz ift'auch.gar zu naiv! 
— Nicht minder originell ift der Vf. iin Gebrairche'heucr 
Wortfdgurfgeh und in der ZuTaniinenfetzung der Wör- 

• ler. „Ein Bcyfall, der Fehler zu ti^ege bringt.''' .— 

„Er davon, entfrtmdtft,** (weit entfernt.) — „Jeder ver- 

,«{laiHl ihn 08f/i.'* * — " ^J^onigsideen; Herfchitioyfi^i' 

'tft^^gf Unterßätznngsverhcifsungefi ; ohtuuvtifeL n, f. f." 

Ferner: i^Er woUte den Grofrmäcfitigen fpUlen f fic'fuh- 

,,rf» flickt riet fiuberlkher mit ihm ^*' v. dgl. niedrige 

Attsdrüdley^dM^nter der Würde der Gefchicbte fiiä. 

,»Mk .jtknänden eine UntetliäUnhg rnntef^iaiten** wollen 

•wif , fo <wie Anton Becor^ und ahnliche Unrlchtigkei- 

-ten« ffir Druckfehler gelten. iaßbn. — Was endlich 4en 

-Vf. bewfijgf^ englifrbef- läteinUcbe, ja logarjgrriejchifche 

-V^>tte« nnd Redensarten m den Te^'äufzunelunen, iil 

Dicht abznfehen; ^S. 193. fetzt er gar dasEnglifche ne- 

hen das Deutfche : ,;Eihei' ferner vertrantdlen Gunfllin- 

„ge, one of his maß famiUar mnioKs;** verinuthlich nikr.. 

um zu' zeigen, daiJs erdiefe fcbwere Stelle richtig ib«r- 

letzthin. 

, • Hr: V. iinfsert in der Yorrede den Ir.b€na\verthca 
"Wonfcb^ Jeinc'n Werktn t» jedem Betracitt diejentge Voll- 
endung zu g4ihinf deren fahie Kta/te fähig find. DcirRec. ^ 
jflauht keinesweges, dafs es an den letztern liegt, wenn 
die gegenwärtig:e Schrift noch fo weit von ihrer Voll- 
endung entfernt ift. Er würde überhaupt weniger 
ftrengim Tadel ^ und, in manchen Stöcken, vielleicht 
auch geneigter zum Loben gewefeor fey 0, wenn rferYf. 
nUbk: bereits gezeigt hätte, dak er im Srauide fey , et- 
was Vefferes zu lehfe».. Allein wie es fiheint, fo Ift 
Hr. F. im Zuge, rafch weg drucken zu Ii^flen, und' da 
kann freylich nicht Yiel Gutes zum Vcnr^hein kommen. 

* » . . .. . . .• 

~ - Pääo n. Lsifzi^', h.r. Schönfeld n. Meisner } de^ 
< Jckiclüe der Regienahg Ferdinands ^des^Iiathohßhen 

Kiinigs von Sfonisn^ Von Rupert Beiktr. 2tcr 

Theü. Yjyi. 17 Bog. g. 

. Obgleich Sicher cliet^r Art nicht eigentlich für den 
l^lebrtea Hiftorik.er gefchfieben find, fo kann er doch 
mia- ihnen Nntzen fchö'pfen, wenn üe die Charakten; 
derliauptperfonen, welche in ihrerjErzählung auftreten^ 
- voMündi&et darftellen» als in andern Schriften .ge- 
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fchleht,' oder &etfe9eiteitfla4le<X&fb^ ent^efce«r^ oder 
etwas .bis&et ^weniger bekannte^ aus feinen Büchern 
aufnehmen.. Das vor uAs. liegende Werk gewährt eini- 
ge diefer VortbeUe, und auch 4er mit Fcrdioamts Qe- 
firhichte bekannt^ Lefer wird e.s nicht ganz «hoe iJlite^ 
sfcht Oua der, Hand legen. KLeiiaigkeiteo abgerechnet, 
haben wir keioe eigentliche hiftorifche*Fehler gefundet». 
Jßer Cardinal d*Aiiihoile, Ludwigs XII. Minifier, ver- 
dient nicht ganz das Lob, das.itmi S. Ig. ertheilt wifd. 
Er verleitete feinen Herrn zu den Ualienifchen Kriegen^ 
nnd hatte ein^ dcmfelban, und der Nation ofk fchiid- 
Itchjes, Privat - IntereiTe« Ludwig ii Moro heift nach 
iler beflern.ErkT^ung,. nicht der Mobr/ fondern r mit 
^lerMaulbeer. Die Urfache, dafs desUeichsoherhaupts, 
0afs Maxtinilians I.. Einnahmen karg flollen, (fie fltclsen 
jetzt unvergleichbar karger, in Hiuficht jenes Fraedi- 
cacs) ift nicht fowobl darin zu fuchen,. dafs er die Kro- 
ne als ei» IVSäckier' Gewerbe apfehn mufstc, (S« 33.) 
fondern umgekehrt, f^iae fchlechtc Haushaltung.ncrthig- 
.te .ibn zu .diefi^n Verfahren. Die Erzählung, di^fs ^apft 
^tcxanderVI. an Gifte geftorbenfey, das für andre be- 
ftiinn«,war (9?77.), ilt keiiftjatvegs iillg;eioein beftäiigt; 
Ibndern viehnehr den gröfsten Zweiteln unterworfen. 
Diefe nicht fehr wefentli^xen Irrthüuier werden b<;y ex- 
n^r übrigens getreuen f gut geordneten < und in Abncht 
.der Materialien verniiniUg gewählten Erzählung, leicht 
.Aberfehen. B^onders/Slc es feiur lobenswörcßg, da^ 
lir.B, nie in Uebertreibungen f^Mt.- Er ftelit Ferdi- 
nauds. Fpi^fchheit, Argliil» Heuchleyrr und furcbtfaiile 
'JEif^fiKht auf feii»ß Kegenteniuacht in ihr gehöriges 
Licht« ohne (ich zu bensühen, ihn fchwarzer zn machen 
als .er war, mit Beobachtung der Gerechtigkeit, ^le 
man ihm ä\% einem der trften fiaatskundigen Regenten 
fchuldig ift. In einem Buche dieier Art, von d^iö ni]a|i • 
aunehinfn kanq, dafs es auch wphl einem Fu/Ilenfohne, 
der ,£«1^ gute Erziehung genicfst/ jndie Hand gegeben 
wird» lÄfen wir ungerne S* iS-^y. hey der Er^uang.» 
dafs Ferdinand auf i'einem Todtenbette fein febterliaftes 
Teftanv^ni feinen MiaiiternzMrBeurtheilüng; übergeben, 
die Worte: „öurÄ/irrw» der Mit de des iTöhigs, «lü- 
nertendiefe mitpatriotifcher Freymüthigkeit** etc. Was 
Pflicht ift, Müde zu nennen ; fit dfe verführender Sphi- 
cl>e.des llofmanns.^ Der Gefchlchtfehreibcr' mufs fi0 
nieiifahls gebraucÄen. In Schriften diefer Art find ein 
angenehmer Vorrra*^, und ein guter Ton, uuentbehrli- 
che^'gcnfc haften , und flfuchdfefe yertniiTcö <vlf nicjit 
gauz in k\itkt Lebensfeefchreibung. Allein Hr. B. laßt 
es doch zu fehr rocrkeu« dafs er (&h bemühet hat, fchiih 
■2tt fchreFbt}n. JJahia gehört die Wahl der hoehtönen-/ 
^^n Wörter: emporragend, anftrebend, gemenchelihof- 
det u. dgl. S* 149^ heifst csi et hatte* die Marufeü sir 
hnirjdtt, ftndmitKttiifn belnden. Einige Ausdrüi'&.e ^ftA 
ebendeswegen undeutich geworden, weil Üt. Bv nicht 
mit dem Gewöhnlfchen zufrieden feyn. wollte. .So 
kaiui'inan ntcbt fagen, wie S. 12U nieitößtiche Am- 
worf. Üntrö;ilich heiCst der, welcher deines Trofte» 
f?jbig >ft- AiMu kann auch nicht fagen, wie S. 155^ 
Schmerzes, die eif- von dem König vqa Frankreich - 
und Spanien empfunden hatte. Zuweiie» fiüfst mtfn 
Aaaaa a ^ auf 
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üuf. eine zn ntedrige ReäensaTt/ k. B/ft. 145. zu Paa- 
ren treiben. Mak» nalbtt MaxiinilUa, ift im gemeit^eo 
Le^en in Sacbfen gewöhnlich; aber m einen» ^vitge»^ 
fchriebetien Buche ift es eben fo fehlerhaft, als l(aifer 
Heinz, oder König H^ns. l^in guter italiei^ircher Schrift- 
fteller wird ohne Bedenken den berühoiteii neapolitaf 
Difcfaen Schmidt : Mas - Aniello nennen ; aber er wird 
nimmermehr der heilige Ma$ anftatt Thomas .lagen» 
Allein einige neoera deutfche Schriftßeiler fcheineu zu 
glauben, es gehöre zur Reinigl^eit oder Deatfdiheit der 
Sprache Max und Wenzel zu gebrauchen. Warum |ir. 
B. Konfiilvö ftatt Genial vö fchreibC; ift unbegririflich, 
lind auch die Ipaaifche Ausfprgche vertheidigt es nicht. 
Aber er fcbr^bt'auch Kaftellanata, Fraucesko u. dgl., 
und dai|n wie4^v ; Cordo^a» Conchilles« Roeafeca u. dgU 

Leifzio, h^ Jacobäer : Mirabei»/iis Lehen und Sdbßge'- 
fiäiiiniffe. - Nebft der authentffchen Darftellung 
piqer de? wichtigften nnd neueften •Begebeuheiteil 
der frauzöfifchen Staatsrevolution, n^ö. 150 S. 8« 
(10 gr.) 
Die Setbfigeftinäniffe find Ueberfetzung eines mit wft- 
thender Partbeyfucht gerchriebenen franzöfifchen Pasr 
quills : Precis de h vie'duQomte de MitabeaUf 0er Ue^ 
berf. h§t zwar yiel weggelaflen; aber er hätte feine 
Feder 4t^erhaupf g^r nicht mit diefer nichtswürdigen 
Brofchöre befudeln (bUen. M. war frey lieb ein Maoh^ 
von yielen und^grofsen Fehlem, der 9uch uqläugbar ei- 
nige wahre Verbrechen begangen hat,, die ihm. hier vor- 
geworfen werden | ^\Mn dabey ift offenbajr doch das 
meifte übertrfebe|], vieles in falfthes Licht geftelit, und 
alle$ abfichrliob verfchwiegeii oder eotftellt» was ihn 
hie uqd da, wenn auch nicht ziir Rechtfertigung , doch 
bey unpartheyifeheii und billigen Richtern gewifjs zur 
£ntfphuldigung dienen mufSi — l&nrz. das Ganze ift 
für den QiOgr^phen Uff» niiJit von der geringftei? Brauch- 
barkeit. Was es aufser Volksfagen, feindleligen und 
gebiffigeif Verläumdungen, Wahres enthält, d^s kennt 
man fcbpi^ weit t^effer a^s andern zuverläHigen uqd 
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erwleTenen^Nacffiridiften. — Im Anhimg tttlet mta ei- 
nen Ausiug luts ATotfJit^rx hekanotem £xpa> über die 
Ausfchweifuogen des Parifer Pobria vom 5^6tea Ort. 
1789 iß dem kömg. Schlöffe zu Verfalles. Befler ift 
doch der Auszug, den man im Gütting. hißonfcfien l/U- 
gasuH VI. B. t. St findet. — ^ Den fefchinfs niacht ei- 
ne U^berfetzung voil dem Eingang dervortreflichea 
Otifermfums du ConUe de IcMi/ - To/mfal für h UUte 
icrite par M, U dornte de Mirabeau au cotnite des richer- 
ckef coktre M. U C. de St, Pritfi etc. — t- Die üebcr 
fetzung Cammtlichec drejr Auflät%e ift nidtt-vor^riidb; 
aber lesbar, 

VERMISCHTE SCHRIFTEH. 

Leipzig, b. Hilfeher: Vraktifclie Beyträge fir Fmn^ 
de der Oekonomie , CameralwiffenJchafU Arznf^km- * 
de und Scheidtkmnß,. 175^0. 360 S. 8* (ta gr.) 

Diefe Schrift zeigen wir nicht an ^ um unfece Lefer 
mit dem Inhalte derfelben bekannt zu machen, foader» 
nur, um iie zu warnen, dafs fie iich nicht etwa,, wi^ 
es uns wirklich gegangen ift, durch dea Titel verlait«^ 
laßen, zu glauben , fie enthalte neue AufTacze und Bq- 
obaclicungen, die von pekonomen,.Aer9teB u.C'w»mt 
Vortheil gelefen und benutzt werdoo ktanteo. , Dm 
es ift eigentlich eine alte fchon im Jahr 1777 b<^ imsc 
felben Verleger unter dem TiteU Somiihi^g tmr 
ger Abhandlungen aus der Oekanome^ CamenSwiffmr 
Schafte 4rzueukunde und Scheidehui^ 1, berausgekoaimt- 
ne Schrift, üiefich, wie wir bey fcrgfiirtiger Verglei- 
^hung gefunden haben, durch nichts, alsnur dor<^ (bs 
Titelblatt, von diefer unterfcheidet , und der 4er V^- 
leger wahrfcheiolich aus der .Urfaciie ein neues Sddli 
yorgehangen hat, um fie wieder ins Andenken zu brili* 
gen , und £0 vielleicht die noch vorräthigen Exemplare 
.vollends abzufetzen. Sie liegt alfo weit jenfeit des 
Anfangs der A. L.^Z. und das Unheil über die fbHa 
enthalt^iiea AuiT^tze ift läpgft gefprbchen. 



KLEINE SCSRIF'TEN. 



SrAATiwifl««R9Gif AFTiR^: CoUecth ampliffima feriptorum 
de Klinodiis S, fi, Imp. Germ, — dt QoronatiQne imperUtarum 
german, atque de Rfge Ramanorum ei Eltctorihns^ a Chrißvpho^ 
r« Theophilo de Murr. 1793. lg S. g. VitCt SanunlunR d«r 
Sd^rifdteUer« über die Rei<;h«Ueino4ieii , i(l allerdingt fehr voll« 
.ftin4ig> (uid die Befchreibung derfelben m.ifs jede»^ deutfchea 
Pob|iciilen ff häubar feyn, da fie melircra Süirifcen enthält, die 
mischen dem Namen ^^ii katun bekannt /ind. Da die Reichs^ 
fnfignieu 14:24 at|s dem Böhmirchen Schlofs Karlibiin nach Unr 
gam gebrach^.- und dort eine geraum i' Zeit verwahrt wurden, 
bis iie Reich^dt Niiruber^ fie durch Kaiferilche und Pabftliche 
Qnadenbriefezur befondern Verwahrung erhielt, fu if^ befonder« die 
Sammlung der ungarifchenSchriftftiu^r wichtig. Die Sammlyji^ 
der S. 2— g. angezeigten Schrifteti iit auch in diefem Betracht der 
^btftitt Tbeil dteCer fo genannten Bibliothec^ Upjunt Jüinodiographl' 
'cuc. Die S. 9—14. rorkommeiiAen Sehrui/^u, betreßten nicht aüe^ wiß 



Nr. 29 und 34. , die Böhmifcke Krönungen» entliakcn abcr^nM^ 
4ie feltenßen Stücke ^ welche auf die ehemalige foireoannte £öh- 
mÜche Handel Bezug h^ben. Vorzüglich feiten t|l die Scl;rift: 
JPapjUicke Merlaff, das iil? erbürmlich mnd klkgUcher »oji Ao« 
gefchiikter Bericht derpiibfliichen /ifiligkeit defperate Sumptornß- 
t4 betreffend: Itf^a u. 4. £s wäre Sctfade« wenn diefe vorcrefF- 
•liehe Sammlung, ■um Xheil fo feiuiei^Schftfmfi» welche um- des 
fehr müfügen Preis von ijoofl, zu kaufen i(t» nicht aa einea 
öfFendichen ijlatz zum allgemeinen Gebrauch gerathen foHte. la 
d^in S. I4~as. flehenden Verzeicbmfs der Schriften, welche 
von dem römifcheii IKönig , dem Kaifer . dtr Kaifenun, den Kur- 
/iirllen und Vicariaten handeln, trilTc man ebenfalls mehrere 
Stücke an , die fe}bft in d,en aufserlefenen Sammtungen der Patte* 
rifc;h€n und Klüberifchea liiencur 2es Soiatsrediss nkUt ass^- 
«etgt^lid. , 



Digiti 



zedby Google 



745 



Kum/ero 94, 



t»c 



■^'■P *"^ ' I. I L L i<M^iW^—pi 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



m^^m^m^^^^tm^^ 



Montags^ den 3p. Äär« I'79S«* 



^»^^m^^mmi^m^tt^mm^ 



mmmm 



GESCHICHTK 



. HAMwniG,^ ia d. UeroldiHie^ Buchh. : GefefiichieHßfijt^ 
burgs YCfn OttQ Giffeke^ (j^tzt Jrcdi^rer im Sonders- 
häuTifch€^.> ErfterThcil. fy^x XIVS. Vorr. ynd 
362 S. g. 

Die Gelcliidite HamiMirgs ift» wie viele nadere, ron 
vielen angfefingeu, aber too kettj^em, fi^nem Pla- 
tte ^einäfs» voliendet worden. Dean Cbronikfchreiber 
liafa^n gar keinen Plan, und fo konnte ein Trotziger 
feine Chronik Hamburgs bis an feine Zeiten fortfiLifaren, 
UImI dfefr fi^nd nacb feiDem Tnde mehr al3 Einen Fort- 
fetze« und Nkchfichreiber. Dem Dathe half feine Kür- 
ze bis zum Ende hinaus » Hn. t^ Uefs fein Moft auf ei- 
9e pragm^tifijie Darftellnng der . Vcrawderungen <er 
Conftiturion g^erijcbteter (xonchtsqpunlt, (ofehr.erauch 
In diefem Thetle feines ^ecks, wie in den beiden er^ 
ften^ die gefaoHate Gefchidite Hamburgs ftudirt zu ha- 
ben bew^fet. Aile übrige aber, vrelcbe die ^^efamnite 
G^fciifckre diefer Stade zu Orhreiben imtemuh^en« und 
da ungefähr ftel^.eti geblieben, w^ di^e^ Band aufhört» 
nemlicb in d^m rsten Jahrhundert. I^ine Uriäche 
diavoa ni^fr woh) ^Uefe feyu. • Bis dahjo ift riel vorge- 
arbeitet. Der Vbrrath vpn Materialien ill dürftig, und 
eben deswegen leicht verbi:auchjr nn4 bearbeitet , iiad 
laandarf den Vorwurf .i^icht fürchten, belfere und reich- 
baltigere Quellen , als die ellgemeiii bekfuanten find, 
rerfefalt zu haben. Schütz legfemMr^oc^ d^fen gan- 
zßa Vorr^th unter feinen t'esct zur Schau »ns. Hr.. (?• 
fdi,eiat in eipem beffcrn Entwürfe fei|i Werk angelegt 
cu haben 5 wiewohl die Armulh der^JM^terialien die 
Ürfache mancher Abfchweifupg upd mancher zn um- 
JlMndlich^ Ausmalung yon Vorfällen gewefen feyn 
mag, welche in der Gefchichte Jäaraburgs K^um als ]£pi- 
fodeu gelten können. Indeflfeja Wierdea docl^ die Lefer 
4iefes erHen BaudesmitRec. M'unfchen, diefe Gefchich- 
te Hamburgs bald voltendet ^u fi^en» Weil niaü hoffen 
Ipnn, dafsite die voUftandigfie, imd imGanxengenoin« 
men, die befte und lefenswerüiefte werden durÖe. Der Vf. 
zeigt durch die Art » wie er die Materialiei^ für diefea 
Theil bearbeker hat, dafs er auch djen weit reichhaltigeni 
Stoff für die folgende C^chichte, weidier allerdings dfe 
Schwierigkeitvder Arbeit vemiehit, befriedigend zu be- 
' haiideln 'V er ftehen werde, Frey lieh wird hier die durch- 
aus nothweddlijre Einfiechtung der Gefchichte der Hian- 
fe eben denen Schwierigkeiten ausgefetzt feyn, weldie 
bisher fo manchen, der fich an diefelbe wagen woilt/e, 
zurOckgefchreckt hat IndeOen hut Hr. Prof. Ftfcker 
in feiner Gefchichte des Aeutfchea Handels das Eis ge- 
brechen f. niid4einjtiiigea fet|r voegeasbeitet« 4lfe feine 
A. L. Z. 17^ Bfjißr Bm4. 



Arbeit oAt B/ehut&mkeijt und gehörige)^ Sichtung 4efl(e-. 
lege benutzt. 

Ju dem Vorbericht zeigt der Vf. die i^on 9an he-" 
nutzten Quellen an. Darauf folgt eine Einleitung, und, • 
dann die Gefchichte felbft in ^5 AbfchnitteQ. Wir wel- 
len deren jkurz;^ fnhaltsianzeige mit einzelnen Antfier- 
kungfn l^egleiten. In der Eipleitnng ift es t>idit rieh- 
U^ gefagt^ Bonißiciu^ habe die deutfche Kirche um^ihre ^ 
bisher gtnoffenfi FVeyheit gebracht. Dean was^ w/ir hn 
Anfaog des gten Jahrb. die deut£che Kirche? was Wa- 
ren ihre Freiheiten? JR.ich.tiger möchte geO^ feyn, 
Bonif. fa,abe durch die frühe UaterwerfuHg der ^nrdi 
ihn hauptfsbchlic'h geftifteten deutichen Kirche .unter deoi 
' römifchen Bifchof gemacht« d^s di0feU)enidit ziättt^- 
beit ^el$ngen können. 

Der iftß Abjchnitt ift; poUtifcbe Gefdii«^ ki d^ 
Sioae .des Worts «. überfchrieben, daft er die VorJßttte 
darfteUt, in welchen Hamborg es mit leinen NadU»^ 
tind einft weiligen Qherherri^ auch ^it dem Oberfaaupte 
Deatfchlands zu fchaffep hatte, unter welchem es dann 
l^ehr 1^ m^hr Freiheit geWMn. S. Ig, ift ebie (oäb- 
riHgißbg Linie fiatt lothaiifehM , vermuthUK^Ir diufdtt et- 
nen SchreibfelUer ßeoßont/ Ysm S. x&, .a& läU der WL 
fich auf die wichtige Tonhallen feinem Voigäagem ober- 
fangene Frage ^rnftMt ei?« wiurum Hamburg — mfoi' 
foUte 9uch Bremen in diefelbe einfchlie^sen — - g^nz 
frey yom P^triciat gebliebe« fey. ^ Jetzt mit &c^t 
den von vielen angenommeneo» und ehemiils auchRec. 
irichtigen, Grund des I^atriciats bey ,Seite, d^fs König 
üeiari^h. 1 deja deHtfche|;i Sl^ädt^n zu erften Einwohnern . 
ndelic^, freylich S^-x^hl der unterften Klsiße, gegeben 
hßAej, in der Tbjit hängt auch i^ Anfehung Hamburgs 
u|id Breineiis die Sache j^ich^ vjon dlefer V.erfuguqg 
Heinjrichs, bey wi^Icher fo vi^es imDunJCeln liegit, fon- 
dern von dem Um^^aude ab, ddfs die EiqiWi^er die- 
.fer Städte lieb aus Sachfen und andern deutschen Völ- 
Jk^erfchaflten Ounmeiten , unter welcbi^ » wepigibns zu 
der Zeit, noch kein niederer Erbadel war. Dj^s übrige 
bewirkte das Streben der Einwohner nach äufserllcber 
ynd innerlicher Freyheit, durch welches Hambi^is fehr 
früh zu einer reinen Demokratie in dem unTerf(ilA:htea 
Sinne lies Worts ward, den mt^ jetzt, fo wie den des 
Worts Ariftekratie, aus dem H^fontesqmeu Wieder 1er- ^ 
Dten, and ^n ihm feilhalten möchte. Man lieis kern 
angeboraes Anrecht an dem Regiment Theil zu nehmeat 
^«ler für viele noch für eimzelne entftehen^r. Leibeig- * 
ne, der Stadt zijifliehendr Einwohner, wollten die ih- 
fer freyen Geburt fich bewufsten Barger Haiabiirgs laa- , 
ge nicht in ihren Ringmaaern leiden. ( 3. 19. ) ,'litfsea 
fa>er.naph.der2eit fie fich QjcihliHedereAt3;ic4ia^ wiena 
Bbbbb ' • fie 
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fie zehn Jahre unter ihren ohne Aufpruch iliner ehema- 
ligen Herrn gelebt hatten/ SpSterhiit leitete^ die^^ahr- 
• neliiiulug der Uebel , wekhie das Patriciat andern deut- 
Cchen Städten zuzogt, auf die Verfügung (S. 33C)» . dafs 
kein Ritter oder rhtcrbärtfger in der Stadt und deren 
Gebiet wohnen foUe. Jetzt, da die r$ine deinokratifche 
Verfairung fo, fehr gefiebert ift , kann jecTer , Wes Stan- 
des er fej, G^imdftücke tn der Stadt und deren Gebiete 
liefitzen. Sie müflen aber auf eines Bürgers Namen ge- 
fchri^bep feyn, vreleher'fur die davon zu hebea^tn 
Gefalle haftet. S. 60. hätte, gefagt werden können, 
, weldi eiu kleiner Theil des ehemaligen llerzogthum 
Sachfcus 9 dem Afcauifchen Bernhard veHieheu gewe- 
len fey, welchem nun Hamburg gar nicht mehr fo, wie 
ZU Hermanns Billungs 2^it angehörte. Auch hätte S. 
6l. iu der Anmerkung angeführt werden können, dafs 
. inStädten^ woPatricier waren, diefen allein die Wech- 
ieley der Münzen zuttand, und fie daher den Namen 
. Münzbürger hatten. 

Der 2te AhfcliH. enthalt die Gefchichte der Kirche 
und derGelehrfamkeit ßamburgs, jedoch mit einer hier 
uovcriiaeidlichen Verbreitung yber den ZuAaud bei- 
der in dem gefammien jdodi insbefondere, dem nörd- 
lichen Dcutfchland. ^ Dief< darf man keinesweges für 
eine überflüfsige Dehnung halten« Denn wäre es dein 
Vf. darum zu thun gewdea ,' fo hätte er viele Bogen 
mehr mit einem blofsen Auszuge aus dem fo weitläof- 
tigen Staphorfl füllen können. 

Der ite jibfdm. üellc die Üenkungsart, Sitten ^nd 
' Gebräuche des Zeitalters dar. Auch hier konnte Hr. 
6. ficfa nicht auf Hamburg befchräiiken , und konnte 
nur aas der Analogie mit dem, was die Gefchichte von 
den Sitten <ler Deutfchen diefer Periode Tagt, die Far- 
ben zu feinem Gemälde entlehnen. Muthmafslicb' gab 
jedoch die Gleichhdt der Stande in dem demokratf- 
fchen Hamburg eine von Sitten andrer Städte and Staa- 
ten fich fehr unterfebeidende Wendung, in welchen 
der Erbadel und das Patriciat die Menfchen leiteten, 
einer an den andern hoch hinauf zu blicken. Die 
Handlung rüg vielleicht crft gegen das Ende der Pe- 
'Tiode mehr zur Ausbildung der Sitten bey. Vielleicht 
war es auch wahrer Verlutt für diefen, dafs die Ham- 
/burger dwthdieümftäudedet 2Ieitvon den Slawen und 
WenBen fo abljvendig und getrennt waren, bey denen, 
infonderbeit ip ihren Haudelsftädten , die Cuitur viel . 
weiter gediehen war, als bey den fchon chriftlicheu 
Deutfchen» wie dies diel chriiUicben Schrif titeller felbft 
ffühmen. 

Im dem 4*#» Abjehn. von der Handlung und Schif- 
fahrt gibt es mehr> %u rathen und 'zu muthmafsen, als 
ins bewährten Denkm.iiorn auszufchreiben t bis fpäter- 
Imu die von Han^burg gefchloffenen Traktaten den Be- 
geben, d^8 die Hamburger auch in der Ferne 



Untcrfuchung,' ob nicht Hamburg lange iu dem Ver- 
hältnifs gegen Läbeclvgetlaudeii habejn wekttcm jctit 
umgekehrt Lübeck gegen Hwl>urß fteht, dtfs ncmlid 
Hamburg der Handlung der weit thätigern Lübecker 
durch feine Spedition und Schiffahrt lange diente, ond 
hauptfächlich d^rch feine Brauerey blühte. Alle auf 
den niedrigen Gegenden gebaueter Häufer, über 300 
au der Zahl, waren ^£rau£äufer , und die ältefiea der- 
felben zeigen noch durch ihre Aulag^« dafs in derfel- 
ben keine Riückficht auf dem Hsdbi^l genommen wor- 
den. Lübecker und Bremer Schiffe zeigten fichiaMeo- 
g:e in dem Mittländifcheü Mee/ bey iSelegenbert der 
Kreuzzüge, aber keine Hamburger, wena nicht etwa 
dib Lübecker Schiffe in Haipburg ^um Theil aosgerö- 
fiet waren , von wo aus die Fahrt dorthin iich fo fehr 
abkürzte. Für die folgende Periode wird die liaud- 
lungs • Gefchichte Hamburgs id deffen Verbinduag mit 
der Hanfa viel mchbaltiger ausfallen. 

Der 5te und letzte Abjchn. ift topographijRJi, aber 
nur für den Theil der Staute der ia6o wirklidi erbotit 
war, yoti deflen Platze einen grofseu Theil die ver- 
fchiedencn Burg«^ und deren R^itc , der Dom und we- 
nige andere Kirchen ausfüllten ,^ unter welchen lieh die 
}}rauer auf den Ini'dn anbauten» welche die JUftcr 
und Elbe bildeten , ohne aq eine folche Erhöbung' des 
Grundes zu gedenken , welche fie gegen die Sturmflu- 
ten gefiebert hatte. Die Lefer des v. Ueififcb^n Bodies 
wilfen, wie reichhaltig det erlte Theil deffelbeay als 
der topographifche fey, aufweichen aber Hr.fi.bäu5g 
zurück 'weifet Man wird im Ganzen mit der Scbrdl^ 
art des Buches zufriedeu feyn , aber doch auch ikr bin 
und wieder eine der Gefchichte mehr anäändige Siin- 
plicitdt wünfcheu. - Dem Rec. haben am weoigüea die 
Eingänge faft zu jedefm Abfchnitte gefallen. JDie Spra- 
che ward ihm hier zu bilderreich, und umer dief^^o 
Bildern machte ihn S. S40. der Misgriff des VetiiM 
i'tatt des Piüimx, ein wenig lächeln. 



weis „ . - 

handelten, und fich derVorthcile durch öllentliche Ver 
träge zu fichem ifuchten» die freylich fehr kurz gefafat, 
aber zuverläfsiger, als alle weitläuftige Handelstrac- 
taten neuerer Zeit waren: Dem Vf. bleibt es nicht un- 
betnerkt, dafs die Lübecker und Bremer den Hambur- 
gern in der Betiriehfamkeit Weit voreilten, Rec. em- 
p&eUfrdem Vf. bey 4er Foitfeaung feiner Arbeit die 



HßiPEtBfac, b. Pfähler: Magazin für die^TfikiJd^ 
Gefchichte herausgeben von iDanid Ludwig U'undtt 
off, Lehrer der G*. Q. zp Heidelberg und^o/i. Luäw* 
Chrißuin RJicinwald herz, pfalz - zwej'br. Rath und 
Pagenhofmeifter. Erfier Ba;ici. Mit Beziehung auf 
den eriteu und zweytcu Band des Magazlas für 
die Kirchen und Gelehrten Gefchichte des Kurfür- 
ftenthums Pfalz, Dritter Band. 17^3. 431 S. gr.S- 

Diefes Magazin, das fchon 1789 angelegt wurde, ift 
dazu beftimmt, Materialien fUr einen kiinftigefl Bear- 
beiter der Pfalzifchen Gefchichte zu fammeln. Hr. W. 
fchrankte fich anfangs , weil er die Herausgabe allein 
zu beforgen hatte,- blofs auf die Pfälzijche Kirdien- 
und Gelehrten ' Gefchichte ein 9^ vcrfprach aber feiaen 
Plan auf die ganze vatertaniifche Gefchichte auszudeh- 
nen , fo bald er einen Mitarbeiter finden würde. Bits 
ift denn nun bey dem dritten Bande gefchehcn, der des- 
halb auch den Titel führt: Magazin für die PfiUziJchi 
Gefchichte. Ein Gefehicbtsforfcher , dem befoikiers die 
Schickfale der rheinifchen Plalz wichtig lind, ändetiii 
dieiem Magazin aUerdinga viel iofereflutess ia einer 

kidi- 
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leichten^ iiiid -gefUlIigen, mir bisweilen zo febr ge-, 
fchniöciLteo Schreibart erzählt. Der luhalt ift wichtig 
^emig, uxn hier wenigfiens ejne kurze Anzeige zu ver- 

- dienen. Der et^e Band enthalt i) ^n Verzeichmfs der 
ihtils. eingegangenen^ theils eingezogenen Stifter wid 
hkfter in ihr rjcüz ;, aus den beften Quellen gezogen, 
inic hiftorifcbeD Anmerkungen von dem VF», die um fo 
mehr Dank verdienen» da diefe Quellen nicht von je- 
tlermaon fa leicht zu benutzen find. Max^ündet hier 
13 Stifter, 22 uiännliche und 27 Frauenklöiler. i) 
Kurze Gefchickte desKloßers Schönau^ das ehemals den 
CtfterzienferA gehörte. Nachdem Churf. Fricdr. III. 
daflelbe eingezogen, liefsen fich clafelbft einige aus den 
Niederlanden Yertriebene nieder^ und bauten das Städt- 
chen Schimau ab, wo fie iich durch ihre c^rjchtcten 
Tuchmanufacturen ganz gut ernährten. 3) Gofchichte 
des AugußinerUoflers undnacWierigen SapienzkolLegt'Mns 
zu Heijielberg, Drefes ehedem för Studirende fo wohl- ^ 
-thatige und reichlich dotirte Inftitut, nährt gegenwär-' 
tjg nur noch fechs Junglhige' unter der Auflicht eines 
£phorus. 4) Verjuch einer Gejchichte des Jrianifmus 
und feiner Anhänger in dem^Knrfiirßenthum Pfalz 1568 
157i- ift .veraulai^t durch einen Auflatz in Lejfings 
Beyträgen saut Gefchichte und Literatur . (3 Beyer. S. 
1x9. U; f.: .von Adam Neujem^ einige nuthentifche 
I^admchteni) Sawohi diefe Nachrichten, als der iich 
darauf beziehende Verfuch fmd üufserft intereilaqt« aber 
für diefe Blätter keines Auszvgs fabig. Nur müften 

«vir» überhaupt bemerken, dafs die traurige .Gefchichite 
der beiden unglücklichen Mäuuar, des nach CQnilan(i- 

*«opbl entwichenen und dafelbit verüorbenen Adiiim 
Neufers und des 1572 zu Htidelbcrg enthaupteten 0o- 
bann StftvanuSt aus^den Actei\ der Wahrheit gemäfs 



andern nur 3. Auch cKefem VerzeicbniiTe, lind hiftcri- 
fche Anmcrkuilgen, die de;* \'f. aus den bellen Quellen 
xgefammelt hat, beygefüget worden. 2) Gefchichte der 
kirchlichen Veränderungen in dein. Kisrfävfienthmn Pfalz 
unter der Regierung des Kurftirflen iriedrichs II f. Lud- 
uigs Vh und des JdminifhratOYS Käßmirs von 1559 bis 
15S6. Diefe Gefchichte, welche man erft im dritteu- 
. Bande beendigt findet, ift gröfstcntheils aus Acteq ge- 
zogen , mit möglichfter Unpartheylichkeit erzählt, und 
unerachtet fie, nachdesVf. eigenen Erklärung, kerne cf- 
gentlicheKirchengefchichte, fondern blofs eine Gefchichte 
der kirchlichen Veriindcrortgen in derf falz feyn foll; doch 
fehr voUßändig. Die am Ende beygefugtenAnmerkuü- ^ 
gen und ßcl<*>o find aufserft fchätzbar. Die S. 113. be- 
mihrte, ungemein ichexte ZiOrifte Jnßr.ge ^ dtTrerflen 
Ausgabe des Heiddbergifchen Catechwnus von 1563 be* 
. fitzt Rec. felbih Die am Ende befindliche Anmerkung 
ftehtaber nicht S. 90. fondern S. 96. und heifst. Wtts 
jm erflen truck vberfehen, als fümemlich Folio 53. Jft 
.ietzunder a^fs^ befdchChurfiirfiUcher Gnaden, addiert 
worden. 1563.' S.127. u. f. wird aus Wahrfcheinlicheu 
Gründen bewiefen , dafs eine Aiizahl yon fcchshundert^ 
Familien, bey den kirchlichen Veränderudgen des Kot 
fürilen Ludwigs,^ Unterhalt und gröfstentheils aach ^ 
Wahnfitz verlohren habe. ' Und doch behauptet Lq/c/ker 
in der Hifloria tnotuum S. 3x2. dafs man kaum zwanzig ' 
Verjagte angeben könne, 3) Verzeichnifs aller Ev. Re- 
formirten Pfarret/en und Sdiulen des Kurßißenthuki 
Pfalz in dtfn Qcdire 1799 nacl^ den Infpectionen, worauf 
noch ein Verzeichnifs alkr Ev. Lutherißken Pfarreyen 
und Schulen in diefem Lande folgt, das frey lieh / ge- 
gen das vorhergehende gehalten -- fehr dürftig ift. 4) 
lieber wiffenfchaftliche Aufklärung^, und derjelben erß» 



dapgelegt,^ und die Ehre des Cburf* Eri^^^m/i JiL wi- , Befikdurer und Freunde in dem KurfUrßenthum Pfalz» 
der die ihm gemachten Vorwürfe— fo gut ^U es bey unter der. KegUrung des Kurfufßen Philipp, mit dem 
einer Sache von diefer Art, wo ^es«. am Ende blofs auf Bet^nninea Ingenuus i^j6 — 1508- Die Männer dere» 
Uetfn,uiigen ankam, gefchehen konnte, gerettet worden . GeUachtnifs hier erneuert wird, find, ^hann von Da^- 
fcy. 5) Betrifie eine' von Struve in fciiur pfälzifclien bcrg, Theodor vonPleinniger, (ErhiefsPi^iimger», und 



- Kirche nkifiorieS. 297. aus Jltings pfelz* Kircheuhifto- 
rie falfch übetifetzte Stelle. 6) ^achricIUtnwkndem lie- 
hen IVilfielih XylcjidtrSi Profeflbrs der griechü'chen 
Sprache zu Heidelberg von 1558 bis- 1576. Erhiefs ei- 
gentlich Holzmann , und war von Augsbzirg gebürtig. 
Ein gefcWckter und gelehrter Mann, 'imtxit:t ßsifng 
iiud tiicitig — und doch immer arm und dürftig. — 
tin genaues Schrifrenverscichcifs .diefea Mannes yiäte 
vrohl hier nichts überiluffiges gewefen. • 7) Etwas von 
dem Lelyen und Charakter Karl Kafi^nirs Wundt, Kur- 

. pfdlzifchen KircU^nraths und Prof. der Beredf. und Kit- 
ekengefdu zu Heidelberg. Ein Denkmal das der Vf. 
feinem xCürdigen, aber ta früh, verltorbeneo Bruder, 



hat icitien Namen wirklich durch Schriften verewigt, 
welches Hn.W. nicht bekannt gewefen zu feynftheint.) 
Johann IVeffel voq Groningen. Die Sibriftcn dieies 
Mannes , weuigftes dnen Tneil deflelben hat'fchon Lu- 
tkef 1522, unter dem Titel : ^ F/irra^o rervm theologicch 
^wft uoerrima mit eH>er Vorred« begleitet, herausgege- 
ben. Herr W. fcheint nur die fpatere Sammlung des 
Johann Lifdius gekannt zu haben. Auch find WefTels 
öchrfiten nicht blofs afcetifcl?. Folgeade Stelle aus Xu* 
thers Vorrede verdient hier angeführt zu werdenu Hie 
ß mihi antea fuiffa lectHS , poterat hoßibus meis videri 
Luthcrus emnia ex Vujßelo liaußffe» ad:!0 Jpvritus .utrhis* 
_ _ fue confpirant in ununu Mihi vero etgßudium ft robur 

der zugleich fein Freund war, ftiff tete. Er wurde 1744 * augtj'cit, imnqut fiihil diibko, me reeta docniffe etc. Ru- 
zu Jf^eußznach gebohren. und ÜÄrb 1784'» .Ei»e Auici- . dolph vAgricöLi. gacob U'impfeling. Auch ReuchUn, der 
ge fdner iammtlichen Schriften macht den Befchlufs. iich ei^e Zeitlang zu Heidelberg aufhielt, gehört ge- 



8) Eine, ^das Kiefter Schöuau betreffende Urkunde^ — 
Den Anfang des zwetjten Bandes macht ein -Verzeichnifs 
der in der Pfalz noch beßelienden; und feit dem Regie- 
rungS' Antritt des Haufes Neuburg neu airfgeriehtete» 
Jflanns und Frauenkloßer. Der.erJ^ra find 27 und der 



wifiefmafsen .hieber, fo wie auch Tri^ufffiitu. 5) Nach- 
richten vofP^dene Pnedagogiffn zu Heidelberg. 6) Thomas 
Eraß von Franz GnbriH Schöfimeizei' eheioaUget Prof. 
des Arzueykunde zu Heidelberg. Eine mufterbüfte 
Biographie eines Mannes^derni(^t nur dls Arzt berühmt 
B b b b b 2< • ^ uTi 
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war, foiydeni der tuch ber den theologirdit» Zäd- 
leereren» die zu feiner Zeit von 155» an, die Pfalz 
Terwirrfen, eine Rolle fpielte. Eben diefc Streitigkei- 
ten waren Urfachfe, dafs Eraft 1580 Heidelberg ver- 
laffeä , uiid feine Unterkunft wo anders fachen mufste, 
Er ftarb 1588 zu Baf^t als Prof. der Ethik. Beygefügt 
ift dasSchrifkenverzeichiji6. Den Bcfchlufs machen ei- 
nige üAunäcn, die das Klofter Lixheim betreffen. lu 
dßsn dritten, oder erßen Bande, wie man ihn^nennen 
%viU, woran auch Hr. R/ieiiwoW Anthejl hat, handelt 
d«r crfte und weitläuftlgfte Auflatz, S. i— l8S- ^'ondeu 
ttfeii^ifeubfückifch - ftamofijchtn Souverainitätsiandin 
und den niirdtichen Gränzen des Etfilf^^* Es iß diefes 
eine gründliche, au» der Gefchichte gezogene Daritel- 
lung des Befilzftandea der Herzpglidi-Zweybr«ckifcb 
und KufpÖteifchen Lande an und in dem Elfafa in einer 
Relba von mchrern Jahrhunderten. Wie rieie Dri^ngfata 
und Beeinträchtigungen die Pfalz von dem ganzen Troje 
rwnbßkht^cr Subalterne, wie fie Afi V£. nennt, zu er- 
dulden gehabt, und was in den neuem Zeiten die 
franzöfifche HaüonjiWer6mmhiÄg fiber diefe Gegenden 
TOtlüngt habe, wird ausfühtiich erzählt. Dem Rec 
wA^'die D^rftelluDg auch in einer andern Rückficht 
merkwürdig* indem er in derfeiben foviel ähnliches 
nit der Fehde, die zwifchen Pftüzbauern und derStadt 
K^Bnberg obwaltet, anzutreffen geglaubt und fichaufs 
aaoe von der Gefahr, die der mindermächtige von 
einem mächtigen NaAbar immer beforgen mufs, über- 
zeugt hat. a) Gefchichte der kircktiehen Vefänderwir 
cen unter der Regierung des Jdmmfirators Hf- 
ioss Kaßmi^ 1513-^ IS92.' Ift Fertfetzupg voi> der 
fchon i« zweytea Band apgefjingenen — wirklich un- 
Mmein traurigen Gefchichte der Reilgjon3veräqd^run- 
ren in der Pfalz. . Wenn man fich dar« erinnert, df fs 
Kafiwur mit ebea dem feuereifer für diehelvetifche Con- 
fcffioÄ ftritt, mit welchem der v^rßorbeneKurfürftLue*- 
iiHffdte Attgsburgifche in feipen Landen eingeführt hat- 
te^ fc läfst fichs Ipichl yorllellep, was in jenem Zcit- 
wlnkt gefdiebea fey, 3) SchrHben des KurfürftenKart 
LMAwiäs an' feinen Kronprinzen KarL nebß rinem Brief' 
u;cehfH ^ ^etztftn mit dem Prof. Hachenbfrg zu H^ 



detkei^g , Mnem &hemäigme Lekrffr. Die MUihdltgkd- 
ten des Kurfürften mit feiner Gemahlin find bekaiutt. 
Diefe hatte fich von ihrem Ciemakl getrennt^ und lebte 
zu Raffel. Um fie.tn einer förmüdien Etlercheiduiig 
^u bewegen, wurde ihr der Antrpig dazu von demSoka 
gemacht , der diefe Angelegenheit durdi Hackenbngiu 
beforgen liefs. Dies ift tue Materie, von OEvelcher diefe 
Briefe bandeln* 4) Skizze einer Gefchidtte der Hotok 
fchule zu Heidelberg. Erße- Periode l^i6 -^1413. ün- 
gemein gründlidi und ausführlich ^ alfowirkli<&inebr, 
als der Titel — Skizze - verfprlcht. 5) Vermeh$iiifs 
der hathoUf(4ien Pfarreifen^ SchuUiener, Rirvhen und JLs- 
fett^ in dem Kurf§r/tentkum Pfalz am Wuime. 6) Noeft 
einige Anmerkungen über die QrM^eu des rmdU^ 
E^affes. 

KINDEKSCHKIFTEN. 

X^art zio , W Vofs u. Leo : Kleine Büderjchule fh iU ' 
§ugend. 932 S. und i( zum Theil illominirte Ka- 
pferttfeln. 1794. g. 

In einer fo bunten Sammlnng, tla diefe, wo 10 Ji 

Numern z. B, von Nebenfonnen, dem Lercbenbiiiim, 

dem TdpFer, dem Aetna, tou Woltemtd» dem b$bj\9* 

nifchen Tburm , dem Blocksberg p. f, w. gefprochea 

wird, hatte fich «UettUngs , bey einer fofidhr frejflt- 

hen<ten Wahl , viel Gutes und Sdiönea zu der Abfid^ 

die der Titel angibt, fagen l|rf&Ri,,aid ea ift audiSMh 

ches davon hier tu finden, (m Garnen fiber ficfat imi^ 

dafs der Sammler in der AnsfÜhrung viel za naebUidit 

gewefi^n ift, und ohne gehörige AuawvU di^Eiklara^g 

jeder Numer fo eben zufammengeworfen hat, wie ilm 

die Sachen vor die Hanfd kan&en, Drr b^bjlaiH(chf 

Thurm« der Mäufethurm, und die Siidctordonageii 

hätten fuglich, a)s nicht erbaulich nnd zwecktos, wej- 

bleiben, der Kant|t im Kupfer pichl mif Perti^i^ 

• Ör^lensbf^ und Foderbufch paradieren , nnd WortAt^ 

gupgen, wie „^us der beklemmten Bmit kaum stboMü 

Qoch könnten,*« und nT^fchenfpieler» die vor 2^fto|^ftr 

gehMltmi wurdep*' vermiedeii werden foiIei9f 
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If Atra«R«CHi<^«Ti. Leipzig, In der SchäferiCchen Quchb, 
^atanifch£$ Tafchtnbmek^ wiftbr gier igen Spatziergüngem in den 
' englischen Anlagen nin Leipzig gewiämH. Mit einem Kupfet. 
sSi^ 1794- 12. E§ift «n v«rdi*nftUches> und noch gar mch« 
4:ehr gcwökiiliches Uaccm^Haen , wenn ipstii die Menfcben in ge- 
wUTen lehrreichen Gegenden, bey Ganf*nanlagen und ^ltu^1l!el^- 
ijinmlungen auf die difelbft Torliandnen Geg^ftändc befti^Mt 
hmweift. nnd fie p!cichfiim lehrt, wie ße das Buch dff T^aW 
Wen, und an der <Ju«lle fdbft ie4>cndjg«n Unterr^rbt wn^w 
ftlleji. Eine fcbone Ankge, wi« die Lctpztgier, die w *f.hf- 
. iung bcffiipBit , nnd dem Gsiteicktu «n fich aKhr Üp^fimsUckr 



Iett fke il% Schönheit der Kati|r verfchtfr, würde fitfh fehr woU 
enutzea iaflen , um aufter dem Y erf nüftn , «uch. maNche anft- 
nehiBA Btlfhntnf zu f ewihrea.. Abier wenn nun du woi&e« 
muffte nea es anders anfangen» «Is der Tf. diefer Sogeo. Sie 
enthalten botanifche DefinuinneB, die der PflanzenkeDner k\m 
weirs und anderwärts findet, der hi^U wifsbe^rige Spauier]^- 
ger aber weder Torfteht n^th m feiner Erbauung brauche Dis 
belle find noch die mn Suckow «ngefufarun 3entttStti|cii. Du 
Kiffer ftdlt «M Andcht >eeu eia« der fa|tlifi»eB M»^ ^ 
Letf sif vor. 
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4RZNBrGELA»RTHElT. r 

Wie», h. Gräffer; Mazimiliam Stoli,, 5- C. R. A. M- 
Conf. npfocoiöü S, S. JximU phyfici ord. e.t prgf. 
pr^ax. med. P. 0. Pars Quart» rationis medtndS ifi 
mofi^comio practica^ Vindofyonenfu foft eius jobitupi 
edidit et pcaefatus eft ^ojephus Eyeret. I789* 
528 S. 8.\ Pars cpärUa, I78s;.- sbo S. und 3J Bog. 
ß^egißer zum vierttyj.und/iiufteuTheiJ. Pajrsfexta- 
179Ö. 500 S. Pars feptima, 1790. 362 S. mid 4iÄi 
jEle^fter zum fech&eii uud fie;benl;en B^nd. 

Sjtoll und Boerhadve Imtten ia .un/ecm Jahrhundei^ 
mehr als irgend zwey andre Geldirte » die fich mit 
eJpe/ley Wiffenfchaft lirfchäftigen, das Schickfal ipit 
einander gemein 9 dafs pach ihrem Tod glcicbfam^ ein 
Wettftreit unter den Aerzteu in Ile^au^gebung. ihres 
handfdburifdicheo Nachlaffe« cyatttund. Ein gwfserlTiea 
deff(^, was 4*efe Männer hinl;erlaffe4i pxsi picht füjrs 

i Pujbli(:;um beIU.m.mt hatten, w^s jdie Schüler jaua dem 

^ Munde ihrer grofseuMeifter aufgefangen und ;EuP.ap)er 

gedl>ra<;hijt hatten, >(^i^rde io dieäfodie deaPi^licfuns gft- 

\hracht. Maq (chien es für ein Verbrechen Z}x haltej?» 

der Welt .aui:h dasj^ige yorzuenthalten , was beide 

Mäoner oflfenbar nur zu ihren Privatei^d.zyre^ ge&.9i- . 

. meU und ^iedergefchrieben hatten. , 

So viel Aehnliches in diefer Hinlidit A^ Schickfal 
diefer helden groisen Aerzte^ unfers Jahrhunderts 1^ 
fo wenig war der Erfoig der Q^niühuoge;! der Aer^te 
v^ den litervifcbe.nNa.chUfs beider gleich. .M?n mifs- 
brauchte ;iw;ar 4en Name.n Boerhaayes noch bey feine^n 
Le.ben fo fehr, 4af» Boerhj^ave von denJSlaäten vo;i 
HoUjEtnd die Verordnung aui^wirken m.ufste, .dafs Nie- 

; mand ohne feine Einwilligung W^rke, die feinen Ka- 
men auf xlem Titel führten» verkaufen durfte: dje tfi*' 
ß,itutipn£S et eUmenta cheßfiiae , die hifioria ptantarum iß 
fiorto ofiadetnuie Lugjduno "^avae^ die praxis medica 
wurde;i fchou bey feinem Leben von andern zu feinem 
Verdrufs herausgegeben; aber aufh die trefflichften, 
Werke Boerhaaves, die fraeUctiones de morbis nervo- 
ntMy uimI die conßdtationes medicae^kaxaen durch diefe 
Bemühungen ans Tageslicht, und Boerht^ares Ruhm 
Äieg noch durch feine nach de;n Tod herausgegebenen . 
Schriften. St;olls Bjuhm wurde durch die zahlreiche;i 
Werke, die nach feinem Tod von leineji zu dienflferli- 
gen Schülern herausgegeben wurden, ni<cht ^vermehrt : 
unter feii;iem ganzen Nachiafs war kein Buch, welchem 

« an Güte den drey erite;i Banden der ratio medendi un4 

den aphorismis de cognofcetjdis et CMrandis febribus gleich 

gefetzt werden konnte: und fo feh^ Stoll noch,jet^ 

VW jedem ausübende;! Arzt geachtet w|rdt up^i, yoxd 

J. L. Z. 1795. Etrfi&r &0ld. t 



^er NachWjel't wird geachtet ^erdep JcnülTi^ , ib fehr 
fängt n^an doch fchon jetzt .auch hie und 4a wieder an, 
feine Verdie^ifte kleiner anzufehen, ^Is fie wirklich wa- ' 
ren , ja man glaubt iich veran^afst , ilvm Grtuidfdt^e .aa- 
Z^udichteu , die diefer mit der t^atur de3 kranke« Kör- 
pers fo vertraute Mann offenbar nicht hatte. 

Ein Theil derÜrfachen, dafjs man StollsVerdieafte 
^um Thejl fchon bej feinen Lebzeiten verk^U^nte^ uod 
nach feinem Tod noch >pehr ver):leinerte, lag wohl« 
e^ufser dey yerhäl^iffen djes fei. Mannes in Wien^ die 
bekaiint genug find und feinen Wider£ichern zu keiner 
5hre gereichen , d^ri^i , dafs ep feinen ganzen V^/trag ^ 
ip Lehren und jSchreiben aiif die Pr.axfs eii^fchränkte« ' 
nnd lieh in^deu übrigen Fachern der Heilkunde gwz, ' 
Qach d^m hergebrachten Syftem' hielt, dafs er kuchjeipe 
Lehrern , welche djie Ausübung betrefifietn , , ganz .der 
Thedjie desZeicalters anpafste, und jpur ^uf die genaue« 
fte Beobachtung der Krankheiten und auf die getnauejfte 
Kenntnils 4er ^rxfichendgi Conftltution xlrütng. £r wjRr 
laicht Erfija^ßt eines neuen Syftems : er qahm viehnebc 
d;is alte Syüem , welches fchqj^ fehr bayijßillig w W^- 
den anfing, in Schutz, bjRute, wya er konnte, :auf 
4a(relhe fei^^e praktifchen Vorfchlage, und jßuch dasje- 
nige, WQdurch er fich vorzüglich guszeicbi^iete , w;9- '^ 
^di^-ch er der praktifchen JIeUkun.de jinfgrer Zeitejo, l)e- 
(bnde^s jiber dej Ther^peutijk der Fieb^, ein^. eigene 
jund vortheilhafte Richtung gjoh, feine äufserft genaue ' 
Beobachtung 4es (Sandes der Kr^^khjeitcn ; /ein ftejg^ 
Hin weifen q^uf die itehcnde u^d jäl^.iiche-.Coii^liutioj^ 
ui^d dieSimplidtä,t jderMitjiel, die .ier anwendete, brach- 
ten fi$ nüpht dah^i , d^fs er, wie in unferm J^hjrbjuqdei^ 
Stahl, Boerhaave und Friedrich Hof&aanq , eineeigecce 
Schule bilden kopn^e^ Man hielt ihp in der Beobi^ch- 
tu^g und Behandlung der Fieber für einen JV^anja , der 
:die Fu&ftapfen Sydenl^ms mit Qlück betrat, ^mao prjea ' 
feiq jGlück in de/ Ausübung, und feiQe ^^chüler kono- 
ten nicht ibw^ohl feigen Lehren Folgeja, die vpn denei^ 
anderer Aerzte nicht iibgingen, fondern vielmehr feiner 
Methode. Man bemerkt daher auch an den Werkei? 
yieler /einer .S<:hüler jene .eigene Anhänglichkeit an .der \ 
Methode ihres Meifters , mau findet nichts, als die de- ' 
taillirteftcn Kra/ikengefchichten , und da üe nicht die 
jgcpfse Kunft befafsen , dfits Wichtige von de^i Unwich- 
tigen zu untericheiden, oder auch erftere nach feinein 
ganzen |nterefle d^irzußellejn , und da Ce fidji weniger 
in der höhern Xheorie der Wifle.nfchaft, und überhaupt . 
iq .de;n, was den eigentli/Ji ^elehrte^ Arzt jiusraacht, 
u^ogefehi^ hatten, un4 weniger auf allgemebe thera- 
peutjfche Qrupdfäfze , tnehj: auf Beobachtung etnzelnjer , 
rjille uqid Heilung derfelben geleitet wor(&ii w^r^, 
fo fiel in ihren Hamle^ die (talLCifcke Heilkitqde zu ei- 
' CcjccÄ ' - . ner 
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«er Empifl^ herald ,, c^c ron vreien dngedaunt wurde, 
aber böckifens nus in eiae^luen> Pältea zoceicheod fr^^a 
Isno'i tiixl nie dem Arzte «gewährt mir der Qewifsheir 
zu Werk zu gehen ^ die ein Gegeoftand von fokher 
Wichtigkeit» sUs das Leben derMonfchcn ift, fodert. 

Mau hat fog»r öfFeotUch gefagt, Stoü felbft habe, 
bey der grofsen Genatiigkcit, mk der er beobachtete« 
doch <ift eme rorgeMste» Meyming dem vorjjezejfe«,/ 
wM ihnfeine Beobachtting lehren oitt&tei er habe viele 
Anlage snm beobachtenden Arzt gehabt , geringer aber 
fey feine Fälligkeit gewefen^ 1m6 den BeobirtrntuQgen 
die richtigen KeAiJttite zu ztehen. Man fagt 2. & er 
ttab^ bey Fiebern gewöhnlich^ auf GaJle Rückfichr ge> 
tozanmiy und die daraur gerichtete Curmethodc auch 
da angewendet, wo eine gax>z andere Heil uugsniethode 
Botfawejadig gewe&n wäre^ Aus feinen ächten Schrif- 
ten,, die er fflr das Publicum ausarbeitete, und durch 
Wfiiliche er fich den Aerzteu zeigea wollte wie er war, 
iind wie er bey den Kranken rerfuBr , läfst fich diefe 
Rehatiptung nicht erweifen: eher erhellet aus deafelben. 
^3s Gegeoüieil« Der Maan, der durch feine Schriften 
fich auch das Verdienft^crwarbb, den entziladlichen 2Uir 
ftaiid bey Fiebern unter feinen raancherley Verwicke» 
Aingen näher und belUmmter kennen zu lernen-, der 
die Complication der Fieber mit'Entzündung befler, als 
irgend einer feiner Vorgänger befchrieben hat,, der den 
^rofseüGründfatz init dem Nachdruck außteüete, den nur 
eine wiederholte Erfahrung gewähren kann : in^ omni 
jltilogofeos ßoncurß^ cum' aliis viiiis quibusüitnque prima 
xatio habenda efi inflam^natiönis (Aph. 848. ) — d«f zj^-. 
ctfr richtige Begriffe von den Faulfiebern feftfetzte, urid 
die vÄfchiedenea Verhältniffe ,. uiitec denen die Fanl- 
infs im belebyteä raenfchlichen Körper bey Fiebem exi- 
flire»kann,. ganz, nach der Natur beftiminte (Capho^ * 
rifrai 494— 5<xt.X«** der Zuerft de» üuterfchied zwi- 
ühetL fiatu^ fuvvoßa und'debitipas fobrilis genau be- 
ftimmte, und über den Uaterfchied dicfer beiden Ver- : 
höltniffe richtige Bcgujfie angab-, — der fich als abge- ' 
fagten Felod cfer auslecrendea- und fchwächendcn Me- 
dftode bey Fiebern bewies, in. Falten.^ wo. die fconifchc 
and ecrcgende Methode angewendet wetderi naufste,, 
-^ der üterhauptbenTer, als je vor ihm/gefchehea. ift, 
ndch den Zof^Hen beltiminte , Welche Cunuethode wüti 
bfey Fiebern- zu wühlen, habe ,, dabey abe» vielleicht 
fehlte,, dafs «r'diefelbe zt wenig nach eigentlichea 
GrundfätzettderTherapeutik beftiinmte, derWillkühc 
des ausübenden Achtes* zu viel überliels,. im Ganzen al- 
& erapirifcher verfuhr, als die Lage der Heilkunde in 
lihfcro Tagen" v^cßattete,. — ein fokher Mann kann/ 
bey der Heilung derFfeber ficher nicht von. einem ein- 
fcitigen PüDcip ausgegangen feyn. Aber Stoll bildete 
ijch zu den. grofsea Beobachter hitziger Krünkheiten,. 
i»hd zn den glücklichen ausübenden Arzt, befbndcrs 
^ey diefen. Kcaokheiten., nur nach und nach. Seinen 
«nsg^eichoeteii Hang für die Humoralpaihologie , für 
die materiellen Urfachen der Fiebei^, kunn man auch ' 
in feinea reifem. Werken nicht verkennen.. In feinen; 
firühetn Werken zeigte fich dlefer Hang noch ftär- 
ker,' und aus diefea fcheint man vernemllch Grunde 
zä desBehtoptuög h^rgenoiai&ea ^u haben »,da|[s S^olt^ 



6e^ fieberhaften Kraolheltea hnn^r sor Galle gefi^ 
lien habe. 

Hr. £. hat offnen gro&en "Xheil diac Sckuld aof fidh» 
dafs man 6ber StoU noch nach feiaem Tod.fo viele an» 
guHÜige Drtbeile geßUt bat. Er hat einen grefsen 
Threi4 des Stollifcbea Nachlirfres dem Publicum mhge- 
theik, ohne fich zu fragen, ob a«ch der Vfialdic 
SKiiriAen bis PuMicum gegeben liaben wärde: ja tr 
hat, wie die Commentarien ober die Aphorifmen, and 
etliche andere Prodncte von feiner Feder bcw*eifen, an- 
ter Stolls Fffma gar viele Sachen ao den Alaun zu fcriiH 
gen geflieht,, die der befirbeudrae, und fein Publicnm 
ehrende StoM bekaoot za macheir fich nie unteffangen 
haben würde: Wir haben jetzt Bemerkungen von-Stell, 
Wie er fie biofs ^n feinen Gebrauch , und ntcbc (äi^ Pu- 
bticuBi,. ak atigehender Prakriher niederfcbrie^;. wir 
haben Vorlefungeo, wie er fie fidier nicht gebalten 
hatr wie fie der Mann von derGelehrfarakeit, und voo 
den Kenntniflea nicht gehalten haben kann-, und ^eb 
aUes haben uns fdne Schüler, und nirter diefen v^rzüg- 
lickHr.,£-, unter feinem Na«ea gegeben. . Der Her^ 
ausg. mag fich. bey forchcn Unternehmungen, die natür- 
licher Weife von dem Buchhändler mit beart^ Münze 
vergeltett wurden, Wohl gut befunden haben; eb aber 
Oniernebimingen dicferArt der Achtniig entfprecheo, 
die ein Schüler feinem Lehrer (chuMig ift, ob fie lelbft 
der Achtung entf^rechen», dfe jeder, er fey Schriftftel- 
l^r In eigentlichem Veritand; oderHerawgeber'fteHi- 
der Werke,, dem Publicurä fchuWig ift,^ das ifi leine an- 
dere Frage. 

Auch dier vier Bände der ratia meeknit, die w^ 
Äizüzeigea haben, enthalten, ungemein vietes; was 
zwar von Stoll- herrühren mag, was abfer'dcr vorfiA- 
tige Stell", der fehr guf zu böftimmen wiifste; was zum 
Ecivatgebrauch , . und vras f^ülr das Publicum geeignet 
fey,* fichcriich im Plilte behalten haben war Ar,. folM 
ihm auch dad Schfckfhl ein firhr langes Lebea und^eit 
genug föc literarifcbe Arbeitea gewährt' hätte. Unter 
oiefe eiafTc gehört bey weiten der gröfste TheB von 
dem,, was Tom. W. Sect. H. unter dem Titet ftcht: 
ohJitvaUones fnedkae anni 1774 inHwfgatia fäctiUy des- 
gleichen lA eben diefem Theildie brev&: dsfitiptio anni 
1773 > befonders aber gehören* hieher die obftnrvationes 
mrii argume}iti dia 5 §a^u. ITTS^ ^^^ SroH offenbar nur 
uiederrdirieb-^ um feinem Gcdächttsifs ztrHül£e zn kom- 
men. Rec. bekennt gern, dafa auch- diefe /Uifratze feine 
Aclitung für diefen unerinüdet ÜcifsigenMann in einem 
hohen Grad vermehrt habeü, und iil ül>erzeugt, dafs 
fie angehenden Aerzten eine treflRicbe Anleitung ?eben 
können, wie fie Gefchichteu der Er«tikheiten,.*äie ib- 
nien vorfallen, iii ihre iTagebÜGher eintragen und fich 
die wicbtigften Punkte anmerken follcn: aus allen die- 
fea Auffärben uüd Gefchichteu aber hättellr; iFJ. nur 
das eigendich Wichtige ausheben fölfen, * Maa würde 
aus dicfcm Stoils muiterhdftö Manier wie* er feine Bü- 
cher führte, ebenfalls kehnea gelernt habed, und der 
Arzt, der ohnedem der Bücher eifte- Menge kaufen' 
m'ufSy würde dann ficlrer fiatt des dicken vierten und 
fünfrea ßandns der ratio medendi höcÜtens nur dned 
ElMiuL kaufen ^^ehabthabäi... Bemi eben diefe Abfon^' 
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derjiag desWichtig«rt rön iemXftxwichiA^cn wäre aticK 
iin/Äfi/ft^-Band nötbig gewefen. Sect. 1.: ot/Vn^orto* 
nes mediea§ annonm 1774 et i?75- Sect, H. : krßofvfe 
morhotum m nofocomk) S. S. TrmUatis ^onfcriptae anno 
1776. Mehr der Aufnahrae inicl des Aufbewafirens 
werth War Sect. IH. Febtis lAevmäticßf und dect. IV. 
(trikriHs. Es find zwar aucb^ keine voilftändigen und 
.fchulg«pediren Abbandlungea über diefs Krankheiten, 
itnd man venuifst i» bekien^ die g^sane und beilfmnit» 
OrdniiAg in Ausführung <fes Ganzen, durch welche-fich 
Stolla vollendete Arbeiten fo fehr auszeichnen; aber fie 
iJnthjtftcti treffliche Bemefknngen Äer die Ablagerung 
der Vheumatifcben. Materw auf einzelne Theil« , ^über 
die Ruhr, ab rheumatische Krankheit, und über dier 
UnteHtheidungskenozeicheu dev rheumaMfchen Eutzün« 
duDg^ Eintheilung des Rheumatismus nach dier ver-* 
fchiededeii flatur des Fiebers. Auch einen rhenmatlfmv^ 
cmKvofia niflunt der Vf. ad , der Ikh zu krebsbaftei» 
Krankheiten gefeilt, abe» ficher nicht roä eig«net Ar» 
ift. Von dein Sitz des Rfaeumatifmus. Er gedenkt auch 
des Sitiies dfefer Krankheit In der Tiefe der Lenden^ 
muskelA, einer Kriaiokheit, die äufterff fehler beftimmt 
tM erkennen ift. IXis Hüftweh. Sie Contractur.. Aocb 
Ton der Gicht gibt der VF.. die Anomalieen. aus eigener 
Beobachtung au, und darunter itiehrere feltene , die 
arthritffchfe Halsge(chwnlft (flrwna (wfkritica ) und "die 
archritifchen-Fleifchgefchwöille. Dcrarthritifche weifte 
Fluß bey Weibern , der oftr als Folge der Luftfeuche 
»ngdeheu wtiKl, Und fchon manche "Elie oofriedKch ge- 
-machff hur. Die Cur ih nicht raethödifchr torijetragen ^ 
iber t*»effliche Bemerkungen über' die Anwendbarkeit 
dnzelner Heilmittel i'n^ beftimmten Fällen^ fiildenfich in 
Menge. Ueber dlefe beiden- Abrchtiitte: hat Hr; JE. Sect^ 
V. ASmerkung'en gipliefcrt, in welchen' er ipit vieler 
Weiti'clwreifigkeit von dem üntcrfchled der Rheumatis-^ 
men und der Gicht, von den verfchiedeneri- Arten des* 
-Rheuknitisraüs,' von den rheumatifchetf. Gefchwillilen^i 
ui>d von- dem handelt ^ was die Alten von den-Rhenma« 
tismen wufsten. Diä Gefchichtca voQ der febris hae- 
moifrhoidaUs 9 die Hr. von Satlaba Hn. £.. mttgetfaetlt 
hat, und die tcfer einen: Raum dmehmen >. der beffeF 
hätte- benutzt werden- können-, charak^erifireii diefe 
Krankheit nicht genau g^uug: es waren« rheumatifche 
Fieber, die den eigenen Namen, nicht Verdienten. Noch« 
muffen wir* bemerkt-, dafs vor dem' vierten Theil* ci» 
Auszug aus Petzeis Denkmai auf Stoll : du^ vita etjcripth 
11. StolUi ftehfc, desgleiGhen ein index fcfiptorum a M^ 
StoiUo' tditorum'y bis auf 1789 » und mehrere zu StoUs* 
Leben^ gehörige Beylagen» 

Hr, fi. hatte in- derVorredfe zum viertenTheil aus^ 
drücklichbjemerkfc', dt^h der fiiufte Theil. def ratio wih- 
dtndi der letzte diefcs Werks- fey : .fehr unvcrhotFt war 
daher da$ Gefchenk, welobes er dem Publicum mit dem 
fechsten und itebenteo^ TheH mech^. Des Ür^theil des^ 
Rec^über diefe zwey Theile ill das ncmliche, als über, 
den vierten- und fünften Theil; Man merkt es . überall*,, 
dafs es Hn. £. befondi^rs- 8»-^ Herzen lag, viele Bogen' 
zu füllen, daher er alles gab, was er nur von Stolis^ 
Kachlafs finden konnte, da er das wahrhaft Nützliche* 
«of wenigjsnw'Bogeii'hfttte liefecakönöen». S^U L des 



frckitUi BoHiks ist dbeffchrteheor J/ji^hnr^mfr ß^ fMe»^ 
e^ta fnedeHdi geftcralickf. ex fturibm caßms p^h'<nilari- 
hiS abfirmctaf et variis auctotUm^ cotteetcL Die Apho- 
rismen find m» dem Htppokrates und deffen Commen«* 
tatoren> aus demCaeliusAurelianus, FemeliuSy. Simons 
Piauli, Heinrich ab Heers, BäHoniusr Willis, Boyle, 
J<$. Jac. Wepfer, Baglivi-, mit ^rfamenAnmerkungta 
Von der Hand Stolls. Sect. It. di methodo e!3Uimituzndi 
argroSf eine.Vorlefung, die&oll hielt, ehe er feine 
Zmidrer an das Krankenbett führte. Sect^ IlL fkidianm 
in cafibus inopinatisr eine ganz kurze, und gleichfam^ 
tabelkrifche Darfteilung der Rettungsmittel bey Schein- 
todten. Sect IV* C(Maedam ad medicmam foreitfefn f^^ 
tinentia. £s betrift beJenders die Lehren von- der Reife 
der Frucht, 'vom gefliffentüchen MifsgebähreOt vofr 
dem Kindermord t von der Todiichkeit der VergiAnn- 
g%n. Sect. V. de hemiis r gröfstentheils nach Richters 
Werk ven' den* Brüchen^ Sect. VI. ob^ervaHones de co- 
Kca ßiturmna^ aus Mohrenheims Beyträgen ins Latein!- 
Bifthe uherfetzt. Sect. VIK Sfcarfa quaedam ad tectos 
äegrotorum expofita. Es fiud Erläuterungen* üher du? 
zelne Curmethoden und Zufälle , die Stott* feinen Schü- 
lern voc cten» l£raakenbetc gab,- und die Hr. £• und^ 
vielleicht auch andere Sdiüler nacfigefehrieben za ha- 
ben fcheinen. Sect. L des fiebentiniheib' ephewi&richs 
anni 17^1. Ganz in Stoils Gelil gefchrieben > und des 
A-ufbewahrens'vorz^glich werth. Sect. Tl. hifioriae mor- 
borupn et fectiones cadav^nim:. Es flnd 61 Gef«hicfaten» 
l^rörstentheils von hitzigen Fiebern, und Ahzebrutigsfie* 
bera von. Elter in einem iünem Theil*. Aucte viele Be^ 
dbachtüngcn- von dein Schlagflufs und der WafferTucht 
kommen von Etliche Gefdiichten find -merkwürdig, 
2^ B. die Gefchichte eines Mädc4iens , bey« dem das BPy. 
men die &:heide verfchlofs.. Nach- der Operation flofs 
eine Menge Blut ab: dieKranke ftarb aber an der gletcbh 
darataf entftanrieaca E'utzändung der Gedärme und Ein- 
gew eide^ da* fie Torher, dufser in'd'ein^2^tpunfet,w«»a< 
die Natur das Monadiebe bewirken wollte,- gefundg»^ 
wefen war. .S^ct. HL objervationes varii argumenti. 
RßConders- viele Beobachtungen^ über die Kolik. von^Poi*- 
tou*, atier auch viele Gefohicfaten gewöhnlicheF Krtflik- 
heitem Zum> fünften und zum ftebenten Band und 
weitläufdge und ihpem Zweck entfjßiiechende Regiftei: 
voa> Un,j £.. gekommen.. 

P^AEDAGOGTKS 

, WkissKNi-'Ens u. Lki^ztg, h.. Severin: Arcfim der Er^ 
züliwigskunde für Beutfdiüind^ Viertes ßänd<ihen«^ 
X754» 156 &. gr, 8.. ' > . . 

Dafs die Ifcrausgeber fortfahre» wolleri-, öÖer die: 
wichtigften Gegenftande der Pädagogik „mit aller Wor^ 
me zu debsHireoi»' veidieat Beylall«. — Wenn* ile aber 
erfclären-j „dafs fie fich dabey von einem eiazigea Kaö- 
,tiker nicht werde» irre machen laflen, der bis jetztr 
noch nicht efn^nfieiien-geferns habe : dafs man- eine ganz 
andre j^pradie bey Debatten führe, die nurdie Erweckung 
des Nachdenkens zum Gegenftande haben; und eine 
gasa andre, wenn man Compendieu- niederfchi:eibe,.<Mier 

Gcecai^ wirk- 
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wirklidi anszufiShtende Verordfiangeo zu eüürerfea 
ktbe/' fo kann man ihnen diefs im allgemeinen zu^e- 
httu aber es bleibt dodi gewifs» dafs der fchon einmal 
ron uns gerügte Reyolutiousgeift und die Sprache der 
Dictatur dazu nicht .tauglich fey* 

An der Spitz« der Abhandlungen di^fes Bändichena 
fteht wegen ihrer. Vortrefflichkeit mit Recht die Unter- 
fuchung Ober moralifche Erziehnng Qach den Grundßitzen 
der kdtifchen Philofophif . Sittliche Erziehung jft Lei- 
tung des Menfchen zum zw^ckmäfsi^^en Gebrauche fei- 
neir reinpraktifchen Vernunft , und 4ie Aufgabe iil daher 
(üf fie; Leite den Menfchen dahifi,» dafs er bey allen 
feinen Handlungen fich durch das iSittengefetz bjeftim- 
men .lerne. Völlig eioTerllanden mit den ßps reifer 
Vernu&Ft. abgezogenen Grundi ätzen, können wir doch 
denjenigen Folgerungen und Vor/chlagen nicht bey- 
pflidifea, welche fich. auf die Vorausfetzung gründen» 
dafs die Vernunft der zarte&en Jugeqd fchon zur Beur- 
tfaeiiung tdierVernünfrigl^eii und Sittlichkeit der Hand- 
hingen fähig fey 9 und wir mifsbilligcn daher z. B^ dijs 
vom Vf. ganz unbedingt aufgeitellte Federung, dafs 
jungen lauten die ScbulgeTetze'zur Prüfung und Ane& 
kennung vorgelegt weMen foUten. Es fcheint uns 
flieht, dafs der Vf. die Gründe des Hn« Heufinger in fi^- 
nem Beytrpig zur Erzieh upgsknnft fehr reiflich erwogen 
habe, ob er wohl in der Rec. diefer Schrift darüber ab- 
fpii^ : CouBt würde er fich fchwierlich überreden, dals 
die bey allen Handiungen anzuwendende F^age: „^ es 
weht? kann deine V/?rnunGt, Aoia inneres Wefen, du 
felbft, kannft du es gut gethan heifsen.'' felbft dre^äh- 
figin Kindern yerMßdUäi gemacht werden könne. E» 
iÄeinMifsbrauch^weärfu gleicblMi zum Beleg oderjCom- 
mentar über die& Behauptung eine SteUe«u« Kapts Kritik 
der praktifchcn Vernunft ß. 275.|iugefiihrx wii4. worin, 
freyiiich nicb^ >efiiinmt genug, firhon 4U jrvkhe fugend 
in der Beurtbeüung der Sittlichkeit der Hai^dluogen zu 
üben, empfohlen wird. Denp dafs Kant dabey nicht 
an kleine j^ii^der» ioodern etw^ aq ^ Alter derj^g/e- 



hendeii Jugend dachte, fdieiat uns eine Aniserkong 
Ton ihm in der Grundlegung zur Metaphyfik der Sitten 
S. g4. %\i bisweifep , wo er fagt : „Selbft Kinder von 
mittkfem Alter ftihlen diefen Eindruck (vou demWer- 
the rein fittlicfaer Handlungen) , und ihnen folUe maa 
Pflichten auch nicmiBls anders vorftellcp/« Ueb^rfpaa-' 
nung oderMifsverfhind der KantifchenSäize iß es audi, 
wenn der Vf. die Pflichten durchaus nicht als Gqnes 
Gebote dargeltellt willen will, und fich' aufs weoigfte 
fiehr.jmmaraend, fo ausdrückt S. 20. : „Ich kann es aidit 
dulden t dafs man Religion für die Lehre von uBfeni 
Pflichten ß\s göttlicher Gebote ausgeben uniL'* Diefe 
Definition der Religion ift doch von Kant in der (Äiilo- 
Cophil]chen^eligio;)slehre S.'2^iS f. fehr gut begründet 
worden., und der Ausdruck ift fehr uufdiicji^lidi, daft 
man diefis» blofs vorgeben wolle. 

Es iCL uns nicht erlaubt/ bey den übrigen verhalt« 
nifsmäfsig brauchbaren und g^t abgefafsten Auffätzea 
uns noch aufzuhalten. Nr. 2. Fortfetzung der Beaat- 
woitung der Frage : Womit jpüfste der Anßmg gtmck 
werden 9 .w/eno eine wirkliche dchulverbeflerong auf 
demLaiide ziiStiinde kom^nen foUte? ^Wahre, ohwoU 
meift fchon gefagte Bemerkungen ! Nr. 3. empfiehlt dk 
Trennung des fiatiitifchen Unterrichts auf Schulen voo 
dem geographifchen mit überzeuge;pden Gründen. Ebea 
fo richtig wird iq Nr. -4. der Vorzug de;r Spedaldaffea 
vpt deni}eneraU:laflrea auf3chulen dargethapt oi>gleidi 
in die ßcbwierigkeiten, die der ^iofuhriing der erfteri 
im Wege ftehen» nicht tief gßnug hineingegaugen wird. 
Nr. 5. gibt eine /in^iebende Befchreibuo^ derSalzmia- 
Qifchen £rziehungaanj|b^ mit einer anSäiidigerfl aai 
würdigern Kritik dairübejr» ^Is fie die Vff. anderofr- 
^iehüngsanftalten haben angedeihe;n lafliui. In Nr» 6. 
wird ß}Ms eißem Auffatz des f/fiai^erB r. Barteafias 
dargethan, dafs Jofeph ü .einen ^ fel;ae Zeitoi fehr 
guten Jugeodunterricht genoflen* Den ßeytrag zar 
pädagogifchen Erfiahfuj1gs.kund.e9 i$iß ^Aitpi^wak nMi 
Nachri^AA Ahergehen wir. 
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ScH^AS Kl'utSTB. fr&pkfiiH ^, Leipzig: Sinfitichktit iß 
night Liehe t oder. A^ Mann olimg peßutn^Owrakter, Schau fDiel 
in 3 Acten. 1791. iitfS. (10 gr.) — - Der Mann ohne feiten 
Ch^rs^ter ift ein a)ltägIiclM*r IVfllenfcb und alfo kein Gegenftf/id» 
ä%ffen Schilderung suf der Bühne Vergnügen machen kflon : am 
wenigften» wenn er crnften» eder, -wie es hier der Fall ift', gar 
iragifchen Begebenheilen gegtntiber ftabt. -*- I>er Sudtpflcger r. 
KoUingen liebt eine junge Frau; rm ^v erftesErJüariiag kommt 



es in drey Acte« bis «um Morde des JManaßS, der abar itffk 
iurch Zufall gerottet wird. — Der Zeitraum* ift zu Kurt, tim 
WahrXchciiilichkeit und Taufchung au erhalten. . Hie uri 4a 
trifK man auf Züge von MenCchcrikenstnirs; aber dßs 0$nzt ift 
fo überfpannt, und fo romantirch, und durch Drudtfeliler — 
(denn das find fie doch?) -* fo entftellt, dafsjpcian deseren^^ 
Gja^en bey 4^m fielen vielen zitecliwi4rigea rergiisC 



(T- 



fljen^, |^e4riickt hej Jehünji $lickael Mauke. 
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